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Borwort, 





Seit Buſching's Zeit hat die Geographie von Arabien in 
ben Eompenbien Brache gelegen; eine Durcharbeitung bes feit 
NMebatr’s Zeiten gewonnenen überreichen Stoffes zu einer 
wiſſenſchaftlichen Darftellung und Entwickelung der Gefammt- 
verfältniffe biefer merfwürbigen Halbinſel ift noch nicht ver- 


. fit worden. Ohne Rommers kreffliche eritifche Arbeit, bie 


fh aber nur auf einer Commentar zu Abulfena’s Arabien 


“ efßräuft, und ohne Yerghaus kartographiſche Arbeit wurde 


es noch viel fhlimmer damit in ben geographifchen Hand⸗ 


buchern ausſehen, die, wenn fle auch Einiges aus Jomard's 
inhaltreichen Arbeiten über Arabien aufgenommen haben, oder 


. ren bürren Mechanismus durch Bruchſtuͤcke aus Burdharbt’s 


Meifterwerten zu befeben fuchten, doch ein innerlich unzu- 
fummenhängendes, todtes, uncritiſches Flickwerk blieben, das 
bei weitem bie wichtigſten Ergebniſſe überging, und ſich mit 
einem nuglofen und unfruchtbaren Ballaſt von Namen ohne 
Malt, als wäre etwas dahinter, ausflaffirten. J. v. Ham⸗ 


rer⸗s reichhaltige, türkifhe Schatztammer, von Namen und 


Daten über Arabien, blieb ganz zur Seite Liegen. Mo etwa 
ns mehr geſchah, da wurden mandye bunte Slitter aus Tou⸗ 
rien willkuhtlich herausgeriſſen und eben fo oberflaͤchlich, 
als Einſchlag it den magern Zettel, eingewebt. Volk, Na⸗ 
tar unb Laud blieben neben einander ſtehen, bie Landesge⸗ 
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ſchichte der Gegenwart fand keine Wurzel in der Vergangen⸗ 
heit, keinen Spiegel in der Natur ber Gegenwart. Alles 
blieb dunkel, oder confus und ohne inneres Leben, ohne Cau⸗ 
falzufammenbhang. | 
Das wiffenfhaftlihe Ergebniß der Gefammt- 
beobachtung eines ganzen Jahrhunderts, fo vieler 
Studien und Betrachtungen ausgezeichneter Drientaliften wie 
Autopten, in ihren, wenn fchon nur partiellen Beſtrebun⸗ 
gen, doc oft meifterhaften Mittheilungen, als Neifende, Be⸗ 
obachter und Forfcher der verfchiedenften Art, aus allen 30- 
nen, Zeiten, Eulturen, auf arabifhem Boden, in arabiſcher 
"Natur, unter arabiſchem Volke, fehlte durchaus; denn ſelbſt 
Niebuhr’s Meifterwerfe waren in dem, was fie für höheres, 
geiftiges Bebürfniß ber Wiffenfchaft darboten, nur von We⸗ 
nigen anerkannt, und von noch Wenigern für den Foriſchritt 
benust, fo allgemeinen Nuhmes fie fi auch, und mit Recht, 
erfreuten. | 
Und doch if ein Land wie Arabien wol einer burd- 
bringendern ernflern Erforihung werth; ein Gebiet des Pla- 
neten, dem Areale eines Drittheild von Europa an Inhalt 
glei, von fo eigenthümlicher, individueller Art; der Welt- 
flellung nad der Webergang von Afien nah Afrika, beiber 
Erdtheile Naturen jo &haracteriftifh in fi) vereinend, wie 
eigenthümliche, ſelbſtaͤndige Populationen herbergend und ent-. 
widelnd, denen, zwifchen ber indifchen Welt, dem atlantifchen 
Maghreb und dem chriſtlichen Europa, eine der großartigften, 
welthiſtoriſchen Rollen in dem Entwidelungsgange ber Welt⸗ 
gefihichte übertragen war. Denn das Gepräge bes arabi- 
ſchen Bölferlebens, das in Religion, Geſetz, Sprache, Poefie, 
Schrift, Handel und Wandel nicht für fich in der Luft ſchwebt, 
fondern der Tandespeimath, der Landesnatur entwachſen war, 
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wurde, gen Aufgang der Malayenwelt eben fo aufgebrüdt, 
wie gen Untergang den Bölfern am Atlas und ben Al- 
pujaras, wie denen vom Drus, Euphrat, Tigris bie zum 
i Rund Nigerfirom. Auf den Thronen ber Khalifen in Bag- 
bab, in Cairo, Damasf, Eorbova, Sevilla, Fe, Schiraz, 
Samarland, Delhi gewann es feinen höcften Glanz, auf 
vielen andern Thronen der Sultane von Malaffa bie Bo- 
thara, von Eonftantinoyel bis Marokko, Timbuctu, Darfur 
und zurüd bie Sanaa in Jemen ift ed, wie bei ben zuge- 
hörigen Bölfern, noch in feiner geiftererftarrenden Nachwir⸗ 
fung zurüdgeblieben. Als geifterbannender Mittelpunct des 
ganzen mohamedanifchen Zauberweſens haben fih aber in ber 
Mitte der arabifhen Halbinfel Mekka und Medina als An- 
siehungspuncte von Außen für fo viele Millionen eben fo 
erhalten, wie im Innern der Halbinfel fih das patriarcha— 
liſche Beduinenleben der antifen Welt, aus den Abrahamifchen 
Zeiten bis in die modernſten herüber in feiner Urfprünglich- 
feit fortzugeftalten vermochte. | 
Dies find Erfheinungen in dem fo räthfelreichen, irdiſch⸗ 
planetaren und wunbervollen Entwidlungsgange des Men⸗ 
ſchengeſchlechtes, die fih vom europäifch »hergebrachten, vor- 
nehmen Standbpuncte der Weltbetrachtung (ber noch immer 
derſelbe if, wie bei Griechen und Römern, Alles was nicht 
enropäifch ift mit dem Namen barbarifch zu bezeichnen) nicht 
durch die Worte: „Wüfte” und „Rohheit“, die man aus 
Nichtkenntniß, auch der arabifhen Welt irrig beilegt, zur 
Seite geſchoben und ignoriert werben können und dürfen. 
Und zumal nicht zu einer Zeit, in welcher der Orient, wie 
ein maͤchtiger Riefe aus der langen Erflarrung feines ver» 
meintlichen Grabes, einer inhaltreihern Zufunft entgegen ſich 
zu erheben begonnen hat, deſſen Schidfal fein Sterblicher in 








x! Vorwori. 


ben Sternen zu leſen vermag, wie ber einſt noch ſchlummernde 
Niefe des amerikanischen Deeidents, durch Merkur und Mi— 
nerva mit dem Delzweige berührt, aus feiner trämmerreicdden 
Vergangenheit am Fuße des Chimborazo fehon Tängft ſich 
erhoben hat (fiehe, zu AL. v. Humboldt’ Voy., Gerard's 
ſchönes ZTitelfupfer: Humanitas, Literae, Fruges) zu größe- 
rem Dafein. 

Daher mußte in einer allgemeinen, vergleichenden, wif- 
fenfchaftlihen Betrachtung auch dieſer ebenbürtigen Planeten- 
ftelle, gleich jeder andern, ihr Recht gefchehen, wenn die= 
fes auch noch nicht allgemein anerkannt fein follte, welches 
aber hiermit nach ſchwachen Kräften verfucht wurde, jeboch 
in einer Art, bie, bei vielen Mängeln, eine ungemein reiche, 
ja wir fünnen fagen, kaum geabnete Ausbeute gab, nicht 
durch eigene Arbeit und Erfindung etwa, fondern nur durch 
gewiffenhaftefte Beachtung aller derjenigen Wahrheiten, bie 
von den gebildetften Vorgängern und Zeitgenoffien auf biefem 
Gebiete fchon gefunden waren; wie denn alle Wiffenfchaft, 
und die Philofophie felbft, nichts anders ift, als nur ein Be- 
achten des menfchlichen Geiftes und ein Auffinden deſſen, was, 
obwol durch Gottes Rathſchluß noch verfähleiert, doch ſchon 
vorhanden war, in der Natur, in den menſchlichen und 
in den göttlichen Dingen. Nie kann daher die ſtrenge und 
umfaſſende Unterſuchung fehl gehen, weil jeder Inhalt zuletzt 
unendlich iſt; und wie follte fie es bier, wo ber vorliegende 
Gegenftand, felbft göttlicher Natur, vom Beginn der Schö— 
pfung an zur Geſchichte der Menschheit in ihrer har— 
moniſchen Entwidlung mit dem Erdball gehörte, zur 
Ermittlung der ulturftufe mit ber ihr zugewieſenen Stelle 
im großen Erziehungshaufe bes Planeten, während ihres ir⸗ 
diſchen Daſeins. 


EEE 1 


Vorwori. 1 

Einen, gegen frühere, kurzgefaßtere Abriſſe Arabians, 
großern Rahmen mußte daher bie gegenwärtige Arbeit in 
jwei mäßigen Bänden einnehmen, bie ein zufammens 
hängendes, für fih abgefchloffenes Ganze bilden, 
weit aus der compacten, in fi zufammenhängendern Maffe 
Afens deſſen weſtwarts immer mehr und mehr foriſchrei⸗ 
tmde Gliederung auch wirklich Sonderbetrachtungen 
dieſer einzelnen Glieder (wie Arabien, Syrien, Aſia mi⸗ 
nor, Kaukaſus) nicht nur moͤglich, ſondern, als eigne kleine 
Welten für ſich, nothwendig machte. Daher denn zu der 
Srupyirung von Df-Afien in vorigem (Bd. II his VT), - 
den ein eigner Regikerband folgte, und zu der Oruppirung 
von Weſt⸗Aſten (Bd. VII bis XD, defien fünf Banden 
waittelbar ein zweiter Regifterband folgen wird, aud bie 
Wer folgenden zwei Bände Tert Arabiens (Bd. XI und 
AUT) gehören, denen ebenfalls ein angehaͤngtes Regifter bei⸗ 
gegeben fein wird. Zu ihrem Geſammwerſtaͤndniß Tann, bei 
dee großen Unvolllommenheit bisheriger Generalfarten, ein 
eignes Heft „Kartenmaterial zu Arabien” ausgege- 
ben werden, beffen gewiffenhafte Hebaction, nad den uns 
von den verfähiebenften Seiten dargebotnen, zum Theil ſonſt 
non unbenunten handſchriftlichen Quellen, wir dem raſtloſen 
Elfer unfers jangern Freundes, bem Lieum. Jimmermann 
vom Geuneralſtabe, verdanken, der ſich ſchon in fo vieler Hin⸗ 
Kt um Foritbildimg ver Erdkunde im In⸗ und Auslande 
nicht unbenchtet gebliebene Verdienſte erworben hat. Unſerm 
füngern Freunde Küepert verdanken wir bie ſorgfaältige 
Derchſicht der erſten Hälfte dieſes Bandes in den vrientali⸗ 
den Namen beim Drucke, bevor berfelbe nach Weimar Aber- 
Hecke, und Dr. O. Ir. H. Müller nicht nur die ſorgfaͤltigſte 
Umerhügung bei der Eorrectur des ganzen Bandes, fonbert 
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Owen, Haines, Whitelod, Moresby, Emle u. v. A., To 
trat nun die vermeintliche „Wüfte” an fo vielen Stellen als 
ein wirklich reich begabtes «und bevölkertes Land, die eben fo 
für blos „roh und barbarifch gehaltne wilde Bolksmaffe,' 
als ein in fich vielfach gegliebertes Volksſyſtem voll mannich⸗ 
faltig gefonderter Individualitaͤten und Entwidelungen zu ben 
verfchiebenften Eulturftufen, Xebensarten, Sitten und Gebräur 
hen hervor, wie fie der Gang der Voͤlkergeſchichte, die bier 
in bie früheften Jahrtauſende zurücdgeht, auch erzeugen mußte. 
Das Rand zeigte fih reich an biftorifchen Anklängen in allen 
Richtungen der Alteften Völfergefchichten, von denen es, wenn 
ſchon durch Kriegszüge ununterfocht, Doch keineswegs in Mythe, 
Genealogien, Sprachen, Hiftorien, Eulturen, Literatur, Ideen, 
fo gefondert und ifolirt oder zurück geblieben, da man ihm 
alfein nur etwa antifen Welthandel und Verkehr, zur Zeit 
ber Sabäer, oder Poefie und Maͤhrchen zuzufchreiben für gut 
fand, alle andern Zweige der Entwicklung aber ihm oft von 
vorn herein verfagen zu müffen wähnte. 

Die äftefte Periode hat nun ſchon ihren noch unerſchöpf⸗ 
ten Reichthum an überbauernden Dionumenten an allen Ge⸗ 
fladen und an vielen Rocalitäten des Innern dargeboten, bie 
durch ihre zahlreichen antiken Inſcriptionen aus einer ver- 
ſchwundenen @ulturperiode bereinft eben fo, um bie Metropo- 
lis Regia Sabaeorum bad Dunkel der Vergangenheit erhellen 
werben, wie bie Denkmale zu Theben am Nil, zu Babylon 
am Enphrat, zu Rintveh am Tigris, wie bie am Indus und 
Ganges, in Yucatan Palenque, und in noch andern unburd- 
forfchten amerikaniſchen Urwäldern. 

Die füngfte Zeit der aͤgyptiſchen Kriegsperiode Moham- 
med Alis gegen die Wahabi und ber britifchen Politik in 
Arabien hat, noch mehr als bie lange vorbergegangene Frie⸗ 
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dencyeriode, eine neue Aera für bie Entdedungsgeſchichte ber 
Vinnenlandſchaften diefer Halbinfel, yon Hedſchas und feinen 
Duaofaisen, von Nedſched, von Bahrein und ben Piraten⸗ 
kaſten, yon Aſyr, ſelbſt von Theilen Jemens, von Aden und 
Oman, herbeigeführt, deren Refultate wir, durch bie Zeitum- 
Pünde mehrfach begänfigt, zum erflenmale in ihrem erfolg. 
schen Zufammmenhange für Kenatnig von Land und Volk 
Dir für die Erdkunde frushibringend vorführen konnten. 
Brsuunichaftliche Mittheilungen mancherlei Art fetten uns in 
Stand, Die Wiſſenſchaft darch Bertilgung mander Irrthümer 
uw durch Audfüllung mancher Läden zu bereichern. So: 
Ehrenberg’s handſchriftliches Tagebuch von feiner arabir 
ſchen Reife, nebft Kartenſtizze; W. Schimper’s durch Prof. 
Brann in Eaplsrube gütig zur Benugung überlaffenes Jour⸗ 
nal des Routier von Dſchidda nah Taif. Eben fo des 
öflreichifchen Gefandten Graf v. Stürmer Uebergabe lehr⸗ 
reicher Eonfulatsberichte über die Kriege in Afyr, bei unferm 
Aufenthalte in Eonftantinopel; ferner die vielen förbernden 
Beiträge, die wir während unfers letzten Aufenthaltes in 
Paris, 1845, der Güte ber Herren Reinaub und Jomard 
verdanken; auch bie Geftattung einer Eopie bes handſchrift⸗ 
lichen fehr ſchaͤtzbaren neuen Kartenentwurfes ber Ingenieure 
Galinier und Zerret über Hedſchas, zum Verſtaͤndniß von 
Gedufeau's, Tamifier’s, Planat’s u. a. AKriegsberichte. Vor⸗ 
jäglichen Dank ſchulden wir Hrn. J. Mohl, Academiker in 
Paris, für Anvertrauung einer inhaltreichen ihm übermach⸗ 
ten Eorrefponbenz des gelehrten und geiſtreichen Sprachfor⸗ 
(dere F. Zresnel aus Dſchidda, während beſſc myrjah⸗ 
rigen dortigen Aufenthaltes, durch die einen Schatz neuer 
Forſchungen und Beobachtungen für unſere Wiſſenſchaft ge⸗ 
wennen zu haben, wir hier zum voraus anerkennen. Die 
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Anwendung, bie wir von allen dieſen Gaben, oft nur an⸗ 
führungsweife, um zu neuen Forſchungen an Ort und Gtelle 
aufzufordern und auf vieles bisher Ueberſehene aufmerkfam zu 
machen, wie von fo manchen andern, für ben Foriſchritt ber 
Erdlunde gemacht haben, möge jenen Gebern genehm fein, 
und mehr ale Worte unfere Verbindlichteit bafür bezeu- 
gen, fowol in biefem erſten Bande, als im unmittelbar . 
nachfolgenden zweiten, dem auf ein Anhang über geo- 
graphifge Berbreitungsfphären einiger für Arabien 
characteriſtiſchen Probucte, wie bes Raffeebaumes, ber 
Dattelpalme, bed Kameels u. a., nebſt Regifter und 
arabiſchem Kartenheft beigefügt fein wird. 
Berlin, am 26, März 1846. 
C. Ritter. 
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Das Halbinſelland Arabien. 


§. 58. 
Einleitung. 
1. Allgemeine geographiſche Ueberſicht. 


A. die Sübufer des zuvor betrachteten Euphratſyſtemes ſchließt fich 
dad weite, ſyriſch⸗arabiſche Flachland an, und breitet fid dann 
als immer höher und Höher fich erhebende arabifche Halbinfel 
jwifchen dem indiſchen Ocean und dem ſyriſch⸗ mittellänpifchen Kü⸗ 
ſtenmeere, zwifchen dem perſiſchen und arabiichen Meerbufen, bis 
gegen: die Veſte Norvoft- Afrikas Hin aus, zu welcher fie, in vieler 
Hinfiht, dad verwandte Mittelglied, fomol der räumlichen 
Stellung als auch ihren Innern Naturverhältniffen nach Lildet; ein 
Länderraum von mehr als fünfzigtaufend Duadratmeilen, viermal 
jo groß wie Deutfchland, ver uns kaum erft feinen Begrenzungen 
und einigen feiner bemohnteften Theile nach etwas genauer befannt 
geworden iſt. Theils ift dies eine Folge feiner afrikanifchan Naturs 
beſchaffen heit, welche ſchon ver eigene Itame „Araba,” d. i. Wüſte 


(ser Ebene) !), verraͤth, der von der vorwaltenden Form, ſeit 


9 Wahl, Vorder⸗ und Mittel-Afen ©. 327; Sartmann, Kuftlimgen 
über Aſten IL ©. 6; Rofenmüller, Biblifche Geogr. B 
A2 
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Giobs Zeiten, zum allgemein geltenden des Landes wie feiner Bes 
wohner geworben, an deſſen Einförmigfeit fchon vie trapezoide Ge⸗ 
ſtalt und ver Küftenparalleligmus erinnert, wie die Sandmaffen, 

der Mangel an Stromthälern und Küftenferraturen. Theils aber 

ift der Mangel an Kenntniß des Binnenlandes dieſer Halbinfel 
der. leichtern Communication des Dcciventeö, wie ded Eudan, mit 
den Orient, vermittelft ver beiden Wafferftraßen im Norden und 

Süden .verfelben, über Euphrat und Rothes Meer, zuzufchreiben, 

deren noͤrdliche wir im vorigen als die große mittlere Fahrt Ten- 

nen lernten, deren füpliche im Folgenden ihre nähere Betrachtung 
finden wird. 

Die Dangelhaftigkeit unferer Erkenntniß eines großen Theiles 
dieſer arabiſchen Halbinſel, welche die Eingebornen ſelbſt Diezi⸗ 
reh oder Dſcheſlrat-el-Arab, „die Inſel der Araber,” 
nennen, kann und jevoch nicht hindern Hier ven früher befolgten 
Gang, von der Mitte zu den Grenzen der Landſtriche fortfchreitend, 
ganz zu verloffen, wenn wir ihn auch mopificiren müffen, da wir 
das Allgemeinfte hier als befannt vorausfegen, dann von den eine 
fachern und characterlfirenden Erfcheinungen zu den zufammenges' 
ſetzteren und generellen fortichreiten, dieje aber in immer mannich« 

faltigern Combinationen gegen die Grenzgebiete hin auftreten. If 

Hes auch noch verhältnißmäßig wenig, was wir vom Innern wiſſen, 

fo wollen wir doch Abulfeda folgen, wenn er fagt: quod totum 

non scitur, tamen totum non praetermittatur 2). | 

Bisher pflegte man, feit Prolemäuß, Arabien In drei 
Theile gefomert zu betrachten (neroula, Epnuos, evdaluwr), 
was zur Einrichtung einer äußern Anordnung bequem ſchien; ba 
indeß diefe, vieleicht einft nur in politifcher Beziehung auf die 
Herrſchaft von Petra angenommene, Eintheilung laͤngſt ihre Dienfte 
geleiftet ‚bat, den Arabern felbft aber ganz unkefannt blieb, und 
manche ganz irrige Vorſtellung förderte, und weder in der Confi⸗ 
guration des Landes begründet, noch von irgend einem einheimi« 
ſchen, arabifchen oder fonft orientalen Autor angenommen warb, fo 
laſſen auch wir fie hier als Brunveintheilung füllen, und erwäh⸗ 
nen ihrer nur da, wo e8 zum Verſtändniß ältefter und wiederum 
moderner Zeiten etwa rathſam fein mag. 

Wir geben mit ven orientalifgen Geographen von ber Bes 


y Abulfedae Proömium ad tabulas Geogr. in Hudson's Geogr. Min. 
Yol. Il. p p- 21. 
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| trachtung ver dad Geſammte characteriſirenden Mitte, des Dſche⸗ 
| firat el Arab, d. i. ver Halbinjel, als dem Gentrallande 
j 


- 


aus, deſſen Schebung wir keineswegs, nad) gm gewöhnlichen Aus⸗ 
ud, als eine bloße Kortjegung der ſyriſchen Gebirgéket— 
ten anfehen fönnen, fondern ganz fo, wie die Plateaus des EI 
Masbreb und Gataloniend, oder des analog gebildeten Dekan, als 
ein nicht wie das perfiihe Iran mit Gentral-Aflen zufammenhän- 
gendes, fondern als ein ifolirtes, vom Hochlande des afiatifchen 
Gontinented getrenntes Bebirgäglien, ald ſelbſtändiges Berg- 
land, als das arabifche Hochland mit vorherrſchender Pla⸗ 
teanbildung betrachten müſſen. In N.W. mag es allervings in 
| feinen Ausläufern an die forifchen Bergzüge anflofen, ohne jedoch 
mit ihnen ein geichlofiened Ganze, weder als Bergkette noch ala 
Waſſerſcheide zu bilden, wie Karten und Hypotheſen es oft zu ver« 
Reben geben. Bon diefem Dicheflrat el Arab, das fi immer nur 
febz unvollfommen durch Halbinſel (Peninsula; Div) überfegen 
‚ läßt, geht der dharacterifirende Typus des Arabifchen, In Hin- 
ficht auf Natur» und Menfchenverhältnifie aus; von bier, feiner 
erhabenen Miıte, beginnt die und befannt gemorvene ältefte Ge⸗ 
ſchichte chamitiſcher und femitifcher, arabiſcher Volkerſtãmme und 
Reihe, ver Himyariten, die mittlere der Mohamedaner und 
bie jüngfle der Wehabiten, fo daß bier wiederum, wie ander 
wärts, die Elemente der Geſchichte mit der Landesnatur auf dem⸗ 
ſelben Erdgrunde zufammenfallen, weicher mit Recht der characte⸗ 
riſirende des Geſammten genannt zu werben verpient. Und 
dennoch iſt nirgends” ein Volk weniger als das arabiſche auf vie 
geographiſchhen Brenzen jeined In den Compendien abgeftedten Ter⸗ 
titerium® beichränkt; fein Bereih geht in der That nach allen 
Binven bin, weit über die peninfulare, topographiſche Schranfe 
Knaus. Durch folches lebloſes Element den ganzen Cyclus der Be⸗ 
trachtung einer fo lebensreihen Gricheinung beichränfen zu wollen, 
führte zu jenem Mechanismus, zu jener fcholaftiichen Leerheit, wel⸗ 
er der Seiſt über dem Buchſtaben eniflieht, vie eine der beleh⸗ 
seunften nenſchlichſten Disciplinen an ven Bettelſtab gebracht hat. 
Akt von den Begrenzungen, die wir jedoch ald Uebergänge zu ven 
Rehbarländern und Nachbarmeeren in ihrem mejentlichen Zuſam⸗ 
zsuhgange mit jenen aufzufafien haben, ſondern von ber Mitte ges 
ka mie aus, um und zu Gharacteriftit des Banzen zu erheben, 
Ber viele radiixanbe Gliederungen gehen wir von ba 
zu Yon Beripherim und zu Deren Wechfelverhältniffen mit ben um⸗ 


— 
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gebungen, nahe wie fern, ven Hauptumriſſen nach über. Allerdings . 
müſſen diefe Unterſuchungen bei einem großen Theile des noch Terra 
ineognita gebliebenen ꝓrabiſchen Länvergebieted fehr lückenvoll blei⸗ 
ben, indeß ift doch Vieles, was vor kurzem noch zu jenem ganz 
unbekannten Gebiete gehörte, feit dem legten Jahrzehend genauer 
erforfcht und befucht, und wo die Autopfie des europälichen Wan⸗ 
derers nicht ausreichte, da muß die einhelmiſche Verichterſtattung, 
die einheimiſche Geſchichte, das Volkerleben und feine Entwickelung 
—zu Hulfe kommen, die und bier gar manchen wichtigen Rückſchluß 
vom Volk auf die Heimath, in ver jenes fich ſpiegelt, geſtatten. 
Allerdingé ift die Geographie dieſes Landes noch immer, wie 
wir o8 ſchon bereit8 vor drei Jahrzehenden beklagten, mit einer 
gewaltigen Nomenclatur überlaven, weil vie orientalifchen Autoren, 
welche daſſelbe beſchreiben, meiſt nur Topographen find, und noch 
kein europäiſcher Naturforſcher, Geolog, Botaniker, oder wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Geograph, feine Mitte durchzog, die meiſten europätfchen 
Beobachter und Sammler nur feine Grenzgebiete betreten durften. 
Denn vem chriftlichen Beobachter war fogar die für Heilig gehaltne 
Provinz der beiden großen Walfahrtöfläpte Mekka und Medina ein 
fletö mit Lebendverluft beprohtes, verbotnes Land, und die mädh- 
tige Scheidewand des Religionshaſſes ſchloß jene Annäherung ber 
Nichtmodlemen von dem Innern der Halbinfel aus, fo wie durch 
das nomadiſche Hirtenleben ber räuberifchen Beruinen überhaupt 
jede Erfdyeinung des Fremdlings auf ihrem Gebiete mit ben 
größten Gefahren bedroht war, die auch bis heute noch nicht übers 
wunden find. Dennoch hat auch bier die Zelt nicht wenig beden⸗ 
tende Foriſchritte herbeigeführt, zumal durch wie Entwidelung ber 
Geſchichte der veformatorifchen Serte des Islamso, nämlich der We⸗ 
habiten, im centralen Hochlande, und vie Bekämpfung birfelben, 
mehrere Jahrzehende hindurch, durch die Kriegäheere ver Paſchas 
von Damasfus und Vagdad, zumal aber nes Vicefönigs Mohamen 
Ali von Argypten. Mit ihnen drangen auch europäifche Beobach⸗ 
ter, wenn auch nicht unter ven günfligfien Umfländen und nicht 
immer vie dazu geeigneteften, in Yie Mitte jener Lanpfchaften ein, 
theils Militairs, theils Uerzte und Beamte des europäifch organi- 
firten Kriegäheeres, und dieſe bahnten wieder andern ihnen nach⸗ 
folgenden und Fühnen Wanverern ven Weg. Wenn nach der liste 
des vorigen Jahrhunderts faft nur der einzige Carſten Niebuhr, 
in den Jahren 1762 und 1763, durch die großen nicht genug zu 
peeifenden Anftzengungen ber dänifchen Regierung, zu rein wiſſen⸗ 
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ſchaftlichen Zwecken dazu beauftragt, den weſtlichen und ſüblichen 
Küſtenraud dieſer Halbinſel durchwandern konnte, und durch feine 
Beſchiffrug des arabiſchen wie des perſiſchen Golfes das Ausge⸗ 
zeichneteſte für Ortsbeſtimmung dieſer Localitäten und topographi⸗ 
ſche Beſchreibungen zu leiſten im Stande war, und noch heute wer 
gen der Irene feiner eigenen Beobachtungen und wegen des großen 
Scatzes der mit Kritif auch von den Eingebornen des Landes ein⸗ 
geiammelten Nachridgten über die phyſiſchen un» ethnographiſchen 
Berhältniffe, wahre Bewunderung vervient, fo war doch die Auf⸗ 
gabe für ven Einzelnen, dem noch dazu ſeine wiffenfchaftlichen für 
andere Fächer der Beobachtung audgerüfleten Gefährten währen 
feines Aufenthaltes im Orient hinwegftarben, zu groß und umfale 
ſead, auf einem fo außerorventlid großen Länvergebiste, um Alles 
zu leiten, was für Wiſſenſchaft Bedürfniß geweien wäre. Nicht 
aar blieben bei weitem die größten Näume des Landes unbefucht, 
ſendern auch die widhtigften Zweige feiner Berhältniffe mußten un« 
berũckſichtigt bleiben Die Berichte in ver Reifebefhreibung ?) 
wie Die Beichreibung von Arabien *) werden aber für ale - 
Zeiten claſſiſche Arbeiten bleiben, fo wie mehrere ver von Nies 
bupr ganz neu aufgenommenen Länderkarten; z. B. vie von Je⸗ 
men, mach einem ebenbürtigen Beurtheiler 5) verjelben wahre Mei- 
ſerwerke in ihrer Art zu nennen find. 

Niebuhr's Meife war auf einen mehrjährigen Aufenthalt 
im fünlichen Arabien berechnet, um mit feinen vier Reiſegefährten 
laſelbſt, unter denen Fordkal durch feine. nasurbiftoriichen Beobach⸗ 
tungen am belannteflen geworden ift, zu einer gründlichen Beant⸗ 
wertung der wifienfchaftlichen hundert ragen zu führen, die vom 
Ritter J. D. Michaelis 9), dem berühmten Orientaliften, zum Bes 
Rem Der Kunze des Morgenlandes an dieſe Geſellſchaft arabiſcher 
Heifenden gefielt ward, deren Reiſe durch bie Munificenz des Kd- 
nigo Friedrich V. nen Dänemark zur Ausführung kam. Im Aus 
uf 1762 wurde vie Reife von Suez zum Sinai begonnen, im 














7 baren, Mir hr Beeren an A und andern um: 
gendeg Plnvern. Kopenhagen, 1 I. S. 209 — 451. 
9 "Mfeefbäng von Arabien rn 7* — nud 


A geſammelten Nachrichten. Kopenhagen, 1772. 4. 
u Mrabia uud das Rilland. Gotha, 1835. 4. © 68. 
3 Med, Drof. uud Director der Sorietät der Wiſſenſchaf⸗ 
SR Mötlingen, Fragen au eine Geſellſchaft gelehrter Männer, bie 
AUDI Er Dajeni et Könige von Dänemark nach Arabien 
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Detober bis December über Dſchidda und Lohaia, umd von ba im 
Frühjahr umd Sommer über Mochha und Sana bis zum Augufl 
fortgefegt, dann aber von da, nach nur einjährigen Aufenthalte in 
Arabien und nach einem kurzen Beſuche auf der Küſte Oman, bie 
Ueberfahrt nach Bombay in Indien gemacht, weil bis dahin Nie 
buhr alle feine NReifegefährten ſchon durch ven, Tod verloren hatte, 
und dadurch dad ganze Neifeunternehinen eine andere Richtung ges 
winnen mußte Der. Rüdweg von Bombay führte dann, in den 
Jahren 1765 und 1766, über den perfifchen Meerbujen, über Babra 
und Bagdad nach dem mittelländifchen Deere zurüd. 

- An ein Bordringen in dad Innere Arabiens Eonnte alfo hier⸗ 
bei nicht gedacht werben; was darüber mitgetheilt wird, ift aber 
nicht aus Büchern gefchöpft, fondern aus dem Munde der Einhei- 
miſchen mit der forgiamften Vorſicht und Umſicht erkundet, und 
feltvem fo vielfältig in ven wichtigften Thellen feines Inhalts bes 
flätigt, daß derſelbe größtentheild dem Berichte eined Augenzeugen 
gleich zu achten iſt. Die aftronomifchen Ortäbefimmungen, die geo⸗ 
metriichen Deffungen, die Directionen und Zeitbeflimmungen ber 
 Noütierd mit den trefflichfien geographiichen Befchreibungen, find 
feit einem Jahrhunderte von allen Nationen und den nachfolgenven 
Reifenden an Ort und Stelle geprüft, im hohen Grade durch nau⸗ 
tifche Aufnahmen 7) wie durch Eritifche Bearbeitungen bewährt ge⸗ 
funden, und find ald Wufterarbeiten für ähnliche LUinternehmungen 
anerkannt. Nie buhr's Karten vom arabifchen und von per- 
 fifgen Bolf, wie die vom Sinai, von Hedjas, von Jemen 
und Oman gaben ver Darftelung von Arabien das ganze letzte 
Jahrhundert hindurch eine neue Geftaltung. Bor ihm Hatte nur 
D’Anville’8 Karte von Arabien.®) (1751), durch deſſen fcharfe 
Rombinationdgabe und Vergleihung mit den Autoren der Griechen, 
Römer und der arabiichen Geographen, wie dies Niebuhr ſelbſt 
. anerfannte ?), einen hohen Werth; aber es entging ihm die Fülle. 
der Kenntniß der Gegenwart, mit der der däniſche Reiſende bie 
Geographie von Arabien bereicherte. Die. frühern Karten waren 
mit den unnügeften Kabeln überlaven. | 


’) Den den Gapitainen der britifchen Marine: Court, Omen, Elvon, 
Moresby u. a. m. 8) D’Anville, Premiere partie de. in Carte 
d’Asie contenant la Turquie, l’Arabie, la Perse et . 
MDCCLI; und befica Description du Golfe Ambique on de.la 
Mer Rouge. Paris, 1766. 4. p. 219 — 276. ) Niebuhr, Beſchr. 
von Arabien, Vorbericht S. xxım. 
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Unmittelbar nach Niebuhr beſchiffte I. Bruce, ver fchottifche 
Reifende zu den Nilquellen!V), diejelben arabifhen Küften des Ro⸗ 
then Meereö, vie er jedoch, wie er felbft bemerkt, nur leicht bes 
rührte, weil er feinem Vorgänger unmittelbar auf dem Zuße folgte, 
und nur angemwiefen war beflen Arbeit zu vervollſtändigen, oder 
zumal auf der afrifantichen Küfte zu berichtigen. Wiewol ihm die 
wichtigen aftronomijchen und Fartographifchen Arbeiten Niebuhr's 
erſt fpäterhin, nach der Jahrzehende hindurch verzögerten Heraus» 
gabe feines Werkes über die abyifinische Reiſe, befannt gemorben 
fein fonnten, fo flimmten doch viele feiner Arbeiten über viefe Küs 
Reuftriche jo ſehr mit denen feines Vorgängers überein, indeß ans 
dere minder zuverläflig erſchienen, daß die Stimmen ſelbſt unter 
feinen eignen Zanpdleuten!!) laut genug wurden, ihn nebſt den 
mancyerlei Vorwürfen, die ihn auch fonft verfolgt haben (f. Erdk. 
35.1. Afrifa ©. 179, 180), ald einen Plagiator zu verbächtigen, 
ein Bormurf von dem er jedoch neuerlich auf eine glänzende Weife 
durch Fritifch genaue DVergleihung feiner Obfervationen mit denen 
der englifhen Survey's durch Capt. Weften!?) gerechtfertigt er⸗ 
ſcheint. Das Binnenland ver arabiihen Halbinſel ift aber auch 
von Bruce nirgends betreten worden. 

Mit diefen beiden Männern der Beobadhtung im Gebiete Ara⸗ 
bins, mit Niebuhr und Bruce, trat gleichzeitig In Deutſchland 
ver grünvlidhfte Geograph feiner Zeit, A. F. Büſching, mit dem . 
fünften Bande feiner neuen Erobefchreibung hervor, in welcher vie 
Geographie von Arabien mit einem Bleiße mie nie zuvor bear⸗ 
beitet war. Niebuhr's gehaltvolle Worte in dem Vorbericht?3) zu 
feiner Befchreibung Arabiens geben davon Zeugnif, mo er fagt: 
„Dieſes Berk würde mir auf meiner Reife beſonders große Dienfte 
„haben leiften können, weil deſſen gelehrter Verfaſſer in demſelben 
„alles merkwürdige, was man in den in Europa bekannten arabi⸗ 
„schen und griechiſchen Werken, ingleichen in allen Reiſebefchrei⸗ 
„dungen, von Arabien findet, mit großer Mühe sufammengetragen, 
— — — 

29 Sam. Bruce, Reifen zur Cutbeckung der Onellen des Nils in den 
Jahren 1768—- 1773. Meberf, von Bollmann u. ſ. w. Leipz. 1790. 
Th. J. Ein. S.64 und BI a. D. 11) Salt und Viscount 
Valesti: J. R. Wellsted, ‘Notes on Bruce’s Chart of the 
Coastes of the Red Bea. im Journ. of: the Roy. Geögr Society. 
Lenden, 1835. Val. V. p. 236— 295; und in beflen Reifen in 

dentſch begih on Dr. €. Rödiger. Halle, 1842. 8. B. II. 
. : Gbrenrelä ae Melfenden Bruce S. 236 — 268, 
2) ; Beichrefbung von Arabien, Vorbericht S. xx. 
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„und wenn bie verichlenenen Schriftfteller die Namen der Städte 
„oft fehr verfchleven gefchrieben haben, fie doch glücklich mit ein⸗ 
„ander vereinigt hat. Allein viefer Band ift erft nach meiner Zu⸗ 
„rückkunft gedruckt worden.“ Niebuhr felbft trug mehreres +) Neue 
zur Vervollſtändigung dieſes Meiſterwerkes iener Zelt bei, obwol 
nun erft durch feine eigenen Bereicherungen eine ganz neue Aera 


‚in viefem wiſſenſchaftlichen Gebiete beginnen Eonnte. Die frühere 


Kenntniß von Arabien beſchränkte fih auf ‚vie älteren allgemeinen 
geographifchen Werke des Sırabo, Plinius und Ptolemäus 
und die Nachrichten, weldye der Verfaſſer des Periplus Maris Ery- 
thraei von deſſen Beſchiffung feiner Küften und dem Handel feiner 
Küftenanwohner mittheilt. 

Strabo's Beichreibung (XVI. 767— 780) meiſt nah Era 
tofthenes, befchränft fich faft nur auf die Küfte des Rothen Mee⸗ 
red und auf dad Südende, das glüdliche Arabien, worüber ihm 
merkwürdige aber nur unvollfommene Nachrichten zufumen; am 
wichtigften ift fein Bericht vom Zeldzuge des Aelius Gal⸗ 
Ius (XVI. 780— 783), feines Beitgenoifen vom Jahre 24 vor 
Chr. Geb., weil es der erfie und im Alterthum einzige uns bes 
kannt geworbene Eroberungdzug In das Innere Arabiens iſt, der 
aber eben deshalb für die vielfach verfuchte Erklärung der Locali⸗ 
täten gar manches zu wünfchen übrig ließ. Mannert!S) gefteht 
ſelbſt, daß feine erklärenden Beftimmungen längs ver Küfte nur im 
Ganzen genommen Zuverläffigkeit haben, Im innern Lande fi aber 
auf wenig mehr als nichts befchränfen. Glücklicher in neueſter 
Zeit find durch den Fortfchritt ver Localfenntniß die jüngften Com⸗ 
mentatoren dieſes merkwürdigen Kriegszuges geweſen; Iomarb16) 
durch Kartenberichtigung und Fresnel!7) durch Sprackenntnig 
und Selbſtanſchauung im Sande jener. Begebenpeit. 

Wenn Strabo nur den Gratofthenes als feinen Lehrer über 
Arabien anführt, von Herodot aber auch Hier wie gewöhnlich gänze 
lich ſchweigt, fo Hat er, wenn er fonft auch deshalb vielfach zu ta⸗ 
deln ift, doch diesmal Net: denn ver Water der Geſchichte Hat 


. 10) Niebuhr, Meifebeichreibung Th. 1. Vorbericht S. xv. 1) K. 
Hannert, Geographie der Griechen und Römer. 1799. Th. VI. 1.9. 
18. Kap. &. 113 — 119. 16) Jomard, Etudes geographigues 
et historiques sur l’Arabie. Paris, 1839. 8. p. 142— 14. 

1) Foalg. Fresnel sur la G&ographie de PArahie. Lettre im Jour- 
nal Asiatig. III. Ser. Paris, 1880. T.XI. p. 83—96 2.176 — 181. 
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über Arabien, das er felbft sticht befuchte!®), Keinen geographifchen 
Auffchluß gegeben, und meift nur übertriebene Berichte von Ans 
ven 12) mitgetbellt (Herod. III. 107 — 113 ed. Baehr Vol. II. 
p-196 Not.), wie fie eben auch Heute noch von Orientalen, auf 
Befragen, nicht zu fehlen pflegen. Dem Strabo hat aber Dio⸗ 
dor son Sicilien größtentheile nachgeſchrieben und nichts Neues 
Hinzugefügt. 

Blinius bat, wie er ſelbſt fagt, Feine andere Unternehmung 
ver Römer nach Arabien ald Duelle vortiger Landeskunde vor Aus 
gen gehabt, wie die des Feldherrn Nellus Gallus: venn C. 
Caeſar, des Auguftus Sohn, fahe dad Land nur von fern (Plin. 
v1: ana arma solus in eam terram adhuc intulit Aelius 
Gallus ex equestri ordine. Nam C. Caesar Augusti filius pro- 
spexit tantum Arabiam). Ded Plinius Mittheilung aus dem 
Berichte jenes Feldherrn iſt noch welt unvollfommener und unbe 
friedigender ald vie des Strabo, dem man aber 'wol anfieht, daß 
es auf eine Ehrenrettung feines Freundes ausgeht und alle Schuld 
der werfehlten Unternehmung der Treulofigkeit ver Araber und ven 
Landesbeſchwerden zufchreibt. Dennoch führt Plinius, wenn er 
(Gen dieſelben Ihatfachen und auch gleiche und ähnlichlautende 
Bälfer und Ländernamen aufzählt, doch außerdem noch eine Menge 
neuer Städte und von merkwürdiger Größe, fo wie Völker an, fo 
daß man nicht daran zweifeln kann, ihm ſtanden noch andere Quel⸗ 
len 20) von demſelben Feldzuge wie dem Strabo zu Gebote, bie 
uns wenn auch nur einen vorübergehenden Blid in jene immer 
mehr und mehr fich verdunkelnde Glanzperlode der älteren Huſtände 
des fünlichen Arabiens geflatten, dad im höhern Alterthume in 
einem Rufe des Wohlſtandes fich befand, von dem wir gegenwät« 
tig feine Ahnung mehr haben. Pliniuß, ber flolze Römer, ver 
ſchmäht es fogar nicht, vie weithingefteedte arabifche Halbinfel, 
ver fein anderes Land vorzuziehen (VI. 32: Arabia gentium nulli 
pestierenda), als ein vom Meere zwiefach umflofienes Kunſtwerk 
ver Natur mit ver Herslichen Italia zu vergleichen, vie deshalb 
beide unter gleihem Himmel gleiche Segnungen des Glückes ge» 
uiehen (cbenbaf.: Ipsa vero peninsula Arabia inter duo maria, 





»), 5.6. Dahlmann, Herodot ans feinem Leben. Altona, 1823. 8. 
51 G. 70 - 71. :)9. Zeeru, Geographie des Herobot. Rö- 
aigeber & 1538. 8. S. 102 - 196 20) Jomard, Etudes Géogr. 

c. P- 
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Rubrum Persicumque procurrens, quodam naturae artificio ad 
similitudinem atque magnitudinem Italiae ınari circumfusa, in 
eadem etiam caeli partem nulla differentia spectat). Seine 
Ginweiſungen bereiten auf die nody weit zahlreichern Angaben des 
Ptolemäus über Arabien vor, melche durch vie Ueberfülung 
diefe® Landes mit Nomenclatur in Erftaunen fegen, aber von jeher 
auch In Verlegenheit, fie zu deuten, und in Trauer über ven gro⸗ 
Ben Verluft, der die Nachwelt getroffen, da fie daran verzweifeln 
muß, je dieſes Inhaltes ver Ptolemäiſchen Beichreibung Arabiens 
volflänvig bemußt zu werden. 

- Die Feldzüge der Nömer, feit Blinius Zeiten, wenn auch in 
ihnen von Siegen über arabiiche Völker die Rede if, berührten 
doch Faum die Grenzen Urabiend: venn der Praefectus von Syrien, 
GBornelius Palma, der unter Kalfer Irajan die Araber im Jahre 
105 n. Chr. ©. befiegt haben fol, hat nah Dio Caſſius (Hist. 
Rom. Lib. LXVIII. Trajan. 15. 1131. 3, ed. Sturz. IV. p. 314) 
nur den an Petra grenzenden Tandestbeil unter römiſche Bormäßig« 
keit gebracht. Was von Trajans eigenen Siegen über fie gefagt 
‚wird, kann fich nur auf vie FJehde gegen die Utrener (Erdk. Th. X. 
&.125, 130; fie ſelbſt waren eigentlich Syrer, mit arabiſchen Göld- 
lingen)?1), uno auf feinen flüchtigen Zug zur Cuphratmündung am 
Eingange zum Ocean (Erdk. a. a. O. ©. 221) beziehen, den bie 
Schmeichler zu einem Triuniphe über Arahia felix ausgeſchmückt 
haben, das aber, wie fhon U. Schulten8??!) gezeigt bat, ſeit 
Aelius Galus Unglüdszuge ‚von den römiichen Waffen ganz uns - 
berührt geblieben ift. Andere Verſuche der Römer, in Arabien ein⸗ 
zudringen, find und bis auf die Regierungszeit Kaiſer Marc Aus 
rels, unter welcher Ptolemäus fein geographiſches Werk längft 
vollendet hatte, nicht befannt. Dieſer Aftronom und Geograph in 
Alerardriad Mufeun? mußte alfo mol ganz andere als die und 
durch feine Vorgänger bekannt gewornenen Quellen haben, aus des 
nen ex feine fo reichhaltigen geographifchen Tafeln conftruirte, die 
alle frühere Kennmiß von viefer Halbiniel weit hinter fich zurück⸗ 
lafien: "In Arabia felix allein bat er 56 Völker (unftreitig 
Stämme), 170 Stäote, Häfen und Flecken mit 6 Metropolen, 5 
Königefigen namhaft gemacht?), von 13 Bergen, 4 Zlüffen, 33 





2) Quatremöre, Memoire sur les Nabateens, im Nour. Journ. Asiat. 
Paris, 1835. T. XV. p. 98. 22) A. Schultens, Oratio de Re- 
gina Sabaeorum p.24. °?) Jomard, Btad, geogr. 1. c. p.153. 
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Inſeln, Vorgebirgen und Golfen die Namen und von den meiften 
tie Rängen“ und Breitengrade, wenn aud) keineswegs nad) Obſer⸗ 
varion, jo doch wol nad Rechnung In Beziehung auf Wegviftar- 
zen und relativen Abſtand der Orte, eingetragen. Man kommt 
ſchneller darüber bin, Died für Erfindung und Lüge auszugeben, als 
mu dem Gingefänoniß eigner Unmiffenheit der Gegenwart, durch 
die mühſamſte Erforihung von Sprache, Hiftorie und Monu« 
menten die Vergangenheit und die nächſte Gegenwart zu befra« 
gen, In Beziehung auf einen Autor, den man zu den wiflenfchajt« 
liden Heroen aller Zeiten rechnen muß. Wir Tünnen nicht mehr 
fo leichtfinnig an einer foldyen frappanten Erſcheinung vorüber 
geben, da wir in andern Erdgegenden von der Gewiſſenhaftigkeit, 
von der bewunderndwürdigen Sprach⸗ und Ortöfunde ded Ptole⸗ 
mänd und der Fruchtbarkeit jeiner Meberlieferungen für alte und 
neue Zeit und ſchon anderwärts zu überzeugen hinreichende Gele⸗ 
genheit gefunden haben (f. Erdk. Th. VI. S. 19— 28 über Geylon; 
Erf. Tb. V.©. 487,515 — 519 über Defan; Ih. III. ©. 1689 über 
Kaſchmir; Ih. VI. S. 198 — 202 über Kabuliftan; ebenvaf. 
©. 406, 483, 557, 627 u. 0. O. im Th. X. und XI. über Armenien 

an vielen Stellen). Es würde vergebliches Beftreben fein, alle 





* dieſes Autors nachweiſen zu wollen, oder wie Mannert | 


und Reichard größtentbeild aus Mangel vorhandenen Materiales 
gethan, blos aus Namensähnlichkeiten, Rechnungsangaben und wills 
kührlichen Hypotheſen, ohne Kenntniß der Localitäten, der einhei⸗ 
miihen Sprachen, noch der vorhandenen Monumente, an vie ſyſte⸗ 
matiichen Erflärungen derjelben fich zu wagen. Nur nad) und nach, | 
kann der Kortfchritt der Iocalen Obfervation im Lande, und unter 
dem Volke ſelbſt, zu Beleuchtung jener vergangenen Periode im 
Einzelnen führen, und hierin ift man jeit den legten Jahrzehenden 
durch die Autopfie fehr bedeutend fortgeichritten. Die Wanderungen 
eined Burdhardt, Seezen, Ehrenberg, Rüppel, Schim⸗ 
per und anderer, haben viele Rofalitäten im Norden, vie sines 
Sadlier, Botta, Wellften, Haines, Eruttenden, Pla« 
nat, Tamiſier, Chedufeau, v. Wrede, Arnaup u.a. viele 
im Süden Arabiens zur genauern Kenntniß gebradht, fo wie die 
verſchledenen türkifchen und ägäptifchen Feldzüge gegen die Wecha⸗ 
biten erſt das Innere der Halbinjel für vie Erforſchung erfchloffen 
haben. Diefen mannichfaltigften Beftrebungen vertanft die Ptole⸗ 
mälfhe Erdkunde Arabiend fchon vie bedeutendſten Erläuterun« 
gen, um welche neuerlih Jomard in Paris, ver berühmte Mite 
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begründer des gelehrten Inflituts zu Cairo in der Perione der Neu⸗ 

franfen, und Fulg. Sresnel, der gelehrte und geiftvolle Drienta- 

liſt und Gonfularagent des franzdfiichen Gouvernements In Dſchivda, 

ſich durch öffentliche Mittheilungen Ihrer Forſchungen die größten 
Verdlenſte um vie Wiſſenſchaft erwarben. 

Die fpätere römiſche Kaiſerzeit iſt noch weniger geeignet, lehr⸗ 
reich für arabiſche Erdkunde zu fein. Die Darlegung der Natur⸗ 
und Handelsverhältnifſe auf dem Rothen Meere in der noch ſehr 
unbefrienigenden Beſchreibung dieſes Meeres von Agatharchides 

von Knidus (120 Jahr vor Chr. Geb. Agatharchidis Periplus 
“  Rubri Maris ed. Hudson. Oxon. 1698. 1—69), fo wie vie lehr- 
zeichere in dem bekannten Periplus, welcher einem fonft unbekann⸗ 
ten Arrian im erflen, oder auch wol einem fpätern Sahrhunderte 
nach Chr. &. zugefchrieben wird (Arriaui Periplus Maris Erythraei 
ed. Hudson. Oxon. 1698. 1— 38)?*), gehören noch einer frühern 
Zeit an, und werfen bie und da einiges Licht auf die Hafenorte, 
den Verkehr und die Schiffahrt, doch mehr ver römifchen und ägyp⸗ 
tifchen als der arabifchen Küftenbewohner. Ueber viefe Verhäftniffe, 
die jedoch auch für die Kenntniß der Zuflände der Araber nicht 
unwichtige Aufichlüffe geben, haben mir bie Ichrreichen Commentare 
von Boffellin?5) und dem Dr. Bincent2) erhalten. Ä 

- Bon den. arabifchen Feldzügen ver fpätern römifähen Kalfer 
find gar keine Itinerarien erhalten. Bon Avidius Caſſius, 
unter Marc Aurel im Jahre 165 n. Chr. G. willen wir, daß feine 
Siege fi nur auf vie Dsrhoöner und Adiabener Innerhalb des 
Euphratgebieted befchränften (Dio Cassius, Hist. Rom. Lib. LXXI. 
Marc. Anton. Phil. 1178. ed. Sturz. IV. p. 402), und daß eben 
fo Kalfer Severuß, im J. 201 n. Chr. G., wenn es von ihm 
beißt, er babe Arabia felix durchzogen und „Arabes debellarit,” 
ed nur mit den Arabern von Hatra zu thun hatte, iſt früher ge= 
zeigt. (Erdk. TH.X. ©.131). Wenn Eutropius (in Histor. Rom. 
VIII. 10) von ihm fagt: „Parthos vicit et Arabas interiores et 
Adiabenos,” fo ift Died eben fo Uebertreibung, wie jene Außfage 


En Mannert, Geogr. d. Gr. un. Röm. Th. V. 1.9. S. 161; Ukert, 
Geogr. d. En. Th. I. 1. 6.20. 220) P. F. J. Gossellin, 
Reckhferches sur la göographie systematique et positive des An- 
ciens, Paris, an. VI. 4. Tom. II. Recherches dans le Golfe 
Arabique p. 75 — 278. 0) Will. Vincent, The Periplus of the 
Erythrean Sea. London, 1807. 4. Part. II. Book Ill. Arabia. 
p- 257 — 370. 
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von Trajan (ebend. VIII. 2): Arabiam posten in provinciae for- 
mam redegit; in mari rulro classem instituit, ut per eam In- 
diae fines vastaret, Jene Provinz Arabia IR mit Ammian 
Rarsellin (XIV. 8, 13) ganz richtig nur auf die an Eprien 
grenzende Landſchaft der Araber zu beichränfen. Eben fo verbält 
es ſich mit allen übrigen von Diocletian bis auf Kaiſer Theo⸗ 
vofius, Anaftafins und bis in vie mohamedaniſchen Zeiten auf 
Hereclius herabgehenven fogenannten Kriegführungen gegen die 
Araber, welche nur im fprifch-euphratenfifchen Gebiete ihre 
nordlichſten Streifhorven berührten, oder Arabia Petraea, daß 
Land der Nabat äer?“), dad nördlichſte Grenzland ver Araber, tem⸗ 
porair trafen, nie aber in dad Halbinfelland jelbft eindrangen. 


2. Hiftorifche Meberficht ver vorsmohamedanifchen Zeit. 


a. Mittel-Arabiens Zuflände Die Ismaeliten. 
Mekka und Medina. 


Erft mit der einheimifchen Geſchicht Mohamed tritt, zum 
fen male, die innere Landſchaft der Halbinfel in ihren Ein⸗ 
zelaheiten, in ihren characterifttichen .Zocalverhältniffen zu ihren 
Stämmen und Völkern, un» vie Lebensweiſe von biefen, in Bezie⸗ 
hung auf die Landesnatur, auf. das Iehenvigfte und anjchaulichfte 
bevor. Nicht nur die Hauptorte, die feitvem die dauernden 
Rittelpunkte des Landes und feiner Gefchichte geblieben, Mekka 
(Maxopußa bei Ptolem.) und Medina (früher Jathreb2®), Tu- 
Ygeana bei Ptolem.)?9), werben feit Prolemäus zum erften male 
wieder genannt, fondern auch die Umgebungen nach allen Seiten, 
oſtwärts bis Jamama?t), ſüdwärts bis zum: glüdlichen Arabien 
ver Jemen, nordwärts über Daumat Aldjandal nach der ſy⸗ 
tiſchen Grenze zu auf dem Wege gen Damaskus bis Tabuk un 
BE Ela (Ailah), am Atlanitifchen Bolf, werden fchon bei Lebzeiten 
Mobamers mit ihren Bewohnern, in defien Geichichten, aus dem 
bieherigen Dunkel gezogen, fowol in ven Suren des Koran wie in 


2) Quatremöre, M&moire sur les Nabateens im Journ. Asiat. Paris, 
2838. F. XV. p5.etc. *°) Der Koran oder das Geſetz der Moss 
durch Nuhamed m. f. w. von Santher Wahl. Halle, 1828. 
308 Rot. 5. ) Mannert, Geogr. d. Gt. m. R. Vi. 1. 2te 
43, 46, 90. 1 G. Meil, Mobamrd der Brophet, fein 2: 
und feine Lehre, aus —*— Quellen und dem Koran. 
. 1848. 8. 6.9, 81, 142, 200, 258, 285. ’ 


Bu 
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den Schriften ihrer Goymentatoten. Selbſt die in gewiſſe Theile der 
Galbinſel damals eingedrungene freilich nur temporäre Gewalt von 
Sremblingen, wird erft durch den Widerſtand, den ihnen Moha- 
med und feine Mufelmänner (von Muslim, d. 5. vie gläu— 
bigen gottergebenen Männer) 3!) entgegen fegen, jegt erſt 
bekannter. Diefer außerorventliche, feltfame Mann, der feinen eige 
nen Wahn, ein Prophet des hoͤchſten alleinigen Gottes zu fein, 
auch durch einen feltnen Verein von höherer Einficht, Begeifterung, 
aher auch von Schlaufelt, Graufamkelt, Selbſttaͤuſchung und offen« 
baren Betrug, feinen Stammeögenofien einzuimpfen wußte, hatte 
für die damals heldniſchen, an viele Gögen und alle Lafter verſuñnk- 
nen, in ſich ind unendliche feindlich getheilten. Stämme ber Ara- 
ber, die dadurch ungemein geſchwächt auch ſchon hie und da in 
Gefahr waren, fremder Oberherrfchaft ganz anheim zu fallen, wie 
fein jüngfter, critifcher, trefflichfter Biograph fagt, dem wir Hier 
vorzüglidy folgen, außer dem ungeheuern Erfolg nah außen, für 
dieſe nad) innen mwenigftend den Gewinn, daß er fie zu einer im 
Glauben an Einen höchſten Gott verbrüderten großen 
Nation zufammenpielt, vie er ver robeften Willkühr, ven leiden⸗ 
T&haftlihften Grauſamkeiten und Zerftörungen unter fich ſelbſt und 
der fchranfenlofeften Lüderlichkeit des Lebens, durch ein unumflöß« 
liches, neues Geſetz entriß, dad wenigftend die ‚vorhergegangenen 
Dffenbarungen des alten und neuen Teſtamentes nicht ganz ver« 
warf, wenn +8 ſchon diefelben vielfach verbrehte, dem Egoiemus 
des Gefeggeberd wie ben weltlichen Gelüften und Intereffen der Sei- 
nigen fo bequem ald möglich anpaßte, und mit einem Wuſt von 
Menfchenfagungen an ‚deren Erfülung dad Ziel des Paradieſes ge» 
knüpft war, verunftaltete. 

Die DVerbältniffe der an den verfchlevenen Enden des Halb⸗ 
injellandes eingedrungcken Fremdlinge und der dadurch für jene 
Zeit bedingten Zuftände Arabiens geben aus den Anfordes 
zungen bervor, welche Mohamed und feine Mufelmänner an dies 
felben machte: ihre Götter zu verlaffen und dem neuen 
Propheten zu huldigen; fo an die qriſtlich-arabiſchen Dy«- 
naften von Kira am Guphrat, an die perfifchen Beherrſcher 
von Jemama und Jemen, an die Fürften von Alla im Lande ver 
alten Nabatäer, an die chriſtlichen Statthalter der byzantinijchen 
Kaiſer in den fyrifchen Grenzprovinzen Arabiend, die Ghaſſa- 





) G. Beil, Mohamed a. a. D. ©. 42,400 u. a. D. 
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niden und an die jüdiſchen Fürſten, die an der Spige zahlrel⸗ 
der und mächtiger Gonfdperationen in mehren Theilen Inner⸗ 
Arabien zerfireut lebten, ja ſelbſt an bie äthiopifch-Hriftli«- 
Gen Küfenfürflen von Abyffinien, vie ſelt ihrer temporären 
Diergewalt in Iemen nicht ohne Einfluß auf arabifche Zuſtände 
geblieben waren. Zur Kenntniß der mittelaltrigen Beogra- 
yhie Arabiens, vie ja bis in die Gegenwart eine flattonaire 
geblieben ift, geben jene mei nur hiſtoriſch beachteten Umflänbe, 
deren Kern und Mittelpunet Mekka und die Zeitgefchichte ſel⸗ 
us Propheten bildet, jedoch ganz unemtbehrliche Elemente, auf die 
I oft nur ausichließlicdh die Berichte der fpätern Zeiten, zumal 
einheimiſcher Autoren, beziehen laſſen, da viefe immer wieber auf 
Ve Zeiten Mohameds in ihren Beichreibungen, als flationaire für 
ale Zeiten, ausfchliepli unter Moslemen gültige, zurüdwelfen. 
Bir haben daher auf fie, zumal da fie weniger von ven Ethno⸗ 
grephen, von den neuern Gesgraphen gar nicht beachtet find, Hier, 
wenn auch nur auf ihre Hauptpuncte, hinzuweiſen; benn bie her⸗ 
fimmlich vorgegebene Verſchmelzung der vielen Particularverhältniffe 
ver arabifchen Benälferung jener Zeiten, zu einer Geſammt⸗ 
maffe der Araber und noch weniger der Mufelmänner, if 
keineswegs fo gewaltig und Alles durchdringend gewefen, wie fidh 
vie moderne Betrachtungämeife dies gewöhnlich einbildet, und bie 
mertwürbigften Differenzen ??), die aus jenen primitivern Zufläns 
von, zum Theil wenigftend, hervorgingen, leben noch bis heute fort, 
wenn ſchon das gleichartige Gewand des Muhamebanismus ihre 
Immer darunter originell gebliebenen Geftaltungen umhüllt. Die 
Bölteroerhältniffe wirken aber auf die Verhältniſſe ver Län- 
der zuräd, auf die wir hier vom Volke auf die Heimat zurück⸗ 
ſchließen müſſen, da und. der größte Theil viefer arabifchen Heimat 
noch eine Terra incognita geblieben, und wir alſo nicht gleich den 
meäßen Hiſtorikern in ihren Ginleitungen zu ven Geſchichten von 
ver meiſt fehr oberflächlichen vorgegebenen Characteriſtik des Lan⸗ 
der ausgehen können, um zu ber des Volkes fortzujchrelten, ſondern 
umgefehrt, in niefem Kalle, vom Volk auf die Heimat zurüde 
ſhließen müſſen, in einem Lande wo Stammedverhältnifie 
der Bölker faſt Alles enticheiven, Grenzverhältniſſe der 
Linder?) nur von untergeordneter Einwirkung find. 


2) Palg. Fresnel, Letire V. in Journal Asiat. Paris, 1838. 3. Ser. 
T. V. p. On. f. 23) G. Ritter, zur Geſchichte des Pelrälichen 


Ritter Erdkunde XII. B 
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Mohamed, in Mekka geboren (im 3. 571 n. &hr. ©.), von 
Borältern die das Laub Hedſchaa bewohnten abflammend, Eonnte, 
nach ven Angaben der orthodoreſten Mufelmänner, fein Geſchlecht 
mit Beſtimmtheit, und wenn man auch ſehr hohe Lebensalter an⸗ 
nahme, doch nicht höher aufwärts als bis zur zmanzigften Ge⸗ 
neration?), bit. Maad und Adnan, noch lange nicht bis zu 
eim Tauſend Jahren rückwärts datiren; alfo nur etwa bis in die 
Zeiten des Blanzed der Achämeniden, nicht bis in die Salomeni« 
fen. und die‘ der arabifchen Königin von Saba. Rach dir mitt⸗ 
len Annahme einer Generation. zu je 33 Jahren gebt. die gepealo- 
giſche Tabelle nur bis 122 Jahre vor bie chriflliche Zeitrechnung 
zurück 3%). In dieſer ganzen Zeit vor Mohamed if uns Anein⸗ 
anderreihung von: Genealogien und Sagen aber keine Geſchichte 
für Mittelarabien vorhanden, vie nur erft mit Mohamed begingt,; 
nur. Poeſie, Rhetorik und Sage Dennoch ſahen Moha- 
meds Anmpsleute, die Bewohner Wittelarabiensd menigftens, inß- 
gemein Ismaël, den Sohn Ibrahims (dv. i. Abrahama4), 
allgemein als ihren Stammvater an; ob urſprünglich oder 
erſt ſeitdem fie bei der vielfachen Zerſtreuung der Juden vielleicht 
mit deren Genealogien bekannt geworden, bleibt Hier?) unausge⸗ 
macht. Nach ihrer älteften, von Chamis und Inſaͤn Alujun?”) 
angeführten Sage ſoll die Gründung Mekkas, in Ismasls Jugend⸗ 
zeit, von dem uralten Rieſenſtamme der Amalekiten, den älteſten 
Feinden Israels (1. Moſe 14,7; 2. Moſ. 17; 4.Mof.13,30; 14,25; 
doch iſt zu bemerken, daß Amalek auch bei Arabern Schimpfname 
uralter heidniſcher, gewaltübender Völkerfchaften geworden war), aus⸗ 
gegangen ſein, unter dem der Verſtoßene aufgewachſen. 

Ein verlaufenes Kameel fand ſich wieder, erzählt die Sage, am 
Duell Semſem, den ein Engel für Hagar und Ismael aus 
dem Boden bervorgerufen, und als die Amalekiten dies Thier ihrer 
Heerde wieder trafen, riefen fle ihre Stammesgenofien aus dem be= 
wechbarten Lager Hierher, um fidy am Duell Semfem nieverzulafien. 





Arabiens nnd feiner Bewohner, in d. Abhandlungen ber Könial, 
Aabeniie ver Wiſſenſchaften. Berlin, 1826. Ans dem Jahre 184. 
u. 

*) Falg. Fresnel, Lettre IV. in Journ. Asiat. 1888. T. VI. Aout. 
p- 217. °°) Rah Silv. De Sacy, in: Schloſſers Weltgeſch. IL > 
©. 216 Not. e. 36) Deral, Ewald, Geſchichte des Volkes Jsrael. 
Bötting. 1843. Th. 1. S. 367 — 370; Fulg. Fresnel, Lettre 1. 
Paris, 1836. p. 23, 26. ı) G. Beil, Rahm a... D. ©.2; 

ver. Sefenins Umeletiter, in Erſch Eucyclop. a 1. ©.:308 
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Ameel mit Abraham jeinem Vater mit dem alten Blauben an den 
Ginigen Gott, werben als Erbauer des heiligen Hauſes (der Kaaba) 
genannt, nach welchem lange vor Mohamed, feit älteften Zeiten, viele 
Pllger aus der arabifchen Halbinfel walffahrteten. Noch bei Ismaels 
Lebzeit wurden die Amalekiten aber von den Stämmen Dior- 
ham und Katura vertrieben, fo daß jenes Urvolk, fo wie nah 
ven Berichten der Ysraeliten, zu Saul und Davins Zeiten, und bis - 
auf vie legte Spur von den Simeoniten unter Hidkia (n. 1. Chronik. 
5,43) vertilgt, eben fo auch aus der arabifchen Geſchichte verſchwin⸗ 
vet, uud ihre Erinnerung nur als Schimpfname übrig bleibt ?9). 
Die Bertreibung von Mekka geichah, nach der arablichen Sage), 
in Folge ihrer Entweihung des Tempelbeiligthums, durch die Waf⸗ 
fr der Djorhamiden, wie durch vie Plage der Nanil (Befchwüre, 
eine peſtartige Krankheit, nicht Ameiſen), die fie ale Strafe Bottes 
tef, indem ihnen in ver Kerne am Horizont grüne Weideländer 

wurden, auf Die fie Iosgingen, ohne fie erreichen zu 
Ünnen, inbe die Oürre fie überall bis zu ihrer Heimat zurück 
begleitete, wo ihnen ver Tufan, d. t. der Tob oder das Verderben, 
ngefant warb. 

Die Diorhamiden, die unter ihrem Könige Mudadh bald 
wu Stamm ber Katurder unterjochten, wurden unbeſchränkte 
Herrfher von Mekka, Jomaël blieb aber die Verwaltung 
ws Tempels; er heisathete eine Tochter des Königs; daher feine 
Nachkommen nun „Arab Muftaraba” (9. I. die durch Ber- 
ſhwägerung gewordenen Araber) heißen, im Gegenfah der 
wı Rabtan abflammenden Arab al Araba (d. I. ver Ur⸗Ara⸗ 
ber), oder der Volkerſchaften Südarabiens%). Ge verbin- 
vet, von dieſem Mittelarabien aus, die Genealogie und bie 
Gage der Bewohner, nach den für claffifch angefehenen Sagen 
vor erſten Mufelmänner, oder der Zeitgenoflen und Anhänger ihres 
Vechheten, ih mit ven Bejclechtern im Norden wie im Süden 
ver Halbinſel. Den Gergang ver Geſchichte kennen wir freilich 
nicht, aber nach vielen andern Richtungen bin knüpfen fich analoge 
Berhältuiffe, darch Sagem und Genealogien, auf die mannichfaltigfte 
Wei unter ven arabiſchen Stämmen mit Ihren Nachbarn und Um⸗ 
bmg. Nicht unwichtig iſt e8 für das Folgende zu bemerken, 


”#) Falg. Fresnel, Lettr. IV. T.V. p.539. ”) Fulg. Fresnel, 
L.c. T. VI. p.206; versl. ©. Weil, Mohamed a. a.D. S. 2. Rot. 2. 
) Diefe Sagen f. voliſtandig bei Fresnel I. o. V. p. I96— 208. 
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daß in allen Genealogien und Erzählungen ver Araber die vorkom⸗ 
menden Namen nicht blos Individuen bezeichnen, ſondern auch eben 
fowol colleetive gebraucht wernen, und zugleich die ganze Nach⸗ 
kommenſchaft mit befaflen *'). 

Aus der Berhelrathung wit der Araberin wirb ed abgeleitet, 
daß die zahlreichen Nachkommen, von 12 Söhnen Iſsmasls, die 
arabifhe Sprache annahmen; ver Name ver Hagar finvet fi 
in dem arabifchen Stamm der Hagräer*?) wieder, ber in einem 
beftimmten Berhältniß zu den Ismadlern genannt wird; der Stamm 
der gedemüthigten und zinspflichtig gemachten. Katura, welche ben 
untern Theil von Mekkas Boden befekt Hatten, indeß Mudadh 
den obern von Ibrahim angebauten einnahm, wird von der Ke⸗ 
tura, dem” zweiten Kebsweibe Abrahams, und ihren 6 Söhnen her⸗ 
geleitet. Obwol dieſer geringere Stamm aus dem Süden Arabieas 
eingewandert fein fol, jo findet er fich doch nicht unter ben Genea⸗ 
logien von Iemen genannt, es flinımt aber wol mit ven hebrätfchen 
Angaben ver Patriarchen in Kanaan überein, daß von ven beiden; 
um gewiffe niedre Stufen ſtehenden Keböweibern Abrahams, auch 
die Nachkommen als geringere, halb entartete galten, vie außerhalb 
des gelobten Landes, gegen den Oſten in das arabifche Wüftenleben 
übergegangen (Ismaälier, Nomaden, Beruinen), fich wie die andern 
Stämme dafelbft in weiten Flächen zerftreuten, und von ven mehr 
zum Landbaue ſich neigenven, fefter geflevelten Völkerfchaften ver- 
wandten Blutes entfernt bielten. 

Ismaeld Sohn Nabit, der mit dem Nebayoth bed 1.2. 
Mof. 25,13 identificirt*?) ein neues Band ältefter Verknüpfung der 
Genealogien darbot, erbte noch nach derſelben Sage die Vorſteher⸗ 
ſchaft des Haufe Gottes (der Kaaba); nach deſſen Tode aber riſſen 
die Dijorhamiden auch dieſe Würde an ſich, und einverleibten bie 
Nachkommen Jsmasls fo gewaltthätiger Weiſe zu ihrem Stamme, 
daß dieſe nur darauf ſannen, dies Joch wieder abzuſchütteln. Auch 
waren es dieſe Diorhamiden, welche die Tempelverehrung der 
Kaaba verunreinigten, die bis dahin vom alten Cultus nur in ſo⸗ 
fern abgewichen war, daß Colonien, die von Mekka auszogen, von 
den Mauern derſelben Steine mitnahmen, und dieſen eine Art Ver⸗ 
ehrung bezeugten. Die Diorhamiden aber nahmen einen alten Go- 
gen der Amalefiter, Hobal, wiener im Tempel auf und ließen vie 


*) F. Fresnel, Lettre 1. Paris, 1836. p. 81 Not.1. Ewalb 
0. D, I 368 Rot.l. +3) F. Fresnel I. c. Ä 
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Einführung vieler neuen zu, fo daß man im Raume ver Mauern 
ver Kaaba bald vie Abbilder von mehr als 300 Bögen zählte *). 
Eine günftige Gelegenheit zur Abichüttelung dieſes Joches zeigte fich, 
nach der arabiſchen Sage, freilich erſt fehr fpät, nämlich tm zweiten 
Jahrhundert nach Chr. Geb., ald die berühmte, große Ueber- 
f&wemmung in Süd⸗Arabien (Seilelarim, ruptura Cata- 
raetae bei Reiske, torrent des-Digues bei De Sary; der Siddi 
Mareb, oder Dammdurchbruch bei Mareb, den nach der Legende 
eine Ratte burchwühlt hatte) +5), wahrſcheinlich verbunden mit gro« 
den innen Fehden, zablreihe Stämme zur Auswanderung 
nad dem Norden veranlaßte, 

Damals unterflühten die Jomaeliten den AUnıru ben Kohat, 
von Häuptling mehrerer aus Jemen eingewanderten Stämme, vie in 
vr Nähe von Mefla zu Bath⸗Marr Ihr Lager genommen Bat- 
ea, und es gelang ihnen mit. deren Hülfe die Djorhamlden aus ' 
Bella zu vertreiben. Diefe neuen Eroberer erhielten fpäter ven 
Reımen Chuzaiten (d. 1. die Gutrennten), weil fie unter jener 
Ansgewanderten in Mekka zurückbliceben, indeß andere Stämme ent- 
weder wieder nad) dem Süpen zurhtflehtten, oder nach dem Note 
wehen und DOften weiter ziehend an den Grenzgebieten ver Halbinfel 
mier der Dberberrfchaft der Griechen oder Römer und Saffaniven, 
a Shrofl von Damask und in IraP nahe dem Eupbrat Fleine 
Almigreiche gründeten. (3.3. die älteſten Ueberfälle noch heidniſcher 
Iraber in vie mygdoniſche Landſchaft, die Batna Sarugi ı. a., f. 
Erf. TH.X. ©. 1139 u. f.; und vielleicht ſelbſt die noch weit ältern 
Arbih oder Arebah der iranlſchen Kalfdyeift, die Laſſen füt Be⸗ 
zeichnung wer Landſchaft Arbelah oder Arphaxad hielt (Erdk. Th. X. 
6.89), was aber von Sacquer*), wol noch mit mehr Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, für die nordlichſte und alteſte Anſiedlung eines 
Araberſtammes, vie Orei, Oruri, richtiger Durhoi (Drrboßie, 
Ext. XI. 6.335), deren Stadt von Nicanor, dem Eparch Mefo- 
votamias, Antiochia Arabis genannt ward, anzufehen iſt.) 

Die Ismadliten blieben. zwar wieder von der Regierung aus⸗ 
gefchloſſen, doch erhielten fle das echt, einen der vier Heiligen Mo⸗ 
nete, während denen unter Arabern fein Krieg geführt werben burfte, 
neh Umflännen auf die eine Ober andere Zeit zu verlegen, wodirch 


— 





“) ‚Egiofe, Weltgeſch. 11. 1. S. 214. **) Silv. de Sacy, Men. 
eademie des Inscript. T. 48. p. 488. +) Jacquet im 
Journal Aniat, 3. Ber, T. V. 1886. p. 588 Not. 
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fie großen Einfluß über die Eriegerifchen Stämme *) nes nörslichen 
Arabiens ausübten, ein Recht das auch Mohameds Ahnherrn vom 
vierzehnten Gliede an beſaßen. Aber erſt mit dem vierten ber 
Ahnherrn feines Stammes, mit Kuſſai over Chuzai (alfo etwa 
Mitte des Sten Jahrh. n. Chr. G.), Hört die Obergewalt der Chu⸗ 
zaiten auf; denn biefer hatte eine Tochter Hulatls, des letzten 
Fürften dieſer Ehuzaiten, zur Frau, und riß nach feines Schwingen 
vaters Tode die weltliche und geiftlide Macht über Mekka 
an fih. Er allein Hatte fortan das Recht die Pilger, bie in ver 
vormuhamenanifchen Zeit zum Haufe Ibrahims (der Kaaba) nie 
fehlten, mit Lebensmitteln und Waſſer, dad. bei Mekka jo fparfam, 
zu verforgen; um feine Fahne mußten fich alle Krieger verfammeln 
und ihm ald Führer zum Kampfe folgen. Er erhob ven Zehenten 
von allen nach Mekka eingeführten Gütern, er war der Verwalter 
bed Tempels und führte. ven Vorfig im Rathhaus, mo alle Staats⸗ 
angelegenheiten beiprochen, alle feierlichen Handlungen, wie Beſchuei⸗ 
kungen, Hochzeiten flattfanden, und auch pie Sungfrauen mit ihrem 
erfien weißen Oberhemde bekleidet wurden. Um fich als Gebleter 
gegen die verfchievenen Stammesanſprüche zu behaupten, theilte ex 
alle feine Berwandte in zwölf Stämme, und erhielt deshalb, nach 
Einigen, auch den Namen ded Sammler, Koreifcd, (ein Wort 
unfichrer Ableitung, von verfammeln gebildet 48), das fpäterhin fo- 
viel als den Adel bezeichnete), und ſeine Nachfommen Koreifi«- 
ten, deren Oliver Mohamed wienerhelt für feine würbigfien 
Nachfolger erklärte, veskalb die Khalifen Abu Ber und Omar (ob⸗ 
wei Ali eim Kurelfchite war), die nicht zu dieſem Geichlechte gehär- 
ten, der Benennung Koreifcgiten ſpäterhin eine andere erweiter⸗ 
tere Bedeutung gaben, um auch deſſelben Adelstitels theilbaftig zu 
fein. Kuſſai flarb etwa 100 Jahr vor Mohameds Geburt; er 
fegte feinem älteſten Sohn Abd al Dar In feine Rechte ein, aber 
defien jüngerer Bruder Abd Menaf empörte ſich gegen ihn, und 
ein großer Theil der Koreifchiten (vie zugleich ala bios Conföde⸗ 
rirte ſtets Gegner jeder Erbmonarchie, wodurch ihre ebenbürtigen 
Gtammebrechte nur beeinträchtigt werden mußten) ſchloß ſich ven 
Empdrern gegen den Ufurpator au, ver ald Tyrann galt. Um blu» 
tige Fehden (bei der im Wolke herrſchenden Blutrache, die zu un- 
endlichen Kriegen der Stämme unter ſich führte) zu vermeiden, trat 


©. Weil, Mohamed a. 0. O. S. 3. **) Günther Wahl, der 
Koran a. a. O. G. 719 Not. 
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Abe al Dar einen Theil feiner Vorrechte an feine Neffen ab: daB 
ver Bügerbewirtbung an Hafhim, das Feldherrnamt an Abo 
Shems und fo noch andere mehr. 

Diefe beiden genannten Neffen waren Zwillingabrüder, vie, an 
Der Stine zuſammengewachſen, nad) der Geburt durch einen Schnitt 
von einander getrennt werden mußten, wobei fo früh das Blut zwi⸗ 
fen ihnen floß, ein böfes Omen für ben Haß und bie blutige 
deiudſchaft ihrer nachfolgenden Beichleihter: denn Abd Shems 
Sohn war Dmmeija, defien Enkel die berühmten Omajaden 
(Omiabden) ald Khaliſen bie Bertilger Alis; Haſchims Enkel aber 
weren Mohamed und Alt. Schon zwifchen dieſen Altern Gliebern 
geb es viel Neid und Streit, mehr noch und furchtbarere Spaltun- 
gen und Kämpfe zwifchen ihren Nachfolgern. Haſchins Sohn Abbd 
Almuttalib, wegen feiner anfangs nur ſchwachen Nachkommen⸗ 
ſhaft bei feinem Volke verachtet, bei dem das Sprichwort: „zehn 
Sohne, zehn Brüder, zehn Oheime haben," *9) zeigt, wie 
wihtig ihnen eine zahlreiche Verwandtſchaft fein mußte, fuchte auf 
nem andern Wege Einfluß zu gewinnen. Er bemühte ih, mit 
ſeinem nur einzigen Sohne Harith ven bei der Djorhamiden 
Berjagung von deren legtem Könige verfchütteten Brunnen Gem» 
fen (noch heute der bei der Kaaba jo hoch verehrte) aufzugraben, 
ir ver Hoffnung vie darin zu jener Zeit der Flucht verborgenen 
Schaͤge wieser zu finden. Obwol anfänglich veshalb nur verhöhnt, 
fand er nad) fortgefegtem Bemühen dennoch viefelben auf; es waren 
zwei Bazellen von Gold gearbeitet, innifche Schwerter (von Efalah)V) 
und Eoftbare Sumelen, die aber der Neid der Koreiſchiten Ihm nidgt 
glunte. Er mußte Darüber, auf ihr Verlangen, vor dem Böen 
Hobal die Looſe werfen lafien, wobei er und vie Kaaba Ihren An⸗ 
heil an dem Eoflbaren Funde erhielten, vie Koreifhiten aber Ir 
anögingen, Urfacdhe genug zu Streit. 

Unter feinen vielen Söhnen waren au Abbas, Stammvaler 
ver fpätern Abaffloifchen Khalifen, Abu Talib, ver Vater Alie 
and Erzieher wie ver unelgennüßigfte Freund Mohameds, auch 
Au» Allah, Mohameds Vater. 

As Abd Almutallibe Anfehn wieder geſtiegen war, und et 
unter den Koreiichiten an der Spitze der Gefchäfte fland, ward ihn 
fein Enkel Mohamed geboren, in vemfelben Jahre (571 nad 


9 F. Fresnel, Lettre 1. Paris, 1836. p. 27, Not,10. :°) Fulg. 
Fresnel 1. c. T. Vi. p. 200. 
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Chr. Geb.), da der Abyffinier Abraha St), Statthalter von Jemen, 
auf Elephanten, mit einem chrifllichen Heere gegen Mekka zu 
Felde zog, aber noch ehe er vie Stabt erreichte, plöglich fein Heer 
einbüßte und kaum felbft noch nach Sana zurüdzufehren vermochte. 
Eine Begebenheit vie Hifteriich erwieſen 52); wenn fchon im Koran 
und anderwärts fabelhaft vargeftellt if. Im Koran, 105te Sure, 
werden Vögel mit glutheißen Steinen in den Krallen die DBertilger 
des feindlichen Heeres genannt, weshalb ver gelehrte G. Wahl an 
einen Regen von Meteorfteinen dachte, indeß Schloffer darin den 
töbtenden Hauch des Wüflenmindes aus Suͤdoſt, der Biograph Mo⸗ 
hameds darin, wahrfcheinlich nach genaueren Sprachforfchungen, vie 
Peſt der bis dahin bei ven Urabern ungefannten Boden 53) fieht, 
deren Verderben vielleicht von einem Hagelwetter begleitet gewe⸗ 
ſen ſei. 

Die Urſache dieſes merkwuͤrdigen Ueberfalles, der für inhel⸗ 
miſche Geſchichtsanfänge fo wichtig ſchien, daß mit demſelben Jahre 
574 (nicht im Jahre 569), die Araber, noch ehe fie mußten, daß 
Mohamed in demſelben geboren war, doch fon mit demſelben 
isre fogenannte Zeitrechnung des Elephanten begannen, weil 
berittne Glephanten, vielleicht zum erften male, in Kriegäheeren ges 
gen fie zu Felde ziehen mochten, lag in religiöfen Beleivigungen. 
Das alte Geſchlecht der Könige von Jemen im füwslichen Arabien 
hatte ſich im Anfange des Aten Iahrhunderts n. Chr. zum Juden⸗ 
thume befehrt; e8 warb wegen feiner Grauſamkeit gegen die Chri⸗ 
ten in dem Gebiete Napjeran, von deren Glaubensbrüdern ben 
Abyffiniern, etwa 40 Jahre vor Mohameds Geburt vom Throne 
wervrängt (Procop. de Bello Pers. I. 20), und abyfiinifche Statt- 
halter wurden dort eingejeßt, deren einer Abraba war. Zu Sa⸗ 
naa, feiner Hauptſtadt, ward eine. hriftliche Kirche gebaut, die den 
Tanpel zu Mekka an Größe und Pracht weit übertraf, wedhalb fie 
aus Fanatismus von einem Mekkaner verunreinigt und in Brand 
geftedlt ward. Dies zu räcenS*) follte Mekka überfallen werden, 
defien Tempel Mohameds Großvater Bott felbft zur Vertheidigung 
anheim ftellte, da den Mekkanern keine hinreihenne Macht gegen 
ein folches Heer zu Gebot fland, und fie nur für vie Rettung Ihrer 
Heerden beforgt warm. So die Erzählung. 


> G. Beil, Mohamed a. a.D. ©. 9. 22) Schloſſer, Weltgeſch. Tl. 
. S. 208, Rot.n; Günther Wahl, der Koran G. 716—718, Not. t. 
8 ®. Weil, Mohame a. a. O. S. 10. *0) Ehend. 
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No Abd Almutallibs Tode ging das Bewirtfungsredht 
ver Pilger an deflen Sohn Abu Talib über, der dabei aber bald 
jo verarmte, daß er es feinem zweiten Bruver Abbas überließ, 
ve noch andere Vorrechte befaß, indeß ber dritte Bruder Abd Al⸗ 
lab, Mohameds Bater, ohne beſondere Vorrechte blieb, und bei 
ſeinem frühzeitigen Tode feinem noch unmündigen Knaben nur eine 
Erbſchaft von 5 Kameelen, einer abyſſiniſchen Sclavin, wenigen 
Schaafen und von einem Haufe überließ, inveß feine Oheime und 
Groß⸗Oheime im Beflg der Tempelhut, des Vorſitzes im Rath⸗ 
kaufe, des Feldherrnamtes und anderer Würden und Reichthümer 
weren. Die Armuth ſchadete in damals fo einfachen Lebensver⸗ 
Wltsiffen nicht, wo jedes einzelne Glied feiner ganzen Bamilte an⸗ 
gehörte; daher er bei dem frühzeitigen Tode beider Eltern dennoch 
hei feinem Großvater und dann bei feinem Ohelm Abu Talib gut 
sufgehoben war. 

Die Eitte der Mefkanerinnen verlangte e8 (und noch heute 
beſteht, nach Burckhardt, unter ven vornehmen Mekkanern derfelbe 
Gebrauch) damals, ven neugebornen Säugling der Amme in einem 
Beduinenflamme zur Aufnährung zu geben, um im Zeltlager 
ruſtiger und tapferer aufzumwachfen, und weil man glaubte, pie Land = 
luft trage auch vieles zur Entwidelung des Rednertalen⸗ 
te8 >) bei, Das hochſte Ziel damaliger Dlänner im Staate. Mo⸗ 
hamed, der der größte Redner feiner Zeit fo geprieien warb, 
rũhmte ſich felbR einft gegen fein Volk ſagend: „ich bin ver Be⸗ 
redteſte unter euch, denn ich bin als Koreifchite geboren, und bei 
ven Beni Saad aufgewachfen.” Seine Mutter, Amina, eine tus 
genbhafte Frau, war aus Medina gebürtig, wohin fie mit bem 
Geranwachfenden Knaben in jeinem fechöten Iahresalter zu ihren 
Berwandten veifte, und fo warb ihm frühzeitig vie Bekanntſchaft 
ver Vaterſtadt und ver Mutterſtadt, in denen beiven fein Un- 
tumehmungsgeift jo große Kämpfe hervorrufen follte, fo wie ihm 
vad Lehen mit den Beduinenſtämmen vertraut ward, die er zu 
feinen Heeren heranzog. Die Mutter flarb auf der Nüdreife zu 
Abwa auf dem Wege, einem Orte der näher bei Medina ald bei 
Delta liegt. Nun ward der Knabe ver Hausgenoß feines Oheims 
Abu Talib, ver damals noch die Schlüffel zur Kaaba hatte, die 
vom ſchlauen Knaben ficher frühzeitig einen Blick in die Geheim⸗ 
niſſe und vie Betrügereien des Gotzendienſtes in Ihrem Innern ges 


29 G. Well, Mohamed a. a. D. ©. 31. 
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flatteten, der ihn mit jenem Abfcheu vor demfelben erfhllen mochte, 
welcher fich fein ganzes Leben hindurch bid zur böchften Leivenfchaft 
und Grauſamkeit fleigerte. Seinen Oheim Abu Talib begleitete 
er, {bon im 9Iten und im 12ten Iahre, auf Meifen nah Boßra, 
an bie Grenze von Syrien, wo er in ver Nähe viefer Handelsſtadt, 
bei einem Mönche Djerdjis (Georgius) gaſtlich aufgenommen, 
deſſen Wohlgefallen durch feine beſondern GBeifteögaben gewann; 
feinen Oheim Zubeir begleitete er im 16ten Jahre auf einer Han« 
delſsreiſe nah Süd⸗Arabien, und im 20ften verſuchte ex fi an 
der Seite feines Oheims in einem erften Feldzuge, den vie Korel- 
f&hiten im Bunde mit den Bent Kinanah gegen ven Stamm 
ver Hawazin führten, wozu die Plünberung einer Karawane bie 
Beranlaffung gab 56), die Numan oder Noman, Sohn Mund» 
firs (er beſteigt erfi im Jahre 588 n. Chr. &eb. ven Thron von 
Hira; vgl. Erdk. TH. X. S. 60) mit Getreide und Weihrauch bes 
Inden auf die große Meffe nach Okaz gefandt hatte und die dem 
Etamme Hawazin zum Schuße anvertraut war. «Hierauf lebte 
Mohamed eine Zeit lang, bis in fein 25fte8 Jahr, in ver Nähe 
von Mekka, auf ven Weiden zu Adjjad, als Schafhirte, vom Lohn 
der ihm anvertrauten Heerden, wie Moſes der Geſetzgeber, worauf 
er als ein anderer Geſetzgeber felbft Gewicht legte. Dann trieb er 
mit einem gewiffen Saib Leinwandhandel, und befuchte ald Kaufe 
mann den Markt Hajafha, 6 Tagereifen in Süpen von Mekka, 
beim Dorfe Djoraſch, auf deſſen preitägiger Mefle die Mekkaner 
ihre Leinwand (mahrfcheinlich nur als Fabrikat von Jemen zu 
haben) einzukaufen pflegten. Seine dabei bewiefene Gewandtheit 
gewann ihm das Vertrauen einer reichen Kaufmannswiitiwe, Cha⸗ 
didja, die viele Waaren nach Syrien fandte, und einen tüdhtigen 
Geſchaͤftsführer in ihm fand, dem fle den doppelten Lohn, ver in 
2 Rameelen beftand, für feine Dienfte zufagte. Die glückliche Aus- 
führung dieſes Geſchäftes und einiger anderer auf Hanvdelsreiſen 
nach dem ſüdlichen Arabien wurde dadurch belohnt, daß Chadidja 
ihm ihre Hand anbot als Gemahl. Auch warb die Hochzeit in 
feinem 26ften Jahre vollzogen. Uber dad Handelsglück blieb ihm 
nicht hold, er verlor das Vermögen wieber, genoß aber dagegen ein 
großes Anfehn in Mekka, wo er in feinem 35ften Jahre ald Schied8- 
richter in den wichtigften Beziehungen fland, denen er aber mehr 
und mehr die Einſamkeit und das beichauliche Leben in einer Grotte 
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des benachbarten Berges Sara vorzog, in welcher er ſich, wie auch 
ſchen fein Großvater getban, ven Geremonien und religidfen Des 
trachtungen, zumal in den heiligen Monaten und Baftenzeiten, ganz 
überließ, und fo gegen die zweite Hälfte feines Lebens dem 
Drange nachgab ein Reformator Her Religion feines tief in Gö⸗ 
zenthum verfunfenen Volks zu werben, und ed zum reinen alten 
Glauben feines Ahnherrn Abraham, der weder Jude noch Chriſt 
seweien, wol aber al& Heiliger Prophet, als Erbauer ver Kaaba 
uns Stammvater galt, ober zur Anbetung eines einzigen Got⸗ 
tes zurücdzuführen. Seine vielfache Bekanntſchaft mit Magiern ober 
Gaböern der Berfer, mit Juden und nur fehr vürftig unterrichtes 
tn Chriſten, während feines vielbewegten Lebens, hatte ihn mit 
ihren erhabenern monotheiſtiſchen Religionslehren und ihren ewigen 
Wahrheiten befannter gemacht, aber auch die mancherlei Auswüchfe 
ihrer damaligen Secten, vie er mitunter für pad Weſen hielt, glaubte 
er kennen gelernt zu haben; 3. B. daß die Juden jener Zelt ven 
Esyras und bie Rabbiner wie Eßtter verehrten, die dortigen 
erientalifhen Chriften aber vem doch nur einzigen Gotte, wie ex 
ſich aus Mißverſtand ver Dreieinigkeitölehre in ihrer blos vom äu⸗ 
fern Standpunct erfannten Firchlichen Auffafiung ausdrückte, einen 
Sohn und einen Gefährten zur Seite ftellten. Dielen Irrlehren 
entgegen treten zu müſſen, hielt er ſich von höherer Macht berufen, 
wm» fügte zu falihen Anflchten und Täufchungen, mit dem Irr⸗ 
wahne erhaltner Öffenbarungen eines wahren Propheten, noch uns 
weliche Irrthũmer und furchtbare Thaten hinzu, in deren Verwir⸗ 
sungen ex fein ganzes Zeitalter wie eine unaufhaltfame Kamine mit 
fertriß zur Umgeflaltung des ganzen Orientes. 

Eine Reaction des lebendig erfannten Monotheismus, der aber 
von Element feiner eignen Volkdeigenthümlichkeit getrübt mar, ge= 
gen ven Volytheiſsmus, eine einfeitige Auffaffung der göttlichen Ei⸗ 
genſchaften, in welcher die Allmacht bervor=, die Idee einer heiligen 
Lehe ganz zurkdtrat, in der alfo Willkühr und herrfchenver Fata⸗ 
Himus eine fittliche Freiheit gänzlich ausſchloß, aus ber daß fittliche 
Element in ver ethiſchen Auffafiung der Gottesidee gänzlich ver⸗ 
bannt war und daher auch in ver Lehre des Koran fehlte, oder doch 
ganz in ven Hintergrund trat, kounte mit der mährdhenhaften Auf- 
feffung der jünifch= riftlichen Begebenheiten des Alten und Neuen 
Schaments, Seßamentt, jagt fo vortrefflich ein großer Kirchenhiftoriker57), mußte 
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nur ein völliger Gegenjag zum Ghriftentbum hervorgehen, ba 
jene Lehre dad Bedürfniß eines Erlöfers und einer Erlöfung aus⸗ 
fließt. — 

Wir haben dieſen Verlauf der Dinge nur vorgeführt, weil ſich 
aus ſolchem Spiegel der Geſchichte von ſelbſt einige Hauptzüge 
der Natur jenes Landes und jener Völkerfhaften Mittel« 
Arabiens ergeben, wie fie uns durch Feine andere Beichreibungen 
aus jenen Zeiten überliefert werden. Mekka und feine Umge- 
bung tritt fo ald ver natürliche und hiftorifche Mittelpunct 
eines weites Länder» und Völkergebietes hervor, an ven ſich viele, ja 
mol die bebeutenpften ver übrigen Verhältniffe anfchließen. Wurde 
ed noch durch das Gebot des Koran, Sure Il: „Kehre dein Autlitz, 
von weldhem Orte du auch herkommſt, gegen das Heilige Bethaus 
zu Mekka,“ auch zum recht eigentlich bewußten, religidſen Fixpunct 
für die an dad Irdiſche fo fehr durch ihren Propheten gefeffelten 
Bläubigen, auf der ganzen Erbe, wie e8 ihnen zu einer geogra= 
phiſchen DOrientirung diente. Doch war «8 in jener Zeit nicht 
wie fpäterhin das einzige Eivilifationscentrum von Land und Volk, 
das au noch in Süd- Arabien ein Gegengewicht gefunden hatte. 
Doc ehe wir zur Ueberficht von viefem übergeben, noch einige we⸗ 
fentliche . hyaracteriftifche Züge von Mittel-Arabien, weil auf 
nen bie Umgeftaltung des Geſammten berubte. ' 

Mekka, als Wallfahrtsort feit undenklichen Zeiten, übte einen. 
großen Einfluß aus auf alle angrenzenden Provinzen, doch Feine 
Herrſchaft über ſtets freie Wüftenbemohner bis Heute; der lebendige 
genealogifche Glaube einer gemeinfamen Abſtammung vom Patriar- 
hen Abraham, verbunden mit dem religidien Glauben an die Nein« 
beit und Urfprünglichkeit feines Tempelheiligthums, bewegte das 
Blut in den Adern wie ven geiftigen Menfchen, und mußte ein 
nie von äußern Zwingherrn unterjochtes Nationalgefühl mit einem 
ungebeuern Gewicht an eine ſolche Mitte eines heimatlichen ge⸗ 
weihten Bodens feifeln, wenn fih Fanatismus, Eiferfudt 
und Leidenſchaft aller Art Hinzugefellte, fo daß ein ſolches Local 
Alles Fremde von fi ausſtoßen und jedem Ungebörigen in ver 
That den Zutritt verweigern mußte, wie dies wirklich feit einem 
vollen Jahrtauſend gefchehen, der wahre anziehende und abſtoßende 
Pol für Inland und Ausland, für Moslem und Nichtmoslem. 

Die Ebbe und Fluth der Völkerſtämme, vie in dieſer ge» 
meinfamen Landesfitte hin und ber wogte, wurbe nur in ihren 
geſonderten Wogen durch Stammesgemeinfchaft, durch gemeinfames 
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Hefommen und Alles was daran fi knüpft, zuſammengehal⸗ 
ten; wo aber dieſes Band zerriß oder verlegt warb, burch Unge⸗ 
rechtigkeit, Druck, Blutvergießen oder Befledung der Stammesechre, 
va begann die Zerfpaltung, die Feindſchaft, die Blutrache, die Fehde 
und der faft unverjöhnliche Haß und Krieg, der von Geſchlecht auf 
Geſchlecht um fo mehr vererbt wurde, je weniger die Racheſucht 
und das flille Brüten in den Wüfleneien auf DBerberben bed per⸗ 
ſtalichen Widerfachers, durch Kriege und Reibungen von außen ges 
Hört ward; in denen eine gemeinfame Noth auch wieder die 
Nationalkraft zu großen Ihaten nach außen vereint haben würke, 
vie ſich jet im Kleinen, in fich felbft gegenfeitig einwüthend, zer⸗ 
ſplitterte. Die Blutrache der Väter und Großväter fehte ſich 
hier auf die der Kinder und Kindeskinder als heilige Pflicht, ja 
auf ganze Geichlechter und ihre Verbündete, felbft mol Jahrhunderte 
und längere Zeiten hindurch fort, woraus nebſt der durch daB Land 
bedingten Lebensweife feiner Bewohner veffen ganze Hiftorifche Ge⸗ 
Raltung hervorgeht, und dad furchtbare, innere Verderben eines 
Bolkes, wenn zu dieſer Teivenfchaftlichen leiblichen Zerriffenheit auch 
noch eine famatifche, religidfe hinzutritt, die durch viele Hunderte von 
Brivatgögen bewirkt wird, die eben fo, wie ihre Knechte, Stamm 
gegen Stamm aufregten. In dieſem Zuſtande einer tiefften, durch 
ausfchweifenne Lebenſweiſe, durch Blutrache und durch particularen 
Goͤtzendienſt herbeigeführten Berfunfenheit, fand Mohamed fein 
durch große und herrliche, geiflige und Förperliche Anlagen vor vies 
km andern bevorzugtes Volk, und befreite daffelbe allerdings durch 
fein unumpftößliches Geſetz von vielen der aus jenem Zuflanve here 
vergegangenen Gebrechen, fie zu einer religidſen Nationals 
einheit erhebend, indeß ex fie zugleich durch viele andere Satzun⸗ 
sen in neue Bebrechen und dauernde Wirren hinabſtieß, jo daß eb 
keinen Wunder nehmen kann, wenn die Biflonen des epilepti« 
f@en®d) Mannes, vie er ſelbſt für Offenbarungen ausgab, lange 
Zeit hindurch, "auch ven Seinigen, wie einem unbefangenen Abu 
Iatis feinem Oheim, oder feiner befonnenenS®) Tante Um Hani, 
uns Andern, nach dem Beifterglauben der Zeit, bald als Eingebun« 
sen bäfer Dämone, bald guter Engel, bald nur ald Träume eines 
kranken, ober eines ſeltſam gereizten, abfonverlihen Mannes er 
ſchienen 
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Das eigenthümlich von der Natur durch Wüſten und Meere 
umfchloffene Land Hatte auch auf Die Lebensweiſe feiner durch Ab⸗ 
Rımmung zufammenbaltender und doch in ſich unendlich 
zerfpaltner Bewohner feinen eigenthümlichen Ginfluß ſchon 
dadurch ausüben müflen, daß e8 nirgends zuſammenhängende 
gleihartigfruhtbare Landesftreden darbot, ſondern über⸗ 
all durch Berge und nackte Klippen oder durch wüſte Sandſtrecken 
gefhienne Dafen, wodurch von ber einen Seite auch die Ve⸗ 
wohner gezwungen waren zu urſprünglichen Trennungen 
und Spaltungen oder Vereinzelungen ihrer Geſchlechter, 
da nirgends zahlreiche Gemeinheiten auch nur Waſſer genug zu 
ihren Heerden und ihrer eignen Erhaltung beſaßen. Dagegen au⸗ 
dern Thoeils aber auch wieder die edelſte und hochgeprieſenſte Tu⸗ 
gend, die ſich bei ihnen wie bei keinem andern Volle der Erde in 
ſolchem Maaße als Nationaltugend entwickeln mußte, die der Gaſt⸗ 
freundſchaft war, die alle jene Mißverhältniſſe auszugleichen hatte 
und bewundernswerihe Thaten erzeugte, die nie auf edlere Weife 
ausgeübt ward als bei arablfchen Stämmen, nie feuriger befungen 
warn als von ihren antiken Dichtern, und veren Verlegung ald das 
größte der Verbrechen nie auf Vergebung reinen konnte). Selbſt 
das Kameelblut des Gaſtfreundes, wenn es feinpfelig vergoſſen 
wor, verlangte Sühne und führte zu blutigſten Schlachten 61); cs 
führte zum ewigen Haß der Bakr und Taghlebiten, obwol fie 
beine aus einem Gefchleht Wälls abflammten. In weichen an⸗ 
bern Lande ald in den Wüſten Arabiens wäre es Sitte gewerden 
wie da, dem Wanderer auch in den einfamen Nächten Feuer 
auf ven Höhen“) anzuzünden, in der Nähe ihrer Wohnungen, um 
ihm den Weg zu dieſen zu weifen und zum Zintritt einzuladen; es 
waren bie Leuchten ver Hoöpitalität in dem Sanborean, um bat 
Steuern des Schiffes der Wüſte dahin möglich zu machen. Diefe 
Nachtfeuer neben ven. Zeltlagern gehörten in den vormohamebant- 
ſchen Zeiten zu den Ehrenpuncten des Nomapenlebens, um fih Gaͤſte 
zu gewinnen. Hiſtoriker, die es noch immer für zu erniedrigenb 
halten, bei ihren @efchichtöentwidelungen auch die Natur und Bas. 
Land zu befragen, weil fie Alles aus den Innern Zufläinsen ver 


* S. Beifpiele bei Fresnel im Journ. Asiat. T. Ill. 1837; nude: 
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Bälfer wähnen erklären zu können, ohne bie Gottesgabe, die Mit- 
gift der Heimath, mögen in viefer einen Erſcheinung ihre Theo» 
rien auch für andere endlich einmal gründlich zu durchmuſtern bes 
gianen, um nicht länger hochmüthig an dem auch von außen, 
vurch eine Höhere Weisheit bedingten und wicht felbfierfchaffenen 
vorüber zu geben. 

Wenig fehle Anflevlung, wanderndes Hirtenleben, Streit um 
Befler und Weine, Befehdungen, Trennungen durch Individuen 
vermehrter Geſchlechter, Stammesbildungen aus Notb von außen, 
order durch innern Kern, gefonberte Haufen in unendlicher Zahl, mit 
dadurch bedingten eignen Sagen, Geſchichten, Schielfalen, Sympa⸗ 
tbien und Antipatbien, Gebräuchen, Gewöhnungen, Ipeenkreifen, 
heim Verharren in allgemeinfter Uebereinſtimmung ver Berhältniffe, 
waren noihiwenbige Folgen dieſer Grundlagen, in welchen bie durch 
Die Umgebung bevingte politiſche Richtung ver Kriege, der 
Gang den der Handel zum nothwendigen Austaufch der Tocalen 
Gaben und zur Befriedigung ihrer Mängel und Bedürfniſſe 

rahm, und die geiftigere Thaͤtigkeit vie fich hier allein in der Na⸗ 
tiqualpoefie und Rhetorik offenbarte, vie einzige Mannichfaltigkeit 
hervorriefen. 

Das Kameel, der Balmbaum mit ver Dattel, die Quelle 
wer Allen unentbehrlicher Beſitz, wo nicht das Pferd oder fonfl 
ein anderes Nahrungdmittel Erfag für ven Mangel von jenen dar⸗ 
bet. Die Berbrängung von Quellen over ihr Verfiegen nöthigte 
ft zu weiten Emigrationen. Die wichtigften von den berühmten 
Dichtern befungenen Schlachten wernen nach den Quellen bei denen 
Be vorfallen, benannt, weil Ihr Veſitz mit GEiferfucht von den Stäm- 
men bewacht wird, und eben veshalb bei Zeltlagern am häufigften 
die unerwarteten Veberfälle und die hartnädigften Vertheidigungen 
geigehen. Ein verwundetes Kameel, das fich auf eine fremde Weide 
au eines Nachbars Brunnen verlaufen hatte, führte einen blutigen 
Krieg zwifchen ben nahe verwandten Stämmen Befr und Taghlib 
berkei, den Muhalhil fo kühn befungen hat 62). Gin Pfervesen- 
un), bei dem die Ehre eines Stammes durch Ueberliſtung 
eueh BVruderſtammes verieht war, und alle Bunbeßgenofien den Ch⸗ 
mapunct zu dem übrigen machten, verurfachte einen 40jährigen Krieg 
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zwifchen ven Stämmen Abs und Oſubian, der den Namen ber 
beiden dabei betbelligten Pferde, Dabes und Gabra, erhielt®®), 
und von dem Mitfämpfer, einem ihrer großen Dichter, von An« 
tar, befungen ward. Diefe und ähnliche fortwährenn fich ereig⸗ 
nenden Fleinften, meift aus der Natur ver Helmath hervorgehenden 
Beranlaffungen führten, fobald nur Blut dabei floß, pas Blut» 
race oder jehr große Sühne (für den Sayyin oder das Stamm⸗ 
haupt 1000, für andere 100, für ein Weib 50 Kameele)66) erheifchte, 
meift zu fo großen, erfchdpfennen Kehren, daß man frühzeitig we⸗ 
nigſtens auf temporäre Unterbrechungen verjelben bebacht war, was 
die vier Heiligen Monate berbeiführte, in denen kein Schwert ge» 
zogen werben durfte, wie zur Zeit ver olympilchen Spiele In Grie⸗ 
chenland, Hier um der Wallfahrt nad Mekka, als eines reli⸗ 
gidſen Gebrauchs willen, der troß der Divergenz in den verſchieden⸗ 
ſten Richtungen ihres Gotenthums doch allen Stämmen en 
gehelligter Gebrauch blieb, und durch Mohameds Sapungen nur 
feine Mopvificationen erhielt. Mit viefer Wallfahrt hatte ſich gleich⸗ 
zeitig in ver Nähe des Tempelheiligthums vie große jährliche 
zwanzigtägigee”) Meffe zu Okaz (Ocadh), eines Ortes zwi⸗ 
fen Nahla und Taif (vermuthlich ſelbſt erfi mit ihr entſtan⸗ 
den), das im Often von Mekka liegt, ausgebildet. Sie begann 
mit dem Anfang der 3 geheiligten Friedensmonate und biente zum 
Austaufch ver Waaren, aber au der Raubbeute (3. ®. ver 
rothe Mantel, ven Riyab dort zum Verkauf brachte und dadurch 
feinen Mord an Schaͤs verrieth, woraus ein blutiger Krieg ent» 
ftand, oder das Schwert des Harith u. U.)®) aller Stämme des 
Weſtens und Oflens, des Südens wie des Norbens, wehin dann 
die Karawanen der Kaufleute, auch durch feindliche Stämme, ihre 
Wege mit Sicherheit nehmen fonnten. Daß auch dieſes Ser⸗ 
fommen, wenn es fchon auch zumeilen verlegt wurbe, auf ven 
Bang des Verkehr, wie auf die Straßenzüge, vie Sta» 
tionen und Anſiedlungen, die wieberum durch Weideboden und 
Duellen local bedingt waren, den entſchiedenſten Einfluß ausüben 
mußte, ergiebt fich von felbft, ein Einfluß, ver ſich auf gleiche Weife 
bis in die jüngfte Zeit, im Großen, bei ver noch heute fortbefte- 
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henden Pilgermeſſe in Mekka an ver Raaba bewährte, und an fehr 
vielen im arabiſchen Lande zerſtreuten auf beflinnmte Tage verleg- 
mWBochenmärkten, nur im kleinern Maaßſtabe, wienerholt. So 
verbanden ſich nomadiſches Hirtenleben und Befehdung mit 
Handel und Karawanenverkehr in vemfelben Lande und Volke 
auf Die natürliche Welje, was in anbern Ländern, unter andern 
Vilkern, gleichzeitig unmöglich erſcheint. So ift alles, was von 
vs Ratur des Landes urfprünglich bedingt war, flationair 
wie fie ſelbſt geblieben feit uralter Zeit, bis heute, und nur durch 
rligidfe Sagungen find hie und da andere Wendungen eingetreten; 
wie 3. B. daß die vier heiligen Donate von Mohamed aufgehoben 
wurden, weil er den Krieg unter Mufelmännern zu jeder Zeit 
verbot, aber gegen die Ungläubigen zu jeder Zeit geftattete, 
eben fo, daß er der Wallfahrt eine andere Einrichtung gab, wo» 
durch auch Die poetifchen Wettftreite ritterlicher Dichter, die freilich 
au oft zu Ruhmredigkeit und Partheikämpfen führten, an jenen 
Zilgerverfammlungen ihr Enve finden mußten, und zugleich vie 
Ausleger des Koran in Mekka und den Städten die Männer der 
Literatur wurden, während zuvor nur die Nomaden), die Ben 
auimen oder ächten Iömaelier die Dichter und Nhetoren der Nas 
tion waren, beren Werfe auf die Nachkommenſchaft gekommen find. 
Denn Mekka war eben nur der Sammelplag ber Nomaden bei ih» 
em Heiligthume; die Mekkaner felbft befaßen vor Mohamen keinen 
literarifchen Vorzug der Bildung vor den Kindern ver Wüſte, ven 
VBeduinen. Bin literariicher Congreß Hatte ſich feit langer Zeit 
um edeln Kampfe der trefflichiten Dichter gebildet, ver unter dem 
Berfige eines Dichterfönigs die Entſcheidung Hatte. Der vortra« 
sende Dichter ſprach, und ein Rhapſode, over ver Schreier neben 
ihm (der Mouballigh, wie heute nody in der Mofchee, der Ne⸗ 
beumann des Imans, der deſſen leiſe Gebete Iaut wiederholt) wie⸗ 
verholte Laut feine Worte 70). Der Gauptgegenftann des Vortrags 
wor Schilderung der eignen Tugenden und Thaten des Dichters 
und feines Stammes. Das mit dem Preife gekrönte Gedicht burfte 
um Lohn mit golvig verzisrter oder in Seide geſtickter Schrift an 
vom Tempel zu Mekka eine Zeit lang angebeftet werben. Die ſie⸗ 
den Nuallakat?i), die alle ſieben jedes einen beduiniſchen 
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Dichter zum Verfaſſer Hatte, Feinen einzigen Etäbtebemohner, und 
einige andere Gedichte, find von dieſen antiken Preisgedichten noch 
übrig, die zeigen daß, wie im Mittelalter, fo auch bei den Bedui⸗ 
nen Urabiens mit den Rittertugenden auch eben fomol Diebflahl, 
Raub und Mord, felbft Ehebruch und andere Verbrechen, wenn fie 
mit Liſt und Kühnheit nur nicht gegen Stammesverwandte und 
Baftfreunde, fonvdern gegen den Feind geübt wurden, als rühmlich 
und preißwürbig erfchienen, eine Anficht die-von Mohamed nur 
religiös gefteigert und auf das Verderben aller Ungläubigen 
ausgedehnt ward. Allerdings ward diefer Kongreß auch ein Tum« 
melplag der Lelvenfchaften und des Haſſes, des Ehrgeizes der Wett 
ftreiter unter ſich, die nicht immer frieblich ſich entwirrten und öfter 
durch blutige Händel unterbrochen wurden, wenn ſchon es Geſetz 
war, daß der recitirende Dichter durch ein Gewand (Taqannou',?) 
eine Art Schleier oder Maske, um ihn den andern unfennbar und 
den Nichterfpruch des Dichter» Areopags ganz unpartheiifch zu ma⸗ 
hen) verhült erfchien. Wer alle jene Tugenden und Thaten In 
fih vereinte, die bei der DBerfammlung in den’ Peeſien gepriefen 
worden, und dabei der befte Dichter in ihrer Darftellung war, warb 
Dichterfönig, und für feine Stammesgenoffen von größtem Einfluß: 
denn der Dichterfönig ward zugleich Sälevsriäter und Lenker ſei⸗ 
nes Stammes. 

Ein ſolcher Dichter, Aaſcha aus Demama, ein Beitgenoffe 


» 


Mohameds, fagt man, brauchte einft nur in wenigen Verſen die 


Angend der Baftfreundfchaft eined armen Beduinen zu prei⸗ 
ſen, und das war hinreichend, um deſſen acht Töchtern an einem 
einzigen Tage acht Ehegatten zu verfchaffen. Soldye Dichter tra- 
ten bei Kriegen im poetifchen Wettkampfe zur Vertheivigung Ihrer 
Stämme auf, und dem DBerichterftatter irgend einer Begobenbeit, 
dem Erzähler einer Thatfahe in Proſa pflegte jedesmal aus der 
Verfammlung der Zuhörenden, um ihn zur Erbärtung der Wahr« 


beit des Vortrags zu vermögen, die Frage zugerufen zu werden ?): 


„Kannft du die Wahrheit deiner Geſchichte auch durch einen Vers 
belegen?” inen fo gewaltigen Eindruck übte die Poeſie über jene 
feurigen Naturjähne aus, daß felbit die zweite Sure im Koran Durch 
ihren fchönen WVeröbau 7%) und poetifchen Schwung den Xebip, 


7) F. Fresnel, Lettre 1. Paris, 1836. p. 3 9 F. Fresnel, 
Lettre & Mr. Duprat sur l’Histoire den Arabes avant l’Isla- 
misme. Paris, 1836. 8. p. 8. 2) Günther Wahl, der Koran, 
Sure II. S.3, Not.i. | 
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beffen Berichte fon an ver Kaaba hingen, bazu vermochte fie wies 
ber abzunehmen und zu Mohamed als dem Meifter fich gu be⸗ 
 Schren; und daß felbit einzelne Verſe Mohamerns manche feiner 
cerbittertſten Beinde in feine gläubigen Anhänger verwandeltn. 
Durch das dichteriſche Wettſtreiten, das Disputiren, fam von die⸗ 
. fen localen Gebrauch im Arabiſchen das Zeitwort „okadh“ In 
Gang, vom Orte von wo es ausging. 
Der Congreß zu Okadh übte alſo den wichtigſten Einfluß auf 
vie Bildung der arabifhen Sprache aud, indem bier alle 
ı Delete damaliger Tribus fi in den Poeſien ihrer gewaltigften 
Helden, denn alle Helden waren damals zugleich Dichter, zu einer 
gemeinfamen -clafitifhen Sprache vereinten, die eben Moha⸗ 
| mer zum Meifter der Rede erhob und zum Siege führte ?S). 
Dean Mobamen, der wol die Poeſie ald den Hebel der Araber 
fannte, bahnte fich einen neuen Weg im Koran, in welchem er bie 
Beſchränktheit des Versbaues fallen ließ, weil dieſe feinen Gedan⸗ 
ten Eintrag gethan hätte. Dagegen führte er in jeder Sure ein 
| Graicht in poetiſcher Profa mit beftinnmt angemeffenen Reimen ein. 
\ Zu den localen Einflüffen, wenn fchon untergeorpneter Art, 
| uf vamallge Zuſtände gehört noch, daß auh Wahrfager ver 
! Seaber, vie Kahin?6) (d. h. divinus), meift Dichter oder Dichte 
rinnen waren, die vrafelten und aud dem Bogelflug, oder dem 
Leoſswerfen vor ihren Gdgen, die den verfchienenen Stämmen an⸗ 
gehörten, mancherlei Unfug herbeiführten, und daß die Zahl vieſer 
Göygenpilner ziemlich groß und weit durch das Land mit vielen 
Barticnlarculten verbreitet war. Schon Herodot (III: 8, ’Ogo- 
sal, Dionyfos, vieleicht verhört für OIla taal, over Alla taal; 
wm Alıdar, Altilat, verhört für Al elahat, nah Befenius)’”) 
kannte arabifche Bätternamen, deren Berehrung daher wol 
neben dem alleinigen Botte Abrahams fchon in [ehr frühe Zei⸗ 
ten zurüdgeht, obgleich der meiften verfelben (die vielen meiſt un 
genaunten in ver Kaaba ausgenommen) er bei der Zerſtörung 
Ihres Cultus durch Mohamen gedacht wird. mar bemerkt vefien 
Biegreph 7°), dag die Mekkaner ihre Bögen (AL elahat) in der 
Kaaba, neben dem Blauben an ein höchſtes Wefen, vor Mohameds 





") F. Fresnel, Lettre 1. 1836. p. 33,52. ) G. Well, Moham. 
a. a. O. ©. 17. 71, Sefenins, Extitel Allah in Erſch Encyciop. 
ze. I. ©. 152; Pococke Specimen Histor. Arabum p. 110. 

2 Beil, Mob. a. a. O. ©. 18; vergl. Gänther Wahl, der Koran 
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Zeit Allaha taala (d. i. ver Höchfte Bott) genannt (daher wol 
Allah, bei Mohamed, ver allgegenwärtige einzig wahre), 
nur für untergeorbneter Art hielten, und daß es nur rohe 
Steine in thier⸗ oder menfchenähnlicdyen Geftalten geweien, daß 
ihre Zahl aber doch auch In andern Kapellen und vielen Städten 
des arabifchen Landes nicht gering geweſen fe. In der Kaaba 
fömmt als der größte der Bögen H06al79) (vom hebräiſchen häbel, 
Molke, Unficherheit, hier des Loofes Vorſtand)80) vor, den man 
von den Umalefiten ererbt haben follte, vor dem die Schidfalsloofe 
geworfen wurden; nach andern 8) fol er durch Amruben Lohai 
wie viele der andern, vie Allat, Uzza und Mana (Koran Sure 
53), drei weibliche, aus Syrien eingeführt fein, zu denen ſpäter⸗ 
bin Ifaf und Nailas?) famen, zwei verfleinerte Sünder, wahr⸗ 
ſcheinlich in männlicher und weiblicher Form, die man zur Zeit 
Kuffais auf den Hügeln Safa und Merwa ald Verſammlungs⸗ 
orten Gottes verehrte, die auch Mohamen im Heiligthume ließk0), 
um die Götzendiener für fi) zu gewinnen, und den Pilgern bie 
Proceſſion um biefelben fogar als eine Heilige Handlung des Abra- 
Ham pried, die derfelbe vom Engel Gabriel erlernt habe. Bei Ho⸗ 
hal, Naila, Uzza und Lat pflegte gefchworen®*) zu werden; bei 
Ifat und Naila wurden auch die Looſe geworfen, und von ‚ben 
Koreifchiten 85) ihnen Thiere geopfert. Sonft werben auch noch 
Wadd, Dauf, Nefir, Affaf und andere mit Namen genannt. 
Zumal in demfelben Jahre von Mohamed Rachezug gegen Mekka 
(630 n. Chr. G.; das Ste der Hedjra), In welchen die alte Kaaba 
zerflört warb, ift davon bie Rede, daß in Ihr auch Bilder von Abra- 
bam, von Propheten, Engeln, von Maria und von Jeſus gervefen, 
die zerflört wurden, wobei Mohameds Worte86) angeführt werben: 
„Bott verderbe ein Volk, das Bildniſſe macht von Dingen, bie ed 
nicht fchaffen kann; fie wußten wol, daß Abraham und Ismael 
nichts mit Pfellen des Loofes zu thun hatten, wie fie diefe Bilder 
vorftellen,” woraus man wol auf eine Art wenigftens ihres befon- 
bern Mißbrauchs fchließen Fann. Dennoch blieb gar mancher Reſt 
foldyen Goͤtzendienſtes wie bei Thieropfern u. f. w. aber auch ſelbſt 


2 Schloſſer, Weltgeih. II. S. 214. °°) Fulg. Fresnel, Lettre IV. 
in Journ. Asiat. 3. Ser. T. VI. 1838. p.227 Not. ) G. Weil 
a. a. O. S. 17 n. 18. °*) F. Fresnei l. c. p. 204. *°) Gun⸗ 
ther Wahl, der Koran, Sure II. S. 26, Not. f. ” &, Weil a. 
a. O. ©, 167. ®»:) F. Fresnel I. c. p. 226. *,& Weil 
0.0 O. ©. 219. 


— — —— Sn), Va 


71 m16— . 


Hiftor. Ueberf. Mittelarabiens; vormohamed. Zeit. 37 


noch in ver Kaaba übrig, wie z. B. in vem berüchtigten, abgdttiſch, 
auch von Mohamen verehrten ſchwarzen Steine 97), ver bei 
jedem Umgange des Tempels bis heute geküßt werden muß, und 
der, wenn er auch Fein in Stein gehauener ſchwarzer Kopf fein 
mag, wofür ihn der junge Negerpliger, ven Sreönel®8) deshalb 
außfragte, anſah, doch, nach andern Angaben, ein foldher nicht figu- 
sirter Stein fein fol, „ver am Auferflehungstage fidy mit Hand, 
Ohren uud Zungen erheben wird, um den frommen Pilgern als 
Zeuge) bei dem Weltgericht beizuſtehen.“ 

Auch Awd war der Name eines Idols, das bei den Beni 
Bakr ibn Wall durch Opfer verehrt war, und Sair (Seir in 
der Bibel) ein particulaires Idol des Stammes der Anezeh, von 
Denen beiden Frenel ) die Derfe des Dichters Aſchä citirt: 
„ich ſchwöre bei den Blutbächen, die um Amp fließen, und bei ben 
errichteten Sieinen zu Sair.“ Nach der Einnahme von Mekla 
aus nach beifen Tempelzerflörung lernen wir durch die Bertilgunge« 
boten, die Mohamed ausfandte, einige gräßliche Scenen des Ido⸗ 
lencultus auch in andern Localitäten von Mittelarabien kennen, 
Die auf ähnliche Vorgänge in noch fernern Landſchaften zurück⸗ 
ſchließen laſſen, in denen der alte, reine Blaube ver Patriarchenzelt 
noch ftärfer als in Mekka befleckt fein mochte, obwol auch da ſich 
Spuren von Seelenwanderung!), von Aftralcultus, von Sabäls- 
mus, von Menfchenopfern, von Töchtermord und dem zügellofeften 
Leben unter dem Schutze der Kaaba nachmweifen lafien. Amru 
fellte den Bögen Suma zerflören, der vom Stamme Hudfeil 
verehrt ward; doch befehrte fich der Diener des Ipold zum Islam 
(0. h. unberingte Ergebung, der eigentliche Name den Moha- 
med feiner Lehre gab; nach dem Koran, Sure ll: „Die wahre vor 
Gott geltende Religion ift allein der Islam”)R), da er wol fah, 
daß ihn fonft nichts vom Tode retten würde. An ver Meeresfüfle 
wor Mana’s Gdotzenbild aufgeftellt, das die Stämme Aus und 
Chazradj anbeteten. Es zu flürgen ward Saad Ihn Zeid, zu 
gleicher Zeit, von Mohamed dahin geſchickt. Als dieſer darauf los⸗ 
sing, fprang ein ſchwarzes, nadtes Weib hervor mit fliegenden Haa⸗ 
sen, flug die Hände übereinander und fhrie: Wehe! Wehe! Saad 
baute Dies mit feinem Schwerte zufammen und ließ die Kapelle ein⸗ 





) Günther Wahl, der Koran, Ginleitung 8.2, 54 u. 690, Aum. h. 
“ F- Fremel L c. p.205, Not, 1, *) @. Beil a. u. D. 6.40. 
") F. Fresnel 1. c. p.221. °') 6. Wella. 0.0. ©. 1 

) Günther Wahl, ber Koran, ©. 47, Not. o. 
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tur und Weltverkehr ohne eine eigene Literatur und Gefchichte. 
Aber mad von diefer in fparfamen Andeutungen auf die Nachwelt 
gekommen, wird faft ausfchlieglih nur den Benealogien und 
Dichtern der nomadifhen Beduinen verdankt; doch auch de⸗ 
ren Bragmente find nur in ihren Poeflen erhalten, von den eig⸗ 
nen Annalen des Eulturreiches ift Feine Spur in den Bü⸗ 
‚ ern. Sollten dieſe ſammt ihren Archiven, fragt Freönel, etwa 
von ihnen felbft verbrannt oder vernichtet fein, als fle zum Islam 
übergingen, und alle Weißhelt in ven Koran gebannt war, aller 
Model und alle Herrlichkeit nur von dem neuen Propheten und 
feinen Geſchlechten außgehen follte, und Alles andre als heidniſch 
in Vergeſſenheit verſank? 

Wenn dort die Mittelaraber in Hedſchas ſich Nachkommen 
Jamaëls zu fein rühmten, und ohne allen Caſtenunterſchied doch 
ihren Adel nah edlern Geſchlechtern ganz wie bei vem Stamm» 
baum ihrer Pferderacen abmaßen und bezeichneten), fo ſahen fd 
die Bewohner von Südarabien dagegen als die Nachkommen von 
Kabtan, dem Joctan bei 1. Mof. 10,26 u.29, an; alfo in gera- 
der Linie ald Semiten von Noch abflammend, und erfannten unter 
fi Königsgefchlechter, die ven Ismaliern fehlen. Dies war die 
bei den nachherigen Doctoren und @enealogen des Koran übrig- 
gebliebene und anerkannte einftimmige Tradition aller unter 
dem Namen Saba begriffenen Araber ver ſüdlichen Halbinfel. 
Alfo doch auch ein urfprünglicherer Seitenzweig von Abrahams Ge⸗ 
ſchlechte, der fich frühzeitig, wie dieſes in Aram und Kanaan, fo im 
Ard el Jemen, dem Lande Jemen, oder der Arabia felix, ein« 
gebürgert hatte. Nach befondern genealogiichen Daten iſt jedoch zu 
bemerken, daß zwilchen ihnen und den Iömaeliten doch auch, noch 
eine andere Verzweigung angegeben ward, obwol biefe nicht von 
allen Autoren gleihmäßig als richtig anerkannt wird. Die Ko⸗ 
reifchiten nannten fidy Söhne Maads, deſſen Bater Adnan war, 
foüten aber viefen Namen vermieden haben, weil ein zweiter Sohn 
Adnans, Akk, alfo ein Bruver Maads, ſchon in fehr früher Zeit 
mit feinen Nachkommen Semen bewohnte, von denen die Maaditen 
alfo geſchieden bleiben wollten und fi daher nit Söhne Apnans 
nannten, fondern mit dem Ruhme, Söhne Maads zu fein, groß 
thaten !U0). 


” F. Freanel, Lettre 1. Paris, 1836. p. 53. 00) F. Fresnel 
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Nach jener erſten arabiſchen Trapition 4), die hinfichtlich 
ver älteften Abflammung mit der mofalfchen Genealogie gut genug 
übereinftimmt, ift aber Saba nicht wie dort unmittelbar der Sohn 
von Kahtan, ſondern Ebn Kotaiba nennt deifen Sohn Dareb, 
deſſen Enkel Defhal, und deſſen Sohn erfi Saba. Andere nen« 
nen ihn anders. Saba hatte aber „Sehr viele” Söhne, die bei 
Mofe nicht welter aufgezählt wernen, wol aber von den Arabern, 
anter denen zumal zwei: Himyar oder Homair und Kahlan, 
eine ſehr zahlreiche Nachkommenſchaft Hinterließen (bei 1. Mof. 10, 
28 if außer diefem Seba, dem Sohne Joctans, noch ein ande» 
see Seba, 10, 7, ein Sohn Chus, alfo fein Semite, der mit je⸗ 
nem nicht zu verwechieln, obwol er auch im ſüdlichen Arabien an⸗ 
fähig, f. unten). Die Nachkommen Himyars madıten ftetd. die 
größten Anſprüche auf Oberherrſchaft über alle Nachkommen 
Sabas, die in Jemen wohnten. Daher unftreitig der Name His 
myariten oder Homeriten bei Griechen und Römern (3. €. Plin. 
VI. 32: numerosissimos esse Homeritas) und andern Nationen für 
gleichbevetitend, was er doch nicht ift, mit Sabäern, ein Name der 
viel allgemeiner, weil er außer Himyariten auch noch Kablaniten 
umfaßte ?), im Auslande in Gebrauch Fam, wie 3. B. bei ven Is⸗ 
radliten und Sprern, denen jener von dem vorberriähenden Stamme 
genommene Name für dad ganze Gefchlecht unbekannt geblieben zu 
fein ſcheint. 

Die Joctaniden (Kahtanidem der Araber) und Kahla- 
niden zerfallen in zwei Hauptzmeige: die Söhne Kahlans und 
Himyard, zwifchen veren Nachfommen, weil Himyard Stamm in 
Jemen allein herrfchte und die Söhne Kahland unterwürfig hielt, 
beſtändiger Stammhaß befland. Darauf beruht wol der Unter⸗ 
ſchied, den der einheimifche Autor der Genealogien ?) im engern 
Einne zwiihen Himyariten und Sabäern, unter denen er nur 
ve Nachkommen jener ſehr vielen Söhne begreift, macht, wenn er 
ve Weiſung gibt: Alle Nahfommen von Saba heißen Sa- 
bäer, auögenommen die Söhne von Himyar und Kahlan, 
deren Soͤhne fi) von der großen Familie trennten. Fragſt du 
alſo einen Dann, von weldem Volke bift du, und er 





') Silv. De Sacy, Mém. I. c. T. 48. p. 502; veral. Schloſſer, Welt⸗ 
geſch. 11. ©. 209. 2) C. Th. Johannsen, Historia Jemanae © 
Cod. Msc. Arab. Bonnae, 1628. p. 46. 3) Fulg. Fresnel, Sur 
la geographie de l’Afabie, in Journ. Asiat. 3. Ser. T.X. 1840. 
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fagt Sabder, fo mußt du daraus fchließen, daß ex weder 
Himyarite noch Kahlanide iſt. — Eben fo war auch zwifchen 
Soctantven In Iemen, und den Ismaeliten im Hedſchas und 
allen ihnen zugehörtgen Verbündeten durch die Wüften hindurch bis 
Aegypten hin beftändige Siferfucht vorherrſchend. Daher vie Bere 
achtung und ber wilde Stolz ver Jomaeliten und ihrer Nach⸗ 
fommen (mie heute noch der Beduinen gegen vie feßhaften Ara- 
ber, Aderbauer wie Städter) gegen die Joctaniden, und der 
HKHochmuth der Joctaniden gegen jene bis in die fpäteften Zei⸗ 
ten binein, worüber Maſudi, nach De Sacy's Ueberfegung ®), 
ein fehr characteriſtiſches Beifpiel giebt. 

„Am Hofe des erſten Abaffiven rühmte-einft ein Joctanide, 
„gegen einen Abfömmling Ismaels, die Vorzüge feines Geſchlech⸗ 
„tes Kabland und Himyard. Aus Achtung gegen den Khalifen, 
„deſſen Mutter eine Joctanidin war, ſchwieg der Jomaëlier Kha⸗ 
„led, bis ihn der Khalif ſelbſt zu antworten aufrief. Mit der bit⸗ 
„terſten Verachtung erwiederte er: was kann ich Leuten ſagen, die 
„nur Felle gerben, Affen abrichten, grobe Zeuge weben, die durch 
„eine Ratte ſich überſchwemmen ließen (den Damm zu Mareb, ſ. 
„ob. S. 21) und von einer Königin (Balkis, Königin von Saba) 
„tegieren, der ein Wiedehopf (nach einer Legende im Koran, Sure 

„XXVII) 5) als Wegmweifer diente. Haben fie fih nicht von ven 
„Xetbiopiern unterjechen laffen, und verdanken fie nicht ihre Be= 
„freiung dem Beiftande der Perſer?“ — 

Wirklich trieben die Jomasliten, wie ihre heutigen Entel 
die Beduinen, feine Gewerbe; fie fchmweiften umher, lebien in 
Zelten, vermieden die wenigen Städte, die fie hatten, lebten felbft 
in ihrem Hauptfitze nur in einer Art Ariftofratie, in Freiheit unter 
Stammeshäuptern, nie unter Königen, wurden nie von Fremden 
unterjocht, nie von fremden Belegen beberricht, und flol; auf ihren 
Ahnherrn wähnten fle den alten Glauben Abrahams bewahrt zu 
Haben. Die Joctaniden konnten in ihren fruchtbaren Landſchaf⸗ 
ten zu größern Bölkermafien und bevdlfertern, monarchi⸗ 
fhen Reichen anwachſen, die an den Zufammenhalt gewöhnt, 
wenn fie auch durch North zu Auswanderungen gendthigt wurden, 
doch Immer noch in Colonien zufanımenhielten, und fo zur 
Stiftung neuer Fürſtenthümer ütergingen, nie fie niemals bei 


104) Silv. de Sacy, Mém. d. Inser. etc. T. 48. p. 632, bei Schloffer 
II. 210. °) Günther Wahl, der Koran, ©. 344, Not. kundl. 
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ben ſich ſtets zerfpaltenden, hin und bes wandernden Stämmen ber 
aur ariftofratiich von Stammeshäuptlingen geleiteten Is maeliern 
ſtattfanden. Die Ismaelier hatten nie Könige, und wenn ber 
Tirel Malik (König) etwa bei ven Söhnen Maads vorfommt ©), 
fo bezeichnet er nichts weiter, ald ein Stammeshaupt, das mächtig 
genug war, andere Stammeshäupter von ſich abhängig zu machen. 
Jene Joctaniden dagegen wurden in ihrem gefegnetern Berge 
lande, vol Flüſſe, fruchtbarer Thäler, und in den Ebenen Ader- 
und Sartenbauer, Sewerbleute aller Art, an ihren Küften Fiſcher, 
Schiffer, Seefahrer, reiche Kaufleute, in ihren Städten Architecten, 
Seulptoren, Schreiber; fie hatten Könige und glänzende Hofhaltun⸗ 
gen; ſie fanden in frienlichem Verkehr mit andern Nationen; fie 
wurden aber auch von Juden, von-hriftlihen Abyffiniern und 
von dem Magidmus ergebenen Perſern tyrannifirt, und in ihrem - 
eiguen Heimatfige, wenn auch nur temporair, doch unterjocht. Das 
ber die höhnenne Rede des fletd eiferfüchtigen und gehäſſig gefinn« 
tn Stammedgenofien, auch nachdem fie fchon Längft hätten durch 
Den Koran verbrüpert fein follen. Um wie viel mehr wird nicht 
flyer Partheihaß im vormohamedaniſchen Alterthume flattgefun« 
ven haben, wo die I8madlier in Mekka fo vieles durch die Djor⸗ 
bamiven (von Joctans Stamme, die aus Südarabien Eamen, f. ob. 
S. 20, 24) bei deren liebermadyt und Tyrannei, und mol audy noch 
an andern Orten, zu leiden gehabt hatten. 

Oder follte diefer große Gegenſatz zweier Bevdlferun- 
gen nicht blos In Stammedverzweigung, fondern wol gar 
ia wirfliher Stammesverfhiedenheit etma begründet geweſen 
fein? Bisher Hatte man dieſe beiden Völferabtheilungen doch immer 
ald Brudervölfer Eines femitifhen Stammes, mit urfprünglich 
gleiher, der arabifhen Sprache, nur höchſtens mit Dialert« 
verſchiedenheit, angeſehen. So fagt Iftafhri 7) vom Lande Mahıra 
und feiner Haupiſtadt Schahr: ihre Spradye Elingt fehr bar« 
barifh, daß man jie kaum verftehen kann, und baffelbe 
wiererholen woͤrtiich Abulfeda, Evrifi und Hadji Chalfa, 
ohne jedoch eine vom arabiſchen weſentlich verſchiedene Sprache da⸗ 
mit zu bezeichnen. Edriſi fügt aber bei ven Arabern von Meh⸗ 
tet in Ebesjr äftlih von Hadhramant noch Hinzu: dieſe ſchwer⸗ 





9) F. Fresnel, Lettr. I. Paris, 1856. p.36, Not. 9. ?) Isthachri 
Liber Climat. bei Möller p. 14, und lieberf. v. Morbtmann S 18; 
desgl. Kodiger b. Wellſtedt, Reif. 11. ©. 361. 
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verſtaͤndliche Sprache iſt das antike Himyaritifche 9, obgleich 
er es zuvor ein verdorbnes Arabiſch nannte. Hlergegen hat je⸗ 
doch (nachdem auch ſchon Seegen) zuerſt von Hadhramaut 
berichtet hätte, daß es eine eigne alie Sprache habe, verſchie⸗ 
den von der arabiſchen, doch ohne dieſen Gegenſtand weiter 
aufzuklaͤren) jüngft der geiftreiche Sprachſorſcher Fulg. Frednel, 
während feines langern Aufenthaltes in Arabien ſelbſt nicht geringe 
Bmeifel erregt, durch die Entdeckung einer ganz neuen, nicht ara= 
biſchen Sprade im Munde des dortigen Volkes im In« 
nern des Bebieted von Jemen, zumal gegen Gabhramaut, die 
er dem Stamme ver Kufditen (Chus, der Erfigeborne Hams) 
zu vindiciren fucht. Und dieſe Behauptung, wenn ſchon den biähes 
tigen Annahmen der angefehenften mufelmännifhen Autoritäten ent« 
gegen, ſcheint, durch Vieles geftügt, auch bie wichtigften Auffchlüffe 
über die jüngften Entdeckungen von dortigen Monumenten mit fehr 
zahlreichen fogenannten himyaritifgeen Schriftzügen darzu⸗ 
bieten over doch zu verheißen. Wir Können, fo jung auch diefe Bor« 
fung über primitive Araber, und in vieler Hinſicht auch noch 
keineswegs vollendet iſt, fie doch hier nicht ganz übergehen, da mit 
den Sprachen aud die Völkerſtämme auf das genauefte zufam« 
menhängen, und biefe Entdeckung daher auch auf Geographie und 
Ethnographie nicht wenig tief eingreifend erfcheint. Doch begnügen 
wir uns nur mit den Hauptpuncten, die Bewelfe den Briefen des 
Entdeckert felbft überlaffend, der diefe Sprache, eine andere als 
die arabijche, für diejenige anfieht, die zu Abrahams Zeit 
überhaupt die Sprade!) von Arabia felix war. Sie 
war, nad) dem berühmten Sojuthi (er flirbt im J. 911 d. Heg., 
d. i. 1505 n. Chr. ©.), am Ende des XII. und XIV. Jahrhun- 
derts noch im!) Gebrauch, aber die arabifchen und mufelmänni» 
ſchen Autoren gaben darüber feine genauere Auskunft, als daß fie 
die Sprache der Nachkommen Ad's (Ad ben Auz, d. i. Sohn 
u3, 1.8. Mof. 10, 22, 23), ver Adäer, geweien, an bie ſich Alles 
in der Sage der Südaraber anfchließt, was in ihre urälteften 
primitiven Zeiten hinaufreicht. Im des Ritter Michaelis, des Drien⸗ 
taliften, berühmten Aufgaben für die Niebubrfche Reifeerpebition in 
Arabien war ſchon vor faſt einem Jahrhundert mandye Frage in 





108) Kdrisi Geogr. b. Jaubert I. p. 150. *) Sergen In Monat. 
Gorrefp. Octob. 1805. ©.397.  *”) F. Fresnel, Lettre III. 1937. 
Journ. Asiat. T. V. 1838. p. 65. ) F. Fresnel, Lettre IV. 
T. v. p. 512. 
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Beziehung auf dieſe Sprache geſtellt, die aber unbeantwortet blieb, 
ba jene Crpedition nicht tief genug in das Innere zu den in Mah⸗ 
rah und Haphramaut wohnenden Stämmen vordrang. „Da wir 
aber bisher, find die merfwürbigen Worte 1?) des fcharffinnigen 
Söttinger Gelehrten, nur eigentlich vie Spraden des wefl- 
ligen Arabien oder der ISdmaäliten haben kennen lernen, 
und von den Mundarten des innern und des öftlihen Ara- 
bien, fo von den Nachkommen Ioctans bevblkert ift, 
wenig wiffen, fo lafie ih den Muth nicht finfen, daß uns vie 
Reiienden aus dem glüdlihen Arabien noch ein neues Licht für 
Diefen Theil der Hebräifchen Sprache mitbringen werden.” Damit 
ſtimmt auch das Gutachten der ‘Barifer Acad. des Inser. jener Zeit, 
welched fagt: ein großer Wüftenftrich fcheivet Jemen von Oman und 
Pamama, über den vorzüglich Aufklärung nöthig if. Bon Mah⸗ 
sah weiß man nichts weiter, ald daß es gegen Oft an Iemen ftößt, 
ſehr dürr ift, und daß man daſelbſt eine befonbere Sprade 
redet. Silv. De Sacy war e8, der zu feiner Zeit auch ſchon 
die Bemerkung 13) von der Verſchiedenheit der Sprache der Nach⸗ 
femmen Sabad von ben übrigen Arabern mittheilte, und baß bie 
Ramen der Sabäer und Himyariten ganz andere als die 
der Araber von Hedſchas ſeien, ſo wie er auf Niebuhr's Beobach⸗ 
wng Gewicht legte, daß die Sprache von Hadhramaut von ber 
ia Jemen ganz verſchieden jet. Im allgemeinen wußte dies ſchon 
ver Berfaffer des Periplus Mar. Erythr. p. 11—12, der nicht nur 
von verſchiedenen Dialecten, fondern au von verſchiedenen 
Sprachen der Araber gehört hatte, weshalb Ihn auch Niebuhr!*) 
mit einigen dies Im allgemeinen beftätigenden Bemerkungen anführt. 
Iſtakthri fagte auch, die Sprache der Einwohner von Mahrah ift 
barbariſch, man kann fie nicht verſtehen 15). 

Dieſe Sprache iſt nun aufgefunden und mit ihr ein Volks⸗ 
ſtaum, der biöher immer mit dem arabifchen verwechfelt warb, 
wenn er auch in der neuern Zeit durch Religionsgemeinſchaft und 
Eitte vielfach mit ihm verſchmolzen erfcheint, und dadurch zu jener 
Achtbeachtung der Differenz Veranlaffung gegeben hat. Breönel, 





J. D. Michaelis, Tragen an eine Geſellſchaft gelehrter Dinner %. 
vie nach Arabien reifen. Frankf. a. M. 1762. ©. 287,3 

3) Silv. de Sacy, Me&m. sur les divers &vänemens de list des 
Arabes etc. in Me&m. de l’Acad. d. Inscr. et Bell. L. T. 48. p. 500. 

”) Riebuhr, Beichreibung von Arabien ©. 88, 18) Intachri, Liber 
Climatum, Weberf. von Morbtmann ©. 13. | 
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ſchon früher durch dad Studium der vor⸗ iblamitiſchen Zeit darauf 
aufmerffam geworben, bat diefe Sprache aus dem Munde dort Ein 
heimiſcher, die fie Ehhkili nennen, im Jahre 1837 zu Dſchidda 
entdeckt. 

Durch die Bekanntſchaft einiger reichen Kaufleute von Hadhra⸗ 
maut. oder Mahrah, die in Oſchidda etablirt find, lernte Fres⸗ 
net den gegenwärtigen Zuftand dieſes Küftenlandes, das bio auf 
60 geogr. Meilen Ianvein in voller Anarchie und Empdrung ſteht, 
kennen. 

In Ckifhin?6), der jetzigen Capitale diefes Landes Mah⸗ 
rah, reiipirt zwar ein fogenannter Sultan, aber außerhalb der 
Mauern feiner Stadt wird fein Anfehen von Ummohnenven nur 
verfpottet. Einer jener in ihrer Heimat mohlbewänderten Männer, 
der Hadji Salim Alhhadramè, drückte ſich dharacteriftifch über 
den Zuftand feined Baterlandes fo aus: „es ſei nie die Sonne 
Aber Hadhramaut aufgegangen, ald nur um Schladhten, 
Scharmügel und Fehden mit ihrem Lichte zu befchel- 
nen. "Mein Lehrer in der Ehhkili⸗Sprache, fagt Fresnel, 
iſt Mouhhſin aus Mirbat bei Zhafär; feine Mutter iſt eine 
Beduinin 17) aud der Weihrauchgegend, feir Vater einer der Pira- 
tem, die kürzlich erſt von den Englänvern gebänpigt find. Begierig 
Nachrichten über deſſen Heimat einzuziehen, um fie vereinft zu be⸗ 
reifen, erhielt Breönel auf die Frage: Wer regiert bei Dir? von 
Mouhhfin die Antwort: Bet und hat keiner die Herrfchaft. Wer 
wird mich fchügen, wenn ich da reiien wil? Antwort: Dein Sä⸗ 
bel. Und der Anbau? Meine Lanpsleute leben von Mil und 
Fleiſch; fle mwiffen nichts von Brot. Einige Haben Bohnen gefäet, 
aber die Ernte befommt nur der Stärfere. Gegenwärtig fei im 
ganzen Innern Jemen von Affir bis Aden zu reifen Leine Sicher- 
beit, wenn ſchon Ibrahim Paſcha die Herrfchaft Taëz z befegt Habe 
und der Imam von Sanä fih zu untermerfen anftelle. 

Jenes Land der Wilden in Mahrah 12), dem Binnen- 
Iande, dfllih von Sanaa gegen Habhramaut bin, wird aljo wol 
noch Iarige Zeit, einzelne Streifzüge vielleicht ausgenommen, wie wir 
fürzliy dem fehr kühnen Baron Ad. v. Wrede (1843) 19) einen 


16) F. Fresnel, Journ. Asiat. T. V. p. 507. 2) F. Fresnel l. c. 
Lettre V. T. VI. p. 529. 1) F, Fresnel, Note sur la langue 

‘  _Hihymiarite, in Journ. Asiat. Paris, 1838. TV ..p. 79 —83, 
- 3%): Adolph Baron Wrede, Account ofan Excursion in Sladhıramaut, 
in Journ. of the R. G. Soc. Lond. 1844. Vol.XIV. p. 107—112. 
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ſolchen hochſt Ichrreichen nach dem Wadi Doan im Mahrah⸗ 
gebiete verdanken, unzugänglich bleiben. Wir müflen, biß biefes 
Berhälmig ſich ändert, nur vermitteld der Sprachen und ber 
Ruinen, an feinen Küften hin, auf fein Inneres zurüdichließen. 
Ehhkili wird dieſe Sprache genannt, weil dies der Name ber 
edeln Geſchlechter, des dortigen Abels if, das Iviom der Berg- 
landſchaft KHbacik, Mirbär une Zhafär im Lande Mahrah 
an der Hadhramautiſchen Süpoffüfte Arabiens. Der Name 
Ebhkili wird ihr gegeben, im Gegenfag ver Tſſhhaͤri, des gem 
neriigen Namens der Gemeinen des Volks (ver Plebejer), ob» - 
wol viefe dieſelbe Sprache ſprechen. Tſſhhari oder Shhäri be⸗ 
zeichnet diefe von jener unterjochte Gafte, und fol von Shher?V), 
Aame des Berges wo der Weihrauch wächſt, hergeleitet fein, ver 
af D’Anvilles Carte de l!’Arabie 1751, nad) einem alten Au⸗ 
ter ale Sochar eingetragen if. Die erſte Urticulation, bemerft 
jaoh Sreönel, laſſe fidy werer im Arabiſchen noch im Franzöſi⸗ 
fen richtig wiebergeben. Nach der Brammatif und dem Dora« 
bular derſelben, die Fresnel ausgearbeitet hat, kann fie zu keinem 
ver bisher bekannten drei Haupizweige des Semitifchen, weder dem 
Aramälfchen, Cananitiſchen, noch Arabifhen und dem dazu gehbri⸗ 
gen Aetbiopifchen untergeorpnet werben, fondern macht fchon ber 
Bilvung des Zeitworts nach einen andern Stamm auß, und He⸗ 
rodots Behauptung, daß die Phoͤnicier, nad) Ihrer eignen Aus⸗ 
fage (Herod. 1.1; VII. 89), urfprünglich aus dieſem Oſten, vom 
erythräüſchen Meere, d. i. von dem Küftenlande Jemens, über 
Syrien in ihre ſpätern Sige am Mittels Meere eingewanbest-fein, 
erhalte durch eine gemiffe Uebereinſtimmung der Grammatik ihrer 
Sprache mit der Ehhkili, nah Fresnel, eine merkwürbige Be⸗ 
Ritigung. Nach immer fortgefegtem Studium bemerft Sresnel?t), 
np diejenige Sprache, welche mit ihr die größte Analogie haben, 
mag, ihm das Aethiopiſche zu fein fcheine; doch fei dieſem eine 
weit größere Portion des Arabiſchen einverleist ald dem Ehhkili. 
Dec finde auch eine große Achnlichkeit im grammatifchen Bau ftatt, 
die auf einen gemeinfchaftligen Urfprung zurüdzuführen fcheine. 
Cin innerer Ehararter jedoch, der dem Ehhkili eigen und fen hoͤch⸗ 
Red Alter bezeichne, fei der Dualis für ale Perfonen der Verben, 
KlbR noch außer dem Dualis der Nomina, und dadurch übertreffe 





) F. Fresnel, Lettre IH. T. V. p.534. *') F. Fresnel, Lettre V. 
T. VL p. 929, 563— 65. 
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das Ehhkili noch das Aethiopiſche bei weitem, das ſchon durch 
die Uebereinanderſchichtung ſo vielerlei Raçen ſehr corrumpirt ſein 
mußte, als es erſt durch fein Schreibſyſtem firirt wurde. In noch 
weit älterer Zelt, zweifelt Freſsnel nicht, daß ſowol von den Ku⸗ 
ſchiten in Aethiopien wie von denen in Jemen dieſelbe Sprache 
geſprochen und geſchrieben ſei. Im Ehhkili ſprechen die Frauen 
jedoch zu Männern in andern grammatifchen Formen, als die Män⸗ 
ner zu den Brauen. Das Ehhkili hat einen Neichthum von Id- 
nen 22), wie keine andere Sprache; e8 bat 36 Eonfonanten und über 
12 Bocale; das an 28 Eonfonanten reiche Alphabet des Hedſchas⸗ 
Arabischen, zur Zeit des Koran, von denen mehrere heutzutage ben 
ägyptifchen Arabern ganz überflüfftg geworden, fei viel zu arm, 
an 8 Zeichen, für die Sprache ver Mirbat und Zhafar. Seit we 
nigftend 3000 Jahren geiprochen hätte ſich die Zahl ihrer Articu- 
Tattonen, nach Analogie des Arabifchen zu urtheilen, eher vermindern 
ald vermehren follen, wie e8 dies gethan. Es iſt nicht fo reich an 
Derivativen, wie dad Arabifche, e8 finden fi darin hebräiſche und 
forifche Wörter und ver Artikel iſt derſelbe wie der phoͤniciſche. 
Es Hat fehr vorherrſchende Najaltöne, wie das Franzoͤſiſche und Por⸗ 
tuglefifche, aber auch Laute, die nur durch Verdrehung des Mundes 
nach einer Seite hin ausgefprochen werben können, und aljo das 
Geſicht verzerren, wodurch e8 eben fo borribel anzufehen wie anzu⸗ 
hören ift, wenn es gejprochen wird. Diefe Sprache hat das Eigne, 
Daß bei der Verzerrung 22) der Organe während dem Sprechen, die 
Zunge im Munde auf die rechte Seite an ven Baumen gelegt wird, 
nie auf die linke Seite, und daß fie gewiſſe wie ausgeſpuckte Laute 
mit der Anıhara- Sprache gemein Hat. Wie fie Heute noch in 
Mahrah gefprochen wird, ift fie vom Arabifchen weit mehr ver 
ſchieden?“), als dad Arabiſche vom Hebräiſchen und hat mit letzte⸗ 
sem mehr Wörter als mit erfteren gemeinfam. Sie mag feit 
Noahs Zeiten, deſſen Enkel fi) bier anfiebelten, noch ehe Abra⸗ 
bam in Ranaan einzog, 5i8 Heute wol mandye Veränderungen er- 
litten haben, uber nad Fresnels Forſchungen gehört fle zu den⸗ 
jenigen Sprachen, welde die wenigften Veränderungen 25) 
erlitten haben. Aus einer Anekoote des Citates 1. p. 535 gebt 
hervor, daß die Einwohner von Zhafäar das Urabifche zur Zeit 


128) F. Fresnel, Lettre V. in Journ. Asiat. T. VI. 1838. p.531— 554. 
23) hend. T. VI. p.539. 20) Ebend. T. V. p.512—516, 534. 
25) Ebend. T. V. p.535 u. f.; VI. p. 581. 





Hiſtor. Ueberficht Süd⸗Arabiens; Ebhkili. 49 


e Sohn Tobba's nicht verſtanden, weil dieſer König dies ſelbſt 
e, um ein Mißverſtändniß aufzuklären, das auch ſchon Niebuhr 
» Bocode auführte. In jener Zeit ſtand es der urſprünglichen 
tadye des Stammvaterd Chuſch, Sohn Noahsé, wol weit nä= 
als Heutzutage, und Freſsnel, der nur dad gegenwärtige Ehh⸗ 
i Aupiren konnte, hofft doch auch noch für die Sprache jener 
nitiven Zeit daraus Frucht zu ziehen. Die wenigen Berän- 
ungen vieles ſeßhaft gebliebenen Urvolks gehen wol aus dem 
ſcheu hervor, ven alle Racen der Bewohner Arabiens vor Miß⸗ 
ratben mit fremden Stammesgefchledhtern Hatten, fo daß auch 
te z. B. noch ein Beruine nie feine Zuſtimmung zu einer Ver 
athung feiner Tochter felbft mit einem Paſcha von Hebichaz ge= 
würde, dann aber auch, daß bie kurz dauernde perfifche Inva⸗ 
i, die nach der äthiopiſchen erfolgte, zur Zeit Mohameds, 
un großen Einfluß auf die Himyaritenfprache auszuüben im 
de war, andere Ueberfälle der Fremden aber fehlten. Nur ber 
amismus mit feiner Allgewalt Eonnte auch diefer Sprache durch 
neu anfgeprungene des Koran Verderben bringen; doch iſt es 
#6, daß die innern independenten Stämme Arabiens dieſer Reli⸗ 
wviel hartnäckigern Widerſtand leiſteten als die meiſten der gro» 

Nationen nach außen. Viele derſelben ſind auch heute noch 
ne Muſelmänner und verſtehen auch heute noch nicht das 
abiſch des Koran. 

Do machen die Araber im Süden der Halbinſel felbft einen 
erſchied zwifchen dem CkarAwi und dem Mahri, dem reinern 
ı den mehr arabifchgemengten Abtheilungen des Chhkili. Das 
ırkwi (Ckrawi au Gräwi) iſt die Sprache, die man In 
hät und Zhafär Ipricht, in einem Abſtande von 3 bis 4 Tages 
m höchſtens (vom Meere); das Mabri dagegen, im ganzen 
Igen Lande Mahrah geiprochen, enthält eine größere Propor⸗ 
vdes Arabiſchen beigemengt. Ein Mann aus Mirbat, der 
biſch weiß, verfieht auch die Sprache von Ckiſchin der Capl⸗ 
: von Mahrah; dagegen ein Mann aus biefer Refidenz des dor 
a Gultans, der nur das Arabifche außer feinem eignen Dialerte 
z, darum doch noch keineswegs die Sprache von Mirbat ver 
t. Rur dieſe Iegteren nennen fich ſelbſt wie ihre Sprache, bie 
ſprechen, EChhkili, va fle die andern mit dem arabiſchen Weis 
nen der Ckarkwi belegen. 

Run erſt wird das Sprichwort der Araber begreiflih, das 
Sfahhlahh aus dem virsten Jahrhundert der Hedjra ange 
Ritieg Grökunde XII. O 
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führt wird: „Derjenige der in Zhafar eintritt, muß hi⸗ 
myariſiren,“ das beißt, er muß, die Landesſprache ſprechen, 
wenn er verftanden fein will, ein Spridwort26), dad im Munde 
des Araber noch heute gleichbedeutend ift, wie unfer Deutfches etwa: 
‚mit ven Wölfen muß man Heulen.” Alſo ift fie Die Sprade 
ner Himyariten, welche die Könige von Iemen, welche die Kö« 
nigin ven Saba ſprachen, die man für ein antifed Arabifch bielt, 
das enropälfche Sprachgelehrte, wie Gefenius, für das äthiopiſche 
Arabiſch anfprachen. Wäre dies der Ball, jo müßten äthiopifche Gram⸗ 
matik und Wörterbuch, wie fie aus H. Ludolf's Werfen befaunt 
geworden, die Schlüffel zu diefer Ehhkili enıhalten, was nad 
Freanel nicht der Kal if. Wie es aber zugehen konnte, daß Bie 
modlemijchen Dortoren des Koran eben eine ſolche Himyaritifche 
Sprade eine arabifche nennen Eonnten, worin auch alle euro⸗ 
päiſchen Orientaliften ihnen folgen mußten, da dieſes Ehhkili doch 
weniger Verwandiſchaft mit venfelben zeigt, als das Hebräifche mit 
dem Arabiſchen des Alforan, und dadurd die große Völkerverwir⸗ 
zung begünfligten, das ‚fucht fih Fresnel dadurch zu erklären, 
daß ganz generell bei ihnen „Araber“ nur ganz einfach Heißt: 
„Bewohner von Arabien,‘ alfo Raçen begreifen kann, die in’ 
ſich verfchieden find und ſehr verſchiedene Sprahen haben. 
Nur im geograpbiichen Sinne, nicht im biftorifchen, wis bei 
und, ift died Wort im Gebrauch: denn In ihren Hiftorien ge» 
neralifiren fie nicht nach europäifcher Art, ſondern gehen, mit 
Poeſie und Eloquenz verbunden, fletd genealogijch zu Werke. 
Das Arabiſch des Alkoran, die clajfiich gewordene Sprache Per 
modernen Araber, ift keineswegs die urfprüngliche der Bewohner; 
ſondern erſt nachdem fich jchon viele Nasen und Geſchlechter ‚det 
Landes gebrängt, und an verfchievenen Orten in verſchiedenen Zei⸗ 
ten übereinander gelagert hatten, ift eö nur eben die letzte oberſte 
Schichte, vie am wenigſten, nach eigner Ausſage, rein arabiſche, 
welche das Hedſchas bewohnte und zur Sprache des Koran die Baſis 
gab. Das Himyartl und das KHebräifche waren ihr längft voran⸗ 
gegangen. Zu biefem Sprachgebrauch kommt aber noch Hinzu, daß 
bie Doctoren des Koran nur zu gern ihrem arabifch von Hehe 
jag die Priorität überhaupt ald einer Sprache der Urahnen 
und der primitiven des ganzen Geſchlechtes zu vindiciren fuche 
ten, was im Ungeficht ihrer fo nahen Nachbarn ver Araber von 


iac) F. Fresnel I. c. T. VI. 9.83; T. V. p. 512. 
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Iemen doch ſehr ſchwer war, und ſelbſt ganz unvereinbar mit fo 
vielen antifen Lieberlieferungen und Genealogien der uralten Ge⸗ 
Thlechter der Adäer im fünlichen Arabien, von denen auch die Ihe 
nen verhaßten, fie tyrannifirenven und auch wieder verjagten Djor⸗ 
hamiden (f. ob. ©. 21) in directer Linie abflammten. Sie fuchten 
fi, im Bewußtfein ihres nur jüngern Supremates, bei einem Böl« 
kerſtamme, dem fo vieles, ja alles am Hohen gemealogiichen Alter 
thum gelegen war, einestheils offenbar nur durch ihre Abflammung 
von dem bei Juden, Chriflen und Jamaeliern fo Hoch gefelssten 
Patriarchen Abraham zu brüften und zu entfchäbigen, andern Thei⸗ 
led aber auch Dusch ein Falſum ver Sprachverwechslung zu retten, 
indem fie zwei ganz verfdyievene Sprachen, oder wie Fresnel fagt, 
dech fo verfchienen als es femitifche nur fein können, mit einem 
und denfelben Namen, dem Arabifchen, belegten, und nur ein 
erſtes und zweites Arabifch unterfcheiden, daß erfte für „das 
Arabifh von Jemen“ ausgeben, dad zweite für „daß Ara⸗ 
ii von Hedsjas. So fagt Abdalmalik: „die primitine 
Sprache war arabiſch;“ zu fagen: die primitive Sprache war 
„das Arabifche,” mit dem Artikel, das bieße nämlich die Spra⸗ 
de des Koran, dad wagte er doch noch nicht, weil dieſe Behaup- 
tung eine zu offenbare Küge geweien wäre. Wenn er dann weiter 
Yin von einem Altern Arabifch (al-arabiyyou lawwal, i. e. 

; wsabe prieur) fpricht: fo ſetzt dies ein ſpäteres Arabiſch (ein poate- 
rear) voraus, ganz fo wie bie Djorhamiden, vie prieurs, bie Djor- 
kamides posteriears vorausfeken, vie auch bei den Dortoren beB 
Kam vorkommen, ala urältefte und älteſte ihrer Borfahren. 

Das diefe von Himyariten gejprochene Sprache, zu deren we⸗ 
featligem Beſtandtheile oder älteſter Form pas Ehhkili 
shirt, in Jemen in ein ungemein hohes Alter, bis im die Zelten 
ihres hochgefeierten Patriarchen oder Propheten Huͤd?7) (fol Hebr 
er Eher in 1. Moſ. 10, 21— 25 fein) hinaufreicht, alſo in bie 
re Zeit Der Semiten, betätigt Sofuti, wo ex fagt: Einige. ha⸗ 
ben bemerkt, das Arabiiche begreife zwei Sprachen: vie eine Das 
Arabiſche der Himyar, dad man zur Zeit bed Propheten Güb 
ee und vor ibm, davon auch noch in unfern Tagen einige Nefle 
übrig find, und das zweite, nämlich daß eigentliche Arabiſche, 
nr die Sprache in welcher der Koran efenbart iſt. Dieſe ganz 
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offene Erklärung des Gelehrteſten feiner Zeit, bemerkt Sresnel, 
beftätigt es alfo auch, daß nicht das Arabifche Mohameds bie 
Sprache Kahtans, d. i. Ioctand, des Stammvaters der Araber 
war, aber wol die Sprache die man ſchon In älterer Zeit In Je⸗ 
men ober Güparabien ſprach, als Ioctan fich daſelbſt niederließ, 
und welche fein Sohn Darub aboptirte, ganz fo wie die Söhne 
und Neffen Mohamed Alis von Aegypten vie Sprache der Araber 
angenommen haben, die fie beherrſchen. Es ift die Sprache der Al 
teften Brei Nacen, welche Arabien bewohnen. Denn auch Kah⸗ 
tan (Ioctan, einer der Söhne Ebers nah 1.98. Mof. 10, 25) 
redete urfprünglich eine dritte andere Sprache, die Syriſche, 
oder das Suriany der arabiſchen Autoren, d. i. die Sprade 
son Suriyah, d. i. Mefopotamien (f. unten bei Nabatäer). 
Er war wie die Abrahamiden von dem Stamme Arphachſad 
(Sohn Sems, 1. Mof. 10, 22). Seine Sprache war aljo derjenigen, 
welche Abraham vor feiner Anfienlung in KRanaan ſprach, oder der⸗ 
jenigen, welche noch Raban (1.8. Mof. 31,47) mit Jakob dem 
fon bebrälfch Redenden ſprach, gleich. Es iſt die vom Lande wo 
fie gefprochen wurde fogmannte aramätfche Sprache, ohne Rück⸗ 
ficht auf vie Genealogie. Diefelbe ift es nun, welche Joctan ver⸗ 
möge feiner Abflammung fprach, als fein Geſchlecht ſich in Ara⸗ 
bien niederlich ; denn von feinen vielen Söhnen, beißt es nach den 
Genealogien Sojutis, war Darub, der arabiſch fprach und 
deſhalb fo genannt ward, weil er der erſte war, deſſen Spra⸗ 
he fih vom Suriany zum Arabifchen wandte. Diefelbe 
Beränderung bes Sprache durch Verfchwägerung Ihzmaels mit ben 
fpätern Djorhamiden, wovon die Annahme ver arabiſchen Sprache 
bei Ismaeliern oder den Beduinen des Hedſchas abgeleitet warb 
(f. 06. &. 20), wiederholt ſich auch bier in Suüdarabien ober Jemen, 
um bie Joctaniden als Araber zu vindiciren. 

Solche Angabe von einem Wechfel der Sprache wird von ben 
Doctoren des Koran in ihren gemealogifchen Geſchlechtsreihen im 
noch weit frühere, felbf in Sems Zeiten zurüddatirt, ein Beweis, 
Daß vice Die zu mohamedaniſchen Zeiten Araber genannt wurden, 
doch aus ſehr verichievenen Elementen ber Urperiode zufammen- 
gewachſen waren. 

Abdsalsmalit, um bie Sprache des Koran, weldhe nun bie 
„Sprache Gottes felbft und feiner Offenbarungen an feinen Prophe⸗ 
ten fein follte, zu Heben, mußte fie natürlich auch ihrer gegen an- 
dere ſehr modernen Ausbildung nach, ungeachtet doch zur primi⸗ 
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tiven Sprache erheben, und fich wie alle Doctoren des Koran, die 
zugleih die gelehrten Annaliften ver arabiſchen Benenlogien und 
Gefchichtichreiser "find, Durch allerlei Wendungen und Künfte zu 
helfen fuchen, dte ganz andern genealogifchen Ueberlieferungen 
arabifcher Sefchlechter mit folgen aus religiöfen Gründen gebotenen 
Annahmen des Koran in Uebereinſtimmung zu bringen. So ent- 
ſteht jene labyrinihiſche Verwirrung, der auch die europälfchen Bes 
sichterflatter gefolgt find, und jenes Helldunkel der Vorzeit, aus dem 
aber doch noch ſelbſt in den mufelmännifchen Originalen fo manche 
Hchte Buncte nicht ganz verldfcht werden konnten, daß fle mit Bülfe 
ver einfachen Säge der biblifchen Leberlieferungen, mit Hülfe ver 
nenern Sprachforſchung und ver einheimifchen Denkmale einen hel⸗ 
len Blick in ven wahren, innern Zuſammenhang viefer älteften 
Bolkerperiode, wenn auch nur in gewiſſen Beziehungen und nach 
gewiffen Hauptmementen geftatten, als das der hiſtoriſchen Wahr- 
beit übergeworfene Ne der Nebellappe ver Fabeleien des Koran 
feinen wörtlichen Anhängern geflattete. Hierzu dienen auch noch 
inige folgende fragmentartfche die primitiven Araber betreffende 
alänternde Daten, die wir zur Vervollſtaͤndigung des Geſagten in 
jener dunkeln Periode, nach den Außfagen der Moslemen felbf, nur 
enführen, um auf die weitere Ausführung verfelben in Bresnel’s 
zerſtreuten Schriften hinzuweiſen, ehe wir zu bem dritten Abjchnitt 
unferer Ueberſicht, zu der Hiftoriichen Periobe, übergehen Können. 
Die primitive Sprache, welche Adam beim Austritt aus dem 
Baradiefe gefprochen, fagt jener Abd>almalik?%) ganz Te, fei 
asabifch gewefen, aber mit der Zelt verberbte fie fih in Su- 
siany, von Gurigah, Mefopotamien, genannt, darin Noah und 
fin Bolt wohnte vor der Sündfluth. Dieſes Suriyah glich dem 
ſchlechtgeſprochenen Arabifch. Died war aber die Sprache 
Aller, vie in vie Arche Noch eingingen, außer einem Ginzigen, ber 
ea Dijerhum war; denn biefer ſprach noch das primitive Ara- 
bif& (wer Djorhomidae priores). Nach der Sünpfluth heirathete 





Iram, Sohn Sams (v. i. Aram, ver Sohn Sems in 1.B.Mof. _ 


10,22), eine ver Töchter Djorhums, welche die Sprache ihres Va⸗ 
tn6 ſprach; daher kam es, daß das Arabiſche auf die Sohne 
draus, Auz (di. Uz) und Djathir (Gether, ver Bruder des 
W 1. B. Moſ. 10, 23) überging. Bon Uz aber ſtammen die Söhne 
Ad und Abil, von denen die Adäer (oder Aditen) genannt find, 





") F. Fresnel, Lettre IV. Journ. Asiat. T. V. p. 525. 
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an die fi alle urältefte Sage der arabifhen Erinnerung 
als an ihr höchſtes Alterthum anſchließt. Diathirs 
Söhne find aber Thamud (Themud) und Djadis, und deren 
Nachkommen die Thamudäer, eben fo wie jene Adäer das 
Höchfte Alterthum bezeichnend. Ihrer wird in ven bibliichen Ge 
ſchichten nicht gedacht, jondern nur ihrer Väter; aber ber Koran ??) 
und vie arabifchen Autoren fprechen von ihnen, als den allbefann- 
ten, älteften, eifrigften Götzendienern Süb-Arabiens, deren Anden- 
tem auch noch bis in die Gegenwart fortlebt. 

Eine Tribus Ad lebte im XIV. Jahrhundert noch In Arabien, 
die ſich von ihrer mütterlichen Herkunft Djorhum nannte. Die 
Surianyg= Sprache erhielt fich in ver Nachkommenſchaft Arphach⸗ 
ſad's des andern Sohnes von Sem, und pflanzte fi vom Vater 
auf den Sohn fort bis Kahtan (Joctan), ver Daman (Jemen) 
bewohnte, deſſen Kinder die arabifhe Sprache von den Söhnen 
Ismasëls lernten, die nach Jemen Eamen. 

Nach diefer Tradition würde das Primitiv-Arabifche ein ganz 
anderes als das des Mohamed, nämlich eine aramäifche Sprache 
fein, deren Ueberrefte wol in Mefopotamien zu fuchen find. Eine 
aramäifche, die Fres nel 2) jedoch auch nicht für dad Syriſche der 
ſyriſchen Ehriften zu Halten geneigt iſt, ſondern vielmehr eine in» 
termeblaire Sprache, zwiichen ver alten chalpaiichen und der Spra- 
che von Kanaan, d. I. ver phöniciſchen. Wenn die Söhne Kab- 
tans oder bie Joctaniden alfo viele aramälfche Sprache damals 
aufgaben, und das Arabifche der Ismaëlier angenommen haben ſol⸗ 
Ien, fo ift die Frage21): welches Arabifch war dieſes? Nach 
der herkoͤmmlichen Meinung lernte Iömael das Arabiſche von den 
Djorhamiden (ſ. ob. ©. 19). 

Aber es gab zweierlei Raçen dieſes Namens, und Abulfeda 
fagt, daß dieſer Name Djorhum zwei ſehr verſchiedenen Vol⸗ 
kern angehöre. Das eine die Diorhum aloula (d. i. Djor- 
humidae priores) gleichzeitig mit den Aditen (Adäer), einem 
Volke, daB von der Erde verſchwunden; veſſen Geſchichte eben fo 
verloren ſei wie feine Nachfolger. Das andere die Djorhum 
attbaniyah (Dj. posteriores), die von Djorhum, einem Bruver 
des Darub, Sohn Kahtans, berfiammen. Won diefen beiven 
Brüdern regierte der eine, Darub, über Daman (Iemm), ver 


” Günter Wahl, der Koran, ©. 601 Not. i. °°) F. Fresnel, l. c. 
29. 21) hend. p. 626. 
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andere aber, Diſorhum, in Hedſchas (ſ. ob. &.20). — Go weit 
Abulfeda. Von dieſem letztern würde alſo Ismasl dad Arabiſch 
erlernt haben. Die Doctoren des Koran nehmen nun an, dies ſei 
das Arabiſche des Koran geweſen, was doch erſt die letzte über: 
gelagerte modernſte Schicht des Arabiſchen, die in und um Moha⸗ 
mes Zeit in allgemeinen Gebrauch kam, fein konte. Yresnel 
zeigt?) aber, daß in jener Periove, da das Surlany des Kahtan 
and der Sprache der Ioctaniden, feiner Söhne, aus Jemen ver- 
Wrängt ward, dies nicht durch dad Arabifche des Koran geſchehen 
kennte, ſondern durch dad Arabifche des Himyar geſchah, daß 
die Dectoren der Muſelmänner aber identificiren mit dem ver Ad, 
der Thamud und der Diorhumiden, jene Vorzeit unter einan⸗ 
det mifchend. Doc wird von den Zeitgenoffen Mohameds 3?) die⸗ 
ft Idiom auch wirklich mit dem Namen bimyaritifch belegt, 
eine Benennung, deren wahre Bedentung heutzutage gar nicht mehr 
von feinem der arabifchen Stämme verſtanden wird. Diejenige Pe 
sispe, in welcher aber nach obiger Angabe vie Joctaniden das Ara⸗ 
biſche des Koran von den Ismakëliern, d. i. den Mittel» Araberm, 
unnahmen, Eonnte nach Fresnel's Dafürbalten wol erſt mit der 
Invafion des Islamiémus flattfinden, mit welcher fpätern 
Yet, des Tien Jahrhunderts, venn auch die Verdrängung der Sprache 
ver Himyariten aud den zum Mohamedanismus bekehrten Theilen 
demens oder Sid» Arabiend zufammen zu fallen ſcheint. Doch 
füyt Sresnel an einer andern Stelle hinzu, daß alle Urfache, nach 
Ungerm grammatiſchen Studium, vorhanden fei, anzunehmen, daß 
ah ſchon längere Zeit vor dem Jahrhundert Mohameds vie 
Gyradye des Koran (das eigentliche Arabifche) große Fortſchritte 
im Jemen (Daman) gemacht gehabt babe, und daß der Tribus, 
wider die antile Sprache deB Landes befaß, ſchon damals fehr 
bamutend vermindert ’*) geweſen. 

Benn jene Sprache Ads und Thamuds von Kresnel’®’) 
ne aramälfche genannt wurbe, fo will er damit nur da Ver⸗ 
hilniß der Abſtammung von Iram (dem Aram ver Genefis) 
u dem arabifchen Standpuncte bezeichnet wiſſen, nicht aber 
vn der Herkunft aud dem Lande diefer Tribus, nach den Stand⸗ 
yancte Der bebräifchen Philologen, wozu noch folgende Beziehungen 
Velden auf das Berbältniß zu den Kufchiten zu beachten find. 
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Die Sprache von Kanaan, oder der Phönicier, die dem Hebräi- 
ſchen fo nahe fleht, werde wol, bemerkt Sresnel, mit Recht eine 
femitifche genannt, aber bemerken müfle man, daß vie Hebräer dieſe 
Benennung nicht gebrauchten. Nach ihrer Anficht war Kanaan ein 
Sohn Eham und Bruder Ehus (1.2. Mof. 10,6). Aber Chus 
(Khoäſch) ald Naticn oder Region genommen, begriff nadh 
Mofe das Land von Saba in Süd⸗Arabien (1.3. Mof. 10, 
7, wo die Kinder und Enkel Chus aufgeführt werben: Seba, He⸗ 
vila, Sabtha, Raema, Scheba, Devan und Nimrod); alfo 
das Land, wohin Joctan ſich nieverzulafien ausging, we aber bie 
Adäer fon vor ihm faßen. Daß Herodot, wie oben fchon 
bemerkt ward, die Phönicier von dem ergibrälfchen Meere ber ein- 
wandern läßt, iſt übereinflimmend mit der Genefis; venn zwei 
Brüder, bier Chus und Kanaan, gehen doch gewöhnlich von 
derfelben Gegend aus. Da fih nun in dem Iplom von Mir- 
dat und Zhafäar nach obigem auch eine große Anzahl bebräticher 
Wörter findet, die dem Nrabifchen fremd ſind, fo Hält fi Sresnel 
für volllommen berechtigt, diefe genannte Sprache des EhHfili für 
einen Reſt der Sprache von Chus (Khouich) zu Halten. 

Ueber das Land Chus, zu dem Arabien die Vermittlung an 
die Hand giebt, herrſchten von jeher verſchiedene Meinungen, weil 
ein Theil dieſes Gebietes auf der Grenze ver Schwarzen und 
Rothen, d. i. Chams und Sems, gelegen war, und weil das Volk 
Chus, In einer der Sünpfluth nahen Zeit, fig von den Ufern des 
Euphrat His nach Aethiopien ausdehnte. So war Nimrod ein 
Sohn Ehus, dv. h. nicht daß Chus ein. Aethiope, noch weniger ein 
Neger gewefen, fonvdern daß die Nation, der er angehörte, Aethio⸗ 
pien beſetzt hatte und fich dafelbft auch erhielt. Im ſüdlichen Ara⸗ 
bien dagegen ward das Volt Chus von den Joctaniden erfegt, die 
darum aber eben fo wenig in Aethiopien over Abyſſinien ju fuchen 
find, daB aus diefem Grunde den Namen Chus auch hbeibebielt, 
mit Ausfchlup der andern Lanpichaften, die primitiv von ben 
Chufiten befrgt waren. Hier kam vagegen der Name Saba, Sa⸗ 
bäa in Gebrauch, auf doppelte Weife, nach Genef. 10, 7, als 
Saba (Seba) Sohn von Raema, Sohn von Chud; und, nad) 10, 
28, als Seba Sohn von Jortan, von denen der erftere Saba 
weit älter iſt al8 Ioctan, der die reinen Arab (die Arab Ari 
bah) rerräfentirt, welche Aethiopien befaßen, während der Iegtere 
Saba Sohn des Joctan den nicht reinen von Geblüt (vers 
Arab moutaarribah) In Jemen vorftand. 
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Daß auch zu feiner Zeit in Folge dieſer verſchiedenartigen Abe 
Rammungen und Sprachen der Name der Araber wirklich ſehr 
verſchiedentlich gebraucht warb, fagt Sojuti; mit deſſen Einthei⸗ 
lang ver verfhiedenen Nationen, die man mit dem Namen 
ver Araber, nach Ibn Dihh yah, den er als feinen Gewährsmann 
anführt, belegte, wir bier vorläufig dieſe Lieberficht ver ſüd⸗ arabi⸗ 
ſchen Vorzeit Tchließen köͤnnen. Hiernach werben dreierlei aras 
bifhe Völkerfgaften?) unterfchieden. 

J. Die Araber, genannt Aribah ober Arbä (die Arabes 
par excellence, nah Fresnel), das ift die Heinen (Khoullas). 
Dieje begreifen 9 Tribus, alle aus der Nachkommenſchaft Jrams, 
Sehn Sems, Sohn Nouhh's (Noahs). Deren Namen find 1) Ad, 
2) Shamu», 3) Umayyim, 4) Abil, 5) Tasſm, 6) Diadis, 
7) Aulid, 8) Diorhum, 9) Wabär. 

I. Die Araber der zweiten Nation, bie Mutadrribah, 
en Wort das von den Doctoren bed Koran durch „pie nicht 
sein find“ erklärt wird, wozu die Nachkommen Kahtans, d. I. 
Joctans, die Joctaniden gehören. 

ID. Die Araber der dritten Nation, die Muſtaurribah, 
ein Wort daB von venfelben Doctoren wie das vorige befinirt wird 
(1. #6. ©. 8 die Arab Muftaraba, die es durch Verſchwägerung 
geworden) und das vie Nachlommenichaft Jomaels begreift. Es 
find die Kinder von Maad, Sohn Adnän, Sohn Udad (ober 
Dedan des 1.3. Mof. 10,7 und 25,3), die nach der Geneſis von 
Abraham auszogen gegen den Aufgang, Bas iſt dad Morgenlanp. 
Die Kinder Maad find aber die Hochgefeierten als die Stammge⸗ 
noſſen ihres Propheten. 

Mit ver erften Klaſſe flimmt auch Ihn Dourayd in feinem 
Vörterbuche Djamharah, dad Freönel citirt, im wefentlichen über- 
ein, bemerkt jedoch dabei: der größere Theil dieſer Tribus fei erlo- 
(hen, und kaum felen unter den neuen Bewohnern Arabiens nodh 
einige Reſte von biefen zerftreut. Dann aber fügt er Hinzu, was 
oben ſchon angeführt war: der Sohn Kahtan (Iortan) ward Va⸗ 
sub (er fpricht arabiſch) genannt, weil er ber erſte war, beffen 
Sprache von dem Suriany fich zum Arabiſchen wandte. Aller 
Vings, bemerkt Sresnel, mußten die ArtbasAraber (von reis 
nem Blute) dieſe Sprache fchon vor ihm geredet Haben; aber Ibn 
Donrayd hätte hinzufegen können, daß hier nicht vom arabi⸗ 


15) F. Fresnel, Lettre IV. T.V. p. 529— 531. 
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[den des Koran die Rede fei. Davon hielt ihn aber Die Furcht 
ab, ven Irrtum zu deutlich aufzudecken, und Arabifch eine an⸗ 
dere Sprache zu nennen, als die Sprache Allahs uno feined ver» 
meintlichen Propheten. 


3. Juden⸗ und Chriſten⸗Gemeinſchaften und ihre Ver— 

breitung durch Arabien bis zum Jahrhundert Moha- 
meds. Die äthiopifche EHriften-Ufurpation in Semen 
(530 — 601 nach Chr. Geh.). 


Erf mit dem Jahrhundert Mohameds treten aus dem 
dunkeln Felde der Sagenzeit, auf den nur zurückgehende Ge- 
ſchlechtsreihen und Sprachforſchungen einige Orientirungen 
über Land und Leute geſtatten, durch hiſtoriſch überlieferte Bege⸗ 
bendeiten bie und da auch gemiffe Theile ver arabifhen Halb- 
infel in ein helleres Licht hervor, als dies früher der Fall fein 
konnte. Doch geſchieht auch dies nur in Yolge der Kriegfüh- 
rungen mit dem Auslande, oder im Berlauf der Fehden 
im Innern, welche durch die Verbreitung des Islam erregt wer⸗ 
den, der die moderne Umgeftaltung der arabifhen Welt 
herbeiführt, vie durch die bluttriefenve Feſſel ihres Meligionscultus 
und feined Fanatismus jene früher geſonderten Völkertheile 
wie Flüſſe und Bäche zu einer gemeinfanien, mweiten, aber ftagni- 
renden Limne verfammelt hat, vie ohne alle fortfchreitenne Bewegung 
doch durch innere Stürme der Reidenfchaften in fortwährendem Auf⸗ 
ruhr begriffen if, und jedem Fremdling den Zutritt wehrte, waß, 
wie aus den frühern Angaben ſich ergab, in ältefter vormoha- 
medaniſcher Zeit keineswegs in gleichem Maaße ver Fall war. 

Außer ven ISsmaeliern und Keturiern der älteften Ein- 
wanderung aus dem Lande der Hebräer in dad Innere Ara= 
bien, von denen im vorigen die Rede war, und welche ſich ganz 
mit ven AUraberflänunen affimilirt hatten, finden wir, zu Moha⸗ 
meds Zeit, noch eine dritte unftreitig jüngere Eolonifation je 
ner weſtlichen Nachbarn, nämlich der fehr zahlreichen Juden im 
Hedſchas oder Mittel-Arabien vor, die ſelbſtſtändig in vielen 
Gemeinfchaften, mitten unter Ismaeliern und Joctaniden, fich er⸗ 
halten Hatten, und eben darum, weil fie ſich nicht unter das Joch 
des Koran beugen wollten, fpäterhin untergehen mußten. Ihr Ans 
ſehn in jener Zeit in Dathrib (Medina) geht daraus hervor, 
daß ein König von Iemen, der auf einem Groberungsjuge auch vor 


< 





Hiſtor. Ueberſicht Arabiens; Judenbevölkerung. 59 


Medina als Belagerer erſchien, durch den Rath einiger dortigen 
Rabbiner zur Rückkehr nach Jemen bewogen, und zu gleicher 
Zeit Durch diefe zum Judenthum befehrt warb (um das Jahr 
300 v. Ghr. G.)27). Derfelbe König, Tobba ben Haffan, over 
der Iegte Tobba genannt, ſchützte ſeitdem nicht nur auf den Rath 
feines jüdifhen Lehrer ven Tempel (Raaba) zu Mekka, ſondern 
bekleidete ihn, ver vielleicht noch nicht fo viele Ipole mie fpäter in 
ſich aufgenommen haben, fondern unter der Obhut der Ismaelier ſte⸗ 
ben mochte, mit einem koͤſtlichen Teppich. Miele des Volles von 
Jemen waren damals unter ihren jübifchen Königen zum Juden⸗ 
thum übergegangen, und wenn fchon beren Herrichaft nicht von 
fehr langer Dauer blieb, fo mag die jüdiſche Bevölkerung in Ara⸗ 
hin Dadurch Doch fehr begünſtigt worven fein. Die Erzählung biefer 
Belagerung von Dathrib und Tobbas Judenbekehrung 
iR, umter rabbinifchem Einfluß, umſtändlich im Legendenſtyl in ber 
Geſchichte Ohhayhhahs 28) etwa 100 Jahr vor Mohameds Ge⸗ 
bert mitgetheilt, auf die wir hier verweiſen. Späterhin treten bie 
Juden zu gleicher Zeit mit Mohamed, erft als feine Breunde, 
dann als feine Widerfacher, ohne daß die neuern Gefchichtichreiber 
wifien, feit wann??), doch wol ala Esdras⸗ und Rabbiner⸗ 
Verehrer (ſ. ob. S. 12), wenigſtens feit der Römer Zerflörung Jeru⸗ 
ſalems, in bedeutender Zahl und Kraft, in einer ganzen Anzahl zer⸗ 
freut liegender meift Eleiner, aber jehr Eriegerifcher Staaten 
hervor, wie: Khalbar, Fadak, Karaivha, Wapilfora, Nas 
hir und Danbo, denen wol noch manche andere, deren Wohnfige 
weniger genau als dieſe befannt wurven, hinzuzufügen wären. Zu⸗ 
mal in und um Jathrib (Medina) ſcheinen fie beſonders zahlreich 
eweien zu fein, wo der Stamm ber Chazradjiten, früher mit 
Inden verbündet, fpäter deren Beberrfcher geworden war, und 
durch Die Erwartungen biejer Juden von einem Meſſias aufge- 
gt ©), fich fo frühzeitig geneigt zeigte, den Mohamed für einen 
felgen zu erkennen und ihm zu Hulvigen, ehe noch die von ihnen 
thellweis untervrücten Juden, wie fie fürchteten, ihnen in biefer 


2 Sclofler, Weltgeſch. 11.1. S. 200. 3%) Histoire d’Ohhayhhah 
fils d’al Djoulahh, in D. M. P. Perron, Prof. au Caire, Lettre sur 
Thistoire de l’Epoque du petit Tobba, da Siege de Medine et 
de l'introduction du Juduisme dans le Yaman, in Journ. Asiat, 
3. Ser. T. VI. Paris, 1838. p. 434 — 464. 9) Schloſſer, Welts 
geh. IL 1. &.200. *°) G. Weil, Mohamed a. a. O. S. 71 und 
Anhang ©. 400 - 413. 
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Anerkennung zuvorfämen, wodurch freilich wol politifche Nachtheile 
für fie Hätten daraus hervorgehen müflen. Daher vie frühzeitige 
und dreimal wieberholte Unterwerfung der chazradjitiſchen Män- 
ner aus Medina an Mohamed, als dieſer noch von Mekka⸗ 
nern, mit denen die Mebinenfer Immer rivalifirten, verfolgt ward, 
und ihre dringende Einladung *!), das ihm in Medina bereitete 
Afyl anzunehmen (im I. 621 n. Chr. G.). Die Höhere Ausbil- 
dung jener Juden und ihre heiligen Schriften hatten ven heran⸗ 
wachſenden Propheten in vielfachen Verkehr mit Ihnen gefegt. Gin 
Better feiner erften Battin Chadidja, mit Namen Waraka, ein 
getaufter Iupde*2), ver das alte und neue Teſtament gelefen, und 
legteres theilmeife ind Arabifche überſetzt hatte, fuchte Ihn von ſei⸗ 
nem eignen eingebilveten Prophetenthume abzubringen. Moha⸗ 
med felbft gab lange Zeit die Hoffnung nicht auf, daß dieſe Juden 
in Hedſchas ihn zunächft als ihren erwarteten Meffiad anerkennen 
würden, und richtete auch feine Dogmen und feinen Gultus ganz 
auf der Grundlage des @laubend ihrer Erzväter ein. Seine Flucht 
ober Ueberfievelung nad Medina, wo auch mit ven Chazrap- 
‚jiten, feinen Verwandten®?) mütterlicher Seite, mancher Jude für 
ihn gewonnen fein mochte, war darauf mit berechnet. Diele feiner 
Gebote, fagt fein Biograph, laſſen ſich aus viefer Beziehung zu 
jenen Jupden*) auch erflären, denen die Erſcheinung eined Bros 
pheten felbft von Mofe verheißen war. Daher ſchloß Mohamed 
in Mebina, wie mit den Stämmen der Chazradi und Aus, fo 
auch mit den dortigen Juden ein förmliches Bündniß, in denen 
er ihnen Conceſſionen machte, die er jedoch fpäter widerrief; z. B. 
Jerufalem ale Kibla zu betrachten, d. b. als diejenige Seite nad} 
der man fi im Gebete wenden follte; vie Geftattung ihrer Sab⸗ 
‚ batbfeier flatt des Freitags, und ihrer Faſten im Monat Tifchri als 
ihres Jahresanfangs u. a. m. Da aber ſich ihm nur wenige an⸗ 
ſchloſſen, viele ihn verfpotteten, da fie einen Propheten aus dem 
Geſchlechte Davids wollten, fo näherte er fich wieder dem alten 
arabifchen Glauben. Doch murbe er durch den Mebertritt eines 
fchriftgelehrten Juden, des Abd Allah ben Salam, mit ber 
ganzen talmudiſchen Dialektif und Spipfinvigfeit jener Zeit 
vertraut. | 

Als nun alle Bemühungen vergeblich fchtenen, vie Juden für 


0) G. Weil, Mohamed a. a. O. &.73,79. *) Eben. ©. 47. 
+2) Eben &. 79. **) CEbend. ©. 90. 
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feine Parthei zu gewinnen, und ſchon in fünfs) Raubzügen 
und Ueberfällen mit diefer, Die aus den verbünbeten Medinenfern 
beſtand, zumal gegen Koreifchiten und die.von ihnen edcortirten 
Sanbelöfarawanen, das erfte Araberblut geflofien war, vie gemachte 
Beute aber für die Seinigen ſich nicht unerfreulich gezeigt Batte: 
jo wurde nun, nachdem der Krieg gegen vie Heiden längft gebo⸗ 
ten und als verdienſtlich gepriefen war, auch der Morb und die 
Bernichtung der Juden fanctionirt, und fig Indgefammt, durch bie 
Race Mohameds an ihnen, für vogelfrei erflärt. Einen 120 
fibrigen jüdiſchen Greis, der über fein neues Prophetenthum ge= 
fyottet, ließ er felbft ermorden, und nun wurbe (im J. 628 n. Chr. 
®.) von ihm un» feinem Raubgefolge ver erfte frienliche, bei den 
ältern arabiſchen Dichtern fogar wegen feiner Treue fo gepriefene*%) 
Judenſtamm der Beni Nadhir, der in der Nähe bei Me- 
vina zu Zahra*) feinen befefigten Wohnſitz hatte, überfallen 
und belagert. Da er fich nicht länger zu halten vermochte, erhielt 
er durch Gapitulation freien Abzug; ein Theil emigrirte nach Sy⸗ 
sien, der andere aber zog ſich nur einige Tagereiſen weiter nord⸗ 
wirtd zu feinen Glaubendbrübern den Cheibar (Khaibar); ihr 
ganzes Vermögen fill Mohamed als Beute anheim. Bald darauf 
ſuchten fidy die vertriebenen Beni Naphir*®), in Verbindung mit 
4 Abttheilungen der Koreifchiten, und einigen andern Tribus aus 
dem Tehama und Nedjd, venen fich audy noch ein nahe bei Me⸗ 
ding wohnender Judenſtamm, die Bent Kureiza, anfchloß, 
var eine Belagerung von Mevina zu rächen, wobei ihre 
10000 Mann die Partbei Mohameds und feine ihm treuen Cho⸗ 
aim in große Noth brachten, woraus fie nur ber erfte Stadtgra⸗ 
ken, den diefe damals um einen Theil Medinas zogen, rettete, was 
jaoch als eine bis dahin bei Arabern unerhörte Feigheit, ſich hin⸗ 
in einem Graben zu bergen, zu großem Gpotte gereichte. 700 In 
ve Gefangenfchaft gerathene Juden ließ Mohamed graufam Hin« 
Mlachten, un» ihre Weiber und Kinder in Scluverei abführen. 

Im nächften Jahre (dem Tten ver Hedira, 628 n. Chr. Geb.) 
werde nun, nach einem mißglüdten Anfall gegen Mekka, um fein 
tubfüchtiges Gefolge zu befchwichtigen, ein Feldzug gegen bie 
Iuren in Cheibar 9) beſchloſſen, der im Ball des Belingend 





8. Weil, Mohamed &.95—115. **) Edrisi, Géogr. 6d. Jau- 
bert T. I. p. 834 u. Not. 7) 8. Weil, Mohamed ©. 117, 136. 
Em. 6.1. CEbend. ©. 184—189, 381. 
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reiche Beute verſprach. Ihr Bebiet, 4 bis 5 Tagereifen Im North» 
oft von Medina gelegen (nad) Burdhardt), wurde damals über 
die Nachtlager Uffr, Sahba, Radji von dem 1400 Mann flar- 
fen Kriegsheere am vierten Tagemariche erreicht. Cheibar fel 
nicht der Name eines einzelnen Ortes, meint Abulfeda, gemefen, 
fondern eine ganzen Bezirkes, in dem fich die Juden niever- 
gelaffen hatten, weil der Name fo viel als Feſtung, oder nad 
Weil vielmehr Conföderation bevente; denn ed waren viele 
Fürſten der Juden, die unter Jih im Bunde flanden, und deren 
Schlöſſer, in vie fie fick mit ihrer Habe geflüchtet, eins nach 
dem andern erobert werben mußten. Diefe feften Schlöfler, die fehr 
hartnäckig vertheidigt wurben, werben genannt: Naim, Kamuß, 
Kulla, Bara, Ubeji, Sab; fie mußten alle erflürmt werben. 
Watih und Sulälim dffneten freiwillig ihre Thore, umter der 
Bedingung, daß fie im Befig blieben, aber Tribut zahlen wollten, 
und diefer fügten fi auch bie Juden von Fadak, das auch im 
derfelben Gegend nur eine Tagerelje weiter abwärts (feine Lage if 
unbefannt) gelegen war. Auf vem Rückwege von Eheibar, das 
auch auf neuern Karten noch fleht, wurden auch die Juden in 
Wadi⸗l⸗Kura, nur eine Station im Nord der Stadt Medina 
liegend, beflegt, worauf die Juden von Teima, daB viel welter 
im Norden an der ſyriſchen Grenze gegen Damask gelegen, fich 
fretwillig unterwarfen. Die Zahl der durch ganz Mittelarabien in 
vielen Conföderationen angefiedelten Juden war fo groß, daß Mo« 
hamed es doch, nachdem er feine erfte Rache an ihnen gefühlt hatte; 
für vwortbeilhafter Hielt, ihnen, wie ven Chriften in Arabien, weil 
ex fie, wenn fchon Polgtheiften, boch „Leute der Schrift” nannte, 
dennoch bald wiederum Duldung außerhalb Mekka zu geflatten, 
wenn fie fih nur vemüthigten und Tribut zahlten®V). Wie ver- 
haßt diefe Juden von Cheibar feitvem den Mohamedanern ges 
hlieben find, ergiebt fi aus ven arabifhen Sprichwort, das 
Seetzen 61) noch Heute von ihnen als im Gebrauche anführt: „er 
gleicht einem Juden von Cheibar,“ d. h. er iſt nieberträche 
tig. Es GHefteht zwar noch heute in Melka und Dſchidda bie 
Manung, als lebten in Cheibar noch fortwährend die Nachkom⸗ 
men der früher dort angeflevelten Juden fireng ihrem Religions» 
cultus folgend; aber BurdhardtS2) verfichert, daß feine genaues 





150) G. Well, Mohamed &.280, 285. °') Serben in Monatl. Cor: 
tefpondenz, Nov. 1808. ©. 392. er) Lew. Burckhardt, Travels 
in Arabia ed. W. Ouseley, Lond, 1829. 4. Append. VI. p. 464. 
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Ken Nachforſchungen darüber In Mebina ihn vom Begentheile über 
zeugt haben, und daß bie fo verbreitete Meinung völlig ungegrün« 
det fei, als eriflirten in irgend einem Theile ver norbarabifchen 
Bürenlanpfchajten noch Judencolonien. Diejenigen Juden, welche 
vordem in Arabien angefiedelt waren, gehörten nach dem arabijchen 
Autor Samhoudy, in feiner Geſchichte von Medina, insgefanmt 
zu dem Tribus der Beni Koreyta (Karaiten). Sie kamen, ihm 
zufolge, fchon fehr frühzeitig nach Medina, nachdem Nebucad⸗ 
nezar Jeruſalem erobert hatte (alfo etwa ein halbes Jahrtauſend 
vor der Zerflörung Ierufalemd durch Titus). Diejenigen Juden, 
welche der Tobba, der Himyarite, bei ven Ueberfalle von Mekka 
nund Medina mit nach Jemen genommen, fagt derſelbe Samhoudy, 
fein Bent Koreyta (Karaiten) gewejen; dies feien die erſten 
Juden geweſen, vie fi in Jemen anflevelten, und deren Nach⸗ 
lommen follen noch diejenigen fein vie in ber heutigen Reſidenz bes 
Imamı zu Sanaa leben, wo, wie wir nach Cruttenden's Angabe 
wien, ein ganzes Stadtviertel da8 Jupenquartier5), mit etwa 
3000 jüpifchen Bewohnern, genannt wird. Noch wichtiger ald die 
fee räumliche Beſitz des jünifchen Eigenthuns, deſſen fid Mo⸗ 
hamed bemädjtigte, war die eben fo ungerechte Plünderung bed 
geitigen Cigenthums der heiligen Schriften der Hebräer und 
ihre Berfälfchung, die er fich in der Veränderung der Hifo« 
tin und ber Worte ihrer Geſetzgeber und Propheten zu 
Schulden kommen ließ; ja, daß er bei der Einführung fo vieler 
wichtiger hebräüſcher Worte in die Suren feines Koran, dies 
jn, mit welchen er als Beweiſen aus Moſe und den Propheten 
ſeine eigene Lehre zu Flügen und als göttlich zu weihen fuchte,. ganz 
falfche Bedeutungen unterlegte für felne unwiſſenden blinnen Nach⸗ 
beter. Dieſe Vorwürfe, die ihm durch die gründlichſten Forſcher⸗) 
mit großer Gelehrſamkeit der Sprachen der Texte nachgewieſen ſind, 
laſſen ſich keineswegs dadurch entfchuldigen, daß ihm dieſe Daten 
ur mündlich etwa und irrig mitgetheilt worden, da er ſich überall: 
ald auf feine Kenntniß der Terte, in den Augen feiner Gläubigen, 
beruft, die fie nicht kannten. 

Auch Chriſten fehlten zu Mohameds Zeiten wol nicht ganz 





') Ch. Crattenden, Narrative im Journ. of tho Roy. Googr. Boc 
Lond. 1838. VIII. p. 285. **) Abr. Beiger, Was hat Mohas 
med aus dem Jubenthume aufgenommen? eine gefrönte Preisſchriſt. 

‚1833.8. Vergl. Silv. de Sacy in Journ. des Savums 1835. 
7 12 — 171; beflen Article Mahomet in ber Biogr. Universelle. 











in Mittels Arabien, da er file fo frühzeltig mit den Juden im 
eine Klaffe feiner Widerfacher fegt; nur erhalten mir fehr wenig 
Nachricht von ihnen, die meiften kommen nur an ven Grenzen ber 
Salbinfel meift ald Namenchriften und Renegaten vor, die keinen fo 
bastnädigen Widerſtand wie vie Juden leiften. Daß in Jemen 
fon 40 Jahre vor Mohamed chriſtlich⸗ abyſſiniſche Könige den 
graufam verfolgten Ehriftengemeinvden in Nadjeran zu Hälfe 
gekommen waren, iſt oben fchon angeführt (f. ob. ©. 24); unten 
wird nachweislicher von Ihnen bie Rede fein. 

Doc werden auch verſchiedene andere Begenven der arabifchen 
Halbinfel ſchon feit dem Anfange des Aten Jahrhunderts, feit Kate 
fer Conſtantius Zeiten, durch chriftliche Xehrer namhaft gemacht. 
Theophilus, als Geißel am Hofe des Kaiſers Eonflantinus 
erzogen, und zum Diakonus geweiht, um feinen Landsleuten ben 
Arabern (er ward ein Inder aus Diu (Aıßovg) genannt, wahre 
fcheinlicher, da er fchwerlich aus dem zu entfernten Diu ver Por⸗ 
tugtefen, mol aus der arabifchen und zugleich banianiſchen Han⸗ 
delsinfel Dvipa Sukhatara, der Glücklichen, die heutige Sof- 
otora (f. Erdt. IH. V. ©. 443, 603— 604), die auch fpäter noch 
dem Kaifer Sultan ihre Embaffaden fandte, f. Ammian. Marcell. 
XXII. 7,10) das Evangelium zu verfünden. Auch fand er dazu 
die günftigfte Gelegenheit. Vielleicht, daß vor ihn ſchon zu noma⸗ 
diſchen Araberflämmen gelegentlidye Kunde von chriftlichen Lehren _ 
gelangt waren, haften mochten fie nicht, wenigſtens fehlen die Bes 
richte darüber. Aber unter Conſtantius (reg. 337 bis 361 n. Chr. 
G.) veranlaßte der blühende Handelsverfehr Arabiend nit dem römie 
ſchen Reiche dieſen Katier, eine Gefandtichaft an den mächtigen Köd⸗ 
nig ver Himyaren (Homeriten, von ver Ledart Homair, die De 
Sacy verwirft) oder der Sabäer in Jemen (Arabia felix) zu fen- 
ben, um von ihm die Erlaubniß eines Kirchenbaues in deſſen 
Reiche und des freien Kirchencultus für feine rönsifchen Unter⸗ 
tbanen zu erbitten, die dorthin fo häufig als Handelsleute Ihren 
Geſchaften nachzugehen pflegten. Theophilus, der diefe Mifflen 
erhalten Hatte, wirkte mit jo glücklichem Erfolge, daß er ven dama⸗ 
ligen Fürſten ver Himyaren ſelbſt befehrte, und dieſer nun auf 
eigene Koften prei Kirchen erbauen ließ; vie eine an dem Haupts 
platze feines Volkes, zu Taphar (Ohofar bei Evrifi5®), Za⸗ 





8 Rdrisi b. Jaubert T. I. p. 148; vergl. Jomard, Etud. geogr. et 
histor. sur PArabie. Paris, 1839. 8. p. 126. 
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phar in Mahrah), Die zweite im Hafen und Hanvelöplag Aden, 
Yen die Römer zu beſuchen pflegten (zum Handel nach dem Indl⸗ 
; Ten Meere), und die britte am perſiſchen Meerbuſen zu Hor⸗ 
nauz (Philostorgius II. $.6; Il. $. 4 bei Neander) 56), 

Wir jehen zugleich aus diefen wichtigen Daten, wie weit fich 
vamald vie Macht ded himyaritiſchen Reiches durch Süp«- Arabien 
erſtreckte, und wie leicht ed durch Hormuz gegen Berfien (wie 
heute Oman) und durch Aden gegen Süven in die polisifchen und 
| Hanvelßinterefien ber ſaſſanidiſchen wie abyffinifchen Herr⸗ 
ſgher verwidelt werden Eonnte, was denn auch bald gefhah. Theo⸗ 
philus fol mit den Juden dieſer Gegend viel zu kümpfen gehabt 
haben, die auch fpäterhin bald die Oberhand fo ganz gewonnen, 
deÿ Die chriftlichen Bewohner dadurch ſehr unterbrüdt wurden. 
Dieſe Angabe chriftlicher Gejchichtfchreiber wird durch obige Aus⸗ 
lage mohamedanifcher Autoren von ver Belehrung des Tobba ben 
Hafjan, nad; der Belagerung von Medina, zum Judenthum durch 
bie Rabbiner beftätigt, die ſchon ein halbes Jahrhundert vor Theo⸗ 
yhilns flattgeiunden hatte (f. ob. ©. 59). Zu gleicher Zeit, nad 
&ritliyen Geichichtichreibern 57), follen vie Kehren des Evangeliums 
ad an den Grenzen der arabiichen Wüfle -manchem ver noma⸗ 
diſchen Saracenenflämme, durch Mönche und Eremiten, verfüne 
bt worben fein, an deren einfamen Bellen fie auf ihren Zügen 
veräberichweiften (3.3. wie bei Taiba oder Arfoffa Emir, ſ. Erdk. 
%6.X. ©. 1098, 1109). So werden ein Mönh Hilarion ge. 
zanut, ein Moſes, Episcopus in der Wüfte bei einer faracenifchen 
Kuigin Mavia oder Mauvia (im 3. 372 n. Chr. G.). Symeon 
Stylites, der Säulenheilige, an der ſyriſch⸗arabiſchen Grenze, zu 
den Die Araberhorden ald zu einem Halbgotte hinzogen, iſt fchen . 
bekannter, fo wie an der paläſtiniſch⸗arabiſchen Grenze Cuthy⸗ 
mind, ver erfie faracenifche Lagerbiſchof (’Erloxonog rim 
nagsußoAwr) genannt, dahin gehört etwas fpäter auch das Klo⸗ 
leg des Georgius in des Nahe von Boßra, dad Mohamed als 
Kaabe beſuchte (i. ob. S. 26). Anfang des VI. Jahrhunderis er. 
folgte (nach Theodoret lector. L. II. fol. 564 ed. Mogunt. 1679 
, bei Reauder) die Belehrung eines faracenifhen Stammfür- 
Ken (gilapxos) Almundar (Nooman Ben el Monvar zu Hisa, 
r &. Ih. X. ©. 60), doch wol jchwerlich in Folge des vorigm. 





*) U Reander, seine Geſchichte der geißlihen Kirche B. II. I. 
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Nur in Jemen hatte die chriſtliche Lehre beim Volke Wurzel ge 
faßt, doch nicht dauernd bei den himyaritiſchen Königen, vie, unter 
dem Titel der Tobba, felt der Mitte des zweiten chriftlichen Jahr⸗ 
hunderts in ihren Regententafeln aufgeführt, durch viele oft fabel⸗ 
Haft ausgeſchmückte Eroberungszüge und Verzweigungen in nabe 
und ferne Gegenden, doch meift nur den Namen nach befannt wer 
ben, und noch einer Hifterie, Feiner beftimmten Chronologie an- 
gehörig betrachtet werden können 8). In eine frühefte Periode, 
nämlidy noch vor Theophilus Bekehrung des Himyariten⸗Kdnigs 
in Jemen, der nicht mit Namen genannt wird, fällt die Zeit (etwa 
von 150 bi8 170 n. Chr. Geb. an, nad S. De Sacy's Beſtim— 
mung) der wichtigſten Begebenheit In Jemen, vie zu einer wenn 
auch noch immer ſehr fchmankenden Zeitbeſtimmung jener erften 
arabifchen Aera, Seil el Arim (Ruptura cataractae, de Dam» 
mesdurchbruchs), bei den orientalifyen Autoren geführt bat, 
weil durch fie die Zerfiörung eines fruchtbarften Landestheiles von 
Jemen und viele Emigrationen veranlaßt wurden, vie Ara⸗ 
biens Bevölkerung und Herrfchaft eine veränverte Geſtalt 
gaben. 

Bon diefer Begebenhelt, vie offenbar nicht auf ein beſtimmtes 
Jahr anzufegen if, fondern einer Reihe von Jahren zu ihrer 
Entwickelung bedurfte, Iafien ſich erft einige, wie JSobannfen’s 
Critik der De Sacyſchen Angaben nachweifet, nur ungefähre Be 
rechnungen biefer Auswanderungen nachweiien. 5%), mit deren An⸗ 
fiedelungen in ver Berne neue arabifche Landſchaften geogra- 
phiſch Hervortreten, weil in Ihnen neue Herrfchaften entfkehen, 
deren Geſchichten durch vie Berührungen mit ven Auslaude früßer 
bekannter werden und gleichzeitige Beftätigungen erhalten, als Die 
allerdings wol nunmehr gefhwädten zurückbleiben den Heimat 
lichen Geſchlechter und Reiche, deren Geſchichten noch immer fehr 
fabelhaft bleiben. ZZ 

Set es nun, daß diefe Veränderungen auch noch bis zum: 
Ende des vierten Jahrhunderts einen verdunkelnden Einfluß auf bie 
Berbindung mit den zum Chriſtenthum bekehrten Simyariten aus⸗ 
geübt, oder daß man von Seiten der abenplännifchen orthodoren 


60%) C, Th. Johannsen, Historia Jemanne e Cod. Ms, Arab. Bomm. 
1828. p. 67. °®) Silv. de Sacy, Me&moire sur divers &r6ne- 
mens de l’histoire des Arabes avant Mohamed, in Me&moires de 
P’Acad. d. Inscr. Tom. XLVIII. p.488-—564 ete. ; Johannaen L. c. 
Hist, Jem. p. 68267. 
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e, weil Theophilus, der Später nach Abyffinien ging, ein 
ner war, jene arabifchen Bekehrungen nicht weiter beachtete, 
‚ihre Schickſale bleiben unbekannt. Uber e8 tritt flatt des 
lichen nady der Mitte des 5ten Jahrhunderts in Jemen ein 
König des Himyaritenſtamms, Dpu-MNevas0) (Du⸗ 
‚Dfunovas auh Du’Inamwas) auf, der, nach Ueberein- 
ang 64) der verfchiedenften orientalifhen Annalen, ein fanati« 
Anhänger des Judenthums war, und unter dem Vor⸗ 
‚ die Berfolgungen feiner Glaubensgenoſſen im römifchen 
zu rächen, vie chriſtlichen Kaufleute, die von dorther 
und des Handels wegen Arabien befuchten, ober nach Abyſ⸗ 
durchreifeten, ermorven ließ. Dies erbitterte den benachbar⸗ 
riftllihen König der Abyffinier, den Negus jenes 
gen, feit vem Jahre 333 unter Aizanas (ver Griechen, La 
ver abyſſiniſchen Chronik) 62) zur chriſtlichen Kirche über- 
ſenen Königreiches, fo fehr, daß er feinen Nachbar jenſeit der 
ıge mit Krieg überzog. Er wird Elesbaan (bei Procop. 
ll. Pers. I, 20 Hellesthaeus, der nach Rüppel in der abyffi= 
Chronik der Zeitgenoffe des Abreha IH. iſt) genannt. Dies 
tegte den Dhu⸗Nevas in einer Schlacht, vie nicht fern von 
vorgefallen ſein fol, fepte einen Ehriften Abraham (Abra⸗ 
er Mohamedaner) ein, ver aber bald ftarb. Hierauf fol Dhu⸗ 
8 (nach Andern kam er gleich nach ver erften Beflegung im 
um), der noch einmal die Herrfchaft an ſich riß, mit ver 
ter Wuth und Grauſamkeit gegen die Chriften feines Landes 
bet Haben, fo daß damals viele Ehriften, e8 werben 20,000 
ıt, in Südarabien ven Martyrtod erlitten. Die graufa- 
Beiniger dieſed Tyrannen, von ihm abgefandt, den Martyrtod 
t Unglüdlihen duch „Verbrennen in Gruben” zu volle 
ı, werden im Koran 69) die Azhhäbel Ochdüd, d. 1. „die 
‚haber der feurigen Gruben“ genannt, um bie fie herum 

die Qualen mit anzufehen. Insbbeſondere wird die Land⸗ 
Nevdiran (ſprich Nepfchrän) genannt, deren chriflliche 
haer dies Loos traf. Leider ift Leine nähere Nachricht über 
Shriken von NRediran, eine Landſchaft vie zwiſchen 


Sintfer Baht, der Koran, ©. 0680, Not. f.; Neander a. a. D. 
.7—2R. *ı) C, Th. Johannsen, Hist, Jem. u. 
6. Rüyyell, Reife rl usoiknien. Frankfurt a. M. —W 
. 342, 846. *s Koran bei Günther Wahl, Sure 85. ©. — 
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Der harte Drud, den Iomen unter der Reihe der ätbiopifchen 
Unterkönige zu erleiven hatte, kann nicht fehr vortheilhaft meber für 
das Land noch für die dortige chriftliche Kirche geweien fein, wenn 
ſchon von Abraha ein Prachttempel zu Sanaa erbaut warb, ber 
die Kaaba weit überftrahlen follte (ſ. ob. S. 24). Es iſt nicht uns 
wahrſcheinlich, daß durch ſie zum Theil ſchon vieles von den An⸗ 
nalen der glanzreichen Geſchichte ihrer himyaritiſchen Vorfahren in 
Jemen unterging, da es kaum zu denken iſt, daß ein ſolches Reich 
nicht auch feine eignen 72) hiſtoriſchen Documente gehabt haben ſollte, 
von denen, bie Regentenreihe abgerechnet, faft nichts erhalten ift, 
als unbedeutende Bragmente mit meift mährchenhaften Zuthaten. 
Ein ſolches Sragment?>) 7. B. gibt einer der älteften arabifchen 
Hiftoriker im Tabri über die Eroberungszüge eines himyaritiſchen 
Könige Rayeſh (al Hareth al Rayeſh, der 15te König ver 
Tafel, der exrfie der den Titel Tobba erhielt, nach Pococke Spec. 
Hist. Arab. Oxon. 1650. p. 58), der biß nad Medien und Ins 
dien vorgenrungen fein fol, und mit Beute beladen ald Sieger zu⸗ 
rückzog. Don ihm, fagt Tabri, fei auf einem großen, berühmten 
Fels In Aderbidjan eine Infchrift feines Namens, bie er dort zurüc⸗ 
gelaffen, mit der Angabe feiner Ankunft, Rückkehr, ver Zahl feiner 
Truppen und feiner Siege, und bis zu feiner Zeit zu Iefen, und 
daraus die Größe ded Siegerd kennen zu lernen. (Pocode, ver 
diefe Geſchichte nicht kennt, erflärt doch ihre gemäß deſſen Namen 
Rayeſh, den dieſer Eroberer als Titel erhielt: quod reportatis in 
Yamanum spoliis populum ditavit, cognomento nominatus est 
etc. —) Aehnliche Erzählungen. folder den Sefoftrivifchen ähnlicher 
Groberungszüge althimyaritifcher Könige und ihrer Inſcrip⸗ 
tionen, die bi8 Samarfand reichen, das fie erbaut haben follen, 
mit himyaritiſchen Infcriptionen zu Ehren des Sonnengotte auf 
den Thoren, ja fogar von Verbreitung Himyaritifcher, noma⸗ 
difher Stämme bis an die Grenzen von China, die durch Feld⸗ 
züge ver Tobbas bis dahin gelangt und dort zurüdgeblieben fein 
folen, fine von De Sacy, Frähn und Nödiger”?*) gefammelt, 
und meift dahin gebeutet worden, daß es eine Zeit lang bei arabi« 
ſchen Autoren in Gebrauch Fam, alle nit zu leſende unver⸗ 
ftändliche Inſcription in noch fo weiter Kerne kurzweg himyaritiſch 


ı) F. Fresnel, Lettre V. 1. c. T. VI. p. 554. 3. W. Ouseley, 
Trav. Lond, 1823. Vol. III. p. 394. ”) Dr. &. Rödiger, Ercuré 
über himyaritifche Inſcriptionen in Wellſteb's Reifen, Meberf. Th. II. 
©. 363 — 368; Johannsen p. 49. 
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zu nennen. Selbfl von ſolchen Feldzügen nach dem innen Afrıka 75) 
iR bei ihren Autoren die Rede, wie von dem des Naſchir on Niam, 
ver deshalb auch Afric, ver Afrikaner heißt, deſſen Zug mit der 
Berihüttung feines Heeres im Sande der Wüſte endete, weshalb 
er auf deilen Grabe das Monument mit einer Infeription „ul- 
terius progredi non licet” errichten ließ. 

Daß die EHriften felbft unter den Arabern aber bei ihren 
zum Chriſtenthum übergetretenen Königen nicht8 gewannen, zeigt 
ihr ſehr bereitwilliger Webertritt zu der Fahne Mohameds, als dies 
fer die Aufgebote an fie ergehen ließ; denn aud dem Süden Ara- 
bins firömten ſchon im Jahre 630 ganz freiwillig ihm vie Oe⸗ 
jandtfhaften 6) von vielen der noch übriggebliebenen him ya⸗ 
ritiſhen Fürſten zu, die fi dort unter der aufgezwungenen 
dremdherrſchaft defto eifriger zum Glaubensbekenntniß des Koran 
drängten, von denen die des HaritH Ibn AbdKulal, des Nu'man 
Di Ruein, des Maafir, des Hamdan und des Nueim Ihn 
Abd Kulal namentlich aufgeführt werden. Don ben Nordgrenzen 
Arabiens ſchickte Sobanna, ». I. Sohann Sohn Rubahs, der 
dürſt von Eila (Ailah am Nothen Meere, am Golf von Akaba 
Allah, wahrſcheinlich doch wol nur ein chriflicher Statthalter 77) 
von Byzanz), fein Blaubendbefenntniß und jein Verſprechen ein, 
jährlidy Tribut von 300 Goldſtücken zu zahlen?e). Es geſchah dies 
im Folge jened Kriegsüberfallis gegen Tabuf?9), nordwärts auf 
dem Wege nach Damadf, durch welchen wie es ſcheint auch bie 
Nachbarn in Furcht geſetzt wurden. Bon der ſyriſch⸗arabiſchen 
GSrenzlandſchaft desgleichen der chriſtliche Fürſt Ukeidar (Okald 
bei Abulfeda) zu Daumat Aldjandal im Lande Djof, das an 
ber Nordgrenze von Nedjd auf dem Wege nad) Damaskus liegt, 

ein Fürſt der aud dem chriſtlichen Fürſtenhauſe ver Kinda ab» 
Rammie. Auf eben fo Schwachen Grunde des Glaubens fand 
Farwa, ein chriſtlicher Statthalter der byzantiniſchen Grenze 
yessinz Maan®), an der heutigen Pilgerfiraße von Damaskus 
neh Medina im Of von Wadi Mufa im Südoſt von Keret 
gelegen, alio jenem benachbart; denn auch er wandte fidh zum Kos 











8) C. Tb. Johannsen, Hist. Jem. etc, 9.58. 70) G. Weil, Mos 
hamed aa. DO. ©.280. ’”) Quatremäre, Mem. sur les Naba- 
teens im Journ. Asiat. 1835. T. XV. p. 47. ”, G. Well a. 
a. D. 6.263 288, 264. ’®) Abulfedae Annales Moslemici ed. J. 
Reiskii Edit. J. G. Chr. Adler. Hafniae. 1789. T. 1. p- 175. 

) G. Bell a. a. O. ©. 285. 
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ran, und fandte ald Zeichen der Linterwürfigfeit dem neuen Pro⸗ 
pheten einen weißen Mauleſel, moflir er aber bald, als dieſes ruch⸗ 
bar warb, von feinen griechiichen Chriſten erfchlagen ward. Eben 
"fo wurde der ghaffaninifche König Diehabaladı) von Tadmor 
(Balmyra), der letzte dieſes Hauſes Qu gleicher Zeit ein treuer 
Moslem, fo wie der König oder vielmehr nur ver faffanivifche oder 
birenfifhe Statthalter von Bahrain, Mondar Ihn Samwa; aud 
der Fürſt der dieſem Bahrein landeinwärts angrenzenden Landſchaft 
Yamamah, ein chriſtlicher Apoſtat, der jedoch auch wieder zum 
Chriſtenthum zurückkehrte. 

So treten auf allen Seiten, zunächft mit diefen religiöfen Be⸗ 
kehrungen auch die genannten landſchaftlichen Gebiete meiſt 
nun zum erſten male in ver Geographie ber arabiſchen Land— 
fhaften fichtbar hervor, nur Jemen bleibt nody längere Zeit inm 
Halbdunkel Tiegen. Obgleich vie verbrängten Häuptlinge der Hi— 
myariten aus diefem ſchönſten Theile Arabiend noch gar mandıe 
einbeimifche Hülfe, oder ver Nachbarfchaft, in Anfprud nehmen 
mochten, fo konnten doch auch unter Dakjum und Mesruf, den 
Nachfolgern Abrahas, die Aethiopier noch nicht aud Jemen ver- 
trieben werden. Erft fpäter, als nach vielen innern Zerwürfmiffen 
Seif®) ein Himyaritenhäuptling (Seiph ben Dfi Jezen, 
im Jahre 601) ven Saffaniven König Khoſru Parviz (reg. 591 
618 625) um Hülfe rief, der überall die Chriften auf feinen Kriegde 
zügen gegen die Byzantiner verfolgte, und darum auch ſchon, wie 
manche feiner Vorgänger, ver Alllirte der Araber gegen die äthio⸗ 
pifchen Ehriften war, gelang dies. Damals eben, als Khos ru fi 
durch feine Creaturen des arabifchen Grenzreiches Hira am Eu» 
phrat (im I. 604 n. Ehr. ©.) bemüchtigt Hatte, wo er an die Stelle 
der von ihm geflürzten Noman»Dynaftie ven Ayyaz (einen 
arabijchen Emir) zum Könige eingefegt, gelang e8 dem Saffanie 
den, eben durch diefen Ay yaz, der zugleich arabifche Stänme der 
Wüfte gegen die Ufurpatoren aufzumiegeln verftand, auch den letz⸗ 
ten äthiopifhen VBerwefer des Landes, Mesruk mit Namen, 
aus Jemen ganz zu verfagen (im I. 611), und fo die äthiopi- 
Ihe Herrſchaft in Süparabien zu flürzen. Khosru Parviz, 
der Sieger am Euphrat und Syriens, der Beſtürmer von Jeruſa⸗ 


81) Günther Mahl, der Koran, Einl. S. Li, Rot. i. eu) Sclofler, 
Weltgeſch. II. 1. S. 195, 190, 203; C. Th. Johannsen, Hist. Jem. 
P- . 
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Im und Alexandria (614 und 615), der damals das griedhifche 
Reich in Schredden jegte, und in Arabien felbft Sympathien er- 
weckte, gegen die fich aber in Meffa Mohamens prophetifche Stimme 
(Sure XXX EINUM)3?) erhob, weil diefer damals noch auf den 
Beiſtand der Ehriften hoffte, hatte das größte Anfehn in Arabien 
gewonnen, das er aber nicht zu benugen verftand. Seif und feine 
Nachfolger, e8 werben ihrer 8 genannt ®%), erhielten das Land aber 
nur zum Lehn, worauf bald der Iegtere, Badfan mit Namen, over 
fin Sohn, Dad ujah, als perfifcher Statthalter, von feinem Ge⸗ 
hieter durch Belehrung zum Islam abfiel und Mohamen als 
Oberherrn huldigte. Ihm folgten nun auch noch Wie legten ber 
übrig gebliebenen Beni Hamdan 85), denen Ali, Mohamens 
Schwiegerſohn, den neuen Glauben in Iemen felbft prebigte, wo⸗ 
hin Mohamed ihn als feinen Statthalter geſchickt hatte. So war 
gegen Mohameds Lebensende (im I. 632 n. Chr. ©.) dad große 
Reih der Himyariten jummt den äthtopifchen und falfa- 
nidiſchen Uſurpatoren geftürzt, und zugleich der von Saſſani⸗ 
den dominirte Vafallenflaat des arabifhen Königreichs Hira 
erleſchen. Alle irdiſche wie geiftliche Gewalt vereinte fih in ' 
Km Khalifate, und von Juden und Chriſten als gefonver- 
ten Völkerfchaften mar bei ver Alleinherrſchaft des Koran 
zon nun an nicht mehr die Rede. In der Nähe von Hira erhob 
Rd aber nun die neue mohameranifhe Kufa (f. Erdk. Th. X. 
6. 183 — 188). / 


4. Die Aera Seil al arim; die VBerheerung des Damm- 
durchbruchs von Mareb (Seed Mareb). Die Auswan« 
berungen der Stämme von Iemen und die Stiftung 
ihrer Golonien und Reiche im mittlern und noͤrdlichen 
Arabien. 


Die ältefte arabifche Aera (f. ob. S. 21, 66), die Seil al 
arim, warb durch die Localität, an bie fie geknüpft ift, uglcich 
ein ungemein wichtiges geographifches wie hiftorifches Ele⸗ 
ment der antifen Zuflänvde Arabiene, auf welche die fpätere Zeit 
fertwährenn zurückweiſet. Als paradieſiſch bebauter Mittel- 





N G. Bell, Mehame ©. 64; Günther Wahl, Koran, ©. 374, Not. 
*) Bei C. Th. Jobannsen, Hist. Jem. p. 98 ihre Aufzählung. 
) G. Beil, Mohamed S. 286, 320. 
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ran, und fandte ald Zeichen der Unterwürfigfeit dem neuen | 
pheten einen weißen Mauleſel, woflir er aber bald, als vieles ı 
bar warb, von feinen griechiichen Chriften erfchlagen ward. ( 
"fo wurde der ghaffanivifche König Dſchabalast) von Tapdı 
(Balmyra), der letzte dieſes Hauſes Qu gleicher Zeit ein tı 
Moslem, jo wie der König oder vielmehr nur der faffanidifche 
birenfifche Statthalter von Bahrain, Mondar Ibn Sawa; 
der Fürſt der dieſem Bahrein Ianveinwärtd angrenzenden Landfi 
Damamah, ein hriftliher Apoftat, der jevoch audy wieder 
Chriſtenthum zurückkehrte. | 

Sp treten auf allen Seiten, zunächft mit dieſen religiöfen 
kehrungen auch die genannten landſchaftlichen Gebiete ı 
nun zum erfien male in ver Geographie der arabijdhen Si 
ſchaften fichtbar hervor, nur Jemen bleibt noch Tängere Zeit 
Halbdunkel liegen: Obgleich vie verdrängen Häuptlinge ber 
myariten aus diefem fchönften Theile Arabiend noch gar ma 
einheimifche Hülfe, oder ver Nachbarfchaft, in Anſpruch neh 
mochten, fo konnten doch auch unter Yafjıum und Mesruf, 
Nachfolgern Abrahas, vie Aethiopier noch nicht aus Jemen 
trieben werben. Erſt fpäter, als nach vielen innern Zerwürfn 
Seifs?) ein Himyaritenhäuptling (Seiph ben Dfi Jez 
im Jahre 601) den Saffaniven König Khosru Parviz (reg. 
618 625) um Hülfe rief, ver überall die Ehriften auf feinen Kri 
zügen gegen die Byzantiner verfolgte, und darum auch ſchon, 
manche feiner Vorgänger, ver Alliirte ver Araber gegen die ät 
pifchen Chriſten war, gelang dies. Damals eben, als Khos ru 
durch feine Greaturen des arabifchen Grenzreiches Hira am 
phrat (im I. 604 n. Chr. ©.) bemächtigt Hatte, wo er an bie S 
der von ihm geflürzten Noman-Dynaftie ven AUyyaz (ei 
arabijchen Emir) zum Könige eingefegt, gelang e8 dem Saſſa 
den, eben durch dieſen Ayyaz, der zugleich arabifche Stämme 
Wüfte gegen die Ufurbatoren aufzumiegeln verfland, auch den 
ten ätbiopifchen Verweſer des Landes, Mesruk mit Nar 
aus Jemen ganz zu verjagen (im I. 611), und fo die ätbio 
Ihe Herrfchaft in Südarabien zu ſtürzen. Khosru Parı 
der Sieger am Euphrat und Syriens, ver Beſtürmer von Ser: 


11) Günther Wahl, der Koran, Einl. 6.11, Rot.i. 3) Säle 
megeie. 11.1. ©. 195, 108, 203; C. Th. Jobannsen, Hist. ] 
P. 8 — 97. 
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lem und Alerandria (614 und 615), der damals das griecdhifche 
Reich in Schrecken jepte, und in Arabien felbft Sympathien er⸗ 
weckte, gegen die fich aber in Mekka Mohameds prophetifche Stimme 
(Sure XXX EINRum)®) erhob, weil viefer damals noch auf ven 
Beiſtand der Chriſten hoffte, hatte das größte Anſehn in Arabien 
gewonnen, daß er aber nicht zu benugen verftand. Seif und feine 
Nachfolger, e8 werben Ihrer 8 genannt®%), erhielten das Land aber 
nur zum Lehn, worauf bald ver Ießtere, Badfan mit Namen, over 
fein Sohn, Dadujah, als perfifcher Statthalter, von feinem Ge⸗ 
hieter durch Bekehrung gun Islam abfiel und Mohamed als 
Oberherrn huldigte. Ihm folgten nun auch noch Wie legten der 
übrig gebliebenen Bent Hamdan 85), denen Ali, Mohamens 
Schwiegerſohn, den neuen Glauben in Jemen ſelbſt predigte, wo⸗ 
hin Mohamed ihn als feinen Statthalter geſchickt hatte. So war 
gegen Mohameds Lebensende (Im I. 632 n. Chr. G.) das große 
Ri der Himyariten jummt den äthiopifchen und faffa= 
nidiſchen Uſurpatoren geflürzt, und zugleich der von Saflani- 
m bominirte DBafallenftaat des arabifhen Königreihs Kira 
etleſchen. Ale irdiſche wie geiftliche Gewalt vereinte fih in ' 
Km Khalifate, und von Juden und Ghriften als gefonder- 
ten Bölkerfchaften war bei der Alleinherrfchaft des Koran 
von nun an nicht mehr die Rede. In der Nähe von Hira erhob 


MM aber nun vie neue mohamedaniſche Kufa (f. Grit. Th. X. 
6.183 — 188). 


4. Die Aera Seil al arim; bie Verheerung des Damm- 
durchbruchs von Mareb (Seen Mareb). Die Auswan- 
derungen der Stämme von Iemen und die Stiftung 


ihrer Golonien und Reiche im mittlern und nördlichen 
Arabien. 


Die ältefte arabifche Aera (f. ob. ©. 21,66), die Seil al 
im, warb durch die Rocalität, an bie fie geknüpft iſt, uglcich 
am ungemein wichtiges geograpbifches wie hiſtoriſches Ele⸗ 
ment ver antiken Zuſtände Urabiene, auf weldhe die fpätere Zeit 
fnrtwährenn zurückweiſet. Als paradieſiſch bebauter Mittel- 
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Weil, ——— S. 64; Guͤnther Wahl, Koran, ©. 374, Not. 
C. Th. Jobannsen, Hist. Jem. p. 98 ihre Aufzählung. 
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punct In der Höchften Blüthezeilt des himyaritiſchen Neiches, 
iR das Local diefer era, zu Mareb in Iemen, zugleich ber 
Zeit nah der Audgangdpunct der neuen Bevölkerung und 
ethnographiſchen Umgeftaltung des arabifchen Halbinfellan- 
des und feiner einheimifchen Herrichaften. Bisher Eohnte Darüber 
nur die Ueberlieferung mohamevanifcher Autoren Auskunft geben, 
die Durch die ausgezeichneteften Orientaliften wie Bocode, Lu⸗ 
dolph, Reiske, Eichhorn u. A., zumal aber durch Silv. de 
Sary und Iohannfen ihre eritiichen Erläuterungen erhielten, 
aber immer viel dunkles, mährchenhaftes zurüdtießen, weil kein eu⸗ 
ropäiſches Auge noch die hinterlaſſenen Denkmale einer von Orien⸗ 
talen fo ungeheuer erhobenen Thatfache zu erblicden vermochte. Im 
Allgemeinen Eonnte wol die Thatjache einer einheimiſchen Fluth 
bei den Arabern, wie fie auch der Ausgangspunct der mehr hiſto⸗ 
rifchen Zeiten ver Noachifchen, Deucaleonifchen, Ogygiſchen und an« 
derer Fluthen bei andern Völkern ver Erde iſt, nicht ganz aus der 
Grinnerung der Bewohner Jemens geftrichen werden, doch mußten 
bie damit in Verbindung gebrachten Fabeln viele Zweifel dagegen 
erregen, und genauere Daten wurden höchſt wünfchenswerth. Nies 
buhr, Seegen, Eruttenden erreichten zwar Sanaa, die mo⸗ 
berne Reſidenz des Imam von Jemen, von der die alte Mareb 
nur 2 over 3 Tagerelfen (nah Niebuhr 16 deutſche Meilen In 
DOND.)S) liegen follte; ja fie fammelten dort manches Zeugniß 
über wirflih vorhandene große Ruinen ver zerflörten antiken 
Mareb, der einft glänzenden Reſidenz der Königin Balkis des 
Sabäerlandes ein; aber fie konnten viefelbe nicht erreichen und im⸗ 
mer fühlen Vieles nur noch der Mährchenmelt der Araber über dies 
fen ®lanzpunct ihrer Urzeit anzugehören. 

Endlich iſt e8 der Energie und dem Eifer 3. Fres nel's durch 
feinen von ihm ausdgefandten Landsmann, Arnaud, Im lehten 
Jahre gelungen, von Sanaa aus Mared, die antike Gapitale 
Süd-Arabiens, zu erreichen, von deren Untergang bie Aera Seil 
al arim und fomit die Vorhalle einer biftorifchen Zeit ver arabi⸗ 
fhen Geichichte beginnt. Arnaud hat, wie der berühmte Orien⸗ 
taliſt, unſer in Parts eingebürgerte Landomann Jul. MoHI®) 
fo eben berichtet, wirklich Mareb erreicht, und daſelbſt wirklich 


1%) Niebuhr, Beſchr. von Arabim S. 27. *°”) J. Mohl, Rapport 
10. Juillet 1844, in Journal Asistique Tom, IV. Nr. 16. J 
184. p. 14. 
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einm Ueberreft: des Dammes (Sedd, Daher Sedd Marib ge 
nannt), und die Ruinen einiger großen Monumente gejehen, 
welde von den Gingebornen dad Harem und die Colonnen der 
Balkis, Königin von Saba, genannt werben, daran eine 
große Zahl von Inferiptionen in alter himyaritifcher 
Shrift befindlich,-von denen er bie Copien, von 60 verſchiede⸗ 
nen, alſo 6mal fo viel ala bisher von diefen aus zerflreuten Loca⸗ 
Itätm Arabiens befannt geworben, bereits an die Pariſer afia= 
tiſhe Socierät überfandt Hat. Hoffentlich werden wir bald feine 
sübern Befchreibungen der Deufmale erhalten; es Eönnen nun vie 
Entzifftrungen viefer Schrift, wie fie Geſenius, Rödiger und 
Andere begonnen hatten, einen raſchern Kortgang gewinnen, und 
bie antike Bejchichte und Geographie Arabiens eben fo bereichern, 
wie dies Durch die perfepolitanifchen Keilfchriften mit ganz; Vorder⸗ 
An ſchon geichehen (ſ. Erdk. IH. VIII. S 71— 111; 858— 952), 
denn diejenigen in Ninive (j. Erpf. TH. XI. ©. 240-—247) und 
bie neuefte Eroberung ter Inferiptionen über dem Welfen- Grabe 
des Darius durch N. 2. Weftergaard und Chr. Laffen®®) als 
reihe Ernte für die Kenntniß der antiken Zuflände Vorder⸗Aſiend 
bereitö nachfolgen. 

Was wir bis jet über die Localität diefes Waſſerbe— 
hälters von Mareb erfuhren, an welches die Nationalwohl⸗— 
fahrt von Jemen in den Urzeiten eben ſo geknüpft geweſen war, 
wie an ähnliche Localitäten in Iran (Erdk. TH. VIII. S. 29 u. a. O.), 
in Kaſchmir (ebend. IH. 1091), in Ceylon (ebend. VI. 37 u. f.), 
im China (IV. 527) und andere die Schidfale ihrer refpectiven 
Bewohner und Länder, diefe Kenntniß Hatte feit 1818 feinen Fort⸗ 
dritt gewonnen, der aber nun nicht außbleiben wird. Wir wies 
derholen aljo vorläufig hier nur, was wir früher fchon vorzüglich 
ach De Sacy's trefflicher Worarbeit®), die aus vreierlei Haupt⸗ 
quelen ©) abgeleitet iſt, darüber hatten zufammenftellen Tönnen. 
Eine große Lanpfchaft, fo erzählten die arabifchen Beichichtichreiber, 








o) Die altyerfiihen Keilinfchriften nach N. 2. Weſtergaard's Mittkeis 
Iungen von Ghr. Laſſen, in Zeitichr. zur Kunde des Morgenlandes, 
S. VI. 9.1. &. 1—168. en) Silv. de Sacy, M&m. de l’Acad. 
d. Inscr. et Beil. L. T. 48. p. 4885— 526; vergl. Erdkunde erfte 
Aufl. 1818. Th. II. ©. 193— 105. 0) Masudi in A. Schultens 
Histor. Imperii vetustissimi Joctanidar. in Arabia Felice; Reiske 
de Arabum Epocha vetustissima Sail al Arem dicta, i. e. ruptura 
cataractae Marebensis. Lips. 1748. 4; und das Mſer. Sirat al- 
r&soul der Pariſ. Bibl. b. De Sacy 1. e. p. 489 
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daßs Land Saba over Mareb, war lange Zeit wegen gewaltiger 
Bergftrdöme unbewohnbar gewefen, bis Lokman, König von Ies 
men, ein Sohn Ads und Nachkomme Himyars vom Geſchlechte 
Saba, Kahtans und Nous, den Waffern neue Wege öffnete, 
daß fie zum Meere zogen. Den Ueberfluß aufzubewahren und 
. nußbar für das Land zu machen, baute er einen hohen Damm 
(Sedd) zwifchen 2 Bergen, mit Schleufen over Deffnungen, um 
nad Belieben Abzug zu geben und das Land zu bewällern. (Diefe 
Methode entjpricht ganz derſelben Art der Gonftruction ver Waſſer⸗ 
behälter, die wir bei Conſtantinopel gefehen, welche den Aqua- 
duct von Pera fpeifen, dieſelbe Gonftruction wie am Rehberger Gra⸗ 
ben auf dem deutichen Harz. Jene Analogie mit den großen Waf- 
ferbauten der Dämme bei Beligrad Kdi war auch ſchon Niebuhr 
aufgefallen) ). 

Seitdem ward Mareb, das Land ver Sabäer, zum fchön- 
ften Sruchtgarten, ven Maſudi, nach alten Erzählungen, als ein 
weites Paradies befchreikt, vol Berge, Ströme, Candle, Luſt⸗ 
und Obſthaine, vol fchöner Gebäude, bewohnt von zahlreichen, 
glüdlichen, gerechten, gaftfreien Bölfern, deren Gefeg von allen 
andern anerfannt ward, die über alle ihre Nachbarvdl⸗ 
fer herrſchten, und, nach des Orientalen Ausprud, gleich dem 
Diadem auf der Stirne des Univerfums glänzten. Die 
dreißig Schleufen, welde die Waffer aus dem Damme durch 
die fruchtbarfte Landſchaft Teiteten, wurben ‘aber alt und wankten; 
viele der Einwohner fahen den Einfturz des Damme voraus, und 
wanderten, eine Verheerung fürchten, aus. Dies waren die ver- 
ſchiedenen Familien vom Gefchlechte der Sabäer, Joctaniden, 
oder Himyariten, welde fih aus Süd⸗Arabien über Nord- 
Arabien verbreiteten, und mwenigftens theilweis dur Staaten» 
fiftung ein Uebergewicht über die Iömaeliten gewannen, die 
eigentlich niemals zu einem beflimmten Staatenverbande gelangt find. 
Nah diefen Emigrationen (150 bis 170 Jahr n. Ehr. G., nach 
De Sacy's Beftimmung) gefiel es, fagt der Koran, Allah, nicht 
länger ven Damm beftehen zu laflen, er warb unterwühlt, brach 
ein und die Fluth verwandelte das Land in eine Wüſte. Der Kos 
san fagt, als ein Strafgericht über vie Bewohner des Landes 
wegen ihres gottvergefjenen Uebermuths und gehäuften Frevels, ſo 
daß flatt der zwei parabiefifchen Gärten, weil nach andern Angaben 


32) Niebuhr, Beſchr. von Argbien ©. 278. 
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vie Bewäſſerung nach zweien entgegengefebten Seiten des Waſſer⸗ 
beckens ausging, nun zwei andere Gärten entitanden, mit bittern 
Gewachſen, in denen man nur Tamarisfen (Tamarix orientalis 
nach Forskal Flor. Aeg. Arab. p. 206) und wenige Siprääume 
(eine Rhamnus="Art, Lotus bei De Sacy) fortlonımen fah (Sure 
Saba XXXIV)%). Die Dichter fagten, daß nun alles Waller ver⸗ 
saun, und nicht jo viel übrig blieb, ald die Mutter zum Babe bed 
Säuglings gebrauchte. Nach andern Erzählungen ver Araber, die, 
faR alle diefe ihre Hauptbegebenheit mit mehr oder weniger bun⸗ 
ten Farben und Sagen ausfchmüden, wird dad Werk auch andern 
Grhauern, wie dem Himyar, oder einem Abd⸗Schame, wie einem 
Lokman, zugeichrieben, vie es vielleicht auch nur erweitert, ober 
die Bauten verfhönert haben. Ibrahim Halebi, der die ganze 
Begebenbeit in ſehr nüchternem Style erzählt), nennt ven Stamm 
Az» als Bewohner von Mareb, und Saba, einen der himyariti⸗ 
ihen Könige, ald Erbauer des fleinernen Dammes, um die zu gro⸗ 
Gen Waſſer abzuleiten, und die Waffer bei Mangel zum Iränfen ves 
Landes zu fammeln. Amru Muzeikia war, nach Ihm, der legte 
König von Mareb, ein fehr gelehrter in jede Wiſſenſchaft einges 
weihter Mann (nad) Andern nur ein Nebenzweig des regierenden 
Hauſes), der auch die baldige Zerftörung des Dammes vorausfah, 
und deshalb mit allen feinen Stammgenoſſen, wie e8 jcheint, zuerft 
auswanderte (nad) der andern Sage ald Ujurpator durch innere 
ehren vertrieben wurde). Ihm folgte fein Sohn Thalaba auf 
dem Throne, zu deien Zeit unter den Urabern fo viele Aus— 
wanderungen flattfanden, daß man ſeitdem im Sprüchwort fagte: 
Sie zerfireuten fi wie die Nadhfommen Sabad. — Nod 
Andere fchreiben dieſen Bau der ſabäiſchen Königin Balkis (in der 
Regentenreibe, bei Pococke, die 22fte) zu, die auch mit ver Kö» _ 
nigin von Saba zu Salomos Zeit identiflcirt wird (Koran, 
©ure XXVII die Ameife)>*); mas die Anlage in eine weit ältere 
Zeit zurüdiühren würde. Wieder Andere, denn viele ganze Perlode 
der himyaritiſchen Königdreibe gehört noch der unbiftoriichen Fabel⸗ 
zeit an, die, wie Johannjen%) gezeigt hat, durchaus noch aller 
Critik und Chronologie entbehrt, Tafien ven Damm durch eine große 


2) Günther Wahl, Koran, ©. 413 Not. es) ©. bei ©. Weil, Mos 

hameb. anbang, —*— ans Ihn Halebi S. 410. Q Düntber 

Baht, Koran, E Not.1; S. 413, Not. a. 2 0 . Jo- 

| hausen, Elistoria Jemanae e Cod. Mscr. Arab, Bonnae, 1838. 8. 
Ä P. — 
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Regenfluth, noch Andere durch eine Unzahl von Bergmäufen, die 
denſelben durchlöcherten, daher Michaelis ven Damm für ein Wert 
der Natur nicht ver Kunft Hält), zerflören, worauf jener Spott 
des Ismaeliten mit der Ratte hindeutet (f. 06: S. 17), und ans 
dere abweichende Erzählungen mehr. Sheikh Kotbenpin?”) fagt, 
dab Mares in dem Difiriet Diof Tiege, ein Name der mehrere 
Landſchaften Arabiens innerhalb und außerhalb Iemen eigen iſt (f. 
ob. ©. 71). Dafielbe fagte auch Niebuhr, der Mareb die vor⸗ 
nehmfte Stadt in Oſchof nennt. 

Das Hohe Alter dieſer Erzählung ift in ver Benennung Geil 
al arim, mie Silv. de Sacy bemerkt, ſchon conftatirt, va Arim 
(torrent, nach feiner Heberfegung) ein fo altes Wort In ver 
Sprache von Jemen, d. i. der Simyaritenfprade, ift, daß es 
in der jüngern Sprade der Koreiſchlten, over des Koran, 
nit gebräuchlich mar, und deshalb auch verfchievene Auble⸗ 
gungen 8) erhielt, und bald mit Gießbach, heftiger Regen, Stein⸗ 
geroͤll überfegt, oder auch für den @igennamen eineß fo genannten 
Thales, nach den neueften aber für gleichbeveutenn mit dem Worte 
Sedd, d. I. Damm, gehalten war. 

Ueber die Lage von Mareb in Jemen, und deſſen Ipentität 
mit dem Rande Saba, dem Lande ver Sahbäer, find alle orien- 
talifchen Autoren einftimmig, die fich im Lobe dieſes Landes über⸗ 
bieten und e8 rühmenꝰ): „weil es die gefundeften Menfchen 
berberge, niemals Kranke, keine giftigen Thiere, keine 
Narren, keine Blinde zu Demohnern habe, aber Frauen 
die ohne Schmerzen gebären, und immer jung bleiben, 
in einem gemäßigten paradiefifhen Elima, in dem man 
das Sommerkleid mit dem Winterfleive nit zu wech— 
feln brauche.” Uebereinſtimmend mit einem ſolchen Clima iſt 
allerdings Cruttenden's (1836) Meffung der abfoluten Höhe des 
benachbarten Sanaa, das nad ihm 4000 Fuß über den Meere 
liegen fol U), 

Silv. de Sacy hielt dafür, daß dieſes Mareb (das aber 
Marib gefprochen werve) und Saba, urfprünglich nur eine Orts 





0 Michaelis, Fragen a. a. DO. Quaestio 94. p. 200 - 278. 

»”) Silv. de Sacy, Sheiklı Kotbeddin in Notices et Extraits des 
Mscr. de la Bihliotb. National. Paris, ane 7. T. IV. p. 526. 
) Silv. de Sacy, M&m. T.48. 9.498. °°) Eben. p. 508, 504. 
800) J. Cruttenden, Narrative of a Journey from Mokha to Sanaa 
1836. Journ. of tlıe Roy. Geogr. Soc. Vol. Vill. 1838. p. 284. 
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ſchaft auömadhten, daß aber Mareb ver Name ber Citadelle ober 
des Schloſſes war !), der in der Himyaritenſprache (pie er aber 
noch für Arabifch und nur noch für einen vom Koran verfchlevenen 
Dialekt hielt) den erweiterten Begriff von Capitale hatte, woraus 
er fih das Vorkommen ver drei verſchiedenen Ortichaften viefeß, 
oder doch verwandter Namen bei den alten Autoren zu erfläten. 
ſachte (ſ. darüber unten, nad) Fresnel). 
| Niebuhr's Erfundigung in Ganaa nah dem „großen 
Ieihe der Sabäer,” 2) wie er den Sitte Marsh nennt, ging: 
nach der Ausſage eines glaubwürdigen Mannes, eined Bewohners 
dieſer noch Heute beftehenden Stadt Mareb, dahin, daß jenes ehe⸗ 
mellge Waſſerbehältniß ein Thal zwiſchen zwei Bergreiben, 
(AR 5 veutfche Meilen lang, einnehme. In diefem Thale verfam« 
weten ſich noch heute 6 bis 7 kleine Blüffe, mweldye aus den We⸗ 
km und Sliden und zum Theil aus dem Debiete des Imams von 
Sana fommen, wovon einige fiichreich find, die alfo das ganze 
deht hindurch Waſſer haben müfjen. Die Berge des einſchließen⸗ 
ven Thales ſtoßen bis auf 5 oder 6 Minuten Weges ganz nahe an 
einander, und dieſe Deffnung, fagte man, fel mit einer flarfen 
Hauer verichloffen geweien, zur Dämmung ve3 Waflerd während 
der Regenzeit, und mit drei Ihüren (oder Schleufen) übereinander, 
um e6 auf die weiter im DOften und Norden liegenden Felder 
und Gärten zu vertheilm. Die Höhe diefr Mauer fchäbte jener 
Mann auf 40 bis 50 Fuß, von großen behauenen Quadern (wir 
mahen die Höhe des Quaderdamms über Gonftantinopei bei Be⸗ 
ligrad Kot, 60 Fuß, die Breite deſſelben oben 10 Schritt mit einer 
Autladung von 6 bis 8 Schritt noch unten in ber Tiefe), und von 
bieier war, bis zu feiner Zeit, an beiden Seiten noch fehr vieles 
übrig. Aber dieſe Mauer Hält den Fluß nicht mehr auf, fondern 
Bad Waller fließt gegenwärtig gleich in die Ebene, und verliert fidy, 
je nachdem viel oder wenig Negen gefallen if, in einer kurzen oder 
lengen Entfernung im Sande und auf den umliegenden Feldern. 
Ben Infchriften wußte der Berichterſtatter daſelbſt nichts, was Nies 
habe zu dem irrigen Schluß verleitete, als verdienten diefe Ruinen, 
— velleicht — ſetzt er jedoch Hinzu, wicht einmal gefehen zu wer⸗ 
vn. Arnaud Hat das Gegentheil bewiefen. 
Gimas wunderbares, bemerkt ſchon Nie buhr zu diefem Bes 





') Silv. de Sacy, Mém. T. 48. p. 508. *) Miebuhr, Belchr. von 
Arabien ©. 277. 
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richte, hätte alfo viefer fo fehr geprieiene Damm keineswegd, zumal 
in einem Lande, wo man fo baushälterifch mit den Waſſer umgeben 
müffe, wie in dieſem, wo ein folder Bau zu ven erften Bedürfnifſen 
einer. Nationalwohlfahrt gehöre und nur den jpätern ganz architece 
turlofen Arabern fo wunderbar vorkommen fonnte. Diejer Damm 
erinnert, wie dies auch fchon Niebuhr auffiel, aufer obigen, von 
den Sultanen ſchon angeführten Bauten, au an andere ähnliche 
Werke diefer Art, wie fle zumal um Akes in Chorasmien, sach 
Herod. IU. 117, am Mörisfee in Aegypten, zu Höms in Sy=- 
"rien oder Emefa nah Abulfeda, der Bendi Katjar zu Toftar 
in Chufiſtan (Erdk. IX. ©. 185), ver Bend Emir in Fars (ebd. 
VIII. S. 860 u. f.) und an andern Orten zur Nationalwohl⸗ 
fahrt des Landes, aber immer nur durch mächtige Herrfchaften zu 
Stande famen, was weit die Kräfte eines heutigen jchwachen Imane:: 
von Sanan, bei der Sorglofigfeit der modernen Araber, überfteigen 
würde, und daher unftreitig ſchon frühzeitig die wunderbaren Lob⸗ 
preifungen der Araber bevingt hat. Marebs früherhin ‚glänzen- 
dere Herrichaft ift. durch dieſes Monument und die daran gefnüpfte 
Hera mol außer Zweifel geſetzt; doch pflegt ein ſolches Wert, 
wie Niebuhr ſchon bemerkt, nur allmälig durch Vernachläſſigung 
der Megierungen felbft und mit ver Zeit zerflört zu werden; ber 
Berfal des Sabäer⸗Reiches mag aljo wol mit ber Vernach⸗ 
laͤſſigung des Dammes gleichen Schritt gegangen und nicht bloß 
erft eine Bolge des Einfturzes geweſen zu fein, was auch durch die 
Ausbfage von der Borausjicdt der Gefahr beftätigt erfcheint, und 
durch vie Tängere Zeit ver Audwanderungen, die auf eine ganze 
Periode der Verwirrungen hindeutet, die wol eben fo ſehr 
dur inneren Zwiefpalt der Stämme und Herrſchaften unter 
fi, wie dur äußere Naturereigniife, wie daß genannte, her⸗ 
beigeführt fein mag. 

Oder follten etwa plutonijche Erfcheinungen, da überall ſchwarze 
poröſe Lava, nad) Seetzen, den Bauſtein Sanaad ausmacht, ober 
natürliche Beichaffenheiten des Ierrains, etwa Auswaihungen, im 
Bolge von Auflöjungen des Erdreichs, dazu beigetragen baben; denn 
fhon Niebuhr erfuhr, daß alles Salz, das in Sanaa verbraudht 
werde, aus Mareb komme; daß alfo dort Salinen fein müffen, - 
und Seetzen fagt, Marib ſei vol Steinfalz, und ganze Kameel⸗ 
zuge damit beladen ſah er von da nah Hhapramaut?) kommen. 


203) Gerpen in v. Zach's Mon. Correſp. Bd. XXVIII. ©. 190,240. 
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Den einzigen Zuſatz zu obigen Daten, die wir zur Beflätigung 
ns hohen Alters und des frühern Glanzes von Mareb 
thalten haben, giebt I. Eruttenvden*) währenn ſeines Aufent« 
altes 1836 zu Sanaa, wo er auf einem Spapiergange durch die 
Stadt mehrere weiße Marmorfleine, 2 Tagereifen weit von Ma- 
eh dahin gebracht, wahrnahm, 5 mit 3 bis 10zeiligen himjari.- 
fen Inferiptionen, darunter eine vorzüglich lange ſich auf 
nem folgen Quader befand, der über dem Dach einer Moſchee 
agebracht war. Dieje Steine waren, wie viele andere Bau 
ine, wol feit uralten Zeiten, wie vie Baufleine Babylons nach 


grad, jo aus Mareb hierher nach Sanaa zum Neubau biefer . 


tadt besbeigeführt. Cruttenden fand fie in dem älteften Quar⸗ 
t ver Stadt, dem Dar el Tawaſhi, dv. i. Wohnungen der 
unuchen, ober au Bakhiri genannt, am Oſtende der Stadt, 
o früher dad Judenquartier gewefen. Die Schriftzüge hatten 
Zoll lange Buchſtaben. Die Eopie verjelben brachte er mit nach 
mopa zurüd, wo fie nebſt einer zweiten auch entziffert ward. Die 
difhen Soldarbeiter und Juweliere in Sanaa verficherten 
mer, daß die Schäfer von Mareb nicht felten vieredige 
oldmänzen nah Sanaa zum Verkauf brächten. Gin inbifcher 
mfmann, ein Baniane, beftätigte dies und bemerkte, daß auch 
swelen, zumal aber Perlen, vafelbft nach ftarfen Regengüffen 
Igewafchen und gefunden würben, und Immer irgend etwas bie 
übe nes Nachſuchens belohne. Das Land, weldhes man heute 
& Ard es Saba nenne, alſo entſchieden das berühmte Sa⸗ 
ierland, babe noch viele Inschriften verfelben Züge in Mar- 
ie gehauen, auch zerbrochne Säulen und Statuen, darunter auch 
fig Frauengeftalten mit einem Kinde auf dem Arm, das einen 
tern auf dem Kopfe Irage, die Cruttenden für Reſte ver chriſt⸗ 
ärhiopifchen Zeit zu halten geneigt war. Leider gelang es feine 
t Münzen zu Kauf zu befommm. Do in bed Imams Bar» 
n zu Sanaa, in welchem Cruttenden einguartirt war, befand 
5 cn Marmorkopf aus Mareb, von einer ganzen 3 Fuß 
hen Figur, Die aber auf Befehl des Imam, als Ueberreſt alten 
Waendienftes, zerfchlagen war. Den Marmorkopf nahm Crut⸗ 
eaden mit nach England als einzige Specimen antiker Sculptur 





*) Charles J. Cruttenden, Narrative of a Journey, im Journ. of the 
Boy. . Soc. Lond. 1838. VIII. p. 287— 288; daſſelbe Jour- 
sl of an Excursiou to Sanaa in Proceedings of the Bombay 
Geser. Sot. 6. Nov. 1838, p- 30 — 55. 
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aus dem jo berühmten Lande ber Sabäer. Sein Project nach Ma⸗ 
reb zu zeifen wurde durch die Eiferfucht des Imam, der feine Gäſte 
wie Gefangene bielt und Aufruhr fürchtete, den man ven Chriften 
zufchrieb, wie durch eintretenne Krankheit ded Neifegeführten Dr. 
Hulton leider vereitelt. 

Den ſcharfſinnigen unermübeten Arbeiten des gelebrten Orien⸗ 
taliften E. Nödiger°), in Halle, verdanken wir die Entzifferung 
diefer himjaritiſchen Inſchriften, deren Schrift bis auf ein 
paar Zeichen ziemlich ficher erfannt wird. Die erfte vierzeilige 
enthält eine Schenfungsurfunde über einen Tempel, mit 
deffen Beflg wol liegende Gründe, Zehnten, Votivgaben ober ſon⸗ 
ftige Einkünfte verbunden waren. Der Legatarius wird in der In- 
ſchrift nicht genannt, vielleicht weil ver untere ‘Theil verfelben abge: 
brochen iſt. Gin entzifferter Name Abd-Rulaläm iſt wol ficher 
identifch mit Abp-Kulal, einem himyaritiſchen Könige, ber 
nah De Sacy's Berechnung von 273 bi8 297 n. Chr. Geb. res 
gierte. Die Lehnsverhältniſſe, die erwähnt werben, find ven 
Arabern keineswegs fremd. Der Nume IJlähat bezeichnet bie 
Hauptgottheit der alten Araber, die bald Sonne oder Mond bes 
deutet, die mit dem Artikel audgefprochen jene Alırlar bei Herop. 
IH. 8 ift, von der oben die Rede war, und, noch weiter contrabirt, 
auch in die Form Alläat im Koran Sure 53, 19 (j. ob. ©. 36) 
überging. Das Datum der Schenkung enthält den Ausoruf: 
„im Monat Charik,“ was eigentlich die Zeit des Kintritts 
des heftigen Sudwefl-Monjund bezeichnet, deſſen aljähr- 
liche periodiſche Wiederkehr und Dauer für den Scehandel des 
ſüdlichen Arabiens Bedeutung genug hatte, um eine ganze Jahrs⸗ 
zeit oder einen Monat, wie bier, danach zu bezeichnen. Wäre ber 
Legator jener König Abd⸗Kulal, bemerft Rödiger, fo würde bie 
Hera, nach welcher vie Jahrszahl gerechnet if, um das Jahr 250 
vor Ehr., alfo in der Zeit der erflen Ptolemäer beginnen. Nur 
ließe ſich dann wol erwarten, daß der Königstitel nicht ganz fehlte. 
Aber die Araber Hatten vor Mohamed fo viele Neren, daß leicht 
eine andere gemeint fein Eönnte. 

Die Ueberfegung der. erften Infchrift Iautet: 

„Abd⸗Kulalam und feine Gemahlin vermachten mir das Gottes⸗ 


205) Dr. E. Roͤdiger, Verſuch über bie Yimjarikijegen Säeifimonumente, 
Halle, 1841. 8. 1- xxii und 1— 52; vergl def Erceurs in Well: 
Bed’s Reifen in Arabien, deutſch beaxb. H B. U. S. 379 
bie 386. °) Günther Wehl— Koran, ©. 56, Not. a. 
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„baus zum Lehen, und ihre Söhne übergeben es (jetzt) — Mit 
„Aarufung der Gottheit haben fle ihre Rede bekräftigt. Glücks⸗ 
„güter möge ihr Haus erben durch Hülfe der gnädigen Odtter. 
„Und es ift (dieſe Schenkung) feftgeftelt worben im Monat Cha» 
„ne des Jahres 537." 
Die zweite Inſchrift iſt ebenfalls eine Urkunde über ein 
ald Lehen empfangenes Stud Land. Darin läßt ſich Ag auch ale 
Ai Icfen; dem Namm Karib entiprechen vie himjaritiſchen 


| Ramen Abukarib und Kulaikarib. Taar Tann vieleicht auch 
"I Zaan heißen. Grove, Land if wie Erdſcholle fehr im Gebrauch in 


äthiopifchen Infchriften. Todt nennen die Araber ein wüflliegendes 


T &täd Land im Gegenſatz zu beadertem oder mit Gebäuden beſetz⸗ 








im Born, und „todtes Rand beleben” Heißt entweder «8 ur⸗ 
bar machen, oder beflelen, oder mit Gebaͤuden befegen. Nach dies 
fen vorläufigen Erklärungen fagt die Inſchrift: 
„Ag und Dadkarib und ihre Söhne Najafarib und Taar ber 
„jüngere übernehmen ald Zehen viefes todte (v. h. wüſte, unbe⸗ 
„baute) Stud Land und bebaum es wieder. Und fo fe es in 
„Beflg genommen.” -- 

In dieſen Infchriften und jenen Seulpturen, Münzfunben, Ju⸗ 
welenſchmuck, noch ſtehenden Säulenreihen und Waſſerbauten haben 
wir vorläufig beſtimmte Thatſachen für die einſtige höhere Cul⸗ 
tur von Mareb zur Zeit eines mächtigen Sabäerreiches, 
was von großer Wichtigkeit für die an Marebs Emigrationen 
ſich anſchließende älteſte Befchihte anderer arabifcher Land⸗ 
Rrige fein muß, deren Betrachtung uns noch übrig bleibt, fo wie 
ed und einiges Licht darüber giebt, daß wenigftens die Sagen ber 
mehameranifchen Autoren von ber einfligen Blüthe des himyariti⸗ 
Ken Reiches, eben fo wie die einer Sefoftrivenzeit in Aegypten, 
vo einigen bifteriichen Hintergrund haben, wenn fie auch fehr ins. 
mößrgenhafte übertrieben fein mögen. Es fihließt fich hieran der 
ſe frühzeitige, großartige Weltverkehr Süd» Arapiens mit 
Indern, Phöniciern, Aethiopen und andern Völkern, ver als 
| Aa noethwendiges Ergebniß foldyer ruhmvoller himjaritiſcher Vor⸗ 
zit erſcheint. Die große Zahl anderer Monumente und ſelbſt der 
Gäriftzüge, in denen dieſe Infchriften abgefaßt find, werden Pins 
weiter unten nachweiſen. Gier nur, daß auch aus dieſer Glanz⸗ 
perlede eine dunkle Kunde des Großhandels von Schiffahrt 
md Karawanenwegen fich erhalten hat, worüber daB ganze 
Eu Arabien Ausweis und Dentmale an den Küften wie im in⸗ 

2 " 
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nern Rande darbietet, das keineswegs überall eine folge Wüſte iſt, 
wie man es biöher fi im allgemeinen gedacht hatte. Die Ara⸗ 
ber des Nordens, vor Mohamen ſchon, wußten, daß im Süden 
himjaritiſche Buchftabenfchrift fei; aber fie verbanden damit 
fo viele Babeln und Mährchen, daß ihnen nun alles Unlesbare für 
himjaritifch galt. Die 60 Inferiptionen Arnauds von Mareb 
werden zur Entzifferung ver andern verhelfen, die fchon in weiter 
Zerftreuung auf vielen andern großartigen Denkmalen, zumal durch 
ganz Hhadramaut, gefunden find. Die völlige Unbefanntfchaft 
mit der Alteinheimifchen chufchitifchen Sprache und vie geringe Kennt⸗ 
niß der altarabifchen, vie man himjaritiſch nannte, legten der Ent- 
zifferung große Schwierigkeiten in ven Weg, doch überzeugte ſich 
Nödiger, wie er felbft fagt, „Fehr bald, daß die Sprachform 
der Inferiptionen eine ältere fei, über welche die neu» 
Himjaritifche (nämlih ein Altarabifh) nur wenig Auf- 
ſchluß darbiete 7)).“ Nur die Schriftzüge dieſer himjaritiſchen 
Inferiptionen, welche in der älteſten Zeit zug leich Süd⸗Axra⸗ 
bien und Abyſſinien angehörten, und theils auf einigen vor⸗ 
chriſtlichen Infchriften Abyffiniene (zu Adule und Adowa) vor- 
fommen, theild, nur weniges modificirt, dann auch ald gewöhn- 
liche Bücherſchrift beiden abyffinifchen oder äthiopiſchen Chriſten 
in Gebrauch blieb, haben es der Sagacität der Forſcher möglich 
gemacht, durch ſie und die grammatiſchen Formen den Inhalt der⸗ 
ſelben feſtzuſtellen. 

Wir laſſen die hiſtoriſchen Angaben der AUswanderungen 
ſelbſt folgen, weil wir nun den Ort des Ausganges und die Ver⸗ 
hältniſſe, unter denen fie ſtattfinden konnten, fo weit es poſitive Daten 
geſtatten, kennen; eine Periode der Verwirrungen, innerer Zerwürfnifſe 
von Stämmen und Ufurpationen, Eönnen wir als mitwirkende 
Urſachen, wenn fchon mit hoher Wahrfcheinlichkeit, doch nur hy⸗ 
pothetiſch vorausfegen, weil wir Feine Berichte von ihnen befigen. 

Amru ben Amir) (au Amru Muzeikia genannt, f. ob. 
&.77), gewarnt durch das Wühlen ver Zerflörung am Damm, ver⸗ 
faufte frühzeitig feine Güter und zog mit feinem Gefchlechte in eine 
Landſchaft der arabiſchen Halbinfel, Acc genannt (während ber 
Jahre 150 bis 170 n. Chr. ©. na De Sacy's Berechnung), bie 


207) Roͤdiger bei Wellſted II. S. 362. ®) Silv. de Sacıh Mém. l. c. 
in Mém. de PAcad. d. Inscr. T. 48. p. 4904 — 498, 564 ; Schloſſer, 
Weltgeſch. II. 1. 6.212. 
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vo nicht näher bekannt iſt, als dadurch 9), Daß fie von ben 
ohnen Accs, Abkömmlingen von Adnan, alfo von Vorfahren 
ohameds bewohnt war, und wol auf vem Wege von Jemen nach 
efa in Mittel- Arabien lag, zwilchen Iemen und Hedſchas. 
kt den ältern Befigern des Landes bald in Fehde zogen die Aus⸗ 
nberer weiter, und ließen fi zu Batn-Marr in der Nähe 
ı Mekka nieder, von wo fie auch bald In die Streitigkeiten mit 
Dijorhamiden verwidelt diefe verjagen halfen, und ihr Zweig 
Chuzaiten daſelbſt fein Glück machte (f. ob. S. 21). Dies 
r Die Zeit, mit mweldyer die Soctaniden anfingen ein Ueber 
sicht über die Sömaeliten zu erlangen. Gleich nah Amru's 
ve Batten fie ſich audy anderwärts in verſchiedene andere Ränder 
breitet, in denen fle fich niederließen. Die Familie feines Soh⸗ 
Diofna fiedelte fih in Syrien (ob im Lande Diof? f. ob. 
74), die feine® anderen Sohnes Thaleba, die Ihalebiten, 
t deffen Söhnen Aus und EChazrad, in Iathreb an, das 
dem Medina Hieß (daher die Chazradjiten, die mütterlichen 
rwankten Mohameds, |. 0b. &.37,60). Diefe Söhne Thalebs 
T Taghlebs, die Taghlebiten, waren ed auch, die fich bis 
das Küftenland Hedſchas, in das dortige Tehama, zur Win⸗ 
zeit mit ihren Heerden zurüdzogen, wo noch vor Mohamebd Zeit 
dur ihre Schlachten und Dichter jo berühmt 10) wurden. Gie 
Nachkommen von Azd fepten fih in Onan fell; andere in ber 
gend Syriens, die Scherat Heißt, und na Maſudi zmifchen 
edina und Damask liegt, nahe Ball und Hedbon !!). Fahms 
on, Maler, auch ein Nachkomme von Azd, zog in die bürre 
gend von Mekka, wo die Seinen eine Zeit lang mit den Chu⸗ 
iten lebten, bis dieſe fo viele Fremde nicht mehr ernähren Eonnte 
id ein Theil zurückblieb (naher die Getrennten, |. ob. ©. 21),- ein 
werer aber zog weiter und ließ ſich in Ira nieder, alfo im Nord⸗ 
ten der Halbinfel. Er ging von Acc aus, an dem Rande ver 
Büfe hin, gegen ven Euphratſtrom, vereinigte mehrere Iömae- 
tenflänme mit den feinigen, und gründete im Jahre 210 jenes 
line Königreich Hira, das nachher zwar abhängig von Saffa- 
iden ward, aber doch bis auf Khosru Parviz Einfegung des oben 
mannien Ayyaz feine eigenen Könige behielt und eine Geſchichte 
afjuweiien hat. 








7) 8. de Sacy 1. c. p. 484, Not.h. 10) F. Fresnel, Lettre. Paris, 
1836. p. 25 Not. ") De Sacz c. T.48. p. 496, Not. k. 
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Nur Eurze Zeit auf jene erſte Auswanderung Amru's folg⸗ 
ten ſeinem Beiſpiele andere Joctaniden aus Jemen; ſo zog der 
Stamm Tai (richtiger Thay) aus dieſem Süden Arabiens ab, 


nach Nedjed in Mittel-Arabien, und ließ ſich zwiſchen ben 


Bergen Adja und Solma nieber, die nach Unterjochung ber bor« 
tigen Afapiten feltvem Thay genannt wurden, wo bie Gtabt 
Fayd erbaut ward. Diefe haben eine für den Norden Arabiens 
wichtige Stellung, weil fie auf halbem Wege zwifchen Kufa und 
Mekka an ver Pilgerftrage an der Norbgrenze von Nedjed lies 
gen, welche Mittel-Arabien durchſchneidet, weshalb dieſe Anſiedlung 
für das Schickſal von Hira von Wichtigkeit war (Erdk. X. S. 60)12). 
Die Familie des Enkels von Amru, Rebia, ließ fih in Mekka 
nieder, wo ein Theil wenigſtens von ihnen unter dem Namen ver 
Ghuzalten (vie Getrennten, f. 06. S.21; nad Anden von einem 
Amru Khozai oder Kuffai, auch ſpöttiſch Amru ben Loheja, d. i. 
Kleinbart genannt) ſitzen blieb, und fle fo mit zu ben Borahnen 
Mohameds gehören. Ein anderer Zug, der Stamm Ghaffan, 
gerieth am weiteflen gegen Nordweſt, und gründete an der Wü 
Djofna, an der Grenze gegen Syrien, das Fleine Königreig 
ver Ghaſſaniden (feit 210—230 n. Chr. ©.), das unter N: 
mern und bDyzantinifchen Kaifern in viefelben abhängigen Ber« 
hältniſſe kam wie Hira von Perſien, und eben deshalb eine Ge⸗ 
ſchichte wie Kira binterlaffen bat, wa® bei Feiner ver andern Go- 
Tonifationen der Joctaniden der Fall war. Erſt nachdem alle 
diefe Bamilien Jemen verlaffen hatten, und ed werben 
ihrer auch mol noch andere untergeoroneter 23) Art genannt, brach 
die Verheerung des Seil al Arim od, und verwandelte jenes 
Sand in eine unfruchtbare Landſchaft, in ver aber darum feines. 
wegd die Megentenreihe ver Himjaritifchen Könige, wie wir oben 
gejehen, ein Ende nimmt, die aber wol höchſt mahrfcheinlich eine 
andere Reſidenz eingmommen haben mag. 

Die Eingriffe, welche durch dieſe Einwanderungen ver Joctani⸗ 
den in den Zuflänven von Mekka und Medina flattfanden, find 
oben fchon berührt, fo wie die Bolgen, welden die Shwädung ber 
in Jemen Burüdgebliebenen durch Fremdherrſcher ausgefegt war. 
Es bleibt Hier nur noch übrig, an die Schickſale der Heinen antiken 


1%) Abulfedae Descriptio Arabiae, in Hudsons Geogr. Min. T. Ill. 
p. 50; Traduit frand. p. Reinaud p. 181. 12) Günther Wahl, 
Koran, S. 414, Rot.an.a.D. - 
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Grenzkoönigrelche Hira und Ghaſſan zu erinnern, Die, obwol 
fie beide im Gonflicte nach außen nur kurze Zeit beſtehen und bald 
untergehen mußten, ohne in die Weltgefchichte felbft einzugreifen, 
dech ald vermittelnde Staaten mit Ihren Nachbarn ven Saſ⸗ 
faniden und Byzantinern nicht ohne Rüdwirkung auf bie 
Centralaraber, Ihre Stammedgenofien, und auf die Zuftände 
ihrer Landſchaften bleiben Eonnten. 


$. 39. 
Die arabifhen Grenz -Reiche gegen Irak und Syrien: 
Hira und Ghaſſan. | 


1. Das Königreich Hira der Uraber gegen Irak, unter 
dem Einfluß der Saſſaniden. 


Die Loralität dieſer Anſiedlung, in ſo weit ihre Erforſchung 
zeutzutage möglich wird, da noch fein Europäer fie mit Augen ges 
chen hat, ergiebt fich aus den Umgebungen ver Landſchaft um 
Rufa, auf dem weſtlichen Lfergebiete des mittlern Euphrat, von 
vr früher die Meve war (ven Hira Mundarorum regia ſ. Erdk. 
h. X. ©.43, 58— 62, und Kufa ebend. ©. 185--188). 

Die hronologifche Tafel ihrer Regentenreihe?), vom 
3.210—611, alſo während A00jähriger Dauer, nad) genealogifchen 
und innchroniftifchen Wahrfcheinlichkeiten hat ©. ve Sacy berech⸗ 
net, in welcher Anfang und Ende Gewißheit darbietet, die Mitte 
hinſichtlich der Succeffionen aber Tüdenvoll bleibt, doch aber im 
Algemeinen in diefer vormohamedanifchen Periode orientirt. Als 
Maler, ver Sohn Fahm, ver Begründer dieſer Dynaftie, mit ſei⸗ 
nen Gefährten in Chaldäa ankam, fand er dort ſchon Araber, 
Rablommen von Mondhar, vor, die daſelbſt unter arabifchen 
Türken Syriens lebten. Es befland zwar noch der arfacidifche 
Ihren ver Parther, aber doch unter foldhen Umſtänden, daß 
Nalec (Malet iſt auch Titel15) eines Häuptlingd oder fürftlichen 
Anführers, dann König) dort ſich zu Anfange des dritten Jahr: 
Yanderts nach Chr. ©. in Hira nieverlaffen konnte, wo, während 


— — 


") Tableau chronologique des Rois de Hira in Mei: I. c. T.48. 
p. M—Y71; vergl. Schloſſer, mettgeii. n.1. ©. 194, 200. . 
») F, Fresnel, Letire 1, Paris, 1836. p. 36, Not. 8 p. 63, Not.3, 








88 Weſt⸗Aſien. IV. Abtheilung. $. 59. 


des Untergangs des Parther⸗ und des Auffhwungs des Saſ 
ſaniden-Reiches, auch feine Söhne und Seitenverwandten voı 
Geſchlechte Lakhm als Könige von Hira fi auf dem Thror 
an der Grenze beider Weltreihe erhielten. Ohne eigene Annale 
treten die Verhältniffe dieſer Dynaſtie blos aus den Derührunge 
mit den Saffaniven- Königen und aus einzelnen übriggebliebene 
biftorifchen Bragmenten 16) und Poefien!?) hervor. Hiernach hät 
der Nachfolger Malers, Djodhaim, noch nicht zu Hira ſelbſt gi 


- wohnt, fondern ſich erft am Euphrat zu Anbara (der merkwürd 


gen Piriſabora, ſ. Erdk. Th. X. ©. 147) aufgehalten, von wo ı 
dann durch Raub und Handel bereichert, wie durch einige glüdlid 
Siege gegen die dort flreifenden Griechen (die Byzantiner) mi 
Beute belaben, fich erft in Kira niebergelaffen; unftreitig meil die 
ſchon der Wüfte genäert, geficherter lag, um da unabhängiger ve: 
den nörblich angrenzenden Machthabern das arabijche Xeben fort 
zuführen. Aber nicht blos Araber, ſondern auch eine friedlich 
ältere aramäifche Bevölkerung fand fih in Anbar un 
Hira, auf der Weſtſeite des Euphrat, vor, welche die Orientalen 
Nabat, d. i. Nabataer!3), nennen, die Ehriften waren und Nach 
fommen bortiger Bevölkerung Mefopotamiend. Sie unterwarfe 
fi theils und blieben In ihren Wohnfigen, ihr Kopfgeld zahlent 
während ein anderer Theil von ihnen, wie Tabarid Chronik ſagt 
in ihre urfprünglidye Heimath über ven Euphrat zurüdıwan 
berte, wodurch auf die Norpfeite des Euphrat feine fremde Popu 
lation, fondern die dort nur einheimijche dahin zurüdfehrte. Bo: 
dieſer genrüdten Volksclaſſe, den Nahat, in Hira iſt weiter nich 
die Rebe, wenn ed nicht die in Ghaſſan und Hira jo genannte 
Tanukh waren, die aber kort mit der allgemeinen Benennun; 
Araber belegt find, die nur ein einzigesmal als chriftliche, nied 
rigfte, aber zahlreiche Volksclaffe in Hira erwähnt werden. Ei 
perfifcher anonymer Geichichtfchreiber fagt ausdrücklich in einer vo 
Duatremere!d) citirten Stelle: die Araber bei ihrer erften Nie 


216) Historia Regum Hirtensium ex Ibn Kothaiba, in Eichhorn 
Monumenta Antiquissimae Historiae Arabum. Gotlhae, 1775 
p- 41—54; H. O. Fleischer, Abulfedae Historia Anteislamitica 
Lips. 1831. 4. p. 123 —129. ) Quatremere, Memoire su 
l’Ouvrage de Kitabalagäni c. a. d. Recueil de Chansons in Nous 
Journ. Asiat. 1835. T. XVI. p. 385 — 419,497 — 545 und 8. Seı 
1838. T. VI. p. 465 — 526. 1%) Quatremöre, Me&moire sur le 
Nabateens in Journ. Asiat. T.XV. 1835. p. 1098 — 110. 

19) Quatremere, Mém. Il. c. XV. p. 118. 
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verlaffung in ver Gegend von Anbar und Hirah verjagten bie 
Irmins, welche dafelbft wohnten, und ein Reſt ver Aram (v. 1. 
ver Aramäer, d. i. Nabat, Nabatäer) waren. 

Sir iR ed nun, wo Djodhaims Nachfolger Amru und 
Amru al Kais (Amrilfals) im Lande, dad Ihn Kothaiba Cho⸗ 
warnef, Alſadir und Barek nennt, das hohe Schloß Schedad 
bauten, welches Abulfeda dagegen ald zwei Baumwerfe: El Cha⸗ 
warnak und Es Sedir, aufführte, vafjelbe von dem auch fchon 
früher die Sage mitgerbeilt iſt (Erdk. X. S. 62). In der früheften 
Berbindung mit Anbar, ver Epifcopalftadt ſowol ber Neſto⸗ 
rianer ald auch der wichtigen Feſtungsſtadt ſaſſanidiſcher Prin« 
ja (Firuz Schabpur), glauben wir ven Schlüffel zu den Ein- 
Rüffen chriftlichen Kirchenweſens wie fafjanipifcher Oberherrfchaft zu 
finden, die hier fo frühzeitig auf arabifches Leben umgeſtaltend 
einwirkten, wie in feiner andern Landſchaft des Halbinfellandes dies 
8 ver Fall war. 

Während Shahpur's II. Jugend (ev reg. von 309 — 381) 
überfielen Ufurpatoren vom eupbratenfiichen Deltalande, die Abul⸗ 
feda Amalefiten nennt, diefe Gegend und fegten zwei ihrer Ans 
führer auf den Thron von Hira, die Schahpur aber fpäter durch 
Siege verbrängte, und der frühern Dynaftie wieder zu ihrem Throne 


verhalf, auf dem nun Noman der Einäugige (En No'man el 


Amar bei Abulfeda) 2), auch Noman der Alte?!), zum Un⸗ 
terſchiede eines Nachfolgers, genannt wird. Bei diefen Siegen foll 
Schahpur auch in Arabien eingedrungen fein, mad wol eben 
nit fehr tief lanvein anzunehmen fein wird, aber das Küſten⸗ 
land Bahrein wird allerdings ausprüdlich genannt, daß er es 
ſich unterworfen, und daſelbſt wegen feiner Grauſamkeit gegen bie 
dort gemachten Gefangenen, denen er Niemen durch die Schulter« 
blätter ziehen ließ, den Beinamen Dhulactaf 22), ver Schultern= 
brecher erhielt. Dies ift die erfte Nennung von Bahrein, 
ds einer arabifhen, unter fafjaninifhe Botmäßigkeit ge 
Iammen Landfchaft, die aber nachher auch unter ver Gewalt 
Hirag2) geſtanden zu haben ſcheint. Sie wird nur felten einmal 
in den ältern Zeiten erwähnt, wie z. B. bei Ibn Rothaiba??), 
— — — 


) Fleischer, Abulf. Hist. I. c. p. 123. ?') Qoatremöre, Mem. 
sar je Kitab alagäni VI. p. 505.  ?*) Mirkhond, Histoire des 
Sessanides in Silv. de * Mem. s. divers. Antiq. de la Perse. 

) Quatremöre, Mem. 1. c. T. VI. p. 478. 2?) Ibn Kothaiba, 
Hist. Regum "Hirtensium b. Eichhorn p. 105. 
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der vor dem Sturze des Hiras Königreiches durch Khosru Parviz, 
zu Anfang des Tten Jahrhunderts, die Proving Bahrein eine 
Präfectur von Kira nennt. Bahrein muß aber eine vermit- 
telnde Handelsftation mit Indien gewefen fein: denn vie ſchön⸗ 
ſten Waffen arabiicher Krieger in der vormohamedanifchen Heroen⸗ 
zeit fommen von Bahrein. In dem antiken Trauergefang des 
Dichters Mouhathil über den Morb feines Bruders Kulayb, 
des Taghlebiten, heißt e825): „vie Lanzen, meldye die Kinder Ta⸗ 
„ghleb Tchwingen, find von guten Schaften auß Indien, die gute 
„Sorte, die aſchgrauen, vie zu Khatt-Hadjar gefertigt werden, 
„mit ven blauen Eifenfpigen. Wenn fle zur Tränfftätte gehen (mo 
„ed fo oft Gefechte giebt) find die Eifen blanf, wenn fie heimfeh- 
„ren find fie roth gefärbt von Blut.” Die Stadt Khatt-Hadjar 
lag an ver Küfle Bahrein, mo man diefe Lanzenjchäfte Eaufte. 
Eben daher kamen wol die Schwerter von Mardj-aldalah, einen 
Emporium von indiſchen Waaren, dad Ckamous eine Stadt 
in Indien Ckalah nennt, welde diefe Schwerter und andere 
Metallwaaren (wol aus invifhem Stahl, Wug, diefelben vie 
auch die Achämeniden ſchon fannten, da Cteſias einen foldyen in- 
difchen Säbel von Artarerred zum Geſchenk erhielt, f. Erdk. V. 
©. 448) lieferte. Bahrein, deſſen vorliegende Infeln einft vie 
älteften Phönicier am erythräiſchen Deere bewohnt zu haben 
feinen (Herod,. I. 1; VII. 89; Strabo XVI. 766), ſteht alfo Hier 
feit ältefler Zeit fchon im Handelsverkehr mit dem fernen Oſten. 

Noman Einauge, over Noman der Alte (Luscus bei 
Abulfeda nach Fleiſcher, le Borgne bei De Sacy), der urabifche 
Emir, durh König Schahpur wieder auf ven Thron von Hira 
erhoben, woraus fich wol die fpätere Abhängigkeit von den Kd- 
nigen ver Saſſaniden ergiebt, fol, nah De Sacy's chrono⸗ 
Iogifcher Tafel, von 400 bis 430 regiert haben, dann aber, wie 
Abulfeda?) fagt, fich ganz den religlöfen Betrachtungen hinge⸗ 
geben haben, weshalb er die Verfe des Adi, Sohn des Zeid, in 
feinem berühmten Gedichte von der Eitelkeit aller weltlichen Herr⸗ 
lichkeit anführt, wie diefer König, der Herr von Chomarnef, feinen 
Gipfel ver Herrfchaft, feine Schäge, die Weite feines Beflgthums und 
au feine Herrichaft auf dem Meere (mol eben ver Verkehr 


225) F. Fresnel, Lettre I. Paris, 1836. p. 22, v.7._  ?*) F. Fres- 
riel, Lettre IV. Journ. Asiat. T. VI. p. 208. 2) Fleischer, 
Abulfeda I, c. p. 128. 
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auf ver Küſte Bahrein, im erythräiſchen Deere, das iſt Hier im 
yerfiiden Bolf, wo dad Grab des Erythras war), fammt der Pracht 
feines Palaſtes Es Sedir, überdacht, aber plöglich mit zitterndem 
Seren ſich geſagt: „Was ift das Glück des Lebens, fo lange der 
Lod noch droht.“ 

Ihm Hatte ver Safjanivenkönig Jezdegerd (reg. bis 421) ſei⸗ 
nn Sohn Bahram⸗Gur, na Mirkhonds Erzählung (Erf. X. 
6.62), zur Erziehung übergeben, wol aus gleichen Gründen wie 
vie Meflaner ihre Söhne in die Zeltlager der Beduinen fchidten 
(. 06. &.25), oder vieleicht auch, weil ſchon bei ven Arſaciden 
und andern KHerrichern des Orients es ganz gebräuchlich geweſen, 
dur Ueberfendung der Königsfühne an fremde Bringen und Große 
dieſen Zeichen des hohen Vertrauens zu geben, das in fie gefegt 
wen). Der junge Safſanidenprinz gewann dadurch Liebe 
zur arabifhen Spradje und Literatur, und wird jelbft ald Dich» 
tr im Arabifchen gerühmt. Ihm flanden zur Erlangung des per⸗ 
Hidden Throne die arabifhen Könige von Hira und ihre 
Giemmeöverwandten bei, wofür auch fpäterhin Bahram (ver 440 
Rizbt) der Barthei der Araber in Jemen wider die äthiopi⸗ 
ſchen Ueberfälle Hülfe darbot. 

Rad Nomand des Alten Tode beflieg Mondhar I. ven 
Ihren von Kira, von dem die Gefchichte nichtd zu fagen weiß, 
wie denn auch fein Sohn und Nachfolger Nomeı ben Monphar 
ın den Megententafeln, bei Ibn Kothaiba, bei Abulfeda und 
De Sacy, ganz ausgelafien ift, obwol er in vem Kitab ala- 
säni Roman der Große 29) genannt wird und auch in dem 
Sqchlachtgeſaug des Abou Obeydah Manar?) feine Rolle 
Wide. Denn unter. ihm und feinen unmittelbaren Nachkommen er⸗ 
hob fih das arabifche Dichtergefchleht der Zeid in Kira, 
veffen Ruhm noch größer in der Nachwelt geworden durch ihre 
Geſänge, als das der Könige von Hira durch ihre Thaten. Die 
Gage und vie Kinterlaffenen Fragmente von dieſem Dichterges 
ſchlecht, die zugleich vie Lenker und Leiter (die Majordomen) der 

Könige waren, find es vorzüglich, welche das trodene 
Geiyp ver qhronologiſchen Tafel dieſes Meinen Königreiches beleben, 
and denen uns allein eine Anſchauung jener Zeitverhältniffe 


ten 


”) Quatremäre, Mem. sur Kitab alagäni 1. c. XVI. p. 543. 

”) Gb. X XVI. p. 581; VI. p. 502. 30) F. Fresnel, Lettre I. 
p- 28, 39; derf. aber deſſen Chronologie in reitro III. 
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ganz ungekannten Beziehung zum noͤrdlichen Nachbarftante hervor⸗ 
geht. Die Quelle, aus der dieſe Daten geflofien find, gehört zu ber 
reichhaltigften und älteflen Sammlung von Xebensbefchreibungen, 
dem Kitab alagant, d. hd. Sammlung von Geſängen des 
Abulfaradj Ali den Hofain Isfahani, ver 897 n. Chr. ©. 
geboren, ver größte Genealoge feiner Zeit war, und aus dem No⸗ 
wairi, Maſudi, Ebn Khotaiba, wie S. de Sacy ade ihre 
erften Nachrichten über die Befchichte der Könige von Hira ges 
ſchöpft haben, eine Quelle, veren vollen Inhalt, eines Fragmentes 
wenigftend, wir der meifterhaften Pearbeitung Quatremère's ver« 
danken. 

Schon unter Noman des Großen Vorfahren hatte ſich ein 
angejehener Araber aus Demamah (im S.Well von Bahrein, 
ſüdöſtlich vom heutigen Dreyieh der Wechabiten), Ajoub 3) 
(d. i. Hiob) mit Namen, der Stammpater dieſes Dichter- 
geſchlechts, aus feiner Heimath wegen des Todtſchlags eined Mans 
ned aus feinem Tribus der Amrulkais geflüchtet, und hatte im 
Hira bei Aous ben Kallam, einen Seitenvermandten, ald Gaſt⸗ 
freund Afyl und Aufnahme gefunden. Diefer ließ ihm im öſtlichen 
Theile der Stabt ein Haus für 100 Uflah Gold bauen, und be= 
ſchenkte ihn mit 200 Kameelen fammt deren Hirten, mit einem 
Pferd und einem Sclaven. Als ein fehr beredter Dann und Dich» 
ter jener Zeit ward Aioub mit vem Umgagg der Könige von Hira 
beehrt und mit ihrer Gunſt überhäuft, wiewol er von den Bedui⸗ 
nendichtern, d. I. den Ismaeliern, nicht zu dem erften Range der⸗ 
felben gerechnet warb, weil fie eben fchon als Stabthewohner an 
ibm tabelten, daß er nicht wie die Beduinendichter nur das 
befänge, was er felbft gefehen und erlebt, fondern auch 
Anderes. Solcher Gegenjag mit frühefter Dichtfunft, des Pa⸗ 
ganismus (Riwayät, der Öffentlichen, mit ver Theilnahme aller 
dabei Richtenden) trat fpäter, zu und nah Mohameds Zeit, in 
der Poefie, genannt Hadith (d. i. des Einzelnen)?2), noch weit 
fchärfer hervor. Dagegen werben von ben fpätern mufelmännifchen 
Doctoren jene ältern Poeflen des Paganismus verächtlih mit ber 
Periode der „Ignoranz” (Djahiliyyah)3?) bezeichnet. 

Ajoub, wie fein Vater und feine ganze Familie, bekannte fich 


2 Quntromire l. c. XVI. p. 526. 22) F. Fresael, Lettre 1. 
l. c. p. 3. 22) Ebend. p. 13. 
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zur chriſtlichen Religion, was auch fein Name beflätigt: denn 
ex wird der erſte Araber genannt, der diefen Namen führte, ver 
vor dem 6ten Jahrhundert in Arabien auch gar nicht vorkommt, 
und es mwahricheinlich machen könnte, daß derſelbe Name Hiobe 
(306) mit der chriftlichen Lehre überhaupt erſt feinen Eingang in 
Arabien gefunden, wie manche andere, nebft den Tugenden und dem 
Ruhme der Männer des Alten Teflaments, die ſeitdem erft, wie 
3. B. vie Verehrung Ismasls und Abrahams, meint Quatre⸗ 
mere, dort eingebürgert erjcheinen möchten (f. ob. ©. 18, 20, 28). 

Auch ver Sohn Aĩoub's, Zeid, der eine Tochter feines mäch⸗ 
tigen Befchügers Aous zur Gattin erhielt, genoß viefelbe Eönigliche 
Huld wie fein Bater, wurde aber einft auf der Jagd aus Blutrache 
von einem Araber aus nem Stamme ver Amrulfais erfchlagen. Die 
Gunf ging auf feinen Sohn Hammar über, ver. Hof- Page bei 
Roman dem Großen warb, und weil er ver ausgezeichnetefte 
kiner Zeit in der Kunſt des Schreibend war, als Secretair 
des Königs lange Zeit fein hohes Amt verwaltete. Durch Heirath 
einer Frau aus dem Stamme der Tai (j. ob. ©. 86) trat er mit 
vielem in Berbindung; ein Freund von ihm war einer der Großen, 
ver erſten Dikhane (Adeyaves bei Polybius, |. Erdt. X. S. 70) 
beiden Saffaniven« Rönigen, dem er, ald er ftarb, feinen Sohn Zeid 
(Zeid ben Hammar) vermachte. 

Aus Noman des Großen (Noman ben Mondhar) und 
feines Bruders Aswad Zeit, ver ihm (ſeit 460 nach der chrono- 
logiſchen Tafel) als König von Hira folgte, find einige poetifche 
Stagmente erhalten, die jene Zeit des wildheroiſchen Bebuinenlebens 
an der Grenze des erwachenden Gulturflaates von Hira character 
Um. König Noman hatte feinen Gaſt Shä8*), Sohn Zus 
hayrs, vom Stamm ver Abſid, mit reichen Gaben beehrt, unter 
denen auch ein prachtvoller rother Mantel mit Stangen war, 
vr der Sorte Katifah (dab heift von Seide, oder einer Art 
vlüſch, ſagt Quatremere; folte er nicht vom Marftort EI 
Katif im Emporium von Babrein flammen, von woher auch die 
Aflihen indiſchen Schwerter und Ranzen kamen? f. ob. ©. 90). 
Schas ritt auf feinen Heimwege im Weidelande des Tribus der 
dhaniyy zu der Quelle Manidj (oder vielmehr ein Radhah, 
»i eine flache Pfütze zwiſchen Felsklippen), wo er fein Kamerl 
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der Gefchichte ergiebt fich, daß er wol eben nur Vaſall ver Saſ⸗ 
“faniden, von ihnen eingejehter Grenzſtatthalter über Hira 
war, oder Vicekdnig, obwol aus altem arabiſchen Stamme; 
denn von einem feiner Nachkommen, vem Mondhar, Sohn MA 
alfema, fagt Abulfeda?®) ausprüdlich, daß der perſiſche Mo⸗ 
narch Kobad ihn vom Throne geflogen, und einen anbern ber 
Zendlehre ergebenen Satrapen, den Araber Harith, einen Ken- 
diten (einer feiner Nachkommen war der berühmte Dichter Am⸗ 
rulfaiß) eingeſetzt, daß dann aber verfelbe Monphar von dvem 
nachfolgenden Khoſsroes Nuſchirwan (reg. 532— 579) 9) wie: 
der auf feinen Thron von Hira reflaurirt worden fel. 

Dies Abhängtgkfeitsverhältnig wird durch die Schickſale 
von Zeid, dem Sohne Hammars (Serretair Nomans), näher ins 
Licht geſezt. Zeid, von dem Freunde feines Baters, dem Di⸗ 
fhan*), liebevoll erzogen, ward fehr gewandt In der Schrift und 
Literatur des Arabifchen; der Satrap lehrte ihn auch die perfifche 
Sprache. Entzüdt über die Talente feines Schützlings empfahl 
er ihn dem Saffaniven» Könige (dem Khosru) zur Adminiſtration 
der Föniglichen Poften, eine fehr ehrenvolle Stelle, die nur an Söhne 
der Satrapen gegeben zu werben pflegte. ine Zeit lang verwal« 
tete er dies Amt, bis nah Nomans Tode (Noman Nasri Lakhmi 
wird er bier genannt, der Bruder Aswad aber nicht ald König er- 
wähnt, der nah Fresnel auch gar nicht zur Negierung gekom⸗ 
men*), obwol er in ver chronologiichen Tafel bei De Sacy als 
König beim Jahre 460 aufgeführt wird). Als aber dann die Bes 
wohner von Hira ungewiß waren, wem fie, die Führung ihrer 
Stadt übertragen follten, bis ver Kedra einen neuen König einfegen 
würbe, fo wählten fie, auf des Satrapen Borfihlag, den Zeid, 
Sohn Hammars, zu ihrem Vorftand, bis ber perflfche Monarch ten 
Mondhar Sohn der Maalfena (nad feiner Mutter genannt, 
auch Mä-ajfamä& bei Fresnel, die aus dem Tribus ver Ma» 
wija al& große Schönheit galt) auf dem Thron von Hira ein- 
feßte (na! De Sacy chron. Tafel Mondhar IM. 520 und im 9. 
531 n. Chr. ©. reftaurirt). 

Zeids Frau, Namah, eine Tochter Thalebahs, aus ber Fa⸗ 
mille Adi, gebar ihm einen Sohn Adi (bei Duatremere; Adi yy 


38) Fleischer, Abulfedae Hist. Anteisl. I. c. p. 127 und 129. 

% Dergl. Richters Arſaclden⸗ und — ‚kein. 1904. 
216 — 228.. 0) Quatremere I, c. T.X 

—* F. Fresnel, Lettre I. ]. c. p. 63. 
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bei Freunrſ), der in der atabiſchen Schule zuerſt gebildet, dann vom. 


Gatrapen mit deſſen Sohne Schahanmard auch in die Schule 
der Perſer (vielleicht zu Edeſſa? wo Ibas Epiſcopus war; ſ. 
Edl. XI, S. 351; denn Adi ben Zeid wird auch der Ib-api?2), 
di. der Neflorianer genannt, |. Erdk. X. ©. 60—63) geſchickt 
warb, wo er die perfifche Sprache mit höchfter Eleganz fprechen und 
(Greiben lernte, auch die Poeſie und die Kunft des Pfeilfchießens, 
ſo daß ex unter die Eavaliere der Bogenfchügen eintrat, und auch 
ale Spiele der Perier treiflich erlernte. Sein Eintritt, mit dem 
Schulka meraden Schahanmard, in die Dienſte des Kesra er⸗ 
heb ihn bald zum erſten Diener, als arabiihen Schreiber, in 
bet Königd Ganzlei, die er zu Madain In ver Reſidenz (Erdk. X. 
6.165) bewohnte. Die Bewohner von Hira waren Ihm ganz er 
gehen, und König Monphar folgte in allem feinen Rathſchlägen. 
&r, Ari, der Sohn, vernunfelte ven Ruhm feines noch lebenden 
Vaters. Diit Urlaub des Kesra brachte er 2 bi 3 Monat des 
Jahres im Haufe feiner Bamilie zu Hira zu; trat er bei Dem Kö⸗ 
nige Mondhar ein, fo erhos ſich die ganze Berfammlung und flanp, 
bit Ah Adi gefegt Hatte. Dom Kesra (Khosroes Nuſchir⸗ 
wan, der wiederholte Kriege und Brievensichlüffe mit Kalier Ju⸗ 
ſtiaian gepflogen) mit Geſchenken als Geſandter an den Kaiſer von 
Genfantinopel geſchickt, genoß er dort alle Ehren feiner Stellung, 
won auch freie Poſten durch alle Provinzen des Kalferreiches ge= 
Werten. Syrien wurde damald von: dem Kalfer. an Khosroed abge⸗ 
teten, daher wol hielt ſich Adi eine Zeit lang in Damask auf, 
wo er fich ven poetiſchen Studien überließ und feine erſten Ge⸗ 
dichte bekannt machte. Indeß brachen Unruhen in Hira aus, bie 
ſtin Bater Zeid, der noch lebte, beilegte, fo wie diefer eine Em⸗ 
rung und Verſchwoͤrung gegen dad Leben des habfüchtigen Kb⸗ 
nigt Mondhar, Der die Güter feiner Untertbanen gewaltfamer 
Belle an ſich zu reißen fuchte, dadurch unterprüdte, daß er felbft 
we Zügel der Gewalt in feine Hände nahm, und Mondhar nur 
den Tuel überließ. Seines Königsgefchlechtes wegen war es daB 
Vell zufrieven, daß dieſer im Fall eines Krieges das Commando 
führte Zeid, fagt die Befchichte, handelte fo aus Dankbarieit 
gerzen Mondhar und aus Achtung vor dem Sabad, dem Idole 
win Hira angebetet ward. Zeid ſtarb bald darauf, als fein 





*) Ceatremère, Journ. Asiat. 8. Ser. Tom. VI. p. 502; F.Fresnel, 
Lettre III. T. V. p. 114. 
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Sohn noch In Damask war; das Volk hatte ihm eben 1000 Ka= 
meele zur Sühnung einer Blutrache übergeben. Als das Bolt viefe 
mın zurücknehmen wollte, wiverfegte fi König Mondhar und 
ſchwor bei den Idolen Sat und Uzza, fo lange er lebe, ſolle von 
Zeivs Eigenthum Fein Stückchen abgehen. Indeß fehrte Adi) 
mit ben Gegengefchenfen des griechiſchen Kaifers zum Keöra und 
von da nad Hira zuräd, wo ihm der König Mondhar mit den 
Ginmohneen der beiden Orte Aftenia(?) entgegenzog und ehren- 
vol einholte. Seinen @efchäften ſtand er am Hofe zu Madain vor, 
brachte aber bie Winter bei Spiel und Jagd in Kira und zu Die- 
fir im der Wüfte zu. So verfiofien mehrere Jahre, in deuen er 
bald allen andern Zagerorten in der Wüſte denjenigen vorzog, wel⸗ 
Gen die Bent Djarbu (wol die Djerbo oder Djerboa, die auch 
heute noch reihe Weideländer im euphratenfijchen Sebiete beftgen, 
f. Erdt. XH.XL S. 838 u. a.) bemohnen. Es mar die einzige der 
Tribas, die von den Temin (wol die Tai, die großmütterlichen 
GSeitenverwandten) abflammten, unter denen er fich gern aufhielt; 
vo waren unter allen Arabern ihm die Beni Dijafar die lieh 
fin. Seine Kameele Te er auf den Territorien der Beni Dab⸗ 
bah und der Beni Saad meiden, denn ſchon fein Vater hatte 
dteſe beiden Stämme vorzugsweiſe mit ver Pflege feiner Heerden 
beehrt, und darin folgte er deſſen Borgange. Zur Gemahlin erhiels 
Adi eine Onriftin, die ſchͤne Hind, die Tochter eines Prinzen vom 
Hira, Roman ben Rawiahs, deren Liebesgeſchichte umſtäͤnd⸗ 
HG) erzäßlt wird; feine Brüder lebten am Hofe des Ketra, der 
ihnen Gehalte, Ländereien gab und fie noch mit Gaben überhäufte. 
Diefe gange Bamilie bekannte fih zur chriſtlichen Religion 
(Ibaditen, d. i. Neforianer). Auch übergab der König 
Monshar feinen Sohn Noman dem Schuge Adi's, der mit bem 
Beiftande feiner Brüder die Pflege und Erziehung des jungen Prin⸗ 
zen beforgte. Einen andern Prinzen Aswad, defim Mutter Ma« 
ria hieß, eine Tochter Hareth, ded Sohnes Dieidem, übergab er 
einer ber auögezeichneteften Bamilien in Gira, den Bent Marina, 
die vom Eöniglien Tribus Lakhm felbft abftammen follte. Außer 
diefen hatte er noch 10 Sdhme, die man wegen Ihrer großen Schön» 
heit die Weißen (Aſchabib) nannte. Von ihnen fang ein Die 
ter: „Die Weißen, die Söhne Mondhars, luſtwandeln am Mom 


) Quatremäre l. c. T.XVI. p. 542. *) Quatremöre 1. c. VI. 
P-495—500, ' 





Hiſtor. Uebesfiht; Grenzreich Hira. 1) 


gen in Gira umher, firaf wie blanke Degen.“ Noman war 
aber roth im Geficht, mit Leberflecken, und Flein von Gehalt. Wie⸗ 
es am Hofe zu Hira herging, wenn die Häuptlinge der Be⸗ 
Duinenftänme daſelbſt verfammelt waren, davon hat Sojuti, 
aus ſehr antiker Berichterſtattung des Tabriz y 8), eine ungemein 
characteriſtiſche Anecdote aufbewahrt, die recht lebendig in die Mitte 
jener Landſchaft und jener Zeit verjekt. Bei einer ſolchen Abge⸗ 
ordneten⸗ Berfammlung am Hofe dieſes Monphar ließ der König 
zwei Mäntel von der Art, vie „Burd“ heißen, bereinhringen, us» 
feste: der lebe auf, der ein Sproß vom edelſten Stammes Der Ara 
ber iſt und nehme die beiven Burds. Sogleich erhob ſich unger 
ſtut Amir, Sohn Duhaymir, Sohn Bahdalah vom Tribus 
ver Tamim, und riß die Mäntel an fi. Alte dein Trikud follse 
ver edelſte aller fein? fragte ihn der König, worauf Amir erwiderte: 
Adel wie Zahl find dem Tribus der Maadd (f. ob. ©.18, 
ri elm Muſtaraba) sigen. Nah Maadd fommt Nizär, fein 
Cohn, nach ihm Mondhar u. f. w.; denn er zählte nun bie lange 
Rebe der edelften Vorfahren von männlicher und weiblicher Seite 
WE auf den Tribus ver Tamim auf, und ſchloß fo: am gefriertekien 
zur den Tamim iſt Sad, unter den Sab If es Kab, unter Den 
Kb iſt es Awf und unter den Auf ik es Bahdalah. Wer 
mehr Ahnen aufweilen kann, ver mache feine Auſprüche geltend, 
bier wor dem Schiebsrichter der Benealogien. Ale ſchwiegen. Da 
fahr Amir fort und fagte: ih bin Vater non 10, Brudez vom 
8, Oheim von 10 (f. ob. &,23) und Hier fieht mein Buß, in⸗ 
den er das Bein feft auf den Boden flampfte, wer ihn ‘von ‚feiner 
Etele rũcken Tann, dem follen 100 Kameele zum Lohn fein (d. h. 
ven werde er erfchlagen, und zur Sühne feiner Familie den VBlut⸗ 
nei von 100 Rameelen zahlen). Niemand rührte fi, und Amir 
sing mit feinen beiden Maͤnteln zum PValaft des Könige hinaus. 
J A Mondhar ſtarb, ernannte er Aĩas, Sohn Kabiſah, 
vom Tribnd der Tal, zu feinem Verweſer, bis Kesra feinen Nach» 
folger auf den Thron zu Hira erhoben haben würde. Dieſer 
Rsondhar ©. Maalfema fol, nach einer andern Erzählung *6), 
von Harith dem Ghaſſaniden, dem Statthalter der byzantini⸗ 
fügen Kaifer an der ſyriſchen Grenze, mit Krieg überzogen war⸗ 





F. Fresnel, Lettre 1. Paris, 1838. p. 27, Not.8. **) Fres- 
nel, Lettz. Ill. in Journ. Asiat. T. V. 1838. p. 114 nad bem Kitäb- 
alickd in der Journee d’Ayn Abägh. 
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den und In der Schladht zu Ayn Abägh überwunden und ge 
töbtet fein, die in ver Reihe der berühmten arabifchen Schlachttage 
befungen if. Nah Ibn Kothaiba*7) geht feinem Tode noch ber 
Tod feines Nachfolger vorher, ver auch als König bon Kira aufs 
geführt if, und im Krieg gegen bie Ghaſſan von ihnen erichlagen 
ward. 
—Abber diefer Kesra, Sohn des Hormuz (alfo KhosruPar- 
wiz, reg. von 591 bis 628, veflen Herrichaft große Verwirrungen 
vorbergingen, welche auch auf Hira einwirken mußten), Eonnte nicht 
fo fchnell eine paſſende Wahl treffen, und fagte: Wolan, ich merke 
12000 meiner Reiter unter einem Perſer General nach Gira zur 
Einquartirung in die Häufer der Araber ſchicken, ihre Güter und 
Weiber in Befig zu nehmen. Adi, der auch in andern Erzählun⸗ 
gen der Dolmetfcher ?3) des Kesra genannt wird, wußte dieſes 
Unglück abzuwenden; er erinnerte den Kedra daran, daß Nachkom⸗ 
men Mondhars vorhanden feien, der auch die Söhne fogleich zu 
Hofe rufen ließ. Hier wurde Noman, nad dem Kitäb⸗alickd, 
der jüngfle der Söhne von Adi, Aswad aber von Ebn Merina 
(einem Derwandten feiner Mutter) begünftigt. Noman erhielt vom 
Kebra das Ehrenkleid ſammt Krone, und wurde mit ven Könige«- 
titel nach. Hira gefandt; Ebn Merina aber ſchwur dafür beim Gaſt⸗ 
mahl und in der Kirche (er ſchwur beim Kreuz und der Taufe, 
denn er war Neflorianer) dem Adi ewige Feindſchaft. Auch ge= 
lang es ihm bald, Durch Verläumdung den Adi zu flürzen. 
»Als Noman, der bei Abulfeda En Noman Abu Kabus Heißt, 
and nach ihm 22 Jahre regiert hat“), ven Thron von Hira beflieg 
(nach! De Sacy's chronologiſcher Tafel im 3. 588 n. Chr. ©.), war 
Adi fein Beiftand; denn der Neuinftallirte war arm, ohne eignes 
Dermögen, und mußte doch, um ſich die Gunſt feines Oberfönigs 
zu erhalten, große Summen ihm barbringen. Adi führte feinen 
Schuͤtzliag zu einem ber Neichen in Gira, zu Ebn Firdis vom 
Tribus Dumah, um eine Gelvanleihe zu machen, was dieſer aber 
abſchlug. Darauf gingen fie in Hira zu Diaber, vem Epiſco⸗ 
puß, dem Sohne Simeons, Bruder der Beni Aus ben Kalam, 
welcher "der Befiger nes Weißen Schloffes in Hira war. Die 
fer ſtreckte dem König Noman 80,000 Städ Golved vor. Denn 





20) Ibn Kothaiba, Hist. Regum Hirtensium bei Eichhorn 1. c. p. 193. 

*) Im Kitäb-alickd in der Journee d’Ayn-Abägh bei F. Fresnel, 
Eekttre Ill. T.V. 2.114. *9 Abulfedae Hist. anteisl, ed, Flei- 
scher p. 127. 5 
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in der Stadt Hira waren es die Araber oder vielleicht älteſte ara⸗ 
mäifhe Bevoͤllerung vom Tribus Tanufh 50), die daſelbſt einem 
großen Theil der hriftlihen Bevölkerung ausmachte, vie aber 
von andern aus Verachtung den Namen Ibad, Ibadi erhtelten, 
was auch fo viel ald Sclaven, auch ein Schlmpfname ver Fe» 
forianer, bezeichnete (f. unten bei Ghaſſan und Nabatäer). (Nach 
einem Berichte des Neftorianere Amru fol jener Simeon, ald er 
Epiicop von Hira war, den Noman, der 518 dahin noch Idol⸗ 
anbetete, nach einer Heilung durch fein Gebet zum Chriſtenthum 
bekehrt 9) Haben. Daß er Chriſt gemorven, führt auh Abul⸗ 
feda®) an). Auf dieſen jüngern Noman ſcheinen allein. auch 
jene Lehren über die Bergänglichkeit aller Herrlichkeit der Welt. paf« 
fen zu fünnen, die von Adis Berfen fich erhalten haben, obwol 
ver undankbare Roman, bet feinem Jahzorn und wüften Lehen, 
wenig Frucht von venjelben gezogen zu haben. fcheint. Einf, fo 


zählt die Tradition 2), ritt Adi mit Noman an den Gräbern 


vorüber, die außerhalb des Weichbildes der Stat Hira an dem 
Sluffe lagen, ver fie beipülte. Möge jenes Unheil fern von dir ſein, 
0 König, ſprach Adi zu ihm. Weißt du auch, was dieſe Graber 
ſagen? und num citirte er bie Verſe: 

D ihr die ihr noch auf der Wanderung fpringt and auf ber Erde 

umberjagt, ee 

Wir waren was ihr feid, bald werdet ihr fein was wir fiud. 

Rah einem zweiten Beſuche bei denſelben Gräbern, mo er ve 
Kaige wieder andere belehrende Verſe mitgetheilt haben ſoll, ſetzt 
bieſe wahrſcheinlich verfälfchte Tradition mehreres hinzu, was kun) 
zur auf einen frühern Noman beziehen mag. 

Berfchievene Legenden über die Urſache des ſpäter pur Bm: 
Kumdungen feiner Feinde erregten Mißtrauens flimmen jedoch darin 
kberein3®), daß Roman jeinen Wohlthäter In das Gefängniß Sans 
ain werfen ließ, wo der Dichter feine Tage im Unglüd vertrauente, 


bed in der Poeſie noch fortwährend feinen Troft fand. Als «6 


ihm enplich gelang, feinem Bruder Obai am. Hofe des Kesra von 


feiner Sefangenfchaft Nachricht zu geben, ſandte viefer durch einen 
Eüretter fogleich an feinen Statthalter ven Vefehl, Adi bie Bros 


“) Quatremöre 1. c. VI. p. 505, Not.p. °') Quatremäre Le 

7) Abulfed. Hist. anteial. 1. c. 53) Quatremere l.c. VI. p. 502. 

*) Quatremere 1. c. VI. p. 478—484; F. Fresnel, Lettre II. in 
Journ. Asiat. T. V. p. 114; Ibn Kothaiba bei Kichhorn, Histor. 
Regum Hirtensium p. 185. 
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Weit zu geben; aber chen dies beſchleunigte deſſen Top, denn deſſen 
Feinde erlangten es, daß ber Unglüdliche, noch che viefer Befehl 
dem Roman eingehändigt warb, ſchon im Kerker erwürgt war. 
Kun fah Roman fein Unrecht ein und fuchte am Sobne, ven 
der’ Dichter Hinterlieh, an Zeid (Bein ben Adi in der Tradition, 
bei Fresnel wird er Amr genannt), gut zu machen, was er an 
Dom Bater, dem großen Dichter feiner Zelt, verſchuldet hatte. Gr 
euwpfahl ven Zeid ver Gunſt der Saflaniven- Könige durch befien 
Oheim, ver ihm befonvers fortzuhelfen vermochte. Diefer Oheim 
haste bei dem Kesra deſſen Gorrefpondenz mit den arabifchen 
Bäsften®s) über. ihre befondern Verhältniſſe zum Saffaninenreiche 
za führen; er war alfo ein Minifler der auswärtigen arabifchen 
Angelegenheiten. Dafür erhielt ex von den Arabern einen feſten 
Gehalt, der in zwei edlen Füllen und andern Naturalien beftand. 
&o lieferten ihm die Araber auch die Haläm, d. i. die frifchen 
Trüffeln (f. Erdk. XI. ©. 677, 746), zur gehörigen Jahreszeit 
und außervem auch vie getrodneten, bie beide noch heute eine 
Haupmahrung ver Wüftenbemohner ausmachen. Sie lieferten ihm 
aber auch Käfe, Leder, kurz alle Arten der Erzeugniſſe Arabiens, 
fagt der Erzähler, und Zeid, der Sohn Anis, verrichtete bald dieſe 
Geſchaͤſte feines Oheims, der in den Poften feines Vaters eingetre- 
ten war. Auch gewann Zeid ganz das Bertraun des Kesra, und 
fülte bald bei demſelben die Stelle feines Vaters aus; aber beffen 
graufame Ermordung Tonnte er nicht vergeffen, auch regte er, er⸗ 
zaͤhlt die eine Tradition, nur zu bald des Kesra Haß und Zom56) 
gegen den König von Kira, den Mörder feines Vaters, auf. Seine 
Mutter, Avis Gattin, vie fhöne Hinds), erzählt die Tradition, 
Hatte Ihrem Gemahl bis in fein Unglück treulich zur Seite geftan« 
Den; nach deſſen Ermordung ergriff fie pad Nonnenleben im 
Kloſter Hind, dad außerhalb der Stadt Hira lag. Wahrfchein 
lich daſſelbe, das in ihrer Iugendgeichichte mit der Kirche von Du⸗ 
mah (oder de Touma, d. i. Sanct Thomas) gerühuit wird, 
in welcher die Berlobung mit ihrem Gemahl flattgefunden, das fie 
aber nach dem Tode einer geliebten Freundin auf ihre Koſten Hatte 
aufbauen laſſen. Im dieſem Klofter fol fie viele Jahre gelebt ha⸗ 
ben, und erft lange nach Entſtehung des Islam geftorben fein, wenn 
es wahr iſt, daß Moghirah, ver erſte Gouperneur der newerbauten 


356) Quatzemöäre 1. c. VI. p. 485. s, F, Fresnel, Lettre III. 
T.V.p.115.  *”) Quatremäre 1. c. VL p. 499, 504. 
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Motlemenſtadt Kufa, nahe Hita, ihr noch vie Hand geboten, die 
fie aber zurückgewieſen. Dieſer legten Tradition zu Folge wird 
gefagt, daß dieſes felbe Klofter bei Kufa lag (vergl. Erok. Th. X. 
6.59— 60). Die andere Trapdition58) giebt die befondere Veran⸗ 
lafung an, die für ben orientalifchen Hof des Safjaniven, wie für 
ven Geſchlechtsſtolz der Araber gleich characteriſtiſch iſt. Das Ha⸗ 
zem ver Saffanidenkünige mußte mit den größten Schönhsiten des 
Zandes verjehen werben; die Auswahl hatte bisher nach einem ge 
willen Signalement nur unter Perferinnen flattgefunden, weil 
Die Araberinnen bei den Saſſaniden nicht für Schönheiten: galten, 
bis Zeid den Kedra auf andere Anſicht durch feine Verſicherung 
Kiachte, die Königofamilie zu Hira allein zähle wol zwanzig Schön⸗ 
heiten unter ihren Töchtern. Sogleich wurde Zeid zu Unterhand- 
luxgen für das Harem dahin gefandt, obwol er dem Kedra von Dem 
Stolz der Araber Kunde gab, die ihre Gefchlechter reinen Blut für 
weit edler als das der Verjer halten. Defto begieriger wurde der 
Saſſanide. Zeid, der ven Erfolg der Sendung vorausfah und für 
ſeine Zwecle wohl berechnet hatte, erhielt auf feinen Antrag von dem 
erbitterten Araber: König die Antwort für feinen Bebieter: Ob der 
Kmig von PBerfien denn nicht unter den -Antelopen von Sawad 
(3. i perfifch Irak) und den Gazellen von Perfien wählen könnr, 
um feine Lüfte zu befzienigen. Die ftolge Antwort Nomand erregte 
ben wũthenden Zern des ſaſſanidiſchen Monarchen. Zeid erinnerte 
ihm an feine Vorberfagung von dem Stolz der Araber und ihrem 
Kim Naturell, ihre Töchter Andern ale Arabern zu verfagen; daß 
fe Radıbeit und Hunger dem Pomp und dem Ueberfluß, und ven 
Gemum mit jeiner Bluthige ihres Landes der ſchoͤnen Glimamilbe 
des Berferlandes sorzögen, das fie fogar ein Gefängniß nannten. . 
Da entbraunte der Zorn des Keßra und er entbot Den Noman von 
Ölta an ver Schwelle ſeines Palaſtes zu erſcheinen. Moman eni⸗ 
ſleh dem Zorn des Perſerkonigs mit feiner Familie, ſeinen Waffen 
um feiner ganzen Macht in die Berge won Tat, und rief ‚dem 
Tribus der Zai (f. 06. S. 86) um feinen Beiſtand an. Die 
Tai gaben ihm zur Antwort: wenn du nicht unſers Geſchlechtes 
wäre, wärben wir dich niederhauen; denn wir wollen. feine Feind⸗ 
ſchaft mit dem Kesra, gegen ven: wir viel zu ſchwach And, Auf 
gleiche Art durchirrte der verjagte König: mehrere Tribus ver. Ara⸗ 
ber, one Hülfe bei ihnen zu finden, bis die Rawahah ben Re— 


) Quatremire 1. c. T. Vi. p. 439-890. : 
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blah Ihm fagten: wenn du willſt, werden wir an beiner Seite 
fechten. Sie wollten fi dankbar gegen ihn für eine früher er- 
zeigte Wohlthat beweiſen; er fah aber felbft ein, daß fie zu ſchwach 
waren, und wollte fie nicht in das Verderben führen. Bet ven 
Bakriden hinterließ Noman, dem Hani, Sohn von Cka—⸗ 
biffa, feine Tochter Hind und feine Waffen, eine Anzahl von 
800 Gchuppenpanzern, und flieg auf Hanis Rath, ſich der Gnade 
des Kesra anheim zu flellen, insgeheim hinab nach Dhu⸗kar, zu 
den Bent Sheiban, wo aber fein Unglüd Ihn erreichte; denn er- 
kannt und in Ketten gelegt wurbe er na Mapain in das Ge 
fängnig Khänekin gebracht, und fo vie Rache Zeid, des Sohns 
von Adt, für das Blut feines Vaters befriedigt. Hier ſoll ihn ver 
Tod ereilt haben, nach den einen durch die Peft, nach, andern durch 
den Zorn des Keöra, der ihn durch Elephanten, nach Abulfeda von 
Kameelen, zertreten ließ. Männer aus Kufa haben audgefagt, er 
fet in der Stadt Sawad, d. i. ein Ort bei Mapain, geftorben; 
andere zu Khanefin, dem Gefängniß; er habe eine ganze Zelt lang 
darin gefangen geſeſſen und fei dann erſt kurz vor der Entſte⸗ 
Bung des Islani (alfo kurz vor 622 n. Chr. ©.) geflorben. In 
der chronologifchen Tafel De Sacy's ift fein Todesjahr 611 n. 
Chr. ©. angegeben. Sein fehmählicher Untergang, mit dem nun 
auch das alte Befchlecht ver Könige von Hira erlofchen war, iſt 
von vielen Arabern befungen als warnendes Zeichen des wanken⸗ 
den Gluͤcks. 

Da der Kebra (Khosru Barviz, vergl. Erdk. X. ©. 161) 
bald nachher zwar flegreicher Eroberer, aber furz vorber im eignen 
Lande noch flüchtig geweſen war, wo. ein arabiſcher Emir vom 
. Stamme Tat, Ayyaz (Ajas oder Jjas der Tafite Hei Abulfeda, 
oder Jyas bei Fresneh, ihm auf feiner Flucht zu den Griechen 
mit zehn Kameelen,' Lebensmitteln und einem Führer beigeftanven, 
fo erhob er, bei wieder gewachfenem Anſehn viefen aus Dankbar⸗ 
Telt, wahrfcheinlich ſchon tm I. 604 (over 607 nach Schlofier, 611 
im 40ften Jahre Mohameds na De Sacy), als Noman feinem 
Sturze nahe war, zum Könige von Hira°9), obwel Ayyaz nar 
bort dad Eommando der Araber erhielt, um der Perſer Cinfluß 
in Arabien zu unterflügen, der auch bald groß genug ward, als 
Self der Himjarite den Saffantvenkönig gegen die äthiopiſchen 
Uſurpatoren in Jemen zu Hälfe rief (f. 06. 8.72). Wie aber 


2%) Schloſſer, Weltgeſch. IL. 1. ©. 199, 203. 
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in der unmittelbar darauf folgenden Zeit der allgemeinen Bekeh⸗ 
rung zum Koran auch die nörblichen Araberhäuptlinge dem Mo» 
hamed bulvigten, der Saffaniventhron zufanimenbrach, wie bie 
Aethiopenherrſchaft, und ſeitdem die Particularreiche in dem einen 
großen Ehalifenreich aufgingen, iſt ſchon früher nachgemiefen (f. 


9.6.71, Erdk. X. S.161,183 u. v. a. O.). Doc zunähft wa⸗ 


vn noch innere Fehden ver noͤrdlichen Araberſtämme unter ſich, 
bie Folgen jenes Sturzes ver Dynaftie von Hira, und was 
Abulfaradj Isfahani Im Kitab alaganiC0) nur nebenbei an⸗ 
dentet, wo er ſagt: Die Araber ergriffen die Waffen und Nomans 
Hinrichtung ſolle die wahre Urſache ver Schlacht von Dhukar 
geweſen ſein, wird vollkommen in der Reihe der Schlachten⸗ 
geſänge des Kitab alickd beſtätigt, in welchen auch ein Geſang 
dem Schlachttage von Dhukar (Dhou Efär bei Fresneſ)61) 


gewidmet iſt, aus dem dad eigenthümliche Verfahren ver kriegeri⸗ 


fügen Araber» Tribus gegen die Zumuthungen der ſchlauen Politik 
ihrer Gegner für den Anfang jenes erſten Jahrhunderts des 
Ihlam ſcharacteriſtiſch hervortritt. Es giebt dieſe Erzählung 
eine lebendige Anfchauung unzähliger nachfolgender Scenen, vie auf 
denſelben nörhlidhen Örenzgebieten Arabtens in ven letz⸗ 
ten drei Jahrhunderten fich flet in der analogen Art gegen vie 
Ueberfälle ver Türkenherrſchaft, und in allerjüngfter Zelt, zumal 
gegen die Paſchas von Bagdad und ihre Kriegäheere, oft ganz in 
derſelben Geſtalt erneuert haben. Deshalb dieſe Erzählung dort 
Isialer, bis heute ganz ſtabiler, ethnographiſcher Ver⸗ 
hältniffe zum Schluffe der Nachrichten über Hira und feine 
Umgebungen bier an feiner Stelle ftehen mag. 

Diefer Schlachttag iſt nach einer Wafferquelle oder Ci⸗ 
kerne Dhukar benannt, und fol, nach dem Erzähler, erfi nad 
dm erflen Auftreten Mohameds vorgefallen fein; fie wird 
je den großen gefelerten Schlachten ver Araber gezählt, an beren 
Ruhm die ganze Nation Theil nahm. Sie wird auch nad andern 
um jenen Wafjerbrunnen liegenven Orten: die Schlacht von Hima, 
Glirakfir, Djibäyät, Dhataloupjroum orer Batha⸗dhi⸗ 
Ckar genannt, deren Localität uns aber nicht näher bezeichnet wird. 

Ayyas, ber neu eingefegte Statthalter zu Gira, erhielt von 


feinem Gebieter dem Kesra ven Befehl, Alles was feinem Borgän- 


9 Quatremère 1. c. VI. p. 494 *) F, Fresnel, Lettre III. in 
Journ. Asiat. T. V. p. 116—124: Journee de Dhou-Ckär. 
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ger angehört Hatte, zu vernichten. Als der Monarch hoͤrte, daß ba 
fen Sinterlaffenichaft im Beſitz des Hani war, der fie herauszu⸗ 
geben wider die Ehre des Stammes hielt, dem ſie anvertraut war: 
: fo beihloß ver Saffanide in feinem Zom, auch ven Tribus der 
Bafriden, dem Hani angehörte, zu vertilgen. Dazu war jedoch 
Schlauheit nothwendig; aber der gegenfeitige Haß der Araberflämme 
unter ſich, der fie bis heute verfolgt, und noch kürzlich auch Die 
Wechabiten in vie Gewalt Mehmed Als gegeben, was auch da⸗ 
mals das Mittel fle zu entkräften. Nouman, Sohn Zurah, ein 
Zaghlibite, voll Haß gegen den Tribus ver Bakr, gab Khossu 
Parviz den Nath, feinen Zorn unter freundlichen Mienen zu ver 
bergen, um die Balriven auß ihrer Wüfte, wo fle unantaftbar, auf 
die befiern Weiden in die Euphratnähe, nach Iraf, zu ver 
Ioden. Da würden fie dann alle zu dem Brunnen Dhufar flür 
zen, ven fie an ber Grenze der Wüfte beſitzen, und mie die Nacht⸗ 
falter, wenn dieſe die Fackel umſchwärmen, bei einem plößlichen 
Ueberfall leicht zu vernichten fein. Der Kedra folgte dem gehäffi- 
gen Rath feined Dieners, und in vollem Frieden ſich dünkend, rüd- 
ten die Bakriden nach ihrer alten, Gewohnheit im heißen Sommer 
zum Waflerbehälter Dhukar. Alsbaln fandte ihnen ver Perier 
Despot den Rathgeber Nouman zu, mit der Aufforberung zur 
. Unterwerfung nad) dreierlei Wahl. Ihr Liefert pie Waffen des Kd- 
nigs von Hira aus; oder ihr verlaßt dad Weideland des Brunnens 
Dhukar; oder Ihr flelt euch zur Schlacht. Nach vielen Debatten 
wurde Hani, der zum Rüdzug rieth, von Hanzhalahs überſtimmt, 
der zur Schlacht aufrief. Alle Stämme ber Bakriden wurden durch 
Eilboten an den Brunnen Dhukar beſchieden, auch erichienen fle 
alle bis auf vie Beni Hanifah, die audblieben. Nun gab Hani 
die Waffenrdcde aus Nomans Erbfchaft zur Bekleidung ber Kılım- 
pfer; die Drei Häuptlinge, Hant und Dazid von ben Untertribus 
der Schayban, und Hanzhalah, Sohn Thalabahs, waren Die 
Feldherren des Tages. Das gewaltige Heer der Perier, das nach 
feinen 5 Abtheilungen näher bezeichnet IR, In denen auch Nou⸗ 
man ber Taghlibite, der Verräther, und ver neue Statthalter ven 
Hira, Ayyas, an der Epige der Tatjiten und furchibarer Reiter 
ſchwadronen der Schahba und Daweär, vie bei Perfern im Solo 
flanden, ihre Commandos hatten, wurde dennoch von den ‚Helden 
der Bafr gefchlagen. Ein Theil ward nievergehauen, ein anderer 
nad) dem füplichen Irak in die Flucht gejagt; der Verräther wird 
gefangen, und Ayyas ber König von Kira dankte nur bie Ret⸗ 
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tung feiner flüchtigen Stute, der Taube (fo hieß fd, Hamamah). 
So endet der Schlachttag von Dhukar, und zugleich arirbt damit 
bie legte Macht von Hira. 


2 Das Königreich Ohaffan ver Araber gegen Syrien, 
unter dem @influfje der Byzantiner. 


Weniger noch als von Hira find uns bie Berichte über dies 
zweite Grenzrte ich der Araber aus jener vormohamedaniſchen Pe⸗ 
riode überliefert; denn mit derſelben verſchwindet auch dieſes wie 
jenes aus den Reihen der Geſchichten. Wenn die angeführten Ira» 
ditionen von Hira für den Einfluß des ſaſſanidiſchen Lebens 
auf das der arabiichen Grenzvölker im euphratenſiſchen Land⸗ 
Rrih und der benachbarten Wüſte von großem Interefie find: fo 
würden fpeciellere Daten über den Einfluß des chriſtlich⸗griechi— 
ſchen Lebens und der mehr abendländiſchen Bivilifation 
| auf die Syrien anwohnenvden Völker ver Ghaſſaniden nicht we⸗ 
| iger Iehrreich für die Bolgezeit arabifcher Zuftände im Innern der 
Halbinfel geworven fein. Aber bier haben wir nur bürre Megen- 
ttafeln, die untereinander bei ven verjchiedenen Autoren noch we⸗ 
ager ſtimmen, als die von Hira, und bei den einen, wie Ibn Ko⸗ 
thaiba 62), zu dürftig ober in Zahlen abenteuerlidy, bei andern, wie 
ki Abulfeda63), an verwirrenden Prinzennamen, unter denen bie 
ugierenden ſchwer herauszufinden, an reichhaltig find, ohne daß ſub⸗ 
Rangielere Daten ala bloße Namen und Zahlen varin enthalten 
wären, um die es und bier doch gar nicht zu thun if. Wir wür- 
ben daher und nur in allgemeinen mit ber Angabe des Vorhan⸗ 
denſeins eines folchen Grenzverhältniffes begnügen Eönnen, wenn 
nicht von der einen Seite auch aus den dürren Tafeln ver große 
wenn ſchon nur vorübergehende Einfluß fich zeigte, ven vie chriſt⸗ 
lige Kirche auf dieſe Grenzaraber durch griechiſche Nach⸗ 
barſchaft ausübte, und audererſeits auch viele geographiſche 
Namen von Orten und Bauwerken darin vorkämen, die, wenn 
wis ſchon Heutzutage faum einen ober den andern dieſer Orte auf 
der heutigen Landkarte nachzuweiſen im Stande find, doch die Moͤg⸗ 
lichkeit der Nachforſchung an Ort und Stelle nah Monumenten, 





) Historia Regum Gassaniorum ex Ibn Kothaiba Ir Reges S T 
riae, b. Eichhorn, Monum. Antig. Hist. Arab. 1. c. p. 151—17 
) Abulfedae Hist. "Anteisl. ed. Fleischer 1. c. De Regibus Ghas- 

sanitis p. 129-131, 
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die wir ald noch immer beſtehend kaum bezweifeln, übrig laffen, 
und alfo die Erwähnung dieſer bisher unbeachtet gebliebenen, wenn 
fon unbekannten Xocalttäten doch eben hierher recht eigentlich ge 
bört. Wir folgen ©. de Sacy's chronologtfcher Tafel, vie vor 
zugsweiſe nach Abulfeda's Daten berechnet 69) ifl. 

Als allgemeines Reſultat ergiebt ſich, daß auch dieſe Colo⸗ 
niſation ver Ghaſſan nicht vor dad Jahr 210 nach Chr. Get. 
zurüdgeht; denn 400 Jahr vor Mohame wird Djofna, Sohn 
Azd, als der erfle König in Ohaffan genannt, der, feinen Bor 
vätern nach, von Kahlan (Bruder Himyars) und deſſen Bater 

"Saba abflammte (f. ob. &. 41) und bei der allgemeinen Verhee⸗ 
zung des Seilalarim feine Heimat Jemen verließ. Bon Waſſer 
Ghaſſan (zwiſchen ven Thälern Zeinak und Zama gelegen, nah 
Mafudi)6) in Syrien erhielten fie ihren Namen, fie waren aber 

keineswegs die erften Araber jener Landſchaft, denn fie fanden eben 
daſelbſt ſchon andere Araber, die Dhadjaima von Salih abſtam⸗ 
mend, vor. Dieſe, ſagt Ibn Kothaiba, waren Chriſten, ihre 

Statthalter waren vom griechiſchen Kaiſer eingeſetzt, den fie auch, 
als die Azditen, ihre Landéleute dt Einwanderer, kamen, um 

oberen Aufnahme erfuchten, die gegen Tributleiftung auch geftattet 
ward. Als aber zum erften male des Kalfers Präfert vor Dſcho⸗ 
za, dem einen der Häuptlinge diefer Azditen, zur Eimtreibung de 
Tributs erſchien, ſchlug ihm biefer mit dem Säbel den Kopf ab. 
Mit ven Truppen des Kaiferd kam es zu Gefechten, nach benen 
Dſchoza wieder zurückzog nach Mittelarabien, wo er in Jathreb 
(Medina) mit den Juden in ein Bündniß trat, Diofna aber im 
Lande blieb, Chrift und ver erfte König in Ghaſſan wurde. 
Nah Abulfena fol er die Sallh verbrängt, Ihren König erfchla= 
gen (was wol ſich auf Dſchozas That beziehen mag), und auch bie 
dortigen Khodalten wie vie Griechen, welche in Syrien wohnten, 
ſich unterworfen haben. Maſudi fagt nur, daß dieſen Ghafſan, 
in ihren neuen Wohnſitzen, von den griechiſchen Kaiſern die Ober⸗ 
herrſchaft über die dortigen Araber übertragen fel, worunter wol 
jene uns fonft unbefannten Khodaiten, fo wie die von Ihrem 

Waſſer verbrängten Salih verſtanden fein mögen, bie auch zuvor 
fchon einen andern Aribus, nämlich den ver Tenukh, von bemfel- 
ben Waſſer Shaffan verprängt hatten (die Tanukh machten auch 





26°) $, de Sacy, M&m. 1. c. T. 48. Table chronologique des Rois 
de Gassan p. 571 - 577. #6) De Sacy L. c. p. 574. 
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Ainen großen Theil des gemeinen Volks der Stadt Hira aus, f. ob. 
6.88). Maſudi beftimmit vie Localität, weldye die Ghaſſan ein- 
nahmen, genauer; er nennt fie Serat66) und fagt: Serat ſei ver 
Berg, den die Azditen einnahmen, ven man daher als Azd Serat 
von anbern unterfcheine. „Diefen Berg nenne man eigentlich He⸗ 
‚ihas; man bezeichne jedoch damit nur ven Rüden dieſes Se⸗ 
‚sat genannten Berges, wie man mit KHedſchas auch den Müden 
„aneb Thiers bezeichne. Die Ghaſſan Iteßen ſich in dieſem Lande 
nieder, und fchlugen ihre Wohnflge in ber Ebene, auf dem Berge 
„ud in allen Nachbarjchaften auf. Diefer Berg liege aber auf ver 
„Orenze von Sprien, er jcheide Syrien von Hedſchas, 
‚nem er entlang dem Territorium von Damask, ver Pro- 
‚ninz des Jordan und Paläſtinas Hinziehe und fo am 
„Rofesberge (ver Sinal?) ende.” Wir ſehen aljo Hier den an⸗ 
ilm Ramen befielben Gebirged, das ſchon Moſes Seir nannte 
(5.8. Mofe 2,1), das bei Abulfedas7) und allen Arabern Sche⸗ 
sth und auch Heute noch Scharat, auh Scharah, oder bei 
Burkhardt Schera heißt, Im Südoſt ſchon von Damask, und 
m Of des Jordanlandes, auf der Grenze bed wüften Ara⸗ 
biens gegen Syrien, und mie dieſes in jener Zeit die erften 

Anfänge feiner arabifchen Eolonifation aus Jemen er- 
hi. Dies iſt ein für die Bolgezeit arabiſcher Stämmeverbreitung. 
nicht unmwichtigeß bisher jedoch meift unbeachtet gebliebenes Datum, 
vn Beſtimmung wir Maſudi, dem großen Gejchichtfchreiber ſei⸗ 
wer Seit, verdanken. Der Name Serat erftredte ſich damals alfo 
Mon biß gegen Damask Hin, und ift nicht wie in neuern Zeiten 
blos auf die fünlichen Enden dieſes ſyriſchen Grenzgebirgszuges be= 
ſcrankt. 

Wo ſpeciell das Waſſer Ghaſſan lag, oder wo das Thal 
zwiſchen den Bergen Zeinak und Zama, iſt uns bis jetzt unbe⸗ 
kannt geblieben. Schon Djofna, heißt es, führte hier viel Baus 
werke auf, was nie von Iömaeliern gejagt wird (f. ob. S. 43), 
kin Sopn Amru und Nachfolger in der Herrichaft, fagt Abul⸗ 
feda, baute fogar, viele Klöfter®) in Syrien, die er Deir-Hali, 
deir⸗Ejjub und Deir⸗Hind nannte. Deffen Sohn und Nadıe 
füger als König in. Ohafjan, Iha’leba, Iebte in ber uns hinrei⸗ 





*) De Säcy l. c. *n Abulfedae Tabula Syriae ed. B. Koeler. 
Lips. 1766. 4. p. 8, Not. 31. *®) Abulf. Hist, anteial. I. c. 
ed. Fleischer p. 129, | J 
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bie wir ald noch immer beſtehend kaum bezweifeln, übrig laffen, 
und alfo vie Ermähnung dieſer bisher unbeachtet gebliebenen, wenn 
ſchon unbekannten Xocalitäten doch eben hierher recht eigentlich ge 
bört. Wir folgen ©. de Sacy's chronologifcher Tafel, vie vor 
zugsweiſe nach Abulfeda's Daten berechnet 60) If. 

Als allgemeines Reſultat ergiebt ſich, daß auch dieſe Colo— 
niſation der Ghaſſan nicht vor das Jahr 210 nach Chr. Geb 
zurückgeht; denn 400 Jahr vor Mohamed wird Djofna, Sohr 
Azd, als der erſte König in Ghaſſan genannt, ver, feinen Vor: 
vätern nach, von Kahlan (Bruder Himyars) und deſſen Bateı 
"Saba abflammte (f. ob. &. 41) und bel der allgemeinen Verhee 
zung des Seil alarim feine Heimat Jemen verließ. Vom Wafle 
Ghaſſan (zwiſchen ven Thalern Zeinak und Zama gelegen, nad 
Maſudi)ss) in Syrien erhielten fie Ihren Namen, fie waren abe 
keineswegs die erflen Araber jener Landſchaſt, venn fie fanden ebeı 
daſelbſt ſchon andere Araber, die Dhapjaima von Salih abftamı 
mend, vor. Diele, fagt Ipn Kothaiba, waren Ehriften, ihr 
Statthalter waren vom griechifchen Kaifer eingefeßt, ven fie auch 
‚als vie Azditen, ihre Lanpsleute die Einwanderer, kamen, um 
oberen Aufnahme erfuchten, die gegen Tributleiftung auch geſtatte 
ward. Als aber zum erften male des Kaifers Präfeet vor Dſcho— 
za, dem einen ver Häuptlinge biefer Azditen, zur Eintreibung vei 
Tribute erfchten, fchlug ihm dieſer mit dem Säbel den Kopf ab 
Mit ven Truppen des Kaifers kam es zu Gefechten, nach bene 
Dſchoza wieder zurüdzog nach Mittelarabien, wo er in Jathrel 
(Medina) mit den Juden in ein Bündniß trat, Diofna aber im 
Lande blieb, Chriſt und der erfte König in Ghaſſan wurk 
Nah Abulfeda fol er vie Salih verdrängt, ihren König erſchla 
gen (was wol ſich auf Dichozas That beziehen mag), und auch di 
dortigen Khodaiten wie bie Griechen, welche in Syrien wohnten 
ſich unterworfen haben. Maſudi fagt nur, daß dieſen Ghafſan 
in ihren neuen Wohnfigen, von ven griehifchen Kalfern die Ober 
berrichaft über die vortigen Araber übertragen fel, worunter wo 
jene uns fonft unbekannten Khopdalten, fo wie die von ihren 
Waſſer verbrängten Salih verflanden fein mögen, bie auch zuvo 
ſchon einen andern Aribus, nämlich den ver Tenukh, von demſel 
ben Waſſer Ghaſſan verprängt hatten (die Tanukh machten aud 





26°) 8, de Sacy, Mém. I. c. T. 48. Table chronologigue des Roi 
de Gassan p. 571— 577. e6) De Sacy 1. c. p. 574. 
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einem großen Theil des gemeinen Volks der Stadt Hira aus, f. ob. 
6.88). Maſudi beftimmt die Localität, welche vie Ghaſſan ein- 
nahmen, genauer; er nennt fie Serat66) und fagt: Serat fei der 
Berg, den die Azditen einnahmen, den man daher ald Azd Serat 
von andern unterjcheibe. „Dieſen Berg nenne man eigentlih He⸗ 
„dſchas; man bezeichne jedoch damit nur ven Nüden dieſes Se⸗ 
„sat genannten Berges, wie man mit Hedſchas auch den Rücken 
„eines Ihierd bezeichne. Die Ghaſſan ließen ſich in dieſem Lande 
„nieder, und fchlugen ihre Wohnflge in der Ebene, auf dem Berge 
„und in allen Nachbarfchaften auf. Diefer Berg liege aber auf ver 
„Grenze von Syrien, er fcheide Syrien von Hedſchas, 
„indem er entlang dem Territorium von Damasf, ver Pro⸗ 
„ins des Jordan und Paläſtinas hinziehe und fo am 
„Rofesberge (der Sinai?) ende.” Wir fehen alfo Hier den an 
tiim Namen vefjelben Gebirges, das ſchon Moſes Seir nannte 
(5.8. Mofe 2,1), das bei Abulfedas7) und allen Arabern Sche⸗ 
tath und auch heute noch Scharat, auh Scharah, oder bei 


Binkhardt Schera heißt, im Südoft fchon von Damask, um 


in Oſt des Jordanlandes, auf der Grenze des wüften Ara⸗ 
bins gegen Syrien, und mie biefed in jener Zeit die erften 
Infänge feiner arabifchen Eolonifation aus Jemen er—⸗ 
hi. Dies iſt ein für die Folgezeit arabiſcher Stämmeverbreitung 
sit unwichtiges bisher jedoch meift unbeachtet gebliebenes Datum, 
deſſen Beſtimmung wir Maſudi, dem großen Geſchichtſchreiber ſei⸗ 


rer Seit, verdanken. Der Name Serat erſtreckte ſich damals alſo 


ſchon bis gegen Damask hin, und iſt nicht wie in neuern Zeiten 
blot auf die ſüdlichen Enden dieſes ſyriſchen Orenzgebirgözugeös be⸗ 
i 2 f 


Wo fpeciel das Waſſer Ghaſſan lag, ober wo das Thal 
zwiſchen den Bergen Zeinaf und Zama, ift und bis jegt unbe⸗ 
kannt geblieben. Schon Djofna, heißt es, führte hier viel Baus 
werke auf, was nie von Ismaeliern gejagt wird (f. ob. ©. 43), 
iein Sohn Amru und Nachfolger in ver Herrichaft, fagt Abul⸗ 
feda, baute ſogar viele Klöfter®) in Syrien, die er Deir- Hall, 
Drir-Gjjub und Deir⸗Hind nannte. Deffen Sohn und Nach⸗ 
felzer als König in, Ohaffan, Tha'leha, lebte in ver uns hinrei⸗ 





“) De Säcyl.c. “ Abalfedae Tabala Brine ed. B. Koeler. 
Lips. 1766. 4. p. 8, Not. 31. A , Hist, anteisl. L. c. 
ed. Fleischer p. 129, | | 
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bräifchen Thadmor, dann dem ſyriſchen, römifchen und em! 
arabifh gewordenen Palmyra vor Augen ftellen, lernen wir 
hinwärts auf Hiftorifhem, dem einzig möglichen, Wege 
Begriff von Arabien, fo weit dieſes bei einem Lande thu 
ift, dad niemals von feinen eignen Bewohnern in ſolchem Umfi 
mit dem Befammtnamen Arabien belegt worben ift, in fofern 
ſtellen, als dadurch ein Halbinfellann zwifhen Syrien ı 
Mefopotamien bezeichnet wird, das von arabifchen V 
Terfchaften bewohnt und beherrſcht wart. 

Aber noch. bleibt von der fogenannten arabifchen Halbiı 
ein großer Länderraum, Ihre nordweſtlichſte Begrenzung gegen 
beiden Golfe von Suez und Alla mit der Halbinfel des Si 
übrig, die noch nicht mit in diefen Complex arabifher Völker 
hältniffe aufgenommen und verwidelt erfcheint, und doch mil 
Arabien gerechnet wird, ſogar bei Griechen und Nömern ven 
men zu einer Hauptabtheilung deffelben, nach ihrer Capitale Bei 
Arabia petraea dargeboten hat. ine Benennung bie danı 
neuern Zeiten erſt, wo man die politifche Bedeutung nicht ı 
kannte, in die moderne Meberfegung des fleinigten Arabi 
(Arabie petree) umgemobelt ift, ein Ausdruck, der ſich auf 
ganze große Halbinfellann eben fo gut ausdehnen ließe, wie ı 
> ihn auf diefen befondern Theil veffelben angewendet hat. Bishe: 
bei den Altern Arabern nur in fofern von biefer, aber namenlı 
Landſchaft die Rede, als jene Gegend zu und nach Moſes 30 
der Ausgangsort der Söhne Ismaels war, die fi als 2 
Muftaraba den Stämmen Mittel» Arabiens anfchlofien. Zum 
fen male wird ihrer exft in ven arabifh=moslemifchen 2 
nalen mit der Unterwerfung ded Bürften Johanna von Wi 
am ailanitifchen Golf, an das Geſetz des Koran, und bei dem 
dem tributairen Verbältniß an vie mufelmännifge Oberherrſchaft 
wähnt (ſ. ob. S. 71). 

Ohne den herkoͤmmlichen Gebrauch der Griechen und 9 
mer, vie fo viele Gebiete des Auslandes mit ganz falfchen 
irrigen Namen belegten, und auch dieſe Lanpfchaft zu Arab 
ſchlugen, würde fie, dem ethuographifchen Begriffe gen 
in frühefler, vormohamenanifcher Zeit gar nicht zu Arabien 
rechnen, fondern nur etwa nach ihren vorbertfchennen Bewohı 
mit viel größerm Necht Nabataca zu nennen fein; nicht ein 
das nabatäifche Arabien, weil und vor Nabatäern dort 
Teine arabifche Stämme bekannt ſind, dieſe erſt nachher dort 





! 
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einniſten. Zu ben Zeiten Davids und Salomons find aber 
bert werer Araber no Nabatäer, ſondern Phönicier mufe 
tn dort einheimiſch fein, die den Schiffbau betrieben und befannts 
ih die Steurer der Flotten nach Ophir waren, wie fie auch bie 
Blotten Pharao Necho's von da nach dem Süben Afrikas gelei⸗ 
tm (1. Buch d. Könige 9 und 10 und Herod, IV. 42). 

Nach mohamevanifcher Zeit wurde dieſe Nabataea, wie Die 
kmachbarten Landſchaften Syrien, Mejopotamien, Aegypten, von mo» 
hamedaniſchen Bevölkerungen überflutbet, und tritt feitvem auch erft 
in ihren arabifch -einheimifchen Gefchichten hervor. Da aber biefe 
ipätere arabifche Uebervölferung bei weitem bie früher ein⸗ 
heimiſche überboten, oder vertilgt, ober doch mwahrfcheinlich endlich 
auch gänzlich verdrängt bat, und auch ber frühere bei Auslänneen 


‚ piräuhliche Name Arabia petraea nun einmal bei europäifchen 


Autoren fefigewurzelt war, fo hat ſich der alte Irrthum bis in 
vie Gegenwart fortgepflanzt, die alte Bevdlferung ebenfalls 
für eine urfprüngliche arabifche anzunehmen, wovon daß 
Gegentheil zuerft durch vie fo feltene wie umfafiende orientalifche 
Geleprfamkeit Duntremere's in dad volle Licht gefegt worben 
if, wodurch das verwirrende Dunkel, das biöher über viefem Lande 
ud feinen Zuftänden jchwebte, großentheild, was bie ieberlieferung 


us dem Alterthum betrifft, gehoben erfcheint 70). 


Das Land der Nabatäer am Nordende der Halbinfel bil⸗ 
vt einen merkwürbigen Gegenfag zum Lande Jemen ver Him- 
yariten am Südende verfelben; dadurch, daß beide urfprüng« 
lih keine arabifchen Völker, fondern folche mit andern Sprachen 
herbergten, Die aber für arablfche genommen und mit biefen ver 
wehfelt wurben; daß fle beide ganz verfdhiedenen vom mite . 
tlarabifhen völlig abweichenden Entwidelungsgang 
nehmen, der dem trogig umherſchweifenden, in völliger Unabhäne 
zigkeit beharrenden, ritterlich poetlichen, aber ftationairen Ghararter 
der gefchlechtöftolgen Beduinen ganz entgegen, in Jemen aus wil« 
ve Ariftofratie fich zu einer geregelten Monarchie mit weifen, ges 
lien Einrichtungen, mit Agricultur, Bewerben, Schiffahrt und 
Künſten erhebt, in Nabatäa veögleichen, aber mehr noch zum gro⸗ 
fen Welt⸗ und Landhandel und Lurus in den Künften ver Archie 
tur Himneigt, wovon bei Mittelarabten fih nie eine Spur 


210) Quatremöre, M&moire sur les Nabateens im Journ. Asiatique. 
Paris, 1835. T.XV. p.5—55; 97— 137; 200 - 271. 
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gezeigt Hat. Auch darin bilden fie beide einen Begenfag zu ber 
übrigen Landesbendlterung, daß fie als eigentbümliche Völkerfchafe 
tm vom Schauplag der Gefchichte gänzlich zurüdgetreten 
find, während ihre politifchen und religiöfen Beſieger und Bere 
Wränger nur einzig und allein noch von der Nachwelt genannt find; 
daß jene beiden feine eignen Annalen der Glanzzeit ihrer Ger 
ſchichten Hinterließen, deren Fragmente wir aus den confufen Ber 
richten ihrer Verdränger und Ueberwinder erft mühfam heraudzus 
leſen Haben. 

Die Nabatäer erſcheinen gleich ven Himyariten als ein Dies 
tor, das plöglich gleich einem hellen Geſtirn ftrahlt, aber nad) wer 
nigen Jahrhunderten eben fo wieder in das Dunfel zurüdtritt, aus 
dem «8 hervortrat, ohne daß man feinem Namen nad) erfuhr, wo« 
her «6 Sam und wohin e8 ging; und boch wird ihm, wie jenem 
Geſtirn, in feinem Syfteme die Bahn, woher ed gekommen und 
wohin es gegangen, fiher beſtimmt geweſen fein; nur. daß die Hi⸗ 
florie Bisher diefe Bahn nadyzumeifen verfäumte, und es mit bem 
Moment des Erfcheinens auf ſich beruhen ließ, Meinungen flatt 
Thatſachen überliefernd. In einer gewiſſen Veriode ver Geſchichte 
in ven Jahrhunderten unmittelbar vor und nach unferer Zeitreche 
nung treten Nabatäer, ald eine zahlreiche, ja mächtige Nation, 
mit berühmter Königsreihe von Malek (Malchus) bis Aretas?ı), 
vol Thätigkeit, Welthandel, großen Reichthümern und Lurus in 
ver Geſchichte auf, die aber bald wieder verfchwindet, und faft zu 
einem Mährchen hätte werden können, menn nicht ganz neuerlich 
erſt (im Jahre 1812 durch dem unermüdeten 8. Qurdhardt)72) 
die grandiofen und Iururidfen Denkmale ihres großen Emporiums 
in ver Mitte des wüften Klippenlandes am Wadi Mufa, dem Mofe- 
thale, wieder entdeckt morden wären, eine Eutdeclung, die auch zu 
ver hiſtoriſchen Wiener» Entdeckung ihrer Erbauer geführt hat, vie 
durchaus Feine Araber waren. Den Beweis, daß fie nicht dem 
arabifchen, ſondern dem aramäiſchen Volkerſtamme ange 
Hörten, finden wir In Quatremére's Memoire, dem wir nur bad 
Sierhergehdrige entlehnen, vollſtändig ausgeführt, weshalb wir dar 
auf zurücwelfen. 


9) Chronologlſche Tafel Ihrer Könige bei Dr. Vincent, Commerce 
and Navigation of the Ancient in the Indian Ocean. London, 
ale Yo ur p · ae ne ”) x Lew. Burckhardt, Trar. 

» London, 1822. 4. p. 420. Deutſch. Ausg. v. ſenlus 
3.1. 6. 702 u. (. * ma. Hung. ↄ. Of 
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Nabatäer, bemerkt dieſer gelehrte Orientalift 3), wurden im 
hebraiſchen Tert der Bibel nirgends genannt, und auch Herodot 
nennt fie nicht, woraus man vielleicht fchließen vürfte, daß fie auch 
In ältefter Zeit, ald die Söhne Edoms (Eſaus) dort umberichweife 
ven, auch noch gar nicht in der Nähe Paläſtinas anfäfflg geweſen, 
fondern erft ſpäter eingezogen. Die nachfolgenden griechifchen und 
lateiniſchen Autoren, welche fie nennen, fegen dies Friegerifche und 
zugleic, induftriöfe Volk indgefammt nach Arabien. Ylavius Jo— 
ſephus kennt den Namen des Landes, ohne deſſen Volt von ven 
Rachlommen Jomaels und feiner 12 Söhne zu unterfcheiden, die 
nach ihm den großen Landſtrich vom Rothen Meere bis zum Eu⸗ 
phrat einnehmen, ein Landſtrich ver nady ihm (Antiq. Iud. I. c.12 
ed. Haverc. I. p. 40) Nabataea heißt. Vielleicht, daß damals 


% Ibmaelier, die fpäterhin als Bevölkerung Mittelarabiens, alfo Br 


viel weiter ſüdwärts gerüdt erfcheinen, auch noch fo weit gegen 
ven Norden ftreiften, wo aber das Land von einer andern, ein- 
gejogenen, vorherrſchenden Golonifation ven Namen Naba- 
taea jhon trug. Dem Joſephus find Hieronymus wörtlich 
(in Quaest. hebr.) und die andern chriftlichen Kirchenhiftoriker ges 
folgt. Diodor (Hist. Lib. II. ed. Harerc. T. I. 93 a, pag. 160) 
R der erſte der ältern Glajfiker, der fie ald Nation mit ihrer Ge⸗ 
Kite aufführt. Vom Lande zmijchen Aegypten und Syrien fagt 
et, es ſei von Arabern bewohnt, vie Nabatäer heißen, deren Land 
eine Würfe fei, ohne Waller und mit wenig Gulturftellen; in die⸗ 
ſen Liege ein ſehr feſter Fels, zu dem nur auf engflen Pfade ein 
einiger Steig binaufführe, ver fo befchwerlich, Daß nur wenige 
Reigen, und zwar nur unbelaftete, ihn erreichen Fünnten, dies fei 
Vetra die Eapitale. In demſelben Lande liege der 500 Stabien 
lange und 60 breite See, ver das Bitumen, den Asphalt liefere 
(tm Norden von Petra dad Todte Meer, an deſſen Ufern alfo die 
Rabatäer ſchon ein politiiches Uebergewicht gewonnen haben muß⸗ 
ten). Auch bringe Nabatara Balfam (ven Balfam von Gilead), 
ww wo Diodor von der Schiffahrt im atlanitifhen Golf 
(zöinog Aldlarlın) und ver Infel Tyran, die er Infel der 
Bhoken (Gwxwr vñgoç Lib. HI. T. 1. 123, a, p. 209 und 210, 
unfreitig de8 Dugong, Halicore, bier Naka bei ven Anwohnern 
des Aila⸗Golfs genannt, den E.Rũppell dort und In Danafil wie⸗ 
der endet Hat)?*) nennt, Spricht, fagt er ausdrücklich: Hier Tägen 





) Quatremere, Mem. 1. c. XV. p. 7. 29 G. Rüppell, Reifen im 
2 
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fowol am Meere als tief Tanbein die vielen Ortfchaften di 
nabatäifhen Araber. Hiermit ift ſchon die große Ausdel 
nung des Landes der Nabatäer vom ailanitifchen Golf bis üb 
Gilead auf der Oſt ſeite des Todten Meeres und des Jordan 
hin bis über Belka nah Hauran bezeichnet, wo wir zuvor a 
der ſyriſch⸗ arabifchen Grenze die älteften Sige der Tanukh u 
der Salih vor dem Ueberfall der himjaritiichen Araber in Gha 
fan nachgemwiefen haben, vie wahrfcheinlich in die Fußtapfen d 
entwichenen Nabatäer traten. 

Die bekannten Kriege des Antigonus und feines Sohn 
Demetrius (um das Jahr 310 vor Chr. ©.) gegen tie Nab 
täer gehen in daſſelbe Ländvergebiet, wie wir an einem andern Di 
gezeigt haben 75), wobei wir zugleich eine Bemerkung über dad Er 
porkommen diefer Nabatäer machten, die wir auch heute ns 
als lichtgebend Hier glauben wieberholen zu müſſen. Da-Diod 
ausprüdiich fagt, daß Antigonus dieſe Erpepitionen ausſende 
nachdem er fo eben Herr von Syrien und Phönicien geword 
war: fo iſt es wol möglich, ja felbft wahrfcheinlih, daß er I 
Kenntniß diefed Petra und feiner Schäge im Nabatäer⸗Land 
die Schon damals nicht unbedeutend geweſen, weshalb er nach ihre 
Befige fo begierig war, bei ven Phönictern in Erfahrung g 
bracht hatte, deren Zwifchenhändler und bald Rivalen eb 
dieſes Volk, mit dem jünlichen Arabien und gegenüberli 
genden Aethiopien, durch feine fo günftige Weltftellung gewe 
den war. Die Nabatäer treten alfo, felbft wenn die genanı 
Feloburg, das Aſyl ihrer Schäge, nicht das fo berühmt geword 
Petra im Wadi Mufa, jondern nur ald eine nörblichere Vorh 
deſſelben (Goſſellin meinte es fei Karac)?76) gelten follte, de 
mit diefer Begebenheit, gleich zum erften male in ver Gefchid 
mit der ganzen Wichtigkeit auf, vie fie in älterer Zeit für T: 
riſche una Jüdiſche Beherrfcher hatten. Diefes Verhältniß 
ed eben, was in feinem bisherigen Geleife, mit den Veränderung 
durch Alexanders Demüthigungen der Phönicier und nach deff 


Nubien und dem petraͤiſchen Arabien. Fraukf. 1829. S. 187; def 
Reiſe in Abyſſ. 1838. B. J. ©. 243, 253. 

79, C. Ritter zur Befchichte des yeträifchen Arabiens uud feiner 2 
wohner, in Abhandlungen der Afademie der Wiflenfchaften in Ber 
un gehe 1824. Kr, hiſtoriſch⸗ phlloſoph. Klafle. Berlin, 1826 

nf. ’*) Geographie de Strabon, Paris, 1819. 4. T. 
p. 2* Not. 
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ode (feine Iegte Leidenſchaft war darauf gerichtet, von Babylon 
ang Arabien ganz zu umfchiffen, um eben den Handel ver Him⸗ 
yariten und der Nabatäer bis an ven ailanitifchen Golf für 
Alexandria in feine Gewalt zu bekommen, |. Erdk. X. 6.37 u. f.), 
mehr und mehr geflört ward, das aber eben dazu beitrug, denſelben 
Nabatäeın aus einer frübern Abhängigkeit (einer mercantilifchen) 
von Bhöniciern und Syrern zu einer Selbſtändigkeit in Han⸗ 
bel und politifcher Herrichaft zu verhelfen, vie ihnen früher ganz 
gefehlt zu haben fcheint. 
Strabo beftätigt nur nach Eratoſthenes Vorgange diefelbe 
tage, wenn er fagt (XVI. 767): daß vom arabifchen Golf über 
Betra der Nabatäer bi8 Babylon (alfo vie Breite der Halbe 
infel) eine Entfernung von 5600 Stadien (140 geogr. Meilen) fel, 
und diefe Gtrede eine bequeme Route aud Aegypten durch daß 
Land der arabifchen Tribus der Nabatäer nah Babylon 
darbiete. Nah Artemivorus führt er an einer andern Stelle 
auch erfl einen reichen Balmenwald, wol bei Tor, dann vie Ins 
ſel der Phoken, oder die Hobbeninfel, wie Diodor an, und fagt: 
bortiger Landſpitze im Rüden liege Petra, vie Stadt der nabatäls 
fden Araber (XVI. 776), und das Land PBaläftina, zu denen die 
Minder und Gerrhäer und alle Nachbarvölker die Gewürze 
ladungen brächten; ver atlanitifche Golf unv Nabatäa ſei 
ein ſehr ſtark bevölkertes und weidereiches Land. Auch von Syrien 
aus wiederholt Strabo (XVI. 779) an einer dritten Stelle, 
alfo noch weiter nordwärts, daß man dort zuerſt ven Nabatäern 
begegne, dann den Sabäern, bie Arabia felix bewohnten, und 
daß jene früherhin fehr oft ihre Wege durh Syrien zurüdgelegt 
(unftreitig in Handelskarawanen), daß aber dies vorher der Fall 
geweien, ehe die Römer fidy Syrien unterworfen hätten. Damit 
ſtimmt audy die Gefchichte ver Makkabäer, bei denen es (1. Buch 
5, 24 und 25) heißt: Aber Judas Marcabäus und Sonathas, fein 
Bruder, zogen über den Jordan in die Wüſten drei Tagereifen. 
Da kamen zu ihnen die Nabatäer und empfingen fie freundlich 
und zeigeten ihnen an, wie es ihren Brüdern in Galaad ginge. 
Diodor Hatte bemerkt, daß die Nabatäer, die vorher durchaus 
nur im Frieden mit ihren Heerden und dem Handel auf dem Lande 
beichäftigt geweſen, feit ven Zelten ver Veberfälle des Antigonus 
auch im allanitifchen Golf Seeraub trieben, bis fie von ven ägype - 
tifchen Königen deshalb zur Ruhe gebracht. Während der legten 
Herrschaft ver Ptolemärr tritt ihre Hauptſtadt Petra ala vie 
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Refivenz eined bedeutenden einheimiichen Königöbaufes auf. | 
bo's .treffliche DBefchreibung ver Tage von Petra’) war 
unverftänplich geblieben, fie giebt das treuefte Abbild des fehr 
thümlich gelegenen Ortes, in einer quellenreichen, ebenen, fel 
heute ſtark bewohnten Gegend, die aber überall durch die 
von Kelfen ummauert und dadurch zur natürlichen Vefte go 
ift, nicht auf einer Felshöhe, wie man jrüher annahm, fonb: 
Felsthal, zu deſſen befruchteter Tiefe nur enge Schluchten ala 
eingänge führen, welches felbit wieder in der Mitte der ein 
gern Wüftenlanpfchaft liegt. Diefe hierdurch entſchiedene Jı 
jener antifen und der heutigen Petra war daß große G 
rium, von ven Minäern 70 Tagerelfen aus Sübeft und i 
Eanntern. Berrhäern 40 Tagereiſen aus Nordoſt frequentir: 
eben fo auch von ver Seefeite her; denn der Periplus dei 
thraͤſſchen Meeres fagt, daß von dem Seeſtapel und ver ge 
Leukekome nun auch der Handelsweg nach Petra führe (. 
Peripl. M. Erythr. ed. Ox. p.11. eis n&ıgay noög Mi 
Baoılla Naßaraluv). So treten nun auch mit dem Reli 
und dem Großhandel der Nabatäer ihre Könige hervor, 
Namen Malek oder Malchus (offenbar nur ver Titel Mel 
daher vielen ver angeführten Könige zufam) und Obodas (DO 
nach Quatremoͤre's Schreibart) bei Flav. Joſephus ſchon 
halb Jahrhunderte vor chriſtlicher Zeitrechnung in der Geſchic 
Makkabäer vorkommen. Zu Kaiſer Auguſts Zeit iſt es O! 
(der zweite, nach Dr. Bincents’®) chronologiſcher Tafel, 
24 vor Chr. G. Obeida bei Quatremere), ein Bundesgeno 
Römer, welche feinem noͤrblichen feinblichen Nachbarreiche, dem 
fen, ein Ende gemacht Hatten; deshalb die Nabatäer unmi 
darauf als ihre natürlichen Bunveögenoffen erfcheinen.. Doch 
dem Obodas ein Theil des verunglüdten Feldzugs des ägyy 
Statthalters, des Aelius Gallus, im genannten Jahre bei 
fen, der für den Kalfer zur Erforfchung, zur Befreunvdung od 
teewerfung ver Küftenvdlfer, zu ven Arabern gefenvet warb ( 
XVL 780). Obodas, der König der Nabatäer, überließ n 
nach dem dortigen Gebrauche der Könige, fi, wie Strabı 
nicht felbft um den Krieg zu befümmern, alle Sorge desha 
nen oberften Staatsbeamten (alroonoc), feinen Bizier 4 





22) Zur Geſch. des peträifchen Arabiens a. a. D. S. 208 n. j 
”*) Vincent, Commerce and Navigat. I. c. Il. p. 275. 
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(nad Duatremere’3 Schreibung, für FuAAacog), der ten Titel Brus 
der (-AdeApös) führte. So vortrefflid dieſer auch für vie Ver⸗ 
waltung bei ven Nabatäern beforgt war, fo vernachläffigte er doch, 
wie Strabo erzählt, in allem vie Pflege für das verbündete Ro⸗ 
merbeerr, und mag fogar mol abſichtlich das Verderben diefer une 
willfommenen Gäſte durch falfche Rathſchläge geförvert Haben, die 
mit der Unterjochung Syriens auch vie Erringung der Obergewalt 
in Arabia felix beabfichtigten, und mol nur zu gern auch in Bes 
fit der Handelsvortheile der Nabatäer getreten wären. Kür jenen 
Berrath an dem Herrſchervolke und an feinen Regionen, durch wel⸗ 
hen er ihr Berverben berbeiführte, warb dem Saleh auch fpäter« 
bin, wie Flav. Iofephus und Nicol. Damascenus berichten, 
fo wie auch noch für manche hinzukommende Verbrechen in Nom, 
die Beſtrafung. Strabo fagt e8 ganz offen, daß Auguſtus diefen 
deldzug in Hoffnung des Erwerbs großer Reichthümer befchloffen, 
weil jene Araber (vie Himyariten) fchon felt alter Zeit im Hufe 
fanden, große Reichthümer zu befigen, va fie ihre Gewürze und 
deln Steine gegen Bold und Silber verkauften, aber aus ihrem 
Lane nichts wieder von ven herausgeben ließen, was fie eingehan«- 
vlt hatten. Octavianus Auguftus Hoffte alfo an ihnen, jagt 
Gtrabo, zeiche Freunde zu gewinnen, oder reiche Feinde zu 
biegen; die Nabatäer Hatten ihn als treue Bunbeögenofien zu 
mierftügen Hoffnung gemacht. Der Verrath, ven Syllaeus (Sa⸗ 
leh) der Nabatäer an den Nömern beging, beſtand darin, fagt 
Etrabo (XVI. 780), daß er fie von Kleopatris, an der Mündung 
x Nilcanals gelegen, in der Gegend des heutigen Suez, biefem 
Erte mehr gegen Nordoſt, verleitete, vie gefahrvolle und langwei⸗ 
ige Schiffahrt auf dem nörblichen Enve des Rothen Meered zu- 
ticknulegen, flatt die Leglonen ven Landweg über Petra nad 
em füdlichern Hafen von Leukekome zu führen, eine Landroute 
von der Syllaeus behauptete, daß fie für ein Kriegäheer bis Leuke 
unpracticabel fei, eine Unwahrbeit, da doch von dieſem großen 
Handelsorte der Nabatäer große Handelskarawanen mis 
sielen Menſchen und Rameelen fortwährend nah Petra ihre 
Barren Hin und wieder zurüd trandportirten.: Ein zweiter Fehler 
war diefer, daB er ven Aelius Gallus, welcher von der Schiffe 
jeher im Rothen Meere keine Kenutniß hatte, erſt im Hafen zu 
Kleopatris oner Arfino& nicht weniger ald 82 große Schiffe (Bi⸗ 
und Triremen, mit vielen Barfen) zum Transport feiner Legionen 
Bauen Heß, die fich bald, wegen des ſeichten und Elippigen Mee⸗ 
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res, als ganz. unbrauchbar ergaben. Ael. Gallus mußte daher, 
ald man diefen Irrthum erkannte, nun erft 130 Brachtbarfen zim- 
mern lafien, um nur die 10,000 Römer aus Aegypten, nebfl den 
Bundesgenofien, worunter auch 500 Judäer und 1000 Nabatäer un⸗ 


‘ ter Syllaeus Befehl waren, bis Leukekome fortzubringen. Hiezu 


kam nun, daß durch einen fo langen Verzug der Truppen an ber 
unwirthbaren Wüfte des Golfe von Suez (mo nur ſchlechte und 
falzige Wafler), und durch eine Tangfame Ueberfahrt von da, in 15 
Tagen, vol Noth, Hunger, Scorbut und andern Krankheiten, bad 
Heer bei feiner Landung in Leukekome fo herunter gelommen war, 
daß der Feldherr fich gezwungen fah, zu deſſen Wiederherſtellung 
dafelbft ven ganzen Sommer und Winter zu verweilen, ehe er fei« 
nen eigentlichen Groberungdzug nah dem fünlihen Arabien 
nur beginnen Eonnte, der Hier bei dem Außtritt aus dem Ge- 
biete der Nabatäer erft feinen Anfang nahm. Und aud Hier 
wurbe er noch durch wafjerlofe Umwege aller Art irre geführt, wo 
man fogar das Waffer auf Kameelen mit fich führen mußte, bis 
man ncch vielen mühfeligen Tagemärfchen das Gebiet des Are- 
ta8, eined Verwandten des Obodas, erreichte, der die Nömer zwar 
freundli aufnahm und befchenfte, in deſſen Gebiete aber 30 Tages 
märfche weit die Noth des Heeres durch Syllaeus Irreleitung nicht 
abnahm (Strabo XVI. 781). Den weitern Vortgang des Zuges 
fpäterer Unterſuchung überlaffend,, bleiben wir bier nur bei den 
wichtigen Reſultaten ftehen, vie fi daraus für dad Land der 
Nabatäer ergeben, pad mit dem ſüdlichſten Emporium befiel- 
ben, Leukekome, dem Hafenorte, in feiner ganzen großen Kü⸗ 
flenausbehnung hervortritt, fo wie der wichtige Karawanenverkehr, 
der von ba bis Petra ging. Die Iekte Klage des Waflermangels 
legt in der Natur des Landes, und iſt ver Unwiſſenheit des Feld⸗ 
herrn von demfelben zuzufchreiben, aber keineswegs feinem Führer; 
aber aus der frühern Ablenkung des Mömerheered von ber 
großen Karamanenftraße von Aegypten (von Rhinocolura der Phö⸗ 
nicter ausgehend, jagt Strabo XVI. 781) über Betra nach Leuke⸗ 
kome ift die Abſicht der Nabatäer Könige leicht zu erkennen, 
denen foldhe Säfte wie ein Nömerbrer, wenn fie fi ſchon Freunde 
de Römer nannten, für Ihre Nefivenz und vie Mitte ihrer Land⸗ 
ſchaften, die nur im dauernden Frieden ihren blühenven Handel trieb, 
der allein fie reich und unabhängig machte, nur unwilllommen 
fein mußten. Syllaeus war nur ſchlau genug, den Plan feines 
Gebieters durchzuführen und alle Vorwürfe auf fi zu nehmen, 
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was ihm doch zulegt auch noch zum Verderben gereicht... Bon 
vem Innern des Landes erhalten wir daher Feine genauere 
Nachricht, und Strabo begnügt ſich nur im allgemeinen von dem 
Reichthum und dem großen Handel mit arabifdhen und inpifchen 
Baaren, der über Petra nad) Aegypten und Syrien ging, zu 
ſprechen; daß dieſe Stadt, nur 3 bis 4 Tagereiſen von Jericho und 
5 von Phönikon gelegen, einen König habe, ver flet aus einem 
Knigägefchlechte gewählt werde; daß fein erfler Vizier (der dni- 
100705) den Titel eined Bruders führe, daß die innere Verwaltung 
ſchr gut fei. Strabo fügt Hinzu, daß fein Breum, der Philoſoph 
Ahenodor, der Petra befuchte, fehr überrafcht geweſen fei, dort 
eingewanderte Römer und andere Fremde zu finden, die zwar 
unter fih und mit den Peträern monde Zwiſtigkeit hätten, indeß 
de Bewohner von Petra felbft unter ſich fehr friedlich lebten 
un niemals in Streit fländen (Strabo XV. 779). Alſo ein ganz 
verſchiedener Character von arabifchen ganz unfriedlich gefinn- 
ten Bölfern, welde die Fremden zurüdftoßen, unter fid 
ſelbſt aber in ewiger Fehde ſtehen. Schon Hieraus follte man auf 


‚ ine ganz von den Arabern verſchiedene Bölkerfchaft der Naba⸗ 


täer haben zurückſchließen Eönnen, wozu aber noch andere beweis 
ſende Grunde hinzufommen. 

Die Belimmung der Lage von Leukekome, Weißerhafen, 
eine bloße Leberfegung des griechiichen Autors, ift Wer, wegen ver 
Orenzbefimmung des Nabatäerlandes gegen Süd, an der 
Rerresküfte Hin, ein wichtiger Punct, ver die verfchiedenfte Deu⸗ 
tung erhalten bat. Zuerſt haben Bochart und D’Anville”’) 
ibereinſftimmend aus ven Schiffervaten des Periplus und aus der 
Inifchechalnäifchen Bedeutung des Worte hauar, d. i. weiß, in 
vom heutigen arabiſchen Hafenorte Hauara dad alte Leukekome 
(Awwen Kon, i. e. Albus pagus) des Aelius Gallus wieber 
gefunden. Wirklich Hat Steph. Byz. dieſes Hauara (s. v. Avapa) 
ds die Stadt der Nabataer aufgeführt, weldye ihren Namen, 
ver bei Arabern und Syrern fo viel ald „weiß“ bedeute, fo wie 
ihre Entflehung der Legende von einem Orakelfpruch des Obodas 
verdauke. Mannert Hat mit großer Zuverficht, ohne auf jene 
Gründe Rückſicht zu nehmen, ven noch fühlicher gelegenen Hafen 
Janbo für das Leukekome des Strabo erklärt), weil Niebuhr 





25) D’Anville, Description du Golfe Arabique ou de la Mer Rouge, . 


in M&m. sur l’Egypte ancienne. Paris, 1766. 4. p. 243 
2) Mannert, Geogr. d. Er. u. R. Th. VI. 3.1. 2te Aufl. 1831. ©. 41. 
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bei feiner Schiffahrt von Suez 518 Janbo eben fo viele Tage wie 
Aelius Gallus gebraucht, und weil der Periplus (Arriani Peripl. 
Mar. Erythr. p. 11 ed. Oxon.) eine Weberfahrt von dem ägypti⸗ 
fhen Hafen Berenife nad Leufefome auf 2 bis 3 Tage an⸗ 
giebt, diefer Hafen alfo der nächte ver gegenüberliegenden arabi- 
ihen Küfte fein müſſe. Aber die große mit fo vielen Schwierig- 
keiten am Küftenmeere kämpfende Nömerflotte brauchte unftreitig 
ſchon diefelbe Zeit, um nur emen noch nördlicher gelegnen Hafen 
wie Hauara zu erreichen, und ver Periplus läßt feinen Schiffer 
nicht direct von Berenife gegen Of nach Arabien hinüberſetzen, 
fondern aus guten Gründen, die dort die Küftenfchiffahrt ver alten 
wie der heutigen Araberfchiffe erheifcht, von Berenife erft von ber 
Linken (2x de av dvowsuuwv, Peripl. 11), das heißt gegen 
Norden, am Hafen Myos Hormos (daB. jpätere Koffeir) vor- 
über, an der Küfte hinfchiffen, und dann erſt direct gegen Oft fich 
wendend, quer über ven Golf, den Hafen von Leukekome, ver 
alfo nördlicher al8 Ianbo, der Hafen von Medina, liegen muß, ers 
zeichen. Don dieſem Handelsmarkte, mit einem Caſtrum, beftä- 
tigt e8 der Periplus, daß von da der Weg na Petra zum König 
Malek ver Nabatäer offen ſtehe, ver bier in feinem Lanbungs- 
orte der arabifchen Waarenfchiffe, wo eine Befagung und Comman⸗ 
dant ſtehe, den Zoll, welder ein Viertheil des Werthes betrage, 
erheben laſſe. Dann aber folge weiterhin, d. i. gegen Süd, die 
weite Landſchaft Arabiens, von welcher ver Periplus alfo das 
Land der Nabatäer unterfcheidet. Goffellin Hatte es vor⸗ 
gezogen®t), eine noch nörblicher gelegene Küftenftabt, Moilah (d. h. 
Heiner Salzort), die aber erſt fpäter In ber Notit. Dignitat. 
vorkommt, mit Leukekome zu iventificiren, und darin ift ihm Jo⸗ 
mard gefolgt 3). Dann müßte aber diefe Fleine Saline ven Nas 
men bed großen Marktortes verbrängt haben, was fehr unmwahrs 
ſcheinlich iſt; auch würde dann dies Emporium, wie Quatremere 
bemerkt, fo nahe gegen Petra gerückt fein, daß die Klagen des Ae⸗ 
lius Gallus über Mipleitung des Sylaeus, und vie Berweigerung 
des Waffers auf einer fo kurzen Wegſtrecke, von Petra bis Moila, 
nur wenig begründet geweien wären. Noch unpafiender fcheint es 
daher, mit Vincent den noch ndrplicher gelegenen Hafen Ain⸗ 


?91) Géogr. de Strabon &d. Paris, 4. Trad. fr. T. V. p. 292 etc. 
*°) Jomard, Etudes g£ographiques et historig. sur l’Arabie. Paris, 
1839. 8. p. 143. 
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une für daß Leufefome der Alten zu halten, wenn auch Wellftev 
dieſer Anficht beipflichtet 8). Obwol heutzutage, wie Nüppell®) 
bemerkt, alle arabiichen Küftenfahrer, die von dem Süden kom⸗ 
men, bis Moilah nordwärts (unter 27° 40’ N.Br.), dann erft 
werlih unter Tyran Infel und dem Nas Mobamen nad) der 
ügsptiichen Seite fchiffen, fo werben doch damals die Handels⸗ 
leute des Alterthums ihre ſtets befchwerliche Norpfahrt fo früh als 
wöglih abgekürzt haben, und froh geweſen fein, ſchon im jüplichen 
Hauara einen fichern Nabatäerhafen für ihren Landtransport 
nah Petra zu finden, und nicht in Verſuchung gefonmen fein, um 
Petra zu erreichen, noch nörblicher als nur bis an die Südſta⸗ 
tion der frieplichen Nabatäergrenze zu fchiffen. Obwol auch 
ERüppell hoffte, noch irgendwo die Spuren eines alten Römer- 
caReld der Leufekome in N.W. des Hafens von Wuſchk, alfo 
nicht ſüdwärts von demfelben nad Hauara zu, aufzufinden: fo 
bat ih doch bis jegt Fein Monunent ver Urt gezeigt; dir noch 
yıoblematifche Ruinenberg Dichebel Mactub 35) kann e8, als ties 
ie im Lande liegende Binnenſtadt (vieleicht das antife Modiana), 
auf keinen Fall fein. Nach dem Periplus fängt alfo erft im Sü⸗ 
wm von Leukekome dad eigentlihe Arabien an, dad nur 
m unabhängigen Nomadenvölkern bemohnt wird, während 
mit Leukekome dad gefiderte Land der Nabatäer mit dem 
Kırawanenverfehr begann, und In fofern begreift man Strabo 
ie wohl, wenn er behauptet, wie viel Noth Aelius Gallus fei- 
wa Heere flatt der befchwerlichen Küftenfahrt hätte erſparen kön⸗ 
na, wenn er feinen Marſch auf der geregelten Landſtraße der 
Rabatäer genommen, da er hingegen nun in das gefahrvolle, wege 
Ift Gebiet der independenten Araberflämme gerieth, die von da erft 
ihen Anfang nahmen. 

Der Ipentität von Hauara und Leufefome flimmt auch 
Önatremere bei, weil die berühmte Inſchrift von Adule fage, 
daj der Aäthiopifche Fürſt, der Died Monument errichtete, alle bieje= 
nigen Gegenden befiegt habe, „pie ſich von Leukekome auß- 
debnten bis zu den Sabäern,” die aljo das ganze Küftenland 
des eigentlichen Arabien ausmachten, daß er fih alfo nicht 
an dem Lande des Nabatäer vergriff. 





*) Dr. Vincent, Commerce and Navigat. Vol. Il. p. 258; Wellſted, 
Reife in Arab. Th. 11. ©. 137. *) Dr. E. äppell, Reife in 
Abyffinien. Frankſ. 1838. &. 131. “ &. Rüppell, Reit in Nu: 
bien, KRordojan ©. 222; deſſ. Reife in Abyffinien Th. 1. ©. 148. 
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Würden die erften arabifchen Stämme, die im Oft von Leu⸗ 
kekome haufeten, mit Namen genannt, fo hätte man daran viel« 
leicht einen nähern Anhaltpuncd, wo die Grenze nabatäifcher 
und arabiſcher Bevdlferung mehr landeinwärts flattgefunden 
hätte. Im Agatharchides wird dieſe nun folgenne Küſte ver 
Araͤber vie ver Thamud (Oapovdırav b. Agatharchidis Periplus 
Rubri Maris, ed. Huds. p.59) genannt, wie auch bei Ptolemäus 
und Diodor, und wirklich flimmt dies mit dem heutigen Namen 
‚ der im Nordweſt von Medina, im N. von Janbo un ND. 
von Hauara wohnenden Thamud, deren Name Ad und Tha= 
mubd, ſtets die primitivften Stämme®) ver Araber, Im nord⸗ 
weftlichen Arabien, an ver Grenze der arabifchen Stämme gegen die 
Söhne Abrahams, Loths, Midians und fo viel als uralt bezeich⸗ 
nete (Koran Sure VII, IX, XXXII u. a.)87). Diefe Thamud wa⸗ 
ren ed, die vort ihre Belfenthäler bewohnten, welche Wahl ſchon 
mit zu dem peträifchen Arabien glaubte rechnen zu müflen. “Die 
Mekkaner kamen auf ihren Handelsreiſen in frühern Zeiten oft un 
den Orten vorbei, wo diefe gemohnt, deshalb ihrer auch oft von 
Mohamed im Koran erwähnt wird. 

Des Plinius Nachrichten von dieſem angrenzenten Arabien 
find zu ſehr verderbt ober zu nachläſſig aus Juba und andern Au 
toren ercerpirt, als daß man viel daraus Iernen koönnte; felbft wenn 
man für feine anwohnenden Araber, die er Omani nennt, Tho⸗ 
mani conjectiren und mit Gellarius vie Zahlen ver Diftanzen 
vom Perfergolf und von Gaza nach Petra für trandponirt Halteh 
möchte, und mit Quatremoͤress) fein „huc conrenit” auf den Per- 
fergolf bezöge, well dieſer das Ziel des römifchen Handels war, mo 
zwei Karamanenzüge fich vereinigten: der eine von Syrien aus 
Damask über Palnıyra, der andere au Gaza durch Petra und 
das Nabatäerland. Auf fo langen Routen, durch die Mitte ver 
Wüfen bis zur Euphratmündung oder zum Tigrid (zu Charar, 
fagt Plinius VI. c. 32, f. Erdk. X. ©. 55,121), waren Ihnen Sta- 
tionen für die Führer und die Kameele, wie für Provifionen und 
Waaren nothwendig. Auf viefer letztern Route von Petra nad 
Charar wohnten, nah Plinius, die genannten Thomani 
(Omani over Themant, nad VI. 33: Nabataeis Thimaneos 


286) F, Frresnel, Lettre IV. in Journ. Asiat.T. V. p. 5ll. 
27) Günther Wahl, der Koran, S. 124, 152, 393 n. a. O. 
°°) Quatremere, Mém. sur 1, Nabateens 1. c. XV. p. 16. 
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jaaxerunt veteres; Abkommlinge von Thaman, einem Sohne Is⸗ 
made, 1. B. Moſ. 25, 15), und da lagen auch die Städte Thu⸗ 
mata, noch in der Mitte ver Wüfle, wo das Dumata tes Ptol., 
beute Dumat⸗al⸗djendal, und Barbatia mol fchon am mittlern 
oder untern Euphrat, weil er fie 10 Tagedfahrten am Yluffe aus⸗ 
sinander nennt, und fonft wenig befannte Städte oder Karawa⸗ 
nenorte jenes Landhandels, denen er auch noch andere einſt von 
Eemiramis erbaute, berühmte Städte (Abes amide und So⸗ 
tactia) zuzäplt, tie wir noch weniger zu beftimmen im Stande 
fd. Doch aus der Beendigung bed Satzes, den Plinius damit 
beipließt, zu fagen: gegenwärtig fel aber dort ver ganze Naum 
mr eine Wüfle; weiterhin aber finde man eine Stadt Korkth (wo 
inter Basra) auf dem Ufer des Pafitigris, dem Könige Cha⸗ 
tr gehörig, dahin gelangen vie Reiſenden, die von Petra fommen, 
We dann noch 12 M. Pass. bis zur Stapt Eharar den Fluß hin- 
Üugehen haben — aus alle viefem ſieht man, daß er, wenn auch 
mus genug, die große Route durch die ſyriſche Wüſte, und 
imar die fürlichere won Petra aus meint, welche damals, wie 
Vinins fagte, jede Stelle der Arſaciden vermied, die uns 
hate völlig unbekannt if, während vie nördlichere von Da= 
naßkus oder Palmyra und fchon aus frühern Unterſuchungen bes 
Iannt wurden (f. Erdk. XI. ©. 744— 749). Dieſe ſüdliche ift aber 
saftreitig die alte nicht genauer befannt gewordene Noute der 
Nabatäer, aus Babylonien und dem Gerrhäer⸗Gebiete am uns 
ten Euphratlande (ihrem urfprünglichen Heimatlande) nad) Petra, 
we fih die Reiſenden aus Gaza over Aegypten, aus Rhinoco⸗ 
lura und Jeruſalem, alſo aus Phönicten und Syrien, wie 
Hlinins fagt, aber auch vom Meere her über Leukekome be= 
gegneten, in dem großen Handeldemporium, deſſen thätte 
ses, induſtrioſes, frienliebennes und dem arabifchen Xeben (von ven 
Arabes scenitae, Zeltaraber, unterfchieden) ganz fremdes Volk, 
vr Nabatäer, eben diefem Zufammenfluß von Verhältniffen feine 
Reichthümer, feine Schäge, feine Blüthe verdankte. So allein konn⸗ 
ten in der Mitte von Wüften jene Prachtbauten einer Gapitale der 
Rabatäer, wie Betra, entfliehen, deren Selspaläfte, zahllofe Mauſo⸗ 
ken und Tempel auf ven Blanz der Familien ihrer Erbauer, auch 
herie noch in den zerflörteflen Ruinen, zurüdichließen laffen. 

Aber diefe Glanzperiode, von der man faft vermutben folte, 
dej ſich auch noch andere Ueberrefte auf jenen nie von Guropdern 
beſuchten Wüſtenwegen an ben Stationen vorfinden möchten, die, 
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das Land der Nabatäer grenzte, deren Bewohner naher Sararen 
(Zapaxnvol b. Steph. Byz.) hießen, eine Benennung die vom ara 
difchen Worte Sarafa, i. e. latrocinari®), dann auf alle ſpä 
tern nomabifirenden Araber, von ven Byzantinern und Au 
toren des Mittelalters übertragen wurbe. 

Wenn wir im bisherigen den ganzen Unfang von Nabatä: 
nah Raum und Zeit, fo weit e8 die Quellen geflatten, und alt 
einen In ältefter Zeit nicht integrirenden Theil von Arabia pro- 
pria nachgewieſen haben, fo wie auß vem Leben der Nabatäeı 
es höchſt wahrfcheinlich gemacht, daß fie einem nichtarabifcher 
Volkerſtamme angehörten, fo bleiben und nun noch vie pofitiven 
Daten über ihr Herfommen zur Beftätigung des Gefagten übrig 
welche wir faft ausfchließlich dem Scharffinn des in der orientall: 
ſchen Literatur fo ungemein bewanderten Sprachforfchers verdanken 
dem wir hier nur nachfolgen können 8). 

St. Hieronymus, der Kirchenvater, in Quaest. hebr. Genes. 
II. col. 530 fagt: die Nabatäer flanımten von Nebajoth, vem 
älteften Sohne Ismaels (1.8. Mof. 25, 13), worin ihm Gteph. 
Byz. und deſſen ganze Schaar gelehrter Kommentatoren 618 in bie 
neuefte Zeit6) gefolgt ift (v. Naßaraioı); fo ſah man fie denn 
auch, wie die andern Zweige der Iömaelier, für ein Volk arabi- 
fen Urfprungs an. Über beide Namen werben gar nicht mit den⸗ 
felben Buchflaben gefchrieben, und haben daher nur zufällige Laut 
ähnlichkeit, und fehlt jeder andere Beweis für dieſe Conjectur, fowel 
in der Bibel, wie fonft wo: denn wenn Joſephus und andere fie 
Araber nennen, fo heißt das nur fo viel, daß fie in Arabien 
wohnten. Den Römern und Griechen fehlt aber jenes Urtheil über 
die Sprachverhältniffe der Völker, die fie Barbari nennen. Auch 
in den arabifchen Stammliften vor Mohamed, oder auch nach ihm, 
findet fich Feine Spur von Erwähnung der Nabatäer, als eines 
arabifchen Tribus, deſſen Nennung für fie doch ehrenvoll gewefen 
fein würde. Die Sorgfalt der Araber in ihren Geſchlechts⸗ und 
Stammed- Regiftern ift aber ungemein groß; ihre Autoren kennen 
die Rabatäer wol, aber ald ein ganz fremdes Geſchlecht, als 
eine Race ganz verſchieden von den Nachkommen Ismaels. 

Die Nabatäer gehörten, nach ven Orientalen, zu der großen 





2%) Assemanni Bibl.Or. T. III. P. II. fol. 567. *) Quatremöre, 
Me&moire sur les Nabateens XV. p. 98 etc. ”.) Rofemmäller, 
Handb. bibl. Alterthumskunde B. IIL ©. 24,48. _ 
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Samilie der aramälfchen Nationen, weldye die primitive und 
einheimiſche Population der Provinzen jenielt des Cuphrat aus- 
machte. Dies ſagen ihre beflen Autoren. Sehr häufig kommt bei 
ihnen der Name Nabat oder Nabit vor. Der Lericograph Dieu- 
hari fagt: Nabat oder Nabit, im Plural Anbat, heißt ein 
Volk, dad Sümpfe zwifchen beiden Fraks bemphnt (über 
dieſe vielen Sumpflandfchaften des alten Babyloniens f. Erdk. X. 
6.40, 46, 63— 65, 192 u.a.D., wo auch von arabifhen Na⸗ 
batäern, ven Aderbauern dieſer Sumpflanpfchaften, nah Ma⸗ 
ſubdi die Rede ift), und daffelbe fagt Firuzabadi, ver Autor des 
Kamus. Beider Brammatifer Ausfage, bemerkt Duatremere, 
fi fireng genommen richtig; nur verengen fie zu fehr das Terri⸗ 
terium jenes Volks, das fie Nabats nennen. Andere Autoren, 
and zwar die älteften der DOrientalen weifen dieſem berühmten Volke 
vr Nabat die Länder zwifchen Aegypten und dem Tigris zu Woh- 
zungen an, und theilen die jo verbreiteten Völker in zwei Zweige: 
1) im eigentliche Syrer dieſſeit und 2) die Nabat jenfeit des 
Euphrat, weil diefe in Chaldãa und Mefopotamien einheimifch, was 
durch zahlloſe Zeugniſſe beflätigt wird. Doc widerſprechen fich 
diefe auch wol hinſichtlich der Vorfahren, die fie den Naba⸗ 
täern in den Urzeiten andichten. Makrizi leitet die Nabatäer 
von Cham, Maſudi aber, ver weit genauere Daten über fie befaß, 
vn Sem her. Maſudi fagt 5): Unter ven Kindern Maſch, 
Sohn Arams, Sohn Semd, Sohn Noah, bemerfe man Nabit, auf 
von alle Nabatäer ihren Urfprung zurüdführen. 

Nabit, Sonn Mafch, Hatte feine Wohnung In Babylonien 
genemmen, feine Nachkommen beiehten ganz Irak. Es follen die 
Nabatäer fein, welche die Könige von Babylon einfegten; diefe Für⸗ 
Ren bedeckten das Land mit Stäpten, civilifirten e8 und errangen 
von hoͤchſten Ruhm. Die Zeit hat fie ihrer Größe beraubt, ihre 
RNechkommen in Abhängigkeit und Erniedrigung find gegenwärtig 
(m X. Sahrhundert) in Irak und andern Provinzen zerſtreut. An 
einer zweiten Stelle fagt derſelbe Maſudi: Nah ver Fluth ver 
theilten fi die Menfchen in verfchlevene Länder; fo die Nabatder, 
welche die Stadt Babylon gründeten. Die Söhne Cham, vie fid 
in verfelben Provinz feflfegten unter Nimrod, Sohn Canaan, Sohn 
Senkharib, Sohn des erflen Nimrod, der war Kuh, Sohn bei 
Cham, Enfel des Noch. Diefe Anſiedlung geſchah zur Epoche, da 





) Quatremöre 1. c. p. 102. w all. 
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Nimred In Babylonien die Herrfchergewalt überfam als Abgeord⸗ 
neter des Zohaf, genannt Biurasp. — In diefen Stellen giebt Ma«= 
ſudi zugleich die Urfache des Irrthums Anderer (wie oben des nach⸗ 
folgenden Mafrizi) an, da er fagt, daß die Nabatäer, Scmiten, 
in ihrer Mitte eine Eolonie der Nachkommen Chams, unter des 
Kuſchiten Nimrods Commando, aufgenommen, und damit flim- 
men auch die Angaben der Genefid überein (1.8. Mof. 10, 21 
Aram ein Sohn Sems, und 10, 9 Nimrod ein Sohn Ehuß; der 
Anfang feines Reihe war Babel). Die vollſtändigen Nachrichten 
Maſudis und anderer orientalifcher Hiftoriker geben, fagt Qua⸗ 
tremere, die Beweisitellen, daß Die Nabatäer aramäifchen 
Urfprungs find. Aus allen gehe fo viel hervor, daß die Na» 
bats einft eine große Nation bildeten, die man oft mit Syrern 
vermengte, mit. denen fie einen gemeinfchaftliben Uriprung 
und Sprache hatten, und daß fie jenes weite Land zwiſchen Tigrie 
und Eupbrat, Chaldäa und Mejopotamien (vgl. Erof. VIII. ©. 91) 
genannt, bewohnten. Die Syrer waren daher diejelben wie die Nas 
hats: die Nimrods waren Könige der Syrer, weldye aber die Ara 
ber Nabats nannten. Die Nabats fagten, die Nimrods feen 
ihre Könige geweien; ihnen babe Iran over Perſien gehört, Nim⸗ 
rod ſei nur ein Titel aller ihrer Könige. Iran babe urſprünglich 
Iran fhehr, d. H. Löwenland, geheißen, Arian, der Plural 
von Aria (Erdk. VII. ©. 22 u. f.),. in ihrer Sprache Löwen be 
zeichnend, und Jupiter in ihrer Sprache fei Bil (Bel, Belus, 
Erdk. X. ©. 35). Syrer, das Heiße Ehalpäer, welche ſyriſch 
geiprochen, feien von den Urabern Nabat genannt, und die Ein⸗ 
wohner von Ninive, einem Theile nach, ſeien Nabat oder Syrer 
geweien. Die Moluftamaif, d. i. die Nachfolger Alexanders (f. 
Erdk. IX. ©. 112), hätten nach viefem Groberer Irak beherrſcht, 
dad der Cuphrat befrüle. Der legte derſelben fei unter Ardeſchir, 
Sohn Babeks (Artarerzes J., |. Eedk. X. S 135), gefallen, näm« 
li der König der Nabaräer, Bad, Sohn Bereds, der zu Sawad 
( Chaldäa) in Irak refivirt Habe. So weit Mafuoi, der, wenn 
man auch, bemerkt Quatremere, ihm nicht in allen Details hie 
ſtoriſch beitreten molle, doch, dem Wefentlichen nach, vie Haupiver⸗ 
u nach allen andern Zuftimmungen vollkommen richtig mit 
e. 

Ein anderes Werk eines berühmten Nabataäͤers oder Gabiers, 
nad dem Ebn Wahfhih (nach Hottinger)®),.über die Agri- 
eultur der Nabatäer, aus deſſen arabifchem Manuferipte Qua⸗ 
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itemere feine Studien geſchoͤpft hat, fagt: vie Nabatäer feien 
vor den Chaldäern die Einwohner von Babylon geweien; er zäßlt 
anch die Cananäer und Syrer zu den Nabats, welche nach ihm 
ele Zweige der Wiffenfchaften erfunden und den andern Völkern 
überliefert Hatten. Ebn Khaldun beftätigt dies, nennt fie aber 
Chaldärr, von deren Kenntniffen in Magie, Aftrologie, Talismanen 
uf. w. er ſpricht. Euſebius unterfcheivet die Babylonter (d. i. 
dieſe Rabatäer) von den Chaldäern (vom mebifchen Stamme), die 
ar fpäter ganz Irak in Belle nahmen, das nun erſt von ihnen 
vn Namen Chaldäa erhielt. Daß die, arabifchen Joctaniden 
be der Befignahme von Kira dort einen Theil ver Bevölkerung, 
welden fie Nabat nannten, noch vorfanden, iſt oben gefagt, fo 
wie daß Diefe von dieſen älteften arabifchen Cinwanderern zum 
Thell verdrängt auch wieder zurüdfloben auf vie mefopotamifche 
Geite des Cuphrat, wo fle mit ver dortigen primitiven Bevolkerung 
en nach und nach wieder zufammenjchmolgen. Aber fchon lange 
Zeit vor viefer Alteften Anflenlung ver Araber auf den ſüdweſill⸗ 
Gm Uferlandſchaften des Cuphrat, beftand in Chaldäa und Mei 
yotamien eine einheimifche Beodlkerung, welche die Orientalen Na⸗ 
bet nannten, und mit welchen die von den birenfifchen Arabern 
zum Theil verjagten (Erdk. X. ©. 59, 65, 66) Aramäer fi verban- 
ven. Dies find die primitiven Einwohner, die Maſudi Chaldäer 
um Babylonier nennt; denn beide find nach ihm nicht verfchle 
ven; er kannte noch einen Ueberreſt von ihnen, melche die Dörfer 
wwiihen Baffra und Waftt bewohnten, und noch Abulfeva nennt 
viele Vie Sümpfe der Nabatäer (Erdk. X. ©. 192). Wenn fie 
Bm, fagt Maſudi, wenden fie fi gegen den Norppol, und zum 
Zeichen des Steinbocks. Der Name Nabat in feiner wahren Aus⸗ 
Wimung bezeichnete alfo die Bevblkerung aramälicher Race, bie in 
vn Landſchaften zwiſchen Cuphrat und Tigris wohnte. Und vo 
mat daB ganze Alterthum dieſes berühmte Volt nicht unter bie 
m Ramen; Maſudi fagt, weil nur vie Araber fie Nabat nann⸗ 
wur Aber diefer Grund, fo plaufibel er auch erfcheint, befriedigt 
Duatsemere®) nicht, weil daB Wort Nabat oder Nabit In 
w srabiichen Sprache feine hinreichende Bedeutung hat, und alfo 
wnit von den Arabern ausgegangen fein kann. Mafupis 





| "Ahmed ben Abnbekr ben Wahshih f. W. Ouseley, Voy. Lond. 
.&. Vol. I. App. p. 406, und Quatremöre 1. c. XV. p. 107. 

9) Quatremöte I. e. Kv p. 113. 
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Behauptung, er fel ihnen als Erfinvdern des Ackkerbaues un 
der Hervorlodung des Waflerd aus der Erde beigelegt, iſt eine gan 
erzmungene Etymologie. Griechen und Römer Eennen feinen Na 
men für die Einwohner von Babylonien und Mefopotamien, f 
wenig wie einen von den Syrern, auch dort Feine Nabatäer. Nu 
Fl. Joſephus ift der einzige, der einmal einen dahin einichlagen 
den Namen eines Individuums in Adiabene, einen Sohn Raba 
taeus, ald eignen Namen aufführt. Der einzige Meberreft eine 
babyloniſchen Literatur, die Ueberfegung jenes uralten Buche 
durch jenen Ebn Wahſhih oder Wahſhiiah bei Quatre 
mere, nennt deffen Inhalt: „Agricultur ver Nabatäer;“ alfı 
Nabat wol der eigne Name, durch den fle fidh ſelbſt von ihren br 
nachbarten und nächften Stammesgenofien der Aramäer, den Sp: 
tern, die auf der Weſtſeite des Euphrat zum Mittelmeere, PHöni: 
eien und Kleinaflen hin wohnten, unterjchieven. Die Nömer lernter 
den Namen Nabat von viefer Seite gar nicht kennen, weil file auf 
nur wenig in Berührung mit ihnen famen; deſto häufiger war di 
der Araber mit ihnen. Maſudi giebt aber auch die Urſache dei 
fpätern gänzlichen Verſchwindens viefed Namen! Nabat an: die 
Bewohner von Iran (alfo Iraf Adjem das Perfliche) hätten, fagl 
er, mit dem Berlufte ihrer Macht vurdy die Araberüberfäle aud 
ihren Namen Nabat mit der Annahme des Islam aufgegeben, unt 
hätten fich lieber als natürliche Unterthanen dem bortigen Regiment 
angeichloffen. 
Eben fo war e8 mit den Syrern, bie wir fchon einmal mu 
ihr Spracdyverhältniß zu den Aramäern berührten (Erdk. X. S. 579) 
und worauf wir in der Folge nothwendig wieder zurüdkehren mäfı 
fen; daher Hier die vorläufige Berüdfidytigung ihres Sprach» unt 
Namenverhältnifies zu jener alten Nabatäer- Zeit, die erſt durch 
Bergleichung lehrreichen Aufſchluß ertbeilt. Diefe Söpo« der Gries 
hen (Erdk. X. ©.7) waren e8, die ſich felbft in ihrer eignen und 
von ihren Nachbarn geiprochnen Sprache Aram oder Orom, nad 
verſchiedenen Dialecten, nannten. Nah 1.2. Mof. 10, 22 war 
Aram, Sohn Sems, ein Bruder von Elam und Afiur, dem 
erfien Stammvätern der Berfer und Aſſyrer. Aber vas Land 
Arama von ungeheurer Ausvehnung zertheilte ſich in mehrere große 
Staaten, deren jeder feinen eignen Namen hatte. Go bezeichnete 
man, feit Abrahams Zeiten, mit Paddan Aram die Ebene Aram; 
mit Aranı Naharaim, Aram der Flüffe, alles Land zwifchen Cu⸗ 
phrat und Tigris (Erdk. X. ©. 10). Später, in 2.3. Samuelis 





Hiftor. Ueberfiht; Nabatäer-Arman. 133 


5, ſondert ſich Aram Dammeſek ald der Theil von Aram ab, 
m Hauptfladtt Damas ft; dann Aram Tjoba, dad die Gegend 
Samath am Orontes, nach F. H. Müller, bezeichnet; dann Aram 
hRehob, ein Königreich am Euphrat (Erdk. X. 255, XI. 694). 
ımi oder Arammi, Wpjectiv, bezeichnet aramäliche Männer, 
Laban (4.3. Moſ. 31, 24), und eben fo vie jenfelt des Eu⸗ 
# (2.2. d. Kön. 8, 29). Aber auch das Wort Aram blieb ven 
hen und Römern faft unbekannt: denn Strabo ift faft ver 
ige Autor, der ed bezeugt, daß fi vie Syrer (Lib. I. 42 
ıualoı ed. Krameri I. p. 63) felbft Aramäer nannten. Den 
bifhen Autoren ift auch dieſer Name nicht unbekannt geblie= 
; denn Hamzah Isfahani fagt: die Arman find die 
batäer Syriend. Tabari nennt Arman die Vorfahren 
Rabatäer in Iral. Maſudi fpricht von dem Berge Alem⸗ 
Heitan (dem Teufelöberge), nicht fern gelegen von Tur« 
bin, und fügt Hinzu: vafeldft finde man Reſte ver Arman, 
einen Theil der Syrer ausmachen (follten e8 vie Die- 
Zur oder die Singaraberge fein? Erdk. XI. &. 439). Derfelbe 
eift unter den Chaldäern die Afigrier und die Arman, und 
at diefe Tegtern weiterhin Nabatäer — Armaniß; er fagt 
), daB die Saffaniven= Könige, durch ihre Herrſchaft in Irak, 
Machıt der Nabatäer und der Arman vernichteten. 

Ein anonymer perfifcher Hiftoriker braucht die Worte, daß die 
aber hei ihrer erſten Nieverlaffung In der Gegend von Hira 
Anbar die Armin, weldhe dafelbft wohnten und ein Reſt 
Aram waren, verjagt hätten, und eben fo bat Ebn Khal⸗ 
ı noch eine Spur von ihnen In der Stelle, wo er die Geſchichte 
Kinder Israel mit kurzen Worten fo angiebt: fie führten Krieg 
m die Völker in Palaftina, die Canander, die Armenier (mol 
an oder Aram), die Idumäer, Ammoniter und Moablter. — 
ber der Name Sprer Fam, bleibt ungewiß; fidher nicht von 
dnen Städten, davon die Orientalen ihn herleiten, mie von 
tias Ruinen bei Aleppo nah Mafupi, over Hemd, dad aud 
ra gebeißen haben foll; oder von ven Surad am mittlern Eu⸗ 
at (Trok. X. ©. 266); am wabrſcheinlichſten, meint Quatre⸗ 
te, ald Abbreviatur von Aſſur, ſeitdem es bei den Vorder⸗ 
ven in Bang kam, einen Unterſchied zwiichen dem zu zahlreichen 
fe jenſeit des Euphrat (Aſſyrer) und dieſſeit (Syrer) 
elben zu machen; ein Unterſchied der aber vermittelſt Wegwer⸗ 
g der Vorſylbe „AS“ nie confequent bei den Autoren durchge⸗ 
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führt wurde. Herodot (VII. 63), wo er von Affyriern, unter 
denen auch Ehalpäer beim Heere ſtanden, fpricht, fagt, daß fie tie 
fin Namen bei ven Barbaren hätten, von ven Briechen aber Sy⸗ 
rier genannt würben. Juſtinus Worte (Histor. Lib. I. 2 Impe- 
rium Assyrii qui postea Syri dicti etc.) und andere find in biefer 
Hinſicht bekannt. Die Armenier, ald Ethnographen fehr genau, 
haben nur dad Wort Afort für ihre Nachbarn die Syrer im 
Gebrauch gebabt. Daß die Bingebornen des Landes Syrien 
zwifchen Euphrat und Mittellänpifchen Meere damit endeten, daß 
fie ven Namen, den ihnen die Fremden gaben, zulegt felbft annah⸗ 
men, und den einheimifchen fogar ganz fallen ließen, geſchah gewiß 
nicht fchon in der Periode der Seleucidenherrſchaft und unmittelbar 
nachher, denn fie fließen ja in jener Zeit noch alle ihnen fremdauf⸗ 
gedrungenen griechifchen Namen zurüd, die bei ihnen niemals in 
wirklichen Gebrauch famen (Erdk. X. ©. 70, 1130 u.a). Die Ur- 
fache dieſes Namenwechfels lag in ver hriftlihen Religion 
und Kirche, die fi fo frühzeitig in Antiochia und den Nach⸗ 
barprovinzen feftießte, und daher im griechifchen Sext des Neuen 
Teſtaments, In welchem ſtets der Name der Syrer gebraucht iſt, 
obwol dieſer den Euphratanwohnern ſelbſt fremd geblieben war, 
ſeitdem auch ein durch die Schriften der Chriſten geweihter wer⸗ 
den mußte. Dieſen nahm nun die ſyriſche Kirche ſelbſt aus der 
ſyriſchen Bibel in ihren neuen Cultus auf, ſtatt des alten Namens, 
des aſſyriſchen, ver nun zur Bezeichnung des Gegenſatzes nur 
der Heipnifchen Zeit und ihrem alten Glauben blieb, mit dem man 
fernerhin nur den Begriff der Ipololatrie in Verbindung brachte. 
Diefe Erklärung wird, fagt Duatremere #0), durch die That⸗ 
ſache beſtätigt, daß in der fyrifch-Firchlichen Sprache dad Wort 
Armojo oder Ormojo wirklich einen Heiden, einen Idolanbe⸗ 
ter bezeichnet. Diefen Namen fchwuren fie aber ab, dagegen ber 
Name eines Souriojo oder Syriers bei ihnen als ein ehren- 
voller in allgemeinen Gebrauch Fam. 

Drom oder Aram, das Land der Aramäer, warb vor- 
zugöwelfe das Land genannt, dad die Griechen und Kateiner Af 
fyria nannten, nicht blos das Land jenfeit, auch des Tigris, mit 
Rinive (wie Tacitus, Erdk. XI. S. 172), ſondern eben fo auch da- 
mit dad alte Babylonten zu bezeichnen. Herodot nennt daB ganze 
Land, in welchem fehr viele große Städte lagen, und auch die Re⸗ 
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hun; Babylon, ausdrücklich Affyria (1.178); der Euphrat vurch⸗ 
kömte Affgrien beim Orte Arderikka, den er vreimal Gefpülte 
(L 185). Der von Cyrus befiegte Labynetos iſt König ver Aſ⸗ 
frier (1. 188), und damit flimmen die andern alten Autoren 
überein. So aljo das Verhaͤltniß der Nabat zu den Affyriern und 
Syrien der fpätern Zelt. 

Aber wie kamen die Nabat von Babylon nah Petra 
on die arabifche Nordgrenze gegen Aegyptenland? Sfolirt 
gmommen fehlt darüber jedes Hiftorifche Datum; aber im Zuſam⸗ 
neahange vieler andern Daten erhält auch dieſe Frage ihre hinrei⸗ 
dead begründete Loſung. Die Nabat haben viele Eolonifa- 
tionen 2) außgefandt, deren eine auch bie von Petra fein muß; 
fe find zu Feiner Zeit feft figen geblieben innerhalb ihrer Grenzen 
Babyloniens. 

Schon in uralter Zeit Hatte Salmanaſſar, König Aſſyriens 
(2.2.0. Rdn. 17,24u.30) aus Kutha, einer babylonifchen Lands 
ſchaft (Abulfeda nennt noch vie Stadt Kutha) 2), Coloniften in 
dad von ihm entvölferte Reich Israel gefchiekt, pie dort ven Namen 
ver Samaritaner annahnen. Uber die Juden blieben dabei, fie 
Kutbäer, als ihnen verbaßte Fremdlinge, zu bezeichnen. Der ara⸗ 
biſche Hiftoriker fagt, daß In Damask ein Quartier ben Namen 
Nibatun führe, weil es ausfchließlich von Nabatäern bewohnt 
were. Selbſt bis in die Mitte Arabiens, nach Jathrib (Medina), 
fagt ver Autor des Kitab alagani, Hatten fih Nabatäer nie 
dergelaffen, und, fügt der Scholiaft zu dieſer Gtelle hinzu, unter 
ven 10 Duartieren ver alten Mekka ward auch das eine Kutha ?) 
genaunt; fo daß zwei Hauptfläbte Mittelarabiens, die fih frühe 
‚tig durch Handelsverkehr und große Märkte vor ven an⸗ 
dem auszeichneten, diefe wie die Zufuhr Eoftbarer inbifcher Waaren 
über Babrein (f. ob. S. 90) höchſt wahrfcheinlih nur nabas 
täifhen Unterhändlern verbankten. Denn ald der arabifche Tri⸗ 
bus der Aſchar in die Provinz Bahrein vorgenrungen‘ nach 
Hovir kam, fand er, nach demſelben Autor des Kitab alagant, das 
ke fon eine Anſiedlung ver Nabatäer vor. Die Aſchar 
sofmm von Hodjr Beſitz (EI Hadjar zu EI Katif, Erdk. X. 


6.40) und zwangen jene zur Auswanderung, was eine Stelle des 





) Quatremèreo, Mém. sur les Nabatéaens |, c. T.XV. p- 126. | 
) Abulfedae Descriptio Iracae ed. Wüstenfeld. Götting. 1835. & 
p18. - °) Quatremäre, M&n. I. c. p. 126 
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Lexicographen Djeuheri beflätigt, die angiebt: „Nah Aioub 
„ben Kiribbah find die Einwohner der Provinz Oman Araber, 
„welche Nabatäer geworben, und bie von Bahrein Nabatäer, 
„welche zu Arabern geworben.” Diefe Anfievlung der Naba⸗ 
täer am fünlichen Ufer des perflichen Golfs muß mol in ein jehr 
hohes Alter zurüdgeben; denn Strabo (XVI. 766, vergl. Erdk. X. 
&. 39 —40) erzählt, daß die Chaldäer (d. I. Nabatäer) als 
Flüchtlinge aus Babylon fih an ver arabifchen Küfte in dem 
tiefliegenden Meerbufen zu Gerrhae angebaut, wo er ihre Baus 
art aus Steinfalz beichreibt. Der Großhandel ver Gerrhaer 
mit Babylon und bis Petra im Lande Nabataea (Arabia Pe- 
traea) erhält hierdurch einen überrafchenden Aufihluß: denn überall 
iſt Welthandel der Begleiter nabatälfher Anfiedlungen. 
Hier faßen alfo zu gleicher Periode in ältefter Zeit zwei fried=- 
lie Handelscolonten neben einander, Nabatäer und Phö— 
nicier, die fpäter im mediterranen Weften in ihren ausgebildetſten 
Golonijationen als Mongpoliften des Welthanveld nach einandex 
auftreten, deren urſprüngliches Herkommen bei ven Wölfen ve 
Abendlandes fo langeZeit in Bergefienbeit gefommen war. Denn 
nah Herodots unzweideutigen Zeugnifien, daß Phönicier aus 
dem Morgenlande vom Erythräer Meere erſt nad dem vorberm 
Meere vorgerüdt (I. 1. VII.89), weshalb er die Logoi der Perſer 
als Zeugnifie ceitirt, und Strabos wieberholter VBerfiherung, uns 
geachtet, daß vie Bewohner der Infeln Tyros und Arados mit 
den den Phöniciern ähnlichen Tempeln, im perfifchen Meerbuſen, 
feloft behaupteten (Strabo XVI. 766), daß vie gleichnamigen 
Infeln und Städte der Phönicier am Mittellänpifchen 
Meere nur von ihnen ausgegangne Colonien fein (ancl- 
xous &avswv), kam dieſes fo merkwürdige Datum ganz in Ber 
gefienbeit, oder fand wenig Glauben. In welcher nahen Beziehung 
diefe Phönicier am Berfergolf und dem untern Cuphratlande aber 
zu der älteflen Ioctaniven=- Bevölkerung Süd⸗Arabiens ſtanden, if 
fhon oben angeveutet (ſ. ob. ©. 47, 90). Neben ihnen fiebelten 
fih alfo wol fehr frühzeitig die Nabatäer als Gerrhaeiſche 
»Sandeldleute an, und follten eben dieſe nicht vielleicht die Verdrän⸗ 
ger des Phöniciers Verkehrs vom Perſer⸗Golf geweſen fein? bie 
eben deshalb ihr Heil im fernen Weften zu Aila und an ver Küfte 
Canaans fuchten, wohin Ihnen dann ihre Handelörivalen, die Na- 
batäer, auf ven genannten Stationen durch die Wüfte nach dem 
Golf von Aila wenigfeng nachgerädt fein werden, als phönicifcher 
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Urinhandel zu Tyrus durch Schläge, wie bie von Nebuchad⸗ 
nezar und Alerander, die fie gerroffen, nun Anden Hoffnung 
gemacht Haben mußte, in ihre Fußtapfen treten zu können (Exbf. 
X 6.38, 39, 40,49 —50u.0.0.). Daraus erklärt fich auch, wie 
Alesander zu Babylon und Terevon den Yeidenfchaftlichen Plan 
ſeſſen konnte, von da Arabien zu erobern, zu dem die beiden Han⸗ 
nlöodffer der Phönicier und Nabatäer vie Eingänge und die 
Keichthümer fehr genau kennen mußten (Erdk. X. S. 39 — 40), 
jumal wenn die Nabatäer auch ſchon frühzeitig fih biE Oman 
verbreitet haben follten, wie es nach der angeführten Stelle des 
Deuheri nicht unmöglich wäre. Wenn aber Steph. Byz., v. Na- 
Paraioe, fie als ein Volk ver Arabia felix nennt, worin ihm 
die Commentatoren gefolgt find, fo fehlt viefer Angabe jeder hi⸗ 
Rerifche Beweis, und ift blos der Unkenntniß jener Zeit zuzuſchrei⸗ 
m. Auch auf die andere perfifche Seite des Golfs hatten fich, 
uch Jakuti, die Nabatäer verbreitet, wo die Stadt Tib in 
hufikan (Suflana) von ihnen bewohnt ward, die, nach biefem 
Inter, zwar den Islam angenonmen, aber ihre eigne Sprache 
beibehalten hatten. Eine ſolche Nabatäer-Anfieplung wird 
ah Betra In der Direction, die ſchon Nebuchadnezars Auf« 
werffomfeit erregt hatte (Erdk. X. S. 50), geweſen fein, eine Ara⸗ 
nier-Golonie von Babylon aus, die mit der fyrifchen Pals 
nyra rivalifirte, und durch die locale Weltfiellung ſich den 
ſreßartigſten Speculationen des audgebehnteften Welthandels über⸗ 
fen konnte. Obwol keine Geſchichte dies Factum überliefert hat: 
fo geht e8 fchon aus dem voppelten Vorkommen beffelben Namens 
Rabat am Euphrat und Nabat in Petra hervor, der auf ge⸗ 
meinfamen Urfprung hinweiſet, zugleih auch Aufichlup über 
bie fo merkwürdige Erfcheinung giebt, In der Mitte von Wüſten, 
von Romaben umgeben, eine viel höhere Eivilifation entwidelt zu 
kunden. Diefe fremde Anſiedlung, wenn auch nur in ihren Anfän⸗ 
gen, beſtand aber fchon zu Antigonus Zeit, da vie Nabat, um 
vos feindliche Heer fern zu halten, ihm, wie Diodor fagt (XIX. 
%) einem Brief nicht in griechifcher, fondern in fyrifcher, d. i. 
ihrer Mutterſprache, der. nabatäifchen, fchrieben; und bie 
Unfsslung in ihrer Zollſtätte am Meere zu Hauara betätigt, im 
ihrem nichtarabifchen Ramıen ihre forifche oder nabatäiſche Abſtam⸗ 
mung. Auch eine hiftorifche Thatſache unterflügt obige Voraus» 
fegung, nämlich, daß bei ven vielen Kämpfen zwifchen den Königen 
vn Damast und Juda zu Davids und Salomons Zeiten 
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ber Golf von Alla, der. damals von phönielfchen Schiffern na: 
Ophir befteuert wurde, oder die vortige Anfurth zum Meer: 
ein wichtiges Ziel des erſtrebten Beſitzthums der Könige wa 
daß aber unter König Ahas nad) 2.3. d. Könige 16, 6 es Heiß 
‚in diefer Zeit (Ahas, König in Iuda, reg. 743—724 v. Chr. G 
brachte Rezin König in Damask die Stavt Elath wieder an St 
rin, fließ die Juden aus Elath (und alfo auch die Phoͤnl 
cier ihre Bundeögenoffen); aber die Syrer kamen und wohnet 
(nach andern Lesarten flatt Syrer, Edomiter) *) drinnen bis aı 
diefen Tag.” — Alſo auch Hier werden die Nabatäer unter bei 
Schutze der Syrer ald Soldaten und Kaufleute, an der Stelle di 
Phönicier, die feitbem auch ganz vom Schauplate des Rothen Me 
red und von Alla und Eziongeber verſchwunden find, in der Um 
gebung von Petra und Aila eingezogen fein, und Ihre Einfüt 
rung von Sitte, Sprache und Verkehr iſt eine ganz natürlich 
wenn auch fpäter erft eine wirkliche Handelscolonie ver Na 
batäer in Betra eingezogen fein follte. Denn zu jener Zeit ii 
gen fi au) Idumäer, welche unter der Gewalt ver Könige vo 
Juda jene Idumaeq; ihre frühern Sige, verlaffen hatten, wieber ur 
ter dem ſyriſchen Schuge daſelbſt nieder, und mit ihnen werben fi 
auch wol manche arabifche Familien mit den Bewohnern der reid 
geworbenen Golonte vermifcht haben, woraus fi}, wie Quatre 
mere dafür Hält, auch ergeben würde, warum die alten Autors 
fie auch wol nabatäifche Araber nennen und die Namen ihr 
Könige, wie Oboda, Saleh (Syllaeus) und andere, arabiſch 
Namen find. Daß die Zeit ihrer Einwanderung in Petra von ke 
ner Hiſtorie aufgezeichnet wird, iſt begreiflih, da ihr Anfang uı 
ftreitig nur gering war, und fie erft, nachdem ſich Reichthümer ur 
Lurud bei ihnen angehäuft hatten, ein Gegenftand allgemeiner Au 
merkſamkeit geworden. Wahrfcheinlich begann fie erft mit Nebu 
chadnezars Völkerbewegung gegen Judäa; denn früher werd 
keine Nabatäer im alten Teftamente genannt, wenn ſchon der Wan 
Betra (nämlich Sela, d. I. Feld) 5) und die Edomiter ale def 
Bewohner nicht fehlen. 

Der fremde Urfprung der Nabatäer erflärt auch, nachde 
fie Jahrhunderte hindurch im ailantiſchen Gebiete eine fo glänzen 
Rolle geſpielt, ihr yplögliches, ſpurloſes Verſchwinden von dieſe 


200) Mofenmäller, Handbuch der bibl. Geogr. Th. III. S. 73 Not. 
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Ghauplape ihrer Geſchichte. Denn als ver Weltverfehr dur NE» 
nreinfluß, im erften Jahrhundert ber Katferzeit, eine andere Rich⸗ 
tung genommen, Römer vie Gebieter von Syrien und Aegypten 
meorben, fie alfo von allen Seiten umgrenzt die Quellen ihres 
Keichthums ſich abgefchnitten fahen, Eeine ſtarken Garnifonen von 
Gelitruppen mehr in ihren Stäpten, Zöllen und Stationen zu bes 
ablen im Stande waren, und die immer mehr heranprängenven 
Iridus der Idumäer und anderer Araber mit ihren fich erhebenden 
Sürftengefchlechtern, die Maffe ver Bevölkerung ihres Handelsgebie⸗ 
tes Ret6 vergrößern mochten, fo mußten fie, die durch Feine Agri⸗ 
cultur an die Erdſcholle gefeflelt waren, ihrem frienlichen Syſteme 
semäß, ausweichen und ihre Wüften bald Anvern überlaffen. Da 
Des wol allmälig gefchehen mochte, und viele unter byzantinifcher 
Dberherrfchaft in jenen Gegenden, wo ſelbſt Petra zum Bifchofd- 
Äe ward, und der Sinai wie die Ufer des Todten Meeres fi 
mit Kirchen, Klöflern und Schaaren von Eremiten füllten, viele 
von ihnen zum Ghriftentbume, wie ihre Stammesverwandten bie 
Gyrier, übergehen mochten, fo verſchwindet ihre Selbſtändigkit eben 
jo ſtill und geräuſchlos aus der Geſchichte, wie fie in ihr aufgetre- 
ten waren. Selbſt der Name der Nabatäer verfchwindet, 
mit ihrer glänzenden Handelsſsperiode, gänzlih aus 
Borderafien; aber in ihrer primitiven Heimat erhielt er ſich 
und dahin werden fich auch wol fehr Viele von ihnen, die mit der⸗ 
felben in fortvauernber Handelsverbindung geblieben, zurüdigezogen 
baben, worüber die Befchichte jener Zeit noch Feinen befonvern Aufs 
(ding gab. In Babylonien und Mefopotamien bleibt ihre 
Population fehr zahlreih 6), und ganz geſchieden von 
Arabern und andern Eroberern. Khaled, ver Feldherr des Kha⸗ 
fen Omar, des Siegers in Babylonien, ſchickt fein Schreiben an 
ben legten König der Perſer durch einen Nabatder, ven Zaha⸗ 
lab. Der Neftorianer Amru bezeugt, daß ver Patriarch Abd⸗ 
lu eine große Anzahl Männer aus dem Lande der Naba- . 
täer zur chriftlichen Religion bekehrte, und daß er in der Nähe 
ws Hügeld Sarjar (ein Nahr Sarfar, ſ. Erdk. X. S. 59) ein 
Seen baute, Mar» Saliba genannt. Die Stadt Wafit, in den 
Gämpfen der Nabatäer erbaut (Erdk. X. S. 192), wird die 
' Iamalige Gapitale der Nabatäer genannt. Noch viele einzelne 

Daten treten fortwährend in. ven bortigen Geſchichten als Beweiſe 
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ber Golf von Aila, der. damals von phönichichen Schtffern nad 
Ophir befteuert wurde, oder die dortige Anfurth zum Meere 
ein wichtiges Ziel des erflrebten Veſitzthums ver Könige war 
daß aber unter König Ahas nah 2.3. d. Könige 16, 6 es heißt 
‚in diefer Zeit (Ahas, König in Juda, reg. 743—724 v. Chr. G. 
brachte Rezin König in Damasf vie Stadt Elath wieder an Sy 
rien, ſtieß die Juden aus Elath (und alfo au die Phönt: 
cier ihre Bundesgenoffen); aber die Syrer kamen und wohnete 
(nach andern Lesarten flatt Syrer, Edomiter) *) drinnen bis au 
diefen Tag.” — Alſo auch Hier werden die Nabatäer unter bem 
Schutze der Syrer als Soldaten und Kaufleute, an der Stelle ve 
Phönicier, die ſeitdem auch ganz vom Schauplage des Rothen Dee 
red und von Alla und Eziongeber verſchwunden find, In der Um 
gebung von Petra und Aila eingezogen fein, und ihre Einfüh 
rung von Sitte, Sprache und Verkehr ift eine ganz natürliche 
wenn auch fpäter erft eine wirkliche Handelscolonie der Na: 
batäer in Betra eingezogen fein jollte. Denn zw jener Zeit Tie 
Ben fich au Idumäer, melde unter der Gewalt der Könige voı 
Juda jene Idumaea; ihre frühern Sige, verlaffen hatten, wieder un 
ter dem ſyriſchen Schuße dafelbft niever, und mit ihnen werben fid 
auch wol manche arabifche Bamtlien mit den Bewohnern der reich 
gewordenen Golonte vermifcht Haben, woraus fih, wie Quatre: 
mere dafür hält, auch ergeben würde, warum die alten Autoren 
fie auch wol nabatäifche Araber nennen und die Namen ihre 
Könige, wie Oboda, Saleh (Syllaeus) und andere, arabiſch 
Namen find. Daß die Zeit ihrer Einwanderung in Petra von fe 
ner Hiftorie aufgezeichnet wird, iſt begreiflih, da ihr Anfang um 
ftreitig nur gering war, und fie erft, nachdem fih Reichthümer um 
Luxus bei ihnen angehäuft hatten, ein Gegenftand allgemeiner Aufı 
merkſamkeit geworden. Wahrfcheinlich begann fie erft mit Nebu: 
chadnezars Völkerbewegung gegen Judäa; denn früher werke 
Beine Nabatäer Im alten Teflamente genannt, wenn fchon der Nam 
Petra (nämlich Sela, d. I. Feld) 5) und die Evomiter als deſſe 
Bewohner nicht fehlen. 

Der fremde Urfprung der Nabatäer erflärt auch, nachden 
fie Jahrhunderte hindurch im ailantiſchen Gebiete eine fo glänzen: 
Nolle gefpielt, ihr yplögliches, ſpurloſes Verſchwinden von viefen 
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Schanplatze ihrer Geſchichte. Denn als ver Weltverkehr durch N« 
nreinflaß, im erften Jahrhundert ber Kaiferzeit, sine andere Rich⸗ 
tung genommen, Römer die Gebieter von Syrien und Aegypten 
geworden, fie alſo von allen Seiten umgrenzt die Quellen ihres 
Keichthums fich abgefchnitten fahen, Eeine flarfen Garnifonen von 
Gelbtruppen mehr in ihren Stäbten, Zöllen und Stationen zu bes 
zahlen im Stande waren, und die immer mehr heranprängenden 
Artus der Idumäer und anderer Araber mit ihren ſich erhebenden 
Fürftengefchlechtern, die Maffe ver Bevölkerung ihres Handelsgebie⸗ 
el ſtets vergrößern mochten, fo mußten fie, die durch Feine Agri⸗ 
alter an die Erdſcholle gefeffelt waren, ihrem frieplichen Syfteme 


5 gemäß, ausweichen und ihre Wüften bald Andern überlafien. Da 


% wol allmälig geichehen mochte, und viele unter byzantinifcher 
Überberrfchaft in jenen Gegenden, mo ſelbſt Petra zum Biſchofs⸗ 
fe ward, und ver Sin ai wie bie Ufer des Todten Meeres fi 


uit Kirchen, Klöftern und Schaaren von Eremiten füllten, viele 


m ihnen zum Ghriftenthume, wie ihre Stammesverwandten bie 
Egrier, übergehen mochten, fo verſchwindet ihre Selbflänpigfit eben 
ſe ſtil und geräufchlo8 aus der Geſchichte, wie fie in ihr aufgetre= 
tm waren. Selbſt der Name der Nabatäer verfchwindet, 
wit ihrer glänzenden Handelſsperiode, gänzlih aus 
Borderafien; aber in ihrer primitiven Heimat erhielt er fih 
und dahin werden fich auch mol fehr Viele von ihnen, die mit der⸗ 
ſaben in fortdauernder Handelsverbindung geblieben, zurüdgezogen 
haben, worüber die Gefchichte jener Zeit noch keinen befondern Aufs 
ſchlaß gab. In Babylonien und Mefopotamien bleibt ihre 
Bopulation fehr zahlreih6), und ganz geſchieden von 
Arabern und andern Exroberern. Khaled, ver Feldherr des Kha⸗ 
lifen Omar, des Siegerd In Babylonien, ſchickt fein Schreiben an 
den legten König der Perfer purch einen Nabatäer, den Zaha- 
til ab. Des Neflorianer Amru bezeugt, daß ver Patriarch Abd⸗ 
Ida eine große Anzahl Männer au dem Lande der Naba« - 
täer zur chriftlichen Religion befehrte, und daß er in ver Nähe 
vs Hügels Sarfar (ein Nahr Sarfar, |. Erdk. X. S. 59) ein 
Aoſter baute, Mar» Saliba genannt. Die Stadt Wafit, in den 
Eämpfen der Nabatäer erbaut (Erdk. X. S. 192), wird die 
Vamalige Gapitale der Nabatäer genannt. Noch viele einzelne 
Daten treten fortwährend in ven bortigen Geſchichten als Beweiſe 





) Quatremäre, M6m. sur les Nebatdens T. XY. p. 135. 
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für die lange Fortdauer der nabatäifhen Population umt 
ihrer Sprache?) in den euphratenfilchen Lanpfchaften auf, wi 
z. B. daß der Khalif Motaffem, ald er fih cm Tigris un 
Katul die Landſchaft audfuchte, in welcher er, neben Bagdad, ſich 
noch eine andere Reſidenz erbauen wollte (Erdk. X. ©. 210, 226), 
dajelbft mit ven Bauern in Unterhandlungen einließ, die den Katul⸗ 
fluß bewohnten, und von diefen „nabatäifchen Bauern in ih: 
rer nabatäifchen Sprache angeredet wurde. Die Naba: 
tier hatten bamald in Sawad, d. i. im babylonifhen Lande 
(wie vie Araber jene Landſchaft nach einem Orte bei Madain zu 
nennen pflegten) 8), wo fie für die größten Meifter ver Agri— 
eultur und. fat aller Wiffenfchaften und Künfte galten, noch ihre 
. tüchtigen Gefchäftsleute, vie Pächter ver Khalifen waren, Finanz 
_ männer und angefehene Orunbbefiger, die den arabiſchen Herrſchern 
feloft die Spige boten. Die Muſik der Nabatäer wurde von 
Maſudi als die vorzüglichfte ihrer Zeit gepriefen, Barfuma 
der am Hofe des Khalifen al Raſchid als Kapsllmeifter blühte 
war ein Nabatäer, und viele außgezeichnete Dichter, wie Abbas 
Daoud, Khazimt, in nabatäifcher Sprache, beweifen es, dal 
fie dort fortlebten, wenn auch Feine Gefchichte ihrer gedacht hat 
Vielleicht daß auch heute noch Spuren ihrer Sprache?) Im Mund 
nabatäljcher Gemeinden übrig find, denen aber noch fein Ortentalif 
im Lande ihrer Heimat nachgeforfcht hat. 


$. 61. 
Einleitung. Fort egung. 


Arabien nach den arabifhen Geographen des Mittel: 
alters, vom X. bis zum XIV. Jahrhundert. Nad 
Ißtachri (950), Edriſi (1150), Abulfeda (1331), 
Ebn Batuta (1354). - 


Arabien, ver feurige Heerd des fo viele Jahrhunderte bins 
durch alles Fremdartige von ſich ausſtoßenden Mohameranigmus, 


®) Abulfediae Tabul. Descr. Iracae ed. Wüstenfeld 1. c. p.5. 
?) Ueber E’pradye und Literatur der Nabutier f. Quatremöre, | Mem. 
l c. XV, /Journ. Aslat, 1835. Mars p. 209271. 


on — Mém. sur les Nabatéens I. c. XV. p. 133. 








Geographie Arabiens im Mittelalter. 141 


wärbe auch hiuſichtlich feiner geograpbifchen Kenntniß für die 
Außenwelt in ein völliges Nichts verfunfen fein, wenn bei dem 
völigen Mangel auslänpifcher, nicht einheimifche Autoren die 
Role ver Erpbefchreiber für viejed Land übernommen hätten, bie 
möglich gemacht, von Zeit zu Zeit deſſen Zuſtände jo wie die 
feiner Bewohner, nach ihren Wechfeln, verichiedene Jahrhunderte 
much, bis auf die Gegenwart, einigermaßen vergleichen zu kön⸗ 
nen. So ſchwach num auch dieſe Beichreibungen und unbefriebi« 
gend diefelben für den gegenwärtigen Bevarf der Wiffenfchaft fein 
wigen, jo haben fie doch den unfchägbaren Werth der Lieberliefe- 
rung wichtiger Thatfachen, vie binreichen, uns dereinſt in viefem 
witen Länvergebiete orientiren zu lernen. Borzüglich find es drei 
vn berühmten Autoren des 10ten, 12ten und 14ten Jahrhunderts, 
Ki den Orientalen anerkannt claffiihe Geographien Arabiens, 
uns Ißtachri, Edriſi und Abulfeda, als ihre fleißigen und 
Ingiamen, felbft der letztere als gelehrie Arbeiten, über das Land 
m Heimat ihres Propheten Hinterlaffen haben, fo wie mandhe 
Rälcherichte Des Ebn Haukal aus dem 10ten, des Ebn Batuta 
ui dem 14ten, ded Benjamin von Tudela aus dem 12ten Jahre 
hundert, Die für die Periode des arabiſchen Mittelalters nicht un« 
„; Mubter bleiben dürfen, viele andere zerfiteute Daten oriemtalifcher 


Intern ungerechnet. 


1. Arabien nach des Ißtachri Liber Climatum (950 n. 
Chr. G.). Norvarabien von ihm als Augenzeuge be= 
fhrieben. Mannichfache Berichtigung aus ihm für 
feine Nachfolger, zumal über Norvarabien. 


Ißtachri, der zuvor noch niemals für arabifche Geographie 
bemapt werden konnte, weil fein Werk erft Fürzlich aus ver Gothai⸗ 
ten Manuferiptenfammlung durd) Möller evirt ward, iſt uns 
zun ſchon durch Mordtmann's vervienftliche Meberfegung aus dem 
| Irabiihen zum erften male zugängig geworden W). Die fehr frühe 
Bearbeitung diefer Geographie (nad Möller im Jahre 920, 
sh Mordtmann's Unterfuchungen 950 n. Chr. ©.), nur 3 Jahr 
handerte nach Mohameds Tode, giebt ihr einen befondern Werth, 
jumal da der Berfaffer, wie er an vielen Stellen feines Werks zu 





M) Liber Climatum el Isstachri ed. Möller Gothae, 1839. 4; deutſche 
Ucherfepung von Mordtmann. Hamburg, 8. &.5—20. 
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verſtehen giebt!!), felbft Arabien ald Augenzeuge beſchreibt 
wichtige Theile deſſelben bereifet Hatte. Bei ven vielen fpätern 9 
ftelungen find zumal feine mit, ziemlicher Beſtimmtheit gegeb: 
allgemeinen Gintheilungen und Begrenzungen, fo wie 
ältefte Angabe der Sige und Vertheilung ber arabijı 
Stämme durch das Land, die fpäter fo manchen Beränverw 
und Wechſeln unterworfen waren, beſonders beachtenswerth, zu 
da die fpätern Beographen, wie Edrifi, ohne ihn zu nennen, 
fonderd aber Abulfeda, mit Gitirung deſſelben ſich nicht fi 
auf ihn beziehen. Wir Heben Hier nur gewiffe dad Allgemeine 
treffende Hauptpuncte, die und als leitend und zum Verflänpniß 
ner Nachfolger beſonders lebrreich erfcheinen, hervor, feine Dei 
den fpätern Specialbefchreibungen der arabiſchen Landſchaften 

behaltend. 

Seine Beſchreibung Arabiens beginnt Ißtachri mit 
Angabe des Umfangs, der Land⸗ und Waſſergrenze, 
nicht zu Arabien gehörigen, wie ver ihm angehdrigen 
ſtandtheile, worauf er, nach einer kurzen Bezeichnung verfel 
zur Beichreibung von Mekka und Mepina nebft ihren näh 
und fernern Umgebungen übergeht, dann fich an den übr 
Norden und deſſen Orifchaften, hierauf an den Welten (Teha 
und zulegt nach ven Süden (Iemen, Hadhramaut und Om 
wendet. 

Arabien beginnt, nah ihm, an der Mündung bed Ti 
zum perflichen Golf, bei Abadan!?), deſſen Lage wir als e 
feſten Marktort und eine Anterftele, die zur Zeit der Erbau 
von Alt» Badra in Blüthe flanp, die aber nur von vorüberge! 
der Dauer war, aus den Berichten feines Zeitgenofien Maſ 
fennen (Erdk. X. ©.53 u. f.), eben da, zwei Tagereifen abw 
von Basra, mo früher Apologus von EI Obolla verdrängt w 
und wo fpäter an Abadans Stelle ver Hafenort EI Mina 
vortritt, auf-immer wechſelndem Deltaboven des Schat el Ar 
oder des Araberftroms, der deshalb ſeit jener Zeit der Befigna 
feiner Ufer durch Araber auch viefen Namen erhalten.und bis & 
behauptet hat. Arabien erftredt fi, nach Ißtachri, von A 
dan an Bahrein vorüber gegen Südoſt bi8 Oman, wenbet 


20) Ißtachri bei Morbtmanı ©.8, 9,10, 11 nm. a. O. 12) GEb 
&.5; vergl. Christ. Rommel, Abulfedae Arabiae Descriptio C 
mentario perpetuo illustrata. Commentatio etc. Gotting. 1! 
4. p. 16, 17, 90, 95. 
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dam gegen ©. und TB. über Mahra, Haphramaut und Aden 
sh Jemen, und gegen N.W. längs Dſchidda (Kar und. Je⸗ 
mm?) bis Alla am Meer von Kolfum (Suez). Hier flößt 
Arabien an Faran und Hilab(?), worunter wol die heutige Halb⸗ 
infel des Sinat begriffen fein wirp, auf der der Name Wapi as 
taun nicht unbefannt ift, mit weldyer aber die Wüſte der Kin- 
ver Jsrael 13) beginnt. 

Bon Aila zieht fih die Landgrenze an ber Stadt des 
Volko Loch oder dem Diar Kum Lot, d. I. dem Diſtriet des 
Bolfes Kork, mo der See Sogar (r. i. dad Todte Meer) entlang 
iber Schorah (d. i. Scharah⸗Gebirg, ſ. ob. S 109) und Belka, 
ve zu Paläſtina gehörig, nah Cdraat(? Uaere, Era?), Hauran 
datanäa, Guta (d. i. Damask) und Balbek bis Tadmor 
(Valnyra) und Salamin (Salamia bei Abulfeda)10), das zu 
Kinnesrin (Syrien) gehörte, bin. Hier reicht die Lanpgrenze 
Irabiend von Aila bis Balis (Erdk. X. ©. 1065— 1074), das 
in der Mitte zwifhen Haleb und Rakka gelegen, und aus frü« 
km Angaben bekannt if. Don da fegt fie, nach Ißtachri, fort, 
über die Orte Rakka (Erof. X. ©. 1115,1130— 1149), Karki⸗ 
ſia (Erpf. XI. ©. 274,695), Rahabah (ebd. 703), Anah (ebr. 
16-726), Haditha (ebd. 726), Hit (eb. 738, 749— 762), 
Anbar (f. ob. S. 88), Kufa, und von deren Sümpfen längs dem 
Gebiet von Hira, Ehawernaf Sawad Kufa (j. ob. ©. 104) 
bs Waſit (Erdk. X. S. 188, XI. S. 999). Eine Station von 
Vaſit, ſagt Ißtachri, vereine ſich ver Euphrat mit dem Tigris, 
um von da an erftrede fih Arabien länge Sawad Basra 
(Sawad bezeichnet das untere Uferland des Araberſtroms) und von 
da wieder bi6 Aba dan. 

Nach dieſer Aufzählung der und ſchon binreichenn befannten 
Becalltäten, zwiſchen denen nur wenig zweifelhafte übrig bleiben, 
bemerkt Ißtachri, daß die Waffergrenze Arabiens drei Vier⸗ 
teile, vie Landgrenze nur ein Viertheil des Ganzen betrage; die 
Nengrenze von Balis bis Abadan halb, nämlich oberhalb An⸗ 
ber, zu Dſchefira, Halb, nämlich abwärts, zu Irak gehöre. 

As nicht zu Arabien gehörig fleht ex die Wüfte Tih Beni 
Jörael, das Tih der Kinder Israel an, obwol an Arabien 
girugend, weil fie zwifchen vem Lande der Amalek (momit 





”) Rtachri bei Morbimann ©. 32. 14) Abulfedae Arabiae De- 
seript. ed. Chr. Rommel Gotting. 1802. 4. p. 1 
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nur das wilde Bergland des Sinai ihr gegen Südoſt bezeichnet: fein 
kann), ver Kopten (Aegypten) und ver Griechen (das paläfie 
niſche Syrien) Tiege: denn die Araber hätten dort keine Brunnen 
und feine Weideplätze, deshalb dieſe Wüfte auch nicht zu Arabien 
gezählt werde. In Dichefira (Mefopotamien), fagt Ißtachri, 
wohnen zwar vie Stämme Rebia und Modhar (f. Erdk. X. 
S. 1142), die dafelbft auch Weideplätze haben, doch werden auch 
dieſe nicht zu Arabien gerechnet, da fie an ven Grenzen ver Perfer 
und Griechen fidy niedergelaffen haben, wie die Taglabiten (von 
Amru's Sohne Thaleba und Enkel Rebia, ſ. ob. S. 77,85) in 
Dihefira, die Ghaſſan und Behriten oder Tenukh (die 
Vorgänger der Ghaflan, f. 06. ©. 86, 108) aus Jemen fich in 
Syrien anflebelten. | 

Die zu Arabien gehörigen Beftanptheile find dagegen, 
nach demfelben Autor: 

1) Hedſchas, mit den Stänten Mekka und Medina. 

2) Jemama, mit feinem Diftricte. 
3) Nedſched el Hedſchas (Hochland von Hedſchas), dab 
an Bahrein flößt. 

4) Die Wüfte Irak. 

5) Die Wüfte Dfchefira. 

6) Die Wüfte Syrien. 

7) Jemen, mit vem Tehama Glederland) und Nedſched 

(Hochland) von Jemen. 

8) Oman. 

9) Mahra. 

10) Hadhramaut. 

11) Szanaa. 

12) Aden und fein Diftrict. 
Diefe Beſtandtheile werden ihrer Lage nach folgender Weile be 
ſtimmt, wodurch mehrere verfelben wieder unter allgemeinere Rubri⸗ 
fen gebracht werden: 

Jemen!S) erftredt fih von Sirrein und Jalemlan, längs 
Tajef, über Nedſched el Jemen, oſtwärts bis zum perſiſchen 
Meere, und begreift etwa drei Viertheile von Arabien (wol 
richtiger, nach Abulfeda, zwei Orittheile)160). Hedſchas erſtreckt 
ſich von Sirrein gegen Nord längs dem Arabiſchen Meere bis Im 


215) Ißtachri b. Mordtmann &.6. '*) Reinaud, Trad. d’Abalf— 
p- 106. 
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die Nähe Midian (d. i. Madian, in SD. von Alla)!7) und 
lings Hödjcher (AL Hhegr, eine ſyriſche Karawanenſtation) 18) ; 
dann gegen Oſt (oder Südoſt) zu den Bergen von Tai (mo 
Said) !%), und dann entlang Jemama bis zum perflichen Golf. 
Die Scheidungslinie, die Ißtachri zmifchen Jemen und 
hbebſchas angiebt, welche die ganze Halbinfel von Dieer zu Meer, 
om Wer nach Oft, durchfege, hängt von ver Lage von Sirrein 
nd Jelamlan ab, die nahe am arabifchen Golf gejucht werben 
züffen, in der Direction ſüdwärts von Mekka, gegen Nordoſt von 
iht (ydda, Lyt, zmifchen 20 bis 21° N.Br.), wie ſchon Nie— 
uhr dafür hielt, der Küfteninfel Serene gegenüser, da die Stadt 
serrain mit analogem Namen ihm als noch vorhanden nicht be⸗ 
nt war?”). Sie wurde von Eprifi als wichtiger Hafenort?!) 
mannt, 6 Tagereifen in Süben von Dſchidda, und fol nahe bei 
mer andern Station Selamlan gelegen??) fein. Beide Namen 
ng D’Anville in feine Karte ein; beine verichwanden bei Nie= 
ubr, der an dem von ihm beobachteten Hafen Ibrahims (Merfa 
ſbrahim) nur jene Infel Serene und einen Djebbel Serem 
ı feine Karte eintrug. Zuerſt bat I. Planat's Karte 182923), 
ach Routierd Tuſſum Paſchas und Abdie Beys vom Jahre 1815, 
never eine orbentliche Stadt Serrain zwiſchen dem Hafen und 
ap Ihrahim und Gomfudde eingetragen, und Berghaus?) 
arte giebt landeinwärts von da, ohne Serrain zu fennen, vie 
age von Jalemlan nach dem Gebirge zu an, weil es ald an ver 
)eudoud, d. 5. nach Reinaun25) Grenze des heiligen Gebiets 
en Mekka Hedud el Haram genannt, gelegen angefeben ward. 
lu konnte es hier am Weſtfuß der Gebirgskette, auf der Route 
mn MRokhowa mit ziemlicher Sicherheit eingetragen werben, well 
d von Burdhardt?%), ale Want Lemlem, was offenbar da⸗ 
nit iventifch if, 2 Tagereifen im Süden von Mekka als ein frucht« 
bared Thal mit Quellen angegeben ward, durch welches ber Trans⸗ 
hart der Kornfaramanen vom Kornmarfte Mokhowas nad) der 





‘") Abulfedae Arab. Descr. ed. Rommel. p. 72, 77. '*) Ebend. 
p.76. 20) Ebend. p. 81,82. 0), Niebuhr, Reife In Arabien. 
ı.1. 6. 259. 21) Kdrisi b. Jaubert I. p. 136. 22) Abulf. 
Arab. Descr. b. Rommel p. 56. ) Carte de l’Arabie. Itine- 
Rire et Theätre de la guerre contre les Wahabis dep. 1812— 
1827, p. Jul. Planat. Paris, 1829. 2») Arabia und das Nil: 

von Berghaus. Gotha, 1835. 2) Jomard, Etud. geogr. 
sur [Arabie. Paris, 1839. p.63. ?°) L. Burckhardt, Trav. in 
Anbia, App. IV. p. 454. 0 
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Hauptſtadt zu gehen pflegt, Diefer Wadi wird jegt von den 
Djehädele Arabern bewohnt. Dennoch Hat Ali Bey?) ben 
felben Ort, den er Delemben fehreibt, flatt In Süden von Tall, 
nah N. W. dieſer Stadt eingetragen, wo er ficher nicht hingehoͤrt, 
‚weil man den Ort auf der Südroute nach Mokhowa paffirt, aber 
auch weil fonft Mekka nicht, wie es Ißtachri's Anſicht iſt, zu 
Hedſchas gehören könnte, und weil Edriſi die Station mit dem 
Berge Jalamlans), 2 Xagereifen in Süden von Mekka, mit 
Burckhardt ganz übereinſtimmend, auf dem Wege nah Khaulan 
angibt. Doch waren ſchon damals die gelehrten Araber über folde 
Grenzbeftimmungen im unflaren, fo daß wir fein zu großes Ge 
‚ wicht auf dergleichen Eintheilungen arabifcher Geographen in ihren 
nur zu fehr ſchwankenden Beichreibungen zu legen haben; dem 
Ißtachri bemerft unmittelbar nach jener Angabe ſelbſt: Einige 
Doctoren (ded Koran) rechnen Medina zu Nedſchd, weil es in 
defien Nähe Tiege, und Mekka zu dem Tehama el Jemen, eben 
fals weil e8 in deſſen Nähe liege. Zu Burckhardt's Zeit war 
man damit noch nicht auf dad Heine gefommen: denn zu Mes 
dina fchrieb er die Bemerkung nieder): Mehrere achtungäwertbe 
arabijche Autoren behaupten, Medina bilde einen Theil von 
Nedſched, und nidht von Hedſchas, weil e8 an der Oſtſeite ver 
großen Gebirgöfette liege, und dieſe Meinung fcheint in ver natür⸗ 
lichen Lage begründet zu fein. Aber im gewöhnlichen Sinne des 
Wortd un der Küfte und zu Mekka, wie zu Mevina, fagt man, 
dag die Stadt Medina in einem Theile von Hedſchas liege, 
obwol die Beduinen des Innern noch eine ganz verfchiedene Anſicht 
und Bedeutung mit biefer Benennung verbinden. 

Ißtachri's ſchwankende Begrenzung von Nedſched entſpicht 
der fo eben angeführten Bemerkung, wenn er ſagt: Nedſched reicht 
von der Örenze von Jemama bis Medina, dann (gegen Nord) zu 
rück längs der Wüfte von Basra und entlang Bahrein bis zum 
Dieere. Hierauf bezeichnet er näher die Lage der drei Wüſten: 


die Wüfte Ira reiche von Abadan bis Anbar, Nedſched und 


22) Travels of Ali Bey. London, 1816. 4. Vol. IL Map of tbe 
Coast of Arabia on the Red Sea constructed ya his own Ob 
servat. and Res. e) Edrisi b. Jaubert T. I. 

2) J. L. Burckhardt, Travels in Arabia, —— on Ac- 
count of those Territories in Hedjaz which the Mohammedans 

. regard as sacred. Published by Authority of the Association etc. 
by W. Ouseley. London, 1829. 4. p. 897. 
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Has gegenüber, länge Aſad, Tai, Temin und die übrigen 
ämme der Modhar (Tai, Taiten, Temin?) find immer dies 
sen Ausgewanderten, und die Aſad, Aſaditen die von ihnen 
terjopten, f. 06. &.86). Die Wüfte Dſcheſira reiche von 
bar bis Balis, der ſyriſchen Wüfte gegenüber, längs der Breite 
ı TZcima (d. i. der Nordſeite derfelben), und ver Wüfte Cho⸗ 
af Bis in die Nähe von Wadi'l Kora (in N.W. von Medina) 
h Hövfher (AU Hhegr, ſ. ob. S.145). Die ſyriſche Wüſte 


die dritte zieht fich (mehr von Nord gegen Sud) von Balis 


b Alla, Hedſchas gegenüber, zum arabifhen Meer (Hier irrig 
liches genannt, bei Ißtachri), in die Nähe von Midian (Ma⸗ 
n) längd der Breite von Tebuk (Tabu?) wohin Mohamen 
en nordlichſten Feldzug gegen Syrien machte (f. ob. ©. 71), bis 
a Gebiete der Tal, wo die beiden Berge. Tebuf wird noch 
te, bei Burdharbt, auf der Hadfch-Route?2) von Damast 
b Medina als die 15te Station mit Caſtell und Fellahdorf, 
men Gärten und Waſſerfülle, 2 Tagereifen in ©. von Medawra, 
ı nit fern InN.DO. von Moilah angegeben, wonach feine Lage 
Verghaus Karte eingetragen iſt. ü 

Nach diefen allgemeinen Angaben, denen Ißtachri?) nur noch 
infügt, daß ganz Arabien feinen fihiffbaren Fluß, au 
nen See Habe, denn der See von Sogar (Todtes Meer) 
enze nur daran, und bie Waffer von Mareb Hätten zum Ber» 
un des gottlofen Volks das Land überfchwemmt, geht der Aus 
wie alle feines Glaubens, zu ihrer Hauptfache, der minutidfeften 
Greibung ihrer beiden heiligen Städte und deren Umgebungen 
t, wobei die Landeskenntniß nur wenig geförvert wird. Nach 
Beichreibung dieſes Heiligen Gebietes Hedud el Haram, 
‚ @renze des Haram, wo dad Pilgergemand, ver Ihram, 
Hegt werden muß, ein Geblet deſſen Grenzen nicht immer Dies 
m geblieben zu fein fcheinen?®), gebt er erft zur Beſchreibung 
profanen Gebieted über, das von jenem durch beſtimmte 
nzzeichen gefondert ift, und zu Mekka einen Umkreis von 10 
len bildet35), zu welchem ber berühmte Berg Arafat, aber 
ihm nicht mehr gehört, da deſſen Grenze nur bis Maſemein 





) Abulf. Deser. Arab. ed. Rommel. p. 82. °') Ebend. ©. 97. 
) L. Burckhardt, Trav. in Syria App. Ill. p. 658. 22) Ißtachri 
bei Rordtmaun S. 6—- 0. 3) Berghaus, Arabia und das Nil: 
Land. Gotha, 1836. 4. ©. 51; bie Grenze ſ. auf Berghaus Karte. 
) Iätachri bei Mordtmann ©. 8. 
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und der Außerfie Bunct bis Ulemein el! Maphrubein reicht 
aber jenfeit Ulemein liege, ſchon zum Profangebiet gehöre, 

auch die Stätte, welche die Mofchee der Ajeſcha genannt 
Ißtachri verfichert ferner, daß es in Mekka Feine andere ! 
gebe, als folche die in der Wüfte wachſen, und im ganzen 

gen Gebiete habe er, außer ein paar Palmen und Apfelbi 
von feinen andern etwas gejehen noch gehört; fo wie mia 
deffen Grenzen überfchreite finde mar Quellen, Brunnen, 
Baungruppen, Wadis mit grünen Orten und Balmhainen n 
zelne Palmen. 

Dom nördlichen Arabien fpridt Iptachri öfter al 
genzeuge. Die Hauptfladt von Jemama, nächſt Mekka und 9 
ber größte Ort, ift nach ihm Fleinet ald Medina, etwa gleid 
wie Wadi'l Kora, bat aber mehr Palmen und Obftbäur 
das ganze übrige Hedſchas; Medina iſt aber nur halb fc 
wie Mekka, liegt zwar in fteiniger falziger Gegend, hat abe 
viel Palmen und Saatfelder, deren Irrigation durch Sclavi 
ſchieht, die das Wafler aus den Brunnen berbeitragen n 
Mekka hatte zuvor wenig fließendes Waffer, erhielt aber, nı 
Ißtachri dort wieder abgerelfet war, eine Wafferleitun 
einer Quelle, die vom Khalifen Moktader (alfo vor 932 n 
Geb., defien Todesjahr) vollendet wurde. Vordem Hatte bie 
nur Regeriwaffer zum Trinfen, denn -ver befte Brunnen, der ( 
fen, durfte nicht zum täglichen Bedarf benugt werben. 

Bahrein, zu Nebfchen gehörig, hatte zur Haup! 
Hadſchre6) (Hagiar, das fpäter bei Abulfeda die ganze 
vinz bezeichnet; Iventiich mit Lachfa, wie Niebuhr vermuthe 
und Ißtachri fagt, daß im diefer, die nicht zu Hedſchas gi 
fehr viele Juden zu feiner Zeit wohnten, nahe am verfifchen 9 
auch liege dort das Gebiet der Karmaten (Al Karama 
das aus vielen Ortfchaften beftehe. Wirklich war Ist 
Zeitgenoß diejer, fett dem Jahre 888, mit Rarmath fo | 
hervortretenden GSecte, die aus der Gegend von Kufa hervo 
und unter dem Khalifen Harun al Raſchid fchon fo m 
war, daß ihre Häuptlinge dieſe Stadt Hadſchr, die auch 
Hauptſtadt des Landes (aber nicht die Metropolis Petra dı 
wie Herbelot fagt)?S) geweſen war, eroberten und zu ihre: 


336, Ißtachri bei Morbtinann ©. 9; vergl. Abulfedae Desecr. 
ed. Rommel p. 87,92. °°) Niebubr, Arab. ©. 340. ) 
belot, Bihl. Or. s. v. Carmatlı. 
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erhoben. Karmath galt bei Arabern für einen Atheiſten; 
boliſirte die Gebote des Koran und lehrte nicht 5 tägliche 
, ſondern 50 u. f. w., und feine Anhänger plünderten bald 
gerfawanen. Sie defekten bald Chaldäa, Mifopotamien, fan« 
Irak den flärfften Anhang, überfielen Syrien, mo Damask 
r durch Geld abkaufte, und eroberten im Jahre 923 felbft 
und plünderten Mekka und vefien Raabe. Bon Bahrein 
adſchr (Hagiar, Alhadjar), wo fich einer ihrer Sherhäupter 
alaft (Hagiarah genannt, oder auh Mahadiah) erbaute, 
hre wüthenden Heere aus, die im Jahre 950, zur Zeit von 
is Blüthe, die größte Macht erreicht hatten, die aber bald 
ſelbſt zerfiel und verſchwand. Ißtachri's Zeugniß ift bier 
ihtig, da Eorifl und Abulfeda als fpütere Autoren nur von 
ıgen ſprechen. Ißtachri bemerkt, daß in Folge diefer Aus⸗ 
ng der Karmatengebiete, die Stänme der Modhar, 
vor hier fo zahlreich gewejen, zu feiner Zeit ganz 
wunden?) gewefen ſeien. Diefe Stämme waren die 
Hanyfe und die Bent Modhar (Idmaelier, von Moha⸗ 
3orfahren), die beide Söhne Nebias, Sohn Nezard, waren, 
ne Himyariten. Es Hätte alfo nady der Periode der Kar⸗ 
bort wieder eine neue Bevölkerung einziehen müflen; voch 
ute noch, wie zu Abulfeda's Zeit, troß dem daß die alte 
rung vermindert und Niemanden verboten war, ſich dort von 
anzufledeln, wovon felbft der Name Alhadjar, d. h. ver- 
w), hergeleitet worden ift, auch heute noch wohnen vie Be= 
nyfe dort wie damals im Lande und find die jüngften Bes 
des Wechabitenorted Deraye. 

jtachri weiß noch nidyt8 davon, daß Janbo als Hafen- 
: Mepina diene; diefer datirt erft, wie man aus Edriſi 
bulfeda*t) fchließen Eonnte, aus fpäterer Zeit. Er nennt 
» (AL Danbo bei Abulfeda) nur eine Feſtung *?),. mit 
, Saatfelvdern und Palmen, deren Datteln befjer ald andere 
ı fein. Dort hätte fih der Fürſt ver Gläubigen, Ali Ben 
tale (einer der Edhne Alis, alfo wol einer ver Imams), 
ılten, und feine Söhne waren hier Statthalter. Von einer 
anfurth iſt nicht die Rede; es Tann alfo nur die innere 


tachri bei Morbimann ©. 9. *°%) Jbn Khaledun public p. 
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Landftadt, die Mutige Dambo el Nakhel over Sara Yambo 
fein, wie fie Burdhardt nenmt, 6 bis 7 Stunden in Nordoſt der 
Hafenflapt Dambo over Janbo, welche jetzt ald Hafen von 
Mevina gilt, aber meift nur jüngere Beduinenbevölkerung bat, die 
jene Janbo zwifchen Bergen auch für Ihren Urfig bil. Es iR 
gegenwärtig, nach Burckhardt ), ein 7 Stunden langes Thal 
mit einem Dugend Dorfichaften, darin auch ein Marktort Gou- 
eyga, die Reſidenz des Großfcheifh des Tribus ver Dſcheheyne, 
welche das Gebirge bewohnen, und nur zur Zeit ver Dattelernte 
in viefes Eulturibal berabfteigen, in weldyen auch die wohlhaben⸗ 
dern Dembawi aus ver Hafenſtadt Janbo, der Colonie von jener, 
ihre Sommerfrifche ſuchen. Ißtachri kennt ald Hafen von Me- 
dina, 3 Stationen fern von ihr, nur erſt den Ort Dihar (A 
Giar 6. Abulfeva, jegt Diar der Karten, feitwärts Bedr), der 
eine Tagereife von Janbo am Meere gelegen, aber Fleiner als 
ODſchidda (Oſchodda bei Morutmann)*) der Hafenort von Mekka 
ſel. Diefer ift ſchon zu Ißtachri's Zeit fehr ſtark bevölkert, wohl 
habend, ja durch feinen Handel jo reich wie nächft Mekka in ganz 
Hedſchas Fein anderer Ort. Sein Hauptgeichäft, jagt Ißtachri, 
beftebe in Handel mit Pferden. 

Tajef (Taif, Zayf b. Burckhardt) wird eine Fleine Stabt 
nahe dem Wadi'l Kora genannt, auf dem Berge Gafwan (Gaz⸗ 
wan 6. Abulfeda) gelegen, mit gefunver Luft, berühmt durch Ihre 
treffliden Nofinen; überhaupt erhalte Mekka von da feine meiften 
Früchte. Diefer Berg Bafwan, bevet mit ven Wohnungen der 
Beni Saad und ver Stämme Hudheil (was von Eprifi und 
Abulfeda nah Jahrhunderten mit denſelben Worten wiederholt“) 
wird), fei, fo viel Ißtachri erfundet, in ganz Hepfchas ber Fäl- 
tefte Berggipfel: denn oben folle das Waffer gefrieren, was ar 
feinem andern Orte daſelbſt gefchehe. Daher ſei auch Das Clima 
von Tajef fo gemäßigt. 

Es if intereſſant fchon bei dem Reiſenden des 10ten Jahr⸗ 
hunderts diefe Beobachtung zu finden, die von ben fpätern Edriſi, 
Abulfeda, Bakui und Andern nur copirt wird, die. auch Nie⸗ 
buhr %) nur nach Hörenfagen beftätigt findet. Durch Burd- 
härdt, der 1814 Im Auguft ven Weg von Meffa nach Tayf zus 


2) Burckhardt, Trav. in Arabia p. 421. **) Ißtachri b. Mordt⸗ 
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rüdlegt 7), und durch den Botaniker W. Schimper*S), ver 1835 
im Dezember dieſelben Gegenden bejuchte, erhalten wir bie genauefle 
Behätigung von Ißtachri's Angabe, doch mit der Beſchränkung 
a5 bier keineswegs der einzige Ort in Arabien iſt, auf deſſen 
derghöhe Eisbildung flattfinvet, ba dieſe auch von weit ſüdli⸗ 
ber gelegenen DBerggipfeln, wie felbft denen bei Sapa*), unter 
6, R.Br. befannt if. Beide geben der großen Gebirgäfette, 
zelche überfliegen werben muß, um Taif zu erreichen, den Namen 
)ihebel Kora (Kharra irrig bei Schimper), und Burdhardt 
emerft, Daß dies heutzutage dort ver Collectivname der ver⸗ 
hievenen Bergzüge fei, deren fteilfter Gebirgöpaß Kora heiße, und 
ren Plateau auf feinem Rüden das Dorf Ras el Kora trage, 
a8 noch heute von dem Stamme der Hopheyl-Araber, ven 
Beni Hudheyl, bewohnt fei, vie, mohlgenährter als ihre Brüder 
we bürren heißen Sanpflädyen, berühmt feien, in ven einbeimifchen 
Annalen, ald independente Bergtribuß, die zwar nominell dem 
Scherif von Mekka angehörten, aber oft mit ibm in Fehde lägen. 
Lie bewohnen mit ihren zahlreichen Schafheerven vie hoben unges 
nein reizenden Alpenthäler diefer Korafette, die Burdhardt an 
Be grünen Libanon»Thäler erinnerien, obwol fle doch nur ſpar⸗ 
ſan durch die fonft rauhen Felszüge des Kora vertbeilt find. Ta⸗ 
jef liegt allerdings Hoch, doch nicht auf dem größten Berge, fon« 
x auf einer Plateauhdhe, die Schimper auf 3200 Fuß über 
den Meere ſchaͤtzt, indeß die höchſten Gipfel ver Koraberge, im 
RW, der Stadt, zu 5000 bis 5500 F. auffteigen; die noch größern, 
aber auch entferntern Spiten nad) Afir zu, wie der Dichebel Gur⸗ 
ned, gegen SO., nad deſſen Schägung bis zu 8000 F. abfoluter 
Höhe ſich erheben und einen Theil des Jahres felbft Schnee tragen 
ſellen. Die zunächſt die Stadt Tajef umgebenden nievern Berge 
inborsinixter Reiben der großen Kette, welche Schimper zu 500 
du relativer Höhe über der Platenufläche fchägte, werden, nad 
Burckhardt, auch Heute noch mit dem Namen Oſchebal Gha⸗ 
jpan ) (offendar Gazwan bei Edriſi und aljo wol auch Gaf⸗ 
wan bei Ißtachri) belegt. Die große Kälte wird alſo nicht 
wel von diefen als von der Hochkette in N.W. zu verſtehen fein, 





) L. Burckhardt, Trav. | in Arabia p. 62—70. + W. Schim⸗ 
per, Reife von Dſchidda nach Mekka. Oct. 1835; die Handſchrift 
sätigf mitgetheilt von Hrn. Prof. Braun in Garleruhe. 
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. die, als W. Schimper auf ihren Höhen im Monat Dezemb 
botanifirte, ihn durch eine Flora mit lauter europäifchen b 
fannten Pflanzengattungen, wie Juniperus, Laurus, Rc 
marinus, Salvia, Bellis, fogar Crocus und Euphorbien überraſch 
Am Tten Dezember, Abende Y,5 Uhr, fland das Thermometer < 
diefer Höhe nur 4° Reaum. über dem Befrierpuncte, und « 
Sten Dezember Morgens, vor Sonnenaufgang, war e8 2’ R. un 
denfelben gefallen. Die Thatſache des Gidgefrierens ift alfo vo 
fommen beftätigt, wenn ſchon an demſelben NRachmittage, freil 
am Buße deſſelben Berges, die große Kite ſchon wieder das Ti 
mometer bis auf 35° Reaum. im Schatten gefleigert hatte. Di 
großen Contrafte aus der ®lut der Wüfte zur Winterfälte ı 
jo nahen Gipfelhöhe war aud dem Botaniker fehr überrafcher 
aber der von ihm beobachteten Terraffenflora auf Fürzeftem A 
ſtande entsprechend; Ißtachri hatte alfo wol fehr recht, dieſe £ 
obachtung ſchon zu feiner Zeit an ver Stelle einer jo häufl 
befuchten Gebirgspaſſage als eine Merkwürdigkeit einzum 
gen, die auf weniger befuchten und bevdlferten Gebirgsübergäng 
auch vieleicht nicht gleich frappante Bontrafte varbot. Der reil 
artige Schneeüberzug, ven Schimper bei Sonnenaufgang aı 
der genannten Kora⸗Höhe, die er nach einem fünfftündigen Ma 
fche fortwährenden Unfteigens von der Stadt Tajef aus, am Aben 
vorher erreicht hatte, wahrnahm, fehlen ſchon sine Stunde fyateı 
nach dem Aufgange ver Sonne, bei einer bis zu 6° Reaum. Wärm 
gewachfenen Temperatur völlig abgeſchmolzen zu fein. 

Die Beftätigung Ißtachri's erweckt auch andern feiner An 
gaben, die noch feine neuere Beobachtung verificiren Tonnte, ei 
höheres Vertrauen und größere Aufmerkfamkeit, als ihnen bist 
zu Theil ward. 

In der Nähe von Ianbo und Marr (wol Batn Mar, 
06. &. 85) liegt ein Schloß Gaidh, und daneben ein anderes He 


nes Caſtell, Ajirest), deſſen Datteln beffer find als ale übrige 





Datteln von Hedſchas, außer. den Battungen Szeihani ver Chei 
bar (f. 06. &. 59) und Berdi, wie Adſchuh von Medina. 3 
der Nähe von Janbo, fährt er fort, ift auch ver Berg Rapdhw« 
ein fehr Hoher Berg vol Schluchten und Wadis. Bon Janbo au 
erblichte ich ihn ganz grün, und von einen Augenzeugen, ver If 
befuchte, hörte ich, daß er voll tiefer Schluchten, aber mit vielt 
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offen und Baummrche ſei. Dies ift der Berg, auf dem, nach 
ber Meinung der Keifanie, Mohamed Ben Ali Ben Ebu 
Taled, jener Fürſt ver Gläubigen zu Janbo, noch am Leben fein 
ſol. Bon diefem Berge bringt man Wetzſteine nach andern Län- 
vera. In der Nähe dieſes Radhwa, zmijchen ihm und dem Di⸗ 
fricte der Oſcheheyne, liegt längs ver Meeresfüfte der Diſtrict 
dafjanie, ver Beduinen dieſes Namens, die wie die arabiichen 
Vüſtenbewohner umberziehen, Waſſer und Weidepläge zu fuchen, 
deren Anzabl Iftachri Hier in ihrem Lager auf 700 Zelte anfchlug. 
Hr Diſtriet reicht oftwärts bis Wadan, das nur eine Station 
von Oſchofa (EI Djohfe, fo beißt nah Burckhardt2) noch 
hente der ganze Küftenftrich zwiſchen Medina und Mekka, weft 
wärtd der Gebirgsfetten; aber zumellen auch nur, wie bier, in en⸗ 
gern Sinne, der Strih von Mekka ſüdwärts bis Bedr) entfernt auf 
em Wege nach Abwa liegt. Zu Abwa, dad nur 6 Meilen in 
Veſt der Pilgerftrafte liegt, Iebte zur Zeit meines dortigen Aufs 
eathaltes, ſagt Ißtachri, ver Häuptling der Dfchaaferiden, nämlich 
we Beni Dfhaafer ben Ebu Taleb, die in Fora und Saira 
viele Befigungen und Anhänger batten, mit den Haffaniden aber 
in beſtändigen Kriegen flanden, bis ein Stamm aus Jemen, die 
Beni Harb, fich ihrer Ländereien bemächtigte und fich viefelben 
mimmwürfig machte. | 

Gier zur Erläuterung, daß noch heute jenes Janbo el Na- 
&hel, wie vor 1000 Jahren, der Diftrict ver Dſcheheyne geblies 
ben, da nad) Burckhardt das Thal von Janbo ausdrücklich nur 
in von den Dſcheheyne cultivirt wird. Auch Burdhardt 
tomte von Janbo aus, wie Ißtachri, den hohen Berg gegen 
RD., von dem die große Kette mehr gegen Wert fi nach Bere 
wendet, jenfeit der Sanpfläche der Küftenebenen erbliden, ven er für 
vn Berg Redoua5?) der Araber hielt, und welcher, nadı ihm, 
eine Iagereife von Janbo, 4 Tagereifen von Medina entfernt, von 
Eamtudy angegeben wird. Was bei Abulfeda dem Jakuti von 
em dortigen Aberglauben der Serte der Al Caiſaniah zuge 
Mriehen wird St), ift alfo als weit älteres Datum dem Berichte des 
Ißtachri zu vindiciren; ver Wahn an dad Bortleben von einem 
Sohne Alis, des Ebn Al Hanefiah, erinnert an eine ähnllche Sec⸗ 
tenverebrung der Imame, Alis Nachfolger, und des Glaubens an 


me 
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die Wiederkehr des Imam Mehdi, von der wir früher bei Kufa, 
nad Ebn Batuta, Nachricht gegeben (Erdk. X. ©. 281). Im neuer 
Zeit ift und feine Spur davon in viefer Rocalität wieder vorgekom⸗ 
men, aus der wol auch die Haffanle, wie die Bent Dichaafer, 
durch gegenfeitige Aufreibung verfchmunden, indeß ihre damaligen 
Bervränger, die Bent Harb 55) aus Jemen, noch unlängft zu 
den dortigen mächtigften Stämmen gehörten, die erft wie ihre Me« 
benbuhler, die Bent Dfcheheyne, ven Wechabiten weichen nıußten. 
Eine andere von Ißtachri ald Augenzeuge angegebene 
Thatſache iſt feine Beichreibung von Hadſcher (Hödſcher, Al 
Shegr), des antiken Siges ver Thamuditen, IN N.N.W. von 
Medina, welhe nah den ſpätern Geographen irrig dem Ebn 
Haukal ganz mit denfelben bei Eprifi:‘) ganz unverfürzten Wor⸗ 
ten, ‚zugefchrieben wird 57), wie fie jedoch der Text des Ißtachri 
giebt. Hadſchr if, nach feiner vollſtändigen Angabe 58), ein klei⸗ 
ner Ort mit wenig Einwohnern, eine Tanereife fern von Wadi'l 
Kora, zwiſchen Bergen. Gier war der Wohnfig der Thamupdi« 
ten, von denen der Koran fagt: „und von Thamud, die fig 
Felſen ausgehauen im Thale.” Ich Habe diefe Berge, fagt 
Ißtachri, und ihre Sculpturen gefehen, von denen ber Prophet ſagt: 
„Te bauten fi finnreih Häufer von Stein. Ich Habe 
ihre Hänſer gefeben; fie find wie unfre Häufer in den Fels⸗ 
flüften. Dies Gebirge Heißt Athalib (Al⸗Athaleb, nach ven 
Etymologien der Nachfolger, cavaturae excisae, die Felshöhlun⸗ 
gen; Jaubert bei Edriſi ſchreibt el-abalib). Die Berge ſchel⸗ 
nen in der Kerne zufammenhängend, reiſet ınan aber zwifchen ihnen 
Hindurch, erzählt Ißtachri, fo fieht man, daß jeder verfelben für ſich 
geſondert flcht, und man kann um jeden berumgeben. Rundumher 
iſt Sand, fie find nicht zufammenhängend, ſondern jeder Gipfel iſt 
für fich, und jedweder nur mit fehr viel Mühe zu erfleigen. Dort 
iR auch Der Brunnen Thamud, von dem der Koran fagt: „Die 
„Kamelin Habe ihr Waſſer, ihr aber das Waffer nes 
„ijüngſten Tages.” 

Der Angabe der geringen Entfernung dieſes Wohnortes ver 
Thamud von einer Tagereife von Wadl'l Kora, das felb nur 
einen kurzen Togemarfch im Norden vor den Thoren von Medina 


’s°) Burckhardt, Trav. in Arabia p.423. °*) Edrisi bei Jaubert 
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lgt, hat ſchon Abulfeda widerſprochen 9), und gewiß mit Recht, 
wenn er fagt, daß er mehr als 5 Tagereifen fern im Norven von 
Mevina liege. Aber Ißtachri giebt gar nicht an, welchen Ort 
diefeb Namens er meine; und der genaue Edriſi bleibt in feiner 
Gopie bei jener Angabe fliehen. Da wir nun fchon oben ein Wa⸗ 
di'l Kora von Mekka auf dem Wege nach Tajef Eennen Iernten, 
gegen ein ziweites, dicht bei Medina, das aus Mohameds Lebend- 
zeſchichte bekannt genug iſt, Fein Zweifel ſich erheben läßt, vie 
ganze große Bebirgskette aber noch heute den Collectivnamen Kora 
trägt: fo liegt e8 fehr nahe, auch noch andere Wadi ober Ein 
ſchnitte, Ihäler, Schluchten vefielben Zuges mit gleichem Namen 
belegt zu fchen, und bier nahe ven Thamuditen demnach noch ein 
drittes, alfo ndardlichſtes Wadi'l Kora, dad denn von Ißta⸗ 
&ri gemeint fein wird, ver felbft dieſe Station fo nahe bei den 
Selswohnungen der Thamud zurüdgelegt hatte, und fich daher 
wol nicht leicht geirrt haben wird. | 
Dieſelbe Gegend Ift aus dem Feldzuge Mohameds im 9ten 
Jahre ver Heg. auf dem Wege gegen Damask bis nah Tabuk 
belannt, ald man damals ein byzantiniſches Corps an ber Grenze 
von ver Wüſte aus überfallen wollte. Es war das erfte zahlreiche 
zur mit großer Dlühe zufammengebrachte Heer, das nach größter 
Erſchͤpfung von etwa 7 Tagemärfchen von Medina aus den Be 
zitk Hadſchers0) erreichte. ALS es an den dortigen Brunnen ſich 
laden und in den in Belfen gehauenen Wohnungen raſten wollte, 
geatiete e3 ihnen Mohamed nicht, weil ver Koran ſchon die Le= 
gende gebeiligt hatte, daß Hier der Wohnfig derjenigen Thamud 
geweien, die wegen ihrer Gottlofigfeit untergegangen. Selbſt 
Diejenigen feines Heeres, welche jchon Wafler genommen und damit 
uwad gekocht oder Brot angefnetet hatten, mußten e8 nach Abul⸗ 
feda'6 Angabe den Kameelen hinwerfen®!). Gin wahrer Sieg des 
Gehorſams, den Der Prophet über die Glaubendknechte an feine gött⸗ 
liche Sendung davon trug, daher dieſe Gegend ſeitdem nicht weni⸗ 
ger gefeiert, ald wegen des Gottesgerichts, das ihre erften Bewoh⸗ 
ur traf. Die folgende Nacht des weiten Marſched war fo ftürmifch, 
va Mohamed Niemanden erlaubte fih allein vom Lager zu ent⸗ 
kram; der Wind mar fo glühend, daß manche der Leute, um nicht 





) Abulfedae Descr. Arab. ed. Rommel p. 76; vgl. Günther Wahl, 
ver Koran ©. 691, Not. i.  °%) G. Weil, Mohamen S. 262. 

*) Abulfedae Annales Muslemici J. J. Reiskii ed. Adler. Hafniae, 
1789. 4. T. L. P. 171. 5 
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vor Durft umzufommen, ihre Kameele fchlachteten und alle Flüſſig 
feiten fanımelten. Als Tags barauf der Sturm fich Iegte, war! 
das Heer von einem flarfen Regen erquidt, der nun den Weiter 
marfch bis Tabuk geftattete, dad auf halbem Wege nah Da: 
masf Tag. 
Die Thamud gehörten zu der antifen Reihe ver den Götzen 
fo eifrig dienenden Völker Südarabiend, mo fie, öfter mit den A 
gemeinfchaftlich genannt, für die Meifter ver Baufunft in Je: 
men galten, aber durch Himyar, den Sohn Saba’, ſchon feh: 
früßzeitig (denn fon Agatharchides, Diodor und Ptole: 
mäus Eennen ihre nördlichen Site, ſ. 0b. ©. 124) vertrieben wur 
den, und fich als eine der vielen, uralten, von dem Süden audge 
gangenen Völferfchaften, ald Eolonte, im Norden Arabien in ven 
Belfengebiete von Hadſcher angefievelt haben müffen. In den 
Koran ift öfter von Ihrem Unglauben und von göttlidhen Sendun 
‚gen an fie, durch ven Propheten Hud, vie Rede, vefien Anden: 
fen zumal in Hadhramaut noch fortlebt; aber auch auf dieſen 
nördlichen Si wird die Legende, in Sure 7, Berd 74— 81%) an. 
gewendet, wo es heißt: „an Thamud fandte Gott ihren Brude: 
Salih, der ihnen zurief, betet Bott an, außer dem fein ande 
Seil if. Zum Zeichen diene euch dieſes Kameel Gottes, Iaffet et 
meiden im Lande Gottes, und thut ihm nichts zu Leid, fonft ıriffi 
euch fchmere Bein. Bedenket, daß euch Bott zu Nachfolgern da 
verderbten Söhne Aad gefebt, und euch ein Land zur Wohnung 
angemiejen, in deſſen Ebenen ihr Schlöffer bauen, in deſſen Bergı 
ihr Häufer einbauen Eönnet; gevenfet der Wohltbaten Gottes umt 
verbreitet nicht Derberben auf Erden.“ Dieje dunfle Sage envei 
mit der Verftocdtheit ver Thamud, die der göttlichen Sendung unt 
Warnung zumiver das geheiligte Kameel tönten, und dafür, balt 
nachdem ſich Salih der Prophet zurückgezogen, wie einft Sovom 
und Gomorrha, durch ein Gotteögericht ihren Untergang finden 
nah den einen durch Sturm und Ueberfhwemmung, nad 
andern durch Erdbeben, je nachdem die Worte im Koran: „ein 
erſchreckliches Krachen vom Himmel erfchütterte fie darauf, und mar 
fand die Unglüdfeligen des Morgens in ihren Wohnungen todi 
zur Erde hingeſtreckt,“ von ven Erflärern gedeutet werven. 
Hören wir nun, da leider noch fein europäifcher Reiſender jen 
Gegenden befucht bat, aus denen aber ſchon Ißtachri die Babelei, 


2) Sünther Wahl, Koran, S. 124, Not. x, und. ©. 692 u. a. D. 
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ald feien die Thamub Rieſen geweien, dadurch zurückwies, daß er 
‚sicherte: „ihre Wohnungen find wie unfere Häufer in 
| ven Felsklüften,“ die Erkundigungen des forgfältigen Burd- 
hardt, die er zu Medina, aljo in der größten Nähe, einzuzies 
ken bemüht war. Die Stationen der Karamanen zwiſchen Das 
madk und Medina, fagt Burckhardts2), find gut befannt; ver 
intereffantefte Bunct auf diefer Straße, innerhalb der Grenzen Ara⸗ 
bins, fcheint Hedjer (Hädſcher, Hödſcher) zu fein, das zumels 
Im au Medayen Saleh (die Stätte ded Salih) genannt 
wird, und 7 Tagereiſen nordwärts Medina erreicht werben Fann. 
Hedjer breitet fidy mehrere Miles meit aus; der Boden ift fruchte 
bar, von vielen Quellen bemäjlert, wie von einem hellfließenden 
Strome, an dem fletd große Beduinenlager mit ihren Heerden wei⸗ 
ven. Das Oberhaupt der Wehabi, Saoud, hatte in neuefter geit 
bie Abficht, Hier eine Stadt zu bauen; aber feine Ulemas fchredten 
ifn davon zurüd, meil es unfromm fei, einen Ort wieder herzuftels 
in, ven der Fluch des Allmächtigen belaſte. So mächtig wirkte, 
noch der alte arabiſche Glaube auf die Secte der Wehabi, die fich 
eine veformiatorifche ded Koran nennt, und defien Wort mit allen 
feinen Folgen durch Feuer und Schwert bekämpft. Ein unbeveus 
tmder Berg, erfuhr Burckhaͤrdt, begrenze dieſe fruchtbare Ebene 
gegen Wet, etwa 4 Miles, feine volle 2 Stunden fern vom Plate, 
wo die forifche Karawane vie Hadſch ihr gewöhnliches Lager nimmt. 
In diefem Berge befinden fi große Höhlen oder Wohnungen in 
Fels gehauen, mit fculpirten Figuren von Männern und 
mandherlei Thieren, Eleine Pieiler zu beiden Seiten der Ein 
Hänge, und, nach Audfage der Bebuinen, zahlreiche Inferiptio« 
nen über den Ihüren. Dieleicht, fegt Burckhardt Hinzu, find 
dieſes Teßtere nur Ornamente und Eeine Buchflaben (warum folten 
es nicht himyaritiſche Inschriften, wie die zu Mareb gefundenen, 
fein fönnen?). Der Fels it ſchwärzlich, wahrſcheinlich, fagt 
Burkhardt, vulcanifch: denn in ver Nähe befindet ſich eine 
Iauwarme Duelle. Ungemein leid that es Burckhardt, daß Kranke 
beit ihm fein langgehegtes Project, von Medina dahin zu reijen, 
unmöglich machte. — 

Auch von Tabuf, dem Ziel jener Expedition Mohameds, 
giebt Iptachri, nur ein paar Jahrhunderte fpäter, fon eine geo⸗ 








5) L. Burckhardt, Trav. in Arabia. Append. VI. p. 457; vergl. 
deſſ. Tray. in Syria. App. III. p. 659. 
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gebrauchte, und Tabuk, wie Iftachri im vorigen angab, ebenfals 
nur 4 Stationen fern von ber Grenze Syriens lag: fo Fann man 
unmöglich die Lage diefed Taima mit D'Anville im Often von 
Hadſcher in gleicher Breite (27° N.Br.), oder mit Teyme auf Ios 
mard's und Berghaus Karten, mo biefer Ort zwifchen 27 und 
280 N. Br. eingetragen iſt, iventificiren, va Damaskus etwa unter 
33%, N. Br. liegt. 

Edriſi führt, ganz mit Ißtachri übereinſtimmend, fein Tis 
ma?5) an, als einen feften Ort von antifer Conftruction, volfrels 
her als Tabuf und 4 Tagerelfen davon entfernt, und von ben 
Grenzen Syriend nur 3 abflehend. Er fügt diefem von Ißtachri 
eopitten Datum aber hinzu, daß daſelbſt ein Paſſageort durch die 
Wüſte, wo einige Kaufleute wohnen. 

Auch Abulfeda?6) führt dieſes Tayma (Tima b. Edriſi, 
Taima b. Ißtachri) am Ende des 2ten Climas in ver Gegend 
von Syrien (hadyet-alscham) gelegen an, das viel bedeutender 
als Tabuf, mit Palmen, weldyed nach Azyzy ein Hauptſitz des 
Tribus der Tai (Thay) fei. Dort, fügt er Hinzu, fei das 
Schloß Alablac (Al⸗Ablak, dad Bunte), das; von Shamul, 
Sohn Adhia (nach Yakuti, der bei Rommel citirt wird), deshalb 
diefen Namen erhielt, weil es roth und weiß geftreift war; nad 
Bakui aber, weil ed aus weißen, langen Quaderſteinen 
übereinander aufgeſchichtet geweſen. Beine Autoren, die diefe Er 
Härung geben, behaupten, daß zu ihrer Zeit das Gebäude in Trüms 
mern liege. Dakuti bemerkt, daß die daſelbſt befindlichen Backſtein⸗ 
mauern eben Fein Zeugniß von fehr hohem Alter feien. Jener 
‚Shamul, Sohn Adhia, fei ver Jude, ver (nah Eorifi zu 
Cheibar wohnhaft) von diefen Schloß die muthigen Verſe ges 
dichtet habe (ihr Inhalt fteht in Reinaud's Tert bei Abul⸗ 
feda, ver etwas von dem bei Rommel abweidht) 77): „Wir haben 
einen Berg, der und zum Aſyl unfrer Schüglinge dient; er ift feft 
genug, auch den einpringlichften Scharfblick abzuſtumpfen. Es ifl 
ver Ablak, der unvergleicyliche, deſſen Ruhm weit verbreitet; er 
berbergt berühmte Roſſe und Helden.” Wirklich fpricht auch Edriſi 
nicht bei Tima, ſondern bei Cheibar von dem genannten Juden, 


6) Kdrisi b. Jaubert T. I. p. 335. ’6) Abulfedae Descr. Arab. 
ed. Rommel p. 96; vgl. Abulfeda, Geographie, Traduct. p. Rei- 
naud p. 117. 27) Nach Reinaud ſtehen die Berfe im Hamasa 
ed. Freytag p. 51; Extr. v. Alb. Schultens in Grammat. Erpeni 
p. 462; über Tayma f. Hamaker, Specim. Catalogi p. 102. 
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voch nicht als Dichter, fondern ald von einem Betreuen, beffen eh⸗ 
mwerther Gharacter zum Sprichwort geworden, aljo der Gegenfag 
von der oben nach Seegen angeführten modernen Redeweiſe (f. ob. 
6.58, 62). Gheibar, dad Ißtachri?s), aud ohne weiten Zus 
ſad, bloß als mit Palmen und Saatfeldern begabt anführt, fagt 
Edriſi 79), war in der arſten Zeit des Jolamism die Wohnung 
ver Beni Eorait und Nodhair (wol die Secte ver Caraiten, 
welche alle Gommentare des Bibeltertes verwarfen, die, nach ©. 63, 
früber zur Zeit der Tobbas in ſo hohem Anfehn ſtanden). Sam⸗ 
wa ebn Adia (derfelde wie Shamul) wohnte daſelbſt, auf den 
bad Sprichwort des treuen Verwalters fremden Gutes fich be⸗ 
zieht; wobei Silv. de Sacy daran erinnert, daß dies der Jude 
Samuel war, dem Amri el Kais feine Rüſtkammer zur Ver—⸗ 
wahrung übergab, und der lieber vieles felbft über fich ergehen ließ, 
ohne den anvertrauten Echag zu verrathen. Diefe rühmliche That 
wiberjpäche ganz dem unter Arabern herrfchenden, vie Cheibar bes 
Ihimpfenden Vorurtbeile, das au Niebuhr®V) Keftätigt fand, der 
iugleih den Berichten Gehör gab, als lebten foldye Stämme ver 
Beni Cheibar noch als Karaiten in jener Rocalitär, was Burd« 
hardt durch feine Erkundigungen mit Beflimnitheit- glaubte wider⸗ 
legen zu können (ſ. ob. ©. 62). " 

So nahe nun auch hier Cheibar mit jenem Taima des 
Iahri, Zima bei Edriſi, in Verbindung gefegt wird, fo folgt 
dech daraus keineswegs, daß fie auch nahe beiſammen gelegen. Sie 
lagen allerdings auf derſelben Nordroute von Medina nad 
Damaskus, aber an 20 Tagereifen wenigftend, nah Mohameds 
Krugezuge, auseinander. Wir müfjen daher nody auf ein von je= 
am damascenifchen Orte mit dem bunten- Scyloffe (der und leb⸗. 
baft an die vielen Trümmerorte der palmpreniichen Wüfte, in ber 
Umgebung des früher genannten Taibe erinnert, Erdk. X. S.1096 
1113), verſchiedenes viel weiter fünlich gelegenes Taima, 
"er Zima bei Eprifi und ven Neuern, hinweiſen, das Ißtachri 
nit nennt, wohl aber Corifi, und das deshalb von den Com⸗ 
mentatoren des Abulfeda, in deſſen Texte bei Reinaud auf 
nichtei) genannt, doch wie bei Rommels?) und Andern irrig mit 
jenen Taima an der fyrifchen Grenze identificirt iſt. 


— 
Rischri bei Mordimann ©. 11. 29 Edrisi b. Jaubert T. I. 
mil. *°) Riehubr, Befchr. von Arabien ©. 877 — 879. 
9 —— Géogr. Trad. ꝓ. Reinaud. p. 117. 22) Abulfedae 
Descz, Arab. b. Rommel p. 96. . 
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Edriſi ſagt?): EI Hadjer liege eine Tagereiſe von Wa⸗ 

dil Kora, und dann: El Hadjer liege 4 Tagereiſen von Tima; 
von Tima nach Cheibar ſeien auch 4 Tagereiſen; und ein BVlatt 
weiter, wo er den Weg nach Daumat al Djandal im Lande 
Djof (f. ob. ©. 71) gegen den Norden verfolgt, fagt er: von Ti⸗ 
ma nah Daumat al Dijandal find 4 Tagereifen. Diefe Di- 
fangen zeigen beſtimmt genug, daß diefed Tima Im Süden von 
Daumat al Djandal noch innerhalb des noͤrdlichen Arabieng, alſo 
nicht außerhalb gegen Syrien lag, und zwar im gleichfchenfligen 
Triangel etwa der dritte Winkelpunct mit EI Hadjer und Chei⸗ 
bar. So entfpricht dieſes Tima denn auch dem Teyme der Kar 
tenzeiinung bei JSomard und Berghaus, deſſen Lage bier durch 
Burckhardt's Erkundigungen beftätigt wird. Diefer fagt: die Eleine 
Stadt Teyme%*) Tiegt 3 Tage fern von Khaibar (Cheibar) 
und eben fo entfernt von Hedjer, viefer gegen Oft. Sie iſt Heut 
zutage von dem Stamm der Anezeh bewohnt und reih an Date 
teln. Sie gehörte werer zu Nedſched noch zur Provinz Kafym, 
und war eine unabhängige Beduinenanſiedlung vor ver Zeit der 
Wehabiten. Ueber das Verhältniß diefer Beduinen⸗Oaſen der Wü 
in der Gegenwart wird an einem andern Orte bei den heutigen 
Zuftänden die Neve fein. 

Hier haben wir noch eine biefer Dafen, in der Mitte jener 
Wüfte, aber viel weiter landeinwärts gegen Often zu erwähnen, 
weil fle auch ſchon von Ißtachri genannt wird, und ebenfalls Ber- 
anlaffung zu Verwechslungen bei feinen Nachfolgern gegeben hat. 

Faydss), jagt Ißtachri, iſt „im Diftricte Tat“ gelegen. 
Dſchible Tat, d. I. die zwei Berge Tal, liegen zwei Tages 
' reifen davon entfernt. Die Tajiten baben hier einige Saatfelder 
und Palmen, ed iſt aber nur wenig Wafler da. Der Ort wird 
von tajitifchen Beduinen bewohnt, die einen Theil des Jahres 
bort ihre Weideländer mit ihren Heerden beziehen. — Sp weit ber 
Zert dieſes Autors, der nur noch einmal an einer andern darauf 
bezüglihen Stelle von „dem Diftricte der Tai“) und von 
„dem Berge Tat“ fpricht, den’ wir nur mit dieſem zu Fayd 
genannten „Diftricte Tai” zu toentificiren Im Stande find, um 
keineswegs mit jenen über hundert Meilen weftlicher gelegenen ura- 


ↄ2e) Edrisi b. Jaubert T.I. p. 334, 385. *) L. Bierokhardt, 
rav. App. VI. p. 464. ) Ißtachri b. Nocdtinaun ©. 10. 
°) Gbend. ©. 12. De Be EEE EEE ee 
Ar senldud . 
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Men Taima oder Tima, wie es D’Anville auf felner Karte 
getban, Der dieſe kleine jegt von den Anezeh bewohnte Stadt, von 
ver wir bei Tdriſi nur die Größe der Nachbarviftangen erfahren, 
dreidoppelt combinirt bat. Nämlich mit ‘ver weit nörplichern ſyri⸗ 
(Sen Tayma, mit dem bunten Schloffe, denn er feht hierher fein 
Alablac, und mit der weit Öftlichern Fayd, deren Nanıen er nicht 
angiebt, wol aber das Thal zwilchen den beiden Bergen Alam im 
Nornd und Salami im Süd, ald den Diftriet des Tribus der Thai 
bejeichnend. Durch diefe Berwirrung iſt auch Berghaus anf fel- 
mer Karte verleitet, die Teyme Burckhardt's und Edriſi's, de 
ven Bofition übrigens nach modernen Berichten gewiß mit gro⸗ 


fer Sorgfalt eingetragen iſt, mit dem öſtlichern Diftriete ver 


Thai, wenn ſchon der antiquirte Name Fayd meggelaffen iſt, da⸗ 
ver zu verwechfeln, daß die Zeichnung ihr die beiden Berge 
Djebel Alam und Diebel Salami beifügt, vie eben nicht die⸗ 
fer Teyme, fondern dem dÖftlicher gelegenen Fayd zugehören, das 
im Difiricte der Tai oder ver That liegt. Dagegen find auf 
derſelben Karte ſüdwärts Teyme und des Djebel Salami ale Ber 
wohner der Tribus Wold Aly eingetragen, ver als ein Zweig 
X großen Tribus der Anezeh, nah Burdharpt®?), nit Teyme, 
ſendern Chelbar bemohnt und 300 Meiter zählte, beren Scheikh 
ſich in Wehabiten⸗Kriege auszeichnete. | 

Dieſeßs Fayd wird leider von Edriſi nur einmal ganz vor- 
Übergehend genannt, wo er fagt: e8 liege diefer Ort zwiſchen Ba⸗ 
Welmien umd Arabien, in der Mitte der Wüften auf der Route 
von Vagdad nad Mekka). Hiermit ift die öftliche Lage aller 
Vings gegeben; aber genauer ift hier Abulfeba, dem wir folgende 
Angabe vervanfen: die Feine Stadt FaydW) in-MNevfcen, fagt er, 
llege am Ende des zweiten Clima, In der Mitte der Pilger 
vonte von Irak, auf dem Wege von Kufa nach Mekka; und 
zwar nahe bei Salma, einem ver 2 Berge von Thay. Wenn 
We Pilger dahin gefommen find, fo pflegen fie dafelbft einen Theil 
Ib beſchwerlichen Gepäckes nieverzulegen. | 

Diefe Fayd liegt 109 Paraſangen (82 Meilen) von Kufa 
ken, und iſt nach Azyz der halbe Weg zwiſchen Irak und 
Rıltı, Der Drt iſt fehr blühend und bevölkert und hat Märkte. 





")L. Burckhardt, Trav. in Arabia, App. VI p.469. »0) Rdrisi 
b. Jaubert T. I. p. 365. ®) Abu teda, Geogr. trad. p. Rei- 
sad p. 131; ei. Abulf. Dear. Arab. ed. Rommel p. 8Ii—82. 
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feriven (Anhänger der Imams, |. ob. ©. 149,153). In vi 
von Mekka, und zwar gegen Oft, wohnen meift Bent : 
und Beni Saad, mit Stämmen von Hudheil und M 
In Weit von Mekka aber vie Modahadſch (Mohamens | 
ven von Mudadh, ſ. ob. S. 20) und andere Stämme ver J 
In der Wüſte von Basra wohnen meiſtens Benuinen 
größtentheils Temim (f. ob. S. 98), bis nach Bahrein ı 
mamah; jenfeit derfelben find die Abd el Kais, ein ar 
Tribus, der zu Ebn Batuta's Zeit) in EL Achja wohr 
der Wüfte von Dſcheſira wohnen Stämme ver Rebia u 
men, meift Kelbiten auß Jemen; zu Ihnen gehören die 
Kalidz Die Wüſte Semawa und Dukael Dſchebel zi 
An el Jemen (9) und zur Wüſte Choſchaf. Die Wü 
Dſcheſira und die Wüſte Choſchaf, die zwiſchen Nat 
Balis liegt, durchzieht man, wenn man nach Syrien reiſet. 

fin iſt ein Ort in dieſer Wüſte in der Nähe des Er 
zwiſchen Rakka und Balis. — 

Dieſe ziemlich unklare Darftelung der Localverhältnifſ 
nen noͤrdlichen ſyriſch-arabiſchen Wüſtenflächen erhäl 
ein paar Daten bei Edriſi Erläuterungen, der die von If 
noch nirgends erwähnte Lanpfhaft Daumat al Djandal 
&. 71) mit diefen uns ſonſt unbekannten Landſtrichen Se 
und Khachab (nad Jaubert's Schreibart, d. i. Chofd 
Ißtachri) in einige Verbindung feht, indem er fagt®): 
mar el Djandal jei ein feſter Ort, ein fichres Afyl, gut be 
fein Gebiet Timitirt durch die Quelle Ain el Nemr uno dı 
Wüſte Khachab, die einen Theil ver Wüſte von Semam 
made. Die Wüſte Khachab (ſprich Khaſchab, alfo Ißt«e 
Choſchaf) zieht von Rakka bis Bales zur linken des Ri 
(der nach Aleppo geht) hin. — 

Noch kommt uns eine frühere Unterſuchung über das 
rühmte Schlachtfeld von Saffain, Szefin, Siffin, in vi 
ſchen Wüſte, nahe Rakka, zu Hülfe (Erdk. X. ©. 1077), u 
auch die Localität jenes Szeffin ermittelt ifl. 

Wir jchließen mit Ißtachri's Worten, der hier noch v 
Bewohnern diefer Gegend die älteften Daten angiebt. Di 
rifhe Wüſte ift der Wohnſitz ver Faſare, Lahm (da 


397) Ebn Bateta, Trav. ed. 8. Lee. Lond. 1829. 4. p. 66. 
20) Edrisi bei Jaubert T. I. p- 835. 
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| jet Lakhm, aus dem bie Könige von Hira flammten, f. ob. 
6.88) und Dſchodham, fo wie vermifchter Stämme aus Jes 
nen, Rebia und Modhar (der erftien Einwanderung, f. ob, 
8.144). Der größte Theil ik aus Jemen. Die erwähnte ſan⸗ 
ige Girede in Hedſchas gehört zu der Sand wüſte, die fich ver 
Breite nach von Shofuf (Hofhuf? in el Achja) His Edſchfar(7) 
und der Länge nach von jenfeit ver Berge Tai (doch wol wieder 
Jvi Diible Tai, d. i. bie Doppelberge, ſ. oben) bis oftwärts 
nad, dem Meere erſtreckt. Es iſt ein gelber, feiner Sand, ver ſich 
kanum fühlen läßt und zum Theil nur Staub If. — So welt 
Itachri, der nun nad Tehama und Jemen in feinen Befchrei- 
ungen fortgeht. Mit ähnlichen Angaben ſchließt auch Hier Edriſi 
feinen Bericht, wenn er von der Bevblkerung der ſyriſch⸗arabiſchen 
Duſte foricht, und nur etwas weiter außholend fagt 9): Das Rand 
zellen Allah, Tabuk und Wadi'l Kora fei bewohnt von den 
Artus der Lefhm (jene Hirenfer- Tribus), ver Oſchodham (mie 
bei Mtacri), der Dſchoheyne (vie Ißtachri auch rechts von Mer 
diaa angegeben, f. ob. S. 165) und der Bili (ein erſt bei Edriſi 
kazutemmender Rame). Diefe haben Kameelzucht, Milch und 
Batter in Ueberfluß; fe find gaftfrei und edelmüthig, fie wohnen 
unter Zelten, find ohne fefte Wohnungen, und wechſeln ihre Sige 
nach Frühlings⸗ und Sommer Beinen. — An ihrer Weſtſeite zieht 
ſih die große ſyriſche Bergreihe Hin, vie Evriſi num als ven 
öhten Kettenzug der Erve unter dem Namen Libanon, und zus 
mel EI Kiam (des im nördlichen Syrien einheimifchen Namens), 
uuänlich beſchreibt. — 


en 


2 


Arabien nach Eprifi*0), geboren 1099 n. Chr. (493 Heg.), 
aus feiner Djiagrafia alkollia(Geographia univer- 
salis) oder dem Nozhat el Moſchtäk (Oblectamen- 
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> tum eupidi), vom Jahre 1153 (548 Heg.). Insbefon- 
DE dere feine Nachrichten über vie Norpweftfüfte und 
u über das Srenzgebirgsland der unabhängigen Völ⸗— 

krhämme zwifhen Hedſchas und Jemen (Afir) mit 
> Burdhardt's Nachrichten verglichen. 


Den Reichtum geographifcher Angaben über Arabien, ven 
Kai, am Hofe des Königs Roger II. von Sicillen und Ans 


——— 


”) Larui b. Jaubert T. I. p.336. 00) 3. M. Hartmens,. Edrisüi 
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feriden (Anhänger der Imams, f. ob. S. 149, 153). Int 
von Mekka, und zwar gegen Oft, wohnen meift Beni 
und Beni Saad, mit Stämmen von Hupdheil und M 
In Wer von Mekka aber die Modahadſch (Mohamens 
ren von Mudadh, ſ. ob. S. 20) und andere Stämme ver ! 
In der Wüſte von Basra wohnen meiltens Bebuiner 
größtentheils Temim (f. ob. S. 98), bis nach Bahrein 
mamah; jenfeit derfelben find die Abd el Kais, ein a: 
Tribus, der zu Ebn Batuta’d Zeit) in El Achſa woh 
der Wüfte von Dichefira wohnen Stämme der Rebia ı 
men, meift Kelbiten aus Jemen; zu Ihnen gehören bi 
Kalisz. Die Wüſte Semawa ımd Dufa el Dihebel; 
Ain el Iemen() uns zur Wüfte Choſchaf. Die Wu 
Dihefira und die Wüſte Choſchaf, die zwiſchen Ra 
Balis Liegt, durchzieht man, wenn man nad) Syrien reifet. 
fin if ein Drt In diefer Wüfte in der Nähe des & 
zwifhen Rakka und Balid, — 

Diefe ziemlich unklare Darftelung der Localverhältnif 
nen nördlichen fyrifch-arabifhen Wüftenflähen erhä 
ein paar Daten bei Edriſi Erläuterungen, der die von J 
noch nirgends erwähnte Landſchaft Daumat al Djandal 
&. 71) mit diefen und ſonſt unbekannten Landſtrichen S 
und Khachab (nad Jaubert's Schreibart, d. i. Chofı 
Ißtachri) in einige Verbindung ſetzt, indem er fagt®): 
mat el Djandal jei ein fefter Ort, ein fichres Aſyl, gut 6 
fein Gebiet limitirt durch die Quelle Ain elRemr und d 
Wüſte Khachab, die einen Thell der Wüfte von Semar 
mache. Die Wüſte Khachab (ſprich Khaſchab, alfo Ißt 
Choſchaf) ziebt von Rakka bis Bales zur linken des R 
(der nach Aleppo geht) hin. — 

Noch kommt uns eine frühere Unterſuchung über vai 
ruhmte Schlachtfeld von Saffein, Szefin, Siffin, in v 
den Wüſte, nahe Raffa, zu Hülfe (Erdk. X, ©. 1077), 
auch die Localität jenes Szeffin ermittelt ifl. 

Wir fließen mit Ißtachri's Worten, der hier noch! 
Bewohnern dieſer Gegend die älteften Daten angiebt. D 
riſche Wüſte ift ver Wohnfig ver Faſare, Lahm (d 


7) Ebn Bateta, Trav. ed. 8. Lee. Lond. 1828. 4. p. 66. 
»») Edrisi bei Jaubert T. I. p. 835. 
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Kirch Lakh, aus dem bie Könige von Hira flammten, f. ob. 
6.88) und Dſchodham, fo wie vermifchter Stämme aus Je⸗ 
men, Rebia und Modhar (ver erften Einwanderung, f. ob, 

6.144). Der größte Theil il aus Jemen. Die erwähnte fan- 

Yige Siredde in Gedſchas gehört zu ver Sandwüſte, die fich ver 

Breite nach von Shofuf (Hofpuft in el Achja) bis Edſchfar () 

us der Länge nach von jenfeit ver Berge Tai (doch wol wieder 

ve Dſchible Tai, d. i. die Doppelberge, f. oben) bis oflwärts 

nach dem Meere erſtreckt. Es iſt ein gelber, feiner Sand, ver fich 

. tum fühlen läßt und zum Theil nur Staub if. — So weit 

IHtachri, der nun nah Tehama und Jemen in feinen Beſchrei⸗ 

kungen fortgeht. Mit ähnlichen Angaben fließt auch Hier Edriſi 

ſeinen Bericht, wenn er von der Bevdlkerung der forifch-arabifchen 

Wie foricht, und nur etwas weiter ausholend jagt): Das Land 

ulten Ailah, Tabuk und Wadi'l Kora fei bewohnt von ben 

Xrhus der Lehm (jene Hicenjer- Tribus), ver Oſchodham (wie 

bei Ntachri), der Dſchoheyne (vie Ißtachri auch rechts von Mer 

Ya angegeben, ſ. ob. ©. 165) und ber Bili (ein erſt bei Edriſi 

Iuutommenner Name). Diefe haben Rameelzucht, Mil und 

Batter in Ueberfluß; fie find gaftfrei und evelmätbig, fie wohnen 

_  sater Selten, find ohne fefte Wohnungen, und wechſeln ihre Sitze 
> Frühlings⸗ und Sommer Weiden. — An ihrer Weſtſeite zieht 

; Ru die große farifche Bergreihe Hin, die Edriſi nun als ven 

göhten Kettenzug der Erde unter dem Namen Libanon, und zus 

ml El Kiam (des im nörblichen Syrien einheimifhen Namens), 

ınfänblich beſchreibt. — 


& 

2 Arabien nah Eprifi0), geboren 1099 n. Chr. (493 Heg.), 
aus feiner Djiagrafia alkollia(Geographia univer- 
salis) oder dem Nozhat el Mofjchtäf (Oblectamen- 
tum cupidi), vom Jahre 1153 (548 Heg.). Insbefon- 
vere feine Nachrichten über die Nordweſtküſte und 
über dad Brenzgebirgsland der unabhängigen Völ—⸗ 
kerſtämme zwiſchen Hedſchas und Jemen (Aſir) mit 
Burckhardt's Nachrichten verglichen. 


Dem Reichthum geographiſcher Angaben über Arabien, ven 
Mrift, am Hofe ves Könige Roger IT. von Sicillen ımd An- 





”) Kdrisi b. Jaubert T. I. p.836. 0) J. M. Hartmann, Bir 
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tiochta, in feiner Erpbefchreibung zu verarbeiten 2) im Star 
kömmt Feiner der Autoren unter feinen Zeitgenoſſen und 
gern gleih. Obwol ihm ſchon Abulfena ?) den Vorwurf 
feine Längen» und Breitenbeflimmungen in feinem Werfe 
ben zu haben, fo wird dieſer Mangel noch bei dem bloße 
thetiſchen Calcũl folcher Zahlenangaben, die auf meift kein 
nomifchen Beobachtungen beruhten, wie fie wol in Arab 
niemals angeftelt waren, von feinem wejentlichen Nachthı 
ja e8 find vielmehr dadurch viele Irrthümer vermieden, ı 
Zahlen nur zu Irrlichtern dienen Tonnten, und gegenwä 
Keinen abfoluten Werth, nur noch hoͤchſtens relativen, haben 

Edrifi, wie alle arabifhen Geographen, befchreibt ' 
in 7 Elimaten, jedes in 6 Abtheilungen, Immer von U 
Oſt fortfchreitenn, jo daß die natürlich zufammengehörige 
fhaften dadurch After. in mehrern Sectionen und felbft ( 
gefondert befchrieben werben müffen, wodurch manche Wie 
gen, dagegen aber auch wieder willfürliche Trennungen not 
veranlagt wurden, wie denn biefes auch die arabifhe Ha 
trifft. Diefe wird bei ihm in 5 verfchiedenen weit auseina 
genden Gapiteln gejonvert befchrieben, davon: 

1) Clima I. Set. 6, S©.45—54, Jemen und Gadhi 

beichreibt. 

2) Clima 11. Sect. 5, ©. 131— 146, das weſtliche 9 
arabien mit Dſchidda, Medina und Meffa. 

3) Clima II. Set. 6, ©. 147 — 159, das dftllie 9 
arabien mit Oman, Jemamah und dem ſüdliche 
f ergolf. 

4) Clima III. Sect. 5, ©.330— 336, ven nörblichen T 
arabifchen Meeres, Norvarabien bis gegen Spric 

5) Clima III. Sec. 6, S. 365— 378, daß eupbrate 
Arabien mit Bahrein, ven Perlfifchereien und ven | 
im ndrplichen Perfergoff. 

Eine natürliche Bolge viefes zerſtückelten Vorirage 
nirgends bie Idee des Ganzen hervorgehoben oder character 
ſcheint; dagegen hat die Arbeit, welche zur Erklärung des t 
ten Globus ausgearbeitet wurde, ven Vortheil, daß viele 2 





Africa. Gotting. 1796. 8. Ed. 2. 6. 7. p. ıxvıu ete.; verg 
Walckenaer, Vies de Personnages —*8 Laon, 1830 
p- 324 — 330. ) Hartmann 1 ©. P. LXxviI. 9 
p. xovu, $. 11. 
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von Itinerarien, wir zählen XX verſchiedene größere, die wir 
der Kürze wegen auch nad) Ihren Nummern anführen werden, und 
Diſtanzen der Ortfchaften gefammelt wurden, weil viefe zur 
Gonfiruction Der Kartenzeihnung nothwendig waren. Der 
Mangel des aſtronomiſchen Netzes ift durch dieſe 20 nach allen 
Rihtungen die Halbinfel durchſetzende Routiers, die. nad) ges 
wößnlihen Millien, over nach Angabe von Tageriien im Kara⸗ 
wanenichritt beſtimmt find, einigermaßen erſetzt; von denen mandhe 
fo gut fidh in die moderne Kartenzeichnung eintragen ließen, wie 
Des meiſterhaft von D’Anville ?) und fpäter von Mentelle und 
Jomard gefchehen ift, daß vadurd die Karten von Arabien, in 
von ſeuſt unbeſuchten Lanpfrichen, faſt allein ihre Ausfällung von 
Remen erhalten haben; indeß freilich auch gar manche dieſer Rous 
ter, im der Anwendung, in bie größte Verlegenheit verfegen und 
nitunter ganz unanwenbbar geblieben find. Dies \ft eine Haupt⸗ 
quelle für die confufe Zeichnung der Karte Arabiend geweien, die 
nech bis heute die große Bein der europäiſchen Geographen bleiben 
mußte, in welcher Beziehung aber ſchon zur Vermeidung verfelben 
diſching fehr viel Dantenswertbes in feiner vortrefflichen Geo⸗ 
 apble von Arabien geleiftet hat. Wir können daher nur fuchen 
Nr größtndglichkien Vortheil aus den Angaben Eprifi’s zu zies 
ben, ohne uns zu verhehlen, daß Vieles derfelben in der Anwen« 
denz noch nicht auf die Wirklichkeit, fondern nur auf Wahr» 
ſceinlichkeit Hinausläuft. Uebergehen dürfen wir ihn ſchon 
verum nicht, weil ſelbſt Abulfeda einen großen Theil feiner Da⸗ 
im ans ihm emtlehnt hat. Wir Haben jedoch einen großen Vor⸗ 
heil dadurch, daß uns nicht mehr blos das Excerpt des Geogra- 
paes Nubiensis *), wie früher, ſondern der ganze Edriſi, wenig⸗ 
ſieat nach dem vollſtaͤndigſten feiner bekannt gewordenen Manuſcripte 
ir Variſer Mibliochet in ver critiſch getreuen Ueberſezung A. Jau⸗ 
bert's 5) zur Benutzung vorliegt, und daß wir dieſe mit den Da⸗ 
un des Bergängers Ißtachri, dem Edriſi vieles verdankte, zu 
weiten im Stande ſind. Wir wollen bier jedoch nicht den 








) D’Anville, Carte I. de l’Asie, la Turquie, l’Arabie ete. Paris, 
1251; Meatelle et Chanlaire, Carte du Theätre de la Guerre 
„on Orient. An VII.; Jomard, Carte de l’Arabie. Paris, 1838. 
‘) Geographia Nobiensis, id est accuratissima totius Orbis Deser. 
ete. ex Arabico in Latinum versa a Gabr. Sionita et Joanne Hes- 
' ronita etc. Parisiis, 1619. 4. ) Geographie d’Kdrisi traduite 
de !’Arabe en Francais d’aprös deux Mscr. de Ia Bibl. du Roi, 
scoompagnde de Notes p- A. Jaubert. Paris, 1836. 4. 
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Eyrift, fondern das arabiihe Land und feine Bewohner Ten 
nen lernen, veöhalb wir dad Gharacteriftifche, was uns diefer Autor 
varüber mittheilt, nur in fo weit hervorheben, als es für dieſen 
Zweck gehört, die Vervollſtändigung feiner Berichterflattung bes 
nachherigen DVergleihung mit Abulfeda's Angaben und benen 
ver neuern Beobachter überlaffenp. 

Dad Meer von Kolzum, d. i. von Suez, wie er den gan⸗ 
zen oder noch nörplichen Theil des arabiſchen Meerbufens gewöhn⸗ 
Ha benennt, zieht fih, nach ihm, von dem Hafenorte Kolgum 
(Galzem, von Clysma n. Bochart. geogr. sacr. U, 185 an 40 Mi. 
füdwärts nah Faran Ahroun 6), ein Ort, ver im Hintergrunde 
einer Bucht gelegen von Arabern flarf befucht wird. Nabe Karan 
iſt an der Meeresfeite, in der fehr harten Bergwand, durch bad 
Meer eine Stelle ausgewaichen, in ver Stürme und Wellen fo ſtark 
fi brechen, daß fie fehr jchwer und immer nur mit Gefahr zu 
paffiren, iR. Hier fol Pharao erirunfen fein. Es iſt dies bie 
Bay, weldhe, 10 bis 11 veutfche Meilen fern von Suez gelegen, 
noch Heute Birket Faraun, bad Meer Bharaos bei den Ara⸗ 
bern Heißt, die, wie Niebuhr 7) erfuhr, in gewiſſen ISahrs- 
zeiten fehr ungeflüm if. Das Meer bat Hier nach feines 
Meſſung eine Breite von 10 Stunden. Dicht an dieſe Bay flößt 
ver Wadi Faran (ober Feiran bei Burckhardt) und bier Iie 
gen im Fels, dicht beiſammen, zwei Deffnungen an 10 Buß über 
dem Niveau des Meeres, aus denen ein heißer Schwefeldampf her 
vorbricht, und das Wafler, dad an verfchlevenen Gtellen unten and 
dem Belfen hervorquillt, ift fo heiß, daB man ben Finger nid 
darin Lafien Tann. Dies If das Bar Hammam Faraun, das 
Epdrifi zwar nicht nennt, doch aber jagt, „Buß der von ihm ger 
nannte Drt Fahran Ahroun flarf von Arabern beſucht werde 
Auch Niebuhr führt ven heutigen Glauben ver Araber an, ber 
fon Eprifi befannt war, daß hier der Durchgang der Kinner Ib 
rael durch das Rothe Meer flattgefunnen, und eben bier in demſel⸗ 
ben Abgrunde, aus welchem das heiße Wafler ven Schwefeldamwi 
beraustreibt, ter König Pharao liegen folle; daher auch das Heiße 
Bad, das hier befucht wird, won ihm feinen Ramen trage. Dafı 
diefe Stelle in gewiffen Jahrözeiten fehr ungeftüm iſt, beſtätigt €. 





+06) Hdrisi bei Jaubert I. p.332. 1) Niebubr, Reifebefchreibung. 
Kopenpagen, 1744. 4. Tu. 1. ©. 228; Burckhardt, Trav. in Aral. 
p 
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Rüppell®), der bemerkt, daß zumellm, in wer Winterjahreszeit, 
glich ein heftiger Windſtoß von N.D. herab, von Dem Kuüſten⸗ 
aebirge der Sinaihelbinfel komme, ver oft große Ungiüdsfälle 
anf dem Deere bringe. Zumal in der Bucht von Hamam el 
Saraun, die oft auch nur Birke, dv. h. Warlerbeden, genannt 
were. Nach ihm liegen bier viele heiße Quellen. näher over ent⸗ 
ſernter vom Meeresufer, aber Schwefeldampf bemerkte er nicht 9). 
Ehon bei Ißtachri finden wir verfelben Stelle erwähnt; es 
geht alfo derſelbe Glaube fchon In viel frühere Jahrhunderte zurück. 
Ehriji hat Die Beichreibung IJßtachri's nur abgekürzt wiederge⸗ 
uien. Sie lautet vollftänvig fo): Das Meer von Kolfum 
seit einem Wadi, in welchen viele Berge find, die das Waſſer 
Wat; das Fahrwaſſer auf demſelben if befannt; man kann jedoch 
in ven engen Stellen zwiſchen den Bergen nur bei Tage auf Schiffen 
fahren; des Nacht aber fährt man nit. Das Waffer iſt fo rein, 
dej man Die Berge in diefem Wafler fehen kann. Zwiſchen Kol⸗ 
fun und Aila if eine Stelle, welche Taran (noch wol Yaran?) 
heijt; Dies if Die ſchändlichſte Stelle des ganzen Meeres: es find 
wt Waſſerſtrudel bei einem Berge; ftößt der Wind an den Gipfel 
nd Bergs, fo theilt er ſich in 2 Theile und weht aus den bei- 
ven Ihälern in dieſem Berge (dieſer beiden großen Ihäler 
deſelbſt, deun Wadi Etti und dem Wadi Birondel gegenüber, 
smähnt auch Niebuhr a. a. O.) in entgegengeſetzter Richtung, fo 
uf, wenn der Wind aus den beiden Thälern herausfährt, der⸗ 
(übe gegeneinander flöße. Jedes Schiff, das durch vie Wellen und 
Stihmungen des Meeres in dieſe Strudel verſchlagen wird, hat, 
von den beiden Winden fortgeriſſen und zertrümmert, keine Rettung 
is erwarten. Wenn der Wind aus Süden weht, fo kann das 
GEF gar nicht in das Fahrwaſſer gelangen. Die Länge diefer 
Gele iR 6 Miglien. Hier ertrank Pharao. — Ißtachri fährt 
weiter fort: in der Nähe von Taran fei ein Ort Habilab 
(Oſchabilab), wo vie Wellen ebenfalls leicht vom Winde aufge⸗ 
net werden, ſo daß andy dieſe Stelle gefürchtet fei; bei Oſtwind 
ſahre man weſtwärts, bei Weftwind oflwärts. — Diefe Localität 
IR und nicht genauer .befannt, auch wirb fie von Eprifi nicht an⸗ 
geführt. Doch kommt Ißtachri noch einmal auf fie zurüd, wo 





%) Dr. &. Rüppell, Reifen in Nubien, Kortofan nud dem peträlfchen 

Arabien 1822 — 27. Frauff. a. M. 1829. ©. 184. ) Derf. Reife 
in Abyffünien 1631-85. Brandt: 1838, 8. Tb. I. ©. 139. 

) Ißtachri bei Mordimanxn ©. 1 
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er von Kolſum (deffen Ruinen nur weniges noͤrdlich von Suez 
im Tell Kolſum liegen)!!) fagt, e8 Habe weder Gras, noch Baum, 
noch Wafler; dieſe Stadt gehöre zweien Ländern an, ald Hafen» 
ort für alle von Hedſchas kommenden, bie nah Syrien ower 
Aegypten wollen. Don dieſen Kolfum!?) finde man längs der 
Kuſte bis Taran (wol Faran) und Chabilat (mol Habilab), 
was dem Berge Tur (d. i. Sinat) gegenüberliege, keine Dörfer 
oder Städte, ſondern nur Fiſcherſtellen und Palmen. — 

Edriſi ſagt, von Faran gehe man!?) zum Oſchebel Zur, 
das ſei der ſehr Hohe Sinai, auf deſſen Höhe ein Betort, wo 
ffüeßendes Waſſer zur Erquickung der Reiſenden. Er liege nur 
wenig fern vom Meere, und zwiſchen dieſem und dem Berge ſei 
ein gangbarer Weg; auf Stufen ſteige man zu ihm ſelbſt hinauf. 
Vom Tur, fährt Edriſi fort, gehe man nah Maſſdef, einem 
angenehmen Orte, der aber fanvig, deſſen Wafler jenoch rein, 
wo man Perlen fiſche. Es fcheint uns dies der heutige Hafen 
Tor zu fein, der beim Herabkommen des Berges Tur zunähfi er⸗ 
reiht wird, und von viefem mol feinen Namen erhalten haben mag, 
denn es ift wol dieſes Tor mit feinen Gärten die einzige Stelle Ei# 
zur Süpipige der Sinathalbinjel, welcher das Präpicat eines ans 
genehmen Ortes beigelegt werben kann. Uebrigens ift und ber 
Name Maſſdef font ganz unbekannt. Wenn es dabei heißt: Hier 
ffche man Perlen, fo ift dies zwar heutzutage hier Fein Geſchäft 
mehr; aber das Gehäuſe ver Perlmuſchel (Avicula margariti- 
Sera), bemerft Rüppell, fehle bier an biefem Geſtade nicht **), 

und bilde einen nicht unwichtigen Handelsartikel über Syrien 
und Suez, wenn fih auch Zahlperlen (in deren Gehaͤuſe ver 
Mytilus hirundo und jener Avicula) nur felten daſelbſt vorfinven. 
E. Rüppell, der von dem Hafen Tor, Mitte Juli15), mit fri⸗ 
ſchem Nordweſtwind vie Küftenfahrt bißs zur Süpfpige des Ras 
Mohamed, in einer Tagfahrt zurüdlegte, fagt, daß fie durch 
viele gefährliche Corallenbänfe hindurch gehe, zu venen wol auf 
jene etwas nörblichere Habilab des Ißtachri gehören möchte 

Edrifi nennt an ber Süpfpige der Sinaihalbinfel noch zwei 
Hafenorte, Sharm el Beit und dad Gap Mohamed, beide, wie 


29 @, Räppell, See in Abyffnien Th. J. S. 104; E. Robinfon, Pe 
Iuftins Th. 1. e, 1841. ©. 96. 12) Aptachrt bei Morbiman 
* re bei Jaubert I. p. 332, 2) 6. Banned, 
Alle in Nubien, Korbofan und dem beträlfipen Arab. ©. 189. 
15) Derf. Reife in Abyffinien. Th. J. ©. 1 
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er jagt, ohne Trinkwaſſer; beide find auch heute unter gleichen Na- 
mean, Sherm Sheith oder Sherm Moya, dicht neben einander 
etwas nörvlih vom Rad Mohamed over Vorgebirge Meha- 
met befannt, eine gegen Süd vorfpringende Landzunge mit einem 
etwa 200 up hoben Korallenfels, der fih nah E. Rüppeli1) 
vurh merkwürdige enge, aber bis 60 Fuß tief einſchneidende ſenk⸗ 
schte Spalten audzeichnet, deren eine noch tiefer ale das 
Niveau des anliegenden Meeresipiegeld hinabreicht, 
jedoch nicht mit Waffer gefüllt war, ale Rüppell dieſelbe bes 
obachtete. 
Von da an, ſagt Edriſi, beginne die Einfahrt nach Allah”), 
der kleinen Stadt, die häufig von Arabern bejucht werde, welche 
wert die Herren fpielen.. Bon da fomme man nach dem Hafen el 
Vonid, mit Waffer, der gegenüber liege, und 10 Miglien fern 
von ber Inſel Mo'man, die nur von elenvden Arabern bewohnt 
ſei, welhe vom Fiſchfang leben. Dann folgen die Küftenorte 
Ina mit Wafler, Atouf und Hawra, einem Flecken von Sche⸗ 
fs (d. i. Nachkommen Mohameds) bewohnt, vie in ihrer Nähe 
en Grube habe, aus deren Ertrag fie Töpfergeſchirr arbeiten, das 
ſeht Rarfe Erporten liefert. | 
Diefe Hawra ift und aus dem obigen ſchon ald Hauara 
(kenkekome), die Südgrenze der Nabatäer, bekannt (f. 6.121—124). 
di Ailah genannte Stelle (Elath, 5.8. Mof. 2,8; ’Elavu, Asıla, 
Alana hei Strabo XVI. 759, 768) Eennt auch Ißtachri noch als 
ine Peine bewohnte Stadt mit einigen Palmen und Gaatfelvem; 
er nennt fie eine Stadt der Juden, berfelben, weldhen Bott Sen 
diſchhſang am Sabdat verbot und die dagegen fündigend in Affen 
' a Schweine verwandelt wurden (wol eins Xegende aus dem Ko⸗ 
„; tm). Es feien aber die dortigen Juden, fügt IBtachri Hinzm, 
im Bejige der Bertragsurkunde mit dem Propheten (deb- 
halb wel ihre Duldung). Von der Unterwerfung und Tribut 
zahlung eines Iöhanna, Sohn Rubiad, Ioannes Dominus Ailae 
bei Abulfeda!s), war oben (S.71) die Rede. Wir bielten ihm 
für einen byzantiniſchen Statthalter, weil ver ägyptiſche Geſchicht⸗ 
ſchteiber Makrizi!) in feinem Kapitel Alla fagt, daß diefe Stadt 
vor Zeiten der Grenzost der Briechen war, bei dem eine Meile fern 


) Derf. a. a. D. 6.181. '”) Edrisi b. Jaubert I. p. 392. 
s%) Abulfedse Annales Muslem. Reiskii ed. Adier T. J. p. 175. 
7) Rakrizi bei OurdGarst, Meifen in Syrien TH. 1. ©. 880. 
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lebte, verficherte, nichts genaueres über ihren Urſprung oder ih 
ren Namen ermitteln zu tönnen. Er lernte fie auf ihren San: 
dals oder Fiſcherbarken, norbwärtd der Infel No'man oder bei 
Vſten Breitenparallels Eennen, wo fie je nad der Jahredzeit an 
beiden Uferfeiten des Nothen Meere wie auf den zahlreichen In⸗ 
feln ein herumirrendes Leben zur See führen, daß fi nach dem 
Fiſchfang und der Schilnfrötenjagd richtet, die fie treiben. Ihre 
große Armuth und die Verachtung, in ver fie bei den arabijchen 
Stämmen ſtehen, vie fie oft wie ihre Reibeignen behandeln, oder fie 
auch in Tributpflichtigkeit nehmen, dennoch aber fie, wie es ihnen 
beliebt, ihres Eigenthums berauben, hat auch Wellfted beflätigt?), 
der fie noch weiter gegen den Süden bis Oſchidda und Leyth 
(WR.Br.) vorgefunden, wo fie ihre größten Stanvlager zu haben 
fheinen,, da fie weiter im Norden nur überall in Kleinen, armſell⸗ 
gen Banden oder wenigen Bamilien vorfommen. Da fie durchaus 
nichts von dem Bebuinencharacter des Feſtlandes zeigen, mit eigner 
Hautfarbe und Geſichtsbildung wie abweichender Lebensart, fo md« 
gen fie ein anderes, und jedoch unbekanntes Herkommen haben. Von 
ihnen wird weiter unten umflänplich die Rede fein. Hier nur, vaf 
fh Edrifi’s Angaben von viefen Fifcherleuten (d. 6. Hatemi) 
auch ſchon in den Berichten des Agatharchides (de rubm 
mari ed. Huds. p. 32), des Periplus Mar. Erythr. p. 12 um 
bei Diodor Sic. Histor. Lib. III. c. 15 —18, unter dem Name 
Ichthyophagen vorfinden, wo ihre gleihen Sitten und Leben 
weiſen mit den heutigen durch Wellften genauer verglichen wur 
den. Diodor giebt ihre Wohnfige im perfifchen wie im arabijchen 
Meerbufen an, und wir werden fie auch heute noch weiter unten 
auf ven Küfteninfeln von Hadhramaut wiederfinden; Der Berl: 
plus kennt fie nur im arabifchen Golf, nennt fie aber mit einem 
und unbefannten Namen Ranraiten (Kargasizaı). Er fagt, ft 
lebten nach Art der Ichthyophagen zerſtreut in Zelten, habe 
auch bie und da einzelne Weivepläge, find aber ein ſchlechtes um 
treulofes Geſchlecht. Wer in ihre Gewalt fällt, wird von ihnen au 
geplündert und die Schiffbrüchigen machen fie zu Sclaven. Dub 
Halb werden fie ſelbſt fortwährend von den arabifchen Häuptlinge 
befehdet und zu Gefangenen gemacht. Diodor fagte, daß fie um 
arabiſchen Meerbuſen zum Theil ganz nadt geben, und in Klüfen 
nahe am Meere haufen, rohe Barbaren felen, Weiber⸗ und Bätm 


2 Wellſted, a. a. O. Th. U. 6.201 — 208. 
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infehaft Haben, faſt allein von Fiſchen oder Schaalthieren leben 
fein hoͤhes Alter erreichen. 

Fifcherei und Schildkrotenfang' iſt ihr Haupigeſchäft, 
Rüppell, auch werben jährlid einige wenige Manattis 
lieore) von ihnen erlegt, deren Häute zu Sandalen fehr ge⸗ 
: find. Diefelden Producte, die Edriſi nannte, machen bis 
? ihren Haupterwerb aus. Der Fifchreichthum iſt an den ges 
wm Stellen in viefen Meeren fehr groß; zumal find es Nie 
ungen Scarus, Aspisurus, Scomber oder Makrelen, vie fie zu 
feir, Janbo, Oſchidda und anderwärtö für die Pilgerzüge 
Rarkte bringen. Die Namen der bei Edriſi genannten Fiſche, 
Behar, find und unbekannt, vie beiven zulegt angeführten 
ten jedoch wielleicht den Hammerfifch (Zygaena) und eine 
fiſchart bezeichnen, die hier nicht jelten ift2®). Auch dreierlei 
a Delphine?) find bier. Der Schilpfröten giebt es auch 
: in dieſem nördlichen Theile des arabifchen Bolfs, wo fie auch 
‚zu des Beriplus Zeiten eine koſtbare Waare lieferten (xa} 
vn dıapopog, Peripl. Mar. Erythr. p. 11), nody zwei Arten. 

eine größere wird heute nur wegen ihres Fleiſches zur Ver⸗ 
ng von ben Hatemi gefangen, die zweite aber ift noch heute 
damals wegen des Schildpatts für ven Kandel wichtig. 
al die Schaale der Weibchen, jagt Rüppell, ift bei großen 
nun am gefchägteften, weil dann ber benugbare Theil ber 
ale dicker und doch zugleich vurchfichtiger if. Ein ausge» 
Ines Thier kann bis 2%, Pfund feines Schilvpatt liefern, wo⸗ 
das Pfund in Sue; einen Preis von 2 bis 3 Dollar hat. 
ichri WW) Hat ſich bei dem Golf von Aila nur mit ver Be⸗ 
ng begnügt, daß ed da große Fiſche gebe von verfchiebenen 
en. 

Edrifi giebt auch über die Schiffahrt in dieſem Theile des 
ſchen Golfe einige Nadyrichr?!). Ale Schiffe find nah ihm. 
miſelben aus Brettern gebaut, die mit Palmblättern 
umengenäht find, mit Harz calfatert (die Infel Tyran am. 
vwon Alla liefert noch heute die Napht ha zu gleichem Ge⸗ 
)>), und mit dem Ahran des Seehundes (mag nun Ty⸗ 
mg Mannert, oder Schadwan nach Welten?) die Inſel 


—— — 

) Belifed a.a.D. Th. U. E.240. ) Räppell a. a. O. ©. 187. 

Fre b. Morbtmann S. 17. 22) Edrisi b. Jaubert I. p. 135. 
Veſiſtes a, a. Th. U. ©. 182. 2) Ebend. 6.240. 
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der Phoken fein) überzogen. Der Schiffecaptein figt auf dem Vor⸗ 
dertheil feiner Barke mit feinen nautifchen Werkzeugen, beobachtet 
genau den Meereögrund und giebt danach dem Steuermann feine 
Zeichen; eine Vorſicht ohne welche die Schiffahrt Hier ganz unmbg⸗ 
Uch fein würde. Des Nachts ſchiffe man niemals; überhaupt fei 
dies Meer ungemein ftürmifch, ungaftlich, und die Armuth feiner 

Käften ſei durchaus nicht mit dem Meichthum der Geſtade weder 
ded indiſchen noch chinefifchen Meeres zu vergleichen; nidyt eimmal 
Ambra liefern fie, ein Product das nur aus bem indiſchen Mm 
fomme. — 

Sion der Periplus nennt in dem äußern arabifchen Küflen- 
meere die biegfamen, wie die aus einem Baumflamme (nAoca- 
eıa danza xal uovökvia; naviculae plicatiles et monoxylae) 
gefertigten Schiffe, von denen das Emporium Rhapta, an ber Die 
küſte Zanguebars, wegen ver zufammengenähten Barfen (10 
danror, meint ver Verfaſſer) den Namen trage, im Gegenſatz der 
Laftfchiffe (dpsaxın Peripl. Mar. Erythr. p. 10), die im fünlichen 
Theile des Nothen Meeres fchon damals zum, großen Transport 
der Waaren in die Emporien dienten. In den heutigen Nachrich⸗ 
ten über den Bau der verfchienenen Schiffe, wie fle auf dem ara⸗ 
biſchen Golf in Bebrauc find, werden zwar dieſe Plankenſchiffe 
ohne Nägel, mit Palmſtricken zuſammengenäht, nicht mehr er⸗ 
wähnt?®), deſto merkwürdiger aber iſt es, daß dieſelbe Bauart 
außerhalb Bab el Mandebs, wie zur Zeit des Periplus, aw 
allen Küften des indiſchen Oceans bei den einheimifchen Küſten⸗ 
vblkern die vorberrfchenve geblieben tft, an der ganzen Oftküfte Afıte 
Tas fünmärts bis zur Madagaskar Eee’), und oſtwärts bis zus 
den Infeln der Malaien im Sundameere, fo daß die Vermuthung 
nahe liegt, ihre Verbreitung hänge mit der urälteften Verbrei⸗ 
tung binterindifcher, wol malaitfcher, fo kühner feefahrender 
Bolkerſtaͤmme in dem meiten Gebiete der indiſchen Gewäfer zu⸗ 
fammen, und fei als eine Tradition von biefen, fo mie dieſe Gew 
fahrer feloft, oder doch ihrer Nachahmer, auch in ven arabifchei 
Golf in äfterer Zeit eingebrungen gewefen, dann aber erſt in ſph 
teser mobamenanifcher Zeit aus den indoperſiſch⸗ arabifchen Meerch 





7 Zeuſted, une Th. 1I. ©. 214; Burckhardt, Trav. in Arabis 

t. V. F. v. Owen, Narrative of Voy. to &- 
Blore the Shore of Africa. Lond. 1833. 8. Vol. I. p. 74, 4 
=. a. O.; Boteler, Trav. ibid. I. p. 385; Dr. W. Vincent, Com- 
merce and Navigat. etc. II. p. 170. 
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ickgewichen und ebenfalls erſt durch fortgeſchrittenen Schiffbau 
agypelſchen und arabiſchen Küflenanmohner aus dem arabiſchen 
Nfe verdrängt worden. Edriſi führt in dieſer Beziehung von 
m hohen Berge Murulain, der in ver Meerenge Bab el Man⸗ 
b ſich eben fo hoch über der Mesresfläche erhebe, wie er unter 
tſelben verborgen ſei, aus einem andern Werke, ven Mirabilia 
wdi, Die Gage an, daß Fein SH mit Nägeln zufammenge 
Hagen dort wieder wegfönne, weil es von diefem (Magnet⸗7) 
ge angezogen werde >°). 

Felgen wir Eprifi weiter entlang ber Küfle Arabims, fo 
mt er bier Madian (Midian), wovon ſchon oben die Rede 
ar (f. 08. ©. 159), na Ihm 5 Tagereifen fern?) von Allah ges 
zen. Dann folgen jene ſchon obengenannten Tena und Atuf, 
e wir nicht näher Tennen, dann Hawra. Diefe KHawra mit der 
ırit von Thpfergefchirr kann Tein anderes als das heutige Hau⸗ 
ta fein, Die wir oben als Leukekome, der Nabatäer fünliche Grenz⸗ 
it, bezeichneten. Es iſt zu bebauern, daß die Dfflciere ber engli⸗ 
ra Küſtenaufnahme an dieſer Küftenftelle, der Infel Atamäl 
K einem gleichnamigen Fiſcherdorfe gegenüber, zu kurz verweilten, 
u genauere Auffchläffe über ihre Verhältniffe zu geben. Welle 
td, ver den noͤrdlicher liegenden Hafen von Ainune für die Rage 
t alten Leukekome Hielt, fagt, dieſe el Gaurä heiße auch Dar el 
Grin?®), das heiße bie zwanzigſte Pilgerflation (nämlich von 
a)? Der Rame Haura (el Soura Hei Burckhardt) be⸗ 
uhne allerdings das Weiße, aber nur ein befonveres Weiße, nam⸗ 
H dab glänzende Weiße im Auge eines Mäpchens; biefe CEtymolo⸗ 
eſei alſo für dieſe Stelle nicht eben entfcheidend. Doch gebe es 
er gute Viehweiden und aus den Felſen treten gute Quellwaſſer 
wer. Auch fage mar, in ver Nähe folkten Nefle von Gebänu⸗ 
mund Säulen liegen, die wol nicht arabiſchen Urfprungs fein 
unen. Bielleicht, daß an diefen noch Reſte römifcher Structure 
Beten Römercaftels fich auffinden Tießen. Seutzutage iſt bier 
elften noch Immer eine politifche Grenzſcheide zwiſchen den 
Den Araberkämmen, ver Bill, vie vom Norden her bis hierher 
ihen, indeß vie zahlreichen Stämme der Oſcheheine (Oſcho⸗ 
eyne) von bier an ſüdwärtsé ihre Ausbreitung gewimen. 





* 





m Räriei 6. Sanbert I. pe 46. 7) Gend. p. ass. 9) Melk 
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Edrift fagt, nicht fehr fern, fübwärts von Hawra, erhebt 
fi der Berg Raphun*0), aus dem man die Schleiffteine ger 
winne, die nach dem Dften und Weſten ausgeſandt werben; vafelbfl 
fei ſüßes Waffer, auch ein Hafen mit einem Schloß. Dann folgı 
der Wadi'⸗Safra mit fehönem Hafen; dann ver Hafen Gouaia, 
der zwar bewohnt, aber ohne Wafler, und dann erfi folge ver Ha 
fen Diar over el Djar, der bekannte frühere Hafen von Mebim 
A ob. ©.150), der von Aila im ganzen 25 Tagereifen entfernt*!) 
liege. Da Edriſi unmittelbar darauf noch einmal einen Berg 
Radhua, aber mehr Ianvein, nahe Khalbar, nennt, fo muß wol 
ein ganzer Gebirgszug darunter verflanden werben, ver fich Hier 
füdoftwärts gegen Ianbo und Medina hinzieht, von dem wir auch 
fhon oben nah Ißtachri und Burkhardt ale Augenzeuge 
ſprachen. Wellſted 2) wurde durch die große Eiferfucht der Berul- 
nen, ungeachtet des Schutzes vom Groß⸗Sherif, von einer Exam 
fion in das Radhua⸗Gebirge abgehalten. Wahrfcheinlich iſt es Me 
feß [ehr Hohe Gebirge, welches die Hadjroute nach Medine 
ndtbigt einen fo großen Umweg von 7 Tagemärfchen gegen DR, 
von Themud oder Medayen Saleh an bis beinahe nach Khel⸗ 
bar, zu machen, da die Stationen von dieſem Orte der Felswohnun⸗ 
gen Im Zickzack, über Aula (el Olla), Biar Ganem, Zum 
rud, Bir Djedjd Hedie®#), erſt oſtwärts, alfo dicht bis Kheiber 
geben, bevor fie von da fich in 3 Tagen direct ſüdwärts nach Me 
dina wenden Einnen. Edriſi mieverholt**) Hier nur jene Ange 
ben des Ißtachri, doch giebt er noch beflimmter das Intervall 
zwifchen biefem Gebirge, dem Territor der Dſcheheyne, und wem 
Meere, die Site der Völkerfchaft an, welche ven Namen Haffar 
Sohn Alis Abu Talebss trage, die wie andere Nomaden in bi 
senen Zelten haufen und das Land bis zur Oſtſeite des Jordan 
durchziehen. Bon ihnen fei das Land el Dſchof nur eine Tage 
seife fern, und von Ihnen auf die Pilgerfiraße von Mekka zum 
Dorfe Abwa (mo Mohamens Mutter ftarb) feien nur 6 Miglien. 
Wahrſcheinlich haben auch vie beiden dieſer Küfte vorliegenven In 
feln, Haffänie*), ven Namen von dieſer Bevölkerung der bean 
barten Küfte erhalten. 





0) Edrisi b. Jaubert I. s) Karisi 1. 
1) Bike, Reif. in Kb ch, TB. II. —* Ins. * L rat 
3. 1) @. Alpen, By fe in Rabien —— — 
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m Janbo nennen weber Edrifi noch Ißtachri in 
bien Arabiens, obwol ihn doch ſchon Ptolemäus 
m Jambia Vicus (Iaußla xuun, 68° 20' Long. 
‚ fol. 152)%) faft in richtigem Breitenparallel in feine 
Ebn Haufal, oder richtiger, wie wir oben fahen, 
nnte jedoch ‚allerdings einen Ort Janbo in einer von 
rten Stelle”), nach welcher Ali, Sohn Abutaleb, 
rrſchaft gehabt Haben foll, womit auh Abu Said 
‚ ber dafelbft von den Zelten der Söhne Al Haſans 
8 [don Nommel-zu verfichen giebt, daß eben veB«- 
bon dieſem Hafenorte nicht fprechen möge, weil das 
a feßhaft waren, und er vielleicht deshalb nicht ein» 
uch war. Auch Abulfeda fpricht von ihm nur als 
üdtchen, nicht als Hafen, fo wenig wie Ptolemäus 
n nennt; alfo mag wol auch bei dieſem unter Janbo 
wie Mannert meint, ver Hafenort, fondern bie 
t Jambo el Nakhel (f. 06. ©.150) wie bei Iß⸗ 
fliehen fein. Wo liegt aber Diar over el Diar, 
deffelden für Medina vertrat, von der es als Hafen« 
ıhri) 3 Stationen, nah Edriſi) 3 Tage⸗ 
ig, morauf weiter ſüdwärts, nach ihm, el Djohfa, 
„Asfan und dann Dſchidda folgten. Die drei 
d: die 1fte von Medina na Haffab; die 2te, von da 
n Fuß eines Berges, wo füße Quellen; die te, von 
r zum Safenorte, wo die Schiffe landen, obwol nur 
daſelbſt flattfindet. Bon Djar nah Dihidda zum 
Mekka giebt aber Edrift 10 Stationen an, bie 
T ſandigen Meeresküfte hinführen follen. 

t dieſes Djar (Al Siar nad) Abulfeda) ſchon 
Ile, und als Dſjar bei Niebuhr, nach feiner aber 
ff aus) gemachten Obfervation, denn an daß Land 
jeftiegen, unter 23° 36' N.Br. (Sanbo, nach ihm 
), in feine Karte vom Nothen Deere eingetragen If, 
ppell, der nur daran vorüber fuhr, als In heutigem _ 
aannt wird, fo ſcheint doch einige Linficherheit über 


‚ Geogr. d. Er. u. 8. VI. 1.6.41. ) Rommel in 
Deser. Arab. 1. c. p. 62. Sn der Oriental Geogr. by 
ey fommt Janbo nicht vor. 2), Ißtachri bei Mordt⸗ 
D. Edrisi bei Jomard I. p. 141, 333. ) Nie⸗ 
ebefhr. Th. 1. &.287, 
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folne genauere Rage obzuwalten. Nach letzterem St), ver 08 Diaı 
an eier zweiten Gtelle ſchreibt, und feine Rage mit Niobuhr' 
Besifenehfersation übereinflimmend annimmt, fol es beiläufig 4 
Tagereiſen, ober 40 Wegflunden für Kameele, von Medina entfersi 
liegen, und alled was von Aegypten oder Dſchidda für Mebine 
verſchifft wird, fol in deſſen Meinem Hafen ausladen. Ja, wenn 
vn Janbo aus Waarenfendungen nach Mebina durch Karawane 
‚gemacht werben, fo betrachtet man es als feinen Umweg, längs bei 
Meerredküfte über viefe® Dias zu gehen. Auf ver zweiten Reifı 
(1831) fegelte Rüppell fühwärts Janbo an biefem Kafen®2) 
vorüber, ohne ihn näher kennen zu lernen. Auch Seegen®2) fa 
gelte Hei Diar (Oſchar) vorüber, wo man fein Haus, Eelen 
Dattelbaum finden follte, weil es durch Janbo fo ganz verdunkeli 
- ward, daß es nicht einmal dem Ramen nad in Medina befann 
blieb. Burckhardt, ver ven Nüdweg von Medina nad Jaunbe, 
im April 1815, über Bedr zurüdlegte, fagt, daß wenn vie letzt 
Bergkette vom letzigenannten Drte überfliegen, man in die große 
weſt liche Küftenebene Hinabfleige, die bis zum Meere reiche, 
an deſſen Küfte man von Bedr aus den Eleinen Hafen Bereyke 
(Barita)) im Sünen von Janbo in einem Tage erreichen Einm, 
ber viel von Schiffen befucht werde. Dieſer Hafenort nun iſt eb, 
der Scherm Barika 55), wie ihn Wellſted nennen hörte, ven 
dieſer für vie Lage des Altern vernunfelten Djar (Oſchar) halten 
mußte. Seine enge Einfahrt ift nicht über 150 Fuß breit, vo 
oßne Gefahr in den vortrefflichen Innern Hafen führend, ver gro 
genug ift für 5 bis 6 Schlife, bie bei 3 bis 4 Taden Ankerarun 
haben. Aber ver obese Theil dieſes Scherm, d. 5. Hafen, iR, 
abgefehen von einem ſchmalen Canal für Schiffe an ver Morbfeik 
unzugäuglich wegen einer Untiefe, vie bei nieverm Waller troden 
Usgt. Jener Canal führt zu einer nievern Lanbfpige, an welchet 
die englifchen Officiere des Surveys die Ruinen einer Gtabt 
entbeiten, fo groß wie Janbo, etwa eine engl. Mile laug unb 
halb fo breit, mit einem quabratiichen Wort in der Nähe, an dem 
man noch Ihüsme unterfcheiden Lonnte. Nahe ver Mitte am Gebe 
ven Seiten find die Hohen Mauern noch 6 Fuß mächtig; ed wa 
alfe fehr feft für jene Zelten ohne Artillerie. Noch zeigten ſich 


win, en rate in in Nubien. ©. 232. °”) &. Rüppell, Heifı 
155. e2) v. Jah, Monatl. 
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ve Ruinen eines feſten Dammes und eined Kal, mit behanenen 
Gteinen belegt. Einige Nachgrabungen in ver Nähe eines Hauſes 
gaben jedoch nichts als formlofe, zerfreſſene Stückchen von Kupfer, 
&, Glas und Topficheiben, wie ſich vergleichen in Ruinen aͤgyp⸗ 
tier Ortichaften finden. "Etwa eine engl. Mile fern vom ort 
Isgen die Ruinen einer zweiten Stadt, aus Korallenmaflen ers 
baut, welche die Zeit fchon geſchwärzt Hatte, alſo von hohem Alter, 
um auch gegenüber der nievern Lanpfpige, auf der andern Seite 
da Bucht, zeigten ſich auch noch allerlei alterthumliche Reſte. 

Shen Rommel?6) Hat erinnert, daß die Aoya des Ptole⸗ 
näus, welche bei Steph. Byz. ven Namen Egra führt, von 
Soharı und Afjemanni für diefe AI Giar des Abulfeda, 
ae Diaz des Edriſi gehalten warb, womit auh Mannert 
imeflanden jcheint; doch muß man geſtehen, daß in ven zu gro⸗ 
je Unbeflimmtheiten diefer Autoren wenig Beweiskraft enthalten 
Raub daß biefe Art der Identificirung nur zu oft ganz unfrucht⸗ 
bar bleibt, wo nicht beftimmtere Griterien fie flügen. 

Gehen wir mit Edriſi weiter gegen den Süben bie Küfle 
alang, fo füllt er hier eine große bei Iptachri gebliebene Lüde 
as, indem ex die Lage ver Küftenorte Dſchidda, Solla, Sers 
sain, Kali, Sankian angiebt, bevor er zu den Binnenftäbten 
Rerina und Mekka ſich wendet. 

Oſchidda if, nach ihm, der Hafen von Mekka, 40 Miglien 
fan davon; eine fehr bevölkerte und dusch ihren Handel bebeutenve 
Sieht, Deren Bewohner jehr reich find, Der Iahreszeitenwind, ver 
von der Zeit der Wallfahrt weht, ift für fie jehr vortbeilhaft, weil 
es. ihr ſehr viele wertboolle Waaren und Vorräthe alles Urt zu- 
führt. Diefe Dſchiddas“) ift nächſt Mekka die bedeutendſte Stadt 
m ganz Hedſchas; der Statthalter, der fie für den Fürſten von 
Melia geuvernirt, hat für ihre Bevürfniffe zu forgen. Dafür aber 
ardert ex auch ſehr fireng ven Zoll für ihn von allen Pilgern ein. 
Deuw non Africa, und diefen Weg fcheint Edriſi ſelbſt dahin ge⸗ 
wunmen zu Gaben, gebt durch die Bedja's und über Aidab (das 
salß Der berühmte Handelshafen in des Nähe der alten Berenike; 
Ent. Afrika ©. 670— 673), der Hauptzug der Pilgerkarawan⸗ 
ns Afrika zur Ueberfahrt über das Rothe Meer nah Oſchidda 


) Maınmel, Abulfedae Arab. Descr. $.3. p. 61; Mannert, ©. d. 
&. = 8. Xh. VI. . S. 43. *”) Edrisi b. Jaubert LE p. 188, 
196, 883; vergl. Hartmann, Edrisii Africa p. 53950. 
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und Mekka. Auf der afrikaniſchen Seite von Aidab wird 
ohne feinen Mauthichein eingefchifft, wenn er aber glüd 
ODſchidda angekommen und der Anker geworfen iſt, dann I 
fogleih die Zolleinnehmer des Statthalterd an Bord und 

vom Schiff die Abgabe, die in ein Buch eingetragen wird, 

nun auch jeder einzefne Pilger feinen Tribut zu entrichten bi 
falls dieſer nichts beſigen follte, verfelbe vom Schiffs herrn 
trieben, oder der Pilger auch wol während ver Pilgerzeit gı 
gehalten wird, bis fich ein Wohlthäter feiner erbarmt und a 
mofen für ihn den Tribut fpendet. Dies Einkommen fomn 
Fürften von Mekka zur Erhaltung der Soldaten zu gute, 
damit Öfter nicht einmal ganz befriedigt werden Fönnen. 

Oſchidda kommen jedoch auch aus andern Weltgegenven fef 
Schiffe vahin; der Ort hat Bärten und Gemüfefelder und 
Fiſchfang. Dahin fol Eva, nad Ihrer Verbrängung au 
Baradiefe, gegangen und bafelbft auch begraben fein. Was ' 
feda 58) von Dſchidda fagt, iſt bloße Wiederholung aus E 
ben er auch citirt; da Ißtachri ganz davon ſchweigt, fo iſt 
die einzige Quelle über viefe merkwürdige Meeredanfurt 
heutzutage befannt genug geworben iſt. 

Der nächſte von ihm angeführte Küftenort Sofia 5®) 
Eija, an einer zweiten darauf folgenden Stelle Sofin, und 
Inteinifchen Ueberſetzung, wie ſchon Büfching‘V) bemerkte, 
gia, jedoch auch fpäter In Edriſis Terte Sordja gefchrieben 
nach ihm, 3 Stationen In Süd von Dfihippa und 3 in No 
Serrain, und war damals ein ſtark befuchter Hafenort. 

Serrain iſt Heutzutage ſchwieriger nachzuweiſen, wie wi 
oben bei Iptachri angeführt, der dieſen Ort, wie dort gefo 
mit Jalemlan als Grenzlinie zwifhen Jemen und He! 
anführt (f. ob. ©. 144). Bei Eprifi wird Jalemlan alı 
als ein Sammelplig (Mykat) der Pilger an der Gren 
heiligen Gebietes von MeklaCt) genannt, oder vielmel 
der von D. nad W. ziebende Berg dieſes Namens, 2 Tag 
von Mekka, der den Binmohnern des Tehama ald Rendezuoue 
doch nennt ihn Edriſi nicht, wie Abulfeda angiebt, zuglel 


+8) Rommel, Abulfedae Arab. Descr. $.1. p. 50; vergl. Rı 
Trad. d’Abulfed. p. 124. °°) Kdrisi b. Jaubert I. p. 18 
 Balding, N. Erdb. 1771. TH. V. S. 575. *ı) Karisi | 
dert L. p- 145. 
\ 
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Jea®) Serrain, ſondern an verſchiedenen Stellm, wobel Abul⸗ 
fida wol ein Citat von Ihtachri oder feinem Ibn Haukal meinen 
mg. Das ein Wadi Lemlam auf ver Route von Mokhowa nach 
Meta liegt, iſt oben gefagt (ſ. ob. S.145). Nah Eprifi liegt 
Gerrain 3) (Alſerrayn bei Abulfeda) nahe ver Küſte, doch 
sicht ald Hafenort, 5 Tagereifen im Süd von Hall (mirflich aber 
m Rorden davon; aljo offenbar ein Schreibfehler bei Errifl, da 
w an einer andern Stelle daſſelbe Hali, 7 Tagereifen in Süd von 
dalenlan (Wadi Lemlan) und 9 von Mekka, am Meeresufer 
telegen, nach einem Itinerar genauer bezeichnet)". Es iſt nach 
Um cine befeftigte Stadt, gut mit Waſſer verfehen und ſtark bes 
(ut, fagt Edriſi zu feiner Zeit, wie jedermann wiſſe. Dort 
abebe man einen Zoll von den Schiffen, vie nach Iemen Hingehen 
und zurũckkehren, und mit Waaren und Gclaven beladen zu fein 
Wegen. Die Hälfte des Zolls gehöre dem Gonverneur von Te 
hama, die andere Hälfte dem Bürften von Mekka. Bon Serrain 
nerdwarts nach Sakin, einem flarfbefuchten Hafen, find 3 Tages 
niſen un eben fo viel won da nuch Oſchidda ver Küſte entlang; 
woraus fich Die Diſtanz der 6 Tagereifen von Oſchidda ſüdwärts 
u Serrain ergiebt. 

Der nächfigenannte Ort, von ba fühwärts, tft Halt; von ihm 
hat Corifi: es fei eine Eleine Stadt, abhängig vom Gouvernement 
LTehamas, eine Station für Schiffer, die von Iemen wie von Kol⸗ 
fum, alfo von Süd wie von Nord, kommen, wo man bei der Ein⸗ 
wie bei der Ausfahrt einen Zoll zahlen müſſe. Abulfeda im 
derte bei Rommel 68) fagt: Hhaly liege auf ver Grenze von 
Jemen und Hedſchas. Wer, nah Eprifi, von Tehama nad 
Sana gehen wolle, müſſe von Serrain etwa 6 Stationen geben, 
we er dann die Stadt Hhaly treffe, pie von Hhaly Ibn Jakub 
wa Namen trage, eine Stelle die ſchon Rommel bei Eprifi nicht 
faden konnte; dagegen werde im Texte des arabifhen Edriſi ver 
Amer Ausgabe die Entfernung zwiſchen beiden Städten auf 5 
Ingereifen angegeben. Diefeibe Stelle giebt der Pariſer Text nach 
Reinaud's Ueberfegung 66) fo: Hhaly liegt an ber Grenze 
von Jemen gegen Hedſchas. Edriſi fagt, um vom Tehama 





") Rommel, Abulfedae Arab. Deser. $. 18. p. 56; vergl. Reinaud, 
Trad. d’Abalioes p. 128. 2) Edrisi b. —* I. p. 186. 
” — 1. -B 165 *s) Rommel, Abulfedae Arab, Deser. $.17. 
) Reinaud, Trad. d’Abulfeda p. 128. . 
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nach Sanaa zu geben, indem man das Albarrye, d. 1. 
Plattland (nämlich die Meeresküſte nad Burdharpt), du 
feße, gehe man ab von AI Serrain, 6 Tagemärfche.. In vi 
Michtung liege die Stadt Haly, mit dem Beinamen Haly ! 
Dacub, d.1.Haly des Sohns Jakob. Dieſes Hali war « 
ver Ort, über den bie Marfchrouten des Aegyptier= Heeres in 
Seldzügen 1824 und 25 gegen die tapfern Gebirgsbewohner 
Aſir, In das vortige Gebirgsland der unabhängigen Stämme 
Aftr hin⸗ und zurückzogen (Hali und Marſa Aly auf den Ka 
genannt)”). Er wurde im Jahre 1834 durch ein türkifches St 
corps, zur Zeit von Ahmed Paſchas Feldzug gegen Aſire), 
eine von dieſen auf der Grenze von Jemen und Hedſchas 
legene, aber von ihnen dominirte Stadt, in einen Aſchenhaufen 
wandelt. 

Rommel bemerkt, daß es mit ber „Lage Halis, auf 
Grenze von Iemen und Hedſchas,“ wol nicht fo woͤrtlich 
nommen fein koͤnne, ba Serrain, fo viel nörhlicher gelegen, 
Grenze bezeichne. Aber jene Grenzlinie galt zu Ißtacht 
Zeit als ſolche Grenze (f. ob. S. 144); warum folte, faſt 
Jahre fpäter, zu Abulfeda's Zeit, die Grenze von Hedfd 
ſich nicht bis Hali Haben erweitern, und die von Jemen, 
niemals ſtabile Herrſchaften gehabt, fich nicht gegen den Güde 
das Gebirgoland haben zurüdziehen koͤnnen. Auch entipricht 
tiefer landeinwärts die von Edriſi auf der Route) von Me 
nah Sana angeführte Landesgrenze, wo ed von ber 1. 
GStation, 8 Stationen ſüdwärts von Tebala, zu Mehdjera Kr 
bei diefer Station mit fehr tiefen Brunnen und zei 
Ugem Waſſer ift ein Baum, genannt Talhat ol Me) 
Der einer Weide gleiht, nur if er weit größer. Gr 
ner Srenzbaum zwiſchen dem Gebiet von Mekka und | 
men. Hier reicht das Territorium von Mekfa offenbar noch ı 
ter nach Süden; aber warm? weil bier eine zugängliche Kara 
menfteaße den Weg zur weitern Verbreitung der. Meklaherrſe 
gebahnt bat. An grablinige politifche Grenzen ift bier nicht 
denken, in einem Gebiete wo flet unabhängige Gebir 


) Jul Planat, Histoire de ia Reg6ntration de U Eeypte. Leti 
Paris, 1880. p. 248, 351. **) Maurice Tamisier, Voyage 
N Arebie. Paris, 180. 8. T. II. p- 129. *) Rdrisi b. Jau! 
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Hiume im Kampfe gegen Ihre tributfordernden Nachbarn ftehen. 
Geatzutage iſt dieſe Brenzbeflimmung zu Hall, over vielmehr bis 
or 100 Jahtren, zu Niebuhr’s Zeit, geblieben, denn dieſer hat 
ve Breise des nachſten Borgebirged, des N&s Halt, unter 18° 36° 
ALT. nach Obfervation beſtimmt, und fagt: Hali ift eine Kleine 
GStadt nahe am Meere, fo wie fihon zu Abulfeda's Zeiten, 
auf der Grenze zwiſchen SGedſchas und Semen?) Alle 
Heine Herrſchaften nah Süden son Halt, fagt Niebuhr in 
Kar Reiſe?1), wernen zu Jemen gerechnet. Hier iſt ein klei⸗ 
mi Caſtell mit einer Befagung des GSherifs von Mekka; alfe if 
hier von einer politifhen Grenze in Beziehung auf das Ge 
bet des Fürſten von Mekka die Rede, wovon in ältern Zei⸗ 
im gar nicht als antiker Grenze, ſei fie im natürlichen, polls 
ten eder ethnographiſchen Sinne genommen, die Rebe fein konnte. 
du Bosgebirge, an welchem die obige Belhähe beſtimmt warb, 
wu das Schiff va vor Anker ging, liegt gar nicht welt von jenem 
Ointen. Diefet Srenzlinie entfpricht allerdings auch Heute 
ws tiefer landein, gegen Oſt, die dortige Grenze zwi⸗, 
a Hedſchas und Jemen, wenn man das Land der Ge⸗ 
lirgöpäffe, das in neuefler Zeit erfk durch die Feldzüge der Ae⸗ 
ter unter dem Namen Afir jo berühmt geworben, wegen ber 
Xpfertelt ſeiner Gebirgabewohner gegen die Türfenkbermacht, mit 
a Iemen ziehen wid, obwol es mehr als eine ſelbſtſtäändige 
debirglandſchaft zu betrachten if. Tamifier, der im Jahr 
1834 von dortigen Feldzug gegen Aſir mit machte, bezeichnet Die 
drenze von Hedſchas gegen Aſir mit dem WadiSchaaran 
ud der Ehene Sahal, wo die Station Khalatl?2) Tiegt. 

Bir kommen zu einer ſchwierigen Stelle des Eprifi, zur Des 
Namumg ver Lage feinet Stadt Sanktan, die außer ihm Tein 
ur Autor vor ihm oder nach ihm näher gelannt Hat, die auch 


hethutage unbekannt geblieben ift, wenn fie fhon auf D'Anvil⸗ 
WE NRiebuhr's und Berghaus Karten, doch nur hypothe⸗ 


IN, eingetragen wurde. 
Ben Halt, pas [bon D’Anville und Mannert?3) wegen 


 Wleutes für das Aldov, Arlu, ves Ptolemäus gehalten, indeß 
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die Lage von Mamala, Mänala xosun bei Ptol. deſſen Locall 
tät befier entfprechen fol, fagt Edriſi: durch die Wüfte zu 
Stapt Attur (Atter, unbekannt; follte e8 nicht das heutige | 
fpät erft beachtete Aſir fein?) fein 5 Tagemärſche gegen Sül 
und von da nody 2 Eleine Tagereifen bis Sankian?*). Dies fı 
fhon eine etwas anfehnliche Stadt, dern Ginwohner fo ſeß 
haft, daß, wenn felbft viele bei ihnen des Todes wären 
doch deshalb keiner auswandern würde. Nie mad 
einer von ihnen eine Reife, weder in Gefchäften noc 
zum Dergnügen. Dan müſſe zu ihnen gehen. Doch bring 
ihr Land wenig hervor, dennoch fei es heerpenreid 
Das Leben ver Einwohner ſei roh und ärmlich, ihre Ge 
ſichtbildung häßlich; dennoch werbe dies Land auch ver Wohl 
thaten Gottes wol theilhaftig fein (olelleicht weil die Bewohner ner 
keine guten Mufelmänner waren oder ihr Land doch nicht fo gan 
flecht fein mochte). An einer andern Stelle nennt Eprift viel 
Sankian eine Stadt, die im Binnenlande”S) (nicht an der Küſte 
liege. Offenbar fieht man, daß hier von einer wildern Gebirge 
landſchaft mit rohern Bewohnern die Rede if, wie fie heu 
zutage Im Gebiete von Aſir befannt geworben. 

Aber Eprifi bleibe fich in ver Angabe der Diflanzen nie 
gleich, da er an einer andern Stelle vie Entfernung des Sanfiaz 
Flufſes, der gegen die Stadt Sankian fließe, nur zu einer Tag 
reife angiebt; e6 müßte denn fein, daß dann ver Sankian no 
erft 5 bis 6 Tage weit flöffe, um diefe Stabt zu erreichen; der San 
fan müßte alfo Fein unbeveutenver Fluß in vieler Küftengegen 
fein, den wir jedoch biſher nicht kannten. Das Itinerar, be 
diefe Rocalitäten mit einander verbinvet, und von Mekka über bie 
Orte, in 13 Tagemärfchen, bid zum Orte Dhu⸗Sohaum (HR 
Dhi Sobeim, beides bei Eprifi) in der Provinz Chaula 
(Khaulan) führt, iſt folgenve®: 


Edriſi's Itinerar von Mekka nad Dhu Sohaim ir 
Chaulan (Khaulan)?%). Es iſt das Itinerar Nr. VII. 
1) Bon Mekka nach Malkan, eine Station. 
2) Bon da nah Jalemlan, ein Berg der von Oft nach We 
zieht und den Cinwohnern Tehamas ald Sammelpag dient 


474) Earisi b. Jaubert I. p. 186. ’*) Ebend. p. 130. °°) ben 
p- 145; Niebuhr, Befchreib. von Arabien. ©. 271. 


Bun 


— nn 





Arabien, nah Eriſt; das Tehama Jemens. 189 


3) Dann zu einer Station ohne Waſſer, eine Tagereiſe. 

4) Bon va nach Eaina, eine Fleine Stadt mit 2 Brunnen, eine 
Zagereife. 

9 Nach Darca und Olbob, bevölkerte Orte, eine Tagereife. 

6) Rach Haſchaba, kleiner Fleck, mit viel Waſſer; vielleicht Der 
von Mohamed beſuchte Leinwandmarkt Hajaſcha, 6 
Tagemärſche in Süden von Mekka (f. ob. S. 26). 

) Nach Canung, wo ein Brunnen, eine Tagereife. 

8) Rah Biſha Haran, wo nomadiſche Araber, Quellen mit 
trefflichem Waſſer, eine Tagereife. 

9Y Nach Halt, kleine Stadt am Meeresufer, eine Kagereife, 

10) Rah dem Sankian⸗Fluß, der gegen vie Stadt Sanfian 
fließt, eine Tagereiſe. 

1) Nach Biſha Jaktan, eine Tagereiſe, derſelbe Ort, ver auch 
auf der directen Route von Mekka nach Sanaa, mehr land⸗ 
einwärts, über Rpuitha und Tebala, auf der Tten Sta⸗ 
tion genannt?) wirb, wo es von Bifha Jaktan heißt: e8 
jet eine kleine Stadt, gut bevölkert und bebaut, mit Waffer, 
Saatfeldern und Palmen verfehen. 

2) Rah Haran el Carin, Fleine Stadt, gut bevölkert, mit fliee 
enden Waſſern und Palmen umgeben. 

B)NH Chaulan (oder Khaulan) wo Ohi Soheim, eine 

gut gebaute Zefle, deren Bewohner durch ihre Kühn- 

beit in großem Rufe eben. Nun fließt Eprifi fein 

Routier mit der Bemerkung: alle dieſe biöher genann- 

ten Orte liegen im Tehama, einer Provinz von 

Jemen. — 

Dieſes Tehama von Jemen?s), d. i. deſſen weftliches 
Küßengebiet, wird nun von Ihm näher bezeichnet. Es if dieſes 
Tehama mit einem Netz von Bergzügen bedeckt, vie vom Meer 
von Kolfum anfangen und dieſes überragen, von denen ein Zweig 
gegen DOften fireicht. Die Grenzen dieſes Tehama find fol 
ma: Segen Weſt das Meer von KRolfum, im Oft die Kette, die 
fd von Nord nach Süd zieht. Die Ausdehnung dieſer Provinz 
M von Sordia (v. i. Sofia, f. ob. ©. 184, der Hafenert, 3 
Erationen in Sid von ODſchidda) bis Aden, 12 Tagereiſen ent⸗ 
Ing am Meere bin. Ihre Breite 4 Tagereiſen, von den Bergen 
bit zum Gebiet WAlabaca (ad ditionem Alabaeorum der lateini- 
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ſchen Ueberfegung; Alafakah fcheint das Küſten⸗Caſtell Alaf 
oder Ghalafeca, heute Beit el Faki?9) zu fen). Ihr im 
liegen die Städte Sada, Dioras, Nepjeran. Ihr im Nr 
die Städte Mekka und Dfhinda. Im Süden bie Stadt Ga: 
10 Tagereiſen fern. In diefem Tebama campiren die X 
bus verfchledner Araber. — So weit der Bericht Edriſi 
über deffen ganze Routier wir bei feinem Nachfolger Abulfe 
den Ort Hall ausgenommen, feinen Aufſchluß über Ingend ı 
der darin genannten Stationen finden. Wir wollen es verfud 
über einige Puncte dieſes merkwürdigen Routiers, in 2 
gleich mit den durch den Fortfchritt der Zeit gewonnenen Da 
Aufſchluß zu geben, weil e8 bier gerade das fo unbelannte wie 
jüngfter Zeit merkwürdige Gebirgsland Aſir (zwiſchen 17—: 
AR Br.) betrifft, was unſers Dafürhaltens zum erften male ' 
Edriſi mit feinem Ramm Attur over Alter genannt wird. 

Niebuhr Hat den Küfltenort Attule oder Attuid ), n 
Obfervation 17° 39’ N. Br., in feine Karte eingetragen, bodh ı 
von feiner Schifferftation vor Anker Tiegend, ba ber Berg ı 
Anterplag des Namens felbft, nach Ausfage des Lootſen, # 
ziemlich weit gegen S.D. entfernt ungejehen liegen blieb. Dä 
Attuie der Karte, over Attuid des Tertes bei Niebuhr, 
Büſchingei) mit dem Aatu ober Attu des Geogr. Nubie 
iventifichet, das aber, in Jauberis Tert des Edrifi Atture 
Atter gefchrieben, mit dem etwas mehr Ianbeinwärts Hegen 
Aſyr, oder Acyı nach Jomard's Schreibart, weit mehr üf 
einzuftimmen fcheint. Zugleich bemerkt Büfching, es ſcheine 
fer Ort einerlet mit dem Orte Dutor des Le Blanc zu fein, 
aber anmerke, daß derfelbe nicht fo jehr nahe am Meere li 
noch aber auch nicht fehr weit davon, was mit der Angabe 
Niebuhr's Karte zu ſtimmen fcheine, der auch neuerlich Ber 
Haus auf feiner Karte gefolgt If. 

Wäre aber mit Attur bei Eprifi wirkllich das Aſyr 
neuern Zeit bezeichnet, fo würde Jomard's Behauptung, daß 
früher eine Terra incognita®?) geweien, daß kein arabiſcher @ 
graph ed genannt, einer Berichtigung bedürfen, fo wie Def ı 





. 5 — 
I, ©. 2%. o2) Duſching, * Arm 
1771. Th. V. ©. 57. ®:) Jomard, Etudes 
sur l’Arabie. Paris, 1839. 8. Arabie, Notice Br. ar * 
Chapt. 1. p. 6 und 88. 
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Durckhardt nur des‘ Stammes Aſyr erwähnt, ſonſt aber nichts 
von dem Lande gewußt babe. Allerdings iſt es richtig, daß her 
Reme Attur oder Aſyr in keinem der Itinerare bei Eprifi 
verfemmt, unfreitig weil eben Feine gebabnte Straße hin⸗ 
darchgeht, wol aber außerhalb im Wet im flachen Uferlande, 
wie im OR im Gebirgélande, die Itinerarien, Die er aufzäßlt, 
mh daran vorüberfähren. Und dennoch giebt Edriſi an der an⸗ 
m von Jomard überfehenen Stelle vefiem Lage an; von Halt 
5 Tagerelfim „durch nie Wüſte,“ d. i. Hier das wilde Bergland 
vom S.O., umd dann von da 2 Fleine Tagereifen bis Sanklan, 
wer anfehnlichen Stadt, die nicht am Meere, fondern nach ihm In 
7 heerdenreichen Lande liegt, mit wilden Bergvolke, das nie⸗ 
mals feine Sitze verläßt. — 

Ganz richtig iſt es auch, daß Niebuhr den Namen Aſyr 
xt kennen lernte, fo wenig wie dad dazu gehörige GBebtrgeland, 
ur doch erfährt man aus feiner Beſchreibung des Landſtriches 
Abu Ariſch, der mit feinem Norboftente an Hedſchas wie an 
Aſyr grenzt, und das erfte fünliche Gebtet von Jemen if, fo 
wie aus feiner Befchreibung von Chaulan, varin Dhu Sohatm 
sa Edriſi (nicht in Abu Arifch, wie Büfching angiebt) ges 
legen war, fehr gut, warum gerade diefer Theil von Niebupr's 
Karte an der Grenze von Iemen und Hedſchas, nämlich im Ge⸗ 
biete dieſes Aſyr, ganz leer ohne einen einzigen Namen geblichen 
R Es ift Hier der unzugänglichſte Gebirgsgau zunächſt 
der Küſte, mit der abſtoßendſten Bendlkerung, die durch alle 
Zeiten ihre Unabhängigkeit zu behaupten gewußt hat, und ſelbft 
m Cingang des Islam, wie allen polltifchen Herrſchaf⸗ 
ten den Zutritt verwehrte, durch die natärliyen Hemmungen 
ſeiner Gebirge und Engpäffe, wie durch vie Rohheit und Tapferkeit 
ns eigenthümlichen Stammes feiner Bewohner (f. ob. ©. 17, über 
Srenzverhältnifie der Länder durch Stammesverhältniffe ver Volker). 
Eon die wenigen Worte, die wir aus Edriſi über fie, jedoch 
doiiſtͤndig, mitgetheilt, zeigen, was wir bier zu fuchen haben, auf 
Anm Grenzgebiete zweier Hauptabthellungen, wie Kedſchas 
us Jemen, die eben deshalb niemals beftimmtere Bronze 
ſcheidungen zuließen, weil biefe independenten, keinem ber 
Dberherrn gehorchenden Stämme von Abu Ariſch, Aſyr und 
Chanlan, Hier, von jeher His heute in ihrer Unabhängigkeit 
bauten. Deshalb kann auch Edriſi von feinem Attur keine naͤ⸗ 
ber Beſchreibung geben; desbalb Bleibt dieſer wilde Alpengan WIR 








in die jüngfte Kriegeperiope mit den Wehabiten In fein 
nem ganz unbekannt, und felbft als Ahmed Paſcha im 
1824 mit feinem Kriegtheere dort einvringt, wird ber Mitt 
Afyr ſelbſt, doch nicht erreicht. Niebuhr's und Burckh 
Angaben werden ſchon zu guten Gommentaren des Edrifi 
hier der Nachweis. 

Bei feiner Vorüberſchiffung von Hali, wo der Sha 
Mekka fein letztes Caſtell mit Barnifon’ gegen die unabhı 
Bergtribus befegt hat, fagt Niebuhr, ſüdwärts His Attui! 
des an der Norpgrenze des Abu Arifch- Diftrictei 
wurden hie und da auch an letzterm Vorberge die Anker ge 
Hier lebten die Araber 33) nicht nur unter ihren eignen un 
gigen Schechs, fondern fie hatten auch eine von den Moh 
nern verſchiedene Religion. Sogleich zeigten fich mehrere di 
mit ihren Langen am Ufer, mit, was Niebuhr bis dahin | 
dern Stämmen noch nicht gefehen Hatte, bis auf die & 
berunterbängenden Haaren, ſtatt des Turbans mit einem Gt 
den Kopf, over einer grünen aus PBalmblättern geflochtenen 
Sie gingen nadt bis auf ein um die Hüften gefchlagenes 
ihre Weiber in ven nahen Zelten, mit unverfchleieriem Geſic 
ten Milch und Butter zum Verkauf; doch ſtanden fie mit 
andern Arabern in Verlehr, lebten nur in ihren Wüften u 
ben den übeln Ruf, PBlünverer zu fein gegen alle, die zu 
kommen. 

In der Beſchreibung von Arabien führt Niebuhr dies 
aus). An der Grenze von Abu Arifch und Hedſchas Ief 
Küflenaraber unter Zelten, wie Beduinen, unter ihren Schedhi 
Dialect if von dem zu Dſchidda und in Jemen fehr ver 
den. Sie nennen fi zwar Mohamedaner, aber in Jemen 
man von ihnen nur ald von Kafrs (Ungläubigen) und 
bern, weil fie die Reifenden plünbern und eine von Sunnit 
Zeiditen, ganz verfchiedene Religion haben. Sie beſchneid 
nicht nur die Vorhaut, fondern machen aud einen Schnitt 
Haut oben auf dem männlichen Blien der Länge nad, un 
einen Theil der Haut am Unterleibe gänzlich ab; fle rühm 
der Ueberwindung der Schmerzen bei diefer Art der zumelle 
töntlichen Beichneivung. Prof. Ehren bergẽ8) wohnte am 25 





Nieb , Reiieh L ©. 282. ) Nieb 
ne 2. a, Ehrenberg's — — feine 
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1825 zu Djara, im Wadi Djara, ein paar Tagereifen oflwärts 
Gomfunde im Gebirgslande, einem ſolchen fehr ernften Beſchnei⸗ 
tungdjehe bei, wodurch Niebuhr's Angabe vollkommen beftätigt 
witrd. Dan kann mit Niebuhr fließen, daß dieſe Bebirgänälfer 
eine andere Religion haben, ober doch nicht rechtgläubige Mole 
am find; fie ſollen Beni Halal (Monpanbeter) fein (f. ob. 
6.49). Bon der anftoßenven Provinz Chaulan, in welcher Dhu 
Sohaim Liegt, fagt Niebunr®6), Habe er nicht welter gehört, 
ds daß fie weſtlich von Sa’ade liege und wirklich noch heute dies 
ſen Namen trage, mit ven Orten Alabat el Muslim, Heidan, 
Eddahhr und Sük ev fjümma. Die Stadt Sankian ift ihm 
uabefannt geblieben, obwol er fie nach Errift auf feine Karte von 
Jemen eingefchrieben bat. Dieſes Chaulan, bemerkt Niebuhr 
iereinfimmend mit dem gelehrten Büfchings”), fei merkwürdig, 
weil es wol mit dem Chevila der Ehuflten in 1.8. Moſ. 10, 7 
wm 29 und 25,18 übereinflimme, wo ed allervings ſchon ald bie 
ſüdlichſte Grenze der Jomaekiten, aljo ver Mittelaraber, 
gegen die Südaraber Jemend bezeichnet wird (f. oben Hevila 
6.56). Die unmittelbar vor Chaulan angegebene Station Ha» 
san el Carin haben ſchon Büfching und die ältern Commenta⸗ 
item für ven Handeldort Haran, bei Ezechiel 27,23, gehalten, ver 
wit andern Orten im fünlichen Arabien genannt wird. 

Durch die Erkundigungen Burckhardt's, die er im Sabre 
1815 von einheimifhen Reiſenden ſüdwärts Mekka, und 
über die dortigen jüngften Kriegführungen des Paſcha von Aegyp⸗ 
tn gegen die widerfpenfligen Bewohner jener Grenzgebirge einzog, 
wochen und fchon mit der Natur jenes Binnenlandes von Afyr 
un) feiner Gebirgsgaue und Gebirgsvölker vertrauter, als dies zu⸗ 
vor der Fall war, wodurch auch Edriſi's Angaben, zumal die von 
va Gtationen Biſha Haran bis zu den Biſha Iaktan und 
u Chaulan, ein näheres Verſtändniß erlangen. 

Ein Routier der Pilgerfarawane (der Habj el Kebiy), 
De von Mekka durch jenes Gebirgsland, der Grenze von 





biſchen Neife, für deſſen wohlwollende Mittheilung meines hoch⸗ 
verehrten Herrn Eollegen und Freundes, zum Beſten der folgenden 
ungen, zu denen bafielbe zum erflen male benupt werben 
Tonxte, nnd bisher völlig unbefaunte, nicht unwichtige Beiträge ges 
Kefert Hat, ich hier meinen innigften Danf, dem Entveder ter „gros 
fen Welt im kleinſten Raume,“ öffentlich auszuſprechen mid 
E verpflichtet Halte. °*) Miebuhr, Beſchr. von Arab. S. 270. 
) Biſchiag, N. Erdbeſchr. V. ©. 577; Niebuhr a. a. D. 
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Herfhas und Jemen, nah Sanaa führt), iſt zundd 
orientiren in viefem fonft völlig unbekannt gebliebenen 
fehr Iehrreich geworben, weil es vurd Berghaus) for 
GEonftruetton in deſſen Karte eingetragen werben konnte, obg 
leider in keinem ver Firpuncte mit der aus jenen Gegenden 
gewordenen Kriegdfarten bei Ehrenberg, Planat und ! 
fier bat zufammentreffen wollen. Diele Ieteren gaben jet 
Mittel zur ungefähren Feſtſtellung breier Hauptpuncte ı 
fen Brenzgebiete von Hedſchas und Jemen, das v 
Tribus der Afyr, gegen welche bie Feldzüge von 41824 un 
gerichtet waren, bewohnt und beherrfcht wird; nämlich von « 
Alyr, Chamir Mefhivd und Wadi Mefireg, wodur 
Kala Biſhe fo wie manche andere Localitäten ihre Beſti 
erhielten. Diefe Orte find nady noch unficherer Berechnung 
Karte eingetragen, auf die wir hier in Ermangelung einer 
verweilen müffen: die Reſidenz Hudud Afyr, die bire 
mehr ald etwa 2 Zagereifen von ver. nächften Küſte entfe 
kann, wenn fie fchon durch hohe Gchirge, die hier am nächſ 
gen die Küfle gen Welt bin vorfpringen, davon gefchleven | 
daher dem Attur des Edriſi mol entſprechen mag, 72 Mil 
gegen SD. von Ghunfude; Ehamir Mefhiv, das 
Kriegsgeichichte bervortritt, meiter Ianbein, 105 Miles ft 
- Afyr; und Wadi Mefireg, 65 DU. im NND. von ( 
Meſchid, fo wie 48 Mil. in S. S.O. von Kala Biſhe; — d 
Afyr unter 18° 26% N.Br., 40° 15° OR. v. Par; € 
Meſchid 18° 21° N.Br., 41° 17 DR. v. Bar; Wadi M 
19° 27° N.Br. und 41° 42° O.L. v. Par. 

Den Küftenftrih von Abu Arifh hat Berghaus « 
ner Karte, der einzigen die bisher zum Verſtändniß unferer 
ſuchungen einigen Anhalt giebt, nach Niebuhr gezeichnet 
Sankan, dad aud er an einer punctirten Flußlinie Hypo 
eingetragen, jagt er, bier fol nad Edriſi der Lauf eines 
aufhören, die Worte Büſching's citirend, vie jedoch fo wen 
Edriſi's Angabe vom Aufbören des Fluffes ſprechen, 
nur ſagen, daß Edriſi des Flußlaufes „bis Sankian“ 
nung wu) Im Gegentheil wiffen wir, neuerlich, mit gie 


os) Burckhardt, Trarv. in Arabia. App. I p. 445 — 447. 
3 Berghaus, Arabia und das. Nilland, Memotre 1835. 4. € 
Büſching, R. Erdbeſchr. V. G. 576. 
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Melt vurch das Ittnemmr der Campagne von 1825 Wie 1926 
Aſyr, und die durch Planat darüber mitgetheilte Rare, daß 
Waſſer, dad aus den Gebirgen von Aſyr hervorbricht, 
dem Namen Rim (Torrent de Rim)M) vie Merreatuſte 
R; denn an ihm aufwarts zog das aͤgyptiſche Beer zu eine 
m Mit einem Brunnen (Byr), dann 3 Tagemärſche durch 
es Land, Wüſte; wol mitten duch Chaulan, obwol Die 
ame nicht genannt wird; am Aten aber zum Dfchebel Tor, 
ich nach Chrenberg's Kriegskatte in Berghans Karte ein- 
en if, von wo dann am 5ten bie Station und von da ak 
ven Tage die Orte Wada Abha (wol Wadi Sakka bir 
Marte Ehrenberg's) und Menäder erreicht wurden, dat 
auß Karte mit einem Fragzeichen eintrug, dad aber auf Pla⸗ 
Karte etwas fündftlicher eingetragen If. Schon Berghaus 
Ne), daß et venſelben Fluß, den D'Anville Son el Roheyta 
kebala auf ſeiner Karte Hatte vom Norden herab min bei 
an vorbeifliegen Iaffen, auch in feine Karte, bei 19° 38'N.BE., 
* Stadt eingetragen habe. Es könne wol derſelbe fein, ber 
senberg’8 Kriegskarte Innerhalb ver Grenzgebirgokette Dir» 
jeni Seid an 30 Miles weit eingezeichnet fei, nur müſſe 
dann auch die Gebirgskette nach der Meeredfeite Hin vurch⸗ 
en; was ſich denn nun auch dutch Planat's Kriegäkarte, 
zghaus unbekannt war, abwärts Menader und dem Oſchebel 
arklich befätigt Hat. — Go viel vom bid dahin hypotheti⸗ 
Auffe Sankian des Edriſi, nicht Sankan wie bei D’Anville 
ſching, dem Rim der heutigen Zeit. Das Gebiet Chau⸗ 
veſſen Lage ſchon Niebuhr jedoch nur oberflächlich berührte 
Heben von dem ſüdlicher von Sanaa gelegenen zweiten Chati» 
), veffen Lage aber auch ſchwierig zu umgrenzen iſt, da nur 
ſi's Angabe bier Anleitung dazu giebt, Ift von Berghaus 
er und wefllicher als auf D’Anville's Karte, nämlich unt 

ABr. und 40%,° DR. eingetragen. \ 
Mefen Daten, vie vorläufig den Weg zum Verſtaͤndniß det 
% bahnen mögen, laffen wir nun Burckhardt's Erkundi⸗ 
n folgen, wie er fie ohne eigene Kenntniß biefer Gegenden, 
us dem Munde tunbefangener Augenzengen, bie be 





J. Planet, Histoire de la Rög6neration de l’Egypte. Paris, 1880. 
‚861, uebſt Carte de l’Arabie, Itingraire et Theätre de la Guerro 
mtre les Wehabites 1813 — 27. „2, Berghaus m a. D. 

6. 5. Rlebuhr, Beſchr. von Arabien &. 280. 
N2 
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während feines längern Aufenthaltes in Meta über dad fo w 
befannte Grenzgebiet. ver Völker zwifchen Hebſchas und Jen 
befragte, mitgetheilt hat. Sie heben wichtige Natur« und DB 
verhältnifle jener Gegenden an das Licht hervor, deren Duntel « 
durch die fpäter erfolgten Kriegszüge dahin, wovon erſt weiter 
ten bie Rede fein Tann, nicht ganz verfcheucht wird, deren 2 
ſtändniß aber durch Edriſi's wie Burckhardt's Andeutun 
wefentlich erleichtert wird. 

Das Itinerar der Hadjel Kebſy⸗Karawane nad € 
naa, bei Burckhardt 9), Tann von Mekka bis Tebala 
Berghaus Karte verfolgt werben; dies iſt bie 16te Station, ' 
Shomran Arabern bewohnt, die fich über beide Seiten ber ! 
tigen Bergzüge in Weſt⸗ und Oft» Plaine derſelben ausdehr 
Dieſes Tabala iſt in ber Befchichte des Islam nicht unberüh 
da e8 mit dem weiter ſüdlichen Djoras (Burer bei Goliuß) ı 
Nedjeran zu den Städten gehörte, welche vie neue Lehre Mo 
meds zuerſt aunahmen, und baburch ihre Selbflännigkeit ı 
eigene Unabhängigkeit bewahrten (ideo et relictum suo | 
bei Golius)®) Die Fruchtbarkeit viefes Tebala war ül 
gend zum Sprichwort bei Arabern geworben; feinen Namen Iei 
man von einer Amalekitin Tebala ab; die Gründung geht ı 
in bie früheſte Zeit zurüd. Mit Tebala fangen alſo fchon 
mehr von den übrigen Arabern abweichenden Verhältniſſe der t 
tigen Berguölfer an, welche von den Orthodoxen der Aufmerffi 
feit weniger gewürbigt werben. Tebala wird von Abulfeda 
nicht genannt. Aus ihrer Nähe jcheint einer ver nörblichften } 
flüffe zum Sankian feinen Lauf zu beginnen. Auf jenen | 
find wir bier ſchon nahe an die Gebirgsgrenze mit ben inbez 
denteren Völferzuftänden von Jemen vorgerüdt; auch Eprifi ke 
den Ort als ein noch von Mekka abhängiges Fort), mit | 
fenden Waflern, Saatfeldern und Palmen, das einft im Namen 
Khalifen Abdul Melik ben Merwan zwar in VBefig genommen, « 
gering geachtet ward. In ein Itinerar bat er es aber nicht 
gereiht, fondern giebt ihm 4 Tagereifen von Mekka, 3 Tagere 
Entfernung vom Marktorte Ocadh (f. ob. ©. 32; feine Tagere 
müffen viel größer ald bie der armen Pilger der Hadj bei Br 


**‘) Burckhardt, Trav. in Arabia. App. I. p. 445—447. 
») Golius in Alfraganus Elem. Astron, p. 85. ’) Rdri 
Jaubert, Clima II. Sect. 6. p. 148. 
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jerht fein), 5 Tagereifen Ferne von da bis Nepjeran und 50 Mill. 
on Tebala bie Bifcha,-von da aber nach Diorab 4 Tagereiſen. 

Yu Edriſi giebt ein Itinerar, wie das der Habj el 
chip, von Mekka nah Sanaa (da6 Stine. VL)M); aber 
ar in 21 Stationen, während das von Burckhardt voppelt fo 
ed, 43 Stationen angiebt, woraus folgt, daß Die Diflanzen ber 
kationen bei Edriſi wol Doppelt fo groß angenommen wer- 
u Finnen als bei Burckhardt, alfe auch für Tebala, welches 
dieſem Itinerar als die 6te Station von Mekka und als Stadt 
einer Thalſenkung gelegen bezeichnet wird. Die Station vor« 
t, die Ste, IR Rouitha (die 14te el Roheyta bei Burchhardt, 
m mächtigen Stamm ver Schomran Araber, wie Tebala, bes 
het). Hier fimmt alfo einmal Burckhardt's Itinerar in 
en beiden Stationen mit Edriſi's Stationen erfreulicher 
dehfe zufammen. Aber dieſes Zufammentreffen hört leider fogleich 
ver Fortfegung beider Itinerare auf. Obwol fie beide durch 
liche oder gar gleiche Gebirgslandſchaften gehen müflen, fo füh- 
u fie doch ganz verſchiedene Namen ver Stationen auf. 

Ben Tebala führt die HadjelKebiy 5 Stationen an bis 
B Stadt Sedonan; dann 2 bi6 Ihn Maan; nun von Ibl 
8 Wakaſha 7 Tagemärfche durch Gebiete, in welchen nur 
tämme der Aſyr mit Kahtan als anfälfig genannt werben. 
onn erſt folgen wieder 4 Tagemärfche, mit denen bie Stadt Sa⸗ 
198) erreicht wird, die Edriſi auch nennt, als Ziel feines Iti⸗ 
zarl. ’ 

Aus der Kartenconftruction bei Berghaus ergiebt ſich, daß 
fe Route der Hadj el Kebſy das eigentliche Hauptgebiet ver Aſyr, 
6 weiter weſtwärts im Gebirge nach der Meerebjeite zu liegt, 
vel als möglich gegen den Often Hin umgeht, und nur befien 
liche Baus berührt, um Sada zu. erreihen (in Summa von 
ala bis Sada 17 Stationen). 

Das Itinerar VL des Edriſi giebt von Tebala bis Saba 

Eistimen an; alfo Hier etwa voppelt große Diftanzen. Diele 

tsttonen ®) heißen: 

I) Die nächſte na Tebala wird Biſcha Jaktan genannt, 
eine kleine gut bevolkerte Stabt mit Wafler, Saatfeldern und 

Balmen. 





) Eerisi bei Jaubert I. p. 143. °*) Burckhardt, Trav. in Arab. 
p. 6. °’) Bdrisi b. Jaubert I. p. 143, 144. 
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2) Dann Hasda, wo wenig Waffen, wenig Cinwohner. 

3) Blat (Niat), großer Ort wo Wafler und Palmen. 

4) Sabkha, unbewohnt. ' 

5) Caſcha, ftarfer Fleck, wo Quellen, Weinreben, Gemüfe | 
fihöne Palmen. 

6) Nedjem, bemohnter Ort mit Brunnen. 

7) Sadum Rab, ein bedeutender Flecken, beifen Hiuſer ⸗ on 
ander ftoßen, mit viel füßen Ducken und Weinreben, 
denen Djoras nur 8 Miles fern liegt. 

Diefed Djoras, fagt Eprifi, und Nedjeran find Sehe 
gleih groß; beide find von Palmen umgeben; man bereitet t 
Kelle, Jemane Felle genannt WO), ein Hauptfabricat, webı 
die Einwohner fehr berühmt (f. ob. S. 26, we bei Djoraſch 
Leinwandmarkt, und ©. 24, 164 von ven Chriften in Nad 
ran die Rede war). Diorafch iſt das Burer bei Beltns), ı 
dem die Kelle und bie treffitche Zucht ver Kameele gerähmt n 
den, fo wie die Bruchtbarfeit und Bewäflerung des Bodens 
der Acarienreihthum. Deffen Bewohner werben nicht Im 
ler, fondern Simyariten (veri et meri Arabes, f. eb. ©.! 
genannt; und baffelbe hat ſchon Ißtachri von Dſchoraſch geſe 
bag bafelbft viele Tribus von Iemen wohnen, welche treffli 
Belle zu bereiten verftehen. 

8) Von Sadum Rah nah Mehdjera, ein großer Flechen 
Duellen und fehr tiefen Brunnen, wo jener große ren 
baum fteht zwifchen vem Gebiet von Mekka und v 
Jemen (f. 06. ©. 186). 

9) Nah Arca (Adhia), ein Hübfcher Flecken. 

10) Nah Sada, eine Meine, aber gut bevölkerte Stadt, wo tre 
liches eeder bereitet wird, das durch ganz Hedſchas a 
geführt wird. 

Ein armer Pilger aus Sanaa, der die gewöhnliche Gab 
Kebſy⸗Route wegen der Ueberfülle der Wehabys mien, nahm, n 
ex in feiner Bebürftigkelt im Gebirgslande der Aſyr ?) nk 
zu „befürchten hatte, eine mehr weftliche, ven Küftenfetten udf 
Route durch deren Gebiet, die Gebirgsſtraße, mie Burckhardt 
nennt. Gr nannte unter den Stämmen, deren Geblete er durch 





0°) Pergl. Kdsisi bei a Janbert L p. 148. li Alfrageı 
Elem. Anton. | —R —D Fri 
3) Burckhardt, Tra . —X ia App. III. p. 480. s 





Arabien, nad Gef ; Gebirgsland Aſyr. 199 | 


auch vie Kahtan, die aus uralter Zeit vor ven Anfängen 
slam fchon hier geſeſſen, deren Namen auch In beiden Rou⸗ 
ı VE und VII, bei Edrifi, als Biſcha Iaftan (d. i. Jocta⸗ 
n, f. ob. S. 41) vorkamen. Dann durchzog er die Stam⸗ 
jebiete der Schomran und anderer Araber, bis er in bie 
bn Dobman, der Ibn el Ahmar und Ihn el Amjar 
nach denen hier auch die Bauen genannt wurben, welche alle 
1815) mit denen des fehr mächtigen Aſyr⸗Tribus unter 
n Oberhaupte vereint waren. Dieß war der Afyr=-Häupt- 
EI Tamy, damals der hartnädigfte Winerfacher Mehmer 
Paſchas, des Aegyptierd. Seine Hauptrefidenz war das 
jenes Caſtell el Tor, auf einer Hochebene (obiged Diesel 
von Bergen umgeben; auch hatte er ein Pleineres Gaftell, pas 
üger el Tobab (Tabab auf Berghaus Karte) nannte, 
nes Stadt, Die etwa 4 bis 5 Tagereifen fern von der See⸗ 
bei Gonfode Hegen follte (aljo etwa in derſelben Diftanz wie 
ſi's Attur oder Aſyr von Hali). Im Aſyr⸗Diſtrict paſ—⸗ 
ver Pilger die Dörfer Schekrateyn, Ed⸗dahye (wol Et Dai 
jerghaus Karte), Schohata, Ed⸗djof. Bis dahin ging ber 
immer auf den Höhen der Berge hin. Weiterhin ſtieg er in 
haͤler hinab, welche die niedere Kette ver Berge bilden, welche 
Hiche Plaine durchſchneiden. So kam er durch vie Refeydha⸗ 
er, die im Routier der Hadji el Kebſy auf der 27flen Sta- 
als im Wadi Derb Ibn el Okeyda anfäffig und noch zu ven 
samen der Aſyr gehörig, angegeben wurden. Dann aber 
og er dad Gebiet ver Abyda Araber, in dem nad ber 
Route die Stadt Aryn liegt. Dann durch dad Gebiet ver 
m Araber, wo Harradja und Homra, letzteres ein Ort 
em Das Bediet des Wadi Nedjran (f. 06. ©. 24, 64 u. f.) 
ine Tagereiſe gegen Dften entfernt ift, der dem Tribus der 
sehörig. Run folgte Thohran, von Waraa- Tribus bes 
I, Hoch im Gebirg, doch wohnen die Wadaa auch in tiefen 
m Dann folgten die Bagem und von ihnen Öfllich bie 
gen Kholan= Araber. Dann die Dobhayn vom Sahar⸗ 
# bis Sada. — So welt die Route des armen Pilgers, des 
K auf dieſem Wege Ausübung der Gaffreundfchaft vor» 
und wo er eine Moſchee fand, nad Recitation einiger Kapi⸗ 
18 dem Koran fidher war, für fich und feine Yrau, die mit 
06, Mehl, Mil, Roſinen und Fleiſch zu hinveichenver Er⸗ 
mg zugetragen zu erhalten. 
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Andere Erkundigungen ?) durch jenes Grenzgebiet vo 
Hedſchas und Jemen nannten venfelben Weg, von Mekka üb 
Taif und Tarabe (Taraba ver Meklaner, Toroba nach Di 
duinenaudfprache), nech Ranyeh (el Rouitha bei Edriſi, eIRo 
heyta bei Burckhardt) und Tebala, auch heutzutage als eis 
Hauptroute, auf der Tarabe durch langen Wiverfland gege 
die Truppen des Pafcha berühmt geworben und fich erſt im I 
nuar 1815 an Mohamed Aly Paſcha ergeben Hatte, mit feine 
ſchoͤnen Dattelgärten, Durra= und Gerftenfelnern. : Die Berwohn: 
felen vom Begoum-Tribus unter eignen Scheikhs, welche ihr 
Stadt mit Mauern und Thürmen verfchanzt hatten, vie ſeitdem eis 
türliſche Barnifon erhielt und der Hauptpoſten zur Beberrichun 
der Paſſage von Nedſched nah Jemen gemorben. 

Der Weg ſüdwärts Taraba führe, im Often ver großen Ge 
birgöfette, über unebenen, von vielen Wadis durchſchnittenen Bor 
(er wurde in den Feldzügen 1824 und 25 genauer bekannt) mad 
2 Tagereifen zur Stadt Ranye (Wadi Rania *) des Keldzugi 
1834), die von Sabya-Arabern bewohnt werbe, unter eignem fe 
tapfern Scheifh, der dem Türkenheere widerſtand. Bon dieſem Ro: 
nye 3 bis 4 Tagereiſen fern (gegen S.D.), ein Raum ben Pe 
Oklob⸗Araber bewohnten, Liege Beifhe (Biſcha bei Edriſi), we 
bedeutenpfte Ort zwiſchen Taif und Sanaa, ein an Dattelbäume 
fehr reicher Diftriet, in welchem die türkiſche Armee von zehn- bil 
zwölftaufend Mann an 14 Tage lang hinreichenden Proviant fan 
Diefed Beifhe werde von den Arabern ſelbſt der Sılüf: 
fel zu Jemen genannt; denn ed liege auf dem großen Heer: 
wege von Nedſched nach Jemen, fo daß ſchwerbeladent 
Kameele auf Teinem andern Wege ale auf viefem dahin ge 
ben können. Erſt jenfeit Beifhe gebe ed auch vdurch die groß: 
Gebirgskette, mehr weflwärts, bequeme Paflagen. Deshall 
feler hier viele Schlachten vorgefallen zwiichen dem Fürſten Gha 
Ich, dem Scheriff von Mekka, und Saoud, ven Wahabi-Keloherm 
der daſelbſt als Sieger 2 Forts errichtet und ven Ibn Shokban all 
Gommandanten eingejeht. Die Bewohner im Beifhe, von Ben 
Salem⸗Tribus, Tonnten 10,000 Musketen aufbringen, alfo we 
bedeutenden Widerſtand Ieiften gegen vie Türkenmacht. Beifhe fı 
ein breites, 6 bis 8 Stunden Ianges Thal, vol Bäche, Brunne 


#°) L. Burckhardt, Trav. in Arabia p. 451. : *, M. Tamisi 
Voy. en Arabie T. Il. p. 104. amısie 
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Orten, überall mit Häufern beſetzt, die beſſer wie die in Taif; mit 
nm Gauptcaftel, das fehr feſt mit hohen Mauern und Gräben 
ungeben ſei. Dies flimmt genau mit dem Wadi Bicha bei Ta» 
mifier 5), der dafelbft mit dem Aegyptier⸗Geere, 1834, im Som⸗ 
us vierzehn Tage campirte und es ein Prachtthal nennt, das 
iha jenfeit der Sandwuͤſten in feinem ganzen Schmud an die grü« 
Blusen Aegyptens erinnerte. Es war ven Türken ſchon ge 
herſam geworben. Burckhardt bemerkt zu feiner Zeit, daß in 
Aamys Hiſtorien von Mekka dfter angegeben ſei, daß deſſen Sche⸗ 


Me Bier in Beiſhe ihre Reſidenz aufgeſchlagen, und daß vie Bent 


Calem unter ihren Xruppen Kriegöbienfte genommen, dieſes Länder⸗ 
glet alfo im Altern Zeiten, wunftxeitig von Taif bis Beiſha, 
unter der Autorität des Mella-Scheriffs, wenn auch nur 
aminell, geſtanden haben müfle. 

Alfo bis Hierher reichte von jeher die Macht der Mekkaherr⸗ 
ſher gegen Jemen; warum Beiſhe ober Bifcha daher für bie 
Refener der Schlüffel zu Semen heißt, iſt begreiflich, da bier 
me große Karawane oder jedes Kriegäheer feine Rafttage halten 
nid, um neue Kräfte zur Fortſetzung des fehwierigern Marfches 
uch Dad Gebirgsland der unabhängigen Bergtribus zu fammeln. 
Gin enger Gebirgspaß kann damit nicht bezeichnet fein; benn eben 
Ye wilden Gebirgspaͤſſe zu meiden, wendet fich eben Hier dieſelbe 
Route, wie wir fie aus Edriſi, Burckhardt und Tamifier 
Imam lernen, fo weit landein gegen ven Oſten (nach Burckhardt 
lleibt das Gebirg 2 Tagereifen in Weſt von Beiſhe liegen), und 
ik fünwärts folgt zuvor, ehe noch vie Gebirgspäſſe betreten wer⸗ 
den, ein weites, allerdings wol hochgelegenes Blachfeld. 

An 3 bis 4 Tagereifen gegen S. und S.O. von Beiſhe, 
ſihrt Burckhardt's Berichterfintter weiter fort ©), ift dieſe Hoch⸗ 
ebene mit zahlreichen Lagern der Rahtan- Araber bebedt, 
ciner der älteflen Tribus, vie vor Mohamed als Soctaniden (f. 
%. 6.42) in den Zeiten ver Ipolatrie zu den blühendſten gehörten, 
wu denen fchon im 10ten Jahrhundert einzelne Zweige bis Aegyp⸗ 
ka außgewanbest waren, wo Maſudi, ver Hiftoriker, fie ald Be⸗ 
wehner von Affouan fah. Ste in neuerer Zeit bier, in Ihren 
alten Eigen, die fie alſo feit dem 12ten Jahrhundert als Biſha 
Sekten bei Edriſi in derſelben Localität behauptet hatten, 
— — 

) M. Tamisier, Voy. II. p. 120—143. *) Burckhardt, Trar. in 

Arabia p. 452. 
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zu unterwerfen, mas ven Wehaby jüngft fehr ſchwer gemerden; vor 
wurben fie treue Anhänger vieler Secte und Vertheidiger derſelbe 
gegen vie türkiichen Heere. Ihr Schönes Weideland giebt ihne 
seiche Pferde» unn Kameelzucht. Die große Zahl ihrer Kameele t 
in Arabien zum Sprichwort geworven. Ihr Tribus in 2 Haupı 
zweige, die Es Sahbama und die EI Aaſy, getheilt, machte 181 
einen Raubzug gegen Dſchidda, wo er die ganze Bagage ver tin 
Aifchen Neiterei, die dort, um die Paſſage nadı Mekka zu fücher 
ſtationirt war, erbeutete. Diefe Jaktan breiten fich mit ihre 
zahlreichen Heerden auch weit im Innern des Landes durch bi 
Provinzen des benachbarten Nedſched, d. i. des Hochlandes 
aus. Doc auch die Kortfegung der Erkfundigungen Burckhardt 
enthalten: noch einige die Edriſi'ſchen Angaben betreffende Er 
Jäuterungen, der auf beiden audeinanderliegenden Itinerarien d 
Gintionen der Biſha Jaktan erwähnt, welche alfo wol auch da 
mals fchon fehr ausgebreitet geweſen fein mögen, und zugleich mm 
den Biſha im näherer Beziehung ſtehen mußten, wo auch die um 
fonft unbelannten Bifha Haran genannt werden. Don jme 
Beifde (Bifha), fagt Burdharbt, fein 5 Tagereiſen (ober 
ded langſamen Marſches der Hadj el Kebſy) bis Aryn, das & 
Gebiet ver Abypa- Araber ein ſehr fruchtbares Gebiet einnahs 
Den Biſha nah Zohran find wenigftend 4 Tagereiſen. 

Alle Araber von Taraba bis Beiſhe, fagte man Burck 
hardt, und von da gegen Wert, alſo im Berglande, feien Cul 
tivatoren, nämlich ſeßhafte Landbauer; vagegen teieienigen 
gegen Süd und OR feien Beduinen oder wandernde Noma— 
ven’). Tamifier, bei feinem Durchmarfch mit dem Aegyptin⸗ 
heer Durch dieſes Biſha⸗Land, dem er 45000 Bewohner in 60 
Dorfſchaften giebt, von denen er viele im fo fruchtbaren Wadl 
Biſha namentlich anführt, fagt von ihnen die merkwürdigen Werte: 
Div Biſchas find Agricultoren, fie vorlaffen nie ihre 
Wohnfige, um ihre Heerden in ferne Gegenden zu trel— 
ben; fle gelten Daher den nomadifirenden Beduinen für entartete 
Fellahs, vie fich nicht mit Ihnen. vermifchen wollen. Dagegen 
heirathen viefelben Biſchas gern Türken oder Aëgyptier, da Hinge 
gen die ächten Araber (die Iomaelier) eine Antipathie gegen 
ſolcho Vermiſchung hegen, die fie nicht zu überwinden im Stand 
find (f. 06. 8.49). Wir Hasen Hier faft vollſtändig einen Com 





#07) Burckhardt ]. c. p. 452. 
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Betar zu der verächtlichen Schilderung, vie Edriſi in obi⸗ 

m Stelle (f. ob. ©. 188), offenbar dem Munde eines ächten Ara« 
Int minemmen, von ven Bewohnern des Berglandes von 
Sankian macht, die auch auf die independenten, aber anfälfigem 
Iprieultorn von Afyr, wis wir fle aus den meuern Kriegäberiche 
ia bennen lernen, wie auch anbere Gebirgsbewohner jener Greuz⸗ 
landſchaften ihre Anwendung finden wird, und deren Erklärung ſich 
aus diefen Daten, welche die Biſha ander Beiſhe betreffen, bin» 
reichend ergeben mag. 

Da Eprifi feine Routiers noch weiter ſüdwärts his Neu 
djerau und Sada, nämlich in SD. von Afyr, und oftwärts 
son Chaulan fostführt, fo laſſen wir auch bier noch bis dahin 
Burckh ardt's Erkundigungen Über viefe Mouse, die fonft Beinen 
Gursyän währe bekannt geworden, und auch im Gefolge ver ägyp⸗ 
tifgen Heere von kelnem Beobachter betreten tft, nachfolgen, obwol 
Grrift's Daten dadurch nur erſt, was das merkwürdige Nedjoe⸗ 
Tan betrifft uns Sada ſelbſt, Beflätigung erhalten. . 

Im Südoſt von Beiſhe, fagt der Berkhierflatter, wohnen 
De Dowafer⸗Araber waͤhrend der Winterzeit, aber im Sommer 

Tuben Me fi In fruchtbarere Weideländer von Redſched (Hoch⸗ 
lan), deſſen nächſte Grenzen doch nur 8 Tagereiſen von Ya forn 
Magen. Sie haben keine Pferde, liefern aber ven Wehabys zum 
| Kite: 3000 Kameeltreiber. Dieſe Domäfer follm von Natur 
| Re groß fein und faft ganz ſchwarz von Farbe. In frühern 
Seiten verhandelten fie in Mekka an die nörblichen Pilger Strauß⸗ 
 febern, auch kamen viele dahin, gegen dieſelben Baumwollenzeuge 
inmtaufihen. Wever von dieſen Dowaſor noch von ihren näd- 
ſten Nachbarn, ven Kelb, finden wir weber bei Edrifi noch Abul⸗ 
fa die Namen; fie fdheinen wol erſt fpätere aus dom fürdftli« 
Am Wäſtenlande, das unmittelbar in Often vom Wadi Do» 
wifer®) beginnt, eingewanderte fonft unbekannte Berulnmflämme 
su ſtin 
Die Beni Kelb, Ihre angrenzenden Nachbarn, objol die Kich- 
tung, In der fie haufen, für Burckharde nicht zu ermitteln war 
(ng wel nach dem Innern der Wüſten zu gegen S.D., f. oben 
0.186), find Beduinen, von denen erzählt ward, fie ſpraͤchen 
kein arabiſch, ſondern bellten wie Hunde (Kelb Heißt 
fen; ob etivn zu hen Grimaſſen ver feltfam redenden Ehhlili 





*) Burckhardt L c. p. 458. 
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gehdrig? f. 06. S. 48); aber Ihre Weiber ſpraͤchen arabiſch, w 
man darauf deutete, daß durchziehende Reiſende wol in den Zeli 
von den Weibern, aber nicht von den Männern aufgenommen wi 
den. Auf halbem Wege zwifchen dem Wadi Dowaäfer oder bi 
Winterweideland des Dowafer-Tribus und Sanaa, der Eapitale v 
Jemen, nur eine kurze Tagereife oſtwärts von Thohran, und 4 I 
5 Tagerelfen (in NO.) von ver Stadt Sada, liegt ver Ba 
Nediran auf ber erflen großen Bergkette. 

Den Weg dahin giebt die Habf el Kebſy von ver oben f 
nannten Stadt Aryn fo an): Aryn fühmärts Kalten vie Aı 
ber auf den Bergen nur wenig Kameele, aber viel Schaafe u 
Ziegen, und find, was die Beduinen nennen Shouawy oder A! 
Shah oder Ahl But). Bon Aryn if die nächſte Statlı 
Wadi Yaowd, von Abyda bewohnt; die 2te Howd Ibn ya 
begleichen; die 3te Thohran, ein Diftriet und Marktort des Tı 
bus der Wadaa; die Ate Karadh, veögleichen; vie Ste Roghai 
wie bie 6te Dobyan, von den Sahhar-Arabern bewohnt; I 
. Te Station endlich iſt Saba. 

Dr Wadi Nepiran (nah Edriſi in Clima Il. Gert. 6 g 
legen, alfo verſchieden von einem andern wefllichern Nebiran | 
Glima IL Sert. 510), von dem und nichts näheres befannt), vı 
dem fchon wiederholt In ver Altern Hiftorie die Rede war, der na 
Edriſi 6 Tagereifen von Hanwan, und 6 von Dioras (pas 
von Hanwan abfteht) 12) entfernt, mit Anbau bedeckt fein and b 
deutenden Handel treiben fol, und durch feine Semane Belle | 
berühmt war, iſt nah Burckhardt's Erfunnigung!2) ein jel 
fruchtbares Thal zwifchen unzugänglichen Gebirgen, darin vie Päf 
fo enge, daB 2 Kameele nicht neben einander geben köͤnnen. Da 
gut bemäfferte Thal ift zeih an Datteln. Hier wohnen bie Ben 
Dam, ein alter Araber-Stamm, der fi ven Wehaby flark wide 
fegte. Es find Anſiedler eund Beduinen. Die Anſiedler fin 
Schyas oder Häretiker von ver perſiſchen Secte der Alide 
(Shüten); die Beduinen dagegen find meiſt Sunniten ober orthe 
doxe Moslems. Dieſe letztern theilen ſich in bie Tribus ber DE 
män und EI Marra, find aber ſchwächer als jene Aliden, un 
Öfter mit ihnen in Fehde, obwol beide Partheien vereint gege 


509) Burckhardt, Trav. in Arab. App. I. p. 445; die Zeichnung as 
Berghaus Karte. '°) Edrisi b. Jaubert I. p. 142. :') Eben! 
p- 148, 12) Burckhardt 1. c. p. 452. 
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am Feind nach außen, ver fie angreifen würbe, kämpfen. Die 
Infiedler Hatten 1500 Musketen. Sie warfen zwei mal Saoud, 
vn Wehabi⸗Chef, zurüd, obwol er ſich alle andern Araberflänme, 
woher den Beni Sobh von der Harb- Race in den noͤrdlichen Thei⸗ 
Im von Hedſchas, fchon unterworfen hatte. Diefe Bent Dam 
(Hofien mit den Wehabi Tractate ab, ihre jährlichen Pilgerfahr⸗ 
ta nach dem Cuphratlande zum Grabe Als, zu Meſchhed Alt 
(Edt. X. ©. 185 u. f.), fortjegen zu Dürfen, was wegen zu großer 
beſchwerden und Gefahren bei allem Beloteneifer jevoch nur felten 
pe Ausführung kommen Tann, da fie nur verkleidet dieſen Iaugen 
Big durch die Strecken der fanatifchen Sunniten-Bebuinen zurüd« 
lezen Einnen, aber fich gewöhnlich ſelbſt durch ihren Dialect ver⸗ 
nen, und dann ficher find erichlagen zu werben. Defto eifsiger 
fad ſie, dieſe Martyrkrone zu verdienen, und wen es gelingt, von 
Veſchhed Ali in feine Heimath nach Nedjran zurüdzufehten, ver 
wi da als ein Heiliger betrachtet. Alſo hat fich feit den erften 
Giflichen Jahrhunderten, in denen die Bewohner von Nepiran 
ſih ſhon durch religidfen Eifer auszelchneten, wie fie 


n den erfien gehörten, welche mit Beibehaltung ihrer einheimi- 


den Rechte und Einrichtungen, wie bie von Tebala, ber neuen 
&hre des Koran zu Mohameds Lebzelten ſchon mit Enthuſiasmus 
ſh in die Arme warfen, jener fanatiſche Religionseifer bis heute 


, ade Form des Shiitigm erhalten, und bie Apotheofe wie 
ul Martyrthum fcheint ihnen feit den früheften Seiten (f. ob. 
624,67) ves Nachſtrebens fehr werth zu fein. 


Begiebt fi ein Beni Yam, fagt Burkhardt, auf Reifen, 
ſe fihickt er fein Weib zu einem Freunde, während biefer Zeit in 
Ihre Hinficht ihr Ehemann zu fein, die dann nach ver Reife zu 
ihrem Gatten zurückkehrt. Die Keverbereitungen von Nedje⸗ 
tan find Heutzutage noch eben fo berühmt durch ganz Arabien, wie 
a Eoriffs Zeit und fchon im weit frühern Jahrhunderten (f. 0b. 
6.9). Eine beſondere Anmerkung Burckhardt's ift es, daß 
unter den vielen Fragen im Catechismus der Diufen auf dem Ll- 
banen auch eine dieſes feltfame Ländchen betrifft, ohne daß 
man Näheres über diefe Erwähnung wüßte; die Frage heißt: IR 
Redjeran von Semen in Trümmern oder nicht? Uebrigens 
iR zu bemerken, daß Edriſi zwar Öfter Nedjerans, aber niemals 
far Bewohner unter dem von Burckhardt erfunveten Namen 
da Beni Dam erwähnt Kat. 

Nachdem wir nun die Eprififchen Angaben über die öſtli⸗ 
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hen Karawanenwege [hbwärts Mekka biß Gada ums WR 
djeran, auf der Oſtſeite des Behbirg8landes von Aſyr, 
weit es die Berichte Heflatten, commentirt, und auch deſſen Ki 
Renftraße von Hali über Attour nah Sanklan verfol 
haben, mo fo vieles feit Evriſi's Zeiten Ratipnair war, fo 
und freilich noch Das zwischen beiden befannter geworben 
Landſtreifen unbelannter gebliebene Binnenland, das & 
birgsland Aſyr felbft, zur Betrachtung übrig, von dem Edri 
außer dem Namen Attour nichts näheres zu fagen weiß, ww 
über aber auch Abulfeda und Nlebuhr ſchweigen, und ar 
Burckhardt einiges erkundet, das wichtigfte aber durch Die Iegkı 
Kriegszlige feit 1824 bekannt geworben. Da aber diefe Krieg 
berichte wiener von ganz andern Geſichtspuncten und Routiers anf 
gehen, und nur die Zuflände einer Kriegäverwirrung unter We 
dortigen Stämmen der gebirgigen independenten Grenzprovinze 
zwiſchen Hedſchas und Seinen ſchildern, fo Taffen wir bier ſogleit 
im Zufammenhange mit obigen Daten die Fragmente bei Burdi 
hardt vom fonft frienlichen Standpuncte ver Pilgerberichte, al 
Material über dieſes Gebirgs⸗Labyrinth zu ſpäterer Zurüd 
welfung folgen, weil einmal auch Hier wol vie Zuſtände bie zurüt 
auf Edriſi meift flationair geblieben fein mögen, dann abe 
- auch überall im Berichte Goldkörner ſich vorfinden, vie als eich 
puncte zu künftiger Erforſchang forderlich ſein werden. 


Burckhardt's fernere Erkundigungen über die Gtenz— 
gebiete von Hedſchat und Jemen (1815)40). 


Die minder gebirgigen Diſtricte, die In Süden von Mekka ge 
nannt werben, find auch in Krievendzeiten nur für Beduinen oda 
Bepuinen- Kaufleute zugängig; denn fie haben feine regelmd- 
Bigen Verbindungen mit Mekka durch Karawaneın, Taraba aub 
genommen, deſſen Einwohner ihre Datteln in Karamanen nad 
Mekka und Dſchidda verführen. Die Bewohner von Nedjed Tin 
nered Hochland) paffiren befländig durch dieſe Diftricte, um Kaffe 
zu holen, und waͤhrend der Wehaby⸗Herrſchaft gab es zmifchen Ye 
men und ben noͤrdlichen Provinzen von Arabien gar feinen a 
dern Durchgang. Doch hat dies Land felten einmal Friede, W 
die Gebirgabewohner (Anfievler) gegen die Hirtenkämmi 
(Nomaden) ver niedern Difricte immer in Feindſchaft flehe 
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(wie feit älteſter Zeit Ismaelier und Joctaniden, Nomaden und 
Agricultoren, |. ob. ©. 20,42,43 u. a. O.), und oft in Fehde un⸗ 
ter ſich ſeilbſt. Den Wehabys war ed gelungen ihre. Privatfehe 
von niederzuſchlagen; Tpäter, fegen wir hinzu, gelang es ven türki 
fm Paſchas durch Wiedererweckung dieſer Privatfehden fig ſelbſt 
eines Thelles dieſer Gegenden, wenn auch nur temporair, zu bes 
weiſtern. 

Das Land von Mekka ſudwärts gegen die Geſtadeſelte 
m Wet der Bergkette If flach von Hügeln durchſchnitten, die 
m und nach verſchwinden, fo wie man fi dem Meere nähert, 
Wien Ufer, eine flache Ebene (dad Tehama), fuft überall mehe 
me Stunden breit, zur Zeit des Friedens, den flarfbefuchten Ka⸗ 
wwanmmeg darbietet, auf dem die Reiſenden dicht am Ufer ober 
m Suße Der Berge Hinziehen. 

Der Küſtenweg bietet nur wenig Wafler, und führt v von 
dſhidda, 4 Tagereifen fern gegen Süd, zum erſten bewohnten 
Orte Lith (auf Berghaus Karte, Leyth bei Burckhardt, Laet auf 
Rereby's Karte, wo bei Niebuhr Merfa Ibrahim), einem klei⸗ 
aa Hafen, der fonft von dem mächtigen Stamme ver Beni Harb 
‚Weshut wurde, aber aus Furcht vor den häuſiger gewordenen Ue- 
Infälem aus dem nahen Hochgebirge 1815 verlafien war. Bon 
mem Serrain (f. ob. ©. 185) ift hier feine Erwähnung gethan. 
Bile Lager der Heteyme⸗Araber wurden daſelbſt angegeben. 
Vell es auf dem Wege dicht an der Küſte bis Lich nur einen 
Intigen Brunnen giebt, fo wird auch wol ein etwas längerer Um⸗ 

Be dahin von 5 Tagereiſen, Öftlicher, der gebirgiger ift, genom- 
am, weil es da mehr Waſſer giebt. 
5 Ben Lit, das Gebirge aufwärts, gelangt man zum Diftrict 
4 Zehran in 3%, Tagereiſen, ver alfo in Weſt von Tarabe, in 
Rewe von Tebala, am Weſtabhange des Gebirge zu fuchen 
Kin wird, wo er auf Berghaus Karte auch eingetragen ifl. Von 
Lith aber nur eine Tagereiſe fern geht es zur Meinen Stabt 
Shagga, und von ba eine Tagereife nad; Doga. Diefer letztere 
moi Merktort liegt der Bebirgsregion ſchon ganz nahe, bes 
het aber nur aus Hätten, von Schilf und Geſträuch, ohne Stein 
geführt. Die Einwohner find meift Sherifs (Nachkommen des 
' Propheten), nahe verwandt mit den Familien ver Sherifs von 
. Bela, denen fie oft in der Zeit Innerer Bürgerfriege zu Mekka hier 
ein Aſyl varboten. Don dieſem Doga ift wiederum bis zur Ha⸗ 
feenſtadt Gonfode (Ghunfude auf Berghaus Karte), die 1%, Tages 
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reifen nörblich vom Eleinen Hafen Halt und 7 Tageseifen fünmwärt 
von Dſchidda liegt, nur eine Tagereiſe. Wie zu Eprifi, Abul 
feda's und vor 100 Jahren zu Niebuhr’s Zeit (f. ob. S. 192 
beftand auch zu Burckhardt's Zeit (1815) Hier die äußerſte Süd 
grenze des Territoriums des Sherif von Mekka, ver zu Bonfor 
und Halt feine Zolleinnehmer hielt. Der Wehabi⸗Chef Oth 
man el Medhayfe entrig im Sabre 1805 oder 1806 dieſes Zoll 
amt dem Sherif, und die ganze KRüfte von da bie Dſchidda fiel um 
ter Wehabi⸗Herrſchaft. Im Sabre 1814 fuchten fih Mohamel 
Alis Truppen bier wieder zu Herren zu machen, wurben abe 
mit großem Verluſte duch Tamy, ven Chef der Afyr, welde 
das nahe Hochgebirge, wie zu Eprifi’s Zeit Attour, bominiren, 
verjagt. Dennoch ward Gonfode, im 3. 1815, von Mohame 
Ali in eigner Perfon, nach einer Expedition gegen Tamy, km 
Aſyr⸗Chef, wieder in Beflg genommen. Die Bergſtraße durch 
das Tehama oder tiefe Küftenland von. Mekka nach Iemen, fogt 
Burkhardt, gehe dicht am Weftfuße der großen Gebirgt⸗ 
fette entlang ver Küfte hin, und werbe in Friedenszeiten ſehr ſtark 
beſucht. So kamen zu Mekka von da, zu feiner Zeit, wöchent- 
lich Karawanen an, die zumal von Mokhowa (niht Mokha ve 
Seeküfte) ausgingen, das 15 Stunden fern von Doga unb nur 
eine Tagereife vom Diſtrict der Zohran⸗Berge entfernt liege. 
Mokhowa, das von Feinem andern weder arabifchen noch euree 
päifchen Geographen Arabiens genannt wird, ift dennoch nad 
Burkhardt 9 Tagerxelfen fern von Mekka, im Karawanenfchritt, 
eine große Stadt, mit Steinhäufern, und der Marktort, auf 
welchem Eultivatoren ver Zohran und anderer Gebirgsgaut, 
die ihre Produkte an die Handelsleute von Mokhawa abs 
fegen, zum Weiterverfchleuß nach Dichivda und Mekka. Die Um 
gebung dieſer Stadt iſt fehr fruchtbar, von 3 Tribus dee Beni 
Selyn, Seydan und Ali bewohnt, von denen bie beiden Ich 
tern ven Wehabi unterworfen, von Tamy dem Sheikh von 
Aſyr commanbirt wurden. Auch lebten in Mokhowa viele vom 
Tribus der Beni Ghamed, deren Hauptfladt!t) eben bier zu 
fein fheint, obwol fie, wie ihre Stammesverwandten bie Bobs 
tan, welche nur Zweige befielben Tribus find, auch das Hedſchat 
(0. 9. dad Bergland) des anliegenden Tehama (Flachlandes ge 
gen die Meeredfeite) bemohnen, wie bie obere hohe Ebene, vi 


*1) Burckhardt, Trav. in Arab, App. I. p. 445. 
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a der Oſtſeite der Bergreihe des Tehama fich Hinzieht. Gier auf 
m Hochebene werben die Sige diefer Ghamed auf drei Statio- 
am der Hadj el Kebiy, norpwärts ber Schomran, bie mit ver 
Etien Adama und Tebala Im Süven beginnen, genannt: Al 
Zihera, die 13te, dann Korn el Maghſal, die 12te, und Ra⸗ 
gheon, die 11te Station (alle drei find leiver auf Berghaus Karte 
men Berengung ded Raums ungenannt geblieben). Bon viefer 
Item folgt gegen Norden die Ausbreitung ihrer Brüder, ver Foh⸗ 
san, die fich von da nordwärts bis an die Südgrenze des Gebie⸗ 
von Taif ausbreiten. Ihre 3 Stationen heißen von Süd nad) 
Hr (fie find auf Berghaus Karte, die bier wol ziemlich hypo⸗ 
Iktiich bleibt, wieder eingetragen): Meihnye, vie 10te, als die 
ſidlichſte Brenzftation der Zohran, von ver an, beiläufig ge 
mt, gegen Nord 15) fein Kaffeebaum weiter geveiht. Dann 
ie te, Wadi Alt, und die Ste, Berahrah, an der Nord⸗ 
ſtenze Johrans, worauf die ſüdlichſte Station ver Thekyf⸗ 
Iraber (d. i. des Gebietd von Taif), nämlih Eſſerar folgt. 
Ges Zohrän-Gebiet iſt, nah Burckhardt, eines der frucht« 
hrften in der ganzen Gebirgäfette, obwol feine Dörfer durch duͤrre 
delamaſſen von einander getrennt find. Außer den Zohran und 
m Beni Ghamed wohnen daſelbſt auch Beni Maler. Ihr 
Cheith BVakhroudj widerſtand fehr tapfer vem Mohamed Alt 
daſcha von Aegypten, ward aber Im Jahre 1815 durch Liſt ge= 
ſangen und graufam in Stüde zerhauen. 

In Friedenszeiten war der Verkehr zwifchen Mokhowa und 
VRekka ungemein belebt, da der Weg zwiſchen beiven Orten meift 
aus Thäler Durchfegt, aber wenig Berge zu überwinden bat, wenn 
(den nur wenig Dörfer paffirt werden, deren Hütten nur von Be⸗ 
Yılmen und Aderbauern bewohnt find. Ein Drittbeil feines Korn⸗ 
brauche erhält Mekka auf viefem Wege von Mofhoma. | 

Die mehrften Araber im Süden der Landſchaft Zohran, 
benerkt Burdbhardt, gehörten zu feiner Zeit (1815) zu ven Zy⸗ 
a, d.1. zu der Secte der Zeyd, bis nad Sada Hin, wo der 
Riteipunct des Sitzes diefer Serte geweſen zu fein fcheint, berer 
dr Riehbunr 26) bei dieſem Orte noch nicht erwähnte, die alfo 
af in fpäterer Zeit dort zu großem Unfehn gekommen fein mag, 
Hmel fie längfi in ganz Iemen vie herricgenve war. Denn Sada, 





") Berckhardt, Trav. in Arabia. App. IL. p. 47. ꝛc) Niebuhr, 
deſchreib. von Arabien S. 271; 18— 21. 
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die nächfte große Stadt innerhalb Jemen, jenfeit des Grenzge⸗ 
birgslandes zwiſchen Hebfcha® und Iemen, war, obgleich gegenwär- 
tig ſehr in Verfall, doch ‚berühmt ald Geburtsort Dahia Ihn 
Hoffeyn, Hauptchefs ver Zeyd⸗Secte, die dafelbft zahlreiche Ans 
hänger Hatte. Seit furzem 17) war ein neuer Heiliger in Saba 
aufgetreten, Seyd Ahmed, den die Zyoud ungemein verehrie, 
und mit dem Titel Woly (Sanctas) beehrten. Bis zu Ähmen reihe 
die Macht der Wehabis. Dies veranlaßte damals (1815), def 
biefe Stadt der Sammelplag der Hauptpilgerkarawane bed In- 
nern Iemend wie bed Gebirgslandes wurde, die von Ihrem 
Emir oder Anführer ver Kebſy titulirt wird, den Namen Habfi 
el Kebſy erhielt. Der Ausfage dieſer Kesfn- Pilger verbanfer 
wir vorzüglich obige Aufflärungen jener bis dahin völlig unbefammt 
gebliebenen Grenzgebirgslandſchaften, deren nur einfeitige Nach⸗ 
richten ſich auch von felbft aus dem Routier berjelben, verm 
Stationen Burckhardt aufzeichnete, darlegen. Denn fie zieht nur 
in einer beftimmten Linie, jedoch die ganze Bergreibe Je⸗ 
mens und Hedſchas entlang 18), immer auf der einen Oſt⸗ 
feite derſelben, zwiſchen dem Tehama an der Seeküſte und em 
öftlichern Innern Nedſcheds, auf den dortigen Bergebenen bin. 
Waffer giebt es da in Menge, aller Art, in Quellen, Brunnen, 
Bächen, auch ift der ganze Ranpftrich wohl bevölkert, wenn ab 
nicht Überall angebaut. Nur in der Nähe wo Wafler find einge 
hegte Felder und Baumpflanzungen (f. unten die ſpeciellen Routen⸗ 
angaben nach den Feldzügen der ägyptifchen Heere). 

Bei jeder der angegebenen Stationen dieſer Habt iſt ein Darf; 
bie mehrſten verfelben find aus Stein erbaut, und von arabiſchen 
Tribus bewohnt, die aus dieſen Bebirgen flammen, fich aber 
gegenwärtig auch über die anliegenden Ebenen verbreitet haben, und 
mitunter zu fehr mächtigen Stämmen gehören, wie die ſchon wie 
derholt angeführten ver Zohran, Ghamed, Schomran, Afyr 
und Abyda, deren jener 6000 bis 8000 mit Musketen Bewaffuete 
Rellen kann (mol überfchägt), deren Hauptmacht in biefem Feutt⸗ 
gewehr befteht. Denn Pferde finvden fi nur wenige in diefen 
Gebirgslande; alfo auch nur geringe Meiterel; doch fehlen fie nicht 
ganz, und die ebenfalls fchon genannten Kaht an (Ioctaniden), We 
Refeydha⸗ und Abyda⸗Tribus, welche ſich auch über Cent 


#17) Burckhardt, Trev. in Arabia, App. I. p. 446. 10) bend⸗ 
App. Il. p. 47. 
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öreiteten,, find im Beſitz einer fehr guten Pferderaçe, der Ko⸗ 
heyl. Das Land, wenn ſchon beſchwerlich zu durchziehen, und voll 
Kippen und unbebauter Gegenden, producirt doch nicht nur him⸗ 


rxichende Nahrung für feine Bewohner, fondern auch einen Ueber⸗ 


hf zu Experten, zumal von Korn, Trauben, Aprikofen, 
Handeln, Bohnen und auch im Süden von Kaffee. Die 
Itauben werden zwar auch zu einem gährenden Mofte verbraucht, 
m man in irdnen Gefäßen Monate lang in die Erde ſtellt, vor⸗ 
li aber zu Rofinen gevorrt, und mit vielem andern getrockne⸗ 
in Obſte zumal nach der Seeküfte über Dſchidda und nad) Mekka 
nigeführt. Nach vielen blutigen Kämpfen diefer Tribus mit den 
Vehabis war das Rand beruhigter und fidherer geworben für bie 
verhgiehenven Pilger, bis e8 nach Burdharpt’s Zeiten durch die 
Legyptier⸗Feldzuge in neue Aufregung gebracht if. 

Die Dorfbewohner, die Zyoud im Süden von Bohren, 
werden bort von den Arabern mit dem Namen der Hadhar bes 
legt, d. i Angefledelte, im Begenfaß ver Beduinen (der Her 
zufreifennen in den Wäften). Da fle indeß audy große Heerden 
kin, fo fleigen fie zur Zeit ver Regen in vie oiſtliche Ebene 
Nah, die ihnen reiche Weivepläge giebt für ihre Kühe, Kameele 
m Schafe. Aus den Seehäfen erhalten fie, gegen Ihre getrode 
nimm Obſte, Rofinen, Honig, Yutter, Datteln und Kaffee, alles 
weh fie an Kleidern und Hausgeräth gebrauchen; von ven Bedni⸗ 
an der Öflich anliegenden Ebenen taufchen fie gegen Ihr Vieh 
Dura ein. Der fpanifche Dollar Ift bei ihnen currente Münze, 
er auf ihren Märkten wird alles nach Kornmaaß verhandelt. 
Yale Völker, fagt Burckhardt, mußten, ebe fle durch die We⸗ 
ſebie über die veformirenden mohamebanifchen Lehren unterrichtet 
werden, nichts anders als die Blaubensfentenz: „Ra Illaha U Als 
ich, ma Mohamen tafoul Allah," es iſt Fein Bott als Gott 
ind Mobamen iſt fein Prophet. Sie übten aber gar kei⸗ 
un Ritus aus. Don ven EI Merekede, einem Zweige ves 
vhm Afyr- Tribus, ver in dem fchwerzugänglichften Theile die⸗ 
ſa hehen Gebirgszuges auf ver Grenze von Hedſchas und 
Jemen, und doch zugleich am nächften ver Seeküſte, weil fein 
deqerbirge dahinwaͤrts am weiteſten zum Meere vorfpringt, feine 
Shayinkel gefunven Hat, erfuhr Burdharpt!9) noch von einer 
nectwürdigen antiten Gaſtſitte (ſ. 06. S.30) der Männer, Ihrem 





") Burckhardt, Trav. App. II. p. 448. Ä 
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Gaſte für vie Nacht ihre eigenen Frauen zu überlaffen, doch 
Jungfrauen; eine Sitte die Ihnen ven Namen Mouradiptn 
Wege brachte. Harte der Gaſt fi bei ver Hausfrau beliebt 
en gewußt, fo wurde er am folgenden Morgen für feine 
Wanderſchaft reichlich verfehen, im Gegenteil ſchnitt man 
Zipfel feines Mantels als Zeichen ver Verachtung ab, und er 
von Weibern und Kindern mit Schimpf davon gejagt. De 
habis machte es große Noth, dieſe Sitte bei ihnen abzuſtelle 
als zwei Jahre hintereinander Dürre- und Mißwachs eintre 
man dies ald Strafe des abgeichafften und doch jo viele Ja 
derte zuvor gebräuchlichen Baftrechted an. Burckhardt ha 
von dem antiken Gebrauche viefer Gebirgsvölker, ber fo 
Sitten der übrigen Araber ganz entgegen iſt, zu Taif und 
wie er ausdrücklich wiederholt, durch erfahrene Augenzeugen 
wiſſert. Bor ver Wehabi-Beſiegung war es bei den Afyr 
bus auch Sitte, die vermäßlungsfähigen Töchter im fchönfte 
auf ven Öffentlicher Markt zu führen und vor ihnen her ft 
auszurufen: „Man yſhtery el abera,” d. h. „wer will fi 
die Jungfrau.” Der Handel, ſchon dfter vorher beſprochen, 
dann auf dem Markte abgeichloffen, und fein Mäpchen dur 
eine andere Art in das Joch der Ehe treten. Im den Gebirt 
Afyr fol eine fhöne Zucht ver Eſel und Maulthier 
auch ſoll es da Wölfe und Tiger (? wol :Bantherarten) 
aber eine Löwen. 

Es Hleibt und hier zum Schluß ver fpeciellen Erdri 
der fhwierigern Stellen Eorifi’s über nad Grenzgeb 
land zwifchen Gedſchas und Jemen, über welches wir f 
nem feühern Geographen fo viel Aufſchluß als bei Eprifi 
bei feinem fpätern mehr Auffhluß als bei Burckhardt 

“pie wir daher als wichtigen dortſchritt arabifcher Länder» un 
kerkenntniß Hier epiſodiſch volftändig zu erforfchen uns ben 
noch übrig, die legten oben angeführten Schlußworte Gprifi' 

das Tchama gleihfald mit den erläuternden Worten Burckh 

” zu begleiten. Nachdem Edriſi die Grenzen feines Tehan 
nauer als fonft wol andere Gebiete beftimmt hat, fügt er vi 
unbeftimmten Worte hinzu: „in diefem Tehama campirı 
Tribus verfhiedener Araber,” auf deren nähere Befin 
es durchaus nicht weiter eingeht. 





aꝛe) F. Fresnel, Lettre IV. l. c. T. V. p.586. 
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Die Ergänzung dieſer Stelle finden wir bei Burdharbt?!) 
für die Heutige Zeit in folgendem: Dieſes Land Im Welten ber 
grehen Gebirgskette, hinab bis zum Meere, heißt bei ven Arabern 
Ichama, ein Name ven bier keineswegs eine beſondere Provinz 
trägt, fondern ver (mie auch anderwärts, z. B. in Iemen) dem 
Niederlande am Meeresgeftape zufommt. Die Beduinen deh⸗ 
am diefen Namen norbwärts bis Janbo (jenfeit wird vie Küfle 
Ad Oſchof genamnt, f. ob. ©. 180) aud. Die Bewohner des Te⸗ 
hama find arm, vie Handeltreibenden audgenommen; denn dab 
Band hat wenig fruchtbare Puncte und weniger Weiveland als das 
Oebirg, wo häufiger Regen fällt. Auf das nievere Tehama kom⸗ 
mn aber zuweilen dad ganze Jahr nur 3 bis 4 Regentage. 

Die Tehama⸗Beduinen im Süden von Mekka haben ſich, 
kinm Mohamed Ali Paſcha das Hedſchas überfiel, In die Ge⸗ 
bitze gezogen; nicht aus Furcht, fonvdern weil fie dann unfichrer 
wie zuvor waren, von den mächtigern feindlichen Beduinen über- 
ſalen zu werben, die bei der Wehabt Uebermacht ihre Feindſchaft 
sicht durften aut werten Iaffen, ohne Ahndung, nun aber zur Tür⸗ 
keit ſich Alles erlaubten. Unter viefen Beruinen der Tehama 
fr viele Tribus der Bent Heteym, ein Stamm der, nad) Burd« 
hardt, durch Arabien weiter verbreitet ift als irgend ein anderer. 
a Süden des Wadi Lemlem nennt Burdhardt einen antiken 
Tubus, die Bent Fahem (Fahms Söhne ließen fidy bei der 
open Auswanderung aus Jemen zuerfi um Mekka niever, ſ. ob. 
6.87), der zu feiner Zeit an Zahl fehr vermindert war, aber durch 
ya; Hedſchas wegen der Reinheit feiner Sprache berühmt 
, die er im höhern Brave bewahrt habe als andere Tribus. Wer 
uch nur einen Knaben dieſes Tribus bat fprechen hören, fagte 
dutchardt, werde fich leicht davon haben überzeugen können. 


3. Arabien nach Ismael Abulfeda (geb. 1273, geftorben 
1331 n. Chr. ©), zumal feine Fünftheilung der Halb- 
infel, nach dem VBorgange des Al Madayny im Iten 
dahrhundert. 


Abulfepa's Geographie von Arabien, welche das erſte Ka⸗ 
wie feiner allgemeinen Geographle ausmacht, iſt bekannt genug, 
und hat ſtets als de Hauptquelle der Kenntniß von Arabien 
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gedient, und deshalb auch meiſterhafte Bearbeitungen erhalten, vo 
denen wir nur bie für ihre Zeit elaffliche und vorzüglichſte nat 
dem arabiſchen Terte und Joh. Gravius ) Iateinifcher Ueber 
tragung, von Chr. Rommel??), mit fortlaufendem Commentar z 
nennen brauchen, auf die wir uns ſchon oft bezogen haben un 
noch dfter beziehen werben, weil in ihr die Critik mit der größe 
Gründlichkeit und Präciſion in Beziehung auf Tert und Gonmes 
tag geübt if. Aber die Vergleichung anderer Texte, zumal be 
Pariſer und Leydner Bibliotheken, bat beſſere Ledarten geliefert, du 
Barifer Societe Asiatique hat ſich um die Meviflon und Public 
tion des Originals ?*) große Verdienſte erworben, und Reinaudt 
Ueberfegung und Gommentar, dem ein Schatz bisher unbe 
nugter orientaliicher Quellen zur Vergleichung zu Gebot Rand, hai 
die Geographie Abulfena’s zu einem neuen Werke für bei 
Verſtäͤndniß Arabiens umgefchaffen. Der zuvorkommendſten Gük 


dieſes über unfer Lob erhobenen DOrtentaliften verdanken wir nod 
vor der Veröffentlichung feiner franzoͤſiſchen Ueberſetzung Wi 


Benugung berfelben, für deren uneigennügigfte Mitthellung, zum 
Beften ver geograpbifchen Wiffenfchaft, wir ihm bier den innigfen 
Dank Öffentlich auszufprechen uns für verpflichtet Halten. 

Es geht aber aus ven beiden vorhergehenden Artikeln über ben 
früher unbekannt gebliebenen Ißtachri, und den früher nun 


compendiariſch belannt gewefenen Edriſi hervor, daß ver um 


drei und zwei Jahrhunderte fpätere Autor, als jene, nicht meh 
für die arabifche Geographie des Mittelalters ala erfte GHauptauch 
angejehen werden Tann, da er im Gegentheil fehr oft feine Ange 
ben jenen Vorgängern verdankt, ober auch andern, die er als lite 


rariſch wohl bewanderter Gompilator feiner Zeit ven Namen nad 


auch eitirt bat. Dennoch bleibt Ihm fo manches Verdienſt eigen 
da er theilweife als Augenzeuge, theild als einer der größten Ge 
lehrten und gebilvetften Männer feiner Zeit, und dieſem Schauplatı 
ben er befchreibt fo nahe lebend, eine gewichtige Stimme bleiber 


#22) Joh. Gravius, Abulfedae Descript. Arabiae, in Geogr. Veter 
Script. Graeci minores. Oxon. 1712. 8. Vol. III. p. 1—66. 
23) Christophori Rommel, Abulfedea Arabiae Descriptio commen 
tario perpetuo illustrata. Gotting. 1802. 4. Breisfchrift. 
”) Geographie d’Abulfeda, Texte Arabe publi6 d’apres les Mscı 
* de Paris etc. et de Leyde aux fraix de la See. Asiat. p. Rei 
naud, Membre de Il’Instit. de France, et Mons. Le Baron Ma 
Guckin de Slane.' Membre du Cons, etc. Paris, Impr. Roy. 4 





Arabien nach Ismael Abulfeda. 215 


d, und es kommt nur darauf an, fein Werk von dem richtigen 
adpuncte aus zu beurtbeilen, um den wahren Gewinn baraus 
ra zu Eönnen. Hierzu: verhelfen vorzaglicdy die gelehrten und 
m Forſchungen Reinaud's über die Perfon und die Werke 
8 arabiichen Geographen. 

Abulfeda, gewöhnlich ein Araber genannt, im Jahre 1273 
Chr. &. in Damask geboren, wohin ſchon feine Eltern vor 
a Tartarenüberfall floben, war, wie Saladin, aus Kurden» 
nme (Erdk. IX. ©. 616) und ein Nachfomme von deſſen Brus 
Schahinſchah, von Zweige der Ayubiten, vie in Syrien über 
mat und deſſen Umgebung errichten. Schon felt dem 12ten 
me in Kriegövienften gegen bie Kreuzfahrer ausgezeichnet, und 
y im 3. 1290 bei Acres Eroberung mitkämpfend, erhielt ex doch 

im J. 1310 zur Belohnung feiner Verdienſte vom Sultane 
yptens, als deſſen Bafall, die Belehnung des Fürſtenthums 
mat, in welchem er aber als fouverainer Sultan, mit allem 
my jener Zeit umgeben, dad Regiment führte, und im Jahre 
43), ald er faum das 6Ofle Jahr (nur 58 Sonnenjahre) erreicht 
te, ſtarb, und daſelbſt in feinem Maufoleum beigefebt ward. 

Sein wahrer Name, den er bei der DBeichneivung erhalten, 
mael, wurde fpäterhin von feinen Kürftentitel Malek Saleh 
Unz, Txcellenz) und bush Abulfeva (Vater der Weihe) 
Wängt, denen auch noch viele andere Titulaturen wegen feiner 
pferfeit und fonfligen Tugenden beigefügt wurben. 

Zeitgenofien wie Nachfolger, Hiftoriker, Profaiften und Dichter 
abieten fich in Lobſprüchen auf ihn und feine audgezeichneten 
zenſchaften, die er auch dadurch bewährte, daß er in jener poli⸗ 
b fgwierigen Periode ſich bis an dad Ende feiner Laufbahn auf 
ı hohen Poften mit Würde zu erhalten wußte, ver ihm zu Theil 
vorven. Aus einem biöäher unevirten arabiſchen Autor Abul 
ihaſſen ergiebt fich, nach Neinaud?°), daß Abulfeda's jehr 
mmichfache Kenntniffe auch in ver Jurisprudenz, Theologie, Spra⸗ 
Hiſtorie und den ſchönen Wiffenfchaften ausgezeichnet waren, 
er zu Samat ſich fortwährend mit ver Meglerung wie mit 
: Ausarbeitung feiner Werle beichäftigte, und an feinem Hofe 
td einen Kreis ausgezeichneter Gelehrten verfammelte, mit denen 
ſich außer den genannten Wiffenfchaften auch über vie Interpres 
ion des Koran, das Kanonifche Recht, die Grammatik, die Ehro- 





) Reinaud L c. p.vu. ?°*) Ebend. p. zu. 
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nologie, Philofophie, Logik und Medicin unterhielt, dabe 
Blaubend und Dichter war, und eben fo gut in Verſen 
Proſa ſchrieb. Ein Zeitgenofle, ver Scheikh Diemal 
Alasnevy, der In Gefelichaft des berühmten Arztes Sal, 
Theil an diefen Verfammlungen nahm, war ſelbſt Zeuge 
botanifhen Kenntniffe, die er im Geſpräche mit dem A 
widelte, und ein anderer verficherte, am meiften eingeweiht | 
ber Aftronomie; die Dichter, deren fly viele an feinem H 
fammelten, wurben von ihm ehrenvol belohnt. Daher fe 
ſchiedenen Werke, die er hinterließ, wie Poeſien, eine Jurit 
in Verſen, mediciniſche Schriften, ein Gompenblum der 9 
fehichte, feine Annalen ver moslemifchen Befchichte u 
Geographie, welche beiden Iegtern nur allein bei ven Gı 
feinen Ruhm begründet haben. Seine qllgemeinen Anna‘ 
Menfhengefhichte, fo ungleidy fie audy bearbeitet, fo 
fonımen für die Vorzeit, unwiſſend in abendländiſchen Din 
uneritiih In Compilationen fie auch fein mögen, und nur 
nahe Zeit vollſtändiger umfaffend behandeln, find doch, uı 
von Europäern publicirten Hiftorifchen Schriften der Ara 
inbaltreichften; feine Geographie nennt aber Reina: 
Hauptwerf?7), wenn es fchon ven Annalen in Hinfidht 
fammengerafften Material nahe verwandt fe. Doch ift 
legte Arbeit, vie 11 Sabre vor feinem Tode, im Jahre 
Chr. &. (721 d. Heg.), verfaßt wurde, und im Driente der 
Hochachtung genießt. Nur in einzelnen Thellen Tann fie « 
ginalwerk gelten; er fah felbft nur Syrien, wo er reflot 
gypten, wo er oft den Hof des Sultans befuchte, Arab 
Norden von Mevina und Mekka, wohin er im Sabre 1320 
Sultan von Aegypten, Malek⸗naſſer, eine Wallfahrt 
und außerdem nur noch die Euphratländer. Den Süpen 2 
hatte er nicht geieben, fo wenig wie die übrigen Länder d 
die er nach andern Autoren befchreibt: nah Ebn Haufe 
vielmehr dem Ißtachri, dem Edriſi, dem Ihn Sayd 
3939, Lobab und Ibn Alatyr ale Hauptquellen (und ı 
andern Nebenquellen)?8), von denen wir bie beiden Ießteren 
ten gar nicht mehr befigen, andere noch in ven Manuferi! 
hen, und nur Edriſi und Iptachri für und zugängig g 


2°) Reinaud 1. c. p. xxIx, xXxXYV—XLIT. ”) G. Romm 
legomena in Abulfed. Arab, Descr. p. 5—10. 
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In; denn die vermeintlich vem Ebn Haukal zugefchriebene Orien- 
al Geogr. von Dufeley geht für Arabien, was auch ſchon 
Kommel 29) bemerkte, leider faft ganz leer aus, wenn ſchon der 
Suter verfpricht den Anfang feines Werkes mit der Beſchreibung 
wBurzel des Islam und der Mutter ber Städte zu bee 
gan ?0), 

Bas Abulfeda von Eprifi wefentlich unterfcheivet, iſt die 


mithemattfche Grundlage, von ver er ausgeht, die bei Gorift gänz« 


I vermißt wird, ver, wie wir oben bemerften, vie fehr zerſtückelnde 


Uintheilung nach Elimaten verfolgte, wogegen Abulfeda vie 


finder na Sprachen und politifchen @intheilungen und In⸗ 
tmeffen, und die Ortfchaften genau mit den Längen und Brei⸗ 
im nach ven verſchiedenen Autoren zur Vergleichung neben einan⸗ 
m ſtellt, die freilich bei ihrer Ungenauigfelt für uns gegenwärtig 
Kiten noch einigen Werth Haben können. Nach Prolegomenen, die 
kdriſi auch hat, die aber bei Abulfeda weit volflänpiger find, 
ki Ißtachri aber fehlen, der nur eine kurze Liſte der Länder und 
Ike Entfernungen voranichieit, beginnt Abulfeda, der Kurde, die 
Uinperbefchreibung mit der von Arabien, wie Ißtachri, der Ber 
fe, indeß Scherif Edriſi, der Mauritanier, fein erſtes Clima mit 
va Magreb, d. i. dem weftlihen Afrika beginnt, und von 
da gegen den Oſten fortichreitet. Mit Arabien machen jene den 


Anfung, weil Mohamed vie Wurzel des Islam und Mekka 


Yan ald die Mutter der Städte (Omm’al Kura), die Kaaba 
de ala der Nabel der Welt!) galt. Wir Hleiben bier nur bei 
mw Befhreibung Arabiens flehen. 

Bei den Begrenzungen ift Abulfeda??) ganz dem Borgange 
Mahri’s gefolgt, ohne Zuſatz; diefelben Ortfchaften von Ela 
(Alla) bis Bales (Beles), Rahaba, Ana, Rufa, Bahrein, 
Den m. f. w. bezeihnend. Die Zugabe befteht bei Abulfeda 
m in der nochmaligen Wiederholung, indem er einen Reiſenden 
ka Umfang der Halbinfel (aber nur nach einer ihm vorliegenden 
Kırte, um gleichfam den Gegenſtand zu popularifiren) zurücklegen Läßt, 
wi rur ganz äußerlich angiebt, was dieſem vabei zur Linken oder 
Keten Liegen bleibe, währenn Ißtachri blos vom Umfange rebet. 





”) Abulfedae Arab. Descr. ed. Rommel p. 5. ?") Oriental Geo- 
waphy of Ebn Haukal transl. b. W. Ouseley. London 1800. 4. 
2 270) Oriental Geogr. 1. c. p. 2. 92) Abulfedae Arab. 
Deser. ed. Rommel $. 2. p. 12. 
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Nur bie nörbliche Landbegrenzung Tonnte hier zu ein paar ganz, 
unbedeutend veränderten Namengebungen führen, deren hifkorifcheg 
Begründung im obigen aus den Stammesverbreitungen der. arabi— 
ſchen Golontfationen, und dem daraus bei Iptachri hervorgegan— 
genen Gebrauche, wir ſchon nachgewiefen haben. Niebuhr im 
Allgemeinen und Büfching im Befondern, denen alle Neuere ge. 
folgt find, Haben fich in ihren Befchreibungen und Eintheilun= 
gen, zumal Iegterer, wie fhon Rommel?) anführt, nach ver Au⸗ 
torität des Abulfeda gerichtet, ven wir aber bier nicht als erfle 
Autorität, fonvdern als abgeleitete Duelle, und als den Repri 
fentanten nur der moßlemijchen Gelehrſamkeit feiner Zeit anjehen, 
ihm alfo auch keineswegs als überall maßgebend folgen können. Bü- 
ſching, mit Unterflügung von Aſſemani's Daten, hat zugleich bie 
Beitimmungen Abulfeda's mit der gänzlich ungenügenden Di 
theilung des PBtolemäus in ein wäſtes, ſteinichtes und glüd- 
liches Arabien (deserta, petraea und felix) in Einklang ju 
bringen gefucht, wodurch bie Anoronung der Daten nur dem Schein 
nach zu gewinnen ſchien. 

| Abulfeda gebt von einer vorläufigen Zoyit des heiligen 
Gebietes von Mekka (Hedud el Haram), eben fo wie Ißta⸗ 
chri, die er jedoch kürzer wis jener abfertigt, auf die Einthei⸗ 
lung Arabiens über. Ohne einen Ueberblic ver wahren phyſiſchen 
Natur des Landes zu geben, aus der, wie aus einer hiſtoriſchen 
Entwickelung ver Völkerzuftände und politiſchen Verhältniſſe, aus 
esft eine Begründung ver beliebten Abtheilungen ſich geben licht, 
fügt ex fi) nur auf einige vorbergegangene Autoritäten, von denen 
er zuerft am umflänplichften vie Fünftheilung bes Al Ra 
dayny (Abul Haffan Aly, aus dem IX. Jahrhundert; Almo⸗ 
dainy bei Bravius, Madaieni bei Rommel)3*) anführt, und ef 
weiterhin der des Ebn Haufal vorübergehend gedenkt, zu mt 
fhon Rommel bemerkte, daß beine Eintheilungen durchaus nicht 
mit einander übereinflimmen. Wir werben weiter unten fehen, daß 
Iegtere nur eine Gopie ver Zwoͤlftheilung des Iptachri if, die 
wir fchon oben angeführt. 

Jene Fünftheilung des Al Madahyny, welcher aud ver 
Afteonom Alfergani?s) folgte, enthalt nun folgende Theile: 


533) Rommel in Abulf. Arab. Descr. RB 15; Shfäing, N. —— 
1792. Th. XI. ©. 513, 539 u. f. *) Gravius, Abulf. De 
l. c. p.5; Rommel, Abulf. Descr. .c. p. 18etc. °*°) T & 
ins 1. c. "Alferganus, Elementa Astron. p. 78. 
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)Lehama (A Tehama). 
Kedjd (Repſched). 
Gedzaz (AI Gedjaz, Hedſchas). 
Aroudh (Al Aroudh). 
Jemen (Demen). 
Dbwol nun Abulfeda meiſt nur bie orefihlebenm Meinungen 
Intoren anführt, ohne fle critifch zu fondern, oder mit einan⸗ 
a vergleichen, und bei dem völligen Mangel einer zum Grunde 
den Raturanfhauung, wie bei den ſtets auf arabifchen Boden 
saden Populationen, auch der Willkühr und dem Wechfel ver 
nungen freies Spiel gelaffen if, fo haben wir doch, wenn 
vie Eintheilung Schon nicht für alle Zeiten maßgebend fein 
doch Hiforifch darauf zum Verſtändniß ber verſchiedenen 
t, Hiftorien und Autoren Rüdfiht zu nehmen. Denn eben 
Schwanken der innern Begrenzungen gehört zu dem 
ieteriſtiſchen der arabifhen Geographie, ver alle fehle 
[he Grenzen fehlen. Wenn jchon die Weivepläge ver Horden 
re Quellbeſitz, wie nur irgendwo dad Grundeigenthum, auch 
eine genauefie Bertheilungen bat, fo tft noch je mit dem U⸗⸗ 
nicht der wandernden fih mehrenden und mindernden 
ume auch eine flete DVerfchiebung, Verdrängung ber Stam⸗ 
uheile verbunden, und nicht auf die Zahl ver Quadrat⸗ 
en der Länderflächen, fondern auf die Zahl der Flinten- und 
nträger ift die Aufmerkſamkeit der fouverainen oder vafallifchen 
eulairgewalten ober der independent gebliebenen gerichtet. 
Beder vie Zeiten noch vie verſchiedenen Autoren bleiben fich 
in ihren geo⸗ethnographiſch⸗ politifchen Beſtimmungen gleich, 
ebſt der einzelne Autor, ver Geograph, wie das Beifpiel 
[unifeda zeigt, dad Reinaud) nachgewieſen, iſt incon⸗ 
ent, wo er die Landſchaft Jemen bald weiter ſüdwärts 
ımenzieht, bald weiter norpwärts auöbehnt, wovon wir ben 
din obigen Nacforfchungen Über dad Grenzgebirgsland 
en beiden Abtheilungen von Iemen und Hedſchas hinreichend 
on nachgewiefen zu haben. 
Folgen wir nun der von Abulfeda beliebten Fünftheilung, 
sehen fich daraus folgende für die arabifche Geographie beleh⸗ 
'Aufichläffe: 
l. Tehama. Dies, fagt Abulfena?”), fei der ſüdliche 


UT) 


| Reinaad, Trad. d’Abulf. p. 98, Not.1. ?") Ebend. p. 101. 
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Theil von Gedſchas. Offenbar Irrig ober doch fehr unb 
den Namen eines befondern nienern Küftenfiricy, der nur ı 
vielen Tehamas in Arabien if, zu einer ver 5 Hauptabthe 
der Halbinfel zu erheben, ohne der andern Tehamas In Je 
Ißtachri und andern zu erwähnen. Nach Ißtachri's oblı 
flimmung von Hedſchas (f. ob. ©. 145,180) iſt daß Tehal 
wol er e8 da nicht nennt, weil dad Land ven Namen Djo 
ein Theil veffelben; eben fo nach Edriſi (j. ob. ©. 189), 
fen Grenzen im Süden von Sordja (3 Stationen im € 
Oſchidda) bis Aden genau bezeichnet, es alfo bis nad) 
hineinzieht, ein offenbarer Beweis, daß es keine Provinz, 
ein Appellativ für einen Naturtypus iſt. Dieſer Name 
nicht blo8 auf das von Abulfeda angegebene Land bei 
denn mit Eprifi übereinftimmend ſagt?s) Ißtachri: Tebı 
auch ein Theil von Jemen von unregelmäßiger Auspehn 
erkebt fich über dem Meere von Kolfum, das feine Wi 
macht; in Oſten grenzt e8 an Saade, Dſchoreſch und Neo 
Norden an Mekfa; in Süden erfiredt es ſich bis auf 10 S 
von Sanaa (aljo noch über Hedſchas hinaus). Und. an ei 
dern Stelle wienerholt er, daß Tehama) nur wenig Be 
Ihäler Habe. 

Schon Rommel bemerkt, daß Abulfeda fehr auffalle 
erfte feiner Hauptabthellungen in feinem ganzen Werke n 
einziges mal wieder mit Namen nenne, und Nichts von il 
offenbar weil werer Ißtachri noch Edriſi dad Tehama a 
vinz aufgeführt haben. Es fällt der Name aljo etymologif 
der Naturplaftif anheim; denn Tehama, fagt Reinau 
ein Ort der niedrig, heiß, ungefund liegt, zumal fchu 
ver Seeküfte, im Plural Tehaym (daher Alstehbaym o) 
hajim al-Maman, i. e. regio maritima Vaman bei 9 
alfo nicht eine andere Schreibart), fondern ein Collecti 
In neuern Zeiten ift der Name Tehama bei Burdhardt, 
gin, Botta und andern Reiſenden in Arabien bald in g 
oder ſpeciell⸗localer Beziehung gebraucht worben. 

1. Nedid, Nedſched, jagt Abulfena*), if da 
zwifchen Hedſchas und Irak gelegen. Im Allgemeinen, fagt I 


38, Ißtachri b. Mordtmann S. 12. 2) Ebend. S. 14. 
*°) Rommel, Abaulf. Descer. p. 22; Büſching XI. ©. 640, 6 
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Schamayl (Nafier Ben Shamuel bei Rommel), bezeicdhne das 
Nedſched (Alnagd oder Nagd bei Bravius und Rommel) 
teinigen Ort, der rauh, ſchwierig, hochgelegen. Lieber vie 
nz Nedſched iſt man nicht einig. Die gemeine Meinung 
5 alles Hohe Land zwifchen Jemen, Tehama, Irak und 
damit bezeichnet werde. Die Seite von Jemen und Te⸗ 
(gegen Süd und Wer) ift die erbabenfte Gegend des 
bed, die nah Irak und Syrien (alfo gegen Nord und 
te niedrigere. Das Nedſched gegen Hedſchas fängt an 
zat⸗ire (Dhat Er bei Rommel, Det Irak bei Gra⸗ 
— So weit Abulfeda. 

Start wie Edriſi machen nur fehr wenig Gebrauch von 
Benennung. Außer ver oben angeführten Stelle, mo vie 
hauptabtheilung (ſ. ob. ©. 144), bei Ißtachri, Nepfchen 
ſchas genannt wird, kommt ed nur noch einmal ſelbſtändig 
edſched vor, wo es das Land zwifchen Iemama und Mepina 
net, wobei zugleich das Schwanken ver Ausleger des Koran 
hrt wird, deren einige der Meinung feien, daß Medina zu 
bed, Mekka aber zu Tehama gehöre, weil fle beide den 
tigen refpectiven Grenzen nahe lägen. Auch bei Edriſi 
der Name Nepfchen nicht als der einer Hauptabtheilung 
rovinz Arabiens vor; er fpricht nur?) vom Nedfchen el 
Das er noch zum Gebiet von Mekka rechnet (f. ob. ©. 146), 
hin aljo dieſer Name gegen N.W. reihen muß, und von 
bed ohne feine Ausdehnung genauer zu beftimmen, von wels 
iber bis nach Oman Hin nur zufammenhängenne Wüften 
folen. Dan lernt aus ibm alſo nur die Mordweſt⸗ und 
grenzen Eennen, aber ficht daraus hinreichend, daß vieles 
bed die ganze Breite des centralen Arabiens einnehmen muß, 
if nur ein paar Tagereifen öſtlich von Mekka entfernt liegt. 
halt fich mit viefem Worte offenbar wie mit dem des Te⸗ 
; als ein urfprüngliches Appellativ Hat ed erſt durch ſpä⸗ 
ebrauch eine provincielle und darum eine eben fo ſchwankende 
tung erhalten, daß ed chen fowol, wie bei Ißtachri, ein 
hed el Hedſchas, d. i. ein Hochland in Hepjchas, und 
driſi ein Nedſched el Taif, ein Hochland von Taif, 
h bei andern arabifchen Autoren ein Nedſched in Jemen 
al Yaman nah Golius) geben Eonnte. Daß Taif vielen 


— md 


Edrisi b. Jaubert I. p. 149, 158. 
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Namen feiner hoben Lage wegen mit Mecht werbiente, bie in $ 
Arabien ein Gegenſtand der Bewunderung war, haben wir 1 
geſehen (f. ob. 8.150). Nedſched, Nedid nah Neinau 
Schreibart, Heißt wirklich im allgemeinen „ein erhabner Ort‘ 
Im Gegenfag vom Ghor dem Niederland (Gawri Teha 
quae quasi cara, bei Bollus 4); lieu creux bei Reinaud), fo, 
beide die plaftifchen Eontrafte darſtellen, und «8 ale, wie € 
1ins fich ausdrückt, fomol in Hedſchas wie in Jemen Nedſch 
wie Tehamas (in altiore vel humiliore parte) gab. HSler 
sieht fi Der Name Nedſched Insbefonvere auf den Theil Arabiı 
der zwiſchen ven beiven Bebirgsfetten in Wer und in OR 
Salbinfel liegt, und zwar niedriger als die an vielen Gteflen | 
Hohe Weſtkette ift, aber in feiner Gefammterhebung doch 
deutend über dem Niveau des Meeres erhaben Iie 
Burdharbe*) lleß fidy von Meding aus fehr oft die Rı 
von Nepfched zeigen, und Immer wies man Ihm O. R. ge 
Kaſym, oder D. gen ©. gegen Deraheh Hin. Kafym na 
man ihm ſtets als die fruchtbarſte Provinz von Nedſch 
und fagte, biefe finge In DAt an, welches die erfle Stabt auf | 
Wege von Medina vahinwärts iſt. Der Name Repfen h 
auch heute foviel alß erhabener Boden, und merde dem Ba 
im Gegenſatz des Tehama, d. i. des Tieflandes längs! 
Küfe gegeben. Wir Können alfo im Gebrauche diefes Ten 
Nedſched, als Hochland), nit Irre gehen, denn daß damit n 
blos eine fpeeielle Provinz bezeichnet werde, fondern vie Grur 
bedeutung die allgemeinere geblieben, ergiebt ſich daraus, 
einer der Gebirgopäſſe an ver fyrifchen Nordgrenze zwiſt 
der ſyriſchen und der äghptiſchen Akaba (p. I. dem Adftieg) 
Karamanen, nach Burdharnt‘), das Bab el Nedſched (t 
das Thor, der Vaß nach Nedſched) Heißt, weil die Bedul 
durch diefen hindurch ihre Straße zum Kochlande, dem Nedſe 
das fie bewohnen, zu nehmen pflegen. 

Da dad Nedſched, Im Gegenſatz des verfengten Teha 
(deſſen Srunbbedeutung Goltus*) fogar mit aestus veheme 
wiederglebt, weil es ver Sonnenhige mehr außgefegt ſei), mit fer 


®2) Reinaud, Not. in Trad. d’Abulf. p. 101. **) J. Golüi ] 
in Alfraganus Elemente Astronomica. Amstelod. 1899. p. 9 
*) Burckhardt, Trav. in Arabia I. c. p. 458,459.  **) @6 
P-457.  *7) Golius 1. c. Alfraganus p.D4. 
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r Bauen (worunter Kaſym ber fruchtbarfte, welcher In Frie⸗ 
it Medina mit feinen meiften Bedürfnifſen verficht) *S) befet 
nd feine „Reviere der duftenden Blumen” habe, fo If 
n araSifhen Dichtern ver „Wind von Nedſched“ dem 
tminde der Sandwüſten“ gerade entgegengefeht. Das 
hed, wie e8 früher geſchah, mit Wüſtenei zu ibentifickren iſt 
völlig irtthümlich. In Nedſched, fagt Reinaud, blühten 
te berühmteften Dichter (f. ob. ©. 33); e# iſt daher pas Ar⸗ 
n ber Araber, und daher, mie in der mobernen beutfchen 
arkadiſche Lieder ermachten, fo gab es auch arabifche Dich- 
& der Fremde, die ihren Gebichten den Namen Nedſchedi⸗ 
Heber gaben, von denen Ibn Khallefan im Diction. biogr. 
p. 14 und 15 Beifpiele anführt. Jene Grenzbeftimmung bei 
feda, womit er schließt, wenn er fagt: „pad Nedſched ge— 
bedſchas fängt mit Dzat-irc (Ohat oder Dfat-Ert 
mmel, Datira? bei Büfching) an,” war bisher unverfländ- 
veil die Lage von Dzat over Dhat unflcher*), pie Bedeu⸗ 
mbefannt war, daher man Irc mit Irak iventifichrte. Durch 
khardt's Itinerar von Medina nah KafymSO), der bie 
ſchlichtweg Dät nennt, erfahren wir aber, baß fie die erfie 
zſtadt der Provinz Kaſym fel, daß alfo nah Abulfeda's 
me von Mevina bis Kafym das Hedſchas reicht, wo dann 
dedſched beginne, womit auch Burckhardt übereinſtimmt. 
Reinaud 1) erfahren wir dagegen, daß Irc der arabiſche 
einer Pflanze fei, und Dzat⸗ire das Irland, mo dieſe 
‚ bezeichne, wie etwa dag Weihrauchland, Balfamgebiet, 
affeeland und andere ähnliche Benennungen. Burdharbt 
#32), daß die verſchiedenen Diſtricte der arabifchen Land⸗ 
n überall ihre genauefte Namenbezeichnung hätten, daß e# 
fter des fcharfen Beduinenauges bevürfe, um dieſelben 
terfcheiden, und bag dazu häufig die Art ver Buſchwerke, 
zeidung diene. Diele fonft unbekannte Opggenden erhielten 
Iemennung von ben befondern Pflanzen, zumal ven Fut⸗ 
äutern, die an benfelben wachfen; wie 3.8. AbouShyb, 
ı Agsl und andere. Auch Ißtachri führte fo ſchon in Je⸗ 


— —— 


horckhardt 1. c. p.458. 9 Rommel, Abulfed. Arab. Deser. 
. 21, 80; ai xl. ©. 635. °°) Burckhardt I, c. p. 459. 
Feinand, Trad. d’Abulf. Not. p. 203. 5?) Burokhardt 1. c. 
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zien das Land mit der Safran ähnlichen Pflanze Wars an, um 
Gorift wiederholte?) dies (Duars bei Jaubert) in feiner 8: 
fchreibung von Sana. In einem Lande des KHeerdenlebend, za 
Pflanzen fo wichtig und Vegetation doch fo fparfam vertheilt ifi 
daher wir fo mandje Gegenden nach Kräutern benannt zu findet) 
wie Died auch De Sacy beftätigt, erläutert Obiged, wenn wir auf 
in der arabifchen Flora leider die Pflanze „Ite“ noch nicht nade 
zuwelfen im Stande find. Eine dem Irc dem Namen nach fehr 
nahe verwandt ſcheinende Pflanze Arak55) hat nach dem Moſchtha⸗ 
ef dem Ihale von Taif nach Mekka, welches Naman heißen fol, 
den Namen Naman Araf gegeben. Arak if aber eine Pfau 
aus deren Zweigen die Araber ihre Zahnbürften zu machen pflegm; 
den Wadi Naman durchritt Burckhardt auf feinem WBege*) 
von Dſchidda nach Taif am vorlegten Tage ehe er nach Taif dir 
trat. Diefer Wadi wird in arabifchen Poeſlen öfter unter dm 
Namen Naaman-Al-Arak befungen, ald Stelldichein der Gr 
liebten 57). Sollte Abulfeda, nach ver frühern Lesart, mit Date 
Ert ein anderes Locale bezeichnet haben, jo Fönnte e8 mur ein Ort 
fein, ver in der Nähe von Taif faſt mit dieſem Orte zujammenfält, 
und weil er auf dem Pilgermege nad Mekka (nur Jo Ri. 
von da entfernt) der Berfammlungsort (Mycat) der Pilger and 
Irak it, den Namen Dat-iracs®) (bei Gravius p. 14) führt. 
Abulfeda jagt, von Baffora liege er 208 Parafangen fern. 

U. Hedjaz, Gevfhas, jagt Abulfeda, feien bie Gr 
birgszüge (juga montis bei Gravius)‘®) over dad Gebirghe 
land, das fi von Jemen (Ißtachri fagt beflimmter von Ser 
rain) nad Syrien ziehe, wozu Medina und Amman (nidt 
Dman, wie bei Gravius) gehören. Dies Iegtere bezeichnet, nad 
Reinaud's 60) Berichtigung, das antike Land der Ammonitet 
im Of des Todten Meeres, das Abulfeda in feiner Befchreikung 
zu Syrien gezogen hat, womit er nichts anders meinen kann, al 
die Gegend von Mivian, welche Ißtachri ald dad Norbende us 





+2) Jptagel bei Morbimanz 6.18; Bdrisi bel Janbere T, p.ö1 
*) De Sacy, Chrestom. Arabe T. 11. p.433.. °°) Gravins Abk 
®. 56; Reinaud, Trad. d’Abulf. p **) Burckhardt 1. & 
81. *") Diet, Ibn Khalekhan Ar de Slans Til p-61.15 
“) Reinand, Trad. d'Abulf, p. 110; Gravios, Abulf, p. 14; Bas“ 
mel, Abulf. Deser. p. 71,0. *) Gratis, Abulf. 1.0. p.55 
vergl. Rommel $.1u.2.p.57 etc. *°) Reinaud, Trad. Te 
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heſchas bezeichnet (ſ. ob. S. 146, 159). Ihtachri gab an, baf 
Dfla und Medina im Hedſchas Jägen. 

Abulfeda führt aber noch andere Autoritäten an: Hedſchas 
folk auch diefen Namen haben, weil 8 vie Scheidewand zwi- 
[hen dem Nedſched und dem Tehama bilde, und dies beſtä⸗ 
figt Die etymologiſche Bebeutung, da nach Reinaud „hedſchas“ 
im Arabifchen fo viel als Barriere bedeutet, die ſcheidet und 
Ifelist (von Yehenzez, was das Nedſched von Tehama fcheibet, 
oder weil es Jemen mit Syrien verbinvet), oder, nah Golius, 
ein Land das mit einem Nege von Bergen überzogen 
(qeod colligata et constricta montibus sit, bei Golius) ei) if. 

Was Abulfeda noch weiter, nah dem Autor Al Vakedy 
end dem IX. Jahrhundert, über vie Ausdehnung des Begriffes 
vedſchas von Mevina bis Tabuk und fogar bis zur Route nad 
Kaſa jagt, iſt nur Wiederholung der obigen Beflimmungen nad 
Jßtachri. Diefer fchien fogar von den Bergen Tais auch noch 
vi Land oſtwärts bis Bafira und Jemama binzuzurechnen; das 
Berichtigt aber Abulfeda durch den Zuſatz: das Land im Oft bis . 
daſſta gehört zum Nedſched. Nach vemfelben Autor gehört eben- 
ls Mekka (daB Andere zum Tehama rechneten) und Medina 
mm Hedfchas, und Died ende an der Wüfte Ardj (Mahbath 
Audj nah Reinaud's Text; bei Gravius: ad descensum mon- 
ts Alarg), die uns aber unbefannt, wenn es nicht eben ver Berg⸗ 
abſtieg (das heißt auch Ardj, was gleichbebeutenn mit Acaba iſt) 
wilden Mevina und Mekka 2). Denn das Dorf Ardj (Alardj) 
wit einer Dſchami⸗Moſchee (d. H. einer Gauptmofchee) im Gebiet 
wa Taif gelegen, von welcher ein Dichter Alardj feinen Beinamen 
echielt, kann es wol nicht fein. 

Ein anderes Gitat des Abulfeda, nah Ibn Alaraby aus 
den IX. Jahrhunderts, beflimmt noch insbefonvere genauer, wad 
Men oben bei Nedſched gefagt war, daß Taif eben in Nepfchen. 
I und nicht in Hedſchas. Da hier eine fo fpecielle und fcharfe 
denzbeſtimmung fo dicht bei Mekka gegeben ift, fo verdient fie wol 
W Anführung. Die Gegend, heißt es, zwilchen Ira, Wadjaré 
wu Dmre auf dem Territorium von Taif (Omret⸗Al thayef) ge= 
Net zum Nedſched; aber das Land jenfeit Wadjaré bis zum 

Res bildet einen Theil des Tehama; das Land zwifchen dem 





' 1), Gelins 1. c. Alfraganus lem. Astronom. p. 88. ) Rei- 
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Tehama und Nevichen aber Ift Dad Hedſchas. Inter ven &ao 
rouat (Al ſarouat b. Reinaud; Al ſarwat b. Gravius) verſteht 
aber die Berggipfel, welche das Tehama dominiren. 

Das Wapjare (Wag'rah b. Gravius) iſt aber nach Rei 
naud®) der Name einer Wüſte zwiſchen Mekka und Baſſora, die 
reich an Wild iſt, deren „Wind von Wadjaré“ ſprichwoͤrtlich 
ein verderblicher Wind iſt. Statt Omre iſt mit Gagnier mel 
Bamre zu leſen. Sarou iſt aber eine ber vielen Gebirgebe⸗ 
nennungen; es bezeichnet im Arabiſchen einen „Hohen Drt” 
Saromat ift der Plural von Sarou und bezeichnet die Kette 
der Gebirge, welche Arabien von Süden nad) Norven, oftwärt 
vom Rothen Deere abſtehend, vurchzieht. Da dieſe Kette aus zwei 
Hauptzweigen befleht, fo wird fie auch Sarouani, d. i. bie bei 
den Sarou genannt. Die genaueften Beobachtungen des treifliäen 
Burckhardt über die Natur der von Ihm durchforſchten Landſchaften, 
von Dſchidda und Janbo über Taif, Mekka und Medina), 
fegen die Plaſtik verjelben ald drei ganz verſchiedene Typen von 
Tiefland, Gebirgszug und Plateaulann (Tehhama, Hr 
dſchas, Nedſched) ganz außer Zweifel, wodurch erſt viele de 
Angaben ver arabiſchen Geographen ihr wahres Verſtändniß erhal 
ten (f. unten). Dahin gehören auch die fo oft wienerholtm un 
fruchtbar gebliebenen Verſuche und Klagen, genauer bie Begren- 
zung bed Begriffes von Hedſchas als Provinz zu beftinmen; 
was ber Natur der Sache nach ſchwerlich möglich if. WIIL On 
feley, der Herauögeber von Burckhardt's Neifen und als OQrien⸗ 
talift wol ganz dazu geeignet, fagt, es fel auch ihm wegen I 
Berfchiedenheit ver Meinungen der Autoren nicht möglich 65): ven 
bald werben biefe bald jene Orte mit dazu gezählt, wie wir ſcha 
aus obigem fahen, bald folgt ver eine dieſer oder jener Landesein 
theilung, die eben fo differite. D’Anville, Herbelot, Bi 
hing, Rommel und andere Autoritäten weichen darin alle 1 
einander ad, weil bie arabifchen Autoren felbft darin nicht übe 
einflimmen; und Rommel bat fchon meifterhaft eritifch die m 
ſten Verſchiedenheiten in den Anfichten auseinander zu halten ge 
wußt, doch ohne fie burch eine lebendige Naturanfchauung zu eins 


*5) Reinaud, Trad. 1. c. b. De Sacy Chrestom. Arabe. T.F 
B- 436— 437; Freitag, Rec. de Proverb. T.I. p. 509. 

*) Burckhardt, Trav. p. 321—323 u.0.D. **) W. Ouseley | 
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ı verarbeiten zu können. Sehr Iehrreich ift ed, was Burd- 
ſelbſt über ſolche Verfchienenheiten mittheilt, deren eine wir 
bon in obigen bei dem Schwanfen über vie Lage von Me- 
ob in Nedſched oder Hedſchas, berührt haben, mo gejagt war, 
Beduinen noch eine von den Doctoren des Koran ganz 
edene Anfiht und Bedeutung von Hedſchas befäßen. Die 
ne, fagt Burckhardt, wird von den Beduinen 60) gar 
ı vom herkommlichen Sinne gebraucht; fie nennen Hedſchas 
sihhlieplich.dasjenige Bergland, das viele fruchtbare 
im Süden von Taif begreift, und fo weit die Wohnungen 
‚ts Tribus reichen, wo die Eultur des Kaffeebaums 
yemein wird. Dies ift der allgemein gebräuchliche 
uf im Lande felbft, und auch die Stäbter in Mekka und 
a gebraudgen Ihn eben fo. Sprechen fie aber mit Fremd⸗ 
und richten ſich nach deren Anfichten, fo wird ver Name 
5 auf das Land zwifchen Taif, Mefla, Mebina, Janbo und 
a bezogen. EI Ghor, over das Niederland, dagegen 
diefelben Beduinen die ganze Landſchaft im Welten ver 
on Mekka aufwärts bis Bedr und Janbo; dagegen werben 
irge im Norden von Taif felbft von ihnen Hedfchas es 
genannt, oder daß nörbliche (ſyriſche) Hedſchas. 

Aroudh. Don diefem ſagt Abulfeda, es fei nichts 
als Jemama (Alyemame), das Land das fi bis Bah⸗ 
Ubahreyn) ausdehne. Auch über dieſes Aroudh (Drup 
vius, Arudh bei Rommel) 67) haben vie Araber ſelbſt vie 
enſten Meinungen, die Reinaud geſammelt hat. Im Me- 
litthila ſteht: das Wort „Aroudh“ ſage man von einer 
vie überzwerch (placée en travers) liege. Unter Aroudh 
man Medina, Mekka, Jemen; Andere fagen nur Mekfa umd 
noch Andere nur Mekka und Zaif mit feinem Territorium. 
adere fagen, Aroudh fei der Gegenfag von Irak; Iraf 
e Definung des Schlauchs, wozu dann Aroudh ver Bauch 
lauches wäre. Aber nach Andern ift Aroudh ein Weg, der 
in Bebtrge hindurch fegt, etwa dem Akyk enifpzechen»6®) 
ſeißt im allgemeinen ein Tobel, d. i. ein Thal Das dur 
affer gerifien if; es giebt viele Thäler dieſer Art in 
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Arabien, die den Namen Akyk tragen); deshalb erflärte e8 Goll: 
als einen Querdurchriß durch das Land Jemen bezeichnend (1 
gionem Jemen transversum secat, bei Golius) 60), womit ab 
Rommel unzufrieden iſt, der eine andere Etymologie 70) nändk 
von dem Fluſſe Semamas hergenommen, ven Edriſi Al Ara 
nenne, und der dad Land quer durchſchneide. Aber Eprifi, mu 
Jaubert's Texte, fchreibt das Wort anders und fagt: IrdH?!) & 
zeichne in ISemama den Fluß Afnan (nicht Aftän, mie ihn d 
neuen Karten und auch Jomard fchreiben), ver die Provinz | 
eine hohe und eine tiefe Abtheilung fcheide, an deſſen Lifern fe 
bevdlkerte Landſchaft mit Dörfern, Belvdern, ‘Palmen und ande 


. Bäumen liege. Aus diefer Stelle erklärt ſich mol auch, was Ib 





Alkalby von Aroudh fagt: e8 begreife Iemen, Bahrein und % 
Nachbarſchaft, und enthalte Hohes Land (Nedſched) wie tiefes La 
(SHor), fei dem Meere nabe, und habe doch auch ſtarke Berge 
hänge mit reißenden Bergftrömen. — Uebrigens ift e8 merkwündi 
daß fowohl Ißtachri ald Eprifi ven Namen Aroudh gar mi 
in ihren Geographien aufgenommen haben, fondern nur von 3 
mama fprechen, über beffen Naturbefchaffenheit wir auch in Be 
tiger Zeit noch zu fehr im Dunkeln find, um ein volftändiges U 
theil über das wahre Verhalten jener Angaben haben zu Eönne 
Niebuhr hörte ven Namen ver dortigen Randfchaft EI Arev? 
nennen, in weldher nah ihm Darate liege, und als eine Abth 
Iung Iemamas iſt diefer heutzutage als das Land ver MWehabit 
befannt genug geworben (f. unten). Woher das Land, das ma 
Edriſi vom Afnan⸗Fluſſe gut bewäflert wird, ven Namen I 
mama trägt, fagt feiner ver Geographen; fein antiker Name fi 
aber, nah Abulfena’s Eitat aus dem Ganoun, Bjauva (1 
Golius)72) oder Giau (bei Gravius und Rommel), wol Dfhofl 
geweſen fein, der in Arabien fich öfter wiederholt (f. ob. ©. 15 
180). Nah Reinaud's Eitat aus dem arabifchen Wörterbus 
nach dem Meraſſid AlittHila?*) bezeichnet Djau eigentlich € 
breites Thal, wie e8 in verfchienenen Theilen Arabiens we 
fomme, und auch diefed indbefondere. In dieſem Djau follen ma 
Golius Sige berühmter Araber gewefen fein, wo eine Tasmitl 





* J. Golius 1. c. Alfraganus p. B6. °%) Rommel, Abulf. An 
Deser. p.8. *') Edrisi b Jaubert 1. p. 155. ’2) Riebul 
Beſchr. von Arab. S. 343. 9 Reinaud, Trad. d’Abulf. p.1 
Gravius, Abulf. P- 62; Gens 1. c. Alfraganus p-9. ’”) Rı 
naud, Trad. d’Abulf, p. 134 





Arabiens Yünftheilung nach Abulfeda. 229 


asm und die Tadmiten gehören nach Abulfena zu den aus⸗ 
sehorbenen, verſchollenen Arabergefchlechtern)?S), Semäma genamt, 
mgm der großen Luchsichärfe ihrer Augen berühmt geweſen, wos 
bt das Sprichwort „Icharffichtig wie Semama” (Oculator 
kmima), woher auch die Stadt Gjauva den Namen Samäma 
aaltm Haben fol, der ben Altern Namen überlebte. Ja, ein noch 
tel weiteres Bebiet bis Hadramaut, Iemen, Oman und Nevfch fol 
vefen Namen im allgemeinen erhalten haben; denn jene rau wirb 
on Eprifi76) eine berühmte Königin in vorislamitifcher Zeit 
gerannt, deren Refidenz in der Stadt Hadjar, vie aber fchon zu 
Ghrifi’s Zeiten in Trümmer lag, und welche oft in arabifchen Bü- 
bern vorfomme, die aber aller ihrer Güter wie ihrer Sclaven be⸗ 
mut und auf Befehl des Khalifen Omar hingerichtet worden fe. 
Anh jet der Ort berüchtigt genug durch den falichen Propheten 
Rufeilema 7), ven Nachäffer Mohameds feines Zeitgenoflen, nach 
Kim Befiegung sınd Hinrichtung Abubekr ganz Iemdma in feine 
Gewalt gebracht. Doch führt Golius noch eine andere Meinung 
u, daß das Land vom Fluſſe Semama vielleicht den Namen er⸗ 
kalte, der aber verſchiedene Benennungen befige, da er ein Wadi, 
wien Bette bald gefüllt bald wieder leer fel. 

V. Semen. Dieſes Land übergeht Abulfeda in feiner 
Sünftheilung ganz, holt defien ſpecielle Angaben aber in feiner 
Aführung der Eintheilung des Ebn Haukal nad, die aber ganz 
weintlich nur die etwas anders gewenbete Zwölftheilung des 
ditachri if, von der wir fchon oben Nechenfchaft gegeben (f. ob. 
6.144). Abulfeda ſcheint übrigend Hinfichtlich der Etymologie 
dei Namens ver Ausfage des Al Lobab zugetban, deſſen Stelle 
über den Namen Jemen?) cr citirt: Die Eingebornen würden 
deihalb vom Lande Jemen Jemani genannt, weil dies die weite 
Ladſchaft fei, die von Mekka aus gefehen gegen Oſten, d. 5. zur 
Rechten (Demyn) liege, wie Syrien (Scham) zur Linken (Scha- 
wo). Er möchte daher wol erft feit ver Mohamedaner Zeiten in 
Gang gelommen fein, und ben ültern Namen eines Sabäerlandes 
eures einer Arabia felix erfi verdrängt oder beichränft haben. Der 
mise Unterfchien von Ißtachri's Angabe ift ver, daß Abuls 


’) &bulfedae Historia Anteislamitica ed. Fleischer. Lips. 1831. 4 
p. 183; Rasmussen, Historia praecipuorum regnorum Arab. ante 
Islam. p. 81. "*) Kdrisi b. Jaubert I. p. 154; Gravius, Abul- 
feda p. 61. 2) Gravius, Abulf. p. 61. * Reinaud, Trad. 
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feda”) die zweite Abtheilung Jemama nicht befonderd ſtellt, fo 
dern gleich mit ver erflen, mit Hedſchas, zufammenzieht, fonft a 
fein Nedſched bis nach Bahrein reichen läßt wie Ißtachri; % 
drei hei dieſen geſonderten Wüſten in die eine Abtheilung, Bady 
d. h. Blachfeld (Badayet im Plural; Badiah bei Romme 
Campagnes courertes bei Reinaud; desertum bei Gravius) zuſam 
menfallen läßt, fie aber doch wieder geſondert, die Wüſte Irak 
Oſcheſire und Scham oder Syrien nennt. Unter der Abthei— 
lung Jemen führt Abulfeda nun, wie Ißtachri, das Tehama wi 
dad Nenfchen von Ienien und vie übrigen 5 Abtheilungen wörtäg 
auf, doch mit dem Zuſatze, daß noch eine große Menge andert 
Mifhlafs, d. i. Diftricte, dazu gehörten; er fagt nicht wie Ißta⸗ 
chri, %,, ſondern wie wir oben bericdhtigten, °/ nehme biefed Se 
men von ber ganzen Halbinfel ein (f. 06. ©. 143). 

Der eigentliche Begriff von Badyé (Badayet Blur.) M 
durchaus nicht dem einer fogenannten Wüſte entſprechend, er bee 
zeichnet alles was dem offenen freien Himmel audgefent if, 
als Boden, wad noch frei von Anbau und permanenter Wohnung 
geblieben; es ift viefelbe Wurzel, von ver auch das „Bepouy“ oder 
„Beduine,“ d. H. „der im Freien lebende," hergeleitet if, 
worauf eben der Sohn der Wüfte, wie wir es zu geben pflegen, 
ala freier Menſch, im Gegenſatz des Fellah, ver in feiner Hütte 
am die Scholle gebunven, ſtolz ift. Un diefen Begriff, hält Rei⸗ 
naud dafür, knüpfe fi) auch zunächſt wol die fo fireitige Beuen⸗ 
nung Sapaxıvög, Sararene, Sarrafin (was wir oben, nad 
Duatremere, vom nabatätfchen Saraka⸗Orte herleiteten, f. ob- 
©. 127), eine Alteration des verfifhen Sara⸗niſchyn, ». 5. Be: 
wohner der Sahra, nämlich ver Wüſte, ein Ausdruck, ver noch 
heute bei Berfern in Gebrauch fei für Nomade. Damit Hätten vi 
parthifchen und fafjanipifchen Könige vie arabifchen am Cuphre 
umberichweifenden Horden bezeichnet, die öfter in den Romer⸗ umf 
Saffanipenkriegen ven Ausfchlag gaben (f. ob. S. 12, Erdk. Th. X 
S. 161, 1129, 1139); und daher ſei derſelbe Name baum fpäter ass 
Nömer, Byzantiner und Kreuzfahser übergegangen. In der Be 
ſchreibung der einzelnen Badyés folgt Abulfeda wörtlidg Yes 
einzelnen Angaben Ißtachri's (f. ob. ©. 146), und fügt chen F 
bie von jemem (den er aber Ebn Haukal nennt) gemachte Beurz 


>’) Gravius, Abulfeda p. 8; Rommel, Abulf. Arab. Descr. p. Is 
Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 105. 





Arabien ohne Fluß; Fein Baetius. 231 


ing hinzu, daß Arabien völligen Mangel) an einem Yluffe 
nu an einem See leide, die fchiffbar wären; doch gebe es viele 
Bike, Quellen und Brunnen in Arabien. 

Bas den Ptolemäns in alten Zeiten veranlaffen fonnte, 
mm fpäterhin wiederholten Berficherungen arabifcher Beographen 
sm; widerfprechend, zur Weftfüfte aus dem Innern des Landes, 
niiden Makoraba (Mekka) und Jambia vicus (Ianbo), 
im großen, wol 100 Meilen langen gegen S. W. ziehenven Strom, 
Baetius (Ptol. VI.7. fol. 152 Baetii fluvii Ostia 69° 30° Long. 
X 40 Lat. und Fontes 76° Long. 24° 30' Lat.), in feine Tafeln 
Anutragen, war Burckhardt unbegreiflih 81), ald er dieſe Gegen⸗ 
va des Hedſchas bereifte und ſich von deſſen Nichteriftenz auf 
ns vollſtaͤndigſte überzeugte, obmol er daſelbſt in Winterözeiten gar 
umche Gießbäche wahrnahm. Es fcheint daher wol ganz unnäß, 
kb deshalb auf die Probabilitäten, die Mannert ald Erklärungen 
wrjelgt 82), einzulaffen: denn, wenn er von Niebuhr anführt, daß 
ir in der Mündung dieſes Fluſſes, ſüdwärts des Berge War, 
Bit feinem Schiffe übernachtet babe, ohne deſſen Nanıen kennen zu 
nm: fo ift dies nur eine irrige Borausfeung, da Niebuhr nur 
8): Am 28ſten October waren wir des Mittags neben dem 
ders Walr, und in der folgenden Nacht fchliefen wir zu Obhoͤr. 
Ger geht ein ſchmaler Meerbufen weit ins Land hinein, den man 
anfangs für einen Fluß halten konnte. Die Einfahrt zu 
Yılm Ankerplag iſt jehr eng, aber man liegt darin fehr ficher, vie 
Beltöbe ift bier 21° 40’ nach Obfervation. Den folgenden Tag 
wurde Mittagd der Hafen von Dſchidda erreicht. — Niebuhr 
Witt alfo von keinem wirklichen Fluß in viefer Gegend, obgleich 
An ſolche Linie wol in feine Kartenzeichnung vom Rothem Meere 
hiuingerathen if. Auch die englifche Küftenaufnahme beftätigt in 
widen Breite, durch vie Zeichnung der gefchloffenen Bucht bes 
Chrm Oubhor, die Nichtexiſtenz einer Flußmündung. Die 
u Mündung, bie uns an ber Weflfüfte als exiſtirend erft kürz⸗ 
BR bekannt wurde, iſt die des Rim (des hypothetiſchen Sanfian) 
u Blanat, wovon wir oben geſprochen, die aber über 4 Grade 

zu fuchen, und daher wol zu entfernt lag, um fie jener An⸗ 
KR Btolemäus ſubſtituiren zu Fönnen. Nur ein Umſtand 
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iſt es, der vielleicht dafür ſpräche, nämlich daß damit ver Bolt 
fand führende Fluß bei dem Volke ver Debae (Ildas vı 
Strabe XVI. 777) gemeint fei, von dem wir zwar nicht wiffe 
dag er Goldſand (over vieleicht nur Glimmer) führe, an welde 
aber die Bewohner durch Strabo wie heute characterifirt we 
den, daß fie fowol Hirten als auch Agricultoren felen, wa 
fie von allen andern idmaelitifchen Arabern der Nordküſte unter 
ſcheidet. Auch werden bei ihnen die unberühmten Nachbar: 
völfer erwähnt, die Strabo nicht einmal wegen ver barbari— 
fhen Ausſprache (propter absurditatem pronuntiationis XVl. 
777 ed. Tzsch. VI. p. 433) namentlich aufführen will, die vo& 
bei Agatharchides und Diovor Aliläer, Gaſander und Kur: 
ber beißen, und wahrfcheinlich, mit jenen Debäe, die Bevälfe- 
sung ded Srenzgebirgslandes zwifchen Hedſchas und Se- 
men außmachten, über bie wir ſchon oben gefprocdhen Haben: banz 
würde bie auf Ael. Gallus Feldzuge, nad funfzigtägigem müh⸗ 
famen Marfche, erfie eroberte arabifche Stadt, Negran (Ne- 
yoariwv), im frievlichen und fruchtbaren Rande (Strabo XVI. 781) 
wol die Lage des heutigen und früßzeitig jchon fo berühmten Re: 
diran (f. ob. ©. 67) bezeichnen *) Fönnen, von der nun ber Be 
über Athrullal?) und Marſyaba nach dem Weihraudland 
(rijc apwuaropöpov XVI. 782, identiſch mit Sabaeorum terra 
XVI. 777) offen ſtand. Denn jenfeit, das iſt fübwärts der Deba 
und ihrer barbarifchen Nachbarvölker, folgte das mildere Land 
es folgten die gebildeteren Volker (die von Jemen, dem Sa 
bäerlande), nah Strabo, damals ſchon wie noch heute. 

Die Eriftenz eines andern Hftlich zum perfifchen Golf, vurd 
Jemama, ziehenden Stroms, der ſchon in drei befruchtenden Gieß 
bädden um Tebala, Bifche und Ranyeh (f. ob. S. 200) feine 
Urſprung In Mittelarabien nehmen foll, alfo an dem Oftgehäng 
des Hedſchas, und auf den Karten der jüngflen Kriegdzüge gege 
Aſir 6), von da durch das hohe Nedſched oftmärts, in gewunde 
nen Linien gezogen wird, als fände er quer durch vie Halbinfi 
mit dem oben ſchon Afnan genannten Strome, dem Wadi Afte 
auf Jomard's und Berghaus Karten, In birecter Berbinbwmy 





»+) Jomard, Etudes geographig. et historig. sur PArabie. Par# 
1839. 8. p- 145.  °°) M. Tamisier, Carte Itingraise pour ses 
vir & l’histoire de la Campagne d’Assyr 1834. Paris, 1839; 5 
mard, Essay d’une Carte de la Province d’Asyr. Paris, 1838 
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it neuerlich von Jomarb 6) wahrſcheinlich zu machen geſucht. 
Eolte eine ſolche Continuität ſtatt finden, meint Jomard, fo 
würde die Duelle des Aftan (Afnan des Edrifi) oder des Wadi 
von Jemama nicht mehr unbefannt fein; ver Bifhe- (Bycheb) 
Buß, ver aus 3 nicht unbedeutenden Bergwaffern zufanımenlaufe, 

würde dann fich gegen Oft nicht im Sande verlieren, und nicht 
ia bloßer Wadi fein. Bon feinem durch Tamifier ermittelten 
bern Kaufe find etwa 57 geogr. Meilen bekannt; zur ganzen 
Yurhfhneidung des Binnenlanvdes, bis zum Golf von Bahreln, 
kürten aber noch mehr als 187 geogr. Meilen zurückzulegen fein, 
von denen doch jener hypothetiſche Lauf des Afnan over Aftan In 
denamah nur ftellenmeile bekannt if, in welchen dann auch wol 
dal Waſſer des Wadi Hanife in Deraie feinen Tribut ergies 
pa mag. Aber von einem continutrlichen Laufe jener Wadis 
a deraie, wie in Jemama, fehlen uns bis jegt noch vie hin⸗ 
enden Angaben, fo wie von einer Einmündung des Wadi 
Aftan (auch Afnan) in ven perflichen Golf bei EI Katif. Aller 
dinzi hat die Hypotheſe hinfichtlich ver gemeinfamen Direction 
vr gefondert angegebenen Flußläufe, oder doch ihrer Thaleinfchnitte, 
gu durch Mittelarabien gegen Of zum Golf von Bahrein etwas 
Yaufibles; aber ob die kurzen Fragmente zu einer fo beveuten- 
m Stromlinie zufammenzureiben und fie einem Stromfypfteme 
je vindiciren, dad auf jeben Fall nicht nur nicht fchiffbar if, fon- 
um ſehr waſſerarm fein muß, und heutzutage wenigflend ſchwer⸗ 
Bcontinuirlihen Wafferlauf. befigt, auch von keinem ber 
‚ Alm Autoren als ein Stromlauf genannt ift, überlaffen wir noch 
Rt Zukunft genauer zu erörtern. Die Analogie der Naturbildun⸗ 
ya macht und zu ſolchen Annahmen geneigt: denn es iſt aller- 
Uns eine ver auffällenpfien Erſcheinungen auf dem Er— 
denrund, ein Halbinfelland wie Arabien (vergleichen wir es nur 
wit beiden indiſchen Halbinfeln, oder felbft ver kleinaſiatiſchen) 
ne alles Stromfyftem zu finden, an deſſen Enden erſt auf 
Un beilden Iſthmen, gegen Aegypten und Syrien, der Jordan und 
de Cuphrat als die letzten Repräfentanten dieſer beglũckenden ſeß⸗ 
ht nachenden Naturformen erſcheinen. 

Me ſpeciellen topographiſchen Angaben des Abulfeda 
wen, wie die des Ißtachri und Edriſi, weiter unten an ben 


— ——— 


) jomard, Etudes geogr. et hiator. sur l’Arabie. Paris,. 1839. 
L.pM1— 24. Bun J 
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geeigneten Localitäten, zur Vergleichung ver Kennwmiß der Geger 
wart, ſich anreihen. 


$. 62. Ä 

Hiſtoriſche Einleitung. Fortſetzung. 
Wanderungen duch Süd-Arabien im Mittelalter unl 
Vergleichung ihrer Angaben mit alter und neuer Zeit. 


1. Ebn Batuta's Wanderungen in Arabien, 1328— 1330; 
Pilgerfahrt nah Mekka; Schiffahrt Bis Hali und 
Zandreife über Zebid, Taäs, Sanaa nad Aden. 


Ebn Batuta, den wir ſchon aus feinen Wanderungen pur 
pas Buphratgebiet kennen (Erdk. Th. X. ©. 277— 284), hat au 
Arabien wiederholt befucht, und fich Jängere Zeit daſelbſt aufge 
halten. Bon Bagdad aus, erzählt ex felbft37), ypilgerte er im 
Sabre 1328 (729 der Heg.) nah Mekka, wo er drei Jahre vor 
weilte, und dann, um Jemen zu befuchen, na Dſchidda ging- 
Bier ſchloß er ſich Kaufleuten an, die audy nach Jemen wolten, 
umd fich deshalb zu Schiffe begaben. Der widrige Wind verfcählug 
fie auf die Infel und in ven Hafen Suakim (unter 19° N.Br.) as 
der gegemüberliegenden afrikanischen Küfte, deren Sultan bamali 
ein arabifcher Prinz, ein Sohn des Sherif von Mekka war, wer 
felbe, bei deſſen Thronbeſteigung in Mekkass) im Jahre 1313, alfı 
15 Jahre früher, Abulfeda Augenzeuge geweien war. Den Sul 
tan nennt Ebn Batuta mit Namen, EI Sherif ai» Ibr 
Abu NRomma Mit Kaufleuten fegelte Ebn Batuta von bi 
zur arabifegen Küſte zurüd, und landete in der damals blühenden 
Hafenſtadt und Zolftätte Hali (9 Tagereifen in Süben von Mel 
nach Edriſi, f. ob. S. 185). Er fand fie fchön gebaut, von Abe 
riginer ⸗ Arabern bewohnt und von einem Sultan vom Tribus de 
Beni Kenana beberricht, den er Aamir Ibn Dhuwaib nen 
und ihn als einen der feinften und generofeflen Herrn ſchildes 
der, zugleich ein Dichtergenie, vol Gaſtfreundſchaft gegen ihn ft‘ 
zeigte. 


®') Ebn Batuta, Travels Transl. by Sam. Lee. London, 1829. 
p· SI. ) Abulfed. Annal, Moslem. T. V. p. 282. 
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Raufleute find. es auch Hier wieder, denen der Doctor des 
Kran fich zum Beſuche der Eleinen Stadt Sarja (S. 184), die 
um ſehr liberalen und gaftfreunplichen Iemen- Kaufleuten bewohnt 
ware, anfchließt, um von da in 2 Tagemärfchen die Stadt Zebid 
za reichen. Diefe war damals) noch eine der Hauptfläbte in 
Yan; fie war die glänzende Refidenz ver Zijaditen gewefen, bie 
it isrer Eroberung Jemens unter Khalif Mamun hier 200 Jahre 
gherfcht Hatten; es war noch immer eine Hauptſtadt des Reichs 
vr Dynaſtie von Jemen, deren Beflgthum von Hadhramaut bis 


Netkka reichte, die aber damals ihre Neflvenz®) nach Taäs ver« 
Matte. Eon Batuta fagt, Zebid fei jehr groß, fchön und 


An 





ut allen Bequemlichkeiten des Lebens verfehen, die Einwohner gut 
minrichtet, edelfinnig und fromm; von ben Beherrfchern fpricht ex 
bier nicht. Auch war es vorzüglich nur das Dorf Ghafana?), 
a der Nähe der Stadt, dad unfern Pilger wegen eines Heiligen 
Gabes anzog, von dem ihm die dortigen Doctoren des Koram viel 
Rirakel erzählten, welche vorzüglich auf die Präpeflinationdlehre 
Yang Hatten. Der Wunberthäter felbft lebte nicht mehr, aber wol 
Kin Sohn EI Khaſhia Is mael, der ven Pilger gaftlich be⸗ 
wirihete. 

Von da ging Ebn Batuta über die kleine Stadt Djabala 
(Giebla bei Rommel im Abulfeda, Dioble bei Reinaun)%) nach 
diezz. Djabala if das Oſchöbla bei Niebunpr®), nach ihm 
1% Meilen in N.O. von Taäs gelegen; nah Abulfeda etwas 
Mir, und wegen zweier vorüßerfließenner Wadis (auf Nie- 
bihr's Karte Wadi Zabid und Wadi Meidam), bei ihm Me- 


Viret el Nahrain, ver Doppelfluß, genannt, der Heutzutage 


un keiner großen Bedeutung mehr fein ann, da Niebuhr fchon 


; min Fluß, an dem die Stadt in einem Halbkreis erbaut iſt, 
feinem Beſuche vafelbft im März ganz ausgetrodnet fand. 
DM Stadt war erfi neuerlich vor Abulfena’s Zeit durch bie 
GScelayhiten (im XI. Iabrh.)%) erbaut, als dieſe fich durch Er⸗ 


Jemens bemächtigt hatten. 
Zagz (Taaz oder Hiſn Tiz, die Feſte Tiz bei Abul- 
da, Iaäs bei Niebuhr), das nun zunächſt von Ebn Batuta 


C. Th. Johannsen, Histor. Jemanae I. c. p. 121,169. 
Reimand, Trad. d’Abulf. p.120. °') Ebn Batuta p. 68. 
Rommel, Abalf. Deser. Arab. p. 46; Reinaud, Trad. d’Abulf. 
p133. 9), Niebuhr, Befkhreib. von Arabien ©. 238. 

Abi. Annal. Moal. II p. 168. 
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geeigneten Localitäten, zur Vergleichung ver Kenntaiß ber Geger 
wart, ſich anreihen. 


$. 62. 
Hiftorifhe Einleitung. Fortfegung. 
Wanderungen durch Süd - Arabien im Mittelalter und 
Vergleichung ihrer Angaben mit alter und neuer Zeit. 


1. Ebn Batuta’s Wanderungen in Arabien, 1328— 1330; 
Pilgerfahre nah Mekka; Schiffahrt bis Hali und 
Zandreife über Zebid, Taas, Sanaa nad Aden. 


Ebn Batuta, den wir ſchon aus feinen Wanderungen durch 
das Guphratgebiet kennen (Erdk. Th. X. S.277— 284), Hat auch 
Arabien wieberbolt beſucht, und fich längere Zeit daſelbſt aufge 
halten. Don Bagdad aus, erzählt er ſelbſt87), pilgerte er im 
Sabre 1328 (729 der Heg.) nad Mekka, wo er drei Jahre ser 
weilte, und dann, um Jemen zu befuchen, nach Dſchidda ging 
Bier ſchloß ex ſich Kaufleuten an, die auch nach Jemen wollte, 
umd ſich deshalb zu Schiffe begaben. Der winrige Wind verſchlug 
fie auf die Infel und in ven Hafen Suafim (unter 19° N.Br.) au 
der gegenüberliegenven afrifanifchen Küfte, deren Sultan bamald 
ein arabifcher Prinz, ein Sohn des Sherif von Mekka war, ver 
felbe, bei deſſen Thronbefteigung in Mekkass) im Jahre 1313, alfe 
15 Jahre früher, Abulfeda Augenzeuge geweſen war. Den Sul 
tan nennt Ebn Batuta mit Namen, EI Sherif Zaid Ihr 
Abu NRomma Mit Kaufleuten ſegelte Ebn Batuta von br 
zur arabifegen Küfte zurüd, und landete in ber damals blühende? 
Hafenſtadt und Zolftätte Halt (9 Tagereifen in Süden von Mit 
nach Edriſi, |. ob. S.185). Er fand fie fchön gebaut, von Abe 
riginer⸗ Arabern bewohnt und von einem Sultan vom Tribus de 
Beni Kenana beberricht, ven er Aamir Ibn Dhuwaib nenmt 
und ihn als einen der feinfen und generofeflen Herrn ſchildes 
der, zugleich ein Dichtergenie, vol Gaſtfreundſchaft gegen ihn fie 
zeigte. | 


27) Ebn Batuta, Travels Transl. by Sam. Lee. London, 1829. - 
pi Sl. °) Abulf ed. Annal, Moslem. T. V. p. 282. 
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Raufleute find es auch Hier wieder, denen der Doctor bei 
Kran fich zum Beſuche der Fleinen Stadt Sarja (S. 184), die 
von fehe Liberalen und gaftfreunplichen Iemen= Kaufleuten bewohnt 
marıe, anfchließt, um von da in 2 Tagemärfchen die Stadt Zebid 
m reichen. Diefe war damals 80) noch eine ver Hauptfläbte in 
Jam; fie war die glänzenve Refidenz ver Zijaditen geweſen, die 
fit ister Eroberung Jemend unter Khalif Mamun Hier 200 Sabre 
gehertſcht Hatten; es war noch immer eine Hauptflabt nes Reichs 
det Dynaftie von Jemen, deren Beflgthum von Haphramaut bis 
Rıfta reichte, die aber damals ihre Neflvenz®) nach Taäs ver« 
kg hatte. Ebhn Batuta fagt, Zebid fei ſehr groß, fchön und 
ut allen Bequomlichkeiten des Lebens verfchen, die Einwohner gut 
wiarichtet, edelfinnig und fromm; von ven Beherrſchern fpricht er 
bier nicht. Auch war e8 vorzüglich nur das Dorf Ghafanaı), 
a der Nähe der Stadt, das umfern Pilger wegen eines Heiligen 
Gabes anzog, von dem ihm die dortigen Doctoren ded Koran viel 
Vrakel erzählten, welche vorzüglich auf die Präpeflinationdlehre 
Snug Hatten. Der Wunderthäter felbft lebte nicht mehr, aber wol 
Kin Sohn EI Khaſhia Js mael, ver ven’ Pilger gaftlich be⸗ 
wirhete. | 

Bon da ging Ebn Batuta über die kleine Stadt Djabala 
(Eibla bei Rommel im Abulfeva, Dioble bei Reinaud)%) nach 
Un Djabala if das Oſchöbla bei Niebuhr%), nach ihm 
7% Meilen in ND. von Taas gelegen; nah Abulfeda etwas 
Sr, und wegen zweier vorüberfließender Wadie (auf Nie- 
buhr's Karte Wadi Zabid und Wadi Meidam), bei ihm Me 
dinat el Nahrain, ver Doppelfluß, genannt, der Heutzutage 
m keiner großen Bedeutung mehr fein kann, ba Niebuhr fon 
tiefen Fluß, an dem bie Stabt in einem Halbkreis erbant iſt, 
bi feinem Beſuche daſelbſt im März ganz ausgetrocknet ſand. 
du Stadt war erſt neuerlih vor Abulfeda's Zeit durch bie 
Selaghiten (im XI. Iabrh.)%) erbaut, als dieſe ſich durch Er⸗ 
emp Jemens bemädhtigt Hatten. 

Zazz (Taaz over Hiſn Tiz, die Feſte Tiz bei Abul- 
de, Taas bei Niebuhr), das num zunächſt von Ebn Batut 


— — 


C. Th. Johannsen, Histor. Jemanae Il. c. p. 121,109. - 

”) Reinand, Trad. d’Abulf. p.120. *) Ebn Batuta p. 62. 

") Rommel, Abalf. Deser. Arab. p. 46; Reinand, Trad. d’Abulf. 
p 128, v9), Niebuhr, Beſchreib. von Arabien ©. 238. 

")Abalf. Annal, Moal. IIL p. 188. 
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beſucht wurde, war, nach ihm, eine ber ſchonſten und größten € 
von Jemen; damals die Reſidenz des mächtigen Sultans 
Jemen (bie früher in Zebid gewohnt), ver aber wegen feiner 
gend und Unerfahrenheit in manche Gefahr gerieth. Er wirt 
im El Malik EI Modjahi Nur eddin Ali genannt, dert 
des Sultan EI Mawayyid Daud, deſſen Bater Naful, ver Geſ 
hieß, well er von den Khalifen zum Emir von Jemen eing 
war, eine Würde die feine Nachkommen ald Erbtheil beibehi 
Durch den Kadi des Ortes ward der gelehrte Pilger bei dem 
tan eingeführt, fehr höflich empfangen und zu einem Banque 
geladen. Die befondere Sitte der Begrüßung bei der Audien 
ihm auf, wo er erſt mit bem Zeigefinger den Boden, dam 
Stirn zu berühren angewieſen wurbe, worauf er dann bie U 
möge Allah deine Macht verewigen!” außrief. 

Abulfedas) nennt zu gleicher Zeit dieſe Stabt das € 
des Königs von Jemen, in der Mitte der Berge erbaut, r 
das Küftenland (Al⸗tahym, d. i. dad Tehama) dominiren, un 
glei im ver Nachbarſchaft ihren Luſtort Sahlé, zu melde 
Waſſer in Aquäducten von den benachbarten Höhen geführt, 
Bauwerke errichtet und ſchoͤne Gärten angelegt. Zu dieſen D 
menten kamen fpäter viele fchön gebaute Mofcheen ver Stabi 
an dem fteilem Nordabhange des Hohen Berge Gabber, S 
bei Schultens, auch von Niebupr%) befucht wurden, ber 
von ſchonen Paläften fpricht, welche zum Theil jene verbrä 
Heutzutage, obwol noch immer bie Reſidenz eines Imams, be 
franzöftfcge Botaniker Botta im Jahre 1837, hei feinem do 
Befuche, In Empdrung gegen feinen Nefien ven Imam von € 
antraf, liegt die ganze Landſchaft durch die fortwährenden i 
Vehden und Bürgerkriege nur voll Ruinen ihrer ehemaligen 
Uchkeit”). Eben fo Eurz faßt ſich Ebn Batuta beim Befud 
Sanaa, der heutigen Hauptſtadt, obwol er fie die Eapital 
Jemen und eine große ſchoͤne Stabt nennt, ohne einer Fürſti 
denz daſelbſt zu erwähnen, um von ba den Hafen von Ad: 
erreichen. 

Sebid wird, weil es erſt fpäter zu Ruhm gelangte, von 
tachri noch garnicht genannt, wol aber von Edrifi verhe 





#*) ‚Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 121. ) Niebubr, Bei 

Arab. 6.241; A. Schultens, Fite Saladini. Lugd. Bat. 173 

us dex Geogr. =. v. Aden. ww Paul Emile Botta, Relatios 
Voyage dans le Yemen. Paris, 1841. 8. p.8l. 








Ebn Batuta in Zebiv, Taas. 237 


m auch von Abulfeda noch gerühmt als Hauptſtadt; Taäs 
ward aber wegen des noch fpätern Emporfommens weder von Iß⸗ 
twhri noch von Edriſi genannt, und Heißt auch bei Abulfeda 
mer Hiſn Tiz, das Schloß ober vie Burg, obwol Ebn Ba⸗ 
tata fie kaum 2 Jahrzehende fpäter als die Zeit, da Abulfeda feine 
Ongraphie gefchrieben, fchon eine große Stadt nennen konnte. Die 
Stadt Sanaa, ald eine weit ältere Eapitale Jemens wirb aber 
Ken von allen vrei Autoren gerühmt, fo wie der Welthafen 
Aden. Gier vorläufig dad mas von diefen 4 Hauptorten Jemens 
us von jenen Arabern berichtet wird, ehe wir zu ven neuen Zus 
Kinen verfelben, nach europälfchen Augenzeugen, übergeben, bie 
Mr oft über die frühern Zuftände unmiffenn geblieben, welche ver 
Gmmmwart doch fo oft erft das wahre Verſtändniß eröffnen. 

1) Zebid wurde erft auf Befehl des Khalifen Mamun im 
Sabre 819 (204 d. Heg.) abgeſteckt und erbaut®®), und mit der er⸗ 
fm Mauer umgeben, in einer Gegend, Alkhaffyb genannt®), vie . 
por dicht mit Acacien und Tamarirarten bewachien, aber ringsum 
on Burgen und Ortfchaften umgeben gewefen. Diefe Gegend hatte 
Men frühzeitig venfelben Namen, denn. fie wurde ſchon von Mo— 
hmed vor den anbern Gebieten Jemens, nebft Mareb und noch-2 
uxm, al das Haupt unter dem Namen Zebid, welche die Lehe 
meh Koran angenommen, beſonders gefegnet. Diele ver von dem 
Propheten eingefegten Statthalter in Iemen fielen, wie Hadhramau⸗ 
it und andere, fpäterbin wieder ab, und mußten ald Rebellen öfter 
den Dmajaden mie von den Abaffivifchen Khalifen von neuem 
Mändigt werden. So wurde au Zabid erfl ver Sig Ben Ab⸗ 
alla ben Zijad, des Stegers über Jemen, des erften 
Exltans von Zebid, den der Khalif als feinen Bafallen in Je⸗ 
ur und einem Theil des Dichebal einfehte. Sie wurde rund im 
Kife in der Ebene gebaut, die ſich von ben Bergen gegen das 
Kerr binbreitet, und an der Nord» und Sübfelte zweier Waſſer, 
% Zebid und Rama heißen. Im Often erblickte man von ihr 
in de Ferne eines halben Tagemarſches die Berge; in Welten lag 
Ken fo fern das Meer, an welchem Ghalafikat ihr Hafenort war. 
W6nricaft des erften Zijad reichte gegen Nordweſt bis Halt 
(die BIS zur Grenze von Hedſchas) und in Nedjeran wie in 
Eınaa, das 40 Parafangen ſüdwaͤrts gelegen; aljo durch ganz 


— — 


)C. Th. Johannsen, Historia Jemanse e Cod. Msc. Arab. Bonn. 
1828. 8, p. 104. °”) S. de Sacy, Chrestom. Arabe I. p. 455, 
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Jemen wurde fein Rame im Gebet verlefen. Er flarb nad lan 
ger Herrfchaft erfi im Sahre 859 (245 Heg.), und feine Diynaftie 
regierte an 203 Jahre, biß gegen 1022. Der Gefchichtfchreiber die⸗ 
fer Dynaſtie, Imam Gelfolislam ben DE, fagt WW): Die Stabt fi 
größer geworben wie Sanaa, und fehr berühmt durch ihre Geleht⸗ 
ten; ihre Bewohner feien aber meift arm geblieben, doch ausge 
zeichnet durch gute Sitten und große Thätigkelt in Gartenbau und 
Baumpflanzungen, zu denen der Geometer Kadi Arrafchid, der 
tm Jahre 1167 (563 d. Heg.) geftorben, einen Aquaduct gefäht, 
dutch welchen auch jedes Haus in Bellg eines Brunnens gekommen 
fel. In ven Jahren 1128 bis 1134 Habe fie zum zweiten male 
eine Stabtmauer erhalten, und am Ende vefielben Jahrhundert 
babe fie 4 Thore gehabt, und 107 Thürme, jeder 80 Eden vom an 
dern in der Stadtmauer abflehend, hätten fie geſchützt. 

Edriſi rühmt die Landſchaft von Zebid!), als fehr gul 
bevölkert, voll Dorfichaften vie nicht eben fehr groß, aber von Kaufe 
leuten ſtark befucht fein. Die Stadt fei groß, fehr bevölkert um 
reich; daſelbſt fei ein flarfer Sammelplag von Fremden aller Ar, 
zumal Kaufleuten aus dem Hedſchas, aus Abyifinien umb bem 
obern Aegypten, die mit den Schiffen von Dſchidda Hierher kom 
men, um die Gewürze aus Indien und die hinefifchen wie 
andere Waaren bier einzufaufen. Die Abyffinier bringen dagegen 
ihre Sclaven. Die Etadt liegt, nah ihm, an dem Ufer ein 
Heinen Fluſſes 132 Miles von Sanaa, und an der Bai Zebih 
50 Miles von der Stadt fe der Diftrict (Mikhlaf) mit wem 
Sufenorte Ghelabeka, wol berfelbe, ven er an einer anbem 
Stelle ?2) Alabaka nennt (f. ob. S. 190). Es folgt Hieranf In 
dem einen Manufeript des Eprifi (A) eine Lücke, vie aber duch 
das andere Manufeript (B) mit dem Itinerar von Zebid nel 
Sanaa ausgefüllt wird, welches obige Diftanz beflätigt. Darf 
beißt «8: von Zebid nah Diellan find 36 Miles, nach el G0 
42, nad Aden (nicht die Hafenſtadt) und el Orf 30, nach Sant 
24, Summa 132 Miles. 

Abulfeda hat nur wenig hinzuzufügen 3): es fei der Haupf 

ort des Alteha ym (Küftenlanves Tehama), in dem ed eine Tag 


#00) C. Th. Johannsen, Hist. Jeman. 1. c. p. 119—121. 
2) Kdrisi b. Jaubert 1. p. 49. ?) Karisi 1. c. I. p. 146. 
F Remmel, Abulfed. Arab. Descr. p. 24; Reinaud, Trad. d’Abws 


> 
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niſe ab vom Meere entfernt liege, zwiichen Palmengärten, mit 8 
Nauerthoren (Miebubr fah nur 4) und Brunnen. Den Hafen- 
tt Gelafeca rückt er, nach einigen andern von ihm citirten Au⸗ 
im, nur 15 Miles von der Stadt (Niebuhr rechnet 5%, Mei⸗ 
; a)N. Diefer Hafenort iſt jegt nur ein ärmliches Dorf; der Hafen 
veſandet und wird von Gorallen zugebaut, 5%, Meilm von Ho⸗ 
deida und 5%, Meilen von Beit el fakih, einer jüngern Stapt, 
a welche fich wer Handel von dieſem einft blühenden Emporium 
indgezogen haben fol. | 

2) Bon Taäs, dad weder bei Ißtachri noch Edriſi vor« 
amt, haben mir ſchon vie Angaben nad) Abulfena und Ebn 
datuta mitgetbeilt. 

3) Sanaa iſt dagegen fchon dem Ißtachri bekannt 5), ver 
kmeft, in ganz Iemen gebe e8 Feine größere, beudlfertere und befe 
ſt mit Waſſer verfehene Stadt, als diefe Landescapitale, deren Be⸗ 
vehner wegen ſehr gleichförmiger Temperatur keinen Unterſchied 

peiſhhen Sommer und Winterzeit zu machen wiſſen, die auch in 
| Men Jahreszeiten gleiche Tages⸗ und Nachtlänge habe. Hier 
' wohnten, fagt er, vor alten Zeiten die Könige von Jemen, deren 
Ya nun in Trümmern liege, und einen großen Hügel, Gom⸗ 
dan genannt (Bamdar 6) nennt Imam Seifoliälam ben Dfi das 
Echloß daſelbſt, das Sem, Sohn Nou’s, erbaut haben fol), bilde; 
| ſei ein Schloß geweien wie fein höheres im ganzen Lande. Daſ⸗ 
Me wiederholt Evriſi ”) vom Palaſte, der einen hohen Hügel 
; bh bilde, aber in Trümmern liege, einft gewaltig an Umfang 
weh. Makrizi2) giebt vie merkwũrdige Nachricht von einer 
 Wriptien der Kuppel dieſes bimpyaritifchen Schloſſes, 
Ghimdan genannt, woraus das hohe Alter dieſes Baumerfes 
kmesgeht, da bie Schrift derſelben ven älteften, Musnad genann- 
3 Sqriftcharacteren von ihm beigezählt wird. Die Gäufer ber 
2 Sant feien nicht zufammengebaut, was bort fo viel als gute Bau⸗ 
| A begichmet; Ißtachri fügt Hinzu, in ganz Iemen gebe es feine 

ihntere und bedeutendere Stadt. Sie liege im Gentro von 
Gm ı, in fruchtbarem Boden, in milder Temperatur, wo Hitze 
Se Lilte gemäßigt fei. Deshalb vergleicht Alfergan auch ihre 
rn . 

) Rehnhr, Reife h. L ©. 323, 328 x. °) Rtachri bei Mosbt: 

man ©. 13. ) C. Th. Johannsen, Hist. Jem. 1. c. p. 104. 


) Rarisi bei Janbert L. p. 50. @. Rödiger, über himyariti 
Nichriſten, im Belle Reif. u n. ©. 3 er Dinar 
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"Rage mit der von Damaskus, wo zweimal Sommer ıı 
ewiger Frühling). Die meiften Käufer feier, fagt ( 
aus Holz und Brettern aufgeführt, in einigen webe man bu 
welche „Stoffe von Sana” heißen. Sie liege an einem 
Fluß, der aus dem Norden vom Berge Souafl komme, di 
gen die Stadt Damer ziehe und weiterhin fi zum Me 
Jemen ergieße. Im Norden von Sanaa liege ber Berg 
mer der fehr hoch und 60 Miles in Umfang, aber ſehr 
baut fei, mit Obſtbäumen und ber Pflanze Wars, vie ein 
wie Safran, zur Färbung der Kleider gebe. Es fcheint v 
felbe Berg zu fein, ven Ißtachri gleich nah Sanaa den D 
fhera10), den Berg der Dihaaferiven nennt, deſſen «“ 
Borafangen betrage, der reich an Bewäflerung, an Saatfelb: 
ver Pflanze Ward ſei (Mars bei Niebubr, die gelb färb: 
ob. ©. 224); feine befefligte Höhe fei nur auf einem einzige 
zugängig gemwefen, bi8 der Karmate Mohamed ben Fad 
in Jemen fein Panier erhob, ſich deſſen bemächtigte. Daı 
Feine Stabt, zu welcher der Fluß von Sanaa ziehe, fol na 
40 (nach einer andern Stelle 48 Miles) gegen Süd liegen ! 
Abulfeda wiederholt nur, was feine Vorgänger vom 
und dem Palafte gefagt haben, der vom Khalifen Osman 
in einen Trümmerhügel Gomdan verwandelt wurbe, ber no 
das Eaftel von Sanaa trägt!). Er fügt nur obigen V 
Sana mit DamasEı5) Hinzu, wegen des Ueberreichthu 
der Orte an Waffen und Bäumen; felbft bei dieſer Hauptſte 
die von Abulfeda gefammelten Längenangaben zu abweiche 
brauchbar zu fein, und bie Breite, bie nad) den vier Angal 
auf 14%, Lat. gleich bleibt, iſt noch um faft einen ganzen ® 
Tig, da fie nach Niebuhr's Obfervation 15° 21’ N.Br. be 
Nach Golius fol der antike Name von Sanaa DOzä&l 
weien fein, ein Name den man vom erflen Grüner Uſa 
Sohne Joktans (1.3. Mof. 10, 27), berleitet, unftreitig et 


*°°) J. Golius, Alferganus Elem. Astron. p.84. . '°) Spta 
Morbtmann ©. 13. 11) Niebuhr, Befihr. von Arab. ©. 
12) Kdrisi b. Jaubert I. p. 50, 148. 13) Reinaud, Trad,. d 

n. Pococke, Spec. Hist. Arab, p. 117; De Sacy, Chrestom 
III. p. 192; Liber de orpugnan Memphidis ed. Hamaker 
20) —E Reiſebeſchr. I. S. 418. 15) Reinaud l. c. 

Gravius, Abulf. p. 54; Rommel, Abulf. Deser. p. 48. 
an Alferganus 1. c. p. 84; Niebuhr, —* von 9 
«291, 
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ae Herkunft; es fcheint jedoch, daß biefe Benennung nad dem, was 
Niebuhr, der in Sanaa felbft danach zu fragen vergaß, durch Hoö⸗ 
senjagen erfuhr, ver Name der bafigen Judenſtadt gemwefen zu 
jein, den ein eingeborner Araber mit dem Namen Ofer, ven Nie⸗ 
bahr für identiſch hielt, belegte. Seetzen bat e8 an Ort und 
Stelle beſtätigt, daß der Ältere Name Sanas auch Afal gemeien 
un) daher wol das Uſal ver Bibel babe jein Eönnen!?). 

4) Eben Batuta’s Befuh in Aden. Aden Abyan, 
Adana, Athana bei Pliniuß, der Hafenort Arabia felix 
des Beripl., Madoce bei Ptolem. — Alla, Okelis. — 
Aden oder Aden Abyan (zum Unterſchiede einer kleinern medi⸗ 
tetrranen Stadt, Aden de Laa, die über der Stadt Taäs auf dem 
Berge Sabber erbaut if) Hat ihren Ruhm aus alter Zeit (f. ob. 
&.65) ald Welthafen und Emporium mit in die mohameba- 
niſche Periode herüber genommen; venn Iftachri!S) nennt fie zwar 
aur eine Eleine Stabt zu feiner Zeit, aber berühmt ald Seehafen 
jür die große Schiffahrt, und Feine Stabt in ganz Iemen fei fo 
berühint wie diefe. Im ihrer Nähe gebe ed Perlfichereien. Edriſi 
wicderholt bafielbe, fügt aber Sperialnachrichten von ihrem Ver⸗ 
tee hinzu 29), nachdem er das Itinerar zu Lande von Sanaa 
über Damar nach Aden angeführt hat: von Sanaa na Das 
mar 40 (oder 48 Mil.), von da nah-Mifhlaf Mifan 24, nad 
Ravjar und Mobdar 60, nach Mifhlaf Abin, d. i. Diftriet 
Abin, oſtwärts Aden vicht am Deere gelegen, 72 und von va 
u Anden 12 Miles. In den Hafen dieſes Aden laufen, nad 
im, die Schiffe von Sind, Ind und Dſchin ein. Diefe Iektern, 
ve Chinaſchiffe, bringen Eiſen, damaſcirte Klingen, bereitete geförnte 
Hinte (Ehagrin, das von türkifchen Saghri diefen Namen im 
Heel erhielt), Moſchus, Alocholz, Pferdefättel, irdenes Geſchirr 
(mei Porzellan), den duftenden und ben nicht duftenden Pfeffer, bie 
Keleanuß, das Hernout (ein parfünirendes Korn), die Cardamo⸗ 
wa, Zimmt, Galanga (ein duftendes Kraut), Macisl?), Myroba« 
km, Cbenholz, Schildkrot, KRampfer, Muscat, Gewürznägel, Cu⸗ 
im (ein aromatifched Korn von der Java⸗Inſel), Stoffe aus 
Mann geflochten und andre, Sammet, Elfenbein, Zinn, Rottangs 
uns andre Rohrarten, und ven größten Theil ver bittern Alog, die 





”) Gegen in v. Zach, Monatl. Gorrefpondenz XXVIII. ©. 180. 
”) spasrl bei Mordimann ©, 13. 1%) Kdrisi bei Jaubert I, 
pP N) / 


Rittee Erdkunde XII, D 
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in den Handel kommen. Im Norven, fagt Eprift weiter, wen 
diefe Stadt in gewiſſer Entfernung von einem Bergzuge im Hall 
freife von Meer an Dieer flofiend umgeben, durch weldyen nur : 
Paͤſſe ein- und ausführen. Beide Vaffagen Tiegen aber 4 Tage 
märfche auseinander; andere Kommuntcationen gebe es für bie Be 
wohner von Aden zu Lande nicht, denen aber durch ihren Hofe 
der weite Ocean zu ihrem Großhandel offen ſtehe. Im Angeſich 
von Aden, eine Tagereife in der Wüfte, liege eine fehr große Stad 
Zi⸗djieblé, die von einer Feſte El⸗ja'ken beherrſcht werde, viel 
leicht In ver Nähe der heutigen Reſidenz des Sheikh von Aden, di 
Lahedſch genannt wird, und ebenfalld in einem: Tagemarſche vor 
biefem Hafen von Wellfted erreicht ward. 

Mas Abulfena zu diefen wichtigen Daten, welche die gan 
Bedeutung ded damaligen Aden, ehe noch Portugiefen den Em 
weg um das Südeap Afrikas aufgefunden, und der indiſche Zelt 
verkehr außfchließlich über das Rothe Meer gehen mußte, Hinzufügt 
ift undebeutenn?!). Die Umgebung von Aden ſei dürr und nadt 
den Beinamen Abyan habe fie von einem Manne gleiches Nament 
was aber mol von Azyzy berichiigt wird, der das Territorium, ji 
welchem die Stadt gehöre, Abyan (auch ein Eaftell in ver NN 
führt diefen Namen) nennt. Einige neuere Neiſende, fügt Abulı 
feda noch hinzu, Hätten ihm erzähft, ver Ort ſei an einen Be 
gelehnt, ver ſich über ver Stadt mie ein Wall erhebe; eine Ma 
feße den Berg fort und umgebe auch die Stabt an ber Weeresicht 
die 2 Thore babe (oaher leitet man??) auch wol den Namen Ann 
Abyan over Babyan, d. i. der zwei Thore, her), ein gegen bei 
Meer und eins gegen das Land, welches Bab al Safijin, d.! 
das „Thor der Wafferträger“ heiße, well die Staptbemohne 
durch daſſelbe ihr füßes Waffer zugetragen erhalten. Was Hin 
aus fpäterer Zeit ver türkiſchen Herrfchaft angehört und was wm 
der Gegenwart, ſeit der Befignahme ver Briten, von dieſem met 
würdigen Punkte befannt geworben, wird meiter unten an felm 
Stelle fi zeigen. Wenn der gelehrte Golius 2) dieſes Ader 
noch mit dem Landſtädtchen Aden de Laa iventifleirte, und es ft 
daß mediterrane Adana bed Step. Byz.2%) hielt, das ihm mi 


20) Mellfted, Reife in Arab. Ueberf. von Röbiger TH. II. S. WM. 
?!) Gravius, Abulf. py.53; Rommel, Abulf. Descr. Arab. p. 27 Di 
Reinaud, Trad. d’Abalf. p. 126 — 127. ??) Herbelot, Bibl, Or 
s. v. Aden. 22) J. Golius, Alfraganus Klem, Astron, p. 83. 

**) Steph. Byz. s. v. Adana. 
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ſeinen Vorgängern auch dem Eden, Ezechiel 27,23, zu entiprechen 
ſtien, weil ihm bie Adara mölıs dv neooyelw ing evdaluovog 
Apefiag des Uranius (bei Stephanus Byz.) auf ein Paradieſes⸗ 
land Hindentete (aniwc xal edda/ımwy, von benedictione et felici- 
tate), fo bat der berühmte A. Schulten® dieſen Irrthum?5) ſchon 
fräßgeitig berichtigt. Mit dem früher genannten Hafen uad Hans 
plan Aden bei Vhiloftorgius (j. 06. ©.65), wo die hriftliche 
Kirche im Aten Jahrhundert gegründet wurde, iſt unftreitig vieles 
Aden gemeint, wohin fich die vielen römifchen Kaufleute fchon 
jener Zeit zur Betreibung des Handel nach Indien begaben; ob 
e& aber der im Peripl. Mar. Erythr., der fein Aden namhaft machte, 
genannte Seehnfenort Arabia felix (Eidalum» Aoapia xw- 
un napusalsooıog, Peripl. Mar. Erythr. ed. Oxon. p.14) war, 
der im Gebiete des rechtmäßigen Königs Charibaeël ver Sinya- 
riten und Sabäer, eines Freundes der römifchen Kaiſer Tag, könnte 
zweifelhaften erfcheinen, da ihm der einbeimifche arabifche Name ' 
Aden nicht beigefügt iſt. Aber afle Umſtände vereinigen ſich dene 
neh für die Ipentität dieſes Ortes mit demfelben Aden, veifen 
Namen der Kaufmann nur mit dem bei damaligen Römern ges 
brẽuchlichen Namen Arabia felix als Haupthafen bezeichnete. Dies 
bat Will. Vincent's grünvliche Unterjuchung wol außer allen 
Zweifel gefeßt, wenn auch Bofjellin2®) nady feinen hypothetiſchen 
Maeaßen den Ort viel weiter oſtwärts an die Stelle von Hardjiah 
verruden möchte. Der Autor des Beriplus hat von dem Hafen= 
erte Otelis ('(Oxnalcç) gefprochen, der innerhalb der Meerenge 
(Ih el Manveb)?7) liegt, im Küftenfirih Mapharitus, vom 
Cholebus beherrfcht, ein Ort der kein Emporium fet, fondern nur 
de Stelldichein aller ägyptiſchen Schiffe, bie im Juli abfegelten, 
wm von dort bis Ende Auguft, fo lange ver Monfun fie begün» 
War, Die Ueberfahrt nach Muziris auf ver Küfte Indiens zu ma⸗ 
qea (Peripl. Mar. Erytlır. p. 14). Auch Strabo nennt dad Vor⸗ 
AMige ſelbſt 2xda, Axdu, das fpätere Gella, Hinter welchem 
woh hente noch mehrere ſchützende, wenn jchon verfandete- Buchten 
m Aufnahme von Schiffen ſich ausbreiten. Bon Dcelis, das 
Selm. unter 75° Long. und 12° Lat. anfegt, ift zu bemerken, daß 
"einen andern Fürſtennamen angiebt, in deſſen Gebiete «8 liege: 





”) Alb. Schaltens, Vita Salad. Ind. geogr. s. v. Adenum. 
Gossellin, Recherches sur la geogr. system. ct posit. d. An- 
deas T. IIi. p.9—11. 27) Will. Vincent, on Commerce and 
Narigat. of the Ancient Vol. 11. 1607. p. 319, 325. 
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Elesari ('EAıcagıov xweas, Ptol. VI. fol.152), wozu auch M 
nach ihm. gehörte, ein Name den Fresnel?22) für den Aſchart 
des oder Alafcharijjoun der Araber Hält, der mit dem Gebl 
ter des Landes von Cane des Beriplus, ven dieſer Kleaaus nm 
(f. unten), analog zu fein ſcheint. Bei der jüngſten Küſtenan 
nahme viefer Gegend durch Capt. Haine#?%) (1834 bis 36) wu 
den dieſe Zoralitäten erft genauer bekannt, um zu einer Bergleicun 
mit ver Lage ber alten Okelis führen zu Tönnen, deren in frühe 
Zeiten angegebenen Namen Gella, wie 3. B. auf D’Anville 
Karte, die britifchen Nautifer dort nicht vorgefunden haben; dx 
gegen entdeckte Capt. Haines in ber Nähe des Diebel Mas 
halt (12° 41’ 10" N.Br., 43° 32 14“ DL. v. Er.) mehrere feld 
Baten, die noch heute den Bootsleuten von Abyifinien bei Ihe 
Ueberfahrt zu Landungsorten dienen, und dicht daran floßend, 
gen Of, den Diebel Heikah, und an biefen den bunfeln Dem 
Zurbah mit einigen Ruinen auf feiner Höhe, und einem Bea 
nen= Dorfe an feiner Seite, die er wol für das alte Okelis bala 
möchte, eine Stelle die auch durch geficherten Ankergrund unter We 
Berge ausgezeichnet iſt (f. unten). Von biefer Station, welche U 
flürmifche Meerenge beherrſcht, ift außerhalb derſelben vie erfe 
Anfuhrt, fagt der Veriplus, 1200 Stavien (30 Meilen) fern, im 
Ort Arabia felix am Meere, deſſen Hafen noch günfliger iß 
und ſüßeres Waffer für die Schiffe darbietet als Okelis. Gr iieg 
am Eingang des großen arabifchen Bolfes. Früher war es m 
bedeutende Stadt, ehe die Flotten direct von. Indien nach Aegyß— 
ten, und von Negypten irgend Jemand ſich getraute di⸗ 
zect (mit den Monfuns, die Hippalu 8 entdeckte) nach dem Orient 
im äußern Meere zu fchiffen; denn vorher begegneten ſich wie Bleh 
ten der Inder und die der Aegypter bier in dieſem Hafen, we if 
ihre Waaren austaufchten, wie Alexandria bie ver Europärr ai 
der Levante umfegt. „Aber erſt kurz vor unfern Zeiten, fa 
der Periplus, iſt viefe Stadt Arabia felix von dem Garfm 
zerXört worden.” Jenſeit aber folgt ein langes Geſtade Wi 
Buchten 2000 Stadien (50 Meilen) Iang von Nomaden und Wi 
— — a 
«20) Fresnel, L. sur la geogr. de l’Arabie L c. T. X. p. 201. 
2°) Capt. S. B. Haines, Ind. Navy Memoir to accompany a 
of the South Coast of Arabia from Bab el Mandeb to 50° & 
25° Kast.L. of Gr. im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of Londen 


Vol, IX. 1839. p. 126; vergl. J. Bird, On the South Coast e 
Arabia im Journ of the Lond. Geogr, Soc, Vol, IV, 1834, p. 208 
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gen bis Cane (Aayn, Peripl. Mar. Erythr. p.15) im 
Rleasus, des Beherrſchers der Weihrauchregion (xe- 
lavasopöogpov). Hätte der Periplus den Caeſar genannt, 
dieſen fo gefelerten Marktort kurz vor deſſen Zeit zerftört 
o würde ein gutes chronologiiches Datum für Jemen, wie 
Daten der Handelsperiode des Periplus gewonnen fein. Die 
Irklärer Hatten fi mit der Conjectur geholfen, ven Kaifer 
r für ven Zerflörer zu Halten, als ven einzigen ber Gaefas 
Icher als Beſieger der Araber gepriefen war. Wie wenig 
. eine ſolche Fabel erjcheint, haben wir in obigem ſchon an« 
(f. 06. ©. 12). Mannert, der des Plinius Athana 
I. N. VI.32: Item Omnae et Athanae quae nunc oppida 
celebrari a Persico ınari nostri negotiatores dicunt), dad 
ı Verfermeere mit Oman gefucht werben müßte, mit biefem 
und dem Eden ded Propheten Ezechiel (Ezech. 27,23, nach 
(begründeten Hypotheſe des Nitter Michaelis, da es doch 
) Handelsort mit aſſyriſchen Städten wie Haran und. 
zufammengeftellt ifl)3V), ganz irrig identificirt hat, und das 
'e des Ptolemaeus für den Stellvertreter des erlofchenen 
yalt, schreibt die Zerflörung dem Aelius Gallus>!) zu, 
int ver Caeſar, von dem ver Periplus fpreche, könne Kein 
als Auguſtus felbft fein: denn von einem andern Römer 
: hortige Verheerung bekannt. Es fcheint fchwierig, alle dieſe 
süche zu löfen: venn wenn man auh Aelius Gallus auf 
Selozuge, mit Jomard und Sresnel??), bis In das Herz 
nen, bis Mareb bei Sanaa begleitet, welches beide Au- 
ar die äußerſte Südſtadt erflären, die von dem römifchen 
m zerftört warb, fo fagt doch weder Strabo no Pli⸗ 
baß er bis an das Meer nach Aden vorgebrungen fei: denn 
em Außerften Ziele ver Mariaba oder Marfyaba unmite 
ebrte er mit feinem Heere nach Haufe zurüd. Auch würde 
weiber des Periplus aus einer ficher viel fpätern Zeit nicht 
agen koͤnnen, daß kurz vor ihm jener Ort zerflört fel, va 
ı Gallus Feldzug in dem Jahre 24 v. Chr. ©. flattfand. 
ünbliche Dr. Vincent fcheint den wahrfcheinlichfien Auf- 


„enmüller, Bibl. Geogr. 1.8. 2. Th. S. 27, 129, Rot. ©. 161. 
lsuuert, Geogr. d. Er. u. Röm. Th. VI. 3.1. ©.56 a. |. 
wnard, Etudes hist. et g&ograph. sur !’Arabie p. 143 — 145; 
nel, s. ia göographie de l’Arabie, Journ. Asiat. T.X. 1840. 
—. 
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ſchluß über jenes Schickſal des alten Aden zu geben. Wenn vo 
einem Zerftörer Caeſar die Rede feit fagt er, fo Heiße dies nid 
von ihm in Perfon, fondern auf feinen Befehl, und dazu biete di 
Zeit ded Kaijer Claudius die paſſendſte Zeit. Denn ſeit Aeliv 
Gallus Kriegszuge nah Arabien, wenn er auch nach Vincent' 
Ueberzeugung nicht ſüdwärts 33) über die Grenze Hedſchas hinaus: 
ging, behielten vie Römer body an der Norpfüfte des. Rothen Mee 
res einen feften Fuß, wie died ihre Sarnifen und ihr Hafenzoll jı 
Leufefome an ver Küfte der Nabatäer (f ob. ©. 127) beweile 
Späterhin unter Kaiſer Claudius müſſe aber ihr Einfluß auch Hi 
zu den fünlichen Häfen anı Ocean vorgebrungen fein, ald Anniu: 
Plocamus vom Staate die Einnahme der Zollfätten as 
Rothen Meere gepachtet hatte, und fein Libertus, der mit bere 
Eintreibung beauftragt war, auf feinem Schiffe, wie Blinius a 
zäble (H. N. VI. 24), durch Nordſtürme nach Ceylon verjchlage 


(Erdk. VI. ©. 18) die. merkwürdige Entvelung dieſer Infel mad 


von der er dem Kaljer nach feiner Rückkehr Bericht gab, und felb 
4 indiſche Gefandte von da mit nad Nom brachte. Diejer dire 
Verkehr der Nömer mit Indien und die gleichzeitige Entdeckung br 
regelmäßigen Hippalus, d. i. des Südweſtmonſuns, der va 
feinem Entveder ven Namen?” erhalten haben fol (Peripl. Mar 
Erythr. p. 32), gaben ven Nömern, denen ed nun von gıdm 
Wichtigkeit fein mußte, ven Gewinn des indiſchen Verkehrs in cig 
ner Hand zu halten, die nächfte Gelegenheit, auch auf den bortigen 
Weltmarkt ihr Supremat auszuüben. Nichts ift wahrfcheinlic 
ald daß die Eiferfucht der arabiſchen Schiffer, und zumal bi 
de3 Hauptemperiumd von Aden, ihnen in ven Weg traten, woran 
denn die Uebermacht der Nömerflotten in den feindlichen Gänpels 
leicht den Vorwand zu einer Zerflörung ver feinvlich gefinnten $e 
fenftadt finden Fonnte. Die Breunpfchaftsverbindung der römiſche 
Caeſaren mit dem Himyariten- Könige Charibael (der in de 
Megententafel verjelben feinen Nanendverwandten hat), dem die Ro 
ner, nach ter Verficherung des Periplus, haufig Gefandte um 
Geſchenke ſchickten (Peripl. Mar. Erythr. p. 13), konnte bi 
tömijche Bolitit an ihrem Machtſtreich nicht Kindern; vieleicht bei 
ihm ſelbſt die Bändigung eined zu mächtig gewordenen Küflen 
Sheifhs willfemmen war. Daß feitvem aber der Einfluß roͤni⸗ 


U —— 


633) W, Vincent, on Commerce and Nav. II. p. 52, Not, 107, 
”) Ufert, Geegr. d. Gr. u. Roͤm. Th. J. ©. 125. 1. ©. 179. 
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Kaufleute in Adens Sanbelöverkehr flieg, ergiebt ſich aus 
zhiloſtorgius Bericht von der Bereitwilligfeit des Himya⸗ 
Könige, zu deren Beften, auf TheopHilus und Kalfer Gon- 
ius Erſuchen, daſelbſt Kirchen zu bauen (f. 06. ©. 64); 
ı8 fi auch ergiebt, daß die Zerfidrung des Ortes nur eine 
naire Maßregel war, die beabfichtigen mochte, von da etwa 
ie begünfligteren Fremdhändler aus den indiſchen Ge— 
ern (wie Heutzutage die Banianen) zu Ounften ber abend» 
(hen auß bem Mömers Reihe zu verfcheuchen. Daß fo nahe 
feliß ein anderer Herrſcher, Choleh mit Namen, gebot, als 
ibael, den der Peripla3 wol nicht ohne Grund den legi⸗ 
a König ber Himyariten und Sabüer nannte, thut ben dama⸗ 
politiſchen Zußänden der noch über Jemen gebietenden Himyas 
Dynaftie feinen Eintrag, da In jenen Zeiten wol einzelne 
r⸗Sheikhs ſich eben jo independent von ihren Oberherrn ma- 
nochten, wie in neuerer Zeit, wo zu Niebuhr's Zeiten, und 
eute der Sheifh von Aden fi) vom Imam von Sanaa ganz 
yangig gemacht hatte. In gleicher Invepenvenz mag weiter 
Ren der Fürſt Eleafud des Weihrauchlandes geflanden 
|, ein Verhältniß das ganz den fortwährenden innern Spals 
a der Himyaritenherrſchaft entipricht. 

Bon großem Intereffe für die ältefte Eulturgefchichte bie- 
imparitiichen Reiches oder des Sabäerlandeß in Je⸗ 
deſſen Hauptemporium zun Rothen Deere von Periplus 
a, zum äußern Meere dieſes Aden genannt wird, iſt es, 
auch der weit ältere Autor, ver berühmte Agatharchides 
Rnivus (blüht etwa 120 Jahr vor Chr. G.), In feinen erhal⸗ 
Eragmenten über das Nothe Meer (Ex Agatharchide de 
o Mari in Geogr. \eter. Ser. Graeci Minores ed. Oxon. |. 
. p- 61 etc.) dieſe Angaben des Periplus nur beftätigt, und 
n höheres Alter hinauf erweitert. Er bejaß eine fehr Tperielle 
iniß, wenn auch wol etwas übertriebene Vorftelung von dem 
fe der Sabäer, das er das größte in Arabien nannte, daß 
len Gütern und Glückſeligkeiten reich begabt ſei. Die Erbe 
e in dieſem von ihm wie ein Eldorado gefchildertem Lande, 
Bedürfniſſe hervor, einen großen Reichthum an Heerden, die 
satten Kräuter, Balfam un Kaſig bis zum Meeresſtrande; 
Innen des Landes hohe Wälder, Myrrhen und Weiß- 
ch, Gewürze, Balmen und Rohre, und pie fhönften Men⸗ 
igeſtalten. Er nennt Saba die. Hauptſtadt, welche dem ganzen 
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Volke ven Namen gegeben, auf einer mäßigen Höhe gelegen, 
aber zu den fchönften des Landes gehöre. Er Eennt die Würde, 
Berfaffung, die Sitten ver Könige, des Landes, das Leben ver G 
zelnen. Er bewundert die Naturgaben, die ihrem Lande verlief 
er weiß aber auch, daß fie vie gewandteften Schiffer find, tayı 
Krieger, geſchickte Aderbauer und Ganveldleute, vie Ihre Colon 
audfennen. Kein Volk, fagt er, fei reicher als Sabfäer um 6 
rhäer, die alles wa® aus Europa und Aften begehrungsmwert 
zu haben, befigen und umſetzen (Agatharch. 1. c. p. 64), und 
Ptolemäer wie die Syrer mit Gold bereichern, die Inpuftridfen P 
nicter mit den foftbarften Waaren und hundert andern Dingen ı 
fehen Hätten. Sie ſelbſt verwenbeten große Summen nidyt nur 
pie zierlichften Kunftwerfe und Sculpturen (Topevuacı Yavı 
osoig), fondern auch auf Ausarbeitung mannichfaltig geſchmüt 
Trinkgeſchirre, Divane und großer Dreifüße (xAırwm xal Tpu: 
dwv uey&deoı), die fie wie die Griechen den Tempeln weih 
und darin fich fehr großartig zeigten. Denn bei vielen Briv 
fab man wie bei Königen vergolvete Säulen, aber auch maſſiv 
berne, deögleichen Pforten und Decken der Gemächer geſchmückt 
koſtbaren Phialen von edlen Steinen mit Gemmen geziert; und 
Säulenhallen (TE ueooosvlıa) gewährten den würbigften Anb 
ja was die Hauptfache, aller Reichthum des Auslandes 
bier in der größten Mannichfaltigkelt vereinigt zu finden; fo 
Ruhm bis zu unferer Zeit. — Sp weit Agatharchides 

Denfelben Hafenort Aden nennt nun verfelbe Autor mit 
fem Namen nicht, aber er bezeichnet außerhalb des Nothen D 
res jene Anfuhrt am weißen, einem Fluſſe ähnlich ſehenden ( 
durch Strömung oder Brandung bewegten) Meere Tenntlich genug 
wo man die Station der einheimifchen Schiife, die zum In 
Alexanders (Diodor fagt, nach Patana) gingen, wie nicht wer 
der fremden, vie von Perfis und Karamanien und aus ber mei 
Ferne daſelbſt ſich verfammelten, mahrnehme, wozu er nod 
merfwürbigen Phänomene von Auf» und Untergange ber Geſti 
und der Sonne, welche wol von den Schiffern aus jener mil 
Meeresfläche, aber unverflänvlich genug, mitgetheilt wurden, hin 
fügt. Diefe Schiiverung, am erften Ausgange von Bab el M 
deb, kann wol nur auf Aden bezogen werben, und vielleicht, ! 
ber Grieche auch vorliegende beglüdte Infeln (v7c00: de ei 


*»3»>) W, Vincent, Commeroe etc. L c. Il. p. 327 — 329. 
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povig napaxeıyzar Agatharch. p. 65) nennt, auf denen man nur 
[Gnerweiße Rinder und Kühe ohne Hörner (mol eingeführte 
mifhe Zebuß, welche bis heute als Heilige Kühe mit allen Bas 
nlanen Kaufleuten aus Indien in ihre Niederlaffungen von 
Dman in Arabien?C) bis zur afritanifchen Zanguebarküſte mitges 
keacht zu werden pflegen) fehe, auch auf noch weiter Öfllicher gele- 
gene Geſtade, denen wirklich Fleine Infelgruppen vorliegen. Bon 
dieſen Anfuhrten aber war ed, daß die Sabäer, feit jenen älteften 
Zeiten ihres Wohlftandes, auch ihre Colonien (unftreitig Hans 
Klkolonien oder Baktoreien, zul oriAlovow anoızlas, Aga- 
ttarch. p. 64) nach dem fernen Indien ausfandten, von 
woher Die großen ungefchlachten Schiffe, große Indienfahrer 
(teig neilocı zowuevor oyedlaıs, mit fremden Gewürzen beladen, 
ispiura u. a.), oder felbft hinefifche Sunken zu ihnen famen. 
Dean aus authentifchen Nachrichten durch Cosmas Indicopleu- 
stes wiſſen wir, daß dieſe wenigftens noch im 5ten Jahrhundert 
wn Ceylon aus ihre Waaren bis zu ven Himyariten und nad 
Adnle fandten (Erdk. VI. S. 30), im Iten Jahrhundert, nah Ma⸗ 
fudi, daß ihre großen mit Holzverbeden Üiberbauten Junken over 
Bearenſchiffe felbft bis zu dem reihen Siraf im perſiſchen Meer⸗ 
him gingen (Erdk. VII. S.774— 776), und bis in das Euphrat⸗ 
helia aufichiffien, dort ihre Waaren für vie Könige von Hira ab⸗ 
gen (Erdk. Th. X. ©.64). Die ausgeſchickten Eolonien oder 
Buctoreien nad Indien zu Agathardives Zeiten erklären 
aber, wie alt und innig dad Band des Verkehrs zwifchen Sa⸗ 
biern und Indern, und alfo audy ihre gegenfeitige Givilifation 
war; und Daß die Inder von jeher feinem Fremdling Hinderniſſe 
Wr Anftevlung in ihrem Lande entgegenflellten, ſondern alle mit 
Leleranz in ihre Welt aufnahmen, ift befannt genug. Was Dio- 
der von Sicilien über dieſe Verhältniffe Rrabiens fagt (Diod. Sie. 
Bist. Lib. III. c. 45 —47), ift bloße Kopie des Agatharchides, 
wie er dies im legten Kapitel auch felbft andeutet. 

Wir haben fchon früher anf den älteften Verkehr Arabiens 
var die Salomonifche Ophir- Fahrt hingebentet, im ver ber 
dafen von Aden feine gleichgültige Rolle gefpielt haben wird, und 
ad auf ven Einfluß der Sabäer auf die Inder Hingewiefen, da 
ver ihre Frühefte Zufuhr nach Indien (wie Weihrauch, Da- 


— — — 


N Reilieh, Reifen in Arabien, Ueberf. v. Röbiger Th. 1. S. 19; II, 
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vana, eine Pfefferart Davanapriya, Zinn, Davanefbi 
dem älteften Sansertt felbft heißen) in ihren Waaren- N 
nämlich der Davanas oder Joner, d. t. ver Weftvdlfer 
noch heute Perfer und Araber bei ihnen heißen, durch die Sp 
felb ein Denkmal des älteften Verkehrs errichtet fei, das 
alle Hiftorie hinausreiche (f. Erdk. V. ©. 440— 443). 
Hindeutung iſt durch die gelehrten indiſchen Forſchungen unfers 
verehrten Freundes Cyr. Laſſens aus dem Sangkrit, zur 
läuterung der Ophir⸗Fahrt und der aus Indien mitgebr— 
Producte, wie der ſeitdem bei Hebräern und Arabern ei 
bürgerten inpifhen Worte?) (Abhira, d. i. die Min 
gen des Indus, für Ophir; des Affen Kopi vom fanskrit 
Kapi; des Elfenbein, Shenhabbim, d. i. Zahn des Ibha, 
des Elephanten; cifhin im Sandfrit ver Pfau für Tuff 
valgum im Sansk., daher Algumin für Sanvelholz, das n 
Malabar wächſt, eben fo die Narbe, Boellion, Baummolle u. ı 
wol zur Gewißheit geworden. (Leber dad heutige Alpen f. um 

Wir können daher nun um fo eher zu unferm Pilger 
Batuta zurüdfehren, ver 2000 Jahre nach der Salonıon 
Ophir⸗ und ein Jahrtaufenn nad der Periplusfahrt des Pi 
Arrlan von demfelben Aden, wo er noch immer eine | 
 Stant?®) vorfand, wenn fchon ohne Duellen,. ohne Bäume, 
mit künſilichen Regenciſternen, und mehrern fehr reichen Kai 
ken, und frommen und anfländigen Bewohnern, fagt, daß 
no immer, wie vordem, Schiffe aus Inpien vor Unter gi 
wohin er nun felbft feine Leberfahrt zu machen ſich vornahm. 
zuvor lernen wir durch ihn, als Augenzeugen, erft noch 
Hauptpuncte der Suũd⸗ und dann ber Oſtküſte der arabifchen ı 
infel näher Eennen. 





2) Ehr. Laſſen, Indiſche Alterthumskunde. 1.3. 1. 9. Bonn, 
&.313,539. °°) Ebn Batuts p. 55. 
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2 Ebn Batuta's Fahrt nach Zafar (Sepher, Dhafar), 


Dofat ber heutigen Zeit, an der Südoſtküſte Ara— 
blend, deffen oceaniſches Geſtadeland nad Ißtachri, 
Errifi, Abulfeda und den alten Römern. Das Land 
vadhtamaut. Das Weihrauchland Chedjer. Die 
Nahri; Land Mahra oder Mehret (Cap Morehat). 
Der Berg gegen den Morgen (Shher, Sochar, der 
Weihrauchberg). Der Berg Lous. 


Das Schiff von Aden trug Ebn Batuta erfl nach der afri⸗ 
leniſchen Küfte hinüber, von Zeila bis Mombaza, und dann 
um arabifchen Geſtade zurück nach Zafar?9), die er die fernfle 
Etat von Jemen nennt, am Ufer des indiſchen Meeres gele- 
gan. Bon dieſer Küfte, fagt er, führe man viele Pferde aus 
sh Indien, wohin man, bei gutem Winde, in Zeit eines vollen 
Monats überfahren könne. Zwiſchen Bafar und Aden zu Lande 
ſei eine Diffanz von cinem Monat Zeit, zwifchen Zafar und Ha⸗ 
dhramaut nur vie Hälfte des Weged, 16 Tagereifen; von Zafar 
u Amman, d. i. Oman (Im Norvoft von da), zu kommen, 
hauhe man aber 20 Tagereifen. Diefe Stadt Zafar ſtehe allein 
In eines großen Gbene, in ver Fein anderes Dorf, Feine andere Herr. 
[daft gebiete; der Ort fei ſchmutzig, vol Sliegenfchmeiß, wegen ber 
delm Kifcye und Datteln, die man da zu Markte bringe. So⸗ 
gar die Laftthiere und die Schaafe füttre man da mit Fifchen, fagt 
Ehn Batuta, was er fonft an Eeinem andern Orte gefehen. Die 
Nine bei den dortigen Leuten fei von Kupfer und Zinn; wegen 
fr großen Hitze des Landes bade man fich täglich ein paarmal. 
Ur Nierenbefchwerden und die Elephantlaſis feien bei ihnen herr⸗ 
ſtende Krankheiten. Was den Pilger am meiften Wunder nahm, 
lgt er, war, daß die Bewohner von Zafar nie einem andern Un⸗ 
Kt thun, wenn dieſer fie nicht zuvor beleidigt habe, daß fie aber 
Ye Könige, die ihr Land zu erobern verfuchten, zurüdgefchlagen, 
nit tühtigen Demkzetteln auf ihrem Naden. — 

Aus den angegebenen Diftanzen dieſer Stadt, 30 Tagereifen 
wen S. W. nah. Aden, und 20 Tagerrifen gegen -ND. nad 
Oman, iſt die Lage dieſes Hafenortes in der Landſchaft Mah- 


tad, oſtwärts von Hadhramaut, direct im Norden ver Ueberfahrt. 


u der Infel Sodotora, mit hinreichender Präciſion angegeben, 
— — 


") Kim Batuta p. 56. 


t 





Diefe tief im Binnenlande gelegene, pi, 
30 bis 40 deutfche Meilen entfernt II 
auf Feinen Sal, wie ſchon Niebuhr 


fenſtadt, von der ſie in der legten Bert. 
rübmten Mau. u - 





D - 
‘ 


Arabien; die Seeſtadt Zafar in Mabrah. 253 


 Sabe Regia 76° Long. 15° Lat. noch ihre primitive Benen⸗ 
ng gefondert beibehalten, wenn fchon e8 mehrere Mariabas gab. 
Dennoch zeicht die Exiftenz jener Serftabt, Zafar in Mah⸗ 
h, in gleich hohe und vielleicht höhere Zeiten zurück, pa fie ſchon 
dem 1.3. Mofe 10, 30 als die Wohnung der Söhne Jok⸗ 
16 genannt wird; denn von dieſen (f. ob. ©. 40 u. f.) heißt es, 
lener merfwürbigen Stelle, nach ihrer einzelnen namentlichen Auf⸗ 
lung (B. 23— 29): „und ihre Wohnung war von Meſa 
er Meſcha) an, bis man fommt gen Sephar, an den 
rg gegen den Morgen.” Schon Niebuhr ſchloß aus der 
hweifung diefer beiden fo beftimmt bezeichneten Grenzörter, 
fi einft das Gebiet der Ioctaniven vom Tehama im Jemen 
defien Berggrenze des uralte Ort Mefa gelegen, oder Mefche, 
Name der fich öfter in Semen wiederholt und wahrfcheinlich mit 
fa identiſch iſt)) oſtwärts bis Mahrah erfiredt Habe; er 
zur Beſtätigung dieſer Annahme die Analogie der moſaiſchen 
nen der Söhne Joctans mit den in dieſem Landſtriche auch noch 
'e vorkommenden Namen nach“). Maſudi“s) hat von einer 
dt Thafär (Damer in einem andern Cover eined ungenannten 
or6 bei De Sach), die wol keine andere als dieſe Seeſtadt fein 
1, eine antike Infeription mitgetheilt, die auf einem ſchwar⸗ 
Gteine am Thore der Stadt folgenden Inhalts geflanden haben 
worüber wir jedoch hinſichtlich ihrer Autbenticität fonft keinen 
ahrömann befigen. „Wer beberrihte Thafär? pie Hi«- 
yariten die Bortrefflichen. Wer? die Aethiopier die 
iſcheulichen. Wer? die Perſer, die Freien. Wer? die 
preifchiten, die Kaufleute” (f. ob. ©. 46,69, 73). Ißta⸗ 
kannte zwar die große ausgedehnte Südoſtküſte der arabifchen 
binfel von Oman bis Aden, aber den Namen dieſer Serftabt 
far finden wir bei ihm nicht vor; er nennt den Abul Kaßim 
daßri als feinen 46) Bewährsmann, daß e3 von Oman bi 
en eine Strede von 600 Parafangen fe, nämlich 50 durch be⸗ 
hates Land nach Markat, 50 von da durch unbewohntes Land 
'jam Anfange von Mahra oder Schadſcher; dann die Länge 
nRobra (d. I. Hadhramant) 400 Parafangen. Auf viefer 
us 
) Rebuhr, Beſchr. von Arab. ©. 223, 290. *) Ebend. ©. 291 
„W202; vergl. F. Fresnel, Lettre IV. I. c. T. VI. p. 218— 2325. 
IE. Rödiger, Crcurs über himyaritiſche Iufchriften b. Wellfieve R. 
U, +) Sptagr! bei Morbtmann ©. 15. 
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ganzen Strede fei die Breite 5 Parafangen und weniger, alle In 
ter Sand. Dann ſei e8 von ber äußerſten Grenze von Eharj« 
bis Aden noch 100 Parafangen. Die an einer andern Stelle 
Ckamous genannte Himyarltifche Königsrefidenz Zhafär, wo ma 
zur Zeit Amr Sohn Tobba's (f. 06. S. 48) dad Arabifche ver AU 
duinen noch nicht fprach, fondern dad Althimyaritifhe, wo! 

Ehhkili, welches aber die Beduinen nicht verflanden, mag aı 
diefelse binnenländifche Metropolis Tapharon des Philoſt o: 
gius geweien fein, wenigftens tft Feine Spur vorhanden, fie fü 
vie Seeſtadt Zafar in Mahrah zu halten, wo allerdings mod 
heutzutage von Ckiſchim (auf der Weftfelte des Cap Fartak em 
unter 52° O.L. v. Gr.) an, oder von der Oftgrenze Haphramauts 
an, oſt wärts bis Merbat, oder richtiger Mirbät (f. ob. ©. 46 
bis 47), dad Ras Morebat der Schiffer, an deſſen Weſtſeite Za⸗ 
far zu Tiegen kommt, und weiterhin die Küftenlanpfchaft Mahrah, 
wo das deshalb auch fogenannte Mahri (Ehhkili) nach Freb- 
nel’s Forſchungen (f. 06. S©.46—51) geiprochen wird. Wenn 
aber jenes Sprichwort „wer in Zhafär eintritt muß his 
myarlifiren” (f. 06. S.50), auf jene binnenländiſche Tapharon 
fich bezieht: fo geht daraus hervor, daß ſich damals dieſe nicht⸗ 
arabiſche, hHimyaritifche Heffprade von einer Zafar In 
Jemen bis zur andern Zufar in Mahra, alfo durch das ganze 
Land der Ioctaniven-Anfienlung (von Meſa bis Sephar) 
von Weft His Oft, audbehnte, daß es demnach nur im Oſten ald 
einheimifhe Volkoſprache bis heute geblieben, während rd 
aus der Semenifchen Weftgälfte in ven mohamedaniſchen Zeiten zw 
rüdgevrängt ward, und heutzutage dort wenigſtens im weftlichen 
Jemen ausgeftorben erfcheint. Der Name Sephar, Saphar, 
Sapphar, Taphar, Zafar, und neuerlich Dophar over Da’ 
far, gehört alfo fiher nur der älteſten Joctanidenverbrel⸗ 
tung ‘an; daher die Unficherheit der fpätern moslemiſchen Geogre⸗ 
phen über dieſen Gegenftand, und bie Verwechslungen ferbft, be 
Edrift, zumal aber Abulfeda und den Neuern. 

Der Ausdruck der mofaifchen Angabe: „gen Sephar an pe! 
Berg gegen den Morgen“ iſt keineswegs müßig, ſondern fl 
diefes Zafar fehr bezeichnend: denn eben hier ift es, wo nach alle 
übereinflimmenven Zeugniſſen der berühmte „Berg des Wei 
rauchs“ ſich erhebt, der unftreitig mit jenem Ausdruck bezeicher 
iſt. Wir Haben fchon oben gefehen, wie dieſer Berg vafelbft in D 

„dort altseinheimifhen Sprache Shher (Sochar hei D’A! 
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Hl) Heiße, und Daß dieſer Name mit dem feiner Bewohner der 
untrjohten Gafle, der Shharl, zufammenfalle (f. oben ©. 47). 
Ißtachti Hat dieſen Namen?) wirklich noch aufbewahrt; er fagt, 
im dande Mahra iſt der Hauptort Schahr; ein wüſtes Lan 
deſen Bewohner die barbariſche Sprache reven, die man nicht 
verfteben kann (f. ob. S.43). In ihrem Lande find weder Pal⸗ 
mm noch Saatfelver; ihr Reichthum befteht in Kameelen. Ihre 
Dromedare find auf Heilen vorzüglicher als andere. Der Weih- 
uch, der nach andern Ländern gebracht wird, fommt aus viefem 
Ente, dad eine anögebreitete Wüfle, und zu Oman gehören fol. 
Im dieſen Weihrauchberge und Weihraudlanve an ber 
Hiden Meeresküſte wiſſen alle Autoren zu reden, wenn fle auch 
Ne zugehörige Zafar oder Sephar nicht mehr kennen ober darü⸗ 
kin Bermirrung find. 

Djawhari, ver Autor jenes zulegt erwähnten Sprich⸗ 
deris, kennt, fagt Bresnel, nur ein Zhafär; verfteht aber dar⸗ 
mer entichieben vie Gapitale der Himpariten, und fagt, von biefer 
biadt komme der zhafarifche Onyx (Ulphafäry nenet ihn 
u der Berfaffer des Meraſſid, Alitthila)*) und das zhafa⸗ 
He 5013), weldyes das Holz der Räudyerungen fe. — 
ir fängt ſchon die Verwirrung und Verwechslung der verſchie⸗ 
n gleichnamigen Städte bei den Arabern felbfi an. Denn Fi- 
Inzgabapi, ber beffer unterrichtet ifl, weiß, daß es 4 Orte dies 
Namens Zafar gab; 2 Städte und 2 Schlöfier. Die letz⸗ 
m lagen «ind im Nord, das andere im Gib von Sanaa. Aber 
beiden Städte feht er die eine in vie Nähe von Sauaa 
ol obiged Tapharon); Die andere in die Nähe von Mir⸗ 
t; den Onyr giebt er der erfleren, das Ckouſt,“ der zweiten 
abt, mit ber Bemerkung: dieſes Holz, voll mebicinifcher 
genfchaften, werde aus Indien eingeführt; man bereite es 
na Trank, zur Salbe, jur Raͤucherung. Auch Djawhari des - 
it vafſelbe Wort Burh „Waare vom Meere” (dregue de 
mer). 

Von jenen Onyxen aus Jemen ſpricht fchon Ißtachri und 
bt auch Ihren Fundort an, woraus man ſieht, daß es allerdings 
u binnenländifches Product und Feine aus der Fremde Indiens 
ngme Waare fein kann, wie die zweite. Ißtachri nennt näme 





Miechri bel Mordimann S. 13. *°) Reinaud, Trad. d’Abulf. 
p. 124, Not. *) F. Fresnel, Lettr. IV. 1. c. T. V. p. 616. 
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lich den flark befefligten Berg Schibam?o), auf welchem Dirfe 
Saatfelder und viele Bewohner; er fei fehr berühmt, und dara 
knüpft er die Nachricht: aus Jemen lämen die Karneole um 
Onyxe, welche beide abgefchliffen werden müßten, weil eine Stein 
haut ſie überziehe. Man hole fie aus einer Wüſte vol Fleine 
Steine, aus der fie zwiſchen andern Steinen auögelefen werde 
müßten. Aus Niebuhr's Beſchreibung?!) wiſſen wir, daß im 
Welten nicht fern von Sanaa, in der Fleinen Provinz Kaufe: 
Ban, eine Bergfeſte Schibäm liegt, auf welche dieſe Beichreibung 
wol yaflend wäre;. die Karneole könnten vielleicht dort auch ge 
funden werden, meint Niebuhr, doch wiffe er e8 nur, daß fie ſich 
vorzüglich auf dem Berge Hirran in Wei von Damar finden 
Seetzens2), der von Sanıa über Seijan und Surradſche nad 
Damar reife, fand dort Iaspis, Sandſtein, pordfe Lava 
von vulcaniſchem Anfehn, doch auch Manpdelfteinfelfen; bie 
mögen vielleicht hie und da ſolche Karneole einſchließen. Aber aus 
Niebuhrs Erfundigungen von einem Bewohner Marebs (if. ob. 
©. 80), den er in Sanaa traf, ergab ſich, daß noch ein ander 
Schibam), 8 Tagereifen in Süpoft von Sanaa und 10 vs 
Mareb Liegen folle, in der Lanpfchaft Oſchof; daß er auf dem 
Wege von Mareb nah Schibäm Fein einziges Dorf gejehen (vid- 
leicht die Wüſte der Onyre); daß aber der Schech von Schibam De 
mächtigfte unter den dortigen unabhängigen Schechs ſei, die ver 
nah Hadhramaut zu herrfchen. Auf dieſe Schibam, zu de 
man nur dur Steinwüfte gelangen kann, fcheint uns bie Nabe 
richt Ißtachri's viel beffer zu paſſen als auf die weftliche Sch⸗ 
ham in Kaufeban, da diefe Karneolbildungen und Onyrxe meiſt im 
Kies der Wüfte vorkommen; auch flimmt dann dieſe Localität mil 
der folgennen von Edriſi angegebenen gut überein, und es wäre 
nicht eben mit Niebuhr anzunehmen fein, daß bier in hie 
Stelle bei Edriſi die beiden Schibams mit einender confunditt 
felen. Denn viefelbe Beftätigung giebt Eprifi nur mit wenig Ah, 
änderung, wo er die Diſtanz von Mareb nah Schibam (EHi6m: 
b. Saubert)5*) nur auf 4 Tagereifen reducirt, und bemerkt, daß W 
e „von Hadhramaut abhängig” feL Er nennt bier 2 Haupe. 


) taci bei Mordtmann ©.13. +) Niebuhe, Befehrei, * 
b. S. 257 n. Not. *”) Seetzen, Brief vom 27. Juni I 

a v. Zah, Monatl. Gorrefpondenz Bd. XXVIII. ©. 227. 
. +2) Niebuhr, Befchr. von Hrab. ©. 256. ) Bdrisi. b. Jaubert L 
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»fer Provinz: Tarim und Schtbäm; und zwar dlefe iletz⸗ 
fehle Citadelle, ſtark bevölkert, erbaut am Abhang eines 
gen Berged, deſſen Gipfel fo ſteil, daß man ihn nur mit 
nfirengung erreichen konne; oben fel er aber mit: Dörfekn, 
Betwäfferungen bedeckt, und aud wir Pahkien bewachſen 
e mam jene Rarneole, Amerhiffe, Onyre, die erdigel 
haben, und beim erften BE wenig Slanz zeigen, fe daß 
Renner fie zu unterſchelden wuͤßten. Mer’ gefchtiffen und 
angten fie die größte Schönheit. Sie kommen geſchliffen 
in Sande, fagt @prift, aber man finde fie nur In ge⸗ 
haͤlern and von den mannichfalttäften Karben. 
JAbulfevda Hat tiefe® Berges Schibam in Hadhras 
6 Fundortes der Earneole und Onyfe erwaͤhnt; venn 
ſei da die „Capitale Hadhramauts“ die 71 Para⸗ 
der 11 Tagemärſche fern (gegen S. O.7) liege vbn Sanag, 
1 Tagemarfh von Dzamar (Damar bei Niebußr, 
ich gar nicht flimmen wid). Er citirt deß Azyz Worte: 
Schibam enthalte eine ſehr ſtarke Bevdlkerung, die ganz 
leben ſolle von allen Nachbarvblkern. Auch das ſchien ſich 
mit der Iſolirung der Hadhramauilſchen Capitale Schi⸗ 
vereinigen, zu der er auch noch die Worte Eorifi's hin 
Ran aber nennt auch er ven „Schibaͤm als einen ſtel⸗ 
‚ mit emer großen Zahl von Dörfern und angebauten 
sit ehem Schloß und betühmt unter allen Bergen In 
Dleß Hatte ſchon Niebupr‘) auf BE Vermuthung ge- 
eſer Geograph, wie auch fein’ Vorgänger, hate die beiden 
einander Tiegenden Schibäms, in Weit und Oft von Sa⸗ 
Kahliban unv in Hadhramant, mit elnander in ver 
ng" wegen Ifiret gleſchlautenden Nameh zuſammengewor⸗ 
inaud iſt verſelben Meinung, md entfchieben iſt es mer 
"Haß die Analogie in ver phyficatiſchen Beihreibung bri⸗ 
Gan-Berge fehr auffallend’ it; doch waͤre fie keineswegs 
he Zwar hatte Rlebuhr das Schibam in Kaukeban 
M gefehen; aber aus der Speclalbeſchreibung des Me- 
Mitchile von demfelben, die NeinaupS0) 'mittheilt, er 
) aus veſſen Fünftlihen Bewäſſerungs⸗Anſtalten 
ſein arb für Kanne, ‚und Jenen weit grder ſein 


Al, Ber Befkr. von Atab. 6. 207. wo} Reinaad; "Traduct, 
pi 
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mußte, als ber deß einſam jn der fernen Wüſte Horhramaunis He 
genden Schibam. 

Unter der Stadt Opfer”), die Eprifi als eine bey hehen 
Kappen unb berühmteſten Städte von Jemen, in welcher bie SE 
nige von Jemen ihre Mefivenz gehabt, beſchreibt, kayn chuufeh 
sicht die Seeſtadt ig Mahra verflanden werben, bie nem If 
nirgends mit Namen genannt wird, obgleich auch er das Land ayl 
fenpt: Denn. er giebt pie Entfernung biejes Dhofar von Mark 
nur anf 3 Jagerzifen un. Er jags es liege im Hiſtrict Jahſleh, 
ber auch Ohofar heiße, von wa ed nach Damar nur 36 Mi, 
von da nah Sanaa.uur 40. Wir bleiben mit ihm alig ga ie 
ber. Rachbaxſchaft vom Sanas, und zweifeln nicht bazan, Dep Ik 
non Niebuhr iu der Nähe yon Jerim erkundeten Nyipen, 
x dortlgen Dhafar*8), mit den nach Ausſage des Arad 
von Ierim für „Juden .ynd Moslemen unlebbaren Ja 
feriptionen,” jenem Valaſte Zeidan angehören werben, di 
Edriſi ſchon zu ſeiner Zeit nur als Ueberbleibſel ver vortigg 
Reſldenz mit dieſem Namen helegte, und dabei hemetkte. mern 
bie Bevdlkerung daſelbſt ſehr gering geworben, fo hätten ſich 
immer noch einige Reſte des glten Reichthums an jr “ 
erhalten, auch Ackerfelder und Dattelpalmen in Menge. IL. 
feine Nachricht von viefem Orte. damit, paß van biejem * rn 
zur Feſte Alak, die uns fonft unbekannt, welche aber Quij 
füßen Waſſert, einige Palmen und Araber von qutifer —X 
Bewohnern habe, nur 14 Mil. Abſtand ſei. Durch Seegens, 7 
ſchon nur fragmentarlſch zu und gelangten Nachrichten“v), wurd 
buhr's Erfundigung volfommen befädge Don Ierimaa fun 
melancholiſchen Felſen erreichte er Dſoffar (Dhofar oder Zafg 
mit Ruinen einer alten himyaritiſchen Reſidenz, an beren ei 
er himyaritiſche Infsriptionen entnedte. Noch rer 
Fundamente des alten Palaſtes auf dem Be ipiel, aus. 74 
langen ———ã die ohne Mörtel zufommeng ’ 
genay fließen, gleich antiker ägnptifcher und griedhifcher £ et ö 

Abulfeda voßlender nun die fhon vom Diewhagi. a “ 
gedeutete Berwirrung ber zwei verſchieden gelegentumn 
gleihanmigen Städte Zafar, bis er Dhafor ichreibt, Up 


"en Rdri 8, Jaubert I. p. 148 — 140. »„9) ©. auf ET 
von Demen eingetragen, und deſſ. Bejchreibung von Arab. © 

199 dei Meilen 8.10. *) Seeden in v. Ib: ** 
Correſp. B. Rn. ©. 228, u. 
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4 biffesizende Beſchrelbung er aber durch Aecomodalion in einer 
it wertint, welche Die nemeen Forſcher, ſelbſt einen Michae⸗ 
‚ Buijhing)) ud Rommel vielfach irre führen mußte, ob⸗ 
Icgeves ſchon durch Bergleichung mit audern arabifchen Auto⸗ 
Mariinmig die Widerſprüũche hervorhob, in die fih Abulfena 
eht hatie. Dieſe Verwirrung führt und aber, wenn mir fie 
u belenchten und im ihre Elemente zerlegen, zu der Seeſtadt 
os in Mahra bei. Mirbar zurüd, in welche uns Ebn Ba- 
anf feiner Küßenreiſe einführte. 
Abalfeda's confufe Beichreibung, die fich ſelbſe widerſpricht, 
Y: Dhafar liege im Tehama von Iemen, im Anfauge des 
a 3, am. ikier des Golfo, der vom fünlichen Meere (alſo ven 
43 ausgehe, in der Richtung gegen N. 100 DIL welt. Im 
agrunde dieſes Solid liege Dhafar, deshalb Die Schiffe aus 
en Hafen nur mit Landwinde herausfommen fünn- 
denn von dieſen Dhafar fergle man nach Inpien. Es fer 
Bapitele des Laudes Alſchihr, und in feinem Gebiete finde 
ſehhe wiele Gewächſe Indiens, wie ven Rardſchil (Kokos) 
Aonbol (Betel), und im Nerven derſelben Dhaßar feien bie 
nwäfen Ahcaf (Alahcaf) gelegen. — Uuvertermbar IR Hier 
V Shlat auß dom Ißtachri, ver die Gapitale won Mahra 
ahr (oder Al⸗Shhèr, wach Freanel's Schreibweiſe) nannte 
ben S. 255), mit der Beſchteibung der Dhafar de& Eprkft 
wat: denn, feht Abulfeda noch hinzu, Dhafar Hege nut 
Iefangen (d. i. gegen Süd bei Serim) fern ven Ganca; weh 
m Autoren liege es an der Küfte vor Jemen, von Gärten um⸗ 
In. bis von hydrauliſchen Maſchinen (mie obiged Schibam) bes 
rt werde, die man durch Ochſen in Bewegung ſeze. Des Zu⸗ 
In dea Intern Angaben ift nur cine Folge wer Unſicherheit, in 
R Abulfeda durch obige Widerſprüche mit ſich feloR gerarken 
* Wir kehren zur Seeſtadt Zafar im Lande Mahra zu⸗ 
une Ebn Batuta befuchte, und die Ißtachti Die Capitale 
2, 5.1 bie Haupiſtadt des Weihrauchlandes genannt 
ing nun das Product dem Lande oder das Land und die Stadt 
Kiigsncte, ald Waare, ven Namen gegeben haben. 


> 


as. . Grobeichreib. 3. Musg. 2792. Th. Xl. ©. a70, 703; 


Ahulfed. Arab. Descr. p- 30 — 32. *) Gravins in 


"Beser. Arabiae p. 51; Reinaud, Trad. d’Abuff. p. 124; 
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Von viefer Seeſtadt Zafar am Indifhen Dcean (mu 
ſchon Ißtachri ſagts2): bei Aden heiße pas Dewäfer „Meer 
Aden,” von da an werde es aber das „Meer Sindſche“ ge 
nannt, das ſich vor Oman gegen Perſien wende) ſpreche, fügt 
Eresnel, der Zeitgenofie Mafupi, im 10ten Jahrhundert, wen 
er fage, daß die meiften der Könige von Jemen in Zhafar 
zefidirt®) Hätten. Diefe Stadt habe ſich durch den Handıl 
mit Imdien bereichert, und ſei bie. Intereffantefle der Stänte Ki 
fünlichen Arabiens und aller Arabien geweſen. Er halte dedhalb 
dafür, daß die gleihnamige Zafar in Jemens Werken au 
aus Rivalität mit diefer fo gebaut und fo genannt worden fel, «W 
nämlih Spaltungen im bimjaritifehen Reiche vorangegangen, ud 
das Haupt des vom älteften Stanıme abgewichnen, abtrünaigek 
Gewalthabers mit Stolz Hätte fagen wollen: „auch ich herrſcht 
zu Zafar.” Waͤre dies ver Ball, fo würde auch daB Rand der 
Himjar um ein paar hundert Stunden weiter oſtwärts zu rad 
fein, als es auf ver Karte gewöhnlich eingetragen zu werben pflegik: 
Es würde diefe Anficht allerdings des oben angegebenen Ansteib 
tung der alten Joktaniden entiprechen, und erflären, woher W 
große Zahl der durch Habhramaut und Mahra ganz mw 
erlich erſt bis Zafar Hin entdeckten ardhitectonifägen X 
mente und himjaritiſchen Inſcriptionen, die in ber Perf 
des fpätern Verfalls weder zur Moslemen-Zeit, noch in den Top? 
Jahrhunderten unmittelbar vorher, feit den Zerwärfnifen 
Simjaritenreiches, die mit der Catoſtrophe des Geil al arme 
gannen, durchaus feine hinreichende Erflärung finden, und WR 
einer geregelten Herrfcherzeit angehörten, die von den gch— 
wärtigen Zufländen weit überragt warb. ur 

Der älteſte Name Zafar, das Sephar ber Geneſis, wi 
von den heutigen Bewohnern übrigens Isfor ausgeſprochen 
fagt Sreönel, war unftreitig diefer im Weihraudlanı?' % 
Mirbat, und erſt ein nad) dem weftlichen Jemen fpäter‘ä 
tragener; die Orengbeflimmung der Sitze der Joctaniden bei —* 
fegt, wie oben berührt ward, nothwendig ein Land im Oſten 
Hadhramaut für die Lage von „Saphbar und dem Beh 
gegen den Morgen” yoraud. / — 

Diefer Berg des Orients, wie er im hebräifegen gut 







beißt, fagt Sresnel, heiße in der Ehbrili⸗Sprache Baakirı 


ec) Ißtachri bei Morbtmann ©. 17. ss) F. Fresnel lc. 3 18 
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u mi berfelben Bedeutung wie ver bebrätiche Ausdruck, aber 
h mit der Nebenbedeutung Hochland, die dem Begriffe des 
steanlandes, des Redſched, entipredhe. Gabe die heilige 
rift uun du der genannten Stelle vom Weihrauchberge fpres 
ı wollen, oder von dem Kranz der Nedſchedberge, der da⸗ 
zeige, fo habe das hebräiſche Wort auch jenem oben angeführten 
li Werte Shheèr gelten können, welches einſt ven Weih⸗ 
ichberg bezeichnete, aber heutzutage wir ganz allgemein ür 
199%) gebraucht wird. 

Directe Beweife vafür, daß dieſe Seeſtadt Zafar am Indie 
Dean wirklich, wie Fresnel dafür Hält, die antike Reſi⸗ 
tg alter himjaritiſcher Könige gewefen, fehlen jedoch; denn 
tachri nennt fie nicht mie Namen, obwol er Schahr, die Capi⸗ 
6 antiken Mahra, anführt; Maſudi fpriht nur von bee 
en Zhafar,- welche die reguläre Refidenz der Gimjariten⸗Kö⸗ 
egeweſen; Djawhari nennt auch nur eine, meint aber «ine 
het; Firouzabade, der zwei nem, fagt nichts von Re— 
um; Edriſi führt Die Zhafar am Octan gar nicht an, und 
nalfeda vermifcht beide zu einer... Auch der Autor des Diem 
IRAl itt hilass) giebt darüber eine Entſcheidung, obwol er 
hbeie Zafar nenut, und von ver Seeſtadt Jafar oder Dha⸗ 
detgendes bemerkt: dieſe zweite Zafar beftehe noch heute 
Uiege am Ufer des indiſchen Meeres, 5 Paraſangen (keine volle 
beraden) von Mirbat, in ver: Provinz Alſchihr, dad jener 
j efenorte diene. Man finde vafelbſt den Weihrauch nur 
Weg Bergen von Zafar im Lunde Schihr, auf einer 
tecke 3 Tagereiſen lang und eben fo breit. Die Einwohner 
Neu Ginfchaitte mis dem Meſſer in die Bäume, aus welchen 
Bien zur Erde Gerablaufe, den man dann forgfältig "anfe 
Be: Er künne aber nur zu Markte nad) Zafar gebracht: wer⸗ 
Iewd ver Bultan davon den beſſern Theil für fich behalte, den 
über: ven ;Einwohnern überlaffe. Wer den Weihrauch anders 
Ma’ nach Zafar brächte, würde Todesſtrafe erleiden. 

n Anher em oben Angeführten vom Lande Mahra, was fich 
Mani bei allen folgenden Autoren beftätigt, bat Ißtachri nur 
wg: vom: finer Küftengegend erfahren. Doch weiß er wol, daß 
Wie und Dahra die Landſchaft Hadhramaute6) das 


— 


F. Fresnel, Lett. IV. I. c. T. V. p.520. °°) Reinaud Not. 
in Trad. d’Abulf. p. I24. °°) —*8 b. Mordimann ©.13, 14. 
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Meereögeftade entlang liegt, una dahinter die große Gaubwähk 
Ahkaf. Er fagt, Hadhramaut fei auch eine Stadt, ber wu 


Hein, wenn ſchon mit weıtläuftigem Gebiete, darin das Grab du 
Propheten Hu», und in ver Nähe ver tiefe Brunuen Barhat, 
zu deſſen Grunde Niemand gelangen Tünne. Hierauf fagt er mm 
neh, daß im Lande Sanaa, In Jemen, Stämme ber Himlat 
wohnten, aber eben fo'auc in Habhramaut, und vaß vie WE 
ger von Habbramaut nd Mahra quer durch ihr Laub ze 
fen, bis fie die Pilgerfiraße von Aden nah. Mekte erveikeh, 
eine Strecke von 20 Stationen, wo fie ſich ber Pilgerkarawane «u 
ſchließen; ihe ganzer Weg nah Mekka betrage 50 Gtattenm ft)‘ 
Evriſi folgt bei feiner Berichterftattung im Glima I. 6, fie 

bar Reiſenden zur See, die wie Ebn Batuta von' den afriiib 
fehen Infeln ver Oſtküſte, und zulegt von Socotora zu der Km 
von Mahra überſchifften, was mol der gewöhnlichſte Gre« wi 
Handelsweg jener Zeit gewefen zu fein ſcheint. Bon Gorotep; 
fagt Eprifi, jo befanmt durch Die Aloe, ‚fönne man bei: giußb 
ger Schiffahrt in 2 Tagen die gegenüberliegende Küfte ded Beh 
landes erreichen, wo die Städte Merbat und Hafel®) (Bertiä 
bei Edriſi, fchen von D’Anvide berichtigt, ver. es an kin Dim 
el Haſchiſch, d. j. der Golls des Herbes, eimzeichnete): liegen. Mir 
erreicht alfo hier ſogleich Die Küſte, welche unmittelbar au I 
far in Mahra anſtößt, da Merbat, der Hafen von Hafach mb 
Hafet von da ſich gegen. Oſt ausdehnen. Faſſen wir gleich An 
das Wenige zufemmen, meh derſelbe Coriſi und aus frühe Di 
über: die Küſte non Aden durch Hevbramant bis gafct 
Merbat und Haſek überliefert at. ar 
„Nachdem Eprift Aden und feine Umgebungen: uni VBeſchlch 

von Jemen befchrieben, gebt er zur naͤchſten Station im DE 
Bisfem Gafenorte, nach dem Flecken Abin‘?), üben, den von MER 
ans zu erreichen man: am Meere entlang nur 12 Miles kun 
es bet ihn fchon einmal als Station anf ver Monte von Gb 
nady Aden genannt (f. ob. S. 241), die aljo bier eimen BRTKEN 
Umweg zu nehmen ſcheint. Die Einwohner, die dicht a: Dim 
wohnen, folen in der Magie jebr gervands fein. Bon va un 
bem Meere nur 1',:Tagfahrien bis Las’a, aber zu: Lande: 5 Ach⸗ 
reifen, weil wwiſchen beiden Osten ein Berg emtlang: der Kiew 
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K, ir bad Medt von ver Ebene ſcheidet, und vaher dem Sailb⸗ 
heinntub entgegentritt. Dieſe Lad'a (uns seht unbekannt) ME 
eine kleine Uferſtadt, die 2 Tagereiſen fern von Schouma (dver 
einer anbetrn Lesart Schorma; von der an einer andern darauf 
enden Stelle geſagt wird, ſie ſei nur 6 Tagereiſen, entlang ver 
ke, fern von Merbat, was und ſchwerlich richtig erfcheint). Der 
n Schornta moͤchte wol nur eine Gafenſtelle (Jetzt Sharni) be⸗ 
nen. Auf Beh Wege dahin finnbt man ber einem großen Wieden 
Dactte und ein Beden heißen Waſſers, das fehrt heil⸗ 
, weshalb die Einwohner ihre Kedicken dahin bringen und 
et gebtauchen. Offenbar diefelben heißen Quellen, vie 
hentzgiitag don Capt. Haines Vy an der Sharm⸗Bary alt 
Babegekrauch dietiende Heilquelben deſchtieben fin, nahe 
eop Fort Ras Sharma, dab Er unter 14° 49 30" NSr. 
400 23° DR. genauer Beflimnit Bat: Im Lande Gadhra⸗ 
ut, da6 5 Tagereiſen oſtwärts von Aden liegt, fegt Edriſt 
ri, liegen 2 Stävte: Die eine von det andern mut eine Tagereiſe 
einanber; fe heißen Sabam Fantre Ledarten find Siabam, 
bie, wol Schisamſ und Mariam (andre Lesart iſt Tarim). 
Ya Städten Halhtamauts gehört auch eine — (hiet IR ene 
hie Ianberte Aſcr, andre haben Hier March et Watt) 
BR:jepk in Nuten legt. Es waͤr Wie GStadt von San, von 
m Saͤltis, die Gechahlin Salsmon Std Davkes(ſ. ob. 6.75, 
FED). Bon Habhramaut itach Dſchvda (hıfbre Kesdet Edada) 
Wr, 240 Mies; won Sanaa nach Oſchidra 12%. Dies 
Märkte: das db aus ver Aera Geil-alsarkır bekannt genug, 
ui vodaha son Eveitſi fd zu Hadhramuuut Fezogen zu wer⸗ 
ie es voch wol eigentlich nur erſt auf: Dar Grenze gegen dieſe 
Aneft Il denen genannt werden kangd. Daß er Meſe IVn 
Ae aidere Zoralitär: meint, gehht aus einer: ſpat vw’ 
we noch nel March als die einſt ſeht berſihuate 
erpailant hat, wie zu feiner Bolt mise nack.ichn- Denken ſeh, 
daca Ho die Runden von: 2 Saagbſſern sale, daven eims 
Hal Guter o9:iihaur ſet das auderr von beifen Gemahlin 
UNej: an demfelbon⸗ Orit, wo dir nf: Yes Damme Dis 
Mgmt fiber die alten gottlafen Vewdtner :neandt;':tunb 
Riem sr en vie Shut: Gebch),- BR von. Ele Yan N⸗ 
ui. er LÄDT Wet 11 


” H Memoir in Journ. of Roy. Ge 
8 * —“8* b. Jaddbert 1) dirae" DE, oa ns p. 58. 
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nn, und Omqu bewohnt. fei, ‚wo ber Dammdurdebrsch geweſen 
Mare. und Saba if ihm alfo identiſch am Gingange non. Ga 
bhramgut gelegen. Died, ift aber auch alles, was er baven z 
ſagen weiß, wenigſtens geht er nun. zu: deſſen öſtlichen Grenzland 
in ver Fortſetzung feiner. Veſchreibung über. 

GBier, ſagt er, liegen die zuſammenhängenden Sandmaſſen ei 
Ahkaf, wo wenig Ginwohner, wenig Verkehr; nur probucirt Die 
ſes Sand jene Alqẽ, die man. Hadhramuti nennt, eine gern⸗ 
gere Sorte als die von. Setotonn, mit welcher die Verfälfcher Ye 

ſex Ware fie häufig werggengen. 
j . Hier: findet man, fährt Eorifi i fort, auf der Route auch FM 
el. Eamarıd. i. dad Thal des Monds, in deſſen Hinteegrume 
DaB Land Khalfat, an deſſen Ende ber runde und weiße 
liegt welchen. ven, Aublick des Monds zeigt; daher er von Mt 
Krümmung. und: der, weißen Farbe den Namen des Mondbu⸗ 
go arägt. 

Der Weihrauchbaum wächft, fährt Edriſi fort??), in vo 
Bergen ven Merbat, von. da wird dieſes Gummibarz in ia 
Orient und Ogeivent vstÖreiet. Die Beipohner von Merbat ie 
Einwohner Jemens uud -audere. arabiiche Tribus. Don Daher (A 
Merbar find zu. Waller 2, zu Lande aber 4 Tagereifen bis ha⸗ 
GE, in deſſen Angeſicht pie 2 Inſeln Khartan und Marten is 
der Kraͤuterbacht (in ieng, Dian el Saſchiſch) liegen. . Mar 
tee Hafaf if ein hohor Merg:„Laus,” der bad. Meer behgruilks 
Das; Lamdı des Molts An (der Apiten, |. 06. ©.54, 55) Megt Nr 
lem. Perga. gegenüber. Dies if aljo jenes; Volk, deſſen barbt⸗ 
silde Sprache man,ızudßtannets Zeit, nicht verſtehen kant 
(fh ob. G. 45); Diefer Bang ;ift glio der Berg Schahr des Ihm 
Hari, Aui der Weihrauchberg hei, Zafar ( Diafar) ,, era 
Ste 1,8. Zageseiien. lang wie breit, Dies iſt alſo am A 
uBerg des. Orients“ ver Hebräck; des Senhar und der Au 
gegen Ren Margen, ver moſaiſchen Tradition von der Auabrruct 
dur: Soͤhne Joktang. Bon Haſſek zum WMrabe des Praphenu 
Aννον. G. 156) finds 2 Didlek u hlieht oriſi feinen Fe 
ticht her. miele Kufte; Haſel ſelbſt iA, Rach ihm, nur. ein Aeiny 
Zilssten ‚ren aber wiela.Binwahnes. het, und. in. der varlicgane 
Ryöseterkuiht, die ſehr tief, Toner: ch den. einlaufenden Alf 
ur felten gelinge, auch wieder auszulaufen (daher vieleicht Abnl 
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inet Gmäblung, daß man nur nt Landwind aus der 100 Mi- 
k tiefen Bucht von Dhafar herausfegeln könne, f. ob. ©. 259). 
Adiefer. Bucht treibe man eine fehr ſtarke Fifcherel. 

Wir ſind alſo durch Edrifi nun ſchon wieder ofRwärts über 
K Seeſtadt Zafar hinausgeführt, ohne daß gr derſelben nur meit 
um Worte erwähnt hatte. Aber ex führt und am einer dritten 
ww vierten Stelle noch einmal durch daſſelbe Land oſtwärts von 


bdedhramaut, das er denſelben Infeln Khartan und Martan 


rüber das. Lan» Chedjer nennt, wo der Welhrauch?) 
wohfe, indeß er es an der zweiten Skle wiederholt auch Che⸗ 
Yes nennt, ein Land, Das aber von ben Mehrét?8) genannten 
Uabern bewohnt fei, die von der. reinen Aftammung (bie 
Heulas ober Aribah, f. ob. ©. 57), der unvermifchten. Leicht 
Win dieſem Mehret Das eigentliche Volk des Mahri im Lande 
Nahrah (ob. S. 47,49 u. a. O.) wieder zu erfennen, wo wir bie 
Ulli Sprache ſchon vorfanden. Wir verftehen nun ſchon Chaiſi, 
wma cc die Sprache der Mehret (Mahxi), veren Hauptflabt 
Swierhelt mit Chedier bezeichnet 6), fo cprrumpirt nennt, daß 
mn fie kaum verſtehen fönne, und, verfichert, eq ſei das antike 


Unharitiſche (i. ob. S. 44). Er wiederholt, mad ſchon oben 


Fiahri pen, den Dromedaren dieſes Handes angeführt, daß 


' km Sqhagligkeit Leine ihreh gleichen haben, daß man mit. wo⸗ 
A 





Mäbe fie. verfichen made, was man non ihnen yerfange; daß 
auf ihren Namepsruf horchen und. augenhlidlich thun, was 
Wa,iknen. achieje. Die Gegend ei .aber fouft arm, der einzige 
Kommt; heche-im: Handel, mit Biegen und Kaneelen, und im 
ransport.. Ihr Birk nähren, fie mit einge Art Fiſch, 








J Inu Wazgf), den fie im Meer von Oman fin und 
XX 


erwezien. Sie ſelbſt die Mehrat (Mahri) ken 
m join Kor, kein. Brot; fie.Iehen nur von Datteln umd Milch, 


wWMywrin ſelten einnial Waſſer. So wenig find fie an anbese 


Aal erwähnt, pap-fie- bei Radıbarn, wo fie Brot-au- ‚len bee 


Min⸗ havon leidıt,Exanf, werden. 


Nie Mo AR. Die Lage des Kaneh Mebret an 209, Mike lang, 
WB UR:ZP, berik;..alfe: nur, ein ſehrr ſchmaler Küſtenſtreif, und dieſer 
Myb.aen; amd; ‚Örweglichen ‚ante. Vom Ende Rei. Landes 
—R „sten Gije wol vom Weſtende) ‚bis Aden rechnet man 300 
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Ad. Dieſes Land Mehre!' (Matte) Möht gegen Rorben a 
Oman (d. i.in NDOL | 

Bon dieſen Lande Chebſer, mo der Weihrauch wädll 
wiedetholt Ebriſi nach eimmal77), find die Inſeln Khartan um 
Matten In dem Kräutergolfe (Dieun el Haſchiſch) abhängk 
® find blühend, von Arabern bewohnt, bie fich da niederlleße 
und blieben, und weldye die Sprache des Volks Ad (T. oben‘ 
redeten, die alt und ben Atabern unfeter Tage lb. I. in 
Kir. Jahrhundert) unbekanut iſt. Diefe Inſulaner leben dem 
nackt und im Elend zut MWinketäzetr; komiat aber dit RPeriode it 
Scheaffahrt, dann embarktten fie ſich auf ihren Schiffen gegen Ouu 
Aden und Jemen, dann beſſert ſich ihr Zuſtand, fie haben dam 
auch beffere Nahrung. Oft finden fie ſehr ſchönen Amber, dk 
fie an bie vorüberziehenden Kauflente vetkaufen. Jutbellen bru— 
gen fle ven Auber ſelbſt nuch Jemen, wo fie tim zu ſehe Kahn 
Vreiſen abſegen. Diefe Infeln Hefe Schllvpatt, Setilghen, 
eine Att Muſchel, und Schiloktötenfchalen (Conques de’iir 
tue), beten ſich die Bewohner vor Ierhen alt Waſchbecken bedleun 
and dc zu Ttögen beim Brokbacken. a 
geil HE es bet Me werth, nach bieſen Daten auch Of 
derer BE ABwmlfeva uͤbet vleſe Slrdoſtkkiſte zu etwähnen, I FM 
iſt'er nuk Wiebethall feiner Votgaͤnget, ober Abeegehr yary WE 
Eigenthunifichtent dieſer Landfchaften, Aber UN x wtit 
der DIE re Er nennt zwaͤt aunch vas are 
mautes), ſagtabſt vavon nur, vaß es vom Tribas ver Weil 
(Berti Alnent)iiigenommen fei, aiib daß; eh Alfchthr mit MER 
Sait ebn verfihe. "Diefer'Tektete Nitine wird zwat von Abuifth 
Peer Mielke Stavt zugeletzt, die zwiſchen Aden tind Dhafet 
der Beh Alchzen foll, die man auich mit NR See, vek 
miles oiſttich von Aden liegt, anv welcher gewbhnlich Sih Ahar 
(Shehr nach Halines Obfervat. 14” 43:30" Br, Ur ON 
SF. Arfken) Heiße, identifteiri Aber da Abulfeva ve OR 
ſtadt Dhafar gar nicht Pennt, nach: vbefeier: hin Me: 
inyeh foll ſcheint es viel Wwahiſtheinficher, Baß-er'badkie Vie vis 
tonitr duich Ihyelite Weihtrauihgetend bezeichuit A v 
auch veten Ranien Schhr, Sthedjet (oder C gevzer) det an 
re 5 Fre —7 —2 21469? 













*:2) Edrisi b. Jaubert I, p. 18. 09) Gravius, Abulf. p.17; Row 
mel, Abıif. Dieser. — p. 85, — * yi —RR rua Fabel 
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it; und fo ſah auch ſchon Niebuhr dieſe bier gemeinte und 
Ibienen geichriebene Ortſchaft für Iventifch mit dem Merbat 
zaſek des Weihrauchlandes an, dad alfo von Haphramanut 
nit Datteln verfehen worden wäre, da nah Abulfeda in 
:a®) Reine Balmen wachſen. Die angegebene Entfernung bes 
tes, meinte Niebuhrsi), entfpreche vieleicht dem Hafen 
(Kavn, Peripl, Mar. Erythr. p. 17), der zwar von feinem 
dern arabifchen Beographen hervorgehoben werde, wol aber 
iherer Zeit eins der Hauptemporlen dieſes Geſtades nach 
ie des Beripiıus geweien fein muß (f. unten bel Hifn 
b). Usbrigens web andy Abulfera vaſeldſt nur von wer 
wifhen Sprade, von nem Welhrauch, wen ber weis 
la ine uny dem Ruhme ver Mahrye KRamesle zu reden, 
er nicht fo vom Lamde heißen ſollen, ſondern well fie von 
Thef des Tribus genamt fen, vu Mahra hieß, Gen 
6. Dieſer Mahra ſtammte von Corhaa, von Fomyat 
Sohne Gabas ab (f. ob. S. 41); bei Gravius Heike er 
»a Ibn Hamdan Abi Fatilah; dieſer Ttibus Mahra fell 
a Zweig von dem der Codhaa fein, und vieſev zu ver en. 
mißte ver Himyariten gehösen. 

bwol Leiner der genannten Autoren und ven Wamen Bafar 
dhefar, ver Soeſtadt dieſes Ramens Im EBeiiewmudlanne 
anſbewahrte, fo haben uns doch Ihre cenbtnirien Daten 
agebenden Nachbarſchaft immer wieber gu vieſet Merred⸗ 
56 Eba Datuta's, die er von der Inſel Gelomen in 2 
wrveichte; yuwiägefährt, und wie enen ram ‚zu ſenen 
pelttchren, am a: Höre, wad ex noch ferner von wien - 
e Dafure mittel, ud weh fi docan für vee wie 
u uw: 
— Frad. Cabriten p. 188; b. Gravius p. 60. 

Date, 


Behr. won Arabien ©. 2; vergl. obannenn, | * 
mepme l. c, p. 288 v. Schuhr. 
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3. Dad gewächsreiche Geſtade von Bafar nah Ebı 
tnta, und dad Binnenland der Sandwüſte EI 
A. v. Wrede! Ercurfion zum EI Ahkaf und nac 
. Xande Kubr el Hün im Jahre 1843. Der Brı 
Barhut (Stygis aquae fons bei Ptolemaeuß) 
Volk der Minder und Rhadamäer (des Mino 
Rhadamanthus nad Plinius). "Die Capital 
Minder, Sarnon, Al Ckam im Wadi Doän. 


Nur eine halbe. Teagereife von Zafar), fagt En 

Hege BI Ahkaf, der Gig des Volls von Aad. Im viefen 
ſelen viele Gärten, darin eine große. fühe Frucht, bie 3 
(Musa paradisiaca, Berbreitungbiphäre: |. Erdk. V. ©. 879) 
Saame an 10 Lingen wiege. Dafelbft fehe man auch ben 
(Ersf. V. ©. 875) und die Kokos (Exvf. V. ©. 836, 84: 
Die font nur in Indien angetzeiten würden. Der Betel 
nur wegen bed Blattes neben die Kofoäpalme gepflanzt; di 
ſten Blätter, die Heften, täglich gepflüct, werben je zu 5 © 
dem Gaſt, den man hoch ehren will, ſogleich überreicht. D 
ſchehe dies nur bei dem Adel; denn die Blaͤtter ſeien koſba 
Gold und Sibber; ſie dienten nur zum Kauen, um den At 
füßen, die NMchteinheit des Magens gegen. das. Cinſchütt 
kalten Waſſer zu ſchũhen, die "Berpauung zu fieder, ab 
u begeiſtern, zu ſtimuliren. 
Men: fleht, wie indiſche Sitte bamals- —** vn 
Gaudalsverkehr auf arabifche Etiqueite ber. Vornehmen :;äbeı 
gen war, und fidger fand erſt Die Verpflanzung dieſer neiſd 
wädgfe, wie wir ſchon fräßer aus ihrer Berbreitungsfphäre 
haben, aus der indiſchen Welt in die arabifche Mati 
Kokos, verfihert Ebn Batuta, der dies gut wiflen kom 
‚ diefelbe wie die indiſche Ruß: feine originelle Beſchreibun 
ein: Gpeeimen orientaliſcher Raturvergleihung. Sie if} gro 
er, wie ein Mannskopf, hat auch eine Art Maul und 2 Aug 
eingedrüdten Zellen der Ruß); innerhalb iſt fie grün, dem 
‚gleichenn (das Fleiſch ver Ruß), nach außen iſt fie mit Fib 
mit Saaren umgeben. Aus dieſen letztern flechten fie Stel 
Anterfelle, u. f. w. | 

Solche Anpflanzungen fremder Gewächſe Iafien auf Eu 


#2?) Ebn Batuta 1. c. p. 59. 
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tagen, auf Agrieultur zurädichließen, an denen e8 da⸗ 
Ehn Batuta’s Zeit in Zafar und Ahkaf, dem 
tem, nicht gefehlt Haben Tann. Wirklich herrſchte zu 
we ein Sultan zu Zafar, genannt El Malik el 
der ein Oheim des Königs von Jemen war. Mit 
‚ als DOrtfchaft, aufgeführten Ramen EI Ahkaf darf 
wörtlich genommen werben: es if} mol darunter nur 
ch am Rande des noͤrdlich angrenzenden Ahkaf zu 
Name, ver bei allen andern Autoren jene unwirth⸗ 
Degeichnet, die fich zwiſchen Mahra, Oman uns 
: Innern des Landes meithin ausbreltet. Diefe rückt 
auf eine halbe Tagereife zur Küſte vor. Wirklich 
Uhkaf im wörtliden Sinn nkhts anders als Gand⸗ 
dberge; der Autor der Maraffid el Itlaa fagt®): 
I der Blural: von Hikf, d. i. Sand, was eine ge⸗ 
andbank bezeichne, und im Koran fei mit demſelben 
hat zwiſchen Oman und vem Lande Mahrat bezeich⸗ 
h zwiſchen Oman und Hadhramaut fig ausbreite. 
vie Saubbänke,“ die ſich dem Meeredufer nahen. 
achti und Edrifi denſelben Begriff großer Sand⸗ 
r weiten Wühtenel, damit verbanden, geht ans obigem 
Localität blieb aber bis in Die jüngſte Zeit fabelhaft 
ge, bis A. v. Wrede es im Jahre 1843, alles: Ben 
ver Beduinen ungeachtet, doch gelungen, den Rand des 
vr EI Ahkaf in den Umgebungen des Wapi Ra- 
m som Wadi Doan, nicht fern von Sana) zu 
nten v. Wrede's Exeurfion nach Wadi Dom). Vom 
: hatte ſchon Rtobuyr®6), doch nur von Hörmfagen 
dieſer Ort 25 Tagereiſen in OR von Saraa und 11 
on Keſchin (CTkiſhin ver. heutigen Eapitale vom 
h, 1. 06. S. 46), tief im Lande gelegen, fo groß wie 
en fo ſchoͤne Häufer, und im I. 1763 einen Schech 
fa el amänt' zus Gebieter habe, daß die Grabſtätte 
eſer Erbfürſten aber In dem kleinen Städichen Gäh⸗ 
n vavon ewifernt fich beſade. Die von Wrede er⸗ 
Baht ei Safft, dad Sandmeer Saffis genannt, 


— ‚..) Sam. 2.50, Not 
ode, Accougt. Escursion in Hadraman ramaut, ir Journ. 

seogr. Soc. Fol. IV. 1844. p. 110, “) Riebuhr, 
N ı Srabien ©; 286 
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hans derſelbe, ſei mit Triebſand (Ankh spots?) bededt, Saris ai 
148 verſinke, was ſich hinein wage. Well König. Saffi, der ein 
vom Bellad Sabba Wadian un. dem Nas el Ghoul aus 
gehend weit einen Heere dieſe Wüſte durchſetzen wollen, aber & 
im Mitte untergegangen, babe es dieſen Namen erhalten. Na 
GRündigem Mitt (van Gava?) erreichte v. Wrede den Rand de 
Wüſte Ahkaf, die aber etwa 1000 Fuß tiefer Ing als dag Ri: 
vaau des Kochlanudes, auf dem fich damals noch ver Fühn 
Belfenne befand. Einen flaunenerregenden, melancheliichen Aubll« 
gewährte vie unabſehbare gleichförmige Ebene, wit unzähligen 
welligen Sandhügeln überzogen, die ihr das Anſehn eiurs. be 
wegten Meeres gaben. Nicht die geringſte Spur von Vagetatien 
ließ. ſich im weiten Raume <entboden. Kein Vogel ſchwebte ühm 
dem Grabe nes fabälfhen Sandmeeres, fo wenig wie MM 
ihre Flüge über dem paläßinifchen Todten Meere erheben: Aw 
drei Stellen enweckte Das Auge, deren bleudende Weiße Mr 
no dem andern Raume unterſchied, bern Pofütion una Diem 
Dusch v. Wrene aus der Kerne durch Winkel vermeffen ward. Dei 
eben, fagte der Veduinenführer mit Schandern, fei das Bahı 
Sasfi, Das Meer Saffi, das von Dämonen zum Eau M 
Im anparimanien Schaͤtze, unser dem verführeriſchen Sande, I. 
wacht waerde, Jeder der ihren wur nahe fomme, werde ſchen hiub⸗ 
gezogen; darum widerriethen fie vorwärts zu fchreiten. Dem mm 
geachtet möthigte v. Wrede vie Beduinen, Dem mit ihren lg 
ſchloſſenen Gontracts gemäß, Ihn dabin zu führen, mann fie wii 
gemeinſchaftlich ned; 2 Stunden weit auf Ihren Rumeelen, bib WM 
Fuß des ‚hohen Plateaus erreicht wog, wo in ver Nähe zul: 
ungebeuern Kelöbläde bei Sonnenuntergang Halt gemacht wudh 
Am naͤchſſen Morgen waren indeß nie Jührer durch nichts zu MM: 
wegen, ihren Raiſenden noch weiter bis zu den genannten Gin 
zu begleiten; fo ſehr ſchrakte fe Die. Angſt vor den Dimenen,M 
ſio nur noch ganz leiſe zu ſprachen wagten. Ich ſchritt dahrr, IE 
v. Mrede, allein dahinwärigq welier, und nahm nur ein Blelch 
von einem halben Kilo Gewicht an einer 60 Klafter langen Shut 
mi, Nach 36 Minuten erreichte ich, fortwaͤhrand vom Bine: u: 
voght, wie nächſte nördlidgße Stelle, via eine halbe Gtunbe lung Mh 
nicht ganz fo breit (nur 26 Minuten) war, und gegen die Witte 
durch dao Windewehen eine ſchraͤge Colcdeidht wuldenflenrige; wit 
ſie auch An ‚den Hollämoifchen Sanddawen inm Lelven ſRch eig Bid 


fenfung von etwa 6 Buß Tiefe zeigie, Wil der groͤßten Vatih 
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ſte ich mic dem Rande, um ben Sand zu unterſuchen, ber fich 
kaum fühlberes Pulver angriff. Co weit es ging, wurde das 
dlsth bineingeporfen, und ſogleich ſank ed mit abnehmender 
Amigfeit jn pie Tiefe. Nach 5 Minuten war daß Cude yes 
Mayr verſchwunden, in dem alles verzehrenden Grabe. — Ga 
it v. Wreprs Benbachtung, ver abfichtlich jede Erflärung bed - 
Mngugenb vermeidet, um Kennern dieſelbe anbeimzuftelen. — ⸗ 
blaenden Aage tehrte er nach Sava zurüd, deſſen Tage erſt 
Her unten, in Folge ber gangen Excurſien in dieſe Terra in- 
wie, zu esmitteln fein wird, Die Lehre des KoranS7), welcher 
Gure 46 mit dem Namen Al Ahkaf belegt und alle antife 
herlieſerung im noch größeres Dinkel gehüflt bat, läßt dieſe Lo⸗ 
kat noch von ven gögenbienenden An bewohnen, vie aber bey 
iron ihrer Propheten Ad ben Aug oder Uz, und Ad ben Ama⸗ 
Cohn oder Enkel Hams und Nouho, der auch. deffen Bruber 
id Jenannt wird, nicht folgten, und deshalb, als ein alles zer⸗ 
render Wind über. fie kam, ihr Leben. ohne Unterſchled den 
wo una des Geſchlechts ausldichte und das ganze Land verheerte, 
yof nur Hüd allein mis ſehr wenigen der Gläubigen übrig 
6 Auf vieſelbe Localitaͤt, oder doch eine der Natur nad} fehr 
lege, ſcheint ſich auch die Sage der arablichen Yutoren von dem 
de Wabar zu beziehen (die Wabra nennt Eprifi, bei Jau⸗ 
IL p.166, im Süden von Demama), dad zwijchen dem wefklis 
ya und der Sandregion von Yabrin liegen fol, von dem 
Anor des Efamus®) jagt: „Dies Land Wabar mar vor⸗ 
4 Imwehnt von einem Volle Aud (vie Aditen, f. ob. ©. 44). 
wenadgvem. Bott dies vernichtet hatte, erbten die Djinn (Bes 
mine Dämonen aljo, bie den Schag bewahren) ihre Wohn- 
Kuah von und andern Menſchen betritt Feiner mit fels 
nen bas Territorium ugn Wabar.“ — Dies aljo zur 
derſelben Audfagen, die v. Wrede am Bahr el Saffl 
In dieſem Lande, erzählen ferner die arablichen Aus 
— 2 ein mufelmännifcher Abenteurer (vieleicht jener Saffi?) 
WE ven, eren Khalifen, die Wunderſtadt aufgefunden haben, 
R ayabifche Autoren bei Gelegenheit ver EI Ahfaf 
„Botigeiepte Forſchungen im Lande werden aud) darüber 
neue Aufiplüffe darbieten, und primitive Thatſachen 


rm: Dahl, 4, Al ., .°%) F. Fresael 
sur la ee, Ken 4 TE. 901. ei | 
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in ihr gehöriges Licht feßen, die wie andere biäher nur zu Tan 
ZJahrtaufende im Dunkel und im Nebel ver Zabel und Gage ver 
borgen blieben. Die Aad find zu antik, um von ven Griechen wi 
Nömern gekannt zu werben, obwol diefe die Thamud als Tribe 
kennen, deren Glanzzeit offenbar erft fpäter fällt als vie der Ari 
(nämlich die Thamud, f. ob. S. 124 u. 156). Diefe Thamu 
find aber der Bibel ungekannt geblieben; vagegen dieſe ded Ar 
mend Aad, ale Ada over Aadhah wiederholt in der Benrale- 
gie der urälteften Zeit Efaus, des Ipumäers, und der He 
rither (obwol nur als Frauenname) erwähnt, der jenem bed wat 
gegangenen gottlofen, arabifchen Volks im Süden Arablend in m 
Nachbarſchaft von Chuſch entſprechend if (1.8. Mof. 36, 2 u. 10), 
aber zu den zahlreichen Gefchlechtern der Idumäer gehörig"). Ye 
Hoffnung, über eine andere Localität, die im obigen von Edriſi 
nur 2 Mit. von Haſek angeführt wird, über das Grab des Pre 
pheten Hud in der Mähe der Kräuterbucht durch v. Kreve 
nähern Auffchluß zu erhalten, iſt leider vereitelt worden. Bon Wi 
. Verehrung dieſes antifen Propheten, der, obwol er ven frübe 
Jahrhunderten vor der mohamedanifchen Zeit angehört, aber Wi 
auch bis Heute noch in der Verehrung geblichen, wie Abrah 
war ſchon früher die Rede (ſ. 06. ©. 51). vr 
Auf den Rückwege von Ahkaf über Sava, und 4 Tape 
märjche von da nach Choreibe im berühmten Wadi Doan, if 
v. Wrede zu Ehoreibe Hei gaftlicden Wirthen wohl aufgegebik 
um 4 Tage zu raften. Diefer Wadi mit feiner reichen Pepala 
tion fonnte von dem Küftenorte Makalla aus, d. i. in &.W. nd 
Zafar, ft in 6 Tagen, nach einem Marſche von 48 offen En⸗ 
den zu Kameel landein erreicht werden. Derfelbige Wadl Doik, 
ein zwiſchen Plateauland tiefer liegendes Culturthal, das ftuſ⸗ 
noch von feinen europäifchen Reiſenden gefehen wurde, zieht Te. 
nah v. Wrede's ausprüdlicher Beflimmung, mit fünfmaliftt 
Namensveränderung (mahrfjeinlich gegen D.6.D., weuhte 
nad) Berghaus Kartmorientirung zu urthellm; venn v. Bm 
giebt Teiver gar keine Directionen an) bis zum Meere: aM 
fheint es uns im ver Nähe des Grabes des Propheten Hud WB 
Kräutergolf münden zu müflen. Dies Iegtere ſchließen wir wa 
flend, wenn es aud von Wrede nicht ausprädlich gefagt ik, ao 













‘60, F. Freinel, Letir. 1. c. X. p. 193 u. 201, eben. Lett. MV. Is 
T. VI. P- 218 — 225. et. { 
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ihm überlieferten Namen”). Den ver Wadi Doan 
nördlichſten Theile bei Choreibe, nach ihm, zunächft noch 
ebbi, dann abwärts erſt Wadi Doän; dann von Gäh- 
(das weiter ſüdöſtlich als auf Berghaus Karte, bie 
mr Niebuhr’89) unbeſtimmter Angabe folgen Eonnte, 
' Zagereifen von Choreibe entfernt, gerückt werben dürfte) 
Bapdi Hapdjarin genannt; vo Hora an Wadi Kaër, 
Kubr el Sud an Heißt er Wadi Miffile. Unter die 
n Namen (auf Berghaus Karte iſt ein Prion, unftreitig 
Ptolemäus”) IIgiov, Quelle 82° Long. 17° 30' Lat. 
adung 85° Long. 13° 30' Lat. VI. 7 fol.153, alfo gegen 
fließend, eingetragen, aber auf D’Anville’s Karte ein 
er berfommenver, uns fonft unbefannter Wadi Prim 
mit. Necht eingezeichnet), fagt v. Wrede, erreiche biefer 
3adi bei Säh⸗Hüd den Drean. Bon jener Strede 
i Kasr, fagte man dem v. Wrede), fei das Sand⸗ 
eine Tagereiſe fern, und daß berjenige Theil, welcher 
wlang an feinem Rande bis Rubr el Hud (alfo bis ges 
Reeresnähe) fich ausdehne, unzugänglich fei. Hierin alfo 
de Befätigung unferer Annahme, daß der große Want 
ziehe, und ber Zeichnung des Prim entfprechen mag, 
er viel weiter ald 8 Tage Iandeinwärts ſich in jener Niche 
Wet ziehen muß, da dieſe Enifernung nur bis zum 
abr reicht, der doch nur erfi den vierten Namenmechel 
des Urfprungs vom Wadi Doan bezeichnet, alfo wol 
elte Länge vom Golf, an welchem Hafek und dad Grab 
st, vorausfeßt. 
rede, deſſen kühnem Unternehmungsgeift wir allein biefe 
Kanten, hatte den Plan gefaßt, vom Wadi Doan viefen 
zur Küſte zu nehmen, um das Land Kubr el Kun), 
nennt, zu beſuchen, das ihm hiſtoriſch und geologifh - 
sreffant zu fein ſchien. Obwol die Erpebition ihm faft 
ı foflete und ganz verunglüdte, vervient fie doch hier als 
Beitrag zur Landeskenntniß volftändige Erwähnung. | 
berühmter Diann aus Choreibe im Wadi Doan, genannt 
UAbdalla ibn Haidun, und zwei Söhne feines gaft« 


v. Wrede lm L c. Journ. 1. c. p. 100. ») Niebuhr, Beſchr. 
kl. 6 2) Mamnert, Geogr. d. Erich. m. Roͤm. 
VI. 1 en 100. »2) A, v. Wrede i. c. p. 110. 

ab, B m — 112. 
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freundlichen ſehr angefehenen Wirthes in Choreibe, begleit 
Wrede. Die erſte Naht wurde In Grein (d. I. die B 
ausſprache, der wahre Name iſt Efourayn®%), der dort | 
mifchen) geraftet, einer bedeutenden Stadt am rechten U 
Wadi Doän; am zweiten Tage erreichte v. Wrede bie 
Seef, jedoch erft eine Stunde fpäter als feine Begleiter, die 
geritten waren. ine ungeheure Bolfsmenge hatte fich In dei 
verfammelt um das Feſt des Scheih Said ben Iſſa ibr 
miadi_(0b derfelbe oben von Niebuhr, 1763, genannte?) zu 
der in Gähdun begraben liegt, das diefem Seef benachb 
Sobald ich, fagt v. Wrede, unter dad Volk kam, fielen | 
mich ber, riffen mich vom Kameel, entwaffneten mich, Geha 
mich fehr hart, banden mir die Hände auf den Rüden und 
nich, das Geſicht mit Blut und Staub bedeckt, vor den regi 
Sultan, Mohamen Abdalla ibn ben Iffa Achmadi 
ganze Poͤbel erhob ein gräßliches Gefchrei und erklärte m 
einen englifchen Spion, ver das Land audforfche, und ver 
meine Hinrichtung. Der Sultan erſchreckt durch die Bebulı 
er, wie alle Sultane des Wadi, fürchten muß, gab fchon 
zu meiner Sinricätung, als meine Führer und Beſchüter 
eilten und die Beduinen dur ihr Anfehn und ihre Wüı 
Ruhe braten. Doch blieb ich indeß noch 3 Tage mit gei 
Füßen in meinem Gefängnif, wo mir aber alles Nothwend 
reicht wurde. Am Abend des dritten Tages kamen meine Bu 
zu mir mit der Nachricht, daß fie endlich die Beduinen 6 
Hätten, unter ber Bedingung, daß ih nah Makalla zur 
folte, aber zuvor alle meine Schriften herausgeben. In dei 
verbarg. ich nun fo viele Papiere als möglich, und ühberg 
Morgen nur was Ich mit dem Pinfel gefchrieben Hatte, we 
auch zufrieden waren. Nachdem id, meine Noten fortgegebe 
langte der Sultan meine Bagage zu fehen und wählte daran 
ihm gefiel. Am nächflen Morgen begann ich nun meinen 
marſch nah Makalla, zur Küſtenſtadt (14° 29' 40" N. B 
19' 0” DL. v. Br. n. Saines, f. unten), die Ich in 12 
am 8. Sept., erreichte uno von da nach Aden zurückſchiffte. 

Das Land Kubr el Hüd warb alfo diesmal nicht ı 
aber der Name veffelben und ver der Mündungsſtelle, Sah 
ſcheint Die antike Heilighaltung jener Gegend bis Heute zu 
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a, De Eprifi Bei Hafet mit dem Grabe Häds bezeichnet, 
8 aus den Zeiten des Paganismus, noch che man dort arabiſch 
dete, bei Adäern und Mahri, an der Oftgrenze ber Jocta⸗ 
tven, im antiken Weihrauchlande, durch ale Jahrtauſende 
di den erſten hiſtoriſchen Anfängen feinen Ruhm bewahrt. Daß 
Avon Ebn Batuta, dem orikoboren Doctor des Koran, nicht 
feannt warb, IR natürlich, da dieſer nur feine Heiligengräber be⸗ 
Aherie. 

Ra Fresonel ) wird indeß hier bei Haſek nur das Grab 
Sohnes Huüde, der für Hebr oder Ebr bei Moſe gilt, ver⸗ 
ſet, deſſen Vater Sſalihh (Salah ein Sohn Arphachſad, 1. B. 
Rrf. 10, 24 und 11, 14) auch als Patriarch in ver Legende ber 
hauud Gervortritt (f. ob. ©. 156). Auf feinem Grabe werben 
uh heute von den Mahri Kühe gefchlachtet als Opfer; dieſe wer⸗ 
m aber meift erſt geflohlen, worin einer dem andern zu Ehren 
N Batrlarden ven Rang abzulaufen fucht. Denn wenn einem 
u Ruh von feinem Nachbar geflohlen wird, fo bat er nichts elf 
pe an then, als ihm wieder sine zu ſtehlen und dem Patriarchen 
wfern, fo Daß alle Tage an demſelben Blut flieht. 

Mer aus Ißtachti's oben angeführter antiker Berichterftattung 
we ſIich, daß nicht blos an der Oſtgrenze von Mahra, fon- 
n auch an der Weſtgrenze von Hadhramaut, In der Mäke 
einen Stadt Hadhramaut, neben dem tiefen Brunnen Bar 
4er noch unergrünvet, dad Grab des Propheten Hän) 
—9 Diefſes Kabr Hüd (das heißt Grab des Hüpd)®) wird 
IE Grab des Patriarchen Hüd Des Vaters verehrt, der 
Ver Legende des Koran, von feiner Miffion in ver alten heib 
eögendienenpen Mekka (Sure XI. im Koran) nah Hadhra⸗ 
Ft yurälgelchrt und auch daſelbſt begraben fein fol. Niebuhr 
be man in Jemen dies Rabe Häd (Kubr el Houd) auch 
Erb Kahtans, d. i. Ioctand®); es follte in der Gegend 
Wein (fi. 06. Ckiſchin ©. 46) liegen, und zur Seit des Kha⸗ 
Bus ct: bei ihrer erfien Ankunft im Hadhramaut fellen die 

Sieger daſelbſt den Körper dieſes Propheten mit 
fa Wünsert an der Geite in feinem Grabe vorgefunden haben, 
— vor Mohamed die Pilgerfahrten im Bange waren. 


' hm »2) Ißtachri b. 


— ei Bi Shit — Koran €. 175, 608, Rot. 


62 














a 





276 Weſt-Aſien. IV. Abtheilung. 6.62. 


Ueber dem Brabe dieſes Propheten over Nebbi Hüp, hörte 9 
buhr, ſei ein Bethaus ohne Pracht errichtet; noch verſammele 
daſelbſt jährlich im Monat Schabäan eine große Zahl Volks 


ganz Habhramaut, feine Andacht daſelbſt zu halten, und fid 


Hüd, Nouh (Noah), Ibrahim (Abraham) und anderer Pro: 
ten zu erinnern. Wahrfcheinlich, meint er, Habe ber damit veri 
‚dene Jahrmarkt mol dieſe Pilgerfahrt im Gange erhalten. 
berhaupt iſt dieſes Hadhramaut (dad Hazarmaweth, va6f 
„die Wohnung des Todes“700) nach dem 1. B. Moſ. 10, 
der Sig der altem Aditen, das Land, in welches viele alte ©: 
verlegt werben, die zum Theil fchon im Koran antiquirt wa 
Beled Nebi Hud wird auch als Geburtsort dieſes Propheten 
felbft noch Heute nach Wellften angegeben. Jenes Kabr 9 
das Grabmal des Batriarchen und Propheten, liegt nach Fresn 
genauen GErfundigungen, übereinſtimmend mit Ißtachri, im J 
Burhuͤt, 2 bis 3 Tagereifen gegen Oft von oben genanntem ©: 
bam Hadhramauts (f. ob. S.257; aljo Öftlidher ala es auf B 
haus Karte nach Niebuhr eingetragen If). In deſſen Nähe befl 
fi wirklich jener Heutzutage Burhüs (Barahout im Glas 
wie bei Ißtachri) genannte Brunnen, in welchem die Geı 
derer verweilen, bie zur Hölle prädefinirt ſind, d 
aus mit der peflllenzgtalifhen Aubdünſtung au 
Sammerton bervordringt. In der Ehhkili⸗Sprache!! 
Barhöt fo vicl ald „Sohn der großen ſchwarzen Gil 
ge,” was an einen uralten Schlangencultus, ver zumal in a 
fo weit verbreitet war, erinnert (f. Erdk. IH. I. &.1093, IV 
u. a. O.). 

Hatten die Römer von dieſem Barhut und ben bert . 
Steinkluft eined Tartarus zur Hölle präbeflinirten Seelen gg 
die dafelbft das Gericht des legten Tages erwarteten, fo Tamı 
nicht befremden, an berfelben Stelle in: Ptolemäus 1) Taſc⸗ 
Stygis aquae fons (oruyög Udarog anyn, und noch U 
ozvyög Uwe, beide mal unter 78° Long. 15° Lat.; gan 
im Verhältnig zu Uden, 72° 30° Long. 12° 30° Lat.) ang 
zu fehen; worauf Fres nel die Aufmerkſamkeit Ienfen Tommi 
er zuerſt ?2) von feinem hadhramautiſchen Freunde in DARM 


v - 





’°0) Mödiger, zu Wellſteds Reifen in Arab. Ih.I. ©. 336, Reh 
=.830. ') Ptolem. Lib. VI. c. 7. f01.153,15. NP 
nel, sur la géogr. de l’Arabie in Journ. Asist, T. X x | 
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Nachricht von der wirklichen @riftenz biefes bis dahln unbekann⸗ 
tea Brumens und feiner Legende erbalten hatte. Und befannt 
mit diefer Localität mochten die Römer ſchon dur Aelius Gal⸗ 
Ius Feſdzug geworben fein, der bis zur füblichfien Stadt Mar- 
syaba bei Strabo, oder Caripeta bei Plinius (H. N. VI. 32) 
weegebrangen war. Bel der Seneigtheit der Römer zu Analogien 

ta ihren Hiftorien una Mythologien (wie bei ven Homeritae flatt: 

- we Simjariten) lag es ganz nahe, beim Styx an Minos und 
Rhadamanthus zu erinnern; und fo folgte lelcht vie Conjertur, 

. M&tämme in Arabia felix, die Minaei und Rhadamaei, wel 
KB linius in feinen Liften der Hunderte von Tribus als ſehr 
berrortagende und berühmte Namen vorfand, von den berühmteſten 
. Rüden aus Greta, ven Nichtern der Unterwelt, als ſei ed ver 
k tgene genealogifhe Glanbe des Volks (ut existimant), die 
| mtabflammen zu lafien (Plin. H.N. VI.32: ac Minaei a rege 
Getae Mino&, ut existimant, originem trahentes, .... Mariaba 
, Beramalcuın et ipsum non spernendum: item Carnon. Rhada- . 
E ziei, et horum origo Rhadamanthus putatur, frater Minois; 
F Immeritae etc.). Died war un fo wichtiger, da ſchon Strabo 
E ie Ninäer das erfle der vier großen Völker des fünlichen 
J Yubiens nannte, denen er die Sabäer (mo Mariaba, Marib), die 
Ghetramotiten (Hadhramauter) und Kattakanen an ver Meer⸗ 
ge Bab ei Mandeb folgen ließ (Strabo XVI. 768); zumal auch 
| MBtelemäus vie Minaei das einzige Bolt Südarabiens find, 
d vieſer ein großes Bolt (Mıyuios, rlya EIvos Ptol. VI. 7 
1.154) nannte. Die ſüdlichſte Stadt Marinba (Mapolape, 
m dem beſten Codex ?), nicht Mupavaßal, bei Strabo XVI. 782 
TER, was aber wol richtiger ohne o, da dieſes in ver Uncial⸗ 
Mint leicht ald Verdoppelung des « erfcheint), welche Aellus Gal⸗ 
Bin af feinem berühmten Feldzuge erreichte, die, nad) Aubſage ver 
Megenen, nur noch zwei Nagemärfche vom Gewürzlande 
p Mag, und die Aelius Gallus nad. 6tägiger Belagerung nicht 
| * es: konnte, war eine bloße Stadt (zöAıc, keine Capitale) jener 
Fiedamaei, Die ex aber Rhammaniten ober Rhambantten 
— bei Strabo, die beſte Autoritaͤt, nach ®. Kramer) 
N re welche uoch unter. einem lafaros (SHeafar? ovber 
Ma em Ala ſchariy youn?) flanden. Diefelbe ſüdlichſt er⸗ 
‚alte Gtabt, oder doch in ihrer Nachbarſchaft, vor welcher Aellus 






































2) Mad ©. Kramer’s critiſcher Dergleichung des Textes bei Strabo. 
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Gallus umkehrte, wird von Plinius anders (nämlich Caripeta 
ale bei Strabo genannt, bei deſſen Mariaba nah Fresnel' 
Darlegungen man Teineswegs an die berühmte Gapitale der Ge 
bäer (etwa Marib) denken kann, fondern vielmehr an eine Ma- 
riama der Manitae bei Ptolem., welche identiſch mit einer von 
den drei bei :Blinius angegebenen Mariabas, nämlich mit Ma- 
riaba Baramalcum zu jein fcheint, da vie fo häufige Verwecht⸗ 
lung von m und b wenigfens fein Grund dagegen fein Tann. Die 
Manitae ves Ptolemäus find die Rhamanitae des Pliniu. 
Diefe Mariaba Baramalcum war nad, Plinius abhängig wa 
den Minäern; da dieſe aber eine „große Nation” unfireitig an 
vielen Tribus beſtand, fo konnten audy wie Rhamaniten, We 
keine der 4 großen Völkerfchaften waren, doch einen Zweig ber 
Minäer ausmachen. Gie waren es auch unftreitig, weil fie ja 
fon nicht bei Plinius die Abkoͤmmlinge der beiden gefelerten Vr⸗ 
der Minos und Rhadamanthus Hätten fein können, deren rubumeks 
Abſtammung Plinins auch auf dieſe glänzendſten Geſchlechter da 
Araberſtãmme wollte zurückſtrahlen laſſen. Wenn nun wirklich die 
Minder nicht fern vom Styx, d. i. dem ſtygiſchen Brunnen Bapı 
but, ſondern ibm nahe wohnten, jo koͤnnen auch ihre Vettern 
nur in ihrer Nachbarfchaft zeſucht werden. Ueber dieſe kuhne eth⸗ 
mologiſche Conjectur des Plinius von der Abſtammung bel 
Sreönel, er würde eher *) ven Minos aus Iemen ober Yamı 
auf dem Wege über Xyreus ableiten, als umgelchrt vie Mini 
nom Minos, und behaupten, daß dieſer den Griechen die erſte Bag 
flellung vom Styr gebracht haben möge. Gr würde cher fagge 
Die Minser feien Anbeter eines Meni (Jeſaias 55,41 „und fig 
Eet voll ein vom Trankapfer dem Meui’), einer Bortuna oder mb 
Maneten Venns. Mit ven Mina oder Mena bei Mean, 
Arafat, haben fie fo wenig zu thun wie mit dem Mana ver Mk 
telaraber (f. ob. S. 36), und eher konnte man fie das eriu Auf 
von Jemen (Daman) nennen, da fie dad Gentrum Des Lonıak 
inne batien, welches dis Bewohner des Hedſchas das Land Mk 
man, nachher Semen, b.i. das Land zus Rechten ober den 
den nannten (f. ob. ©.39). Es Liehe fig ſelbſt ſehr a 
lich machen, daß die Benennung Jeman, bie jet nur der M 
feite des fünlichen Arabiens beigelegt zu werden pflegt, ui 
’**) F. Fresnel, Letir. sur la geogr. de l’Arab. I. c. T.X:2:39 
bie 195. 
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wit mehr auf befien centralen Theil bezog, nämlich auf bas 
dar ver Minäer; feld das Verſchwinden ver erften Sylbe ver 
J-men in Min-aei ließe fich ſehr gut aus der Verwechslung der. 
Griechen mit ihrem männlichen “Artikel, od Mivaios, d. i. hi Mi- 
us, Ye-minaei erlläten. Auch kdunten die Vettern biefer Dis 
mei jehr wohl von einem Sohne Chus, von dem Raema (1.2. 
2.10,7; (96. 6.56) over Ramah, die Benennung der Rham⸗ 
naei erhalten haben. Geht man aber noch weiter in die fo merk⸗ 
wirigen Sensalogien ver Araber (in die Anfab des Kitäbe 
die) ein, fagt Sresnel, fo findet fich in der apocryphen Genea⸗ 
Igie von Hadhramaut noch auf andere Weife ein Schlüffel für 
Ka Urſprung der fo merfwürbigen Minäer, der gens magna 
um Sũdarabiens. Hadhramaut iſt dad Land, dvas In das 
hechſte Alierthum hinaufreicht; die Geneſis, nach ihrer Weile per⸗ 
ſieiſcicend, nennt Hhazarmaweth (1. B. Moſ. 10, 26, Hazarma⸗ 
Int) zlo einen Sohn Joctans, d. h. in ethnographiſcher Sprache nur 
dam Theil des Territoriums der Joctaniden, das fich von Meſa 
M gen Sephar ausdehnte. Nach der Bibel Haben die arabi⸗ 
41a Benenlogien) ven Hadhramaut auch perjonificirt, aber 
k Intespoliven noch 17 Genwationen zwiſchen ihren Ckahhtan 
&,1Iectan, f. ob. S. 41) und jenem fogenannten Patriarchen. 
Ga ſagen, Hadhramauth fel der Sohn Amr, Sohn Ckays, 
Ge Veonaweyah, Sohn Djouſcham, Sohn Aboſcham, Sohn Wail, 
Sea Ghawth, Sohn Djaydan, Sohn Ckoufſay, Sohn Arib, Sohn 
Bumayı, Sohn Uyman, Sohn Hamayſa, Sohn Himyar 
Echn von Saba). Diefem Schwal von Genenlogie, fagt Fret⸗ 
ael, ſei nun aber keineswego zu folgen: Dann jollte Hadhramaui 
eine Verfon bezeidmen, fo würbe man ihn eher für einen 
Deim, nicht für einen Sohn, aller jener Namen halten, von Sa⸗ 
mwen: denn nach ver moſaiſchen Gonalogie I Saba 

Mike) cin Bruder von Habhramant. Die Bibel fpricht wol ° 
Wichäikgen Joctaniden, aber nicht von Homeriten, oder Söhnen 
yes, Sohn von Saba (ob. S. 41). Obwel nun Edom, ber 
Mm. Gfaus, fo viel ald roth heißt, und auch Himyar ober 
har im altarabifchen Dialerten, wie noch heute das arabifche 
mar, roth bedentet 6), fo kann man beide deshalb voch nicht, 
Ne Biene Dies wol gethan, inentificieen, und nie Cdomiten oner 

nn 
Fuss Le. T 199-200. ) Bofeumäller, Oibl. Alters 
Yansl. II. ©. & 654 Jemand, Bund sog et hist. 1. c. p 174. 
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Koumder für Nepräfentanten der Himyariten halten. Edom ve 
fih zu den Abrahamiden wie Himyar zu den Joctaniden; beide 
Seitenzwelge eined ältern, nobleren Gefchlechtes, mit dem fi 
einen analogen Gegenſatz geratben; aber darum iſt Edom 
glei Himyar, fo wenig wie Idumaea gleich Arabia felix. ! 
vorausgeſetzt, fo erfcheint Hadhramaut, da in der Bibel gar 
Himyar genannt wird, zwar In der That weit älter als Him 
doch treten ein paar Namen in deſſen Genealogie hervor, die 
durch ihre Stellung dieſen antiken Perſonen angehören müſſen, 
einige Belehrung über derzeitige Völkerverhältnifſe zu geben ſi 
nen. Der Name Zoumayr mag leicht identiſch fein mit 3 
rän (Simron, der Äftefte Sohn von Abrahbams anderm Weibe 
tura, 1. B. Moſ. 25,2); Hamayfa ift der moabitiſche N 
Méeſha aus Lobo Geſchlechte (1.3. Mof. 19, 37 und 2.% 
Könige 3, 4), mit dem vorgefeßten hebräiſchen Artikel. Diefer 
Bater fein des Ayman, ein Name gleicher Wurzel wie Dan 
(Jemen), fo daß Ayman zu fliehen kommt zwiſchen Saba 
Hadhramaut, wie die Minäer ftanden zwiſchen Gabi 
und Chatramiten bei Straße. Alſo das Genealogiſche gen 
phiſch genommen, gäbe Ayman ald Repräfentant ver Mini 
der großen Nation, die dann verſchieden von Sabäern und { 
tramiten auftritt, von der e8 aber noch unficher bleibt, ob fir 
dem Chufitiſchen oder zum Joetaniden⸗Geſchlechte zu zählen wi 

Die Hauptflabt der Sabäer (Mariaba Metropolis Iabı 
rum bei. Strabo, das Heutige Marib ) iſt befannt, unflreitig 
Regia omnium Mariaba hei Plinius. Aber die Eapitale 
WMinäer, in deren Gebiete, nach Plinius, auch die große nich 
verachtende Stadt Mariaba Baramalcum, die 14 römifche 1 
Iten, alfo an 5 Stunden Umfang hatte, gelegen war, ift ihrer 
nach bis heute noch unbekannt geblieben. Dem Namen nach na 
fie fon Eratoſthenes an jener Gtelle, wo Strabo, nad | 
die Lage der 4 Völker „der änßerſten Enden der Erde” 
zählt, und zuerfi die Minäer das große Volk nennt wwb 
größte Stadt Carna oder Earana (fie bewohnen: zye de 
nv xwpav, in demfelben Sinne wie bei Homer: Zayusoı dadk 
bemerkt Fresnel. — Acioxac bei Strabo XVI. 768). Aug 
nins nennt fie fo in feinem Lande der Nachkommen dis WM 
durch fein bebeutungsvolles „item Carnon.” Fresnel bem 
daß der folge Romer offenbar ven Schimpf der Zurüdn 
fung des römifchen Felbherrn Aelius Gallus vor den Th 
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fr Mariaba Baramalcum der Minder (identiſch mit Stra⸗ 
bet Mariaba ober Marsiaba der Rhammaniten, da Minder und 
Rhamander Brüdervdlker find), den deſſen fpecieller Freund Strabo 
ofenherzig und einfach nicht verfchweigt, hätte mildern wollen, 
var Herausflreichen der Größe diefer Stadt, obwol fie nur eine 
Srovinziafftadt war, welche die römifchen Adler gedemüthigt 
u zur Umkehr geswungen hatte. Daher noch der Zufag: et ip- 
sam non spernendum, dem aber die „Carnon,” eine Gapitale, 
von welcher zur Umkehr gezwungen doch ebrenvoller gewefen fein 
würde, nur nebenbei durch item Carnon angehängt wird, ohne hier 
ven dem verunglüdten Feldzuge noch einmal zu fprechen, der an 
ffiner geeigneten Stelle nicht hatte Ignotirt werden können. Ca- 
fipeta, das an jener geeigneten Stelle von Plinius genannt 
wir, kann demnach nur in der Nähe von dieſer Mariaba Ba- 
ramalcum gefucht werden. Auch Ptolemäus bat eine Car⸗ 
man oder Akarman, Regia Minaeorum (auch Carnan: Ptol. 
V1.7.f01.155 Koapuav over Axapıdv Baoikeıov, 81°15' Long. 
2°15'Lat.), welche unftreitig dieſelbe Carnana, die Stadt ber 
Alnäer, bei Stepb. Byz., am erythräiſchen Meere gelegen, fein 
win (Steph. Byz. Kapvava nddıs Mivaluv EIvovs, nAmalov 
Terſpãc ISardoans). Stephanus Angabe, daß die Minder 
‚abe dem erythräiſchen Meere, d. t. nahe dem Inbifchen Ocean, 
wohnen, hatte bei der Berwechölung diefe® mit dem Rothen Meere 
a der ganz irrigen Meinung geführt, die Minder an der Weſt⸗ 
The Arabiens fuchen zu müffen ?), in ver Nähe des Baetius- 
Vluffes, und der neben Iatrippa von Ptolemäus zweiten andern 
ihm angegebenen Carna (Kuova ebenv.) im Norden von dem 
Weefigen Mefla. Auch Mannert, obwol er die ganze Bedeutung 
W wichtigen und großen Volks der alten Minäer anerkennt, das 
We Strabo von Elana fünwärts an 70 Tagereiſen entfernt fet, 
Wr e wohl weiß, daß fie in jener antifen Zeit Band in Hand mit 
WNRebatäern (Gerbäern bei Agatharchides, f. ob. S. 117) den 
Feßen Waarenhandel durch Arabien bis Paläftina führten, 
Wt'wet beshalb ihre Wohnungen noch immer zu weit nördlich an, 
wun er fie um Mekka 8) wohnen läßt. Wenn fie auch bis dahin 
Wehe bis Syrien ihren Weihrauch und ihre Gewürze in ven 
MM brachten, fo waren ihre WBohnfige doch vie weiter im Gür 

Venetien 


) Cellarius, Geogr. Antiq. Asia Lib, ar. c. 14. p. 704. 
Namert, Beogr. d. Gr. u. Röm. VI. 1. ©. 86. 











262 Weſt⸗Aflen. IV. Abtheilung. $. 82. 


ben und Dften, wie die Worte des Steph. Byz. durch Die Des Pi 
nius VI. 32: Atramitis (d. i. Hadhramaut) in mediterraneo jur 
guntur Minaei, beftätigt werben, fo wie die Angabe der Zuge ihr: 
Gapitale Carman oder Garnan bei Ptolemäus. 

Nun erft, nachdem wir und auf diefe Weife durch ein Lab 
rinth der verſchiedenſten Namen, Relationen und ihrer Erflärung« 
Bindurch geichlagen, zu deren weiterer Erhärtung wir bier nur au 
die eritifchen und fcharffinnig trennenden wie combinirenden Beweis 
führungen Fresnel's 9) hindeuten mäflen, ohne ven Dagegen ge 
machten Einwürfen großes Gewicht einräumen zu können, fomman 
wir Zu der geographifchen Localität zurück, von deren Nähe wir 
bei den Unterfuchungen über Zafar und deſſen Umgebungen aufs 
gingen, wo wir ſchon gelegentlich de8 Wadi Doan, bei v. Bre⸗ 
de's Excurſion dahin, erwähnten. 

In dieſem Wadi Doan, veffen wahre Lage wir aus v. Wre⸗ 
de's Nachrichten noch nicht auf das genauefte zu ermitteln im 
Stande waren, das aber, damit ziemlich übereinflimmenn, nad 2 
verfchiedenen durch Freſnel „yon Ginheimifchen erforjchten Zeug⸗ 
niffen, auch 5 bis 6 Tagereijen von Makalla entfernt Tiegen folk 
nur nach bed einen Audfage gegen Nord, nach des andern geges 
W. N. W. (alfo jedenfalls meftlicher ald auf Berghaus Karte), hoͤcte 
derſelbe Fresneliu) denſelben Namen wie die Gapitale ver Ar 
nder von den vort Eingebornen, nämlich Al Ckarn, nennen. Rab 
dem 2ten Zeugniß würde dieſes Al Ckarn noch weiter wehtwärts 
gegen dad Land Dafe zu rüden fein (Land Jafä!!) in N. W. um 
Hadhramaut, auf Niebuhr's und Berghaus Karten), dad 25 La 
im Nord von dem Felsſchloß Hhiffn Ghoräb (d. i. dad Raben 
ſchloß)!2), oder von Medjdihhah (d. i. ver Küſtenpunct Coua⸗ 
Canim der Karten), dem legten weſilichen Puncte im Gebiett vor 
Makalla gelegen fei. Diefe Lage Al Ckarnse, als die antike Kr 
nigöreſidenz Caran ver Minder, entipricht, annähernner Well 
der minäifchen Provinzialſtadt Mariaba Baramalcum bei BV 
nind (wobei der nörplicher gelegene Grand Desert Bargeha) 
entre Jabrin et l’Iemen auf D’Anville’ö Karte) vielleicht. x 
——— 


’00) F. Freenel, Lettr. sur la geogr. de Tarabie in Journ. Asia) 
T.Xx. 1840. pa 85 85; Ewald, Geſch. des Volks Israel L 

“ 10) Fresnel I. n 11) Hiebuhr, Beſchr. von Arab. G. 
204; Wellſted, — bel —* Th. II. S. 317. 
Ref ae 1. ©. 135 D’Anväle, Carte da Aue Part. | 
a. 1751 Ä 
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Auſſchluß über den fon unbefannten Beinamen biefer Mariaba, 
im Gegenſatz anderer, geben möchte), falls es nicht blos Land ver 
Berge oder Hochland Bar el Diebel, daher Bargebal heißen: 
fol, wa# indeß auch dis Römer ſchon mißverſtanden haben konnten. 
Aber auch der Mariama ber Rhamanitae bei Ptolemäus, wenn 
man dieſe Iegte in ihrer relativen Lage, nämlich ver etwas ſüd⸗ 
lichern und Öfllichern, gegen die. etwas nörblichere und mweftlichere 
Maraba Metropolis der Sabäer, oder vie heutige Marib, nach ven 
Piolemäifchen Tafeln vergleicht (Maraba Metropolis 76° Long. 
18%’ Lat., Mariama 78° Long. 17'/,° Lat. Differenz ihrer rela⸗ 
tiven Lage, nach Tabul. Ptol., glei) 2%,° Long. und 1',° Lat.). 
Eins weit finnreichere it) Conjectur iſt es offenbar, das Epitheton 
Baramalcum von „bar, d. i. Sohn im Himparitifchen wie im 
caldäiſchen, berzuleiten, und von „Malak“ oder „Malek,“ d. i. 
König bei allen Semiten, wonach ed denn dad „Marib der 
Bringen“ heißen würde, was ber Ueberſetzung des Plinius, die 
"sn der Mariaba ber Calingier giebt, entſprechen würde 
(#. N. VI. 32: quorum Mariaba oppidum significat Dominos 
sanium). Da diefe Bedeutung aber eigentlich nicht den Namen 
Nariaha trifft, fondern nur beffen Epitheton Baramalcum, fo ſcheint 
Pinius hier mur die beiden. Mariabas oder Maribs wieder ver 
wäfelt zu haben. Denn Marib over Maraab entfpridht dem 
heicüiſchen ort ereb, d. i. latihulum, diefe Wurzel bezeichnet Das 
dager wilder Ihiere im Walde over.einen Hinterhalt, womit 


Kar Strabo's Beſchreibung der Stadt Mariaba der Gabäer 


feiner Wald höhe übereinfiimmt (Strab. fagt Zr’ Ögovg ei- 
Idee). Medjdihhah, benachbart dem Hbifin Ghorab mit ven 
Nuieritifchen Inferiptionen auf feinem Feloſchloß, das über ber nach 
Werte genannten Bali Caua⸗Canim flolz fich erhebt, in wel⸗ 
er Wellſted die Kan, dad Emporium oder felbft die Reſidenz 
Wülsafns In ver Weihrauchlandſchaft, gur Zeit des Pe⸗ 
tus (Peripl. Mar. Erythr. p. 15 Kuvij fagılılac Eisdlov; 
Zipac. Außavaopopov, f. ob. ©. 244), wiedererkennen wollte, dad 
and Premontorium Cane bei Piolemdus (VI.7. fol. 153 
Karg iundgıor zul üxpov &4° Long. 12° W’Lat.), bat auch heute 
ei; ,nen Schiffern wenigfiens” einen dem Ckouna oder 
MR verwandten Namen ftch erhalten. Da die Städte Care 
Mus Capitale und Mariaba Baramalcum nach Plin. nicht 


— — 
) Nenel L c. T. X. p. 181. 
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Städte und Fruchtthaͤler, führte ein ſtarkbewohntes und be⸗ 
völkertes Xänvergebiet, wie ebenfalld auf ver nordweſtlichen 
Route von Mafalla aus, weldhe v. Wrede auf dem Hinwege 
nah Wadi Doan durchzogen bat. 

Hören wir dieſen felbft über ven glüdtichen Anfang ſeinn 
Entdeckungsreiſe, deren ungläcklichen Ausgang wir nach oblzen 
ſchon kennen. Bon Aden abgeſchifft nach Oſurum an ver Kife 
Sadhramauts, ging er eiligſt nach ver Gauptſtadt dafelif, 
Matalla®), und brach ſogleich am 28. Juni 1843, unter den 
Schutze eined Beruinen von dem mächtigen Tribus der Akäbre, 
auf, um fo wenig als möglich von fich reven zu machen. In ram 
Beitraum von 8%, Xagen, wobei täglich wegen ſteil anfteigener 
umd zu überfegender Gebirgswände nur kurze Strecken zurüdgelt 
werben Fonnten, wurde gegen Nordweſt (alfo zwiſchen beiden 
oben angegebenen Dirertionen) nach 49 Stunden und 19 Minuten 
wirklichen Mariches der Wadi Doan erreicht. 

Die Stadt und das DVorgebirge Mafalla liegen, nach Gap. - 
Satnes Küfltenaufnahme?!), unter 49° 14’ 20° D.R. von Greenw. 
und 14° 29 40 R.Br.; es Ifl dad Maccala des Ptolemäus, ber 
fen Breitenbeftimmung biefer nur etwa ‚um einen halben Grad ps 
‚weit füpfich angab, deſſen Name feit anderthalbtauſend Sahren gar 
derfelbe geblieben iſt Etol. VI. 7. fol. 456: Müxxala, 81° Long 
43° 45' Lat.). 

Am erften Tagemarfch ging es ſchon durch eine Aufeinunimr 
folge von tiefen und engen Thälern, durch zackige, granitif@t 
bis 2000 Fuß hohe Bebirgegipfel hindurch, aus deren Fuße vich 
30° 22' His 43° 56' Reaumur haltende, heiße Stahlqueller, 
aber mit fonft gutem trinkharen Wafler, ohne Spur von 
gehalt, hervortraten. Der zerriffene, unfruchtbar fheinende Bob 
nährte doch eine Menge von Blumen und Bäumen, die in BEE 
flanden. Sie gaben hinreichende Nahrung für die zahlreichen Aula J 
wanen der Kameele, denen man auf dieſer Route begegnete. 
reiche Laubdach dieſer hoben Bäume ſchützte ſehr angenehm vor w. 
heißen Sonnenflrahlen, zumal bei ver völigen Windſtille, bie wi 
vom Morgen 10 Uhr bie Naqmitiag 4 Uhr bei einer DIE rl. 
und 160° Bahrenheit (das wäre einer faſt uuiglaublichen ze 


0) A.v.Wrede, Account 1. e. Journ. Vol. XIV. 1844. BI 
⁊ij Capt. Haines, Memoir to accomp. etc. » Chart of the few 
1a Coast of Arabia, in Journ. of the Roy. Geog, Soc, ‚Vol. 1x, * 
p. 14 
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hr von bis zur 52° 44’ und 56° 80 Meaum.) ſteigenden Hitze ein⸗ 
trat. Der Weg-führte durch viele Dörfer und viele blieben noch 
zur Seite liegen. 

Am dien Tagemarſch erflieg v. Wrede, der wegen beö 
Verlnſtes feiner Bapiere (f. 06. &. 274) leider yur fragmenta- 
riſch Bericht giebt, ven Berg Sidara, der fi 4000 Fuß ko 
Über der Meeresfläche erhebt (bier alfo bat das Kochland, das 
Nedſched, fchon feinen Gharacter angenommen, ver überhaupt das 
weite Binnenland fo culturfähig und bemohnbar zu machen fcheint). 
Die Seiten des Sidara warm mit aromatifhen Pflanzen 
kbernedit; oben auf feiner Höhe ſtand ich, fagt v. Wrede, am Fuß 
weise Bits, dem Choreibe und Karjalat, vie zu beiden Sei⸗ 


un 10 Minuten weit auseinander ſtehend, fenkrecht no 800 Buß. 


höher emporſteigend, wie die Bfeiler eines gigantiſchen Eingang« 
thera in das Hochland erfchelnen, deſſen Oberflädhe bier die tie» 
fern Granitmaffen mit eifenfkeinreihen Sandſteinſchich⸗ 
ten überlagerte. Das Agermometer war gefunfen, die Nacht 
wer fell. oo 

Am Sten Tagemarſche hatte ich noch terraſſengleicht 
Rıtten, deren eine ſich über der andern erhob, zu überfbeigen, der 
nbihfe Diebel Dröra Heißt. Bon bier an wars jener Ei 
ſeiſandſtein von andern Schiähten eines gelben, [ehr harten und 


fänkörnigen Sanpfkeins überlagert. Ich hatte Die Höhe vow - 


8000 Fuß über dem Meere erreicht. Meine Ausficht na Wer 
(dfo gegen Ahcaf Hin) ſchweifie über Die gelbe Hochebene von 
uunmehlier Auddehnung hin, auf weicher aber Überall: hie und 
U Rıgelberge und Bergkeiten emporftiegen. Im Oft fah man ben 
Tiſel des coloffalen Kar Seban, der wie ein Thurm ſich jen- 
fe der Plaine (alſo gegen das Geſtade des Weihrauchlandes in 
Resch, um Zafar?) erhob. Gegen Süd aber erhob fih ein La⸗ 
Wing von dunkeln Granitkegeln, und ver. Blick verlor ſich in bie 
Mdennofphäre des Oceans. Bon hier an fehte der Weg auf 
Win -Ghene (level ground) fort, indeß links und rechts eine 
she: Menge von Wadis durch dieſe Gochebene wandern und 
miß in engen Schluchten oder Defiles vie Regenwaſſer den niebern 
Robenen führen. An: der Wiege ſolcher beginnenden Schluch- 
tan cher WMadis fichen meiſt einzelne Erupplige Acacien, bie etwas 
Sup ame Dan Kameelen nur wenig Butter gewähren. Alle 6 biE . 
’ Mich fladet man auf dieſer unabſehbaren Ebene mol Ciſter⸗ 
en angelegt für vie Wanderer; aber weder Buſch noch Dorfſchaft 
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unterbricht bier ihre Monotomie. Die Temperatur der Luft war 
am Tage fehr angenehm, 80° Fahrh. (21° 38’ Reaum.), aber is 
der Nacht wurde fie bei einem Sinken auf 50° Fahrh. (8° Reaum.) 
empfindlich kalt. 

Da überraſchte die plötzliche Ericheinung des Wadi Dos 
durch ihre Großartigkeit; eine 600 Fuß tiefe und 500 Buß breite 
Schlucht (rarin) zwifchen fenkrechten Kelfen, deren Trümmer an 
einer Seite des Abhangs deſſen halbe Höhe bedecken. Auf dleſen 
Abhange ſteigen in amphitheatraliſchen Formen die Dörfer um 
Städte empor, indeß ein Wald von Bäumen ven Fuß und Pal⸗ 
men die Gründe bedecken, zwifchen denen man ven 20 Fuß breiten 
Strom von hohen Uferwänven eingeengt mit dem Auge weit ver 
folgen Tann. Zuerſt zeigt er fi in feinen Windungen zwiſchen 
künſtlich angelegten Ierrafien, die mit Feldern bebaut find; dam 
aber nimmt er einen freien Lauf durch die mehr offene Plain; 
weiche durch Eleine Ganalifationen, die von ihm abzweigen, beiwäf 
fert wird. So zeigte ſich mir, fagt v. Wrede, der Wadi Don 
nach feiner Ausdehnung, Lage und Natur, von dem fo widerſpre⸗ 
ende Ausfagen vorhanden find, bei dem erſten Ueberblicke. 

Diefer zeigte mir fogleih vier Städte und vier Därfe 
innerhalb des Raums einer einzigen Stunde. Eln fehr gefahrvel⸗ 
ler, Elippiger Weg, zumal in feinem oben Theile, führte mid gun ” 
Wadi hinab. . Zur rechten Hand flürzten ſich Abgründe bis zu 300 
and 400. Fuß Tiefe hinab, indeß der Felswall zur Linfen ven Win 
der meiſt nur 4 Buß Breite behielt, fafl verrennte. Da dieſer auf 
obenein mit Kiejelfteinen gepflaftert war, vie durch das YVetreim 
von Menfchen und Vieh oft fpiegelglatt geworden, und Feine Ar 
der Bruſtwehr over Geländer dabei zur Seite angebracht, jo we 
| daß Hinablommen oft ſchwierig und felbft gefährlich genug. ' 

Choreibe, wol richtiger Khuraybah over KHoresut # 
der Vulgairſprache (f. unten), heißt eine der Städte im Wadl, W 
ver. der Reiſende von dem Scheikh Abdalla Ba Sudan mit ald 
“möglichen Gaſtfreundſchaft empfangen wurde, was um ſo wi 
ger, da er ein Mann von großem Einfluß im Rande und. ale M 
Heiliger (ein Sanctus) gepriefen war. — ai 

Don Choreibe ging v. Wrede gegm S. W., um Ua 


ſchriften zu copiren, bie noch in ven Wapis Uebbene 4 
Malfaah fich befanden (fie find fpäter werlorm. Send 
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er erhielt. keine Erlaubnis Nakab el HGadjar, Eifawum da” 
balen zu befuchen. Doch entdeckte rr im Wapnt.Mebtene ut 
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bimyaritifche Inſchrift an einer Mauer, welche das Thal fo 
zu fagen zufchließt. No etwa 2 Stunden fen von Nafab el 
Hadjar wurbe er von einer Beruinenbanve aufgehalten, und nad 
den Wadi Doän zurüdzufehren gendtbigt. Das Land Habahn 
oder wohl Halaban war in vollem Aufruhr, va ber frühere Sul⸗ 
tan, Amen ibn⸗Abd⸗el Wachet, von feinem Neffen ennhront 
und nebſt feinem Vruder gefangen geſetzt war. 

Auf dem Wege vom Wadi Doän, an 5 Tagereiſen weit, 
nach dem Wadi Maifaah zeigte fich der fruchtbare Wapi Had⸗ 
- jar, wo unermeßliche Wälder von Dattelpalmen von einem conti⸗ 
auiräch laufenden Strone bewäfiert werben, der 4 Tagereifen fern 
ERW. von der Stadt Hota entipringt. Einen Tag weiter abe 
wirts bat dieſer fchon feinen Namen in Wadi Giswuel verän- 
dert, und 2 Tagereiſen weiter abwärtd wird er Wadi Maifaah 
genannt, unter welchem Nanıen er nahe dem Dorfe Bir ei Hafft 
Rih von Nas el Kelb das Meer erreichen fol. Dur sine 
ne nördliche Route, fagt v. Wrede, paſſirte er ven Wadi 
Reine-Epdin, und erreichte von da Chorelbe, nach 3 Tagen, 
pum zweiten male, nachdem er 20 Tage kang von dieſer Gegend 
diwehan geweſen war. — 

} Wegen jener mit dem Bortfchritt der Wadis Het wechſeln⸗ 

| ven Kamen, wie wir auch ſchon oben beim Wadi Dean dieß an⸗ 

| fährt Haben (ji. ob. S.272) ift es zur Zeit no unmdglich, fi 

E deſen Wadi⸗Labyrinthen ˖ zu orientiren. So finden wir in 

diſen Berichten auch noch Feine Auskunft über die Stadt, Diezs 

Mt genannt, die 6 Tagereifen in Nordweſt von Mirbat (More 

E bar kei Smith)?2) Liegen fol, zu weldger 5. C. Smith, der im 

| Upnher 1836 in Morebat ſich aufhielt, behauptet leicht vorbringen 

: u ſdanen. In Morebat traf er felbft einen Haufen Mabaras 

Vedninen, die nach EI Diezzar gehörten, deren Chef ihn drin- 
ah eialud, ihn auf der Heimreife nach feiner Reſidenz zu begleis 
WE. Durch einen Aufenthalt in dieſer und bis jegt ganz unbekanut 
| Alben Stadt EI Djezzar, würde man den Vortheil haben, 
Ynafeungen über Hadhramaut und Nevfched anftellen zu koͤn⸗ 
m, da Die dortigen Einwohner viel Verkehr Haben folen mit 
dulyeh und Saryk (). 

—â— — 


"EB. C. Smith, Brig Paljnurus Lettre to Sir C. Malcolm: few 
mies om the Coast of Arabia between Bay of Curia Maria 
wi Morebat; in Proceedings of the „Bombay branch of Roy, 
Qugr. Journal. Bombay, 1838. 8. p. 1 
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Dad. weht das Geſagte auch ſchen bin, und eine dem ie 
genſtande ſelbſt angemeſſenere Vorſtellung von der großen Bere 
tung dieſes Wadi Doan und feiner alten Bewohner, der Toani 
zur Zeit des antiken Ruhms ber zahlreichen Minäer⸗Popu 
Iationen zu geben, als dieſe noch ihre Todten in künſtliche Belt 
fammexn. beifegten (Plin. H. Nat. VI. 32: Promontoriem 3 qu 
ad continentem Troglodytarum LM. pass. Toani, Ascitae, Cbs 
tramotitap etc.), Die Örenzmauem ihres Wadi, die v. Wreb 
enspelte, wit himyaritiſchen Inſchriften bezeichneten, und au 
anf den nächſten Küſteninſeln der oceanifchen Seite, wo ih 
Sorachgenoſſen, die Mahri, in ver Rähe von Caue und I 
Kraͤuterhucht angeſiedelt waren, Stelen von Stein errichteten, m 
ben Römern wubskanut gebllebenen Inſchriften (Plin. H. N. V 
2: Inaylae. sinq neminibus multae; celebres vero Isura, Rlis 
nen et praxima in qua seriptae sunt stelae lapidene literia u 
egaitis). . 

ur um vollſtaͤndig hier beiſammen zu haben, was v. Brei 
in her Mühe. vet Wadi Doän noch berichtet, ehe er jewe zwei 
Exyerition, von ihm aus, zur Wüfle GIAhkaf unternahm, füg 
wie noch folgendes hinzu, fo unverftänvlich und auch die Dane 
begeichneten Tocalitäten im Ganzen geblieben find. 

Ich verweilte nody einige Tage, fagt v. Wrede, in Choreib 
che Ich gegen N.EB. abreifte. Zwei ſehr ermüdende Tage bracht 
mich zum Wadi Amt, dem oben genannten Wadi (wel dem We 
Dein?) an Ausdehnung, Form und Menge ver Stäbte ſehr gi 
denn. Bei Hora vereint fih der Wapi Amı mit vom Bel 
Hejarin. Bon Hora erflieg ich wieder das hohe Tafellanb w 
zog gegen Weit, fam nadı 4 Tagemärfchen zum Wadi Neal 
(06 das Raſchid auf Berghaus Karte?) umb zur darin Begehit 
Stadt Sava. Sollte dieſe Sava etwa Die In dieſer Gogenb 
ſuchende Sabtha der Söhne Chuſch (1.2. Mof. 10,7) oder Bau 
batha Metropolis des Piolemäus (VI. 7. fol 155 Zavßade M 
tse 77° Long. 16° 10° Lat.), und alſo au die Sabetga-N 
Minius mit den vielen Tempeln innerhalb der Mauern der Gi 
fein (VI. 32: Atramitae, quorum caput Sabotäa LX templa u 
ris includens. Regia tamen omnium Mariaba), tie er fo Die 
der Capitale ver Minäer aufführt, von der er XII. 32 fagt: Ti 
collectum Sabota camelis convehitur. 

Der Wadi Rachie iſt nicht fo volfreich mie Die beiken « 
dern genannten, und meiſt ſandbedeckt. Dieſer Wadi Radpie gi 
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a 8 Tagereiſen gegen Nord von Sava über Terim in den Wabi 
Kıtr. Hier fagte man dem Reilenden, daß die Sandwüſte EI 
Ahlaf nur eine Tagereife fern fel, und daß ver Thell, welcher 
B Inge entlang an deren Rande bis zum Kubr el Hüd fi aus⸗ 
dehne (nach welcher Richtung wird nicht gejagt, wir nahmen 
en an gegen Dften; oder ſollte es eiwa gegen Süden gemeint 
kin, gegen das Grab Hüd des Vaters?), unzugänglich fei, und 
Bahr el Saffi Heiße, wovon zuvor fchon die Rede war (f. ob. 
6.269). Bon einem Eingebomen aus Makalla erfuhr Fred⸗ 
nel?) beſtätigend, daß gegen ven Wadi Doan, außer der Stadt 
Ckarn, Dort auch noch die Orte Roubat, Khuraybah over Kho⸗ 
sohnt und Ckurayn Lügen, wo in Khorebut pad Earipeta 
dei Plinius, der Terminus bei ven Ioant, bei welchem Aelius Gal⸗ 
ind umichren mußte, leicht zu erkennen, und im Namen Ckou⸗ 
rahn derſelbe Ort der in der Bulgairfpradhe Grein bei v. Wrede 
yasni if. Khorebut (Choreibe), fagte der Cingeborne, fel von 
fie hohem Alter. Und auch in dem Lande Hhalaban (uber Ha⸗ 
kein) Tann man an ber Weſtgrenze von Ptolemäus Hadhramaut 
Me wohl feine Alapeni wieder erkennen (Ptol. VI. 7: a meridie 
Catasitae; postea 'Thanuitae, et ab occasu horum Manitae, 
Supra quos Alapeni); Uebereinſtimmungen vie nicht zufällig 
a Eunen, und das Ziel der Erpevition bei ven Minäern umd 
Toani im Wadi Doän höchſt wahrfcheinlich machen. Auch ner 
Im Gkarn, im, Lande das fo reich an Kameelen, zeigt, feiner 
Seemtung nach, eine Analogie mit ältern einheimifchen Landes⸗ 
mmmangen. Gine Quelle Emifhabales bei Plinius (A. N. 


YLT: fons Emischabales quod significat Camelorum oppidem), - 


Bat in der zweiten Sylbe den arabifhen Namen „ibil,“ des 


Remsels, und nach der Analogie anderer befannter Namen, wie 


Nqſhaoun libil, d. h. Ebene der Kamerle, Macahhou Ib, 
dießbach Der Kameele, würde auch dies die Duelle ver Ka⸗ 
miele heißen. Und weiterhin nennt Plinius Caurannani und fegt 
hy: „quod significat ditissimos armento.” Hier IR von einem 
Bells In Nedjed die Rebe. Hier wäre keine Hebrälfche, keine hi⸗ 
arltine Wurzel zu ſuchen. Im SfabhähH ſteht aber bei ver 
Sayi „Larn“: Moukkran If ver reiche Landınann, der Kameele 
Sammel beſitzt, aber niemand bat, ver fie ihm hüten hilft, der 
Kur Kameele felbft zur Tränke führt. Dies Mouckran bat im 








”*) Fresnel sur la geogr. de l’Arabie T.X. p. 198. 
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Blural Moudranun und Moudranin over M’dranin?); alſo 
ganz iventifcher Laut für einen Ort, ver Minäer, vie. vorzügiig 
Kameelführer waren und vom Transport ver Waaren lebten. 

Faͤllt Wadi Doän und Al Ckarn, ein Name ven jedoch 
v. Wrede nicht gehört zu haben fheint, mit Plinius Garnen 
und dem Mariaba Baramalcum auf vemfelben Locale zu⸗ 
fammen, fo drangen die Nömer unter Aelius Gallus bis da 
dhramaut?25) vor, mas aus fo weiter Berne auch ſchon wegen der 
Iangen Dauer ihres Rückmarſches vorausgeſetzt werben mußt, 
da fie Hier nicht irre geführt und ungehindert auf kürzeſter Gr 
doch noch 60 Tagemärfche brauchten, um ven Hafen von Leukefom 
(f. oben S. 126) zu erreichen. Die Feſtſtellung der Gapitale im 
Wadi Doun giebt nun auch die ungefähre Auspehnung bei 
Gebiets der Minäer zwilchen ven Sabäern und Hadhra⸗ 
maut an; nämlich die dftliche Hälfte des Gebiets von Dafe (Iaft, 
f. 06. S. 282) und die weftliche Hälfte des heutigen Habbrament. 
Dies fält zufammen mit Schibam (j. ob. ©. 256), Terim m 
dem Brabe Hüd, wie mit dem Brunnen Burbut, der Etp⸗ 
Duelle bei PBtolem., die Mannert in feiner ptolemätichen Kar 
von Arabien eingezeichnet bat. Und diefe Stelde?6) fällt vollem 
men mit berjenigen zufammen, welche von ven hadhramautiſchen 
Freunden, deren Bekanntſchaft und Belehrung Fresnz! in Dſchad⸗ 
genoß, Ihm für ven Brunnen Barhut angewiefen murbe. 

Eine Beftätigung für den Wadi Doan, ald den Termin, 
bei welchem Aelius Gallus wiver Willen umkehren mußte, W 
Die Angabe des Strabo, daß dieſe Mariaba (Marfiabe, de 
Stadt der Rhammaniten) nur no 2 Tagereiſen vom Or 
würzlande (f. 0b. 6.277, bei Strabo XVL 782: andoye ı% 
dewuaTopopov) entfernt lag; eine Ausſage der gefangenen Aw 
ber, an der wol nicht zu zweifeln, und die ganz gut mit Beim 
mäußs: et sub Manitis (idem quod Rha-manitis) interie! 
myrrhifera, postea Minaei gens magna (Ptol. VL7. fol.1M) 
ſtimmt, fo das alfo Strabos Grenzbeſtimmung, vom Anfang WE 
Sewürzlandes, mit Ptolemäus Vorkommen der Myrrhen⸗ 
Region (N dvzög auvgropüpog Ptol.) übereinſtimmt. Ptole⸗ 
mäus unterfcheidet eine innere, bie weftliche, und eine duße* 
die Öfliche Regio myrrhifera, viefe äußere in Hadhramaut, IP 


) F. Fresnel I. c. T.X. p. 184. *6) Ebend. X. p. 178. 
”*) Cbend. X. p. 180. ” ’ * 
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an vs Oſttũſte (VI. 7. fol. 154 zaga lv. ToUg Xarpanauıtı- 
106.7 dusög omvovopöpos). Aber vor dieſen unterfcheibet er bie 
beitte, eigentliche Weihrauchgegend, bie regio thurifera, 
di. die Arßavopdoog, die ein beſchränkteres Lokal hat, und un« 
terhalb Asaboram Montes, 88° Long. 22° 30° Lat., alfo gegen’ 
Oman Yin, am welteften gegen Of eingetragen ift, unb fich ber 
Rage jener Gegend von Mahra und Chedjer nähert. Strabo 
macht Hier weniger genauen Unterſchied, da er mit Eratoflhenes das 
Gewürzland überhaupt vom Rothen Meere innerhalb der Meer⸗ 
enge Bab el Mandeb bei Minäern und Rattabaniern, durch das 
Land der Sabäer bis zu den Chatramotiten im Allgemeinen 
rien Iäßt, dem Artemidor und Agatharchides folgenp; für 
Bıeifrau und Myrrhen aber nicht genau das Land ihrer Hei⸗ 
met von dem der anbern unterfcheibet, damit auch Zimmet und Bal⸗ 
fm meinend, offenbar den Handel mit ver Waare von dem Ort 
w Erzengnifſes nicht unterſcheidend (Strabo XVI. 768, 777). 

Sehr ſchwierig iſt es bei ven bis jegt noch zu geringen bota= 
xigen Beobachtungen?’) an Ort und Stelle und aus der geringen 
Berrenfenntnig jene Angaben über vie fo merfmürbige Weihraudh- 
laiſchaft noch genauer als nur in einigen Gauptpuncten näher zu 
klimmen, in deren Mitte jene Zafar und Haſek des Ebn Batuta 
Inn (f. unten die Anmerkung, der arabifche Weihrauch). 

In Der Gegend des von Edriſi angegebenen Weihrauchber⸗ 
418 haben wir im obigen auch ver von Ihm angeführten Mond 
huge und des Shob el Kamar, des Monpthales, mit dem 
kunde Khalfat im Hintergrunde gedacht (f. ob. S.264), auch 
wi@obh el Ramar, d. i. Mondküſte?s), genannt, unftreitig 
ag ein Denkmal aus ver früheſten paganiſchen Zeit, als noch 
Ee und Mond im Bande verehrt wurben, worüber wir aber 
or keinem neuern Beobachter nähern Auſſchluß erhalten Haben. 
Ya Yafmerkfamkeit Fünftiger Relfenven auf dieſe Localität zu rich- 
ih, fügen wir nur folgentes zu des Edriſi Angabe Hinzu, über 
Weir und bei Abulfeda vergeblich nach Belehrung umgefehen. 
Une den Foktaniven, die von Mefa bis gen Sephar (f. ob. 
6,253) am „Berge gegen den Morgen” wohnten, wirb un« 
Wer nach Hazarmaweth, darin der arabiſche Name Ha⸗ 


EEE 
”) — el, T heonhraßt Naturgeſch. der Oewägfe Th.2. Altona, 


98 ©. 342 — 349. 29) Rofenmäller, Bibl. 
Vet,.3. 1. 6. 167-170. Ä 
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dhramaut nur mit etwas anderer Vocalſetzung unverkennbar ge 
blieben, auch ein vierter Sohn Joktans, nämlich Ja rach oe 
Jerach (1.38. Mof. 10,26) genannt, vefien Namen im GSebrälſchen 
von Monat, von Mond, bedeutet, was im Arabifchen Kamar 
heißt (Helal ift der Neumond). Beide Nanıem. find bei ven 
Arabern au ethnographiſch und geographifch aufbewaht, 
da die Altläer fhon bei Agatharchides und Diodor, wie 
Bochart gezeigt har?®), ein Volk an ver Küfte Arabiens, ben &w 
bäern benachbart (Agath. p. 60), aufgeführt werden; Edriſin) 
aber noch den Tribus ver Bent Halal, als zu feiner Zeit m 
Dften von Tajef wohnend, anführt, die im Hebräifchen alfo Un: 
Jerach Heißen würden. Die älteften Araber, fagt Gerodet (ILS), 
hätten. ſich in Berehrer ver Sonne und des Mondes (Diony 
fos ald Drotal, die Urania als Alilat, f. ob. S. 35, welche Pr- 
cocke Spec. Hist. Arab. p. 110 jenen jür Sonne, dieſe für in 
Mond, jene Al elahat,\erflärt) getheilt, und merkwürdig iſt «6 ds 
lerdings, daß zu Niebuhr's Seit jene freien indevendenten Dr 
wohner ver Grenzgebirge von Hedſchas und Jemen (f. ob. 6.198) 
von einem gelehrten Araber in Maffat ſelbſt Bent Halaldt), ni 
Mondanbeter, genannt wurden. Ob vergleichen Mondandet# 
auch Urſache jener Benennung der Mondberge, im Norden ver 
Keſchin (wo ſchon D'Anville die Diebel el Camar und Ghebel 
Gamar in feine Karte eintrug, was legteres auf Berghaus Karn 
in Ghobbo over Chedjer verwandelt wurde), felen, und noch Ma 
tiges Tages dort Spuren jened Gultus vorhanden, iſt noch w 
Rienand in neuerer Zeit ermittelt worben. 


5, Berfhwundene Zafar des Ebn Batuta; bie heutige 
Dirferreihe Zafar zwifhen Mirbat und dem Or | 
Sapjir nah Ausfage Mouhhfins und Fresanelt a 
merkungen. €. 3. Cruttendens Excurſion von Me 
rebat durch den Diftrict Dofar zu deffen Haupiket 
Dyreez (Addhariz bei Fresneh) im Januar 1887... 


Ehe wir mit Ebn Batuta im Mittelalter weiter gegen TB 


Oſten fortſchreiten, wird es Bedürfniß fein, noch einmal auf 
Geſtade der für das ganze ſüdliche Arabien fo wichtigen —E 





mo) Bochart, Geogr. Sacra Lib. II. c. I8. **) Edrisi b. Jaubes® 
I. p. 142. °') Niebuhr, Beſchr. von Arabten &. 270. 
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ur Seeſtadt Zafar zu verweilen, mit welcher uud ihrem zu⸗ 
HR aach innen zu anliegenden Lande der Minäer, dem CM 
af und dem weftlicher gelegenen Geſtade und Binnenlanve Ha⸗ 
ramauts, alle bedeutenden Berbältniffe jener Voller und Län 
älteſter wie neuefter Zeit in genauefler Beziehung flehen, über 
lhe daher fi auf das genaueſte zu orientisen unumgänglich 
hwendig if, wenn man 08 auch nur verfuchen will, aus Dem 
berigen feit Jahrtauſenden zufammengefallenen Labyrinthe, wel⸗ 
Unwilſſenheit, Ignoranz oder Babel aller Zeiten und wenig 
randete Hypotheſe oder auch bloße Willkühr über jene Gegenb 

Erde und ihre in die grauefte Vorzeit zurückreichenden su 
ünglichen Zuſtände verbreitet haben, ſich herauszuarbeiten. 

Ben fo genannten und beliebten vollſtaͤndigen geographiſchen 
ſchreibungen nach dem Schlendrian des Compendienweſens kam 
r gar keine Rebe fein; wir arbeiten dieſer alles gleichmäßig ver 
Rernden, ganz oberflaͤchlichen Methode, wie keiner einzigen Bor» 
ung and Unterfuchung Raum geftattet, anf das beſtimmteſte 
gen, indem wir überall durch dieje, welche in lauter Monogee- 
kn zerfallen muß, wenn fie zu einzelnen fichern Reſultaten füge 
tfel, und und dem Lefer felbft erfi ven Weg bahnen, um mit 
Ben Augen. zu fehen und mit eignem Geiſte zu würdigen Bes 
qhiungen des Sefammien fich zu erheben. Daß es ver Mühe 
eh fet im folche Unterfuchungen einzugeben, wird mol jebem, dem 
m vie Kenntniß der göttlichen und menfchlicden Wahrheiten ein 
Mi, einleudhten, und fo fahren wir auch bier fort in unfern 
ſirſchungen ver Leralität der fo gefeierten Zafar. 

Schon Eresnel hatte es von feinen hadhramautiſchen Freun⸗ 
Ita Dſchidda erfahren, daß heutzutage fich viefer Rame Leis 
wegs mehr nicht einmal auf eine Stabt??) beziehe, wie zu Shn 
itata's Zeiten; daß man ihn einer Reihe von Därfern an 
Kite des Oceand beilege, die zwiſchen Mirbät und bem Gap 
wie (Beger 6. D’Anville, Schedjer 6. Berghaus, Ehepjer 
AR) von Oſt gegen Wert fi zwei Karamanentagemärfdhe, 
Feiab- Steele von 17 bis 18 Stunden Weges, hinzdgen. Die 
Mes. der hier vorkommenden Ortſchaften feien: Tackah, Add⸗ 
il, Tibélid, Alhhäfah, Gfalälah, Awckad; die erſte 
Win: ditht am Meere, die letzten zwei in geringer Entfernung 
Me . 


, 


"Y)P..Fresmel, Letiz. IV. iu Journ. 1. oc. T. VL p. 58533. 
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Died wäre alfo ver hohe Zug des Weihrauchberges, ves 8 
ges von Gephar gegen den Morgen (Genef. 10,30). M 
bat und Dhafar (Zafar) Handen vamald unter ver Herrſchaft e 
reihen Juden, Mohammed ben Akiel, der fich eine Truppe 
1000 nubiſchen Sclaven gemiethet und einewereirt hatte, mit dı 
er daB Land längs der Küfte eroberte, von Gap Fartak (bei ! 
fin) bis Barwau (Rad Garwow) in DR von Saſek, 
landeinwaärts bis zur ſtark bevöfkerten Stat Hadhramaut, 
Name der heutzutage keineswegs dem Küſtenſtrich beigelegt u 
den ſoll. 

Später, im Jahre 1833, im Dezember, kam auch Lieutn 
Wellſted an dieſer Küfte vorüber), fann in Mirbät, das ı 
den Gchiffern oft ungenau Morebat genannt wird, einen gu 
Hafen, aber die Bewohner ver Umgegend fehr wild und ungafll 
fie Hatten einige Jahre zuvor jenen: berüchtigten Seeräuberhän 
ling, oder vielleicht veffen Vater, Sejjid Muhammed Aftel, ı 
feiner Garde von 300 afrifanifhen Sclaven erſchlagen, ver frü 
auf der Infel Camaran gehauft, ſich aber hierher zurückgezo 
mb eine Feſte erbaut hatte. 

Mirbat erklärt Wellſted ald dnen ner ficherfien und wa 
fien Häfen?S) ver ganzen Küfte. Am Rande der Wucht bem 
man noch Trümmer eined alten Schlofies, wenige unanfegeil 
Gäufer und elende Hütten. Im Hafen lagen einige Heine Schi— 
Me Bummi, Aloe u. a. Waaren nach Indien brachten, die u 
ans ven hohen Gebirgen des innern Landes bezog, deren Mil 
aus der Ferne durch Fernröhre gefehen nicht bewaldet erfchlen 
Dis Eingebornen, die bei dem Landen des britiſchen Schiffes Ps 
nurus an das lifer famen, waren wild und roh, ihre Geſtich 
züge von allen andern Arabern der Halbinfel ganz. m 
ſchieden; fie waren von fehr dunkler Geſichtsfarbe, uf 
dünn, lang und hervorſtehend, das Kinn fehr breit, die Augen: 
gen tief und das Haar, obgleich lang, war nicht geflochten. 
Drt Birbat zählte kaum 500 Bewohner, vie ſtets von —— 
yulnen der Gebirge bedroht wurden. Die wenigen Rau 
ſich hier niedergelaſſen, Eagten, daß fie ihres Lebens eh, 
#4 
735) Lieutn. J. R. Wellsted, Ind. Navy Travels in Arabia, . 

1838. Vol. Il. p. 453; veffen Trav. to tbe City of the 
P- 342, u. def. Reifen in Arab. Ueberf. v. Rbdiger TE IL ©. 


. Rot. 2e) J. R. Wellsted, Voyage to the Odast: ed 
in Trav. te the City of the Caliphs, Lohd. 1840. Vol. 38° 
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den. Die Beruinen ſah man am Strande nie alltin geben, im⸗ 
zer in Haufen von 10 bis 12; in der Zeit des Gebets flellten fie 
Rh in eine Reihe, zogen ihre Schwerter aus der Scheine, ſteckten 
ke vor fich in ver Richtung nach Mekka in den Sand, und proſter⸗ 
aisten fich, ihre Gebete zu verrichten. Ste würden leicht jede un« 
wechte Schiff anı Strande plündern und die Beute in pad Ge⸗ 
ige fchleppen können, bemerkte Wellfted. Das Land zunächſt 
vr Küfte war von vielen Bergſtrömen burchfchnitten. Don dem 
weſtlichen Dofär (dad audy Rödiger für die antife Thafar er⸗ 
Hinn)3?) ſagte Wellſted: es Liege unterhalb eines hoben Gebirge 
jene 5000 Zuß Hoch, nad Owen); die Gegend umher ſei gut an⸗ 
baut, und man Fönnte von da Rindvieh und Geflügel zur Ver⸗ 
nwelantirung des Schijfed erhalten. Die heutige Zertrümmerung 
der Stadt datirt er aus der Zeit der portugieſiſchen Zerflörung 
som Sabre 1526. Auch in dem weftlicher, hinter Nas Fartak 
yugmen Keſchin (Ckiſchin, f. ob. S. 46) ſah man damals nus 
ne wenige Hütten, und auch dieſe waren durch Stürme halb im 
Serde begraben. ‚Den dortigen Scheifh Omar ibn Tuari, beffen 
Berfehren fi Könige von Fartak titulirten, befuchte Wellfter, 
um mit ihm, im Namen des britifchen Gouvernements in Judien, 
wen Abtretung ver Infel Solotora zu verhandeln, vie ſtets ab« 
Wagg geweien von dieſen Küftenfürften (f. ob. ©.64). Obwol 
Mi, alt und arm, und faf nur noch mit einem Schatten von 
in umgeben, zeigte der greiſige Häuptling doch eine Seelen⸗ 
ei des mähhtigften Kaifers würdig. Nachdem er mit fcheinbarer 
ſagt Wellſtedes), meine Vorſchläge bis zu Ende angehört, 
er. auf und fagte, mit bitterm Nachdruck: „Cuer Gouverne⸗ 
ww win. Sokotra kaufen? wirklich? das fo viele Jahrhunderte 
| dee Erbe meiner Väter geweſen? Nimmer! Und wenn ihr 
jet Summer mit Gold füllen mwolltet, ihr follt nicht fo vis! Land 
men, als es breit iſt!“ Und dem gemäß, als dennoch einige 
he Sifie gegen feinen Willen dort landeten, ſiellte der blinde 
WR an die Spige eines Haufens von Beruinen, und nur 
In. Sahrzeuge mangelten ihm, um felbft eine Expebition. zur 
Beten Inſel hinüber zu führen; doch nahm er wirklich zwei 
Iuiepenge weg, die an feinen Küften unter britiſcher Flagge Han⸗ 
— 
; RW a. a. O. b. Wellſted Th. U. S.347, Not. 317 j,pefin 


. übe Pa of the Caliphs II. p. 131. ”, Wellſted, R, 
e...D.1. ©. 
















200 Weft-Afien. IV. Abtheilung. 6. 62. 


&. 3. Eruttendens 3°) Landreife von Mirbat (Morebat 
nad Dofar (Zafar) und Dyreez (Addahäriz) im 
Januar 1837. 


Mirbat (Morebat) hat gegenwärtig nur menig Handel, d 
von 2 bis 3 Kaufleuten betrieben wird, die den Beduinen für & 
und Ausfuhr Zoll zu zahlen haben, aber nur 3 Bugalahs i 
Hafen zum Handel nach Indien befiten. GHauptausfuhr If ne 
immer, wie zu Btolemäus und Agatharchides Zeiten, Beil 
rauch, Myrrhen und Häute; die legtern werben meift in Mai 
cat abgefegt, weil dafür in Bombay keim Markt iſt, der vafel 
aber die beiden erſtern Rauchwerke in großen Maffen wie von | 
her verbraudt. In der Nähe der Stadt wachſen die Gubafı 
(Bummi Gopal?) Bäume, die auch bis auf die Höhe der Baı 
ſteigen. Ein Zmeig von dieſer Baumart, ven Cruttenden kai 
alten Stadt Haſek zur Vergleihung mit dem Bochain Baum 
den er auf ber Infel Sokotra vorgefunnen, erhielt, ſchien ihm t 
verſchiedenen Namens ungeachtet Fein verfchievened Gewächs zu fri 
Ich verließ, fagt der Reifenve, viefed Mirbat um 2 Uhr Nachn 
tags, zu Fuß von 2 Bepuinen des Beni Burrah- Tribus I 
gleitet, nebft einem Kameele und deſſen Treiber für mein Gepl 
Ganz nahe bei der Stadt iſt das Grab jenes eben genannten © 
räuberhäuptlingd des Sejjid Muhammed Akiel, ver 25 Zi 
lang ohne Einfpruch eines andern Souveraind Oberherr von d 
far blieb. Er beſaß 3 Schiffe, mit einem verjelben caperte er e 
amerifanifchen Kauffahrer bei der Infel Camaran, auf dei 
Schiffsmannſchaft ermorbet wurde, und nur ein zehnjähriger Km 
am Xeben blieb, der nach Dofar gebracht daſelbſt Moslem = 
und mit Weib und Kind im benachbarten Dorfe noch zu Grat 

den's Zeit zu Sallallah lebte. Mehrere Bücher aus ves Ph 
tenhäuptlings Nachlaffenfchaft, fand Cruttenden im Brig 
Araber von Dafar; in Dyreez (Addahariz) fand er deren 2; \ 
fehr fchönes Dianufcript des Koran und eine Reihe Briefe des 
mandeurs der türfifchken Armee, die einft Aden, Lohela und | 
Städte Arabiend eroberten für Sultan Soliman ven j 
Das Andenken diefer Piraten fo wie fein Grab flanden in N 
Verehrung beim Voll. Nur wenige Minuten fern von —— 









22) C. J. Crnttenden, Ind. Navy Journal of an —8 
Morebat to Dyreez etc. in Proceedings of the Bombay 
Soc. Bombay, 1837. p. 70 — 74. 
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tenden einen ſehr tiefen Wadi, den nur ein Sandberg 
ſchied; verfelbe follte zur Regenzeit ein See werben, ber 
em Meere zujammengehangen, und für Boote ein guter 
geweien fein. Wenige Refte von Bauwerfen flanven 


Sortfchriti blieb das Meer eine Viertelſtunde in Weſt; 
übrte über flaches Land, das gut bewaldet und- futter- 
immer am Fuß ver Berge bin‘, die gut mit Unterholz 
darunter auch manche Bäume wie auf der Infel 5 
ver Reiſende kurz zuvor bejucht hatte. 

drittehalb Stunden erreichte man einen ſteilabfallenden, 
Rinuten breiten Thaleinſchnitt (Wadi), der aber fo dicht 
ar, daß die Kameele ibn kaum vurchiegen fonnten. Gin 
rcehfchlängelte feine grasreichen Ufer. Zu ven Bäumen 
3 zählt Eruttenden vorzüglich Limonen, Tamarin⸗ 
na (der fchmalblättrige Buſch, der die Färbung der ine 
fläche, der Singer und Zehen für die arabifchen Frauen 
b Lawsonia inermis? ſ. Ervf. XI. ©. 502); aber au 
Lotus napeca?), Dum (wol Dumpalme?), Tama» 
Egſha() wie auf Sofotra, einige Subahn- Bäume 
viele Alo&s, nebft andern grotesken Gewächſen. Hier 
Schaaf geſchlachtet, ale Knochen herausgenommen, das 
Feuer gewärmt und die beften Stüde verfpeift; der Ue⸗ 
Stöde_gefpießt und in den Waſſerſchlauch geſteckt, um 
ächfte Frühſtück zu dienen. Im Mondſchein wurbe bis 
t der Weg über fleinichte Ebenen fortgefegt, und beim 
je unter einem Limonenbaum übernachtet. Die Kälte 
idlich. 

zweite Tagemarſch führte, in kleiner Stunde Ferne 
Bufer, auf 200 Fuß über demſelben liegender Tafelfläche 
ze Dede, die nur am Fuß von Bergen von Weideſtellen 
a wurde, zum kleinen Dorfe Tadah (Thagah 6. Crut⸗ 
»o man durch Empfehlung bei einem der Bewohner fehr 
ufnabme und ein guted Mittagdeffen von Hammelbraten 
und Reis fand, Schon um 2 Uhr ging durch Die gut 
ı, Diowari, Weizen und andern Getreivdearten 
mb Dholl) bebauten Fluren des Dorfes der Weg am Fuße 
weiter, die an ihren Abhängen ſchöne Feigen und Tran⸗ 
I, welche aber von den Beduinen meift noch grün und 
pllädt wurden. Viel Indigo wurde bier zu einbeimi« 
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ſcher Färberei des blauen Zeuges gebaut. Subahubäume, 
ven Bummi Gopal liefern, gaben ben Hauptſtapel an dieſer Au 
von Dofar, wo der halbe Genines (50 Pfund) Gummi mit ı 
Dollar bezahlt ward. Die großen Berge nahmen, von Mick 
an, gegen Wer bis zum Diebbel Dian flufenweis wie ı 
Höhe ab; ihre Gipfel trugen Dichte Walnungen, und mande Art 
der Bäume, wie zumal Limonen und Tamarinpen, wich 
bis zu bedeutender Höhe. Die höhern Gebirgsthäler werden v 
den Gurrah Beduinen, einem fihönen Menſchenſchlage,! 
wohnt, die aber auch bier kühn und wild gegen die Städter | 
benehmen (f. 06. S. 42). Ein fchönes Land zieht ich von Ti 
ah weſtwärts, von breiten Khores, d. i. Waſſerflächen, dun 
zogen, die zum Meere abfliefen, jedoch nur an ihren obern Aufl 
gen füßes Wafler haben (f. oben wie man Fresnel vie % 
von Beliv Hefchrieben). An einer Stelle fah man Nefle von Daw 
und einen Thurm, die von Kafern (d. 1. Ungläubigen) erb 
fein folten. Sie waren nach Cruttenden's Dafürhalten zu ti 
tig, um fie füx-eine .arabifche Architectur zu Halten, aber bie — 
vergoͤnnte ihm keine nähere Unterſuchung. 

Nachmittags um 4 Uhr flieg man vie hohe Küftenterrafle m 
der hinab zum flachen Ufer, an dem mar 4 Stunden Weg⸗ N) 
rüdzulegen hatte, um die Capitale von Bofar (Zafar), nämlid 4 
Addahariz (Oyreez bei Gruttenven) genannt, zu erreichen. - 

Auch bier fand gaſtliche Aufnahme fett, viele Reugierige ſtuie 
ten herbei. Am folgenden Tage Nachmittags kam ein Boot W 
Mirbat (Moresat) an, und am nächſtfolgenden, nach vom M 
tagefjen mit Abdallah ben Diaffer, dem frühern Hali I 
Stadt, mußte Eruttenden feinen gaftlihen Wirth, Ahmahe & 
— ** U Murbuf, wieder verlaſſen, um mit dem Boote am e 
feines Kriegoſchiffes zurückzukehren. 

Auf dieſem Ausfluge beſtätigte es fi, daß keine Pr 
Dofar (Ohafar over Bafar), wie die Karten fie einzeicwen, al 
aber ein Diftrict bier von Mirbat bis Ras el Ahhmahnıl 
Bender Nefut (Nas Nifoute auf Berghaus Karte) j 
noch diefen antiken fo berühmten Namen trägt, ver mehrere DW 
enthaͤlt, vie früherhin fämmtlich unter einem Sultan flanbenii! 
dem Tode jenes PBiratenhäuptlings ift aber jede der einzelnen 
wnabhängig geworven. Die bedeutendſte son biefen If _ 
Ardbahariz, die ein Hakim regiert; fie IR wie Tackab wei 
angebausen Rännerelen umgeben. ins Stadt If hier Befchafen u 
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; die nächſte Sfaläleh. (Solahlah bei Cruttenden) 
mehr Iandeinwärts etwa 2 Fleine Stunden von Adda⸗ 
Zwiſchen ihr und dem Deere liegt Alhhäfah (CI 
Sruttenden) ; zwiſchen diefer und Addahaͤriz liegen aber 
er einer alten Stadt Albélid (EI Bellut bei Crut⸗ 
nd um diefe an ihrer Rüdfelte ein Khore, eine Süße _ 
&t, umber, vie einft ver Bender over Hafen der Stadt 
pejen (ganz übereinftimnend mit obiger Angabe bei Freſs⸗ 
ier Khore fol heute noch 7 Baden Waflertiefe Haben, und 
: Arbeit würde dazu gehören, meint Cruttenden, ihn heut» 
der mit dem Deere in Verbindung zu ſetzen. Bon hier 
man mehrere Säulen von 7 Fuß Höhe zum Schmud 
e nah Addahariz gebracht; auch fprechen die Bewoh⸗ 
ner einft großen Stadt, die hier geflanben, pie von einer 
tin. One, der mächtigſten Dynaſtie der Sultane, die je 
egierten, erbaut fein foll, und welche ſchon den Angriffen 
siefen in frühern Jahrhunderten flegreich widerſtanden. 
ı Steindämme zur Stellung von Kanonen ſichtbar fein, 
yafim von Addahäriz dafeib einen Ankerzoll fordern, 
renzoſl, 2'/, Brocent von Aus⸗ wie Einfuhr. 
t Alhhäfah, fagt Eruttenvden, ſollen die Dörfer EI 
tommt bei Fresnel nicht vor) und Qugfut, offenbar _ 
a Fres nel's richtigerer Schreibart, liegen; weiter gegen 
Dirfchen Refut, dicht an der gleichnamigen Bay (Ben- 
t), die für einen fichern Anterplag gilt. Folgendes ſind, 
mden, dem Fresnel's Angaben vor Zafar unbekaunt wa- 
amen der 11 Khores in dem Diſtrict Dofar, beren 5 
es Waſſer, die andern falziges haben follen; fie beißen: 
Ririe, Tackah, Sivie, Shahl, EI Bellup Gelid 
el); Khores Bimaff, EI Ghüber, Miſtahein, 
Addahäkriz bei Freönel), Solahlah (Sfalälah), 
bien. Wahrfcheinlich werden auch von dieſen noch man» 
tamenberichtigung bepürfen. 
: ben ſchon genannten Erzeugniſſen dieſes Diſtrictes 
er durch viele und wohlfeile Rinder und Schaafe aus⸗ 
und bat vortreffliches Waſſer. Baumwolle wird nur Inge 
. Adpapäriz ift unter allen Küftenfläpten am treffe 
iguet, frembe Schiffe mit Proviant zu verſehen, auch find 
ner dieler Stadt wohlwollend, und von ihnen kaun man 
eiten Boote zum Transport ver Lebenamittel vom Markte 
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durch die Brandung zum Schiffe geliefert erhalten. Unter ihnen 
‚ zu reifen ſchien Eruttenden Seine ſchwere Aufgabe, und begleitet 
von ein paar Scheikhs des Schahar- Tribus, verficherte man ihm, 
konne ex auch fiher nah Haphramaut und Wadi Doan fom- 
men. Gin Mann aus Jemen bot fich freiwillig zum Beichäger da⸗ 
hin an; der Ueberſchlag der Koflen von Shahar (d. i. AIShher 
bei Kresnel), ver Gapitale von Mahra (f. ob. S. 255), na Schi⸗ 
bam (in Oſten von Marib, ſ. ob. S. 256), mohin fehr Häufig Ra- 
rawanen Ihre Wege mir ziemlicher Sicherheit zurücklegen, fell etwa 
250 Dollar betragen. 

Als Raubthiere in Dofar werden nur Hyänen und wilde 
Katzen genannt, welche die Viehheerden und die vielen Antilopen 
zerfören. Die Subahnbäume (Bummi Eopal), fo viel Ihrer 
Gruttenden dort fah, waren genau diefelben, wie er fie in Gofo- 
tora geiehen, obwol man fie dort Bohain nannte. Ihre belle, 
weiche Rinde und ihre Eurzen Eraufen Blätter machen fie leicht un⸗ 
terſcheibbar. Bei S.W.-Monfun wird dad Bummi Eopal 
eingefammelt, wo dieſeß nach Addahariz (Dyreez) von den Ber- 
gen zum Verkauf hinabgebracht wird. Der weiße Bummi iſt der 
befte, weil »iefer noch durch Eeine Berührung mit dem Boden bes 
ſchmutzt if. Während des Südweſt⸗Monſuné (im Charik, 
-f. 06. ©. 82) iſt Hier der Regen fehr häufig; dann flehen alle oben⸗ 
genannten Khored mit dem Meere in Berbindung. Nach einer 
Mittelzahl, fagte man, fol es m ganz Dofar im Jahre etwa 80 
Regentage geben. 

Die Sprache der Beni Gurrah, jener Beduinen der 5000 
Fuß hoben Bergfette, bemerft Eruttenvden*), fei derjenigen, welche 
auf der Infel Sokotora gefprodien wird, fehr ahnlich; eben jo rauh 
und vol Kebllaute, daß das Zuhören fchon fehr anſtrengend fei, 
und man leicht daran verzweifele, ihre Worte nachfprechen zu Fün- 
nen (alfo wol die Ehhklli⸗Sprache, |. 06. 6.48 u.f.). Diefe Beni 
Gurrah erlennen Niemand als Oberherrn an; fle follen eine in⸗ 
dolente Race fein, die immer lieber zum Plündern als zum Arbei⸗ 
ten aufgelegt if. Man rechnet die Zahl ihrer friegsfählgen Män- 
nee auf 1500, die mit Schwert und Keule bewaffnet find, aber 
nur wenige Zuntenflinten befigen. 





’0) Ornttenden, Journal 1. c. in Proceedings of Bombay. 1837. 
p- ‘ 
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6. Ebn Batuta's Meberfahrt nah Haſik und Kalhaat in 
Dman. Die Bay von Hafik, die Djoun al Haſchiſch 
(Sinus herbosus, Golfe des Herbes bei D’Anvilfe) 
oder Kuria MuriasBay mit den Infeln Khartan und 
PMartan. Orlentirung ded Sachalites Sinus bei Ar- 
rion und Ptolemäus (der Sachar⸗ oder Schhehhr- 
Küfte); das Syagros extrema (Cap Saugar) in Ha— 
fit (ad Asichon). " 


Bon Zafar, fagt Ebn Batuta, ging er zu Schiff, um 
Dnan (Amman bei Ebn Batuta) zu beſuchen, Ianvete aber zuvor 
ſchen am zweiten Tage ver Fahrt in dem Hafen Hafik*), wo 
viele arabische Fiſcher wohnten. Hier haben fie, fagt er, ven Weih⸗ 
tauchbaum, der ein bünnes Blatt hat, das gerigt eine abtröpfelnne 
NN giebt, die fi zu Gummi verdickt, das Loban genannt wird 
(Franekincense), und den Weihrauch des Handels abgiebt. Die 
Gänfer son Haſik find aus Fifchknochen gebaut und die Dächer mit 
Aueihäuten bedeckt. Nach 4 Tagefahrten von Hafif kommt man 
ade Bergen von Lomaan, bie in vie Mitte des Meeres her 
vorragen. Auf ihrem Gipfel ift ein ſtarkes Gebäu von 
Stein, an Der Außenfeite mit einem Wafferbeden zur Samm⸗ 
lung der Regenwafler. Bon va nach 2 Tagen fam man zur Infel 
Zair, wo fein einziges Gauß, aber ſehr vliele Wgel, und dann 
ja einer großen Infel, deren Bewohner ſich von nichts als von 
Fiſchen nähren. Bon da zur Stadt Kalhaat, die auf dem 
Gipfel eines Berges liegt, veflen Bewohner zwar Araber, aber 
mit ſehr rauher Sprache und meift Sectirer, bie jenoch ihren Glau⸗ 
ben verbeimlichen vor ihren Beherrſchern, ven Gebietern von Or⸗ 

muz, die Gunniten find. — So weit Ebn Batuta's Küftenfahrt 
von Hafik in Mahra bis Kalhaat in Oman; eine Fahrt von 
der wir, fo unbefimmt ihre Angaben auch fein mögen, doch feit 
wen Zeisen bes Periplus Mar. Erythr. faum genauere Daten erhal 
ten Haben. Nur ver Anfang und das Ende dieſer Fahrt laſſen ſich 
mit Beſtimmtheit nachweifen, dieſe und vie übrigen Angaben dienen 
aber zugleich zu manchen Belchrungen über vie Alteften Nachrichten 
des Periplus und Ptolemäus, wie ihrer Commentatoren, über 
welche an einer fo wenig erforfchten Beftavelinie, feit Bochart, 
D’Anville, Bincent, Mannert und Andern, in Vergleichung 





*7) Ebn Batata, Trar. nach S. Lee Translat. p. 61. 
Ritter Erdkunde XII. u 
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mit den Angaben der arabifchen @eographen, vie Hier eben fo Tüden» 
haft berichten wie die Griehen- und Römerzeit und bie heutige 
moderne, die verſchiedenſten Erflärungen obmalten, und fo lange 
im Schwanken bleiben müffen, bis auch dieſe Öftliche Hälfte der 
füdarasifchen Küfte bis Oman bie Publication feiner nautie 
fen Aufnahme durch vie britiſche Aomiralität erhalten haben wird, 
mie die weſtliche Hälfte von Aden bis an bie Oftgrenze Makal- 
la's (bis 51° D.2. v. Or.) fle durch Eapt. Haines erhalten hat. 

Iß tachti Hat diefe oſtwaͤrts ſich zlehende Küſtenſtrecke ganz 
übergangen; er weiß nur von dem Lande Mahra*?) mit der Haupt» 
ſtadt Schahr (f. 06. S. 255), von ver barbarifchen Spradye der 
Bewohner, von ven treiflichen Dromebaren und dem Weihrauch, der 
von da anberwärtöhin verführt werde, von ber weiten Außbreie 
tung ber bortigen Wüften, und daß man fage, diefe Landſchaft fei 
ſchon zu Oman gehörig. 

GEorifi Hat hierüber genauere Nachrichten mitgetheilt; ex Eenut 
ſchon denſelben Ort Hafek, ver, mit Ebn Batuta übereinfttm 
mend, nad) ihm 2 Tagereifen zu Waller over 4 Tagemaͤrſche zu 
Lande oſtwaͤrts von Merbat entfernt Kegt, unter dem über dem 
Meere hervorragenden Berge Lous (Lous Kebir auf D’Anville's 
Karte, Montagne de la grande Louange auf Robert de Vou- 
gondy's Karte), in dem Lande des Volks der Aad. Gr fennt Hier 
den tief eingehenden Bolf, ven Dioun al Haſchiſch (Sinus 
herbosus der Iatein. Ueberf.) mit ben Infeln Khartan und Mar» 
tan*) (nach berichtigter Ledart, die Bocdart) durch Berände 
rung ber Bocalpuncte in Curia und Muria ber Karten verwan« 
delt Hatte), deren Ebn Batuta nicht erwähnt, deren Filcherbeußle 
kerung aber Edriſi als zu feiner Zeit vom Sande Chedjer (v.i. 
Mabra, wo der Weihrauch, f. ob. S. 265) abhängig genauer bes 
zeichnet, und dieſe ſelbſt von des Küſte auf die Infeln Eingewan- 
derte nennt, deshalb fie daſelbſt noch die alte Sprache ver Aad 
ſprãchen, welche ven Arabern feiner Zeit unbekannt fe. Wie 
wenig Abulfeda über dieſe Gegend Neues vorbringe, iſt ſchon oben 
angeführt, und hier nur zu bemerken, daß offenbar auch Cdriſi 
feine Nachrichten über biefe Gegend vorzüglid nur vem regern 
Schiffahrtésverkehr ber fühwärts gegenüberliegenden. Inſel So - 





yRharl B. — S. 18. *) Edrisi 6. Jaubert 1.6 
47,4. Geogr. Sacra, ed. Lugd. Bat. 1092. im 
«18. vol 1; Geographi Nubiensis Pars Vi. Climat I. p. 24, 
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otora mit dem Geſtade von Hafek und Mahra verbankte, ver 
zu feiner Zeit, wie fchon zu ven Zeiten des Periplus Mar. Erythr. 
m auch noch zu Ebn Batuta’s Periode, vor der Entdeckung des 
Geetvegb um das Südende Afrikas flattfand; wie dies die Ueber⸗ 
fahrt Ebn Batuta's von ber gegenüberliegenben Küfte Zangue⸗ 
bar nad Zafar in Mahra beweiſt. 

Diefelbe Duelle ift e8 auch offenbar, welcher ver Periplus 
8 Erythräiſchen Meeres, wie Prolemäus, ihre merfwür«- 
vigen Angaben über viefed Geſtade verbanken, deren Berüdfichtigung 
wir au) in Der Gegenwart und nicht überheben können, da dieſe 
Gegenwart uns nur erft fehr lückenvolle Notizen feit jenen 
ſo merfwürbigen antiken Berichten über viefelben Geſtade darbie⸗ 
kt, die uns die Zuflände jener Zeit an biefer Ofthälfte bed Süd⸗ 
geſtaded von Arabien viel Iebhafter vor Augen führen als die bid- 
herigen Angaben der neuern Zeit. 

Obwol der Beriplus wie Ptolemäus in den Sauptum- 
siffen ihrer Angaben über dieſe Küftenftredden im Wefentlichen 
ſehr gut übereinflimmen, und die Nachrichten des einen die ded an= 
ven vielfach unterflügen, fo finven ſich doch in den Detaild und. 
deren Auslegung, bei vielen Unbeſtimmtheiten ihrer Angaben, inbeß 
andere fehr ind fpecielle eingeben, noch viele fcheinbare Wider⸗ 
fprüdye, vie für die genanere Vergleihung ver Localitäten und 
ihrer Benennungen, in alter und neuer Zeit, von jeber den Erklä⸗ 

sern viele Mühe bei ver Entwirrung berfelben gemacht haben. 

Gellarius, ver beider Angaben ſummariſch nur Hinter 

einander aufzählte, deutet den Unterſchied %) doch auch. fchon 
an. Bis zu den Safenflationen Drelis, Aden und dem öftlichern 
Kane, wo Gleaſus der Beherrſcher der Weihrauchzegion (f. oben 
©. 244, 283), und wohin die römifchen Schiffer, von Berenike aus 
in 30 Tagen, fo häufig zu fchiffen pflegten (Plin. VI. 23: veniunt 
erciter XXX. die, a Berenice Aegypti navigantes, Ocelin Ara- 
biee, aut Canen turiferae regionis), flimmten alle Nachrichten bei 
Blintius, Ptolemäus, Arrian überein; dann aber wichen fie 
von einander ab. Jenſeit Cana führte Ptolemäus ven Hafen 
Zrulla, die Mündung ded Prion-Fluffes (S.273), der Infel 
Diobrorives gegenüber, und den Mofas Hafen, dann aber daß 
Borgebirge Syagros an, womit das fürliche Arabien ende. Ar⸗ 
sian nennt es das größte Vorgebirge der Welt. Dann folge der 





**) Cellarius, Notitiae Orbis antig. II. Lib. IH. c. XIV. p- 701. 
\ u 2 
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Meerbufen Sachalites an der Oftfelte,. die vom genannten Vor⸗ 
gebirge beginne, und innerbalb deffelben Tiege die Stadt Auſara. 
So Ptolemäus; anders Arrian (Paullo aliter Arrianus, bei Cel- 
larius). Diefer fchiffte gleich Hinter Cana durch ven Sacha- 
lites Sinus zwar gegen das Weihrauchland, dad er aber höchft 
ungefund nennt; dann erft folge dad ungeheure Vorgebirge Sya⸗ 
gros, und dann der Meerbufen Omana und der Hafen Mofcha, 
der zur Sammlung des Weihrauch gelegen fe. Jenſeit läßt dann 
Biolemäus in den äußerſten Deerbufen ven Hoörmanus⸗Fluß 
einlaufen und die Berge Aſabo folgen, wo der perſiſche Golf 
feinen Anfang nehme. 

Die verſchiedenſten Erklärungen ver neuern Geographen, um, 
oft mit vielem Scharffinn, die claſſiſchen Stellen ihrer Autoren zu 
rechtfertigen, oder durch Conjecturen zu emendiren, fo wie bie Ver⸗ 
ſchiedenheiten nach ihren eigenen Hypotheſen In Einklang, zu brin« 
gen, Iaffen wir Hier zur Seite liegen, und faffen nur In fofern bie 
Hauptergebniffe folcher Unterfuchungen verfelden auf, als fie umn& 
der Wahrheit am nächkten zu kommen fcheinen, und die Haupt⸗ 
puncte betreffen, welche wirklich und zum Bortfchritt ber geogra⸗ 
phiſchen Kenntniß dieſer Küftenftredde dienen Eönnen, alles. bloße 
Namenwefen, das und noch Feine Frucht geboten, zurkdlafienn. 
Doch fol damit keineswegs verneint fein, daß nicht vielleicht in dem 
noch nicht erläuterten Namen noch gar manches Griterium zur voll« 
fländigern Erfenntniß des Ganzen verborgen fein möge, wie fich 
denn ſelbſt aus einigen dieſer biäher tobten Namen einige lebendige 
Funken zur Vervollſtändigung unferer Unterfuchnng beroorfchlagen 
fließen. Hier zeigt fih nun vor allem die Wichtigkeit der So cali⸗ 
firung einiger Hauptpuncte, die fih in der ganzen Reihen⸗ 
folge ver Erzäßtung bei Arrian, wie in der Aufzählung bei Pto⸗ 
femäus und in der Gegenwart zu bemähren haben, um als That 
fachen zu gelten. j Ä 

Schon oben fagten wir, daß Maccala des Brolemäns 
(Möxxaia) in D. von Kane volltommen ber heutigen Stadt und 
dem Vorgebirge Makalla nah Capt. Haines Aufnahme end 
fpredge (f. ob. &. 286); Hier nun, daß auch die relative Lage vom 
Maccala und Sadıle bei Ptolemäus mit ver heutigen : wen 
Makkala und Schehhr an Hadhramauts Küſte Übereisfkimmet 
(Zaxin 82° 40' Long. 13° 20’ Lat. bei Ptol. VL. 7. fol 156). 
Schon Bochart erkannte In viefem Namen, ven er, ftatt Gegar 
und Sagar, richtiger Sachar zu ſchreiben meinte, bis zu welchem 
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ſich die Chatramiten oder Hadhramauter nach Piolemäus (sulxes 
su Zayalızav) ausdehnten, denſelben neuern Namen. Die grie 
chiſche Transſcription des Namens Schehr in ZayAr, beſtätigt nun 
de genaue Sprachforſchung Fresnel's 6), gebe ven Schlüffel zu 
m andern Worte ver Sayadizar, womit ficher die Bewohner des 
Berges Schehhr oder richtiger S'hher bezeidmet fein; dieſelben 
bie noch heute in der Sprache zu Mirbat und Zafar S'hhari 
beißen, der Name der unterjochten, alfo der älteften ver beiden 
Racen, die das Gebirge bewohnen. In beiden Worten Läxan, 
Seyralitas, müfle das lambda ein ra, daß auf ein khä folge, er⸗ 
legen. Hiermit wäre eine Hauptlocalität, der Sinus Sachalitarum, 
feſtgeſtellt, der eine fo wichtige. Stellung in der Geographie des 
Beihrauchlandes einnimmt. 

Eine zweite if unftreitig dad Vorgebirge Syagros, das 
von D’Anville nah Nas el Hhad (22° 33 N.Br. und 57° 32° 
D.82. v. Gr.) verlegt wurde, weil ed bei Ptolemäus das Oftende 
der Halbinfel (d. i. der Süpfüfte Arabiens, Syagros extrema, 
ser Ivayoos üxou, 90°Long. 14°Lat.) heißt, während e8 von dem 
Veriplus fo befchrieben wird, daß es einer doppelten Auslegung 
fäbig erfcheint, ala Hätte ed im Wet des Sachalites Siaus ober 
im Dften deſſelben liegen können. Arrian nennt e8 nämlich das 
größte Borgebirge ver Welt, das gegen ven Diorgen gerichtet 
fei, und ſtimmt darin im allgemeinen mit Btolemäus überein. 
Aber Mannert“), der dies EAxpozrgıov ToU x0ouov ulyıoıov 
in das ihm bequemere Tod xoAnov ulyıozov verwandelt, wodvurch 
es nur bad größte Borgebirge des Meerbufens wirb, und bie dar⸗ 
auf folgende Stelle anoßAfnov eis avazroAnv, gegen den Morgen 
gerichtet, fo verſteht, als wolle der Autor „von deſſen Schiff⸗ 
fahrt an gegen den Oſten“ dad Folgende gejagt wiſſen, iden⸗ 
ificiet es mit dem Gap Fartak ver Karten (15° 37 N.Br. 49" 58' 
DL». Gr.) s), und darin ift auch ſchon Harduin bei Plinius 
uud B. Bincent‘) mit ihm übereinfliimmend. Schon das große 
Iateroall zwifchen viefen beiden außeinanverftehenven Caps, welches 
über 80 geogr. Meilen in der Richtung von S. nah N., und an 
80 des gegenfeitigen Abſtandes in ver Richtung von W. nach O. bes 
tzägt, zeigt, wie verfchienen Die Deutungen, welche einem oder dem 


’”e) F. Fresnel, Géogr. de l’Arab. T.X. I. c. p.19l. *’) Man; 
nert, Geogr. d. Gr. u.Röm. VI.1.©. 85107. **) Berghaus, 
Srabta, em. a. a. D. Gotha, 1835. 4. 6.744,77. *°) W. Vin- 
cent, Commerce and Navigat. etc. Vol. Il. p. 331 — MO. 


« 
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andern biefee Ertreme Folge Yeifteten, ausfallen mußten, und wie 
leicht fi unbeflimmt ausgefprochene Daten bald für bie eine, bald 
für bie andere Hypotheſe accommobiren laſſen. 

Gofſellins Unterfuchungen hatten ihn nach feinen Berechnun⸗ 
gen) das Vorgebirge Syagros bed Periplus auf Gap Bar- 
tat, das Syagros des Marin von Tyrus nach Schlfferautfagen 
auf dad Oſtende des Sachalitifchen Bufens, nämlich auf das heutige 
Merbat fallen laffen, und daß jenes bes Ptolemäus noch wel 
ter gegen OR, mit dem Irrthum, daß mit ihm erft der Sachalitifche 
Merrbufen beginne, den er alfo zu meit gegen den Often in feiner 
Zeichnung verlegte, während er doch, nach den von ihm angegebe- 
nen Stabienmaafen, weit mehr mit der Angabe des Periplus über 
änftimmte. Denn von Cane find bis zum Shyagros des Mtole⸗ 
mäus nad) ihm 2626 Stadien (65%, geogr. Meilen), und biefelbe 
Ferne von 2600 Stadien, welche der Periplus ziwifchen feinem 
Syagros und dem Aſichon gegeben Hatte, entfpricht auf ber 
modernen Karte den 2700 Stavien, weldye bis zum Meerbufen von 
Saſik führen, woraus folge, daß biefer Meerbufen, der gewöhnlich 
nad den Infeln Kuria Muria heiße, derjenige Sachalitiſche 
Golf war, den man bem Ptolemäus angezeigt hatte, und daß hier 
etwa dad Vorgebirge Vire (nahe bei dem Cap Nos 17°2I’N.Br. 
52°50,'D.2. v. Gr. n. Omen auf Berghaus Karte) das Ptolemäl- 
ſche Syagros wirklich nach feinen Maaßen repräjentire. 

Die ſchwankende Verlegung deſſelben Namend Syagro® auf 
eine fo weit außeinander liegende Landesſtrecke glaubte fih Bof- 
fellin dadurch erflären zu können, daß er ven Namen Syagros 
nur für eine Mopdification des Namens der ganzen Küfte hielt, 
den er Segar oder Sagar ſchreibt, was aber, wenn ſchon Zia- 
yoos, d.h. wildes Schwein, oder eine Balmenart (Plin. XUI. 
4: De Palmis: in meridiano orbe praecipuam obtinent nobilita- 
tem Syagri etc.) eine gräcifirte Verftümmelung ift, doch von bie 
fem Worte, nad) Fresnel's obiger genauerer Schreibart, nicht Ker- 
geleitet werben kann. Vincent hatte fi die Verwirrung ver 
Angaben, bei Piolemäus und dem Periplus, von ver Wiederho⸗ 
lung eines nochmaligen Sachalites dadurch erfläcen wollen, daß 
dies Fein Irrthum ber Autoren gewefen, fonvern daß es wirklich 
zwei Sachalitiſche Meerbufen des Namens gegeben, einem vor⸗ 





"°0) J. Gosellin, Recherches sur la geogr. system, et positive des 
Anciens, Tome III. Paris 1813. p. 19, 29, 31 etc, 
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bern bei Cane und einen Öftlihern mit Moſcha nah Btoles 
maus. Dr. Vincent glaubte die Begründung dazu in einem 
voppelten Sahar (er meint Schehhr) zu finden, wovon daß dft- 
lie, das befannte, öftlih von Fartak, nämlich Schehhr in Mir- 
bat, dad andere aber, ein weftlicheres, im Wet von Gay Far⸗ 
tak gegen. Aden bin liege; irre,geführt duch D'Anville's Karte, 
bie bier wirflih ein Sahar öſtlich bei Makalla einzeichnet nach 
Abulfeda, dad aber auch Schähar oder Shehr heutzutage heißt, 
und ein umbebeutenverer Ort iſt, von dem wenigſtens eine folche 
Benennung hberzuleiten fein Grund vorhanden (j. ob. ©. 266). 

Mit jener, nah Goſſellins aus conftructiven Gründen ab⸗ 
geleiteten, mittleren Lage des Syagros⸗Vorgebirgs, zwiſchen 
beiden Extremen, ſtimmt die Annahme Fresnel's näher, daſſelbe 
mit dem Vorgebirge Saugra zu identificiren. Dieſes liegt nord⸗ 
BRlih von Haſik, und dem Nas Garwau ber Karten benachbart, 
nach) Capt. Omens5!) Beftimmung: 18° 9' N.Br. und 54° 18%,’ 
DR.v.®. Bon da beginnt wirklich die Nordwendung der Öfl« 
lichen arabifhen Küfte, mit der großen nordwärts fich ziehenpen 
Einbudht ver Saugra⸗Bay. Der Name Syagros ift aber nichts 
anders, als die Bräcifirung ober mfchreibung von Sawdirah 2), 
dem modernen Saugra, welches noch heute der einheimifche Name 
des Caps 2 Tagereifen oftwärtd von Hafif iſt, nach ver Gegend zu, 
welche_den beſten Weihrauch bervorbringt. Bine nicht unwich⸗ 
tige Betätigung erhält diefe Annahme durch die Uebereinftimmung 
der relativen Intervalle auf der modernen wie auf der Ptolemäi« 
(hen Karte dieſes Iheiled von Arabien Die öftliche Lage dieſes 
Cap Saugra (Syagros) von dem heutigen Dafar (Zafar), von 
54'/, bis 56%, D.2.9. Gr., entſpricht derfelben relativen Di— 
Ranz des Ptolemälfchen Syagros extrema von Sapphar Metropo- 
lis der Binnenfladt, und ihrem Hafenorte Moscha portus, von 88° 
bis 90° Longit.; alfo auch nur zwei Längengraden Abftand 
(vergl. ob. S. 297), wodurch und das möglichſt nächſte Ziel 
zur Vergleichung ſo divergirender Daten der älteſten und neueſten 
Zeiten erreicht ſcheint. 

Als Ueberfluß ſolcher Beſtätigungen mag hier noch die Identi⸗ 
tät des im Periplus vorkommenden Namens vom Lande Aſichon, 
dem die 7 Inſeln des Zenobius vorliegen (Peripl. Mar. Erythr. 


m Derghane a. a. O. S. al. 2) F. Fresnel, Sur la géogr. de 
FArab. L. c. T.X. p.1 | 
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p- 19: Ewg Aolywvos züs yñc x. A.), angeführt werben, welchem 
ver heutige Name Hafik, wie ſchon Boffellin bemerkte®®), auf das 
vollfommenfte entfpricht, fammt den in der bei den Schlffern foges 
nannten-Ruria Muria-Bay, d. I. der Bay von Hafik, vor 
Hegenven Gruppe ver Khartan und Martan Infeln, von deuen 
weiter unten die Rebe fein muß, obwol Ebn Batuta ihrer bei 
feiner Vorüberfchiffung gar nicht erwähnt Hat. 

Nun erſt, nachdem wir und auf dieſe Weife über eine große 
Strecke der biäher fo wenig gefannten Südfäfte Arablens, von 
Aden bis gegen Oman hin (menigfiens nad; Ißtachri's An« 
gabe 5%), ver zu Folge fhon Mahra und das Welhrauchland mit 
den trefflichen Dromevaren, wenigſtens zu feiner Zeit, zu Oman 
gezählt warb, ſ. ob. S. 255), durch die fpäteren Berichte im Alge» 
meinen osientirt haben, Fönnen wir zu ber älteften ungemeln lehr⸗ 
reihen und fehr erfahrenen Berichterſtattung des Perlplus über 
gehen, bie zwar nur bauptfächlich den Handel an jener Küfte im 
Auge Hatte, und in fofern Vieles daſelbſt gewiß nur einfeltig von 
Diefem Standpuncte aus auffaßte, dennoch aber wahrhaftes Character⸗ 
gemaͤlde jenes Geflades lieferte wie Feine der folgenven Zeiten. 


\ $. 63. 

Hiftorifhe Einleitung. Fortſetzung. 
Wanderungen und Umſchiffungen des ſüdöſtlichen Ara- 
biens nah den ältern Autoren, verglichen mit denen 

der neuern Zeit und ber jüngften Entvedungen 
antiker Dentmale. 

1. Cane Emporium und Orneon, die Bogelinfel des 
Periplus Mar. Erythr.; Hifn Ohorab, das Raben- 
T910$, mit-feinen himjaritifchen Inferiptionen nad 
Gapt. Haines und Lieutn. Wellſted's Entvedung 1854. 


Im Often von Aden (f. ob. &.283) beginnt der Periplus feine 
‚Nachrichten der Sünfüfte Arabiend, mit dem großen, dem Meere 
nahen, aber von Arabia felix oftwärt® längs ber Küſte 2000 Gta- 
dien (d. 1. 50 geogr. Meilen) fern liegenden Gmporium Gane 





2) Gossellin I, e. II. p.14,19. *) Ißtachti a. a. D. 6.13. 
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(Kavn, Peripl. Mar. Erythr. p. 15), im Reiche und Gebiete des 
Eleafus in der Weibrauegion, melcher zwei dve Infeln an- 
° Hegen, deren eine Orneon, d. i. die Bögelinfel (7 z@v 'Oe- 
veov), Heißt, die andere Trulla, 120 Stadien, d. i. 3 geograph. 
Meilen fern von Bane. Oberhalb verfelben Tiegt Sabbatha Me- 
tropolis, im innern Lande, in welcher ver König feinen Hof hält. 
Nach Eane wird der Weihrauch (Aldavog), der in jener Gegend 
wächſt, wie an einen gemeinfamen Stapelplag, theild auf Kamee⸗ 
Ien, theils auf Schlaucflooßen, theils auch in andern Fahr⸗ 
zeugen gebracht, und von da in die fernen jenjeltigen Emporten bei 
den Omanern, den benachbarten Perſern und Skythen (bie 
indifchen, f. Erdk. VII: 179). Bon Aegypten aus wird Getreive 
und Wein dahin eingeführt, wenn auch nur menig, wie nach Muza; 
aber auch Kleivungsftüde für den arabifhen Markt (inarıouöc 
Aoaßıxös), auch andere Arten von Zeugen; veögleichen Erz, Zinn, 
Kuralion (Korallen oder Rukin?), Styrar und anderes, wie nach 
Muza. Dem Könige merden getriebene Silbergefäße, Statuen, 
Pferde, Ehr-Eleiver und andere vergleichen zugeführt. Ausfuhr⸗ 
artikel find aber die dort einheimischen !Bropucte: Weihrauch (Al- 
Pavos) und Aloe (aAdn), fo wie anderer Emporien Waaren. Zu 
verfelben Zeit wird dahin gefchifft, wie nah Musa, jedoch etwas 
früßzeltiger; im Monat Thoth nämlich, d. i. im September, die befte 
Zeit. — So weit der Periplus, und derfelbe Ort If pad Em⸗ 
porium Cane bei Btolemäus (VI. 7. fol. 153: Kuvn dunöpıov 
xal &xoov, 84° Long. 12° 30' Lat.). 

Die ungefähre Lage dieſes Ortes Haben zuerft Sanfon und 
O Mnville auf vie Localisät verlegt, die fie bei dem Küflenorte 
Hargiah als feichte Bat in ihre Karten einzeichneten, und mit 
dem Namen GauasCanim oder Cava Canim belegten, In ber 
Meinung, hier noch eine übrige Spur des antiken Namens Cane 
wiedergefunden zu haben. Aber daß dies bloße Täufchung war, 
Bat ſchon Boffellins®) gezeigt, da dieſer Schiffername europälfäger 
Indienfahrer, richtig gefchrieben, nur von einer Kaffeeſchenke ver 
Bat, von einer Kaweh khaneh herrührt und Keine antike Orts⸗ 
bezeichnung if. Aber auch die tief einſchneidende Bucht, wie 
ſte nach jenen Vorgängern auf allen neuern und fo auch auf Berg- 
Haus Karten unter vem Namen Caua⸗Canim⸗Bai Irrig einge» 





*5) Gossellin Recherches L c. III. p. 11; vergl. Vincent, Commerce | 
and Navig. II. p. 333. 
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tragen erſcheint, wurde bei Capt. Haines dortiger Küftenaufnahme 
gar nicht vorgefunden. 

Die einzige hier an 45 geogr. Weiten, oftwärts von pen, 
gegen Nord, in rundem Bogen tiefer einpringende Bai ift, nad 
Gapt. Haines Küftenaufnahme, vie früher unbefannte Ghubbet⸗ 
AinsDBat, die mit dem Ras el Kofjeir in Weft beginnt, und 
im Of mit dem Ras el Aſidah envet, Hinter welches fich aber 
fogleich einige engere Hafen anfchließen, zumal der Bender oder 
gutgefhügte Hafen Hiin Ghorabs6) unter einem. dicht dar⸗ 
über fidh erhebenden Feftungäberge, dem Diebel Hifn Ghorab. 
Nur in diefer Gegend etwa, die jedoch erft feit ein paar Jahren 
genauer erforfcht ward, oder felbft noch etwad weniges weiter bi6 
in die oſtwärts angrenzende größere Macalla-Bai, waren D'An⸗ 
villes, VBincents, Mannerts5”) Meinungen, Eönne dad Em⸗ 
porium Cane, jener angegebenen Diftanz gemäß, gefucht werben. 
Mannert glaubte fogar, diefe Lage fchon fehr zuverläffig auf 
einer gänzlich falſch orientirten Küfte nachgewieſen zu haben. 

Und wirkich vereint ſich alled, um bie Umgebung diejes jüngft 
entdeckten Hiſn Ghorab, auf dem durch den britifchen Survey 
zuerft berichtigen Küftencontour, mit der antifen Cane zu iben- 
tificiven. Was außer der paſſenden Xocalität und ben ent= 
dedten Denkmalen einer früher unftreitig beveutenden Hafen» 
ftation für den inbifchen Handel in dieſer Gegend noch zu ber 
entfprechenven Diftanz von 2000 Stadien hinzukommt, um bie Iden⸗ 
tifieirung auf dieſe Localität zu verftärken, tft ein kleiner Umſtand, 
bie VBogelinfel, den man aber ald ein Naturbenkmal für entſchei⸗ 
dend gelten laſſen dürfte. Auch dieſe, war biöher wenig beachzet, 
doch ſchon auf D'Anvilles Karte eingezeichnet und auf Berg⸗ 
haus Karte mit dem Namen des Schiffes Topaze, nach Capt. 
Lumley's erſter Aufnahme, 4 Miles oſtwärts der Caua⸗Canim⸗ 
Bay eingetragen®®). Bei dem faſt völigen Mangel bedeutender 
Infeln an dieſem arabifchen Geſtade find vie wenigen Infeln deſto 
ficherere Anhaltpuncte zur Orientirung, wie es Blüffe, Berge, Bor 
gebirge und andere Naturgegenftände find, vie alle wechlelnde Na⸗ 
mengebung weit übervauern. Hier nun, ohne auf des Periplus 
Angabe von ven beiden Inſelchen oftwärts Cane zu reſlectiren, 





’6) Capt. Haines, Memoir etc. im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. 
of London. Vol. IX. 1839. p. 144. e7) Mannert, Geogr. d. Gr. 
u. Röm. VI.1. ©. 84; Vincent, On the Commerce etc. Il, p.334 

2) Bergbans, Memoir a. a. O. ©. 73. 
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fand Capt. HKHaines bei feinem Survey ihre Eriftenz beflätigt. 
Nur eine engliſche Mile in S. S. W. von dem ſchwarzen Berge 
des Hifn Ghorab und von dem Oſteingange ſeines Hafens, den 
ein Fels beſetzt hat, liegt die Kalkſteininſel Halani vor dem kreis⸗ 
runden 300 Fuß hohen Sandfltein» Tafelberge Sha’ran; und vor 
einer vorfpringenden Keldfpige deſſelben, dem Nas Khada, ſtehen, 
eine Mile fern, vie Khaphrein- Klippen. Demfelben Nas Khada 
(13° 54' 40" N.Br. und 48° 28' 20" D.L. v. Gr.)°?) gegen Süp, 
5 Miles oder 2 Stunden fern, liegt eine zweite fleine Infel, Sik⸗ 
Tab oder Djibus genannt, vie fich biß zu 450 Fuß Höhe erhebt, 
veren Oberfläche platt und ganz weiß ſich zeigte, von den 
Ercrementen zabllofer Bögelfhwärme, vie ſich ‚bier ale 
Dünger (Guano) in großen Borrätben aufgehäuft haben. Siffah 
beißt fie bei den Küftenanwohnern, Djibus bei den Schiffern, well 
diefe ihre Geftalt mit der einer indiſchen Lyra vergleichen; bie eng» 
lifchen verglichen fie mit einer Krokodilgeſtalt. Wir haben in ihr 
die Orneon⸗Inſel des Beriplus nah Lage und Characte» 
riſtik ungmelfelbaft wieder gefunden, und neben ihr die Eleinere 
Trulla; und alfo auch pas einft fo berühmte Emporium Cane, 
das mit Barygaza (Baroach, Erdk. V. 489, VI. 626) in Indien 
einft eben ſo im Handelsverkehr fland, wie heute Makalla ober 
Aden unv Oman mit Bombay. 

Gleich mit der erfien Entvedung des Hiſn Ghorab durch 
Capt. Haines%) und Wellften, vrängte ih, bei Unterfuchung 
wiefer außerorbentlichen Zocalität, ver Gedanke auf, daß fie einft zum _ 
Hauptfig eines großen Emporiums recht geeignet gemeien, 
weshalb fie au Wellſted 61) als die vermeintlichen Caua⸗Canim 
oder die Cane des Periplus erklärte. Die durch Kunft wie Na- 
tur geeignete Feſte, welche. nur an einer Seite zugängig, aber 
an. diefer meifterhaft verſchanzt ſich zeigte; die faſt injularifche 
Lage, welche ein ſichres Aſyl varbot, zum Waarenlager und Han⸗ 
delſsmagazin, an einer den Piraten ſtets unterworfnen Küfte; die 
Beiden Häfen an den Seiten, welche bei jenem Winde günftige 
Auterpläge ficherten; der weite Ueberblick, der fi) von dem Fe⸗ 
Aungöberge über das ferne Geſtade darbot; bie ganze bominirende 
Stellung, Alles vereinte ſich zur Betätigung, daß hier ein Haupt» 





5%) Capt, Haines, Memoir 1. c. IX. p. 146. °° hend. p. 143. 

) Welisted nad) Prinsep im Journal of the Asiat. Soc. of Bengal 
Vol. III. 1 Nr. 35. p. 594 — 556; berf. inf. Reifen in Arabien, 
Ueberſ. v. Rödiger TH. II. ©. 322-337. 
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emporium an ‚ver großen Bafjage zur Ueberfahrt für den Zwi« 
ſchenhandel von Aegypten nach Indien gelegen, und daß dies 
fein anderes als jene Gane fein könne. 

Wellen ging hier, am 6. Mai 1834, an einer bis dahin 
unbefannt gebliebenen Stelle eine engen Canals, an ver Seite 
einer Heinen Slußinfel, vor Anker, ver auf ber gegenüberliegenven 
Küfte fich eine Hohe ſchwarze Klippe erhob, die ver Lootfe Hiffn 
@HorAb, d. h. „das Rabenſchloß,“ nannte. Da ſich auf ver 
Höhe einige Ruinen wahrnehmen ließen, fo wurde dieſelben zu 
erfteigen befchloffen. Um vie heftige Branbung zu meiden, wurde 
in einer Eleinen Val an ber Rordſeite, wo ruhiges Waſſer war, 
gelandet. Auf einer fandigen Landzunge audgeftiegen, befand man 
fi glei am Meeredufer unter den Ruinen vieler Häufer, 
Mauern und Thürme. Die Häufer waren nur Hein, wieredlig, 
einfödig, meift mit 4 Gemaͤchern, die Mauern in mehreren parale 
lelen Linien in verſchiednen Höhen über bie Vorderſeite des Bier 
nur mäßig anfeigenben Hügels hinlaufend, mit Thürmen in glel- 
hen Intervallen verfehen. Den ganzen unteren Raum des Hügele 
bedeckten Ruinen, obwol von feinen größern Gebduden, auch Feine 
Säulen, Bogen, Ornamente. Die Mauerwände waren aus Bruch⸗ 
feinen aufgeführt mit Mörtelverband, wahrſcheinlich aus caleintrten 
Korallenmaflen bereitet, wie 'er noch heute im Gebrauch iſt. Der 
500 Fuß: Hoch auffteigende Burgberg (nad Haines nur 464 
Fuß Ho, unter 13° 59 20° N.Br. und 45° 24° 30" D.. v. @r.), 
am Fuß aus dunkelgrauen feften Kalkftein beſtehend, ſchlen einſt 
‚eine Juſel geweſen zu fein, die fpäter durch einen von Sand zuſam - 
mengervehten IAhmus mit dem Feſtlande verbunden ward. Felso— 
reihen mit Höhlen, vom Meere ausgewaſchen, die früher von 
dieſem befpält wurben, ſtehen gegenwärtig zu fern, um noch von 
ihm erreicht zu werden. Hinter zwei zerfallenen Thürmen, die einſt 
ven Gingang zum Aufftieg beherrſcht zu Haben feinen, fand fi 
ein in Zichzack dur Kunft eingehauener Feldweg, ver im⸗ 
mer an fleilen Felbabſtürzen terrafienartig vorüber zog, oft nur für 
zwei Menſchen breit, bls zur Höhe. Die Mühe des Steigens 
wurde reichlich durch die Entbedung von Inferiptionen anf 
der glatten Oberfläche der Felswand, zur rechten Hand, be= 
lohnt, ald man etwa ein Drittheil ver ganzen Höhe erreicht Hatte. 
Die Schriftzüge waren 2%, ZSoll lang, mit vieler Sorgfalt und 
Regelmäßigkeit eingegraben. Um jeden Irrtum zu melden, wur ·⸗ 
den bon jedem ver drei Relienden (Wellen, Cruttenden und 
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Dr. Hulton) gefonserte Copien gemacht und dieſe verglichen. Wei⸗ 
ter aufwärts gegen die Spige des Berges jah man faft eben fo viel 
Häufer, wie unten, Mauern und andere Vertheidigungswerke in 
verſchiedenen Entfernungen von einander über die Seitenfläche des 
Berges Hin zgerfiseut, und auf dem oberfien Rande-des Abhanges 
einen viereckigen Thurm, von maffivem Bau, ver einft wol als 
Wacht⸗ over Leuchtthurm vortrefflih dienen mochte, da man 
ihn fo niele Meilen weit in die See hinaus bemerken Eonnte. Die 
Ireppen welche Hinaufführen, find zum Theil fehr geräumig, Fen⸗ 
Per und Thüren einfach, ohne Bögen. Gin paar hundert Fuß, von 
dieſem Thurme liegen die Wafferbehälter, die mühſam aus 
dem barten Zelfen gehauen und inwendig mit Kitt überzogen find. 
Das Ganze fpricht von felbft für nie einflige Wichtigkeit eines fo 
feſt. gelegenen Ortes, an einer für vie oceaniſche Seefahrt und ven 
Welthandel im indiſchen Meere ſo günſtigen Loralität. 

Bei einer wiederholten Beſteigung durch Dr. Hulton und 9. 
Smith), fand man an manchen Stellen ven Felsweg bis auf 
10 Fuß Breite außgehsuen, ven Cement der Mauern und Waſſer⸗ 
Sehälter fo vortrefflidy und hart wie der Fels ſelbſt. Lieutn. San 
Ders entwarf einen genaum Plan von Hin Ghorab. Die ara⸗ 
biſche Tradition fagte, daß hier einft ein Tribus Zum Harmas 
gewohnt, deſſen Machkommen no heute bei Makallah unter Dem 
Kamen der Beni Sciban übrig geblieben, deſſen Stamme fie ein⸗ 
verieibt worden, indeß ſich andere von ihnen in die Umgegend zer. 


Auch ein Tribus ver Wadi Mifenat fol. bier gewohnt ha⸗ 
ben, Die jegt in Wet von Sihut haufen, und wegen ihrer Bere 
mifhung mit afrikaniſchen Sclaven der Samaulis mit 
dem Ausorud Abld el Ibad gefchimpft werden, d. i. Scha⸗ 
ven der Samaulis, was aber eigntlih Sclaven der 
Gcelaven heißen fol. Es fcheine dies, meinte Gapt. Haines, 
auf einem frühen Verkehr mit nem bis heute fo ausgezeichneten 
HSandelovolke der Samauli® (Somalis, richtiger Sawahili) 
an der abyffinifchen gegenüberliegenven Küfte Afrifas hinzubenten, 
ein Verkehr, der einft mit Cane Cmporium flatt gefunden haben 
mochte, wie er auch heute an biefer gauzen füharabifchen Küfle an 
Don: meiſten Hanveläfiationen nicht feblt. Die feſte, geoßastige. An⸗ 
lage diefes Caſtellberges zum Schuge der in Oſt anllegenden 


'er) Capt. Haines, Memoir 1, c. IX. p. 144. 
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Stadt, an einem trefflichen Geehafen, if wol hlnreichender Beweis 
für die einftige Wichtigkeit eines hieflgen Emporiums, dem dadurch 
vollkommne Sicherheit gewährt geweſen zu fein ſchelut. Von eimer 
in die antike Zeit zurüdgehenben Erinnerung ber dortigen Küfen« 
anwohner zeigte ſich keine Spur; ber Name Rabenſchloß, meinte 
Rodiger, möge wie ähnliche Schiffernamen viefer Küſte wol eher, 
wie fo manche andere, von ber ſchwarzen Barbe des Felſens 
hergenonmen fein (audy Ptolemäus hat an biefer Küfe einen Mons 
niger), als, wie Wellften fi von ven Arabern aufreben ließ, von 
einem Tribus der Beni Ghorab, obwol auch Dr. Hulton“) ven 
Ramen der Familie Ghorab, jedoch viel weiter im Oſt, won 
gefunden Hatte. 

Die Genauigkeit der Eopie der genannten zehnzeiligen 
Injchrift®), ebenfalls in himjaritiſchen Characteren, Iäßt, 
da fie von Nichtkennern gefertigt wurde, doch, nach der Kenner Ur- 
theile, manches zu wünfchen übrig, fo daß fie noch Feineswegs, gleich 
dem Heiden zu Sanaa gefundenen, eine volltommene Entzifferung 
geattete (f. ob. S. 82 und 83). Dennod find die beiden erſten 
Bellen wenigftens vollkommen verſtändlich, und bie übrie 
gen, wenn ſchon mit Lücken, geben doch zu manchen Gomjecturen 
Stoff genug, um ben ſcharffinnigen GEntzifferer (Gefenius und 
Röpiger begannen gleichzeitig bie Arbeit; Iegterm ver fle durch⸗ 
führte, wird jedoch das meiſte babei verdanft) und ven größten Kette 
ner dleſes Sprachgebietes zu folgenven Refultaten zu führen, bie 
zwar feinen Auffchluß über einen antiten Namen Cane geben, aber 
doch einen Bli in die Wichtigkeit dieſer Localität geſtatten, deren 
genauere Erforſchung jedoch dereinſt noch viel weiter führen bürfte. 


Die himjaritiſche zehnzeilige Juſchrift in 
Sin Ghorab ®). 

Die erfie Zeile fagt: „Samifa Aſchwa mit feinen Gdhe 
„nen arbeitete dies alles. E& werde vollzogen und 
„bleibe im Andenken das, woburd der Friede befe⸗ 
„Rigt wirb.“ 

Der Name if bier chem fo gebildet wie verwandte hebrälſche Na- 
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men, 4. B. Mof. 7, 12. Das „arbeitete” bezieht fi wol auf 
den Steinmeg und Architect, der mit feinen Söhnen dem Bau bes 
Rabenſchloſſes (Hiſn Ghorab) vorfland. Die ganze Inſchrift 
iſt das Document eines Friedené ſchluſſes, in Folge deſſen ſich 
ein Verein von Stämmen dort an der Küſte im Gebiete des him⸗ 
jaritiſchen Reiches verband, dleſe Stadt erbaute, deren Ruinen noch 
heute zu Tehen find, und die Burg auf der Felshoöhe anlegte. Da 
her der Wunſch, daß die Bedingungen des Friedens vollzogen und 
ver Abſchluß deſſelben vermittelft des folgenden Derreteö in Ab⸗ 
ſchrift erhalten werde. 

Zeile 2 fagt: „E83 erbarme fi bie Gottheit unfer Als 
„ler und derer die in ihrer Anbetung übereinftim- 
„men, unfrer Eplen und unfrer Gefährten und der 
„ganzen Schaar unfrer Stammgenoffen. 

Die Anbetung, d. H. im NReligionscultus. 

Zeile 3 iſt nicht ganz klar. 

Zeile 4 Tagt: „Wehe ihm der fi abgewandt von uns 
„und [hmähete”... . das übrige iſt unficher. | 

Die Schlußzeilen, obwol nicht ganz deutlich, fagen doch fol⸗ 
gendes: „Wie fie darin übereinkamen, wie fie ein— 
„nahmen dies Land Habaſchat und (wie) fich be— 
„trübten unfere Schanren über unfere Zerſtreuung 
„im Zande der Himjariten und feine Fürſten unfere 
„Truppen überfielen. Und es wurde das Datum 
„davon verzeichnet. Die Zeit unfrer Niederlaffung 
„Cteifft) auf Sechshundert und vier Jahre.“ 

Die Schrift: „im Lande der Himjariten“ iſt gang deut⸗ 
HH, fo wie „ver König der Simjariten und feine Fürſten,“ 
d. i. die Unterfönige. Aus viefer Infchrift wird die Behauptung 
De Sacy's (f. ob. S. 41) vollkommen beftätigt, die auch aus dem 
Metrum der vormohamedanifchen Poefie hervorgeht, wie aus ben 
von Rüppell aufgefundenen althabeffinifchen Schriften, daß die rich- 
tige antike Benennung Hinjar®®), aber nicht Homeir iſt, und 
alſo die letztere Benennung der Homeriten nur eine Verdrehung der 
Aubländer. Die „Zeit der Niederlaffung” heißt wol, von da 
an gerechnet bis dahin, mo jener Krieg beigelegt ward, und bie 
Iuſchrift als Gehmensborument abgefaßt wurde. Die Scechöhunpert 





“) Hödiger, Rot. 234 in Wellfiens Reifen in Arab. Th. 1. ©. 303. 
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und vier Jahre heißen eigentlich eben fo viel Menfun-Zeite 
ob. ©. 82). Das Refultat des Banzen zufemmengefaßt, ſagt 
diger, fel wol, daß wir Hier ein Öffentliches Document bef 


‚weiches ſich auf ein biftorifches Zeugniß beziehe. Kin Volksſt 


aus dem Vereine mehrerer Stämme erwachſen, und zu dem | 
nannten Habaſch over Ahabiſch (d. h. gemifchte Volksh 
fen, im Arabiſchen Convena, ſ. Erdk. Afrika 2. Aufl. bei Habel 
S. 177) gehörig, hatte ſich ſeit langem an ber Südküſte Arab 
in der Gegend von Hiſn Ghorab, nad) Zeile 10, niedergela 
Da berevete ein Empörer (wol unter himfaritifchem Cinfluß ſtehe 
einen Theil feiner Stammgenofien zu Streit und Abfall (verlä 
berifche Gerüchte ausſtreuend). Es Fam zum Bürgerfrioge, un 
Rebellen, obgleich anfangs zur See durch winrige Wine, zu fı 


durch aufgebradhte Truppenmacht gedrängt (nach Zeile 5), verf 
ten fih immer mehr und befegten das Land. Diele Bewohner n 


den flüchtig; fie zerfireuten fich im himjaritiſchen @ebiete (ı 
3. 8), wahrſcheinlich als Eroberer, den Streit der Staͤmme fi 
tend. Nachdem fo, unter gewiflen Bedingungen, die Ruhe he 
ftellt worden, erSauten oder erneuerten (ob aus bem antiken Gaı 
die zurücdgebliebenen PBatrioten die Nabenburg auf jenem I 


berge, und gruben dieſe Infchrift in den Felſen ein, zum! 


denken dieſer Beilegung zum Frieden. Die darunter ſtehenden 
hen mögen vie Unterſchriften ver Iheilnehmer fein, deren eine 
„vom Stamme der Habaſchi“ beißen konnte. ine andı 
flernförmig gefaltete Infcription Eönnte eine Windrofe, zur! 
zeichnung der vier Weltgegenven, fein. ine dritte Inſchrift 
den Worten: „Martbad ner unfre. Es hat der Schrei 
feinen Namen aufgezeichnet," enthält einen vorzugswell 
Jemen vorkommenden bekannten himjaritiſchen Königänamen, 
ren einer Marthad ben Abd⸗Kulaͤl, nah De Sacy, im Jahre ! 
n. &hr. ©. den Thron beftieg; es fehlen dieſe Infchrift, nach ( 
fenius, nur ein Ehrengedächtniß von feinen Hauptleuten aus ( 
erbietung gegen Ihren Fürſten, mit Anfpielung auf die hoͤhere 
deutung feines Namens (gleichfam „unfer Löwe‘) zu fein. | 
vierte Infchrift fcheint fi auf einen ausgeführten Mauerbau 
beziehen. — So weit Rödiger. 

Ea ſcheint alfo Doch in der durch Gapt. Saines an fi 
Stelle gehörten Sage von einem „gemifchten Volkshaufe 
ber wegen feiner Vermiſchung mit afrikanifchen Sclaven ben 
ihr reines Blut fo folgen Arabern (f. 06. S. 56) ein Gräuel 
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mohte, und von ihnen ald älteſte Bewohner dieſer Hifn 
Ghorab mit dem Schimpfnamen des Abid el Ibad (mas nicht 
blos Reftorianer, fonvdern auch Chriſt, und darum fo viel als 
Kaecht der Knechte, f. ob. S. 97, 101, 164, wie etwa das heutige 
Gaur oder Hund) belegt wurden, ein freilich fehr verdunkelter Hin⸗ 
lergrund verborgen zu fein, zu deſſen Beftätigung und ein paar 
Fragmente and des Uranius Büchern über Arabien, welche Step. 
Dyzant. erhalten Hat, zu gehören fcheinen, in denen von den Wohn⸗ 
fen der „Abaseni” an diefen Küften Hadhramauts die Rede If. 
Das Volk der Abaseni (Steph. Byz. v. Aßaonvol, po- 
puli Arabiae de quibus Uranius Arabicorum tertio), fagt Ura= 
nins, wohne Hinter den Sabäern und (Ghatramotiten, d. I. Ha⸗ 
bhramaut; ihr Land bringe Myrrhe (auveynv), Oſſon (dooor, 
unbefannt ? eine Art Salbe meint Bodyart), Weihrauch (Ivplaya 
eder Iuog, daher thus der Lateiner nad Salmafius) und Kar- 
pathum (xspna9oy vel xapnaoov), d. i. Baumwolle, beifen 
indiſcher Name im Sanskrit Rarpas if (Erdk. Ih. V. ©. 436). 
Auch baue man bafelbft die rothe Pflanze (nopgvpnr noir), 
ver Farbe der tyriſchen Burpurfchnede zu vergleichen. Daß bier 
nicht von den äthiopiſchen Abyſſiniern auf afrifanifchen Bo⸗ 
den die Rede fein könne, da fich dieſe Localität, als das Weihrauch⸗ 
land, zunächft an Jemen und Hadhramaut unfchließt, haben ſchon 
Berkelius und Pinedo in ihren Noten zum Stephanus einges 
ihm; der gelehrte Holfteniuß erinnerte dabei, daß auch fchon Pau⸗ 
fanias 67) mit feinem Infellande Abasa am tiefen Bufen des 
Grpthräer- Meeres (vn7oovs ‘Aßacar xal Zaxalar), wo er die 
Geidenarbeiter der Seren ald Aethiopier aufführe, nichts anders 
ala dieſelbe Gegend bezeichnen könne, wo die Abaseni wohnten. 
Do irrt derſelbe gewiß barin, diefe Abaseni mit der Aßıoa 
nolss Hei Biol. (92° 20° Long. 20° 51’ Lat.) am fernen Sacha⸗ 
litiſchen Solf zuſammenzuſtellen, unmittelbar neben deſſen Kogo- 
danov axpov 93° Long. 30° 51' Lat. Dagegen liegt ver Locali⸗ 
tät des Hifn Ghorab die von Ptolemäus beflimmt angegebene 
®renze feiner Homeritarum et Adramitarum Regio ganz nahe, 
und ſehr merkwürdig fcheint e8 und, daß er jene, nämlich das 
Oſtende des Himjariten-@ebietes, öſtlich Madoce (f. ob. 
S. 245), mit einem Schwarzen Berge, Mons Niger (Ptol. 
VI. fol. 153: Mälav deog 81° 30' Long. ‚11° 45’ Lat.) beſchließt, 


* Pausanias de Situ Graecine ed. I. Bekker. Eliaca VI. 26, 9. 
Ritter Exblunde XII. & 














322 Weſt-Afien. IV. Abtheilung. 6.68. 


und unmittelbar das Land ber Apramiten oder Hadhramauter mit 
einer Abisama civitas (Aßloaue nölıs, 82° Long. und 11° 
45’ Lat.) in gleihem Parallele eröffnet, der dann in faſt gleicher 
Breite feine Cane emporium et promontorium folgt (Kayn, 84° 
Long. 12° 30' Lat.). Wäre aud) in dieſer Abisama der Name 
der Abaseni, und ber fpätere Name der Abissinia over Aba- 
xia, der heutigen Habeſchi, nicht zu verfennen, von denen ſchon 
Scaliger de Emend. Temp. Lib. VII. zeigte, daß er aus Ara- 
bien erfi nach Afrika übertragen fet: fo hätten wir hier we 
nigftens, in ver Nähe von Cane, und in dem benachbarten Hifn 
Ghorab, die alfo nicht ganz identiſch fein möchten, nad) ber 
Gage der Araber felbft, von ver einfligen ihnen vort fo verächt⸗ 
lichen älteflen Anſiedlung, die fie ein Mifhungsvolt mit dem 
Schimpfwort der Ibad (was zugleich Ehriften und Sclavenföhne 
bezeichnete) belegten, ein wenn ſchon dunkles Zeugniß des Ent» 
ſtehens dieſes Namens, ver wol in die Zeit des äthiopi⸗ 
[hen Supremates an jenem Geftade zurückzeht. Wir Hätten 
dann zugleich mit der bekannten Etymologie jenes Wortes, con- 
vena, die Urſache, vie feine andere als der Handel fein wird, 
gefunden, weshalb fich hier wie In Thafar (Zafar, |. ob. S.253) 
m älteften Zeiten Handeläbefliffene fo benachbarte Aethiopen, ſpä⸗ 
terhin hriftliche, fo gut wie früher ſchon römische zu Kalfer Con⸗ 
flantiuß Zelten angeflebelt (f. 06. ©. 64) und mit gewifien Stäm- 
men der bort einbeimifchen vermifcht haben werden, wie dies noch 
heute mit dem Handelsvolke der Samaulis ver Fall ift, was denn 
andere von ungemiſchter arabijcher Art, vie nicht wie Him⸗ 
jarkten zu Kauf» und Gewerbleuten wurden, mit- Stammeshaß und 
Verachtung erfülte C ob. S. 42). 


2. Nakab el Hadſchars Trümmerſtadt im Wadi Mefat, 
Maephat Vicus des Ptolem., nah Wellſted's Ente 
deckung und Erceurfion dahin im April 1935. 


Es if Hier der Ort, in ber Nähe von Hifn Ohorab, nur 
ein paar Tagerelfen gegen Nord weſt, auch einer zweiten biößer 
gänzlich unbelannten antiken Monumentalftadt zu gedenken, wie 
unter vem Namen Nakab el Hadfchar erfl im Jahre 1835 von 
Wellſted entdeckt warb, wenn fle ſchon werer im Periplus ned 
von Ebn Batuta, deren Erläuterungen wir bier inöbefondere be⸗ 
abfidytigen, bei ihrer Vorüberſchiffung des Geſtadelandes berührt 
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werden konnte, denn fie liegt etwa anderthalb Tagereiſen fern von 
vor Küfte, landein. Aber fie ſteht ſchon ihrer Nähe wegen, an die 
fem einft fo betriebſamen Geſtade des indiſchen Welthanvels, zu 
vemfelben offenbar in einer fo nahen Beziehung, daß ihre Mitbe⸗ 
růckſichtigung zur lebendigen Vergegenmwärtigung der früheften Zu⸗ 
Rände dieſer jegt nur für Wüſtenei gehaltenen Küſten nothwendig 
if, zumal da ihre Monumente und Infcriptionen mit denen 
von Hiſn Ghorab fd viele Analogie zeigen, daß fie beine als 
Zeitgenoffinnen gelten Eönnen, vie ſich einft im großen Welt- 
banvel die Hände boten; die eine ald Seehafenſtadt für ven 
oceaniſchen Transport, die andere als nächſtes binnenlän- 
diſches Emporium over Stapelort für die Raramanen zum 
großen Landtrandport der Waaren des Orients durch die Mitte 
des Gebietes der Himjariten, der Ioctaniven, Minäer, Ismaeliten 
und Israeliten 618 zum Euphrat und ben Emporien von Tad⸗ 
mor, Tyrus und Gidon. 

Dies war der Einprud, den die Enideckung der Trümmerſtadt 
auf den Entdecker machte, der leider nicht weiter in das Innere des 
Landes vorbringen Tonnte, um bie Bahnen dieſes einftigen Der- 
kehrs weiter zu verfolgen, zu denen aber, mie es fchien, ver Schlüf- 
fel und der Eingang von Hifn Ghorabs Hafenfkätte und 
vom Geſtade ver Ghubbet Ain Bai, dur das Eulturthal des 
Bari Mefa, id zu den grandiofen Ruinen von Nakab el Ha⸗ 
dſchar gefunden war. Unter 48° O2. v. Er. und 14° N.Br. ſetzt 
vie fanftgefhwungene Bai Ghubbet Ain gegen die Küſte von 
Hadhramaut in Das Rand ein; im Welt von dem nievrigen, ſandi⸗ 
gen Ras el Koſſeir, im Oſt burch die Vorfprünge der Vorge⸗ 
birge Rab el Aſida und bed Rabenfhloffes begrenzt. Zu 
beiden Geiten der Ufer der Bat, von etwas über 2 Stunden Krüm⸗ 
mung, erheben fich Tanbeinwärts im Rüden ber genannten Vor⸗ 
gebirge, in geringer Berne vom Meere, fowol im N.W., wie im 
MD. [ehr Hohe Sehirgsketten‘®), veren Höhe dm N.W. ver 
Diebel Hamari nah Capt. Haines auf 4957 Fuß Par. (5284 
8. Engl.) gemefien, ſchroff wie das Dach einer Scheuer mit feinen 
Kalkſtelnwänden emporfleigt; und ver ganzen Küfte den Stempel 
des Ernftes und der Rauheit aufprüdt. In größerer Kerne, in 16 
Stauden (40 Mies) Abftand von Meere, erhebt fih nah Capt. 
Gaines ein ſehr hoher @ipfel mit doppelter Gabelſpitze, der vie 
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Grenze des Territoriums der Dudjabi bezeichnet, welche vie Küfte 
befegt Halten. Am Süpoflfuße ded Diebel Hamari, bei der 
ſchmalen bebufchten Landipige Ras Safwan, anftoßend an daß 
Nas el Koffeir, liegt dad Dörfhen Haura von hundert. Hüt- 
ten, mit der Nefivenz eines WUelteften des Dupdjabi-Tribus. Im 
innerften der Ghubbet Ain liegt tad Dorf Ain Abu Mabuth, 
nach Wellften, im Gebiete derfelben Dudjabi Araber, zwiſchen 
einem breiten Gürtel von nievern Sandhügeln, vie fich oſtwärts bid 
zum Dorfe Gilla ziehen, wo Palmenpflanzungen reidhliche Dattel- 
vorräthe für die Reiſe Tieferten. Denn von hier war es, daß Welle 
fted, in Mr. Eruttendens Begleitung, am Abend des 29. April 
1835, feine Exrcurfion‘) zur Entvedung von Nafab el Ha⸗ 
dfhar begann. Dad genannte Dorf heißt wol richtiger Ain ma 
Mi'bed, nah NRödiger, d. h. „Quell des Waffers der An- 
betung,’ wie er in ber Historia Jemanae genannt wird, der nahe 
der Stapt Mefat (quemf dicebant Ain Ma Ma’had, prope urbem 
Mifaat sito etc.)?0) Tiege, und wirklich ward von hier aus ber 
Mari zum Wadi Mefat (richtiger nah NRöpdiger”!), ale Mefa 
bei Wellſted, oder als Meifa bei Haines) dieſelbe Nacht hin⸗ 
durch begonnen. 

Zwiſchen den 5000 Buß hohen Hamari In N.W. und ven 
nad Capt. Haines noch höhern Bergen in Nordoft, ſetzt 'eine 
Thalſenkung gegen Nord In das Innere des Landes ein, bie durch 
das Thal des Wadi Mefat einen Zugang für Kameele zu dem 
Innern hoben Tafellande geftattet, auf welchem die Trümmer 
von Nakab el Hadfchar liegen, von denen mar an ber Küfte 
gehört, und welche die Wißbegier der britifchen Dfficiere des Sur- 
veys, bei ihrer Aufnahme der Küfte, zu dieſer Excurſion reizte. 

Nah einem Eurzen Nachtlager unfern ber Küfte, noch im Ge⸗ 
biete der gefürchteten räuberiſchen Dudjabi, wurde am Morgen 
des 30. April, um 5 Uhr aufgebrochen, um ven Marſch gegen das 
Innere fortzufegen. 

Die Dudjabt gehören zu den democratifhen Stämmen 
der Araber, die ftatt fih unter die Gewalt eines Scheifh ober 


76%) J,jeutn. Wellsted, Narrative of a Journey in South. Arabia to 
the Ruins of Nakab et Hajar, in Journ. of the Geogr. Soc. of 
Lond. 8. Vol. VII. p. 20 — 34; desgl. in Beine, Reifen in Arab. 
Meberf. v. Rödiger TH. I. Kap. 25. ©. 283— 311 C. Th. 
Johannsen, Historia Jemanae etc. L c. p. 240; Mot. b. NRöbiger 
a. 0.D. ©. 286-Not. 221 u. .287 Not. 222. ”1) Roͤdiger, 
eure b. Wellſted, Reif. TH. II. ©. 408. 





Arabien; Ereurfion durch Wadi Mefat. 325° 


' Sultan zu begeben, ben bie meiften ſich zu ermählen pflegen, fich 
in fieben Astheilungen tHeilen, deren jede ſich ihr eignes pa⸗ 
triarhalifches Oberhaupt, einen Abu, d. i. einen „Vater“ wählt, 
beren 7 Vorſtände ſich verfammeln, deren Stimmenmehrheit bei Bes 
rathungen über gemeinfame Intereffen entfcheipet. Ein folder Abu 
if dann auch für alle Diebftähle feines Kreijes verantwortlich; nur 
ſelten erbt dieſe Würbe des Abu fort. Nur Ranzen, Feine Säbel, 
aber Flinte, Dolch und Schild find vie Waffen dieſer Araber, de⸗ 
ven Tracht nur in einem knappen Leibſchurz beſteht, deren Weiber 
für leichtſinnig und unbeftändig verfchrien, fle felbft aber von böfem 
Character 72) und mordſüchtig find. 

Nah den erften 2 Stunden des Brühmarfches mußte die erfte 
66 zu 400 Buß anfleigende Stufe des Binnenlandes erfliegen 
werden, die von oben einen weiten Umblid gewährte. Ihr Boden 
war Ioder von Flugſand auf harten Ihonflächen zufammengemeht, 
ſo daß ale Hügel ihre Hufeifenform, mit der converen Seite gegen 
dad Meer gerichtet, ficher nur den flürmenden Seewinden verbanfs 
ten. Soldyer Boden war für die Kameele fehr beſchwerlich zu 
überfleigen, zumal bei glühenden Sonnenftrahl, und eine kurze Mit⸗ 
tgeruhe ihnen zu gönnen. 

Um Halb 2 Uhr ging e8 über die Sanpfleinhügel Djebel 
Nifina weiter, zu einer 200 Buß höhern Stufe, zwiſchen Kalk⸗ 
Reindügeln zu beiden Seiten hindurch, die nur durch Fleinwüchfige 
Aracien geſchmückt waren, vie jedoch je weiter nach dem Innern ſich 
zu immer flattlicherem Wuchſe erhoben. 

Um 4 Uhr ward der Wadi Mefat erreicht, mit feinem Bruns 
nen hellen, Maren Waſſers, an dem fich die erichöpften Kameele 
ſichtbar erholten. Schöne invifche Zebus mit dem Bettbucdel fand 

man bier bei der Tränke, unter fchönen Gruppen ſchlanker Arak⸗ 
bäume, die bier weit größer als an der Meereöfüfte, und von meh⸗ 
ren Gewächſen (wie Salvadora persica, Cistus arborea b. Fors- 
fal, und Avicennia nitida, die Wellfted hier als frühere Bekannte 
auf Socotora wiedererfannte) umgeben waren, weldhe den gierigen 
Kameelen zu trefflichem Butter dienten. Mefa und Mefa’a, fagt 
der arabiiche Autor des Ckamus, feien 2 Diftriete oder Ortſchaf⸗ 
ten an der Küfle des ſüdlichen Jemen, zwei Tagereiien auseinander 
gelegen; nad Nödiger??) bezeichnet der Name nichtd anders ale 





7%) Capt. Haines, Memoir L.c. IX. p.143. ??) Röbiger, Rot. 228 
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einen erhabenen Landſtrich, alfo hier daß erfie Stufenland, dafs 
felhe das in der Historia Jemanae mit dem Namen Mifaat belegt 
iſt. Denfelben Namen führt aber auch bei Ptolemäus die Mae- 
phat vicus (Ptol. VI.7. f01.153: Maıpd$ xoun, 84° 20' Long. 
13° Lat.), eine Stadt, deren Lage biefer Autor nur um ein paar 
Meilen Sftlicher und um eine ftarfe Tagereife nördlicher, als das 
Emporium Eane, In feine Tafeln einträgt. Eine genauere Ueber⸗ 
einftimmung If Hier zwiſchen zwei ſolchen Gauptorten, an der Küſte 
von Hadhramaut, feit ben verfloffenen anderthalbtaufend Jahren wol 
ſchwerlich zu erwarten. Wir befänden und alfo hier ſchon auf 
elajfifhem Boden ver Vorzeit, wenn ſchon an dieſer Stelle keine 
Refte einer Stadt wahrgenommen wurben. 

Erft nach einer Stunde Raft ging es weiter gegen W.N. W. 
Im Bette des Wadi, in welchem jedoch nun zahlreiche Ortſchaften 
fi zu zeigen anfingen, von grünen Feldern mit Iowarlform (Hol- 
cus Sorghum) unigeben, und vielen Gruppen der Landleute, welche 
die Reiſenden, früher nie gefehene Europäer, mit Staunen anfahen, 
denen die Führer obendrein noch, nach ihrer Art, albernes Zeug 
von Schaggräbern und Kundſchaftern vorſchwatzten. Gine Art Ras 
tamwanferai herbergte die ermübeten Reiter. 

Am Morgen des 1. Mat zeigte fi num beim weiter ziehen 
überall dem Auge, fo weit fein Blid reichte, eine vdllig veränderte 
Scene, das herrlich ſte Eulturland, bevedt mit Durrafelvern, mit 
Tabak und andern Pflanzungen, alle trefflich bewäffert. Räper- 
tarren, durch Ochfen gezogen und mit ben Probucten belaftet, ſah 
man durch Tange Reigen blühenber Ddrfer geführt, ein am Geſtade 
hin ganz unbekannter Anblid. So wurden die Drfer Gahan, 
Ghariga und Djebel Schech jurädgelegt, wo man dem Sul⸗ 
tan, ber bafelbft reſidirte, aber bie Nufwartung nicht malen Eonnte, 
weil er nad) Abban, einer Stadt 4 Tagereifen (75 Miles) von 
der Küfte entfernt, „und noch im Wadi Mefat gelegen“ ver- 
relſet war. 

Hler fand man Höfliche Begrüßung ver Leute am Wege, weil 
fle, nach der Außfage ver Führer die Fremdlinge für Männer hiel- 
ten, die um ber Befchäfte willen Ihrem Sultan entgegen eilten. A⸗ 
ner der dortigen Araber, ber die Engländer erfannte, meinte, fle 
wollten Hifn Ghorab Ihrem Oberherrn abkaufen. 

Um 9 Uhr paſſirte man die Dörfer Manfura und Sa'id; 
dann eind ber größten biefer Gruppe, Diebel Agiel gmannt; 
andere blieben zur Seite liegen. Noch eine 200 Fuß Höhere Gtufe, 
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über rothe Sandſteinſchichten, war zu erklimmen, als man von 
ihrer Höhe in der Ferne die Muinen der Stadt mit ven verheiße- 
nm Inferiptiomen erblidte. Bei ver großen Hitze des Xages 
waren bie Höflichen Einlapungen ver Landleute, in ihren Häufern 
N durch eine Schale Kaffee zu erquicen, boppelt willlemmen. Ja 
man mußte den gaftlichen Bewohnern zufagen, fie auch auf bem 
Rückwege wieder zum Abendeſſen heimzuſuchen. 

Etwa nad) einer Stunde Ritt, vom letzten Dorfe, wurden wie 
Runen von Nakab el Hadfchar erreicht. 

Daß dies nicht der eigentliche Name, fondern nur bie mo⸗ 
derne arabifche Benennung der Ummohnenven fei, bezeugt die Ety⸗ 
molsgie (Nakab, d. i. der Hohlweg, daher viele Orte in Iemen, 
nie Runakib und andere diefe Benennung zeigen), vie nichts an⸗ 
vd old den Hohlmeg over den Bergpaß zu den Trümmer- 
Reinen?%) bezeichnet, die heutzutage auf der nahen Anhöhe liegen. 

Der breite Hügel auf dem fie liegen erhebt fih mitten im 
Male und theilt das Bert eines Stromes ver in ver Megenzeit zu 
beiden Seiten vorüber fließt; er bat 800 Ellen Länge und 350 E. 
Breite; die Richtung der größten Länge ift von DO. nah W., und 
querdurch fent ein flaches Thal, welches den obern Theil des 
Pügels in zwei faft gleiche Theile fpaltet, die fich in ovaler Form 
erheben. In der Höhe eines Drittheils des Ganzen iſt ringe 
um denfelben eine maſſive Mauer gezogen, bie an ven Stellen wo 
fe erhalten if, eine Höhe von 30 bis 40 Fuß hat, und vieredige 
Ihürme zum Schug, die in gleichen Intervallen von einander ſte⸗ 
bm. Nur zwei Eingänge zeigt die Ummauerung, biesgnander 
gegmüber im Norden und Süden an der Grenze des obem flachen 
Thales liegen, an denen jedoch feine Spuren von Ihoren mehr 
wahrzunehmen waren, obwol ihre Befefligungsmerke fidhtbar genug 
ind, wenigſtens an dem noͤrdlichen Bingange, wo fie noch vollſtän⸗ 

dig erhalten blieb. Denn zu vefien beiden Seiten erhebt fich je 
ein hohler, vierediger Thurm, jene Seite 14 Fuß lang, deſſen Ba⸗ 
fa vor den andern Thellen ver Mauer einen großen Borfprung 
gewinnt. Zwifdgen den Thürmen, an 20 Fuß über wer anliegen 
ben Ghene, iſt eine Tängliche Plattform, die 18 Fuß nad ver Au- 
Senfeite und eben fo viel nach der Innenfelte der Stantmauer vor⸗ 
fpringt, zu der unflreitig Treppenfluchten hinauf und hinab führten, 
bie jedoch gegenwärtig gänzlich geſchwunden find, obwol die Plati⸗ 


770) Wellſted, Reifen, Ueberſ. v. Rödiger Not. 229. Th. 1. ©. 297. 
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form ſelbſt noch mit ihren großen Steinplatten gedeckt iſt. Inner⸗ 
halb dieſes Einganges, 10 Fuß über der Plattform, an der glatten 


Mauerfläche, entdeckte Wellſted eine zweizeilige Inſcription 


aus drittehalb Zoll (nicht 8 Zoll) hohen Buchſtaben, in deren 
Mitte der untern Zeile nur eine Stelle etwas beſchädigt war. Die 
ganze Ummauerung ſammt den Thürmen, und mehrere der innern 
Gebäude, find insgeſammt aus demſelben ſehr feſten ins Graue fal⸗ 
lenden Marmor, der ſchmale dunklere Adern und Flecke zeigt, auf⸗ 
geführt. Die Quadern ſind ſehr ſorgfältig behauen, und haben in 
den untern Mauerſchichten die Länge von 5, 6 bis 7 Fuß, eine 
Höhe von 2 Fuß 10 Zoll bis 3 Fuß, eine Breite von 3 bis 4 Fuß. 
Nach oben nimmt ihre Größe ab. Die Dice der Mauer iſt unten 
10, oben 4 Fuß; aller Mauerverband ift regelmäßig horizontal ge⸗ 
fchichtet und durch Mörtel verfittet, der fo hart wie ber Stein felbfi 
geworben, wie man an den berabgeflürzten compactgebliebnen Mauer- 
ftüden fehen kann. Die Mauer ift ohne alle Löcher oder Erenuli- 
rung an den Zinnen, ein Beichen hoben Alters, aber gegen den Ans 
brang ber Regenbäche find Schußpfeiler angebracht. 

Im Innern der Ummauerung zeigt ſich ein längliches Gebäude, 
im Biere nach den Weltgegenven orientirt, dad von S. nah N. 
27, von W. gegen DO. 17 Ellen Länge bat. Auch vieles iſt von 
folhen Quaderſteinen, alle in gleicher Größe, erbaut, fehr fchön 


- und gelau zufammengefügt, äußerlich noch mit Meißelfpuren, weldye 





die Bebuinen für Schrift ausgaben. Diefer Bau, den Wellſted 


für einen Tempel anfpradh, ift leider nach innen zufammengeftürzt; 
feine W eines einftigen Cultus war daran wahrzunehmen; viele 
andere Muwerke fteben umher. 

In der Mitte der Stadt, zmifchen beiden Eingängen, zeigt ſich 
ein Ereisrunder Brunnen, 10 Fuß im Durchmefler, 60 Fuß tief mit 
Bruchfleinen nach innen gefüttert, und nad) oben mit einem 15 Fuß 
hoben Mauerkranze umgeben. 

Auf dem ſüdlichen Hügel ſah man nur eine confufe Maſſe 
von Trümmern. Am füplichen Cingange ift auf verfelben Plaine 
der Plattform eine Gallerie von 50 Ellen Länge und 4 Fuß Breite, 
mit einer flarfen Bruftmehr nach außen angebracht, die wol nichts 
anders als ein beſonderes Vertheivigungswerk dieſes Thores, nach 
der Meeresdſeite zu, fein Tonnte. 

Sonft warm in dieſen Ruinen nirgends Spuren von Sãulen 
oder Bogen oder ſonſtigen Ornamenten wahrzunehmen, felbR keine 
Terracottas, Glasſcherben, Metallfragmente oder dergleichen, wie ſie 
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Doch überall in den Muinen Aegyptens oder am Cuphrat fich zei⸗ 
gen. Auch keine Spur von gewaltfamer Zerftörung zeigte ſich; die 
Härte des Steins hatte fich in jenem Clima wie neu erhalten. Keine 
Gage von. den Erhauern hatten die Araber mitzutheilen, ald daß e8 
Kafirn, Ungläubige, geweien, die Legionen von Teufeln zu ihren 
Gehülfen gehabt. Ihre Hoffnung, die Goldſchaͤtze, welche die Fremdb⸗ 
linge dort heben würden, zu tbeilen, warb getäufcht. Die Kunft 
und Bollendung biefed Baues, wie das Großartige in feinen Dis 
menſionen machte auf fie feinen Eindruck; aber die beiden Briten 
waren von ber Analogie feiner Eonftructionen mit denen von Hifn 
Ghorab überrafht, die fie Eurz zuvor erſt kennen gelernt. Daß 
ed ein Bau der Himjariten, auß jener Blütheperiove ver Sa⸗ 
bäer, die durch Architectur wie durch Schriftzüge im hoben 
Alterthume berühmt waren (ſ. ob. ©. 43), fein müſſe, beweift vie 
Infeription in Himjarttifcher Schrift; daß fie nur der Blüthe⸗ 
periode des indiſchen Welthandels ihr Dafein verbanfen Eonnte, zeigt 
ihre Stellung zu den Meeredanfuhrten, von denen direct hierher - 
die Schäte des Orients in großen Karamanenzügen ihre ficheren 
und gefhühten Niederlagen zum Weitertransport in das Bin⸗ 
nenland finden fonnten, fo wie das Grandioſe und die technifche 
Bolmdung ihrer Bauten. Wie heute Medina zu Janbo, Melka 
zu Dſchidda, Zebid zu Beitel fali, Sanaa zu Muza, Marib 
einft zu Aden, Sapphar zu Mojcha, eben fo fland dieſe Mae- 
phat vicus des Ptolemäus, oder wie fie ſonſt heißen mochte (Bo⸗ 
hart und Bincent wollten Marphat lefen, um den Namen mit 
Mirbat, Morebat zu Iventificiren) 7°), in demſelben Verhältnig zu 
Gane over Hin Ghorab, ded Landemporiums zu feiner 
Hafenftadt, ein Verhältniß das durch alle Iahrhunderte hier aus 
der Natur der Landſchaften und der Bevölkerungen hervorgehen 
mußte. , 
Für die Erforfhung dieſes einftigen Verkehrs ver Küfte mit 
Gentralarabien würbe die Fortſetzung biefer Ercurfion von Nakab 
el Hadſchar bis nad Abbän, wohin der Sultan gereifet war, 
fehr wichtig geweſen fein, denn dieſe Stadt follte 4 Tagemärfche 
von der Seeküſte, oder an 16 geogr. Meilen (75 Miles) fern im 
Innern des Landes liegen, und auf dem Wege dahin follten bei 
: Dem Dorfe Efän die Ruinen einer Stadt gleich groß wie 
Die fo eben beſchriebenen, alfo eine zweite noch unbelaunte 
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Station fich befinden, vielleicht Die Sabbatha Metropolis, in 
der Eleafus feinen Hof hielt, oder eine Verzweigung zu den hoch⸗ 
eultivirten Ihälern des Wadi Doan, ber nicht fern oflwärts das 
Annere jenes Gebietes durchziehen kann (f. 0b. S. 282). Aber dieß- 
mal geflatteten pie Umſtände dies nicht, da die Rückreiſe eiligſt be⸗ 
ſchleunigt werden mußte, um das britiſche Schiff des Surveys, das 
indeß feine Station ſchon etwas gegen Weſt verändert hatte, wies 
der zu erreichen. Dieſer Umſtand, der aus dem Wadi Mefat 
eine mehr weſtliche Route einzuſchlagen gebot, rettete das Leben der 
Entdecker, denen bei ver Rückkehr durch das am Strande ſich hin⸗ 
ziehende Gebiet der Dudjabi ſchon von dieſen Raubhorven ver Tod 
geſchworen war 7%). Sie erreichten aber noch glücklich ven Bord 
ihres Schiffes, am Zten Mai. Noch am Abend des erfien Mat 
nach 4 Uhr kehrten fle von der Befihtigung der Mauerruine, we 
fie die Infeription am Gingange copirt hatten, nady Sonnenunter- 
gang zu den wohlmollenden Dewohnern des erften Dorfes zuräd, 
die vol Neugier, aber audy vol Freundlichkeit fie bei fich gaftixten. 
Bon Mitternacht, am 2ten Mai, ritt man von da die ganze Nacht 
His 4 Uhr, wo ein flarker Thau große Kühle brachte; um 8 Uhr 
hatte man den Brunnen erreicht, um die Schläuche zu füllen, zur 
Gtärkung gegen die furchtbare Mittagshitze, welche bis gegen 7 Uhr, 
wo man den Strand weſtwärts der Dubjabi erreichte und das Schiff 
Balinurus am folgenden Morgen wieder hefteigen konnte. 

Groß war der Gontraft des berrlih angebauten 
Binnenlandes gegen die dürre, menſchenleere Küfte. Und 
fehr weit Ianvein, bis 7 Tagereifen, mwenigflens bis Abbän, follte 
jmes Gulturland im Innern Hadhramauts fortiegen, das ein 
Seitenftüd zu dem von Wrede entdeckten herrlichen, fäptereichen, 
blühenden Eulturthale des Wadi Doan darzubieten fcheint. Alles 
war im Innern, fagt Wellſted, dicht mit Dörfern, Weilern 
und Gulturfluren bevedt; wir zählten auf einer zurüdgelegten 
Strede von 15 engl. Miles 30 Dorfichaften, und dazwiſchen nodh 
eine Menge einzelner Häufer. Die Dattelpflanzungen wurden zahl« 
reicher, je mehr man ſich ver Küfle näherte, während in berfelben 
Richtung die Zahl der bebauten Agriculturfireden abnimmt. 
Die Dirfer im Innern hatten meift 100 bis 200 Käufer, aus Lufl- 
badfleinen erbaut; In mehrern berfelben flannen Kapellen beiliger 
Schecht und doppelte Moſcheen. Die Welver waren ſehr gut ge 
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Mägt und bebaut, wie nur in England; alle Steine von ven 
Adern gelefen, jeder derſelben am Morgen und am Abend bewäfs 
fert durch Kameele, die das Waffer heben, und durch Eindäͤmmun⸗ 
gen vertheilt. 

Mit einem Schreiben des britifchen Bouvernementd an ben 
Sheikh von Abbän, um von ihm eine Escorte zum nächften Chef 
and fo weiter zu erhalten, meinte Wellſted, werde es einem Gu- 
tepier, der als Mohamevaner vorzüglich als Arzt oder Hakim 
reiſe, nicht unmöglich fein in dieſes centrale Arabien einzubringen. 
Ein ſolcher doch immer gefährlicher Verfuch nach vem Wadi Doan, - 
von rede gemacht, iſt oben beſchrieben (f. ob. S. 269— 275 und 
284 — 289). | 

Bier Haben wir noch das Ergebniß aus Dr. E. Rodiger's 
Ent z ifferung?”) ver hHimfaritifchen Infeription bed Burg« 
there von Nakab el Hadſchar anzuführen, die mit fo großer 
Sorgfalt in 27, Zoll langen Buchſtaben (nicht, wie Wellfted fagt, 
8 ZoU hohen) auf die glatte Mauer über 4 Baufteine hinwegge⸗ 
führt if. Cruttenden's genauefte Copie verfelben machte erſt ihre 
Ent zifferung möglich. | 

Zeile 1 fagt: „EB errichtete Schafch der Beherrfcher bie» 

„ſes Volks die Gebäude für und (die wir von viefem 

„Stamme) Mefat, eingewandert aus Ifat.“ 

Der Beherrſcher If Hier durch eine Titulatur bezeichnet, vie wol fo 
viel etwa wie Sultan bereuten mag. 

Mefat if ver Name des Stammes, dem biefer Bau gebd«- 
ven follte, wahrfcheinlich feinen Handelsintereffen zu dienen, und die 
Handeloſtraße nach dem Innern zu fchügen. Der Name Ift un« 
Rreitig identiſch mit dem des Wadi Mefa, in welchem die Ruinen 
litgen, wie ded Ortes Mefa, in viefem Wadi gelegen. Bei Ifät, 
das fonft unbekannt, fünnte man an eine abyifinifche ſehr befannte 
Provinz des Öftlihern helles von Schoa denken, von wo aus 
eine Emigration hierher gefcheben, doch iſt dies, wie Rodiger ſelbſt 
bemerkt, wol nur eine fehr unfichere Hypotheſe, und man koͤnnte 
eben ſowol an eine arabifche Landſchaft des Namens denken, die 
ums bisher unbekannt geblieben, vielleicht ſelbſt, wenn es die Schrift- 
züge geſtatteten, an die Hadhramautiſche Jafaa (f. ob. S. 282). 

Belle 2. Sie iſt bei der Beſchädigung in der Mitte nur 
vielleicht folgennen etwas apokryphiſchen Inhalts: Er (der Lane 
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desfürſt) fchenkte fie (die Gebäude) und (ver Stamm) Mefat 
befegte fie als ein Unterpfand und als eine Behau— 
fung ig der Naht. — Dad Wort Behaufung fol fo viel ale 
Vorhalle, Atrium, beventen. 

Die Schlußzeile kann noch fagen: „Er hat unfern Reich» 
thum dauernd gemacht.” — Doc hier iſt alles unficher gegen 
bie erfte Zeile. 

Es bewaͤhrt ſich übrigens bei dieſer mit Kunſt in die Mar⸗ 
morwand eingegrabenen Inſchrift, was Ebn Khaldun ſagte 8): 
die arabiſche Schrift mit den iſolirten Buchſtaben (Müsnad ge⸗ 
nannt) habe den höchften Grad ver Regelmäßigkeit und Schönheit 
zur Zeit ver Tobba erreicht, wegen der ſitzenden Lebensweife und 
des Luruß der Himfariten. Diefe Schrift fel von da erſt nad 
Hira dur die Familie der Mondhar (I. ob. ©. 83,87) übertra- 
gen worden, weil diefe den Tobba In ven patriotiichen Geſängen 
am näcften fland und dad neue Reich der Araber in Irak gegrün- 
det harte. Doch ward ihre Schriftlunft nicht jo ausgebildet wie 
bei Himjariten; von ihnen ging fle aber zu den Einwohnern von 
Tauef (06. S. 150), und von biefen erft zu den Koreifchiten 
über. Bon Inferiptionen wäre es alſo vielleicht möglich auch 
noch bereinft analoge in den Umgebungen von Hira aufzufinden, 
wie fie in Tigre?’9) und andern äthiopifchen Landſchaften ſich nach 
Salt’s, Rüppell's und Iſenberg's Entvedungen vorfanden. 















3. Des Periplus Beriht vom Weihrauchgeſtade, das ifl 
vom Sachalites (Shahr, Shher); von Bane (bei Hifn ; 
Ghorab) bis zum Syagros Promontorium (Gap 
Saugra) und zu den Sieben Infeln ded Zenobius } 
(den Infeln Khartan und Martan, oder Euria Murta. 
in dem Hafhifh Golf). Dr. Hulton's Beſuch dieſer 
Infelgruppe der Veni Zenobi im Jahre 1836. 


Schiffen wir mit Arrian, dem vorgegebenen Verfaſſer 
.Periplus, von Cane (b. i. etwa von Hifn Ghorab) oftwärti 
fo erhalten wir nun. feine Anfiht vom Sachalitiſchen Gel 
den er bi8 zum Syagros Promontorium (Cap Saugra), 
Infel Dioscoridis gegenüber gelegen, ausvehnt, und dann 


”"s) Silv. de Sacy, Chrestomathie Arabe T. II. p. 309. 
J ») Mödiger a, a. DI, ©. 376 
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merkt, daß dieſes Vorgebirge zunähft an Omana grenze (Pe- 
nplus Mar. Erythr. p. 16— 18). 

Obwol es nicht verwunbern kann, wenn dieſe Anficht keines⸗ 
wegt auf das genaueſte mit der Poſition, den Formen und Diſtan⸗ 
zen jened Küſtenſtrichs paßt, den wir felbft theilweife anderthalb 
taufend Jahre fpäter nur noch ganz hypothetiſch in unfere Kar« 
tm eingetragen feben, fo bleibt es body unverfennbar, daß in dieſer 
Veihreibung die ganze Natur des bortigen Landes und Küſtenver⸗ 
fehre, fo viel es durch Hin und herkreuzende Küftenfahrer geſchehen 
konnte, mit Treue und Wahrhaftigkeit aufgefaßt ift; daher wir auch 
bier auf fie um des Belehrenden willen, das aus ihr zu fchöpfen 
iR, zurüdgeben. Ä 

Oſtwärts von Gane, wo das Land weit zurückweicht (hier in 
ſofern richtig, als es fich aus dem biöherigen Breitenparallel immer 
weiter gegen Nordoſt wendet), folge, fagt der Periplus, ein fehr 
tiefer, lange fortlaufender Bufen, ver Sachalites ‚genannt, und 
dat gebirgige Weihrauchland (xul zwpa Außarwzopopog, 
öptrn x. T. %.), dieſes ift ſehr ſchwer zugänglich, mit vider, neb⸗ 
liger Luft und den Bäumen, die den Weihrauch (roͤy Alßavor) : 
erzeugen. Diefe Bäume find keineswegs fehr groß oder body, fie 
jondern den Weihrauch aus der Rinde ab, wie bei uns in Aegyp⸗ 
ten aus manchen Bäumen das Bummi abtropft. Diefer Weihrauch 
wird von den Sclaven des Königs und von ben dazu verurtheilten 
Verbrechern eingeſammelt. Die Gegend iſt in ſo hohem Grade un⸗ 
geſund, daß ſie auch die blos Vorüberſchiffenden verpeſtet, und jenen 
Arbeitern ven ſichern Tod hereitet. Dazu kommen dabei noch Viele 
vor Hunger um. — Uns iſt von dieſer verpeſteten Küſtengegend, 
ein wahren Aria cattiva, neuerlich gar nichts über dieſe ſchädliche 
climatiſche Beſchaffenheit bekannt, deshalb dieſer Bericht wol als 
Übertreibung angefehen worven, oder als abfichtlich fo geftellt, um 
die Fremdlinge vom Landen an viefem Geſtade zurädzufchreden. 
Do wollen wir hierüber nicht voreifig aburtheilen; wir treffen 
auch in Oman, landeinwärtd, auf foldye einzelne Localitäten, zumal 
auf Dgfen in der Mitte von Wüften, welche felbft von den Bedui⸗ 
nen geflohen werden, weil ein 3 bis 4 tägiger Aufenthalt an ihnen 
dem Menichen die Heftigften Fieber) zuzieht, was nicht blos 
die Fremblinge, fondern auch die Binheimifchen danieder wirft. 

Das größte Vorgebirge dieſes Bufend Syagros iſt gegen den 





” Wellſted, Reif. bei Rödiger Tb. J. &.78, 118 u. a. O. 
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Aufgang gerichtet, und auf ihm ein Gaftell, dabel ein Hafen und 
eine Niederlage bes eingefammelten Weihrauchs. Diefem 
größten Vorgebirge gegen die hohe See und dem ihm gegenüber» 
liegenben (nämlich gegen Güb), dem Gap Aromatum (nigar 
dxpwrnglov züv Apwudzew p.17, d. i. Cap Guarbafui), 
legt eine Infel, die des Diofeoride8 genannt, die fehr groß, aber 
verlaffen und fumpfig, und dem Gyagrius (Gap Saugra) genäher- 
ter (fie llegt wirklich dem afrikanifchen Gap näher). 

Nachdem nun eine umfänvliche Beſchreibung biefer entfernter 
llegenden Infel gegeben iſt, aus welcher ver Verkehr berfelben mit 
Arabern, Indern und Griechen hinreicheno hervorgeht (Peripl. 
p-17—18), fegt der Autor feinen Bericht weiter fort, indem er 
noch anführt, daß zu feiner Zeit dieſe Infel dem Könige bes gan« 
zen Weihraudlandes, dem Eleaſus angehöre, daß er aber 
ihre Einkünfte gegen eine Abgabe verpachtet habe un» durch Bar- 
nifonen feine Hersfchaft über das Land ſicher flelle. Der Beriplus, 
‚von jener Infel zur Küfte Arabiens zurücktehrend, wodurch wie 
Aufelnanderfolge feiner Küftenbefchreibung unterbrochen warb, Täßt 
nun an dem Syagros, was wir noch von befien Weſtſeite verfte- 
hen, jedoch gegen das Gontinent von Omana hinwärts, einen 
ſehr tiefen Meerbufen in aß Land einfehen, der 600 Stadien 
Breite (15 geogt. Meilen, dies koͤnnte wol der mamenlofe Bel, 
DAL von Keſchin in Norden von Ras Fartak auf Berghaus Karte, 
an den Monpbergen Ghobbo fein, der und auch noch ganz unbe 
kannt geblieben) zum querüber ſchiffen habe (Peripl. p. 18). 
Dann 500 Stadien (an 12%, geogr. Meilen) weiter erheben fi 
die hoben, ſteilen, felfigen Berge, in denen bie Menden in 
Höhlen wohnen (die 5000 Fuß hohen Weihrauchberge über 
Merbat im Lande Chedjer, nach Eprift, over Mahra nah Fred- 
nel, f. 0b. 6.260). Hier folgt ver anſehnliche, Mofcha genannte, 
Hafen (f. oben, wo Zafar oder Dafar gelegen, f. ob. S. 311), 
ver zur Niederlage des gefammelten Weihrauchs am Sa⸗- 
Galites (vedfenigen Küſtenſtrichs, welcher offenbar bis 'Hier= 
der In das eigentlihe Schahr over Al Ehher, die Weih- 
tauchberge, ausgedehnt gedacht werben muß) beſonders ge=- 
eignet if. Dahin gehen die Schiffe von Gane; da legen Die 
Schiffe auß Indien von Limprica und Varygaza (Canara und Bas 
roatſch) an, und überwintern daſelbſt, wenn wie Jahreszeit zu fpät 
geworben (d. 5. wenn der Gegen«-Monfun eingetreten), und nehe 
men den Welhrauch von den Beamten des Könige ein, denen fie 
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Dagegen Baumwolle, Korn und Del (vielleicht Ghee, d. i. But« 
ter, f. Erdk. VI. 498) außtaufchen. 

Ueberhaupt, fährt der Peripluß fort, liegt in der ganzen 
Ausdehnung ded Weihrauchgeſtadeß (nap’ 0Aor per mv 
Sayaktınv Peripl. p419: denn daß Heißt ja eigentlih Sacha⸗ 
Tites, welches ja, nach dem bisherigen, auf feine einzelne Bucht 
beichränft fein kann, fonvern durch die ganze Strede von Cane 
bis zum Syagros over Gap Saugra reicht), in jevem ber Ha⸗ 
fenozte der Weihrauch in Haufen am Geſtade ohne Wächter, 
da vie Götter felbft viefe Derter hüten; denn weder heimlich noch 
Öffentlich Eönnte, ohne vie Erlaubnig des Königs, Feiner davon in 
bie Schiffe gebradht werben, und wenn auch nur das Fleinfte Koͤrn⸗ 
hen Weihrauch unrechtmäßiger Weile zum Schiffe gelangt wäre, 
fo würden die Götter doch deſſen Abfegeln hindern (der Volks⸗ 
glaube, wol durch die Polizei des Königs unterftüßt, das befle 
Gegenmittel gegen die Schmuggele). 

Wenn man von Hier wieder ungefähr, fagt ver Periplus, 1500 
Stadien (37 geogr. Meilen) weiter jchifft, fo erreicht man daB Land 
Aſicho (d. i. Haſik), an deſſen @eftade die 7 Infeln des Ze- 
nebius genannt (Enza vHjooı, ai Zuvoßlov Aeyouevaı, Peripl. 
p- 19) in einer Reihe liegen, jenfeit welchen (Hier iſt der Name 
des Syagroß oder ded Gap Saugra, der ſchon von vorn herein als 
das große Oſt⸗Cap angeführt war, nicht, wie es nöthig gewe⸗ 
fen wäre, um ganz Elar zu fein, wiederholt) die Barbaren-Küfte 
gelegen tft, wie nicht mehr demſelben Herrfcher angehört (nämlich 
dem Eleaſus des Welhrauchlandes), fondern den Perjern. 

So weit der Beriplus. — Als eine merlwürdige Uebereinftim- 
mung des Ebn Batuta mit der obigen Ausfage des Periplus 
vom Gap Syagros, dad wir für Gap Saugra anfehen, iſt es, 
vaß Ebn Batuta bei feiner Schiffahrt von Haſek oſtwärts vom 
‚@ipfel des dortigen Vorgebirges Lomaan, das er umſchiffen 
mußte, fagt, daß auf diefem ein ftarkes Gebäude von Stein 
mit Refervoirs gu Regenwaſſern fich befinde; alfo, wie im 
Beriplus, ein Bergraftell auf dem Syagros, das in feiner Art 
alfo glei dem des Hifn Ghorab angelegt war.. Der Name 
Lomaan, bei Ebn Batuta, konnte mol auch die Veranlaffung im 
Beriplus gegeben haben, ven Namen Omana viel weiter, als fonft 
gewöhnlich, gegen S. W. zu ziehen, womit auch Ißtachri Überein- 
ſtiumt. Noch Hat Niemand nad Gap Saugra erfliegen, um bie 
Grifteng eines Burgichlofies daſelbſt und der Regenciſterne zu veri⸗ 
ſiciren. 
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Wenn auch verſchledene Auslegungen mancher Einzeinheiten in 
obigen Angaben fi} nody-geltend machen lleßen, fo find doch alle 
darin einflimmig 8), in ver Dioscortdes=Infel die heutige 
Socotora und in den 7 Infeln des Zenobiuß, bie vieleicht, 
meinte Mannert, wie jene und fo viele andere Infeln dieſer ery⸗ 
thräifchen Bewäfler, ihre griechiſchen Namen von Ihren erften 
Entdeckern, ven Eapitainen aͤgyptiſcher Schiffe unter den Ptolemäern 
während ihrer Belebung ber indiſchen Seefahrt, erhalten haben möch⸗ 
ten — bie fogenannten Euria Muria ber modernen Seefahrer, 
oder die Khartan und Martan Eprifi’s in dem Dioun al 
Gaſchlſch, d. I. der Haſchiſch ober der Kräuterbucht, wieder 
zu erfennen (f. 06. S 262,264). Doch mag die Benennung der 
legten Gruppe auch vielleicht nur eine Gräciſirung eines ein- 
heimiſchen Namens fein, wie bei Syagros, wie ſich ‚weiter unten 
ergeben wird, fo wie andere Namen z. ®. Orneon offenbar von 
Localumftänden Hergenommen waren. Obwol Edriſi, an beiden 
angeführten Stellen, eigentlich nur von zwei Infeln gefprochen und 
Cbn Batuta ihrer gar keine Erwähnung gethan hat, fo möchte 
der Perlplus doch wol ganz recht haben, fie die Sieben Infeln 
zu nennen: denn auch Captain Omwen®2), ver zu den ſeltnen Eee 
fahren gehört, die von ihnen genauere Kunde eingezogen, giebt 
ihrer dem’ Namen nad) 4 in der Kurya Muria Bai an, In ver 
ex gute Gundirungen fand. Er nennt fie Djibly, Hallanny, 
Soda, Haski, und bemerkt von Hallany, daß fie ſich ald Ian- 
ges Riff bis auf wenige Ellen weit von Soda außbehne. Ein eng« 
liſches Schiff, dad den frühen ſchlechten Seekarten vertrauend, im 
Jahre 1821, Hier durchpaffiren wollte, ſchelterte noch und die ganze 
Mannſchaft ertrank. Gin zweites Miff vereinigt Die Klippe Nor 
dondo mit Hallany, fo daß hier ſchon 5 Inſelchen genannt find, 
wozu tie im Periplus Teicht noch 2 Fleine Klippen von einem Vor⸗ 
überfehiffenden hinzugerechnet werden Eonnten, um ihnen zum Nas 
men ber Sieben Infeln zu verhelfen, wenn man z. B. auß ber 
Berne die hohen Doppelkegel der Redondo®), wie es leicht ges 
fhieht, auch für do ppelte Infeln Hält, oder etwa durch die Zäu- 


”) W. Vincent, On the Commerce and Narigat. Le. II. p.366— 
348; Mannert, Beogr. d. Or. u. Röm. TH. VI. 1. &. 102 — 104. 
®2) Capt. W. F. W. Owen, Narrative of Voy. to explore the Sho- 
res of Africa etc. Lond. 1833. Vol. 1. p. 348. ©) Dr. Hal- 
ton, Account of the Curia Muria Isles, in Journ. of the Lond. 
Geogr. Soc. Lond. XI. 1841. p. 158. 
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(dungen der ganz befonders hier fo häufigen Luftfpiegelung 
(Serab, Erdk. VI. 900, 993) Irre geführt wird, in ver Küſten⸗ 
bildung, wodurch ſelbſt der forgfältigfte Beobachter®*) zu großen 
Irthümern verleitet werden Eonnte. Zwiſchen Soda, Hadki und 
dem Feſtlande, verfihert Owen, ſei die Paffage ficher und gut. 
Aur die Infel Soda fel bewohnt, ihre Berge feien fehr hoch und 
Hätten ein vulcanifches Anfehn. Die Bemerfung Owens, zwar 
night von Haſik, das er Teiver nicht befucht hat, aber von einem 
etwas Öftlicher gelegenen Hafenorte Haftellengb, daß daſelbſt 
Ballfifhfänger®5) wohnten, beflätigt des Ebn Batuta (was 
auch Schon Neardy von der Küfte der Ichthyophagen wußte, ſiehe 
Arriani Hist. Indic. c. 29) vieleicht auffallende Bermerkung, daß in 
Hafit die Hütten aus Fiſchknochen erbaut feien und -mit Ka⸗ 
meelhäuten überdeckt. Daffelbe zeigen auch die Hütten ver Bewoh⸗ 
ner der Infel Hellaniyah (oder Hallani), die Dr. Hulton®) 
nur aus loſen Steinen mit querübergelegten Fiſchknochen erbaut 
fand, die man mit Geegrad gedeckt hatte. Mearch berichtet, daß 
dat Meer große Wallfifche, xrrea 1. c., an den Strand der Ich» 
thyophagen, ver benachbarten Perferküfte, werfe, auß deren Gerippen 
dieſe ihre Hütten aufbauen, da ihnen der Holzwuchs fehle.) Diefe 
Snfulaner waren aber eine Golonifation von Haſik. 

Die befondere Benennung der Meeredbucht bei Edriſi, „der 
Bucht Haſchiſch,“ Fonnte Feine weitere Aufklärung finden, weil 
no fein Beobachter ihre Geſtade beſucht hat, und man blieb bei 
D'Anville's allgemeiner Ueberfegung des „Golfe des Herbes” 
Reben. Doch glauben wir uns nicht zu irren, wenn wir biefen 
Auddruck in feiner ganz fpeciellen und fo characteriſtiſchen 
Bedeutung des Hanffrautes Haſchiſch nehmen, das durch feis 
nen beraufchenden, die Sinne dämoniſch ins luſtige und wilde 
Bis zum Blutdurſte verwirrenden Trank, in dem Zeitalter des 
Edriſi eine große Beltung bei fanatifhen Secten im Orlent 
gewann, und zumal aus Indien über Ormuz, Bahrein und Je⸗ 
men in Irak eingeführt, wie vad Opium fpäter, eine Ausſchwei⸗ 
fung ver Mufelmänner, zumal des Ordens der Fafire, in der Les 
vante herbeiführte, pie bis zum Nil vorwärts fchritt, und zu vielen 
Controverſen und Streitigfeiten ver orthodoxen Moslemen und ihrer 





“) Wellsted, Voyage to the Coast of Arabia and Socotra, in Trav. 
to the City of the Caliplıs II. p. 122. ° °°) Owen 1. c. p. 346, 
®*) Dr. Hulton 1. c. p. 161. 
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Secten die Veranlaſſung gab. Wir haben ſchon früher des be— 
zaubernden Sclaftrunfes der Haſchiſchpflanze bei den 
Safhafhin oder den Affaffinifhen Meudlern erwähnt (f. 
Erdt᷑. Th. VIII. S. 578, 583). Die gelehrte Abhandlung Sim de 
Sacy's über Mafrizi’d Geſchichte der Cinſührung dieſes Raufch« 
tranfed®) in Arabien und Negypten, bei Fakirn und Kalenders 
der Sofi · Secte und andern, zeigt, daß diefe etwa um bie Jahre 
1221 bis 1259 n. Chr. G. (618 bis 658 d. Heg.) das größte Aufe 
fehen erregen mochte; alfo gerade zu Edriſi's Blüthezeit, der als 
orthodoxer Moslem folder Ausfchweifung alfo gelegentlich bei einem 
arabifhen Golf wol erwähnen Fonnte, wo dieſer Fegerifche 
Trank beiden barbarifchredenden, blutdürſtigen und alte 
gläubigen Aditen im Weihrauchlande, ben Verehrern des 
Aubrel Hüd, die bis Heute demſelben noch geftohlne Kühe ſchlach⸗ 
ten (f. ob. ©. 275), wie bei fo vielen andern ber roheften Tribus 

der Uraber, Eingang gefunden haben mochte. Doch bleibt dies 
immer nur hypothetiſche Unficht, fo Tange wir nicht durch Augen 
zeugen über die Gitten und Gebräuche dortiger Küftenbevdlferung, 
die noch Fein europälfcher Beobachter befucht hat, nähere Kenntnif 
erlangen. 

Ueber die Infelgruppe deſſelben Golfs Haben wir dagegen 
dur Dr. Hulton kürzlich volftändige Belehrung erhalten, deren 
Mitthellung hierher gehört, und bei ver es nur zu bebauerm If, 
daß fich die Beobachtung nicht auch auf die gegenüberliegende Küſte 
exfiredten Eonnte, die man mol abfichtlih wegen ber heftigen Brane 
dungen und der Gefährlichkeit feiner Bewohner®) gemieben zu has 
den ſcheint. 

Während des Surveys ver Süpoftfüften Nrabiens im britifchen 
Schiffe Palinurus ſchiffte diejed im Februar und März 1836 
zwiſchen diefen Infeln Hin, vie bis auf Owens flüchtige Beachtung 
(im 3. 1824), fett 300 Jahren nur unter dem Namen der Euria 
Muria im Munde der Schiffer geweſen waren, ohne daß man 
nähere Kenntnif von Ihnen genommen hätte, als nur nöthig ger 
weſen, um nicht an ihren Klippen zu -fcheitern. Dießmal wurbe 
jede berfelben aber genau erforfcht von dem Schifftarzt und Naturs 

forſcher der Expedition, ver Teiver auf ber Reife ſelbſt zu früh ger 





ij Chrestomathie Arabe, Vol. I. p.200—218 aus Makrizi Deser. 
de lEgypte. *®) Wellsted, Voy. to the Coast of Arabia etc. 
{a Trav. to the City of the Oalipha, IL p. 122. 
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ſtorben, ehe er den ganzen Schaf feiner dort gemachten Beobachtun⸗ 
gen hatte öffentlich mittheilen können. 

Dieſe Inſeln (deren Namen Khuriyan Muriyan von dem 
Herausgeber gegen den Text des Edriſi bei Jaubert von Khar⸗ 
tan und Martan vertheidigt wird, durch Nachweis veränder⸗ 
tes Bunctation?), ſagt Dr. Hulton®), liegen ſeitwärts Scher⸗ 
badhat, und ſcheinen eine Fortſezung der hohen primiti— 
ven Gebirgskette zu ſein, welche das anliegende Geſtade von 
Mirbat und Haſik durchzieht. Der Inſeln find ver Zahl nach 5. 
Ihre Namen ſind: 1) Hellaniyah (Hallanny bei Owen), die 
gebirgigſte und zuletzt einzig bewohnte, 2) Karzawit (die Ro⸗ 
vondo der Portugieſen), nur eine Heine runde Klippe; 3) Die 
beliygah (Djibly bei Omen), die öftlichfle von allen; 4) Soda 
(Suwapdigeh, daher Suadie der Portugiefen), die zu Owens Zeit 
bewohnte; 5) Haſiki oder Haſikiyah (Haski bei Owen), d. h. 
das zu Hafif gehörige Eiland, die weftlichfte aller Infeln, dem 
Feſtland am nächften, ſchon 1588 von ven Portugiefen befucht, 
und Hazquie genannt, zu einer Zeit da fle von Ichthyophagen 
bewohnt war, die ihre Fiſche, weil fie Fein euer hatten, an ber 
Sonne dorrten. | 

1) Hellaniyah, d. h. die Eleine Ziegeninfel, liegt 17° 
33’ N Br. und 56° 6° D.R. v. Gr. Sie war im Jahre 1836 bie 
einzige bewohnte Juſel dieſer Gruppe. Mit Ausnahme einiger 
Salzwafiergebüfche, welche gewöhnlich die fandigen Buchten zu um⸗ 
wuchern pflegen, zeigt fich zunächſt auf dem groben Kiesboden bes 
Straudes kein Hohes Gewächs, fein Baum. Diefer Kiesboden 
reicht bis zum Buß der Berge, deren Wände faft noch nadter em⸗ 
porſtarren, und kaum bie und da etwas Grad zur Erhaltung we⸗ 
niger Ziegen darbieten. In der Mitte der Inſel fleigt ein Pik bis 
1417 Fuß Par. (1510 Engl.; nach trigonometrifcher Meſſung) über 
von Meeresfpiegel empor; von ihm ziehen fich geringere Hügel nad 
allen Richtungen, meift mit Unterbrechungen, und ein ſenkrecht ab« 
flürzenned. Vorgebirgsland fpringt 1543 Fuß body (1645 F. Engl.) 
kühn in den Ocean vor. In Weiten davon erbebt fich ein hohes 
Zafelland. Dies: letztere abgerechnet, beſteht der ganze Reſt ver 
Inſel aus Sranitfhichten, die von vielen dunkeln Gängen 





9) Dr. Hultsn, Account of the Curia Muria Isles near the South- 
eastern Coast of Arabia, in Journ. of Lond. Roy. Geogr. Soc. 
1841. Vol. XI. p. 156— 164. 
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(dykes) von Xrapp oder Grünfteln fo burdhfept werben, daß biefe 
von wenigen Zoll bis zu 18 und 20 Buß Breite ein Nebgefledite 
bis zu den Bergrüden hinauf zu bilden feheinen, und aud) wol hie - 
und da in porphyrartige Maffen übergehen. Der buntfarbige Gra- 
nit if faſt ohne Glimmer, aber reich an Hornblende, und davon 
oft dunkel gefledt. Das Oftende der Infel beſteht aus ferundairem, 
ziemlich regulair ftratificirtem Kalkſtein, der wenig doſſile zeigt, 
aber befonders wegen feiner Nähe am Granit und wegen feiner 
‚Höhe über dem Meere beachtenswerth ift, und nirgends von Gra- 
nit oder Grünfteingängen burchfegt wird. Es fehlt der Infel nicht 
an Waffer, aber das meifte iſt braliſch, und das befte noch am 
Dftende derfelben in einem Brunnen, der fein Entftehen vor vie- 
len Jahren der Ausgrabung durch Matrofen von einem europälfcyen 
Schiffe verbankte. Im der Höhe von 400 bis 500 Fuß über dem 
Meere fand Dr. Hulton nicht felten Feine Waflerfammlungen, die 
aber ſtets brafifch waren. 

Das Holz ift auch im Innern der Infel fo fparfam, daß es 
kaum für das Bebürfniß der wenigen Einwohner hinreicht und ber 
Boote die von Zeit zu Zeit hler landen. Bon den wenigen Tama- 
riöfen wird nur wenig verbrannt, da ihre Zweige meift zu Verar⸗ 
beitung von Pifcherförben dienen; doch zieht man dazu noch die 
Zweige des Sammahbaunes (Samegh heißt im Hedſchas das 
Bummi der Mimofa, alfo wol eine Mimofenart)®0) vor, welcher 
an ber gegenüberliegenven Küfte von Mirbat wächft. 

2) Die Karzawit, Rarzaut ober Afarizaut if ein klei⸗ 
nes, rundes Infeldhen, daher Rodondo der Bortugiefen, melde faft 
nur aus einem Fleinern und einem größern 200 Buß hohen Kegel 
beſteht, der ganz eryflallinifcher Structur aus Granit von röthlicher 
Barbe gebifbet if. 

3) Soda, Suwadiyeh, daher Suadie der Portugiefen, 
kommt zunächft an Größe und Höhe ver Hellaniyah glei, der fle 
2 gute Stunden (6 engl. Miles) gegen Weft liegt. Nach den Güte 
ten zu uriheilen, war fle vor noch nicht gar langer Zeit (ald Gapt. 
Dwen fie befuchte, ſ. 06. S. 337) bewohnt. Ein Brunnen iſt noch 
in gutem Stande übrig, deſſen Waffer aber brakiſch if. Auch wur⸗ 
den noch einige Ziegen und etwas Geflügel darauf gehalten; aber 
die Hälfte der früheren Bewohner folen von ven Dihamwafimi 
Piraten meggefchleppt worben fein, die übrigen, gu ſchwach zum 





e) Burckhardt, Trav. in Nubia p. 817. 
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Widerſtande, flohen nach Hellaniyah, wo aber zur Seit nur noch 

ein einziger fehr alter Mann von ihnen am Xeben war. Auch dieſe 
Infel beſteht aus Granit, doch mit weniger characteriftifchen Erſchei⸗ 
nungen und nur in ben Bärbungen abwechjelnd. Außer wenigen 
Tamarisken, in der Nähe eines Dorfüberrefted, war faft aller Bo⸗ 
den nadt, und nur der Arakbuſch (Salvadora persica, Rack bei 
Bruce), eine fo weit verbreitete Familie am inpifchen und perfis 
fen Meere, machte davon eine Ausnahme, fo wie eine Fleine Art 
son der Familie der Zygophyllen, welche faft über jeden Sandfleck 

verbreitete. 

4) Dijebeliyah, d. 1. die bergige Infel, melde, die öfl« 
lichſte von allen, ihren Namen wol dem Einprud verdankt, den fie 
ſchon aus ver Berne darbietet, ald eine ganze Gruppe gerundeter, 
weißer und gefpigter Hügel, deren Höchfter fich in ver Mitte bis zu 
525 $. Par. (560 F. Engl.) erhebt. Bei näherer Betrachtung fon- 
dern fich dieſe jedoch in etwa 3 iſolirte nackte Felſen, vie durch Eleine 
Flächen verbunden find, vie faum über daB Niveau des Meeres 
beroorragen. Die ganze Infel iſt vollfommen ode, ohne einen 
Tropfen Waflerd, und alfo ganz unpaſſend für menichliche Bewoh⸗ 
ner. Dagegen würde fie eben fo wie jene meftlichere Orneon ven 
Namen der Bogelinfel verbienen, wegen der aufßerorbentlichen 
Menge der Seevögel, die fie buchſtäblich bedecken. Vorzüglich iſt e8- 
ver Pelecanus bassanus over Gannet (Sula alba, die Baſſans⸗ 
sand), die bei der erften Betretung der Infel jeden Schritt ſtrei⸗ 
tig zu machen fchien. Ihre 1 618 2 hellblauen Eier Hatten fie auf 
den nadten Sandboden gelegt, nur die groben Kiefel zur Seite 
fehiebend, und eine geringe Quantität Fleinern Gruß umber an« 
bäufend. Die Hartnädigkeit, mit der fie dieſe Nefter vertheidigten, 
machte fie zu einer leichten Beute, und manche vom Schiffsvolfe 
Tießen fich ihre Braten wohlſchmecken. Die Eier find jedoch ſchmack⸗ 
hafter ald das Fleiſch, doch bat das Eiweiß keineswegs die Con⸗ 
fiftenz wie beim Hausgeflügel. Bei Ueberrafhung brachen dieſe 
Sänfe nicht felten Fiſche von 6 bis 8 Zoll Länge noch ganz. uns 
verdaut aud. Ihre Hauptbeute war ein Fleiner von ihnen vorzüg« 
Uch verjolgter Fliegfiſch. 

Ginige Schlangen, doch Feine giftigen, und Rattenhorden, 
von der gemeinen Art nicht verſchieden, die wahrſcheinlich durch ge⸗ 
ſtrandete Barken hier erſt angeflevelt fein mochten, machten bie ges 
singe Sauna der Infel aus, auf der man Feine lebenden Menichen 
fand, aber an 4 bis 5 Grabſtätten beifammen, und in der Nähe 2 
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Skelette, vie nle mit Erbe bedeckt wutden. ins in einer offenen 
Höhle figend, wo der Tod unftreitig den zulegt Ueberlebenden jener 
Unglüdögefährten ereilt hatte. Diefe Infel ſchien auß einer Art 
vlelfarbigen Borphyr-Syenits zu beftehen; in benachbarten mehe 
granitiſchen Klippen machte dunfle Hornblende den Hauptbeſtand- 
tHeil aus. An dem Sübmeftende wird der Syenit an zwei Stel⸗ 
Im von einem faft fenfrechten Stratum einer rothen Belsmaffe 
durchſetzt, die innig gemengter Quarz und Belofpat zu fein ſcheint. 

5) Hafiki, d. 5. daB zu Hafik gehörige Eiland, liegt 
al8- weftlichfte der Infelreige nur 13 Miles von Soda, 20 
von ber Küfte des Eontinents fern. Es find 2 Pikberge an 400 
Fuß Hoc, von denen eine Aufelnanderfolge nieverer Berge nord⸗ 
waͤrts freicht, aus einiger Berne einer nledern Landzunge gleich⸗ 
fehend. Sle ift der vorigen Infel faft in jeder Hinficht gleich, und 
eben fo dicht mit Pelikanen und Taucherfchaaren bedeckt. Auf ver 
ganzen Infel iſt kein ſüß Waffer, Tein Aeſtchen zu finden. Mother 
und geflteifter Oranit, und fehr ſtark verwitternder Borphypr, 
deffen Fleine eckige Broden den Vögeln das Material zu ihren Ne— 
fern darbieten, find hier vorherrſchend, und diefem bequemen Ma« 
tertal wie dem völlig ungefldrten Beſitz der Infeln ſelbſt verdanken 
diefelben wol ihre fo reiche geflügelte Bevölkerung. 

Die einzige von Menfchen berbohnte Infel Hellaniyah diente 
doch auch nur 23 armfeligen Inviviouen zu einer traurigen «Het» 
berge, ein ſchwaͤchliches Geſchlecht in größter Armuth bei bloßer 
diſchnahrung, fonft in nichts weſentlichem von den Arabern der 
benachbarten Küfte verſchieden. Sie Iehten wie In einer Familie, 
doch die Vermiſchung zu naher Verwandtſchaft fireng vermeidend, 
und daher auch den nachtheiligen Folgen folder Vermiſchungen 
entgehend. Dr. Hulton verfchaffte ſich abſichtlich die Namen aller 
Gingebornen und ihrer Eltern und Berwandten bis in die dritte Ges 
neration, und fein einziges mal Hatten fle hierin bie Grenze, welche 
auch Europäer halten, überföhritten. 

Ihre Diät und Lebensart reichten hin, ven Mangel ihrer phy ⸗ 
fiſchen Kräfte zu erklären; nur das Meer giebt ihnen Unterhalt; 
fie find wahre Ichthyophagen (f. ob. ©.176). Boote Haben fle 
nicht, Feine Eatamaran; Fiſche Können fle nur angeln oder in Reu- 
fen fangen; nur an den Schugfelten der Klippen if bie wegen ber 
heftigen Winde mÖglih. Dr. Hulton fah in ihren Reufen zw 
wellen einen Bang von 20 bis 30 Fiſchen verfchledener Art bei⸗ 
fammen, unter denen ber vorzüglichfte ver Padfiſch (H, beffen 
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Schoͤnheit und Pracht ver Karben beim Herausnehmen aus dem 
Waſſer die fchönfte Färbung anderer Prachtfiiche noch übertrifft. 
Aber diefen werfen fie Immer wieder weg, weil ihre Kifchpiät fie 
nðothigt in der Wahl fehr vorfichtig zu fein, um fich nicht Uebel⸗ 
Rinde zuzuziehen. So werfen fle felbft die erwünfchtefte Sorte, den 
Stodfifch (rock-cod), wieder weg, wenn er zu mager und un» 
volfommen if, und kennen genau die verfchledenartigen Wirkungen 
der Fiſchnahrung, die zumellen felbft fiebererzeugend fein fann. 

Ihre Wohnungen find elende Hütten, aus lofen Steinen in 
kreltrunden Mauern aufgehäuft, die fie mit einem halben Dutzend 
von dürren Stafen oder Fiſchknochen quer überlagern und auf diefe 
GSeegrad audbreiten. Zuweilen bildet dies nur den Vorbau vor 
einer Höhle, die dann mehr Schug bietet, auch wird davor meift 
noch eine Art Zelthütte von Matten errichtet, unter denen daß Fi⸗ 
ſchergeräth aufbewahrt und der Sommeraufenthalt genommen wird, 
wo man das Waſſer und Brennholz auffemahrt. 

Ihre ungemein kümmerliche Bevölferung fchreiben vie Einge⸗ 
bernen der Braufamkelt ver Wehabie zu, von denen fie vorher, 
ehe diefe zu Ras el Khaimah eine völlige Niederlage (einmal 
1809 durch Eol. Smith, das zweite mal 1819) 0) durch die briti⸗ 
ſche Flotte erlitten, auf ihren Infeln überfallen wurden. Damals 
warden ihre Hütten niebergemorfen, ihnen bie Kleider vom Leibe 
griffen, ihre Ziegen gefchlachtet, ihre Kinder gewaltfam geraubt 
und in Die Sclaverei entführt. Bergeblich machte Mohamed ben 
Akiel bei dem Imam von Magkat die flärfiten Vorftellungen ges 
gen feine damaligen Bundesgenoſſen; ihre Kinder erhielten fie nie 
trid, Ein junger noch lebender Menfch von 17 Jahren, in jener 
Periope geboren, mar ihnen das chronologiſche Wahrzeichen jener 
Degebenheit (alſo 1819). 

Außer jenem Unglück, welches unſtreitig eine Verminderung 
ber Individuen herbeifüͤhrte, zeigten fich aber auch noch andere Ur⸗ 
ſachen diefeß Verfinkens der Infulaner= Bevölkerung. Am Oftende 
der Infel entdeckte man viele Ruinen, die auf eine einft welt flär« 
kere Vevdlkerung hinwieſen ald auf bie zur Zeit des Wehabi Les 
berfalles. Ueberall fand man dort Menſchenſcelette in Höbs 
lin niedergelegt, ohne alle weitere Sorge, als daß man höchſtens 
Ru eine Fleine Steinmauer davor angehäuft Hatte, die aber bei 





‚B. Fraser, Voy. to Khorasan Lond. 1825. App. A. p. 115; 
ſteds Reifen in Arab. Ueberſ. v. Rödiger Th. 1. ©. 19 181. 
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vielen fehlte. An einer Stelle ragte eine Hand aus dem Gande 
hervor, und heim Nachgraben fand ſich das Scelett einer jungen 
Frau. Früher geordnetere Grabftätten, bie ſich auch vorfanden, und 
die heutige Sitte eines ordentlichen Begräbniſſes Tiefen, aus ver 
völligen Sorgloſigkeit für jene Unglüdlicyen, mit Sicherheit auf eine 
Veriode anfledender Seuchen zurüdicliehen, welche unftreitig die 
wahre Urſache der großen Entvölferung gewefen fein mag. 

Das Elima diefer Infeln wird unter dem ganzen Einfluß des 
flürmenden Südweft-Monfun ſtehen, der in jenen noch ſüdlichern 


* Breiten fo furchtbare Wogen des Oceans wälzt; denn die Infeln 


Haben von biefer Seite gar feinen Schug. Die Infulaner beflätig- 
ten dies, und daß dann die heftigften Regengüffe beim An 
zuge ded S. W. nieberflürzen. Bei Nordoft-Monfun, deſſen Tens 
denz hier. vorherrſchend iſt, wirkt die vorliegende arabifche Halb» 
infel hemmend ein, und bewirkt ein anderes Phänomen, das in 
dem Bariiren dieſes Nordoſt nach allen Richtungen hin beftet. 
Dad Schiff Palinurus erlebte hier von Mitte Dezember bis 
Mitte März eine ziemlich regulaire Aufeinanderfolge von nörbe 
lichen und ſũdlichen Winden. Die erflen mit Neigung gegen Weſt, 
die legtern gegen Of. Sie hielten 2—3 Tage an mit größter 
‚Heftigkeit, und dann, wenn fie gleichfam erfchöpft fhlenen, wandten 
fie ſich gegen den ND.-Monfun, doch hur um wenige Tage nach - 
her einen ähnlichen Curs, und fo einen vollen Kreislauf im Com⸗ 
paß, zu machen. 

Diefe Wechſel wurden entfchleven vom Monde influencirt. Das 
Barometer verfündete durch fein Ballen die Annäherung der ſüd⸗ 
lichen, durch fein Steigen der nordlichen Winde, ohne Fehl. 
Chen fo dad Thermometer; bei Süd und Feuchte ward die Luft 
milder, und das Thermometer ſchwankte zwiſchen 65—70° Fahrh. 
am Morgen und 75—80° Nachmittags; des Nachts fiel reichlicher 
Thau. Bei Nord fiel das Thermom. zumellen über 15—20°, bei 
Sonnenaufgang bis 50°, wie Luft dann trocken und alles zerfpalten 
machend. Diefen Wind nennen die Infulaner Beladi (d.i. Lands 
wind); fie fürchten ihn bis zu einem gewiſſen Grabe, und halten. 
ihn für ungefund, doch mehr wegen feine plöglich herbeigeführten 
Wechſels ald wegen fonfliger directer Nachtheile. Die von ihm er- 
zeugten Krankheiten follen diefelben fein wie die der Landwinde in 
Indien. Capt. Owen empfand deſſen nachtheiligen Einfluß (f. ob. 
S. 297). Bel dem Beginn der Nord⸗ wie ver Südwinde trübt 
fi die Atmosphäre und verbichtet fich; beim Aufhören- wird fie 
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wieber burchfichtig und zeigt bie fernſten Gegenſtände in fchön« 
ſter Tichter Klarheit. 

Derfelbe arabifche continentale Stamm, welcher nicht 
ſehr zahlreich, aber doch über eine ſehr weite Küftenfirede von 
Hafit bie Nas el Had verbreitet iſt, bewohnt auch diefe Inſel⸗ 
gruppe und nennt fih Beit Dienobi%), d.h. „Haus des Die 
nob,” und bdiefer bei andern Beni Zenobi gejprochene Name 
grenzt zu nahe an dad Zuvoßlog des Periplu® (Peripl. Mar. 
Erythr. p. 19), fo daß wol kaum daran zu zweifeln fein möchte, 
daß wir in ihm die ältefte, wie in fo mancher andern ſtationai⸗ 
ren arabifchen, fo auch noch in vieler, die antik einheimifche 
Benennung beflgen, und jener Anklang an einen griechifchen Zex 
nobius als hypothetiſchen Entdecker der Infeln bei Mannert und 
Andern wol nur Taͤuſchung war. 

Die Araber der Südküſte nennen dieſe Infeln die Diezeir 
Ben Khalfan (Khalfan war früher ein fehr mächtiger Tribus 
in Dman)®), zu Ehren eined fehr angefehenen, unternehmenven 
Geſchlechtes, das zu dem großen Mahris Tribus gehörte. Das 
Haupt diefer Familie Sa’id ben Omar ben Haat ben Khal—⸗ 
fan Eeberrichte den Fleinen Staat Howalja*), der im Welten von 
Hifn Ghorab und der Ghubbet Ain Bay fih am Meeresufer 
binzieht, wo er großen Handel trieb, und durch feine erworbenen 
Reichthümer feinen Einfluß weit über die Grenzen feines geringen 
Territoriums erweiterte. Da ihm aber ein Eroberungszug gegen 
feinen Nachbarſtaat Mirbat mißlang, mußte er feine Rettung auf 
der Flucht ua Hellaniyah ſuchen. Später fehrte er nah Ho⸗ 
waija zurüd, behielt aber für fih und feine Nachfommen den Bes 
fig dieſer Infeln als Erbtheil zurüd. Seine beiden Söhne und 
Neffen betrachteten feitvem die Infulaner als ihre erblicyen Unter⸗ 
thanen, und trieben von Zeit zu Zeit einen Tribut von ihnen ein. 
Diefer beftand jedoch in nichts weiter al8 in einigen Geldmün— 
zen, weldye die Einwohner von vorüberfahrenden Schiifern, vie fie 
etwa mit Wafler over Fiſchen verjeben, erhalten Hatten, und bie ih» 
nen ſelbſt wol unnüg fein mochten. Dagegen brachten ihnen jene 
Beſuche ihrer Oberherrn gewöhnlich einige Datteln und andere 


erwünfchtere Dinge mit, fo daß fle ihnen nicht ungern. entgegen fa 





2 Dr. Hulton 1. c. p- 163 und Not. Ed. ?2) De Sacy, Chre- 
stomathie Arabe Ill. p. 357. ”) Be Den. in Arab. II. 
©&.317; Capt. Haines, Memoir I. c. IX. p . 
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ben. Bon den Inſeln beſteht eine alte Sage), von ihrer erſten 
Bevölkerung und Abflammung. Bor Mohammen bewohnten die 
Nachkommen der heidniſchen Up, die Aditen (f. ob. ©. 53, 54, 
57), diefe Infeln, und blieben, felbft nachdem die meiften Bewoh⸗ 
ner Arabiend die Lehre des Koran angenommen, noch fleif bei ih⸗ 
sem alten Glauben; deshalb fie von allen gläubigen Moslemen ges 
mieden wurden. Da fam Notb und Peftilenz über viefe Inſeln 
der Ungläubigen (vergl. ©. 156, wie bei ven Thamud), und jed⸗ 
weder warb getötet, bis auf eine einzige Überlebende Jungfrau. 
Diefe blieb nach dem Tode aller andern ganz allein übrig, bis ver 
Sturm ein arabifches Boot an die Infel warf. Sie murde von 
der Mannſchaft wol erblict, aber ver Nakhoda (Schiffdcapitain) ge= 
gen die Befleckung mit den Ungläubigen gewarnt, fließ fein Bost 
wieder in See, ohne der Unglüdlichen beizuftehen. Gin Matrofe, 
befien Herz von ihr getroffen war, Iteß feinen Turban in das Wafs 
fer fallen, und unter vem Vorwande diefen zu retten fprang er In 
die Fluth und ſchwamm zur Küſte. Aber ohnmädhtig fank er wie 
erflarrt zu den Füßen des Mädchens nieder, dad Ihn jedoch durch 
feine Pflege bald wieder Ind Leben rief. Er wurde der Stamme - 
vater ver heutigen Race der Infulaner. So diefe romantifge 
Sage. Eine andere arabifche Legende von zwei Infeln, deren eine 
nur von Männern, die anvere nur von Brauen bewohnt werden 
fol, Hat Vincent%) auf dieſe Infeln gebeutet. 

Die Infulaner erklärten jedoch dem britifchen Gafte, daß Ihre 
Borfahren aus den benachbarten Hafik und Mirbat durch dor⸗ 
tige Fehden vertrieben bier eingemandert feien, und daß dies vor 
mehrern Jahrhunderten ſich zugetragen babe. In einem zu feiner 
Zeit blühendern Zuftande befchreibt Edriſi diefe Infeln, und giebt 
diefelbe Nachricht von ber Abflammung, der Einwanderung, ver 
Lebensart ihrer Bewohner, ale Fiſcher und Schiffer, wovon ſchon 
oben bei ſeinen Nachrichten vom Lande Chedjer und ſeinen Anga⸗ 
ben von Haſik (f. ob. S. 265, 306) die Rede war. Ihre Spra- 
che beftätige diefe Abftammung, bemerkt auch Dr. Hulton, denn 
fie iſt ganz diefelbe, welche von dem Tribus in Mirbat gefpre- 
chen wird, und nur wenig abweichend vom Mahradialect (f. ob. 
&.47). Dr. Hulton verſichert aber auch fehr von ihrer Aehn⸗ 
lichkeit mit der Sprache der Infelbewohner von Sokotra über 


’%5) Dr. Hulton, Account 1. c. XI. p. 164. °*) Vincent, Com- 
merce and Navigat. 1. c. p. 347. 
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raſcht worden zu fein; zumal in der Ausfpradye einiger Worter 
habe fih Died auf das frappantefte gezeigt, vie ein Fremder ganz 
vergeblich bemüht fei nachzufprechen oder auch nur nachzu⸗ 
ahmen. Schon der Pilot des britiſchen Schiffes, der doch ned 
ya ihren Nachbarn ven Jenobis gehörte, verfuchte dies vergeblich, 
und erregte nur Gelächter bei den Umſtehenden durch vie Verzer⸗ 
Tangen feines Geſichts und die Fratzen, vie er zur Nachahmung jes 
ner Tone fchneiden mußte (|. ob. ©. 48). Die Ausbreitung jener 
Sprache des Volkes von Mahra würde demnach auf diefe Cu⸗ 


tie Muria und ſelbſt höchſt wahrfcheinlich auf die ferne Soko⸗ 
tora hinüber reichen. 


4. Ebn Batuta’8 und des Periplus Umſchiffung ver 
äußerfien Sünoftfpige der arabifchen Halbinfel vom 
Gap Saugra und Gap Sfolette bis zum Nas el Had 
mit der Infel Sarapis, der heutigen Maffera. Gapt. 
Owens und Wellfievs Stationen an dieſen Geſtaden. 
Die Zifher auf Schlaudflooßen; die Ascitae der 
Alten. 


Wir Haben mit Ebn Batuta ſchon die Vorgebirge im Often 
Gaflg, die er Berge von Lomaan nennt, boublirt, das Gap 
Gaugta over vieleicht auch ſchon das nächſt folgende jenſeit der 
no nicht vermefienen Saugra-Bäi, welches bei den modernen 
Eqiffern als Ras Madraka over Gap Ifolette, unter 17° 58 
RE. 55° 34 DR.v. Br. nach Capt. Owens Beftinmung, be⸗ 
kannt ift, und megen feiner ‚Höhe von letzterem ſchon aus der Berne 
"m 16 Seemellen erfpäht ward. Ihm nördlich, ganz benachbart, 
iſt das Ras Markas, das aber ſchon weiter weſtwärts zurück⸗ 
teilt, und deffen weitere Küfte nordwärts wegen ber vielen Untie⸗ 
fm für Captain Owens Schiff unnahbar war, daher dieſer große 
Vegen ver Bai ebenfalls von Ihm nicht genauer beftimmt werben 
kennte, bis zum mörblich vorfpringenden Ras Ditbfch gegen 
241% Er. N. Br. In allen portugiefifchen Berichten, fagt Berg- 
hans), komme in diefer Gegend die Einfahrt der Untlefen, 
Ensanada das Baxas vor, und eine Meine ver Küfte nahgelegene 
Ind, Klein-Maceira, die von Gapt. Owen fo wenig wie die 





N) Berghaus, Geo⸗hydrographiſches Memoir, Arabia und das Nilland 
a. a. O. G. 17,77. | ’ 
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dortige Stadt Harmin und vie Küſtenkette os Palheiros gefef 
ward; daher Hier die Zeichnung ber Berghauſiſchen Karte auch n 
hypothetiſch geblieben if. Die von S. W. gegen N.O. auf 30 S 
meilen langgeſtreckte, fchmale Infel Groß-Maffera oder M 
ceira, niedrig, rauh von Anfehn, iſt dagegen zwifchen 20° 7'.u 
20° 40' mit den Süb- und Norbfpigen eingezeichnet, ehe noch 

Seemeilen weiter in N.O. das fehr hohe Vorgebirge Omans R 
Diibfch, unter 21° 25° 48" N,Br. und 56°45" D.R. v. Gr, fol 
das von Gapt. Omen viel höher, wilder, abſchreckender von Ar 
fehen vorgefunden warb, als das noch Öftlicgere. viel berühmt 
Nas el Had, zu welchem aber die Hohe Küftenkette ſich ſchon 
gen NND. fo beveutend Hin abgeftuft hat, daß dieſes Nas 
Hab (unter 22° 33° 12" N.Br. und 57° 32’ O2.) nur in e 
niedere fandige Landſpitze ausläuft, von ber aber nun 

Nordweftrichtung ber Küfte beginnt, und von wo an das M 
den Namen Bahr Oman erhält. 

Auf welchem der genannten Vorgebirgögipfel jenes ſtarke Ste 
gebäude mit den Megencifternen ftehen mag, von dem Ebn B 
tuta, mie es ſchelnt, doch eben nur im Vorüberfchiffen gehört Hai 
bleibt eben fo unflcher, wie die Lage der von ihm genannten In 
Zatr, ohne Haus, aber vol Vögelſchaaren. Der großen Infel, ' 
er keinen Namen gegeben hat, deren Bewohner nichts anders ı 
Bifcge zu eſſen Haben, mag ſchon eher vie große fo eben beſprod 
Maffera=Infel entfptehen, weil er von ba die Stadt Kalhaı 
auf dem Gipfel eines Berges in Oman gelegen, erreicht. 

Nicht viel mehr Belehrung kann man aus dem Bericht 
Periplus über diefe ſtets befchwerliche Küftenfahrt und Doubliru 
des äußesften Oſt⸗Caps der arabiſchen Halbinfel erwarten. Di 
heißt es bei ihm (Peripl. Mar. Erythr. p. 19): von ven Infe 
des Zenobius etwa 2000 Stadien (40 oder 50 geogr. Meile 
weiter und zwar nicht in ber offenen See, fondern, wie Bince 
gezeigt hat%®), an ver Küfte hinſchiffend (Fr dp’ Uyous zap 
aMovrı, Peripl. Mar. Erythr. p.19 erreicht man die Infel d 
Sarapis (vjoog Zapänıdog Asyoukvn), vie vom Feſtlande et 
120 Stabien (3 geogr. M.) abfteht, und an 200 Stadien (5 geo 
M.) breit ift. Auf ihr legen 3 Ortfchaften, deren Einwohner 
Briefter, vieleicht Gremiten, nad Vincent, ver Ichthyoph 
gen find; fie reden die arablſche Sprache, und bedecken ihre Schar 


?*) W. Vincent, Commerce and Narigat. IL. p. 348. 
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mit Schürzen aus ven Blättern des Kukinos gefertigt. — Daß die⸗ 
ſes nur die Kukopalme des Theophraſt, Cucifera thebaica Linn. 
fein fonnte, und nicht vie viel fpäter erft unter dem verwandten 
Namen bekannt gewordene Kokodpalme, wie dies Vincent”) und 
Andere meinten, haben wir ſchon anderwärts gezeigt (f. Erdk. IH. V. 
6.835, Verbreitung ver Kokos), wiewol ver fo frühzeitig in W. 
vorfommende analoge Name immer eine Merkwürdigkeit bleibt 800), 

Auf diefer Imfel giebt «8, fährt der Periplus fort, fehr viele 
und treifliche Schildkröten; vie Schiffer von Cane pflegten an dieſer 
Infel mit ihren Barken und Laftfchiffen zu landen, und in biefer - 
Vemerkung des Periplus fieht Mannert !), mit großer Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, auch jenes Cane ald die Quelle an, aus der der Pe⸗ 
tiplus feine Nachrichten über dieſe von den damaligen Indienfah⸗ 
vom gewiß ſehr felten befuchten Geſtade gefchöpft habe. Wenn 
Rannert auch Hier den Namen ver Infel von ihrem erflen Ent⸗ 
beder herleiten will, fo haben wir wenigftend feine Gegenhypotheſe 
aufzuftellen, wie bei dem Namen der Zenobins=Infel. In dem 
Neerbuſen des benachbarten Kefllandes gegen Nord nahe ver Mün⸗ 
dung des Perfergolfs fahre man, fagt der Beriplus, an den Infeln 
WB Calaeus vorüber, die wol 2000 Stabien fern vom Feſtlande 
legen. — So weit der Periplus. 

In wiefern Ptolemäus Nachrichten mit diefen des Periplus 
zuſammenfallen oder differiren, ift fchon von Mannert 2) ausein⸗ 
andergefegt; am auffallenpften iſt e8 wol, daß er fein Weihrauch⸗ 
lany, vie Libanotophoros regio, erft in das Land der Omaniten 
verlegt, wo Fein Anderer ed hinſetzt. Die Namen der Küftenorte 
Ausara, Neogitta und des Hormanus-$luß, die er anführt 
(Ptol, VI. 7. fol. 156), können wir mit neuern Xocalitäten nicht 
Nentifictren, weil uns bie dortigen Geſtade felbft noch Fartographifch 
unsefannt geblieben find. Gapt. Owen begann zwar den Sur⸗ 
ve93) mit dem niedern, ſandigen Ras el Had, das deshalb auch 
Flat point ver Karten heißt, und auf welchem ein Scheith8- Grab 
noch neben der Ruine eined einfligen portugiefiihen Dorfs und 
derts fich zeigt; aber es kam zu feiner fortgefeßten Ausführung 
defielben, wegen zu vieler Hinderniffe vie ſich demfelben entgegen- 
Kelten. Nur 2 Miles von ber Sandfpige entfernt gegen N. liegt 





”) Vincent l.c. Il. p.340. *°°%) Ghr. Laſſen, Indiſche Alterthumss 
funde 1. Th. 1. S. 207, Not. J. ı) Mannert, Geogr. d. GEr. m. 
Röm. Tb. VL. 1. S. 105. ?) Ebend. ©. 106 u. f. ’) Capt. 
Owen, Narrative 1. c. T. I. p. 34. " 
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eine Einfahrt in die Heiran-Bat, und Hinter biefer thürmen ſich 
die Gebirgsmaſſen des Vorgebirgs doch bis zu 6000 Buß Meeres - 
hdhe empor, und ziehen als Küftenkette unter dem Namen Djebel 
Suthera, d. I. bie Grünen Berge, nordweſtwaͤrts am Geſtade 
Hin, an Kalhaat vorüber bis zum Teufeld-Gap nah Kuriat. 

ESüdwärts von Ras el Had paffirte man Rab Jins und Ras 
el Hubba, mo eine Sandbank. Dann folgte AI Aſh Hara, eine 
Anterftelle, die in einem Kriege ber Briten gegen bie Meni Bu 
Ali berühmt ward, welche im Jahre 1820 die Mannſchaft eines 
englifhen Schiffs ermorbet hatten und dafür büßen mußten. Die 
fleile, felfige Küfte iſt daſelbſt 30 bis 40 Buß hoch, fie Hat aber 
guten Anterplag und gutes Waſſer. Die Portugiefen beſuchten 
früßgeltig dieſe Küften, nnd auch heute noch nicht felten; aber nie 
reparirien fie die Waffertelche der Araber (Tanks), vie dieſe fi 
bauten, und von denen fie doch alle Vortheile ver Berproviantirung 
mit gutem Waffer zogen. Weiter fünmwärts erblict man dad oben 
fon genannte Ras Djibſch, das von hier aus zuerft als Juſel 
erſcheint, well fein Zufaminenhang mit dem Feſtlande ganz flach 
iſt; die ganze niedere Küfte bis Maffera wir Shäble ge 
nannt, und war mit den Zelten wilder Araber befegt, die nichts 
ſehnlicher als das Scheitern des Schiffes erwarteten, um gute Beute 
za machen. Die Infel Maffera, Midjare bei D’Anvide, nur 
ein ſchmaler Streif Landes, deſſen Norbfpige Alif, vie Offpige Cya 
(Da) genannt warb, wurde aufgenommen. An ihr z0g ein zwei 
Miles langes Korallenriff him. Hier auf der Infel fah man Date 
telpalmen, bie einzige Stelle in Güd« Arabien, die zweimal im 
Jahre Früchte bringen *) fol, doch Feine guten. Wallfifhfän- 
ger bewohnten ven Ort Haftellengh an einer norböflichen Bucht 
ver Infel. Von jenem Prieftergefchlecht der Ichthyophagen fcheint 
man neuerlich nichts erfahren zu haben; freilich hat wol auch Nier 
wand nach Ihnen gefragt. Die gegenüberliegende Küfte des Feſt ⸗ 
lands war grauſenvoll anzufehen. 

An einer Heinen Infel al Hamr, oder vielmehr nur an einer 
Kippe, kam man vorüber, welche von Schiffen aus dem Mothen 
Meere beſucht werden fol, um ben Dung (@uano) zahliofer Bi 
selfyaaren, die auf ihr niſten, aufzunehmen, ven die Araber als 
Mörtel benugen follen. Dieleicht daß dies Cbn Batuta'd Tair⸗ 
Infel voll Vogelſchaaren fein mag. “ 


%%%) Capt, Owen I. c. I. p. 36. 
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An ver Norbfeite des Nas Markas wurde ein Kleiner Hafen 
aufgefunden, ver bei vem S. W.⸗Monſun Sicherheit gewährte; dann 
wurde Gap Ifolette boublist, an Tagayat Abak, d.h. Abaks 
Hut, vorüber gefeuert, bis ſich die Spige Soore in der großen 
Saugra Bai zeigt, die von Gap SIfolette’) (Madrake oder 
Marica) fünwärts beginnt. Bei Madrake fah man noch ein paar 
Hütten mit Menjchen; weiterhin aber nicht vie geringfte Spur 
von Begetation an der Küfte der Bai, vie fich viel meiter gegen 
Wer hinzog, ald alle frühern Karten fie angaben. An eine Aufs 
nahme derfelben war jedoch diesmal nicht zu denken. Die Araber 
gaben jle unter 18° 35 N. Br. an, und fetten fie 40 Leagues weſt⸗ 
wärts von Madraka, was fchwerlih richtig und nach Owen nur 
30 8%. betragen fol. | 

So weit die fragmentarifche neuere Kenntniß dieſer Küftene 
firede, die aljo nur wenige Puncte ins Licht fegt. 

Nur weniges ift e8, was wir durch Wellften’s Ueberfahrt 
im Schiffe Palinurus in den Monaten November und Dezember 
des Jahres 1833, vom Mascat zum Cap Ifolette, und von 
da nah Mirbat (Morebat) von ihm über diefe Süpoftküfle 
Arabiend erfahren, ald er damit beauftragt war, nach guten Hafen . 
ftelen dieſer Küfte für die Dampfichiffftationen ſich umzufehen 6). 

Schon Niebuhr hatte vor mehr als einem halben Jahrhun⸗ 
hert die Bemerkung gemacht, daß die Alten dieſe Küften Arabiens 
befier kannten als die Neuern, und von diefer Küftenftrecle wenige 
ſtens ift dieſer Ausfpruch faft immer noch wahr, obgleich auch bie 
Kenntniß ver Alten von diefer nur gering erfcheint. Doch fo lange 
das Gap der Buten Hoffnung noch nicht umfchifft war, mußte der 
ganze indiſche Waarenverfehr an viefer Küfte vorübergehen. Daß 
ſich die Schiffe nicht eben lange an berfelben aufhielten, daß fie das 
eontinentale Geſtade oſtwärts Kane und Moſcha Portus faft gar 
nicht berührten, geht, wie ſchon Mannert bemerkt bat 7), aus ver 
Schilderung des Periplus und feiner Unkenniniß der öſtlichern 
Streden hervor, über die er ganz ſchweigt. Ptolemäus nennt 
zwar noch Orte und Baien, aber doch fo ſparſam und unficher, 
DaB man wol flieht, die Invienfahrer jener Zeit vermeilten an die⸗ 
ſem Geflade am wenigften, und mit Recht; denn e8 gehörte damals 


9) Owen |. c. I. p. 347. °) Wellsted, Voy. to the Coast of 
Arabia etc. in Trarv. to the City of the Caliphs Vol. II. 4 117 
bie 120. ) Mannert, Geogr. d. Gr. u. R. Th. VI. I. GS. 104 u. f. 
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- wie heute zu den gefahrvollſten und abſchreckendſten. Damals wird 
es geweſen fein wie heute bei S.W.-Monfun, wo bie ganze Küſte 
von Aden bis Rad el Had eine todte Küfte If. Aber als ber 
directe Seeweg um dad Gap ber Guten Hoffnung nach Indien ges 
funden war, mußte dieſe Strecke vollends verdden: denn bie Arm» 
liche Küfte mit ihrem bloßen Weihraud und Bummaten, bie 
fie ſelbſt erzeugt, Fonnte, ohne den indiſchen Waarentrandport, kel- 
nen für ſich ſelbſtſtändigen Handel in ein blühenves Leben zufen. 
Wenn ſeltdem bie Entdedung und Eultur des Kaffees ber 
Induftrie und dem Handel der Weſtküſte Arabiens einen Erſatz für 
jenen Verluft, und einen neuen ſchwunghaften Betrieb darbot 8), fo 
fiel diefer Vortheil für die Küfte Habhramauts und Mahrad ganz 
weg, und beren Bevölkerung verfank in Armuth, Rohheit, Barbarei; 
es blich Faum eine Spur ihres frühern großen Weltverkehrs übrig, 
fie felöft verloren die Kenntniß ihrer Heimath, und die Europäer 
blieben in Unwiſſenheit über dieſelbe bis heute. Die Unkenntniß 
der wüthenden Strömungen, Brandungen und Stürme, wie bie 
Wildheit, Blutgier und Raubfucht der Küftenanwohner Hielten zu⸗ 
gleich alle etwa noch Vorüberſchiffenden fern auf hoher See. Auch 

den ſchiffenden Nationen felbft, den Briten, ungeachtet ber einzelnen 
nautifchen Beftimmungen von Xleutn. Lewis, Capt. Moresby, 
Lumley, Omen und Andern, blieb body eine Küftenftrede von 
1200 Mil. Engl. von Aden oftwärts unbekannt, von welcher zur 
Zeit erft die weſtliche Hälfte durch Capt. Haines ihre aftronomi» 
ſche Aufnahme gefunden hat (f. ob. ©. 244). 

Den Balinurus führte, jagt Wellfted, im genannten Jahre 
eine ſehr Tangwellige Fahrt zum Car Ifolette®), wo man bie 
Ankunft eined Dampfſchiffes erwarten mußte. Diefe Küfte gab fo 
wenig Schuß, daß man, obmwol ihr ganz nahe, doch wegen der Hefe 
tigen Brandungen nirgends anfern fonnte, und das Schiff Hin und 
Her geworfen in beftändiger Bewegung blieb. 

Die Küfte iſt nicht eben fehr Hoch, aber Fühn, vol. abflugiger 
Wände, aus Horlzontalgefchichteten Felsmaſſen gebildet, deren un= 
tere Bänke ald ungeheure abſtürzende Dauerverfchanzungen gegen 
den Ocean vorfpringen, und zmifchen denen fih ein ganz niebriger 
Sandftrand Hinzieht, ver fle verbindet, aus ver Berne dad Anfehn 
von Buchten giebt, aber Teinen Ankergrund barbietet, 





” Niebuhr, Beſcht. von Arab. S. 284; Wellsted, Trar. I. c. Il. 
119. ”) Wellsted I. c. II. p. 121. 
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Die dortigen Strandbewohner, In ihrer ifolirten Stellung, ſchie⸗ 
nen noch nichts von der Macht der Briten in Inbien zu wiffen, pie 
ifre plratifchen Landsleute zu verſchiedenen malen fo nachdrücklich ge⸗ 
zäßtigt hatten; fie verfuchten die herbeigeſchwommenen Sremblinge 
anzugreifen. Ihr Boden wurde nirgends betreten, feiner wagte es 
an Bord des Schiffes zu kommen; doch ſah man fie zumellen auf 
einm Brett, dad von zwei aufgeblafenen Schläuchen 10) 
guerübergelegt getragen wurde, zu den Booten des Schiffes heran⸗ 
hwimmen, und von ihrem Site aus nach Bifchen angeln; ein 
Stein war ihre Anker. Zumeilen biß wol ein großer Haifiſch in 
dm Angelhafen, der, wenn fle ihn nicht ſehr fehnell töbten Eonnten, 
mit der Schnur abgefchnitten werben mußte, weil ver Gefangene 
dann ſtets in die hohe See gebt, und feine Feinde dann mit ind 
anvermeidliche Verderben ziehen würde. Diefes Küſtenvolk, fagt 
Weddell, war vom Tribus der Geneba (offenbar vie obenge⸗ 
nannten Beni Zenobt, f. oben S.345), die oflwärts an vie 
Beni bu Ali, weſtwärts an die Stämme ber Mahra gren- 
ien. Diefelbe elementare Art, mit Schläuchen zu fchiffen, nahm 
Man auch an der Oſtküſte von Omanıl) wahr. 

Wellſted ahnete nicht, wie dieſes Factum die alte Erzählung 
ME Agatharchides, Plinius, Arrian, Prolemäus und 
Stephanus Byz. von dieſen Geſtaden beſtätige. Denn die Stelle 
HM Arrian, wo er den Weihrauch theils auf Kameelen, theils auf 
Sqchlauchflooßen (Peripl. Mar. Erythr. p. 15: oxedlars tvro- 
Ring depnazivarg E doxwv; nad der Ueberfegung: ratibus qui- 
basdam pelliceis quae ex utribus confectae sunt) nad Gane 
ttansportiren läßt, haben wir ſchon oben angegeben (ſ. 0b. ©.313). 
Agatharchides (ed. Huds. de Rubro Mari p. 64) fptelt auf den» 

felden Transport an. Ptolemäus führt vom Sachalitifchen Golf 
die Berltaucher au, welche auf Schläuchen ven Golf quer über 
ſchiffen (VI. 7. fol. 153: im Sinus Sachalites, 9 & xoAdußnoıs 
nilyıxovg Ini Goxiv dıanAfovoe), und giebt den Anwohnern des 
Syagrosberges bis zum Ufer des Meeres den Namen Ascitae 
(VI. 7. 154 Aoxitaı). Unter diefem Namen führt Stephanus 
Byz., nah Marcians Periplus, in feinem Lexicon (s. v. Asci- 
tae) das Volk der Aoxizas als ein indiſches Volk auf, das auf 
Schläuchen ſchiffe (Zul uoxwv nAdor), und nennt die beiden Na⸗ 
men defielben: das Volk der Aſciten (Aoxızwv, von Aoxdg, 





s°) Wellsted 1. c. II. p.121. - '') @bend. I. p. 50. 
Ritter Erdkunde All, 
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daher Aoxlıns) und der Aſchaliten (doyadızam), wobe, es dem 
Grammatifer entging, daß er zweimal daſſelbe arabifche Wolf 
nannte, da Aſchalites offenbar nur faljche Schreibart von Sa⸗ 
chalites ift, und dad eine die geographifche, das andere die et y⸗ 
mologifirende Benennung derſelben Völkerſchaft war. Daß viefe 
etgmologifche Benennung fchon frühzeitig zur Verdrehung oder Grä- 
cifirung des einheimifchen, aber und bis jegt unbekannt gebliebenen 
Namens die Veranlaffung gegeben, fehen wir aus Plinius ziem— 
lich confufem Ercerpt aus des Juba Berichten über dieſes arabijche 
Küftenvolf (Plin. H. N. VI. 34: quin et commercia ipsa infestant 
ex insulis Arabes Ascitae appellati, quoniam bubulos utres bi- 
nos sternentes ponte piraticam exercent sagittis venenatis). Bid 
auf die vergifteten Pfeile fehen wir demnady wörtlich jene That- 
fache für dieſe Localität beftätigt, und in Mannerts Audfpruch bei 
Gelegenheit des Landes Afihon und der Askitae!?), daß wir 
von beiden gar Nichts wiffen, Fönnen mir demnach keineswegs 
einftinnmen, fo viel und aud noch von ihnen zu erfahren übrig 
bleibt. So viel geht wol beſtimmt hervor!3), daß jene Askiten 
in ihrer Gultur feit Plinius Zeit nicht aud der Stelle gerüdt find, 
und daß Plinius fon fi ven Namen des Volks der Ascitae 
etymologifirend erflären ließ (nagd To @oxöv, quia in utribus na- 
vigant) 1). J 

An dieſen Küſten warb das Schiffsvolk des Palinurus ſehr 
häufig durch die ſeltſamſten Vorſpiegelungen der Fata Morgang 
(Serab, f. 0b. S. 337) getäufcht. Die Sonne nahm zumal beim 
Aufgehen die verſchiedenſten Formen an, und zeigte fich, bald als 
flachgedrücktes Oval, oder als emporgerichtete Pyramide, oder alt 
‚abgeftumpfte Colonne. Ganze Streden von nichtigen Ufern ſtell⸗ 
ten fich mit folcher Täuſchung zwifchen die Infeln und das Schiff, 
dag man auf ihre Eriftenz gefchworen hätte. Daber leitet Wells 
ſted die vielen Irrigen und unfichern Vorſtellungen der Schiffer, 
die durch alle Jahrhunderte hindurch hier zu fo vielen falfchen 
Angaben führten, von denen gewiß auch die Angaben des Arriani- 
(hen Periplus und ver Ptolemäifchen Tafeln durch Feine Conjectur 
und Critik ganz werben gereinigt werden können. Bon ven vieleh 
Phänomenen des Leuchten8 15) in dieſen Meeren leitet Wellftev 


12) Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. Th. VI.1. S. 108. 12 F. 
Fresnel, Lettre sur la Géogr. de l’Arabie 1. c. T.X. p. 196. 
*) Bochart, Geogr. Sacra L.II. c. 18. p. 106. "8%, Wellsted l. c. 

Trarv. to the City etc. II. p. 124. 
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die vielen Sagen der Araber von den Sitzen der Peris In den 
Idimmernden Valäften des Meeresgrundes ber. Die Unkenntniß 
ver Strömungen vdafelbit, das plötzlich einfallende Anftürmen ver 
Winde, und die eben fo plöglich eintretenden Winpftilfen haben von 
jeher bie dortige Schiffahrt erfchwert. 

Nah langem Verweilen des Palinurus in den Gewäflern 
deßs Cap Ifolette wurde er durch bie Ankunft eines Dampfichife 
fe8 von feiner mühfeligen Station erlöft, und mit dem Landwinde 
(Beladi) konnte man nun weſtwärts bis Mirbat fchiffen, das am 
19m Dezember erreicht ward. Diefer Wind wurde immer hefti⸗ 
ger, bis man ſich dicht unter den Schuß der Küftenriffe ſtellte. 
Solde Brifen find von den Arabern wegen bed plöplichen Ein⸗ 
ſedens ſehr gefürchtet, da durch dieſelben ihre Heinen Barken un« 
wieterbringlich in die hohe See fortgefchleubert werden, moburch ihre 
Rannſchaften, ver Verbunftung ihres Waſſers und Aufzehrung ih- 
8 geringen Proviantes wegen, einem faft fichern Hungertode ent⸗ 
degen geben. Diefe Brifen des Beladi fallen meift mit Sonnen« 
aufgang an diefer Küfte ein, wachſen bis zum Mittag und nehmen 
dann wieder ab. Don ihrem Hinftreichen über vie Wüſten, bie 
nad übermäßiger Tageshitze ſich in der Nacht plöglih abkühlen, 
And fie froftig, trodten, unangenehm und der Gonftitution fehr nach⸗ 
Heilig. Gegen Mittag werden fie wärmer, In elfernen Gefäßen 
bemerkte man die Temperatur des Waſſers 22° 21’ Reaum. (82° %.), 


während die der Atmosphäre von 14° 67' bis 28° Reaum. (65° bi8 . 


8.) fluctuirte. Die größte Irregularität, verfihert Well» 
ſtedis), aus Erfahrung und ver Gefchichte fo mancher Hin und her 
getriebenen Seefahrten, finde in dieſen Gewäſſern der noch unbes 
Iannten Strömungen, der nicht nad) ihren Geſetzen erfannten Mee⸗ 
retfluthen und plöglich einfallenvder Stürme zwifchen der arabi» 
(den und vorfpringenven afrifanifchen Küfte flatt, die auch er 
dur die vielen Fahrten in den Umgebungen von Sokotora zu« 
mal kennen Iernte, daß Ihm mancher Zweifel gegen die Regel⸗ 
mäßigfeit ver hier von einem fogenannten Hippalus einft ent« 
dedten Geſeze der Monfunmechfel dabei eingefallen fe. Doch hindre 
bie keineswegs die Möglichkeit einer auch in frühefter Zeit durch 
leinere Schiffe in diefen Gewäffern zurüdgelegten Invienfahrt, da 
die Kleinheit der Gefäße bei alle dem auch heute noch Fein Hinder⸗ 
nij der dortigen Schiffahrt jei. Denn eins ber Schiffe Vasco 





') Wellsted I. c. p. 128. 
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patopogov) War, fo würde damit die innere Myrrhen-Region bes 
Btolemäus (n Evrös ouvovogyopos) übereinftimmen. Seine äußere Re- 
gio myrrhifera (7 xrös x. 1. ).) dagegen würde mit dem Lande Ha: 
dhramant an der Südfüfle zufammen fallen, und feine Arßavogopos, 
die Weihrauchgegend, Regio thurifera, noch weiter oſtwaͤrts, erft 
gegen Oman hin zu fuchen fein. Dieſer legteren Verlegung an den Au: 
ßerſten Oſten der Halbinfel widerjpricht die heutige Beobachtung, da 
Mellfted ’°) auf feiner ganzen Reife durch Oman feinen Weib: 
rauhbaum hat auffinden Fönnen, wenn fehon Aloe, die Mimofa, welche 
das Gummi Arabicum giebt, die Caſſia und viele andere mit jenem 
öfter genannte Gewächſe dafelbit häufig find. Entſchieden beftätigt dies 
bie ſchon oben bezeichnete Unficherheit der Orientirung des Ptolemäus 
an dem Sachalitifchen Golf, und es wäre wel möglich, meinte Well: 
led, daß die nördliche Sohär in Oman und die dortigen Afabo- 
Berge (Asaborum Promontor. bei Ptol.) durch ihre Namensähnlichkeit 
zu Verwechslungen mit der wahren Weihrauchküfte die Veranlaſſung ge: 
geben hätten, da auch Plinius von der Ausara civitas an jenen Ofl- 
buchten eine Ausaritis myrrha anführt. 

Geben wir es auf, im Innern dieſes Arabiens ſelbſt, wohn noch 
feine locale Beobachtung eingedrungen ift, die Abgrenzungen ber genann- 
ten Ränme nach den Weberlieferungen der Aiten, womit der gelehrte 
Bochart?) auf eine vergebliche Weife fih abgemüht hat, feftftellen zu 
wollen; da auch die Neuern uns hier noch gänzlich rathlos laflen, fe 
find alle unfere, wenn auch noch fo dürftigen Nachrichten doch in Ueber⸗ 
einftimmung mit dem Schifferberichte des Periplus, die ganze Süpfüfte 
Arabiens oftwärts von Cane, in Hadhramaut und Mahra bie Ha: 
fit, das Sachalitiſche Geſtade im weiteften Sinne, mit ihm, 
für dad wahre Weihrauchland, die Regio thurifera, anzuerfennen. 
Wir haben fie oben in ihren Einzelnheiten alde Cane Emporium, als 
Umgebung von Hifn Ghorab und Mafalla, ale Kefhin und 
Mirbat, der Mahra, als die Gegend von Zafar, als ven hohen 
Berg der Diofaifhen Schriften gegen den Aufgang, als das: Land 
Chedjer Edrifi’s, als AL Shher das Land des S'hhari nad 
Zresnel, ale Zayın, ale Hafif Ebn Batuta's, ale den Krän- 
tergolf, das Gap Saugra, den Syagros u f. w. bie zum Gap 
Ifolette und Ras al Had, aus den verfchiebenften Berichten und Seiten 
fennen lernen. : Es bleibt aber unausgemacht, vb überall an dieſem 
Geſtade der Soctaniden, wo die Waare aus der erften Hand in dem bor- 
tigen Küftenftationen aufgehäuft lag und zu haben war, auch in ‘dem de: 


ww Wellſted, Reife in Arabien. Ueberf. v. Rödiger Th. J. S. 54,195 
a. O. 19%) Bochart, Geographia Sacra ed. Lüge. Bat. 1692. 
Lib, II. c. 18, p. 105 — 107. 
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Binterliegenden arabifchen Lande das Gewachs einheimif H war, bas 
diefe Waare lieferte. Wellſted, der wol einer ber beften heutigen Ken: 
ner dieſer Gegenden ift, ſagt mit Beflimmtheit, dag nicht nur in ganz 
Oman, fondern auch an der Südküſte weſtwärts des Diftrictes 
Nalalla nirgenda?) mehr ein Weihrauhbaum zu finden fei; 
aber er felbft Hat, wenn er ſchon den Drachenblutbaum (Dracaena draco) 
"bier in großer Menge wie AloE und viele andere eigenthümliche Ge: 
wächfe beobachten Fonnte, doch überhaupt nie einen Weihrauhbaum 
an diefer Küfte zu fehen befommen. Gr giebt die Urfache an, weil man 
ihm fagte, daß fie auf den Höhften Bergen in einen fo dürs 
ren Boden wüdhfen, wo fein anderer Baum fortfonmen 
würde. Diefe 5000 Buß hohen Küftengebirge find aber von den Euro: 
päern wegen ber zu großen Gefahr noch nie befliegen worden. " 
Mefwärts Makalla Hat auch Gapt. Haines, während feiner 
Küftenaufnahme des Landes, bis Aden, obgleih vom Schiffe Palinurns 
fehr häufig die Küfte von feinen Dfficieren betreten und auf ihr Excur⸗ 
fionen gemacht wurden, nirgend, nicht einmal des Weihrauchbaus- 
mes erwähnt. Im dem Hafen Mafalla nennt er zwar unter den _ 
Handelögegenfländen den Weihrauch, aber nicht als Exporte, wie doch 
Bummi, Senna und andere Probucte, fondern fagt, dag Sclaven 
und Welhraudh ?') von der afrifanifhen Küfte von Berbera in 
den Hafen von Mafalla eingeführt würden. Nur an ber Oſtgrenze 
feines Survey, im Gebiete des Sultan, der von der Scherm:Bai 
bie Mifenat herrfcht, führt er unter den Erporten, aus deſſen Refidenz 
Raidah, nebft Aloe, Ambergris, Haififchzähnen, auch Weihrauch ?°) 
als einen Haupthandelsartifel mit auf. 
Wellſted bat aber in jenem Hafen Mafalla, ber gegenwärtig 
Pie HSanptansfuhr von ganz Hadhramaut zu haben fiheint, außer vielen 
andern verwandten Artikeln, wie Semur, Katäd (ein Astragalus, deſ⸗ 
fen Dornftraudy Tragacantha das Gummi Tragant giebt), Myrrhe u. a 
auch zweierlei?) Arten Weihrauch kennen lernen, bie aus dem 
Innern des Landes dahin zur Ausfuhr nad Indien gebradht wur: 
den. Die eine, fagt er, heiße Lubän, fomme aus Hadhramaut und 
fei die ſchoͤne Specerei, die in den Häufern und Tempeln zum verbrennen 
ale Rauchwerk diene. Die andere, Lubaͤn mati, fei minder wohlrie⸗ 
chend und werde gewöhnlicher zum Kauen verwendet. Ob Kiefer letztere 
wirklicher Weihrauch war, bleibt noch dahingeftellt, da mit demſelben Na- 
men des Luban, bei den Arabern, oder doch im Handelsverkehr, fehr 


20) Wellfted, Reif. in Arab. Th. J. s. 196 und II. ©. 345. 
24) Capt. Haines, Memoir etc. in Journ. of the Lond. Geogr. Soc. 
RX. 0 ) Ebend. p. 154. 23) Wellſted, Reif. in Arab. 

II. 
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verfchledene Waare belegt wird. In dem Report ?*) des Survey, wels 
cher die gebirgige afrikanifche Rüfte von Ras Hafun bis Ras Gul⸗ 
waini, ober das Land der Medjerthein und Somanli, zu beiden 
Seiten des Cap Guardafui nautifch aufzunehmen beauftragt war, 
wird die dortige Küfle als ergiebig an Weihrauch und Myrrhe ge 
nannt und von dem Iucrativen Handel der Araber gefprochen, bie von 
da den Srandincenfe wie die Myrrhe nad ihrem Lande einführten. 
Ja Capt. Kempthorne, der mit feiner Kriegsfchaluppe, dem Elive, 
dorthin commandirt war, befchreibt das Wachsthum des von ihm bort 
entdeckten Baumes, der diefes Sraurdincenfe trägt, das jehr oft mit 
dem Weihrauch für gleichbedeutend gehalten ?°) oder doch mit ihm 
verwechfelt uud auch ale Waare verführt wird, wenn es fchon weſentlich 
von ihm verfchieden fein mag. (Eben diefes Rauchwerk des Krandim: 
cenfe?*), deſſen Bäume auf 1000 Buß hohem Bergplatean über dem 
Bender oder Hafen Eafjim an der BerberasKüfte (an 20 geogr. 
Meilen öflih des Hafens Berbera) in Menge auf nadten Marmor: 
klippen wachfen, liefern ein ſehr reichhaltiges, fehr arcmatifches Parfüm, 
das von ben dortigen Hirtentribus, um das Cap Guarbafui, eingefammelt, 
an bie Banianen und Araber verhandelt, und in Menge nach dem Ha⸗ 
fen Mafalla nnd andern gegenüberliegenden Orten Hadhramauts zum 
MWeitervertrieb eingeführt wird. Ob dies vielleicht der von Wellfted 
bort gefehene geringere Lubän mati, oder ob noch eine dritte Eorte, ober 
ob wirklich das Product identiſch mit dem wahren Weihrauch, if ohne 
genauere Unterfuchnungen gar nicht zu ermitteln, und doch fehlen diefe auf 
eine wiſſenſchaftliche Weiſe angeftellten bis jetzt noch gänzlich. 

Anh Niebuhr, der fi viel um bie Kenntniß der Probucte Ara: 
biens und um bie Befchichte ihres Umſatzes bemühte, Eonnte, da er felbfl 
die Küfe Habhramant gar nicht betrat, nur Anderer Meinungen fans 
meln. Beides, Hadhramauts wie Jemens, ber Arabia felix, ein- 
zige Waaren für Fremde, bemerkt er ’’), waren einft nur, wie auch heute 
no, Weihrauch und Aloe. Noch zu feiner Zeit werde von Mochha, 
der alten Muza, etwas Aloe ausgeführt, nämlich die Alos von So: 
eotora, bie gls die befte heute noch in der ganzen Welt gefucht fei. 
Der arabifche Weihrauch fei zwar viel fchlechter als derjenige, ber 
mit indiſchen Schiffen nad dem arabifchen und perſiſchen Meerbuſen 
gebracht werde, doch werbe dennoch auch er verlangt. Denn wenn in den 





?2%) Survey of the South Coast of Arabia, in Report of the Bom- 
bay Geogr. Soc. for 1837 — 38, in Proceedings of the Bombay 
Geogr. Soc. May. 1838. p. 55. 2:2) Ehn Batuta, Trav. ed, 
Lee. p. 61. ”*) Capt. G. B. Kempthorne, Ind. Nav, Deseript. 
of the Franckincense Tree as found in Guardafui, in Maj. Har- 
ris the Highlands of Abyssinia. Lond. 1844. 8. VoLL App. III. 
p- 427 — 428. 7) Niebnhr, Beſchr. von Arab. G. 224, 28. 
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chriſtlichen Kirchen nur wenig, in den türlifchen Mofcheen vielleicht gar 
nicht geräuchert werbe, fo verbraucdhe man deſto mehr von ſolchem Rauch⸗ 
wert in den Häufern und Tempeln Indiens. Doch habe dieſer Abſatz des 
füdlichen Arabiens in Hinfiht des Weihrauchs fehr abgenommen, 
unſtreitig weil es nicht mehr die einzig zugängliche Localität feines Er⸗ 
zengnifles geblichen if, wie_fie ls vordem war; aber auch weil diefe Küße 
überhaupt verarmte durch Verfinken in Rohheit, feit der Mohamebaner 
Zeit, und feit der Eutdeckung des Seewegs nah Oſtindien und dem Auf: 
hören des Stapeld an der Küfe Habhramants, deſſen Küftenanwohner 
nun, wie feine fremben, fo auch ihre eignen Producte nicht mehr auf 
eignen Schiffen mit eignen Scecapitainen nach Indiens ober Negyptens 
Häfen fchidden, wie vordem. Mit dem NAufhören des Stapels indiſcher 
Waaren an den Küften hörte auch der Landverkehr und das Karawanen⸗ 
weien zum Transport der Güter durch die Mitte der arabifchen Halbinfel 
anf, und damit der Hauptgewinn der Kameeltreiber und der Kameelzucht 
zn Transporithieren für die dortigen Nomadenftämme. Das Weihrauch: 
product mußte fomit feinen antiken Werth, wo es dem Golde gleich galt, 
verlieren, da mit ihm ein großer Theil wenigftens der fremden Waaren 
und Bebärfnifie bezahlt werden Eonnte, bie durch die Fülle ihres Trans; 
portes und Abfapee, die Sabäer wie die Minder, Gerrhäer und 
Nabatäer, wie früher die Phönicier, bereichern Fonnten. Aber auch 
die Berfälfichung ber guten Waare durch die Kaufleute in Alexan⸗ 
drien, wie in Rom, mußte zum Herabfinfen biefes Handels beitragen, 
worüber jchon Plinius bitter Flagte, aber auch die Mittel anzugeben 
fuchte, ven Betrug zw entdecken (Plin. Hist. Nat. XII. 32: At Hercule 
Alexandriae, ubi thyra interpolantur, nulla satis custodit diligentig 


officinas „ .. . . apud nos, i. e. Romae, adulteratur resinae candi- | 


dae gemma perquam simili: sed deprehenditur quibus dictum est 
modis). 
Mirbat und Hafek, erfuhr Niebuhr?‘), führten auch zu feiner 
Zeit noch Weihrauch ans; er fei beſſer als der von Schähhr, doc 
nicht fo gut als der von Dhafär (Zafar). In Keſchin, deſſen Sheikh 
damals auch Herr von Sofotora war, rühmte man den Weihrauch dies 
fer Infel; den Weihrauch des Marktes von Dhafär, den man dort Oli⸗ 
ban oder Liban nannte, rühmte man als den beften arabifchen, und 
Doch follte er im Vergleich mit dem inbifhen nur fchlecht fein. Gin 
Weihrauchhaͤndler in Bombay gab die Urfache an; er verſicherte, dag 


die Araber ihren Dliban ungereinigt, und nur mit Sand nnd Steinen 


vermengt zu Markte brächten, wie die Araber zu Tör ihren Gummi. An 
einer zweiten Hauptſtelle wiederholt Niebuhr ?°), daß gegenwärtig ber 
Weihrauch no in den Gegenden von Keſchin, Dhafar, Merbat, 





”*) Niebuhr a. a. O. ©. 287. 29) hend. ©. 143. 








362 - Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 68. 


Hafer gebaut(?) werbe, befonbers aber in ber Provinz Shähhr, naͤm— 
lich diejenige Art, welche bei den Arabern Liban oder OlibAn, bei den 
Gngländern Incense oder Franckincense genannt werbe, welche aber nur 
ſchlecht fel. Doc fönne man in Arabien auch viele andere Sorten Rauch: 
werk aus Habeſch, von der Infel Sumatra, aus Siam und Java haben, 
und unter diefem fel eine Art, Bach dr Java bei den Arabern genannt, 
welche bei den englifchen Kaufleuten Benzoim beige, die dem Dlibän 
ſehr ähnlich jel. Don diefer werbe eine fehr große Menge über den aras 
biſchen und perfifchen Golf nach der Türkei verlangt, und der ſchlechteſte 
der drelerlei Sorten biefes Benzoin werbe noch Immer für beffer gehale 
ten als der Oliban, der jept ans Arabien fomme. Demnach ſcheint ber 
Benzoin gegenwärtig faſt ganz den arabifchen Weihrauch verdrängt zu 
haben, und die Vornehmen in Jemen felbft follen gewöhnlich das in— 
difhe Rauchmwerf, ober felbft den Maflir von der Infel Scio, ſtatt 
des einheimifchen, in Gebrauch haben. 

Obwol nicht felten vom Welhrauch Socotoras, und and nach 
Nlebuhr bei Keſchin davon die Rede war, fo läßt fich fein Borfommen 
auf diefer Infel, die an Alo&, an dem Dam Khoheil oder Gummi 
des Drachenblutbaums, an dem fehr hellen wohlriechenden dort fos 
genannten Gummi Amara rel} iſt, und am andern, doch fehr ber 
zweifeln, daß der Weihrauchbaum daſelbſt wachfe; denn bie Briten fa- 
Hen ihn dafeföft nicht während ihrer Aufnahme der Infel, und jenes 
Amara wird wol als Gurrogat im Handel mit dem Dliban vertaufcht 
fein, obgleich es nach Welffted °°) geringer iſt ale biefer ber arabiſchen 
Küfe. Doc) ſcheint ſchon Theophraft im feiner Nachricht vom BWeih- 
rauch das Product biefer Infel, welche die Araber beherrfchten, dem Ihres 
eignen dandes vorziehen zu wollen (Theophr. Histor. Plantar. Lib. IX. 
64. $.10; eine Meinung die König Juba widerlegt Hat, der ſchon bes 
hanptete, daß auf den Infeln fein Weihrauch Plin. H. N. XI. 32: Juba 
in insnlis negat thus nasci). Auf dem Befllande des anſtoßenden Ae— 
thiopiens hat au Bruce von ber Küſte des Gap Aromatum, d. i. 
Guardafui norbwärts bis Dancali, von einem Weihrauch- und 
Myrrhenlande gefprochen, das ſich, nach feiner Beſchrelbung vom ges 
wonnenen Gummi, wol auf nichts anderes als auf baffelbe von Kemp: 
thorn?') beobachtete Gebiet des „Rauchwerks von Eaffim“ bezies 
hen dürfte, das biefer Grandincenfe nannte, und was ale Weihrauch 
im Handel zu Bruce's Zeit unter dem Namen Weihrand bie zu 


*:0) Wellsted, on Socotra, it Trav. to the City of the Caliphs IL. 
p- 288; befl. Memoir on the Island of Socotra in Journ. of the 
Lond. Geogr. Soc. 1835. Vol.V. p.198, *') 3. Bruce, Reifen 
zur Entdeckung ber Duellen des Nils. D. v. Bolfmann. Leipzig, 
1791. Th. V. S. 48. 
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den Königen von Gondar kommen mochte; um dieſelbe Gegend iſt wol 
die ſchon von Herodot vom Nil gegen den Anfgang, noch im aͤthio⸗ 
pifchen Lande, in der arabijchen Bergfette am eryihräifchen Meere bezeich⸗ 
nete Weihrauchlandſchaft (Herod. II, 8. Aıdavwroyop«), von ber 
er aber nur an biefer einzigen Stelle im Borbeigehen fpricht, ohne fie 
näher zu bezeichnen. Weiter gegen Süden, ‚gegen bie Aequatorialfüften 
Zanguebars finden wir jenfeit des Gay Aromatum (Cap Guarbafui) nir⸗ 
geuds eine Spur von einem Weihrauchlande erwähnt. Herodot kannte 
übrigens ven Weihrauch fehr wohl, der nebft Myrrhen, Kaſia und anderm 
Rauchwerf beim Einbalfamiren der ägyptifchen Leichen vorfam (Herod. 
II. 86); er wußte auch, bag Arabien von allen Ländern einzig und 
allein den eigentlihen Weihrauch (Herod. III. 107. AıBavwrös) nebft 
Myrrhen, Kaſia, Kinnamom und Lebanon liefern, daß er aber 
dafelbit nicht ohne Mühe von dem Weihrauch baume (6 Aldavos) ein: 
zufammeln fei, weil diefer von Tleinen, bunten, geflügelten Schlangen be: 
wacht werde, und bag man nur, wenn man den Storar verbrenne, ben 
Weihrauch einfammeln fünne, weil nur durch deſſen Dampf jene vers 
trieben würden. Da bis jegt noch fein Europäer beim Einfammeln des 
ächten Weihrauchs in Arabien zugegen war, fo ifl uns zur Zeit au 
noch dieſe Erzählung fabelhaft. Für die Eriftenz des ächten Weihrauchs 
“aus Afrika hätten wir alfo’ Eein entfchievenes Seugniß, weder der 
neuern Zeiten, wenn nicht Kempthorns Srandincenfe ein foldes 
darbietet, noch der Altern aufzuweifen: denn auch Strabo, der dem Ar: 
temiderus folgend von der Weihrauchküſte Afrikas?) fpricht, ber 
zeichnet Feine andere Gegend damit, ale die von Kempihorn ber ara⸗ 
biſchen gegenüber liegende ſchon erwähnte. Seine zuvor wenig verſtan⸗ 
dene Stelle von der Landfpite der Menfchen, wo die Samaulis wohnen, 
unverflümmelten Leibes (ohne Befchneidung der Schaamtheile), nämlich 
dem Borgebirge des Pytholaos, außerhalb Babel Mandeb 
(Strabo XVI. 774), wo die „beiden großen Seen,” der eine fal- 
zige und der andere füße mit Hippopotamen und Grocobilen (der Na: 
tron:See und ber füge des Hawaſch in W. von Tabjurra und Seyla) 
liegen, oflwärts bis zum Elephas mons (6 'Eifgpas TO Opos, b. i. 
Ras elfil, i. e. Promontorium Elephantum, am Gap Gnarbafui), 
ift feine Regio thurifera (Aı8arwroyopos axo«), in welcher die Bäume 
wachen, welche die Myrrhe und den Weihrauch (ouvovar xal Al- 
Bavov) geben. Diefelbe Küfte von Berberah bie Caſſim (Chaftm) 
ift es aber eben, in welcher Gapt. Kempthorn, bei feinem Küftenfurvey, 
das merkwürdige Wachstum feines Srandincenfe-Baumes befchreibt, 
von dem er leiver den einheimifchen Namen zu erforfchen unterlaffen hat. 
Derfelbe dort wachſende ift es aber unftreitig auch, welden Arrian im 





2) Bergl. Marciani Heracleotae Periplus ed. Huds. p. 12. 
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Beriylns (Per, Mar. Erythr. p. 6) mit ber vortrefflichſten Nyrrhe den 
ienfeitigen Welhrauch neunt, weil er außerhalb der Meers 
enge von Dfelis ?), ober dem heutigen Bab el Mandeb, ber aras 
bifhen Küfe gegenüber, auf der afrifanifhen wenn fon fparfamer ges 
wonnen werbe (Per. Mar. Erythr. p. 6: ouugva za Alßavos 6 mepn- 
Tıwög Ofyos). Ob auch des Diodor (Diod. Sic. V. 41), oder viel 
mehr des Cuhemeros fabelhafte Heilige Weihraudinfel, Pauchala, 
bier zu ſuchen fein mag, in ber Nähe von Gorotora oder anderswo, 
fig wir hier für jegt unerörtert. 

Wie Herodot, fo wiederholt auch Strabo, unftteitig nach Ars 
temidor und Eratofihenes, daß Im Sabäer-Lande die Myrrhe, 
der Weihrauch und Kiunamom (Strab. XVI. 778: apvgva, zei AL- 
Bavos xal zıyyaumpoy) wachen, und an bem Geflade auch ver Bal⸗ 
fambaum (2v di zj magaltg zul Adäcanoy) und andere wohlries 
ende, aber leicht verduftende Kräuter; an einer zweiten Stelle fagt ex, 
daß man das Gewürzland Arabiens (Strabo XVI. 782 ziv üpw- 
orogögov) überhaupt, uad) feinen früher gegebenen Völlerſiden in vier 
Abtgeilungen bringe. Den Weihraud (Aavor) und die Myrrhe 
liefen ein Baum, die Caſia ein Strang. Pas Myrrhenland fei, 
nach eines andern Anficht von einer Fünfthellung ber gefonberten Böl- 
lerſchaften Arabiens, eim für ſich beſtehendes (tie fpäter bei Ptolemäns), 
das Weihrauchlaud (j FE Außuvmroyögos) wieder verfhleben (offen- 
bar öftlicger am Geſtade gelegen) von jenem; aber aus beiben erhalte 
man bie Gaffia, ven Kiunamom und die Narbe. Diele, führt 
Strabo an derfelben Stelle an, fagten jedoch der meifte Welhrauch 
werbe aus Judien eingeführt, und ber beſte wachſe in Pers 
fien (I. c. iv mitm 25 Ivdav slvar' zoü dR Askdvou Alltosov zöy 
ads zj Iegatdı). Ob Strabo damit die von Weihraug daf⸗ 
teuden Bäume auf den Infeln des perſiſchen Golfs meint, von beuen 
ex gehört, daß aus Ihren Wurzeln ein Milchfaft fließe (Strabo XVI. 767: 
Bw 6& vals mp6 Tod 'Eupgdrov viaam derdgu yicadım Apdvov 
aveovra), ein Product das uns bis heute von dort, feien es die Bahreins 
oder OrmuzInfeln, unbefannt geblieben, oder ob er ſonſt eine Spur vom 
Vorkommen bes Welhrauchs daſelbſi gehört, wiſſen wir nicht, obwol wir 
nach Ehardins DVerficherung wol annehmen bürfen, dag auch in ben 
bürsen Gegenden KRaramaniens, Oman gegenüber, auf ben dortigen Bers 
gen Weihrandhbäume wachſen (l’arbre de l’encens) “), wenn fchen 
fpeciellere Daten aus neuerer Zeit ums darüber fehlen. Hatte bach auch 
König Juba in feinem Reifewerke an C. Gäfar, des Auguſtus Sohn. 
den ah Ruhm in Aräblen zu erwerben begieriger als gläcklch war (f. 





” Vincent, On Comm. and Navig. II. Append. 721, Nr. 51. 
’*) Chardin, Voyages ed. Amsterd. 1735. 4 T. III. p.13. 





Arabien; Weihrauch und Weihrauchland. 865 


ob. S. 11), von den Weihrauhbäumen In Caramanien geipror 
den, von wo, wie es ſcheint, die Ptolemaͤer ihre Plantagen in Aegyp⸗ 
ten anzufiedeln verfucht Hatten (Plinius Hist. Nat. XIL 81). Wenn 
Theophraf von einem einzelnen Weihrauchbaume in einem hei⸗ 
ligen Haine bei Sardes fpricht, der dort ohne Pflege gewachſen ſei 
(Theophr. Hist. Plantar. Lib. IX. c.4. $.9), fo fann man barans 
doch auf feine weitere Verbreitung in das Innere Aſienc zurüdichließen, 
Höchftens dem Plinins zugeben, daß bie Könige Afiens den Baum and 
dahin erft verpflanzt hatten (Plin. H. N. XII. 81: talis certe fuit ar- 
%or Sardibus. Nam et Asine reges serendi curam habuerunt). 
Strabos Stelle, daß, außer dem Weihrauch in Arabien, fogar ber 
Beſte aus Berfien, der meifte aber ans Indien komme, iſt demnach, 
vbwol faft die einzige pofitine ber Alten, doch auf das volllommenfle 
Durch obige Angaben Niebuhr's in neuerer Zeit befätigt, und in Altes 
xer Zeit iſt es nur der einzige Dioscorides (1. 82), der auch ſchon, 
wenn er auch fonft nichts Nenes vorbringt, entſchieden indiſchen Weih⸗ 
rauch vom arabifchen unterſcheidet. Ehe wir aber zur Verbreitung. 
des nun wirklich Schon botanifch ermittelten Weihbrauhbanme 
in Indien, der in Arabien noch nicht für das botanifche Syflem ext: 
det iſt, übergehen, haben wir zn allem, was wir fchon früher Aber deſſen 
Berbreitung, Binfammlung und Handel uns dem Periplus des Ars 
rian, dem Agatharchides und andern zur Erläuterung der Geſtade⸗ 
fenntniß zufammengeftellt haben, noch bie intereffanten Daten bes Theo⸗ 
phraft aus feiner Historia plantarum (Lib. IX. c. 4) beizubringen, der 
em Weihranhbamm und ver Myrrhe unftreitig nach den Berichten, 
die ihm und feinem großen Lehrer, dem Arifloteles, aus den verfchiebenen 
Grpeditienen feit Alerander des Großen Entdedungen in Aflen zugekom⸗ 
men, mittheilt. Da fie zu dem fräheften, fchon 300 Jahre vor der chrifl- 
lichen Zeitrechnung, gehören, fo führen. fie uns auch zugleich in die Alte 
Ren paganifchen Zeiten der arabifchen Zuftände ein, und vervolls 
fländigen was in obigen ſchon angedeutet war. Insbeſondere führt 
Theophraft felbft an, was er durch Angenzengen erfahren, welche ber 
griechifch -ägyptifhen Küftenfahrt, die von Heroonpolis an ber 
aͤgyptiſchen Küſte auf das arabifche Meer ausichiffte, beigewohnt, von ber 
anch Arriau (de Bxped. Alex. VII. 20) und nah Gratofthenes 
auch Strabo (XVI. 767) wol eben fo wie Artemiborus, Agas 
tharchides und Andere ihre Nachrichten erhalten haben mögen. 
Weihranch (Theophr. Histor. Plantar. IX. c. 4. ed. Schneid. I. 
p. 289: 0 Aldavos), Myrrhe, Kafia und Kinnamom kommen aus 
der Halbinfel der Araber, aus dem Lande Saba, Adramytta, 
Kitibaina (Katabani bei Strabo, f. ob. S.293) und Mamalt (Ma- 
nalı bei Theophr., ſchwerlich Mauade zwun des Ptolem. an der Weſt⸗ 
küſte im ber Gegend des heutigen Hali, f. ob. &.187, wie Sprens , 
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gel.) nah Mannert meinte), Weihrauch, Myrrhe und Bal: 
fam. (BaAoauoy) werden durch Einfchnitte in die Ninde gewonnen, aber 
auch von freien Stüden. 

Der Weihrauchbaum wie ber Myrrhenbaum wachen theils 
auf dem Gebirge, theild auf eignen Aeckern am Buß der Berge, theils 
gebaut, theild wild. Die Berge follen ranh und hoch (5000 Fuß hoch 
über. Mirbat, ſ. ob. ©. 297), felbft fchneebevedt fein (vergl. ob. S. 151; 
im ſüdlichen Arabien iſt von feinem Schnee die Rede); Ströme follen fich 
von ihnen ins flache Land ergießen, (wol Wadi, Negenftröme). 

Der Weihrauchbaum foll nicht groß, nur an 5 Ellen boch wer: 
den, und ein den Birnbaum ähnliches Blatt, nur Heiner und grüner, 
haben, und die Rinde glatt. wie beim Lorbeerbaum fein. Die Schiffer von 
Heroonpolis, welche an den Rüften anlegteu, am Wafler einzunehmen, bes 
fchreiben den Baum, den fie felbft bei tiefer Gelegenheit fo wie die Ein- 
fammlung feines Weihrauches gefehen, anf die angegebene Weife. Theo: 
phraſt führt auch noch andere Berichte ſehr ſchwankender Art an, welche 
den Weihrauchbaum bald mit dem Maftirbaume oder dem Terebintben: 
baume verglichen; aber er giebt jenen Berichterftattern von Heroonpolis 
den Vorzug, und mit deren Beichreibung des Gewächſes flimmt auch fein 
Gommentator ’°) am beften überein. Diejenigen Araber, welche den Weib: 
rauch ale Waare verführten, fagt Theophraft, und dem Antigonne 
auch das Holz des Weihrauhbaumes überbracht hatten, waren 
feloft fo unmiflend, daß fie Weihrauch und Myrrhen für das Erzeugniß 
deſſelben Baumes hielten. 

Dieſelbe Unwiſſenheit ſcheint bei allen folgenden Arabern vor⸗ 
herrſchend geblieben zu fein; denn auch Plinius verſichert, daß die Ge⸗ 
fandten, die zu feiner Zeit aus Arabien gekommen, obwol ſie felbft Zweige 
vom Weihrauchbanme mitgebracht, doch die Kenntniß von deiffelben noch 
ungewiffer gemadt (Plin. H. N. All. omnia incertiora fecerunt), 
und feiner ihrer einheimifhen Autoren hat bie heute nicht das geringfe 
zur Anfllärung dieſes Gegenftandes beigetragen. 

Theophraft berichtet ferner, nad feinen Schiffern von Heroonpo⸗ 
lis, daß fie au den Stämmen und Zweigen der Myrrhen⸗ wie ber 
Weihrauchbäume der arabiichen Küfte, die feichtern und mit einem 
Beile gemachten tiefern Einſchnitte felbft gefehen, aus denen das Harz 
herabträufle oder an den Stämmen Feben bleibe. Deshalb breite man 
hie und da aus Balmblättern geflochtene Matten unter, zu deflen Auf- 
nahme, oder laffe es auch, wo ein feitgeftampfter Boden fei, ohne dieſelben 
fi ablöfen. Der von ven Matten gefammelte Weihrauch fei Flar und 

burchicheinend, weniger klar ber vom Erdboden geſammelte, und an dem 


J K. Sprengel, Theovhraft Naturgeſch. ber Gewachſe. Altona, 1822. 
8. Th. II. Anmerk. ©. 346. 6) Ebend. ©. 343, 
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am Baume Hebenden, das man mit Schabeljen abkratze, blieben deshalb 
oft Stüden Rinde hängen. Das ganze Gebirge der Sabäer fei 
unter feine verfchiedenen Befiper getheilt; ba bei ihnen Gerechtigfeit herr⸗ 
ſche, ſelen feine Wächter bei dem Weihrauch vonnöthen. Ja die Vor: 
aͤberſchiffenden hätten ganze Streden des Landes fo menfchenleer und doch 
fo voll Weihrauch und Myrrhen gefunden, daß fie vieles davon in ihr 
Schiff gefammelt und damit fortgefchifft feien. Alle Sorten diefer Rauch: 
werke würden in dem Sonnentempel (eis rö icoov roũ nAlou) zu: 
femmen gebracht, dem heiligften Tempel im Lande, der von bewaffneten 
Arabern befchügt werde. Jedermanu fehütte feinen Haufen von Weihrauch 
und Nyrrhen dafelbft befonders auf, und übergebe diefen den Wächtern. 
Auf jeden der Haufen werde eine Heine Tafel gelegt, darauf die Anzahl 
der Maaße und der Preis für jebeagManf gefchrieben. Wenn dann bie 
Rauflente kämen, fo fühen fle nur nach diefer Auſſchrift; ſtehe ihnen das 
Gebot an, fo meſſen fie ab und legen den Preis an bie Stelle der Waare. 
Tritt der Priefter hinzu, fo nimmt er ein Drittheil der Bezahlung für 
den Soft; das übrige bleibt unberührt, bis der Gigenthümer es abhole. 
So verhalte es fich mit dem Handel. — 

Plinius, der meift nur die Angaben des Theophraft wiederholt, 
nennt jedoch die Stadt Sabota (Plin. H. N. XII. c. 31—33), nad 
welcher, aber nur durch ein deshalb offen ſtehendes Thor, der Weihrauch 
eingeführt werben durfte, damit nach den Landesgeſetzen dem Gotte der 
Zehnte gezahlt würbe, ehe das übrige auf den Markt komme oder wei⸗ 
ter verfauft werde. Der Gott werde Sabis (wol der Sonnengott bei 
Theophraſt, alfo wol der Dionyfos, Arotal bei Herobot, f. ob. &.35) 
genannt; Saba heiße bie Weihrauchgegend, das nach den Griechen 
ein Myſterium bedente (Plin. H. N. XII. 30: ..... regio thurifera, 
Saba appellata, quod significare Graeci mysterium dicunt). 

Wie allgemein ber Gebrauch) des arabifhen Weihraudhs bei 
den Opfern der Götter in Rom war, geht ans unzähligen Stellen der 
claſfiſchen Autoren hervor (Tibull. Eleg. I, 2: Uruntur pia thura fo- 
cu; Ovid. Trist. Eleg. V. 5, 11: Da mihi tlıura puer etc.); in wel 
hohes Alter diefes Weihrauchofer aber im Orient felbft zurückgeht, 
zeigt ih in den mofaifchen Schrifien, wo das heilige Salböl der Stifte: 
hätte aus reinem Lebonah, d. i. Weihrauch, und der von felbft 
abtropfenden Mor, d. i. Myrrhe (2. B. Mof. 30, 23 und 34) zu 
fertigen geboten, aber zu menſchlichem Verbrauche bei Todesſtrafe unter: 
fagt warb, weil er zu heilig und nur Ichovah geweiht fei; weshalb es 
ash bei Sündopfern anzuwenden verboten (3.8. Mof. 2, 1u.2, 15 
„.16); „aufdaß es ein Feuer zum füßen Geruche dem Herrn 

ſei.“ Daß diefe koſtbare Waare nur mit den Kameelfarawanen der Ke⸗ 
darener (ſ. ob. S. 20) und Midianiten aus Arabien nad) Tyrus und 
Judäa kam, fagen die Propheten Jeſaia (60, 6), Ieremias (6,20), 
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Czechiel (27, 21u.22). Dog Gold, Weihrauch und Myrrhen 
noch in fpätern Seiten die Foftbarften Gaben geblieben, bezeugen ſelbſt vie 
Huldigungen der Welfen ans dem Morgenlande (Ev. Matthäi2,1u.11). 

Der Name des Weihrauchs bei den Hebräern, Lebonah?), ber 
dem. LubAn der Araber fo vollfommen entfpricht, würde, wenn auch Je⸗ 
remias 6, 20 es nicht ausdrücklich fagte: „Was frage ich nach dem 
„Weihrauch, der aus Reich Arabia, nnd nach den Zimmetrinden, 
„die and fernen Landen kommen,” doch die Herkunft diefer Waare ber 
zeigen, die auch bei den Syrern Labuniya ober Lebonia hieß, und 
alfo von eben daher ihren Urfprung bezeugt. Daß daher auch der Name 
des Baumes Aldavos und des Produts Arßavwrös bei den Griechen Mm 
Gebrauch Fam, hat fhon Bochart?*) nachgewiefen, und alle etyumolsgis 
ſche Spipfinbigfeiten über diefe Wo dadurch zurüdgewiefen, fo wie, daß 
der Name Diibanon nur ein fpäterer, nenlateintfcher, barbarifcher Nas 
me, wahrfjcheinlich ans Oleum Libani, wenn nicht direct ans dem Namen 
mit dem Artikel etwa, entftandener fei, der in das italieniſche Olibano 
übertragen ward. Daß ans dem griechifchen Fvos, identiſch mit Sursauc 
oder Ranchwerf überhaupt, das lateinifche Thus für venfelben Weih⸗ 
rauch in Gang kam, hat Salmafins gezeigt, was von ten Rateinern 
der fpätern Zeit mit Incensum wiebergegeben ward, woraus der Haudels⸗ 
name des Encens bei Franzoſen, des Franckincense bei Gngläns 
dern hervorging. Der arabifche Arzt Avicenna, ein Berfer von Geburt, 
ift es, der In feinen Schriften den Namen Chonder für Weihrauch 
aebrauchte, eben fo wie der Arzt Abnl Fadhli, welchen Celsius P. I. 
p. 231 citirt, ihn Condor nannte, was man vom griechiſchen zordepos, 
granum (wie im Periplus. Mar. Erythr. p. 19: x&» xovdoov scil. A- 
Bavov, Tıs &on, i. e. si quis vel granum thuris scil. sustulerit etc.) 
herleitete; doch möchte wohl zu beachten fein, daß der perfliche Name für 
Weihrauch Kundur ifl, eine Benennung bie auch in das Goondor?”) 
der Muhamedaner in Hinterindien, in das Coondricum der Tamnlen, 
das Coondir Zuchir des Hindi übergegangen iſt, eben fo wie das ara= 
bifche Lubän zu den Malaien, oder zu den Hakims, d. i. den Aerzten 
Sndiens, die Lubän als iventifh mit Avul Coondoor, d. I. Prime 
Sorte von Coondoor felbft in ihren Apothefen noch unterfcheiden, weil 
dieſed Goondoor fchlechtweg mit dem gemeinen Srandincenfe des Handels, 
wie dr auf jedem Bazar feil geboten wird, den man dafelbft keineswegs 
als den Achten Weihrauch anficht, wol unterſchieden wird. 

Schon dieſe Daten weiſen Hinfichtlih der Sprache nach, daß ber 


*s”, Rofenmäller, Handb. d. bibl. Alterthumsk. TH. IV. 6.153 —155, 

3°) Bochart, Geographia Sacra ed. Lugd. Bat. 1692. Lib. IL c. 18. 
p. 108 — 109. °°) W. Ainslie, Materia Indica. Lond, 2826. 8. 
Vol. I. p- 264 — 268. 
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Verbrauch des Weihrauchs anch jenfelt der erythraͤiſchen Gewaͤſſer in In- 
dien im Gange geweien; Strabo und Dioacorides, bei den Alten, 
halten ſchon mit Beſtimmtheit der Sache nach es ansgefprochen, daß 
derſelbe Weihrauch and in Indien einheimifch fei, und Strabo 
fagte fogar, der meifte fomme aus Indien. Durch Niebuhr wurde die 
Ciſtenz des echten Weihrauchs in Indien durch feinen Weihrauchhäud⸗ 
ler in Bombay befätigt, und bie nenern Botaniler Roxburgh, Co⸗ 
lebrooke nnd Royle haben die weite Verbreitung bes echten Weih⸗ 
ranchbaums in Indien bewiefen, obwol bisher noch immer keiner 
in Ratura in Arabien von einem Botanifer gefeben if. 

Da fo viele der Erporten des ſüdlichen Arabiens, die früherhin and 
für dort einheimifche gehalten wurden, wie Kinnamom, Rarde, 
Bdelkium, Bfeffer, Koſtus u. as.m., aber dort nie wuchſen, fons 
vera in Judien einheimifh nur Speditionsartitel des arabifchen. 
Handels waren, fo konnte man, bei dem vielen noch Zweifelhäften in der 
natirlichen Geſchichte des Weihrauchs und der räumlichen Berbreifung 
kind Baumes, vielleicht anf den Gedauken lommen, daß jene Weihs 
rauchvorraͤthe au den Küften Hadhramants, aller jener Erzählungen 
Theophraſts und des Periplus von defien Ginfammeln ungeachtet, 
doch aux einen Stapelplay für eine eigentlich indiſche Waare abgege-. 
Den hätten; aber dagegen ſpricht die Thatfache der Sprache im ven 
alten indiſchen Schriften, wenn auch feine Hiftorifche Erzählung von einer 
antiken Ginführung des arabifhen Weihrauchs in Indien wie etwa 
aus ter neuern Seit befannt if. Ehr. Laffen Hat es entichieven nach⸗ 
gewieien*°), Daß im Amara Kosha II. VI. 3, 30 der Weihrauch mit 
dem Namen „Ihvana,” javanifch, d. h. hier der arabiſche benannt 
ward (vergl. Erdk. V. S. 441), dag alfo bier nur Weihraud, der ans 
Irabien in Indien eingeführt war, gemeint fein kann. Wenn 
ſchon der Banın in Indien einheimifch und fein einheimifcher Weihrauch 
and. dort im Gebrauch iR, fo it doch zugleich auch an den weflichen 
Hifen der malabarifchen Küfte das arabifche Product als Hanteles 
artitel eingeführt. Andere einheimifche, indiſche, zum Theil noch uner⸗ 
flärie Namen hat Laffen aufgeführt. 

Auch in Indien war die Kenntniß des ehten Weihrauhbanme 
mad feines Vorkommens noch bis vor kurzem unbelannt, und man mußte 
noch die Linueiihe Meinung widerlegen, daß ber Weihrauch das Harz 
von Juniperus Iycia fei, der doch fein Yummiharz liefert und felbſt noch 
im füblichen Frankreich waͤchſt. W. Ainslie*') unterfuchte das Cha⸗ 
racherifitfche des echten Weihrauchs, der ſich flets in halbdurchſcheinenden 





u Ghr. Laflen, — Ailterthumskunde. Bonn, 1843. 8.1.8.1. 
©. 286. W. Ainslie, Materia Indica I. p. 265. 
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Tropfen zeige, mit röthlicher Färbung, brüchig fei, wenn warm auklebend, 
von Geſchmack aromatifch, aber bitterlich ſtechend, von eigenthämlich ans 
genehmen Geruche. Er verbrenne mit einem fletigen, fehr klaren Lichte, 
das nicht leicht anszulöfchen, eine Gigenfchaft deren Urſache noch uner⸗ 
mittelt ſei; er brenne eine Zeit Iang, hinterlafle eine ſchwarze, feine weiße 
Afche und einen Lieblichen Duft. Diefer Weihrauch wird fehr viel ans 
Bombay nah China ansgeführt; Colebrooke bewies*?), daß er 
von einem Baume gewonnen wird, den Rorburgh in Flor. Ind. Il. p. 383 
als Boswellia serrata befchrieben hatte, ein Baum dem Golebroofe 
den Namen Libanus tharifera gab, und welcher wild in Central⸗ 
indien waächſt, groß und hoch, dicht belaubt, mit an den Enden ber 
Zweige gehäuft ſtehenden ungleich gefieverten Blättern, deren jedes etwa 
ein bis anderthaib Joll Länge hat und wollig ifl. Aus des Botanifers 
Dr. F. Hamilton's Papieren feiner Beobachtungen in der Provinz 
Shahabeb zwifchen Sonefluß und Ganges fühwärts Benares, 
in den Vindhyan-Bergen (ſ. Erdk. Tb. VI. S©.835), unter 25° M. Br., 
und nah Dr. Royle's Beobachtungen im weftlichern Bandelihand 
ergiebt fih, dag dieſer Banm daſelbſt fehr hänfig wachfe, daß fein Weih⸗ 
rauch Sale:gond oder Saleslaffa heiße, grünlich fließend, wie Ter 
pentin ausfehend, nur von Chirurgen benutzt Gonda⸗biroſa, wenn 
troden Succasbirofa heiße; aber ſonſt gar nicht benntzt werbe, fo daß 
Er. Hamilton aud nirgends erfahren konnte, daß biefer Sale in ben 
Handel fomme. Erſt durch die Briten fei die Aufmerkfamfeit auf biefes 
Product gelenft, und diefes unter dem Namen Olibanum nach England 
feitvem in deu Handel gefommen. Doch hielt er dafür, daß baflelbe Bros 
det auch noch von einem andern Banme, einer Amyris-⸗Art, gewonnen 
werden Tonne. Nah Dr. Royle*?) Heißt der Baum im Sandftit Sals 
lafi oder Sillaki, woher der Rame im Hindi: Salai, ber aber au 
noch einer andern, von ber Boswellia serrata verfchiebenen Art, der Spe⸗ 
cied angehört, die Royle bis 300 N. Br. bis in die SewalidsBerge 
ver Himalaja-Kette over in ihre Vorberge (Erdk. Th. V. ©. 577, 
636) hinein verbreitet gefunden, und welche ven Namen Boswellia glabra 
wegen der Glätte ihrer Blätter erhalten hat. Diefer ausgezeichnete Bes 
obachter fagt, daß er auch ans dem Stamme biefer legtern Species ein 
ſehr Hares, reines Gummi eingefammelt, das auch fehr frifch mit Keller 
Slamme und lieblihem Dufte wegbrenne. Beide Arten geben alfo dafs 
felbe ober doch fehr nahe verwandte Weibraudhprobuct, das einer wiel 
- allgemeineren Ausbente nnd Anwendung fähig wäre. Die botaniſche 
Natur, die Berwandtfhaft des heimathlichen Bodens um 


*?) Asiatio Research. Calc. ed. Vol.IX. p. 377. *°) Ghr. Laſſen 
a. a, O.; Royle is Penny Cyclop. Lond. T. XVI. p. 426. 
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der Temperatur dieſer indiſchen Bäume mit den Gebieten des ſüd⸗ 
lichen Perſiens und Arabiens made es gar nicht unwahrſcheinlich, 
daß daſſelbe Gewächs auch feine Verbreitungeſphäre nach jeuen 
Landſchaften ausdehne. Dieſe Boswellia glabra (Roxburgh Corom. Pl. 
Vol. II. 4) wächft aber, nach Ainslie*), auch viel weiter im Süden 
auf den höchften Bergen der Circars (Erdk. VI. S. 471 u. f.) in den 
dortigen großen Waͤldern, und if durch fein fehweres, hartes, banerhaftes 
zum Shiffbau fehr geeignetes Holz, wie auch bie Boswellia serrata, ein 


Baum von großem Werthe. Ans den Wunden feiner Rinde tropft ein - 


Harz, das im Telinga Gügül (der Banm Gugula⸗tſchittu) heißt, 
und mit Del gekocht dort zu mancherlei techniſchen Gebräuchen dient. 
Roch eine dritte Species derfelben Gattung foll (Canarium odoriferum 
genannt) in den Balla Chat einheimifch fen. Die genaneſte Unterfcheis 
dung der von diefen Gewächfen gewonnenen Weihraucharten mag noch 
ihre Schwierigkeiten haben, zumal wenn noch Namenübertragungen dabei 
tm Verkehr, fei es im Handel oder in den arzueilihen Berbande*) 
oder fonft, vorfommen. So verfihert Dr. Royle*“), daß in Bengalen 
der Rame Enbäm auf das Benzoingumme übertragen, im nörblichen 
Indien aber damit der Kuydur der Boswellia glabra (beide Species 
werben auch wol Boswellia thurifera genannt) bezeichnet werde; Kunz 
burn fei aber auch im Sansfrit ein Name des Weihrauchs (Kunduruki 
im Amara Kosha II. IV. 4, 811 und Surabhi fo viel als duftend 
nah Laſſen; und Annda, Rundi, Kunduru heiße überhanpt Gum⸗ 
mi). In perfifchen Schriften werde auch ver Benzoin*") mit Huffis 
al⸗jawa und Huſſi⸗lubAn belegt, zwei Namen die urfpränglich auch 
dem arabiichen ubän, d. i. dem Javana, entlehnt feheinen. Diefer 
Benzoin ift jedoch viel foftbarer ale das Bummi der Boswellia glabra, 
mad viel vorzüglicher duftend, fleht dem echten Weihrauch viel näher, 
wie auch das Gummi der Boswellia serrata, und wird von den indifchen 
Dottoren dem arabifchen Luban ebenfalls gleich geachtet. Wegen der grö- 
Bern Wohlfeilheit fei aber das Gummi der Boswellia glabra, das auch 
Xnudricum, Kundar, Kundu und von den Engländern Franck- 
Ißcenge *°) genannt werbe, weil fie feinen andern Namen bafür wiſſen, 
IM; allgemein zu Weihrauchopfern bei Hindus und Portugiefen in 
dien wie zu Goa verbraucht. Unter dem Namen Benzoin if aber 
gegenwaͤrtig die meiſte Waare begriffen, die ale Weihrauch im Groß⸗ 
handel ans Indien auf den Markt nad London geht. 
— — 
) Materia Indica I. p. 268. *5) Darüber f. Mater. Ind. 1. c. 
p. 267. **) Penny Cyclop. Il. c. und ebend. V. p. 241, nad 
Royle, Illustr. Himal. Bot. p. 177, 261. +7) W. Ainslie, Mate- 


ria Indica I. p. 33. Benzoin. *) W, Ainslie 1. c. I. p. 136 bis 
138, s. v. Franckincense, Boswellia glabra. 
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Zum Beſchluß über die Heimath und die Berbreitungsiphär 
bes Baumes und feiner dortigen Erzeugniſſe, bie Unterſcheldung bei 
MWaare*’) auf dem Markt in London, wo fie unter der boppelten Kate: 
gorie aus Arabien und aus Oſtindien zum Verkauf fieht, diene nod 
Folgendes. Die arabifhe if nur felten zw finden und ihr Urfprung 
it zweifelhaft. Die indiſche iſt das Erzeugniß der Boswellia, un! 
zwar in zweierlei Sorten: 1) die beſte, Olibanum electrum genannt 
ober in granis, ober Thus mannae and Thus mascula; 2) die zweit: 
Sorte Olibanum commune, ober in sortis, ober auch foemineum. Di: 
Mr. 1. fommt in Stüden vor von Hafelnuß: bis Wallunßgröße, rund 
U, irregulair geftaltet, hellgelb, in das röthliche, bräunliche, ans den 
helldurchfcheinenden in das opake übergehend. Die Anfenfeite bedeckt ei 
weigliches Pulver, geftoßen wirb die ganze fehr zerreibliche oder ſplittrig 
Maſſe zu einem weißlichen Pulver. Die Sorte Nr. 2. kommt mei in 
großen Stüden vor, ſchmutzig gram oder rehfarben, mit Stüdchen Rinde 
Holz und andern Unreinheiten gemengt. Die übrigen @igenfchaften de 
Geſchmacks, die beim Brennen und Duften, find im allgemeinen bie ſcho 
oben angeführten. Die tnbifche Sorte ift felten mit andern vermengi 
dann meift mit einer geringern arabifchen, Sorte verfälfeht; die arabi 
ſche Sorte iR aber fehr Häufig mit vielerlei andern, wie Maflir, Summ 
Sandarah und anderen Harzem gemifcht, fo dag die Unterfcheidung de 
echten arabifgen Weihrauchs immer fchwierig if, und nur aı 
dem mehr Balfamifchen, an ber geringern Anflöslichleit in Waſſer nu! 
Alcohol, an der mildhigen Farbe bie er dem Waſſer giebt, an dem lich 
tern Brennen und feinern Dufte ben er binterläßt, zum prüfen fein mag. 


%*°) W. Milburne, Oriental Commerce. Lond. 1825. 8. p. 103: Oli- 
banum; M'Culloch, Dictionary of Commerce. Sec. Edit. Lond. 
1834. p. 861: Olibanum; Penny Cyclop. Vol. V. p. 242. 
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$. 64. 

Hiftorifhe Einleitung. Fortſetzung. 
Banderungen und Umfchiffungen von Oman und ver 
Oſtküſte Arabiens, im perfifhen Meerbufen, nach den 

Berichten der Altern arabifchen Autoren. 


1. Ebn Batuta's Befuh in Oman. Befuh in Kalhat 
und Neswa. Die Städte Kalhat, Sour, Masfat und 
Szohar, nah Ißtachri, Edriſi und Abulfeda. 


Ebn Batuta iſt der einzige der Altern arabiſchen Geographen, 
ver als Augenzeuge von dem Lande Oman Bericht giebt, von dem 
de ältern Autoren faſt gänzlich ſchweigen, ober nur unbefrievigende 
Daten hinterlaffen haben. Bis Kulhät, der heutigen Stadt Kal 
bat, im N.W. von Ras el Hab gelegen, haben wir ihn zu Schiff 
fon begleitet, wo ber orthodoxe Pilger ſich über die rohe Sprache 
ber dortigen Bewohner und über ihre Ketzerei ärgert, die fie aber 
geheim Halten follten vor ihren damaligen Gebietern den Königen 
von Hormuz (vor der Bortugiefen Zeit, die deren Macht erſt 
Rürzten)S0), weil viefe zu den Sunniten gehörten. Bon Kalhat 
ſette Cbn Batuta feine Meife in Oman zu Lande fort, und zwar 
6 Tage lang Durch Wüſte, bis er am ten Oman!) ſelbſt erreichte, 
wo er Veberfluß an Bäumen, gut bewäfferten @ärten mit Dattel- 
palmın und Obftbäumen vorfand. Er befuchte eine ber Hauptftäbte 
det Landes, die Nazwa hieß. Sie Tag auf einem Berge, von reis 
chen Gärten umgeben. Die Bewohner waren Schiömatifer von ber 
Ibazia⸗Secte und flimmten mit den Grundſäten des Ibn Mol 
djim überein, ven fie für einen Heiligen hielten, ver den Bräueln 
ver Welt ein Ende machen werbe (j. ob. ©. 149,153, wie bei den 
AU Caiſaniah, und zu Kufa, Erdk. X. S. 281). Sie flimmen dem 
Malifate von Abu Bekr und Omar bei, wiverfprechen aber dem bes 
ODihman und Ali. Ihre Weiber ſind fehr gemeiner Art, die Män- 
AM aber keineswegb eiferfüchtig auf deren Willfährigkeit. Ihr Sul⸗ 
tar, vom Tribus der Azd, einem Aus alter himjaritiſcher, vormo⸗ 





) De Barros , Asia trad. dal S, Alfonso Ulloa. Venet. 1562. 4. 
Deeas I. Libr. X. c. VII. p.224. °') Ebn Batuta ed, S. Lee, 
P. 61—62. 
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hamebanifcher Zeit fehr berühmten, ver ſich frühzeitig in Oman 
niedergelaſſen (f. ob. ©. 85), Hieß Abu Mohamed Ibn Nah- 
ban; doch fei bei ihnen Abu Mohamed, d. i. Bater Moha⸗ 
med, ein ganz allgemeiner Titel, den fie jevem Beherrfcher geben, 
wie andere in Vorderaſien ihnen die Titel Atabek oder Sultan 
gaben. Die einzige Bemerkung, die der Pilger noch als eine Merk« 
würbigfelt von Oman, ehe er nach Ormuz überfchifft, hinzufügt, ift, 
daß die Einwohner dort das Fleiſch des Hauseſels efien, daß 
Öffentlich auf dem Bazar zu Faufen fei, und daß fle dies ſogar für 
eine gefegliche Speife anfehen. Died war ihm bis dahin noch nicht 
vorgefommen. In neuer Zeit Ift und von dieſem Gebrauche keine 
Spur mehr befannt. 

Den Ort Nazwa bat auch neuerlich Wellfted 5?) beſucht und 
ihn Neswa gefchrieben (Niffumwa bei Niebuhr); nach dem Ma⸗ 
raßid fol er Neswe heißend?). Nah Niebuhr liegt er 5 Tage 
yeifen in SW. von Maskat; Wellften ging über Semmeb und 
Mina dahin, brauchte aber von Nedwa bis zur Küfte zurüd nach 
Sib, in NW. von Masfat, 6 Tagemärfche. Dies flimmt gut 
mit Ebn Batuta's 7 Tagemärfcheh von Kalhat aus, fo wie duß 
er allervings ziemlich weit von der Küfte entfernt auf der Berghöhe 
hinter vem Oſchebel Achdar, d. i. dem grünen Gebirge, ge 
legen ift, das ſich bis zu 7000 Fuß abfoluter Höhe erhebt, und 
dadurch Hier die fhöne Vegetation bedingt wird, die Wellſted wie 
Ebn Batuta rühmte Diefe Neswa ift noch immer unter einem 
Sheifh von großem Anſehn eine der beveutenden Binnenſtädte in 
Dman; bei den dortigen Sebirgäbemwohnern fand Wellſted noch 
manchen Neft rohen Heidenthums. AS Niebuhr im Jahre 1765 
Dman befuchte, war die Reſidenz des Oberhauptes von Oman noch 
nicht zu Maskat, fondern nicht fern von Neswa, oflwärts davon 
auf demjelben Gebirge, der Ort Roftaf5?), neben dem Wellſted's 
Karte viele Ruinen einzeichnete. Die dort herrſchende Ibazia⸗ 
Secte nennt Niebuhr Beiafi und dharacterifirt fie als folche, 
bie den Abkömmlingen Mohamens keine Vorrechte vor andern Ara⸗ 
bern einräumt. 

Im Maraßid el Itlaa wird mit dem Ramen Nedwe Fin 
ganzer Berg nahe am Meereöufer bezeichnet, der mit fehr vielen 


y 


2) Wellſted, Reif. in Oman b. Rüdiger Th. I. S. 87—91. 
22) v. Hammer, Rec. in Wien. Jahrb. 1840. 8. XCII. ©. 14. 
”) Niebuhr, Beſchr. ven Arab. ©. 21, 296, 308. 
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und großen Ddrfern bevedt iſt, wahrſcheinlich iR damit ein ganzer 
Kũüſtendiſtrict bezeichnet, veffen Bewohner alle von der Ibazia⸗ 
Secte find, und mit diefem gemeinfamen Namen Neswe. belegt 
werden. Diefe Secte ift denn eben die von Ebn Batuta ge 
meinte, welche in Oman damals die vorberrichende war. Ihr Stif⸗ 
tere wird von dem Autor des Ckamus Abd Allah Ibn Ibaz 
genannt, vom Tribus der Temim, daher er bei andern auch ben 
Beinamen el Temimi trägt. Auch in neuern Zeiten gelten vie 
Bewohner Omans, ald Gegner der Napfchijet, d. i. der ortho⸗ 
vorn Lehre, zu der Secte der EChamweripfch 5°) gehörig, einer 
der fieben Sauptabtheilungen in welche vie Kegereien ber in 73 
Zweige gefpaltnen Serten des Islams zerfallen fein folen. Uebri⸗ 
gens iſt Ebn Batuta fehr unvollfländig in feiner Berichterflat- 
tung, denn er fagt nicht einmal, daß er aus dem Binnenlande zur 
Küfte zurücgefehrt und in welchem Orte ex ſich nach dem perfifchen 
Golf eingeichifit Habe. 

Dman tft ſchon fehr früßgeitig ein Land des Abfalls von Mo⸗ 
hameds orthoborer Lehre geweien. Dies gebt aus dem weit Altern 

Berichte des Ißtachri *6) hervor, der zu feiner Zeit Szohar, am 
Meere gelegen, für bie Hauptſtadt des Landes Oman erklärt 
hatte. Sie hat bis heute in N.W. von Maskat ihren antiken Na- 
men und ihre große Beveutung behauptet: denn Wellſted erklärt 
fie nach dieſer heutigen Gapitale für die wichtigfte Handelsſtadt in 
Dman, und für die zweitgrößte Stabt überhaupt ST). Oman, fagt 
Ißtachri, ift. ungemein bevölkert und bat viele Balmen und Süd⸗ 
früchte, wie die Mufa, Granatäpfel, Nebel. Szohar am Meere 
treibt Seehandel und Schiffahrt, und ift die volkreichſte Stadt in 
ganz Oman, ihre Bewohner find fehr wohlhabend, und in allen 
islamitiſchen Ländern am Perfer- Mieere ift Eeine reicher over be= 
vblkerter; doch find dort viele Städte. Ihr Bebiet ſoll ſich 320 


Barafangen weit ausdehnen. Die meiften Einwohner waren früher 


Sectiter, bis zwifchen ihnen und einer Abtheilung ver BeniSame 
ben 2a wi, einem ver mächtigften Tribus dieſes Landes, mehrere 
Schlachten vorfielen, in Folge deren ſich Mohamed ben Kafim 
es Sami von demſelben zu dem Khalifen Motadhed begab. Mit 
deſſen Hülfe und ven Ebn Thur wurde Oman für den Khalifen 





” v. de Bing Rec. in Wien. Jahrb. d. Literatur 1840. 
* a. O. Th. I h. 


— bei Mordtmann S. 14. sn Wellſted 
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hamebanifcher Zeit fehr berühmten, ver ſich frühzeitig in O 
niedergelaffen (f. ob. ©. 85), hieß Abu Mohamen Ibn N 
ban; doch fei bei ihnen Abu Mohamed, d. i. Bater Me 
med, ein ganz allgemeiner Titel, ven fie jedem Beherrſcher g 
wie andere. in Vorderaſien ihnen die Titel Atabef oder Su: 
gaben. Die einzige Bemerkung, die ver Pilger noch ald eine I 
würbigfeit von Oman, ehe er nach Ormuz überichifft, Hinzufüg 
daß die Einwohner dort das Fleiſch des Hauseſels efien, 
Öffentlich auf dem Bazar zu kaufen fei, und daß fie dies fogaı 
eine gefeliche Speife anfehen. Dies war ihm bis dahin noch 
vorgekommen. In neuer Zeit tft und von dieſem Gebrauche 
Spur mehr befannt. 

Den Ort Nazwa bat auch neuerlich Wellften 5?) beſucht 
ihn Neswa geichrieben (Niffuma bei Niebubr); nach dem ! 
raßid fol er Neswe Heißen®?). Nah Niebuhr liegt er 5 3 
keifen in S.W. von Maskat; Wellftev ging über Semmed 
Mina dahin, brauchte aber von Nes wa bis zur Küfte zurüd 
Sid, NND. von Maskat, 6 Tagemärſche. Dies flimmt 
mit Ebn Batuta's 7 Tagemärjcheh von Kalhat aus, fo wie 
er allerdings ziemlich weit von der Küfte entfernt auf ver Berg 
hinter dem Dichebel Achdar, d. i. dem grünen Gebirge 
legen ift, das fidh bis zu 7000 Fuß abfoluter Höhe erhebt, 
dadurch Hier die ſchöne Vegetation bedingt wird, die Wellſted 
Ebn Batuta rühmte. Diefe Neswa ift noch immer unter e 
Sheifh von großem Anſehn eine ver bedeutenden Binnenfläv! 
Dman; bei den dortigen Gebirgsbewohnern fand Wellſted 
manchen Neft rohen Heidenthums. Als Niebuhr im Jahre: 
Dman befuchte, war die Neflvenz bed Oberhauptes von Oman 
nicht zu Maskat, fondern nicht fern von Neswa, oflwärts d 
auf demfelben Gebirge, der Ort RoftaE5?), neben dem Wert 
Karte viele Ruinen einzeichnete. Die dort berrichenne Iba 
Serte nennt Niebuhr Beiafi und dharacterifirt fie als fı 
die den Abkömmlingen Mohameds Feine Vorrechte vor andern 
bern einräumt. 

Im Marapid el Itlaa wird mit dem Ramen Neswe 
ganzer Berg nahe am Meereäufer bezeichnet, der mit fehr v 


x 


2) Wellſted, Reif. in Oman b. Rödiger TH. I. S. 87 — 91. 
22) v. Hammer, Rec. in Wien. Jahrb. 1840. 8. XCII. ©. 14. 
*) Niebuhr, Beſchr. von Arab. ©. 21, 296, 308. 
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und großen Dörfern bedeckt if, wahrſcheinlich iR damit ein ganzer 
Küfendiftriet bezeichnet, deffen Bewohner alle von der Ibazia⸗ 
Secte find, und mit viefem gemeinfamen Namen Neöwe. belegt 
werden. Diefe Secte ift denn eben vie von Ebn Batuta ges 
meinte, welche in Oman damals die vorherrſchende war. Ihr Stif⸗ 
ter wird von dem Autor des Ckamus Abd Allah Ihn Ibaz 
genannt, vom Tribus der Temim, daher er bei andern auch ben 
Beinamen el Temiml trägt. Auch in neuern Zeiten geltm vie 
Bewohner Oman, ald Gegner ver Nadſchijet, d. i. der ortho⸗ 
doren Lehre, zu der Secte der Chaweridſch?s) gehörig, einer 
ver ſieben Hauptabtheilungen in welche vie Keßereien ber in 73 
Zweige gefpaltuen Secten des Islams zerfallen fein foden. Uebri⸗ 
gens iſt Ebn Batuta fehr unvolftänvig in feiner Berichterflat- 
tung, denn er fagt nicht einmal, daß er aus dem Binnenlande zur 
Küfte zurückgekehrt und in welchem Orte er ſich nach dem perfifchen 
Golf eingejchifft Habe. 

Oman iſt fchon fehr früßgeitig ein Zand des Abfalls von Mo⸗ 
hamedts orthodoxer Xehre geweien. Dies geht aus dem weit ältern 
Berichte des I Btachri56) hervor, ver zu feiner Zeit Szohar, am 
Dee gelegen, für die Hauptſtadt bed Landes Oman erflärt 
hatte. Sie hat bis heute in N.W. von Maskat ihren antiken Na- 
men und ihre große Bedeutung behauptet: denn Wellftev erklärt 
fie nadı dieſer Heutigen Gapitale für die wichtigfte Handelsſtadt in 
Oman, und für bie zweitgrößte Stabt überhaupt 5”). Oman, jagt 
Start, ift ungemein bevölkert und hat viele Balmen und Süd- 
frädte, wie die Mufa, Granatäpfel, Nebel. Szobar am Meere 
treibt Seehandel und Schiffahrt, und iſt die volkreichſte Stadt in 
ganz Oman, ihre Bewohner find ſehr wohlhabenn, und in allen 
Wlanitischen Ländern am Perfer- Meere ift Keine reicher oder bes 
völferter; doch find dort viele Städte. Ihr Gebiet fol ſich 320 
Parafangen weit ausdehnen. Die meiflen Einwohner waren früher 
* „bis zwiſchen ihnen und einer Abtheilung der Beni Same 

ben 8a wi, einem der mächtigfien Tribus dieſes Landes, mehrere 

Schlachten vorfielen, in Zolge deren fi Mohamed ben Kafim 
et Sami von. vemfelben zu dem Khalifen Motadhed begab. Mit 
deſſen Hülfe und ven Ebn Thur wurde Oman für den Khalifen 
—— 


) v. Sammer; Zutgten Rec. in Wien. Jahrb. d. Literatur 1840. 
G. 19 361 7 gptasel bei Mordtmann 6.14. sn, Wellſted 
a. a. "D. 
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wieder erobert und für ihn das Gebet daſelbſt gehalten. Doc z0- 
gen fi} bie Sectirer nach dem Orte Berwi zurüd, wo fle bis zu 
Isßtachri's Zeit Ihre Imame, ihren Staatsſchatz beibehalten hat« 
ten und ihre Berfammlungen hielten. Zu diefem fügt Iptachri 
nur noch Hinzu, daß Oman ein fehr heißes Land ſei, doch folle im 
Innern deſſelben, fern von ber Küfte, ein bünner Schnee fallen, 
doch fügt der Autor gemiffenhaft Hinzu, er habe Niemand geſehen, 
der dies anders als nur von Hörenfagen bezeuge. Da die Berge 
Omans in ziemlich. gleichen Breiten mit denen bei Mekka (dem 
Oſchebel Kora, f. ob. S. 151) liegen, und nad) Wellſted bis über 
7000 Fuß Merreshöhe auffteigen, fo ift temporaire Schneebildung 
hier keineswegs unwahrfcheinlih. Bon Oman nad Bahrein zu 
tommen, fagt Ißtachti, brauche man einen Monat ®) Zeit, im- 
mer fel der Weg dahin ſchwierig, weil die Araber ſelbſt fich ihn 
gegenfeitig unzugänglich machen; burch die Wüſte zu dringen fei 
aber auch wegen ver geringen Einwohnerzahl und ber großen waſ⸗ 
ferleeren Stredten unthunlich, deshalb nehmen vie Omaner meift ven 
Küftenweg über Aden und Dſchidda nach Mefka. 

Eprifts9) fagt, das Land Mehret, d. i. ver Mahri, floße 
gegen Norden au Oman, ein unabhängiges Land nur von Ginge- 
bornen bewohnt, in welchem die Gewaͤchſe ver heißen Länder ge= 
deihen, mit den Obftarten ber Dattel, Banane, Granate, 
Beige, Traube. Zunächſt führt er die Stävte Sour und Kal- 
bat an, die am Meere liegen, von Oman abhängig, nur flein, aber 
gut bevölfert find, wo man Brunnenwafler trinke, und Berlen, 
jedoch nur wenige, filche. Beide Städte liegen zu Bande eine ſtarke 
Tagereiſe weit auseinander; zu Wafler kann man fchneller von einer 
zur andern überſchiffen. 

Wirklich iſt Sfür noch heute, zunächkt in Wer der Umbiegung 
um Ras el Hab, bie erfte Hafenftabt von Beveutung, welche bie 
Oberhoheit von Oman anerfennt, ohne jedoch dahin Tribut zu zah- 
len. Die Stadt, meinte Wellften®), fole fehr alt fein; ihr Name 
iſt es wol nur, der ihn zu ber Hypotheſe verleitete, fig für .eine 
Eolonie ver Phönicter zu Halten. Aber fie liegt in ber Vrovinz 
Dfeilan (Oſchilan), und von dieſer fagte Jakut, daß fie Ihe 
sen Namen von einer perfifhen Colonie habe, vie ſich unter 
dem Namen Dſchei (jo Heiße Ißfahan, oder nad v. Hammer 


u Istachti bei Morbimann ©.15,16. °°) Edrisi bel Janbert I. 
151. *) Wellſted, Oman 1 ©. 3. 
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Iſtakhr)6u) mit dem arabifchen Stamme der Beni Aakl vermifcht 
und dort niedergelaffen habe, wo in den legten Zeiten die durch ihre . 
Kriege mit Oman und den Briten berühmten Bent Bu Alt (1. 
unten) ihre Zeftungen haben. Die Stadt liegt auf einem vegeta- 
tionsleeren Ufer, die Käufer zu beiden Seiten einer Lagune find 
heutzutage aus Palmzweigen feft, Iuftig,. geräumig erbaut, die Stra⸗ 
Ben fehr rein gehalten, und der Bazar In einiger Ferne von ber 
Küfle und der Stadt, wo täglicher Markt if. Die beften Häufer 
find hier Eigenthum von Bantanen und Kandeldleuten aus dem 
fo gewerbreihen Eutfch (Erdk. Th. VI. S. 1053), die bier im Ber 
fig des Handelsmonopols find. Zu ihrem Hafen gehören an 300 
größere und Kleinere Bagalas, welche einen lebhaften Verkehr und 
den Zwifchenhandel mit Indien betreiben, aber auch mit dem per⸗ 
fiſchen Golf, ven Küften von Arabien und des gegenüberliegenden 
Afrika, wodurch ihnen ein bedeutender Gewinn wird, obmol bie 
Erporten vom Ort nur in Datteln und Fifchen, die Importen nur 
aus Getreide und Zeugen beftehen. Die Umgebung hat viel An» 
bau, das große Bort im Weften ver Stadt ift aber in Verfall. Die 
zu Edriſi's und Ebn Batuta’s Zeit blühende alte Stadt. Kal« 
hät, die zur Zeit ver Bortugiefen (Galaiate im 3.1515)%2) dem 
Könige von Ormuz noch bedeutende Einfünfte gab, liegt gegenwär⸗ 
tig in Ruinen ®), die eine große Küftenftredle bedecken, unter denen 
nur ein einzigeö Gebäu, eine Kleine Mofchee mit einer Infeription 
erhalten ift, die von ven Moslems aus Inpien befucht wird. Norp⸗ 
wärts viejer Ruinen liegt das heutige Fleine Zifcherborf deſſelben 
Namens, defien Bewohner unter den Nuinen zumellen Münzen 
von feinem Golde finden, mit Gepräge und Infchrift aus ver Zeit 
des Khalifen Harun al Raſchid. 

Bon dieſer Sur zum Gap el Mahdjemé, ſagt Edriſi, 
find 5 Tagereifen zu Lande, aber zu Wafler nur zwei; 83 erhebt 
füch Hoch über daB lifer, gegen OR iſt e8 bewachfen, verliert fi 
aber ald Bank unter vem Meere, und wird daher oft Urfache der 
Schiffbrüche. Wahrfcheinlidh die Dſchebel Huthera oder Grünes 
berge, welche ven Küftenort Kuriat überragen und in einem ges 
fährliden VBorgebirge (Devils-Cap6t), dad Teufeld- over 
Hail-Gap, vasel⸗ over Höllen⸗Cap ver Schiffer) gegen N.O. 





en v. Hammer a. a. DR . ©. 12. *?) De Barros, Asia. Dec. 
II. Lib. 10. «. 7. fol. A 62) Wellſted a. a. O. 1. S. 32. 
) Capt. Owen, Narrative etc. I. p. 344. 
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vorfpringen, das von den Schiffern gefürchtet wird. Von Kalhat 


‘ entlang der Küfte bis zur weit norbwärts gelegenen Stadt Sohar 


(die Szohar des Ißtachri) rechnet Edriſi 200 Miles; nicht 
fern von Kalhat am Ufer giebt er den ärmlichen, zumal im Winter 
menig bewohnten Bleden Damar an, der aber im Sommer wäh⸗ 
send der guten Jahreszeit zur bevölferten Stadt werde, weil dann 
dort die Berlfifcherei im Gange ſei; Damar fei aber durch feine 
fhönen Perlen berühmt. In neuern Zeiten find uns die hiefigen 
Perlbänke jener Periode unbekannt. Auh Maskat kennt Eprifi 
fhon als eine ſtark bevölkerte Stadt, doch vor allen, fagt er, fel 
Sohar eine der älteflen Städte in Oman, unb die reichfte, feit 
alten wie in neuen Zeiten. Bor alten Zeiten 5) Eamen dahin bie 
Kaufleute aus allen Theilen ver Welt; man brachte die Probucke 
von Jemen dahin und führte fehr viele aus, wodurch daß Land, 
welches Datteln, Bananen, Zeigen, Granaten, Quitten und andere 
Früchte lieferte, fich fehr bereichert. Man rüflete hier auch Er- 
peditionen bis nach China aus. Doc, habe dieſer ganze Ver⸗ 
kehr ein Ende genommen, feltvem ein Gouverneur von Jemen ſich 
der Infel Keiſch, welde Oman im Norden in der Mitte des 
perfiichen Golfs gegenüber gelegen (f. Erpf. VII. S. 774— 777), 
bemächtigte, fle befefliate usd durch eine Flotte, die er fich ſchuf, 
. zum Gebieter der ganzen Küfte Südarabiens fich erhob. Durch 
Plünderung der Geſtade brachte er überall: Hin großes Verderben, 
und vernichtete den Handel fo fehr, daß ſich der legte Verkehr bis 
nah Aden hin verdrängt ſah. Mit feinen Flotten nerheerte der 
Pirat eben fo die Küften von Zendij (d. i. die afrikaniſchen), wie 
die von Gomran (Gombrun, d. I. die perfifhen). Die inpifchen 
Seefahrer fürchten ihn und wagen ihm nur mit ihren großen 
Schiffen, den el Meſchiat genannten, zu wiberfichen, beren eis 
nige fo lang wie ®aleeren find und 200 Mann tragen können (aus 
einem oft ungeheuren Baumflamm gefertigt, ſ. 06. S. 178) %), 
Ein Zeitgenoffe, der in jenen Gewäſſern gereift war, verficherte 
Edrifi, der Herr der Infel Keiſch (der heutigen Käs, f. Erdk. 
VIII. ©. 775— 777) befige eine Slotte allein von 50 foldher Mo⸗ 
norgla-Schiffe, außer vielen andern gezimmerten, und Niemand könne 
diefem ‚gewaltigen Piraten Wiperftand leiten. Seine Infel fei reich 
an Aderfeldern, Heerden von Rinvern und Schaafen, habe Weinberge 
und Perlfifchereien. Bon Sohar bis zur Infel Reifch feien 2 Tages 


865) Edrisi b. Jaubert I. p.152. *6) Gbend. L. p. Tl. 
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fabrten. Die Infeln EL Mez (over EI Tiz?) und Chat (vielleicht 
bie Fleinen Ormuz und Laredj?) Tiegen an ber Küfte Kerman (Ka⸗ 
ramanien). Sohar gegenüber, zwei Tagereijen lanvein, find 2 
Städte dureh einen Fluß, el Kalb”) (nah v. Hammer richtiger 
Feledſchss), was aber nach Wellſted gleichbeveutenn ift mit einem 
künſtlichen Kerifes), von einander getrennt, vie eine So’al genannt, 
die andere Ofra, beide nicht fehr groß, aber flark bevölkert, mit 
Aeckern und Palmhainen umgeben. Sie trinken Flußwaſſer; fie 
hängen von dem Gebiete Nazoua (Taroua auf D'Anvilles Karte, 
der au ven Fluß Falg und die Ortichaften nach Edriſi's Angabe 
eingezeichnet Hat) ab. Nur eine halbe Tagereiſe fen von ihnen 
lege Mandj, von geringerer Bereutung, am Buß des Berges 
Charam (auf dem zumeilen etwas Schnee fallen fol, ver alfo bes 
deutend hoch fein müßte), in welchen die Quellen des el Falh⸗ 
Fluſſes entfpringen, der ganz bedeutend fei, an feinen Ufern viel 
Alerfelver und Dörfer beſitze, und fich. bei Diolfara zum Meere 
ergieße. An einer andern Stelle”) führt Edriſi vie Küſtenroute 
aut Oman, von Sohar über viefed Djolfara an, um von da weis 
ter nach Bahrein zu gelangen. Niebuhr?‘) meinte, daß Diolfar 
Nur der perfifche Name für ven arabiichen Ser ſei, was doch nach 
Edriſi's Angabe ſchwerlich der Fall fein kann. — Don biefer 
ganzen Erzählung eines ſolchen Fluſſes ift und in neuerek Zeit gar 
nichts bekannt geworden. Gapt. Wellfted, der die Abſicht Hatte, 
in diefer Direction von der Oſtküſte Omans, von mehrern Küften- 
orten wie Sohar, Schinas und andern 71), gegen We über 
Obri und Birema zur weitlichen Piratenfüfte vorzubringen, mo 
et unſtreitig das Gebiet dieſes Falh⸗Fluſſes hätte durchkreuzen 
müſſen, mußte wegen der Wehaby⸗Unruhen in jenen Gegenden 
von ſeinem Vorhaben abſtehen. Er erfuhr von da jedoch durch 
vbrenſagen nichts von einem großen Fluſſe, doch von vielen Wa⸗ 
DIE oder Ufeyn kleiner Bäche im Innern des Landes, an denen ſich 
Vattelpflanzungen binziehen. Bei der Küftenaufnahme??) jenes 
iratengeſtades, im Jahre 1821, entdeckten jenoch die Briten in We⸗ 

en des Abuthubbe auf den Karten genannten Hafenortes, an ben 
dert fehr gerriffenen Küften voller Infeln und Buchten, die zur Zeit 
) Edrisi bei Jaubert I. p. 153. **) v. HammersPurgftall, Aras 

bien, Rec. in Wien. Jahrb. 1841. B, XCIV. ©. 118. *°) Kdrisi 

l. c. I. p. 157. 0) Niebuhr, Befchreib. von Arab. S. 307. 


») Wellſted a. a. ©. 1. ©. 152, 169. ’?) Asialic Journal 1825. 
Vol. XIX. p. 291. 
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noch nicht auf unfern Karten eingetragen find, ein 40 engl. Miles, 
alfo an 16 Stunden landein ziehendes Gemwäffer (ein Inlet), 
das für die größten Schiffe fahrbar und gegen ale Winbe geſchüht 
iſt, mit vulcaniſcher Umgebung, In deſſen Hinterflem Winkel man 
vieleicht die Mündung des Falh⸗Fluſſes noch zu ſuchen haben 
möchte, wenn irgend eine folche wirklich vorhanden iſt. 

Bon Obri 518 Birema In der Richtung von ©. gegen N., 
etwa in derfelben Direction von Edriſi's el Falh zieht fich, wol 
an 30 Stunden weit nah Wellſted's Erfunvigung, eine Reihe 
eultivirter Dafen hin, welde vie Grenze des Culturlau⸗ 
des gegen Oman bezeichnen fol, jenfeit welcher In W nur dürre 
fondige Wüſte fi bis zum Perſergolf ausbrelte. Es wäre wol 
möglich, daß dieſe Reihe von Wadis in nafler Jahrözeit vurd 
einen fließenden Regenbach vereinigt würde, welcher ver Landſchaft 
ihre Bruchtbarkeit verleihen würde. Im Norden von ben bort ges 
nannten Stävten Obri und Birema, die dann etwa dem Ofor 

„und Goal des Edriſi entiprechen Fönnten, erfuhr Wellfted, ſolle 
eine Dafe von etwa 30 Dorfichaften nahe beifammen liegen (2 
Zagereifen weftwärtd des Küftenorte® Schinaß), welche den ge 
meinfchaftlichen Namen Beldan Beni Schab”), dad Land der 
Söhne Schab führten, von dem Tribus der ſie bewohnte (auf 
Wellſted's Karte find im Beldan Beni Schab nur 20 Dörfer an« 
gegeben), ein Webabiten-Stamm, ber alle Verbrecher und Ser» 
üirer in dieſem Aſyl, gleich ver antiten Roma am Tiberftrom, gaf« 
lich aufnehmen und beſchützen fol. 

Gin ähnliches Aſyl fcheint ſchon zu Edriſi's Zelt in den⸗ 
felben Gegenden Beſtand gehabt zu haben; denn viele Bewohner 
Dmans, fagt er, find Schiömatiter (nah dem Azizv, ben 
Abulfeda eitirt, find fie alle vom Tribus ber Ag”), f. oben 
©.85); die meiften von ihnen Ieben vereint in einem Heinen Di⸗ 
Rrictse, Befchrun genannt, im Weft von Oman, am Fuß eines 
Berge, auf dem fie ihre befeftigten Dörfer erbaut haben. Das 
Clima von Oman if ſehr heiß; auf dem Berge Eharam fällt 
nur wenig Schnee. Im Innern Gebiete von Oman giebt es eine 
fehr große Menge Affen, die fehr ſchädlich werben fönnen, ba fie 
fid) zuweilen in Haufen ſammeln, fo daß man Krieg gegen fie fühe 
ren und fie mit Bogen und Pfeil verfolgen muß. Daffelbe fagt 


*:) Mellfed, Reif. in Arab. I. S. 168 — 166. ”*) Abulfeda Trad. 
‚P- Reinaud p. 136. 
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on Ißtachri78), jedoch von Jemen, mit dem Zuſatz, daß 
We DL ffen fi in großen Haufen unter ihren Anführern verfam- 
men, Denen fie mie die Bienen ihrer Königin Folge leiften. Was 
“RT dem garfligen Thiere Adar fagt, das den Menichen an- 
seit und verwundet, worauf fi deſſen Leib mit Würmern fült, 
die ihn berſten machen, hat Edriſi auch von Oman erzählt, nennt 
aber das Thier Kumrad, und fügt noch Schlangen el Irbad 
Hinzu, die pfeifen und anfpringen, body nicht beißen, fich aber fo 
geberden, daß man die Trunkenbolde nach ihnen Mo'arbid be— 
nenne Auch von Hyänen erzähle man fat Unglaubliches, ſagt 
Iß tachri, im jenem Lande. | 
Die Schwierigfeit der Communication von Sohar mit den 
ara biſchen benachbarten Gebieten von ver Landſeite, von der Ißta⸗ 
Uri gefprochen, wiederholt Eprifi 76) in verfelben Art, fo dab man 
fee, wie feit einigen Jahrhunderten darin Fein Fortſchritt flattges 
fanden Hatte. Nur verfürzt er die Entfernung von Sohar bis 
da hrein von 30 auf 20 Tagereifen, den Weg von Oman nad 
e mama auf 13. Fortwährende Kriege machten aber den Mari 
—* für Perſonen wie für den Transport von Waaren ſehr un⸗ 
er. 
Die von Edriſi ſo ſehr geprieſene, aber zu ſeiner Zeit in Ver⸗ 
FALL gerathene Hafenſtadt Sohar (Sſohar bei Wellſted), bie zu 
Ab ulfeda's Zeit unbedeutend und in Ruinen lag, bat fich feit- 
demn wiever gehoben und iſt auch heute noch wie zu Ißtachri's 
Beit eins der ‚Hauptemperien von Oman, deſſen 9000 Bewohner 
MÄR einigen 40 eigenen Bagalas den Verkehr nach Indien und Per⸗ 
ſien mit Glück betreiben. Aber bis China gehen ihre Speculationen 
NICH mehr. Die Portugiefen nannten fle Soar. Die etwas 
ſch wierige Stelle bei Abulfeda (Rommel, Abulf. Descr. p. 94 f.) 
dat durch bloße Conjectur die Meinung veranlaßt, als ſei da ge= 
Agt, „dicht neben” den Ruinen von Sobar, fel Oman ein Theil 
exſelben (Sohhar est urbs parva, diruta, Oman vero — pars 
SJus — est habitata etc.); weshalb man den Namen Oman für 
den älteften Namen diefer Stadt. gehalten, und das Ouavorv Zu- 
”&o:0v, 77° 40' Long., 19° 45' Lat. des Ptolemäus (VI. c. 15. 
ka]. 155) Hierher verlegte, damit auch nun, bezüglich auf den Na- 
Wen Sohar, den Sachalites Singe ale identifh mit dieſer Be⸗ 


rn ———— 


. 7% Ißtachri bei Mordtmann ©. 14, und Edrisi l. c. p. 154. 
’*) Kdrisi 1. c. p. 154. 
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nennung in Verbindung fekte 7”). Wir halten jenoh mit Rei⸗ 
naub und Rommel, der did, Azizy Stelle von Sohhar „und“ 
bee Metropolis, die er aber nicht mit Namen nennt (Rommel 
1. c.), wörtlich angegeben bat, es für mahrfcheinlicher, daß ſich das 
Dman bei Abulfeda auf die entferntere Hauptſtadt des Lau⸗ 
bes, auf Masfate?3), bezieht, die auch fchon von Edriſi mit ihe 
rem wahren Namen aufgeführt wurde, aber auch öfter mit dem 
Namen der Landſchaft als ihre Capitale, und fo auch fchon bei 
Ptolemäus belegt ward. Eine ver in dem Parifer Terte des Abul⸗ 
feda angeführten Stellen des Sahhah jagt: Sohar fei die Ca⸗ 
pitale von Oman gegen die Gebirgsfeite, wie Touam die Gapitale 
gegen die Meeresfeite fe. Den Namen Touam fennen aber Nie 
buhr und Wellften nicht; v. Hammer meint, es fel damit nur 
das maritime Quartier verfelben Stadt bezeichnet, was Reinaud 
bezweifelt. Im Azizy wird Oman eine hübſche Stadt mit Hafen 
genannt, in weldyer die Schiffe von Sind, India, China und Zendj 
(Zanguebar) landen, vie frühere Capitale ſei Sohar gewefen, und 
eine fchönere Stadt habe es nicht gegeben am PBerfer- Meere. Im 
andern Autoren, die De Sacy anführt 9), iſt Sohar ein Markt 
von Oman; fein Name bezeichnet feine Lage am Meeredufer; fein 
Hafen wird eine Parafange lang und eben fo breit angegeben. 
Dman wird unter den Küftenflädten eine Feſte genannt. Auf. ver 
‚ einen Seite wird fie vom Meere umfpült, auf der andern Seite von 

Bergwaſſern. Die Waarenhäufer dir Kaufleute find daſelbſt ſtatt 
des Badfteinpflafters mit ehernen Platten belegt (paves en airain). ' 
Die Stadt ift reich an Palmen und Gärten, hat viel Obſt, Getreide, 
Neis, Gerſte und Zuckerrohr, ſelbſt Perlfifchereien. Das Sprich⸗ 
wort fage: „Wer nichts zu effen bat, gehe nah Oman,“ 
etwa wie e8 auch an der Elbe von dem gewerbreichen Samburg im 
Gebrauch. Auch von Sobar wird der frühzeitige Wohlftand ge 
rühmt, und nad) dem Maraßid 80) gefagt, daß dort die Häuſer 
einſt aus Ziegeln und Ebenholz wie einft in Siraf (f. Erb. 
Ib. VIEH. S. 775) erbaut wurden. Den heutigen commerciellen 
Verkehr hat Wellftev St) geſchildert. Abulfeda bat übrigens 


*’) Rödiger Not. 112 zu Wellſteds Neil. I. &. 159. ’s) Reinaud 
in Trad. d’Abulf. p. 136. „ ’’) De Sacy, Commentaire sur les 
Seances de Hariri p. 430 m. Reinaud Not. Trad. d’Abulf. p. 137. 

*°) v. Hammer-Purgſtall, Recenj. a. a. O. ©. 17. 21) Meiffeo 

= 0.0.0.1. ©. 160. Ä 
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keine genauern Nachrichten über Oman mitgetheilt. Ebn Batuta 
ſchifft fig von hier über Hormuz zum Perſer⸗Golf ein. 


2. Ebn RVatuta's Nahriht von Ormuz und den Oft 
füften Arabiens am perfifhen Golf. Die Berichte 
von diefem arabifhen Beftapelande von Al Hadjar, 
Semama, Alahſa (Lachſa), Al Kathif, Bahrein und 
den Perlfiſchereien, nah Ißtachri, Edriſi, Abulfeda. 


Ebn Batuta ſchifft von Oman nah Hormuz 82), dad er 
noch als eine Stadt an der perſiſchen Küſte kennt, der aber gegen⸗ 
über im Meere Neu⸗Hormuz erbaut liegt, eine Inſel deren Stabt 
nah ihm Harauna, wol Iarun anderer orientalifcher Autoren . 
(f. unten), beißt, meldye vie fchöne Reſidenzftadt des dortigen Kö 
nigo ſei. - Die Infel Hat nur die Länge etwa einer Tagereife, be= 
ſteht aber dem größten Theile nach aus Salzerde, ihre Berge geben 
vad Daranni»-Salz (die Erklärung diefes Namens, welcher das 
Steinfalz der Infel, vieleicht unfers Dafürhaltens nach der Stadt 
felbft, bezeichnet, wird nad ©. Lee bald von einem Dorfe Dara, 
bei Damask, dad ein Ähnliches Salz liefern mochte, oder nach dem 
Ckamus von einer forifchen Stadt Darayyat, over von Andern 
noch anderd woher abgeleitet). 

Die Infelbewohner nähren fih von Fiſchen und von Date 
tein, die man ihnen von Oman und von Baflra (j. Erdk. Th. XI 
€. 1069) zuführt. Sie haben nur wenig Waſſer. Das feltfamfte 

wa dem Pilger dort auffiel, war der Kopf eined Ziiches, ven man 
der Größe nach wol einem Hügel vergleichen möchte, mit Augen« 
lern wie zwei Thüren, zu denen ein Menſch wol hinein und 
wieder heraus gehen Eonnte. — Wol ein Wallfiſchgerippe. Denn 
damala wurden dort nicht felten Wallfiſche gefangen, veren Ripo 
mE) man in Siraf vor alten Zeiten zum Ueberwölben der Pfor⸗ 
ia der Häuſer verbrauchte. Der damalige Sultan- von Hormuz 
Dar Kotbeed-Din Tamahtad, Sohn des Turan⸗Schahs, 
ein fehr nobler, tapferer Prinz; unter ihm fland die Controlle ver 
Verlfiſchereien. 

Die alte Harmozia Alexanders am Perſergolf (Erdk. VIII. 
8.727), wo ein Volk vie Armozei (Plin. H. N. VI. 28), lebt 
— — 


) Ebn Batuta ed. S. Lee p. 63. a2) Renaudot, Anciennes Re- 
lations des Indes etc. Paris, 1718. 8. p. 119. 
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In dem heutigen Namen Hormuz fort, das in Kerman, nach Si⸗ 
raf und Keifh (Erdk. VIII. ©. 777), der Sig eines fpäter fo 
blühenden Königreiches ward, deſſen Glanzpunct in die Periode der 
Portugiefenzeit fällt, aber von feinen eignen Sultanen, bie ihre Res 
fivenz vom Feſtlande auf die benachbarte Inſel übertragen hatten, 
noch zu Ebn Batuta’8 Zeit beherrfht ward. Die Stiftung des 
Konigreichs Ormuz wird einem Mohamed, aus dem Gefchlechte 
der Himyariten in Iemen, zugefchrieben, aber deſſen Hiſtorie if 
unbefannt. Die Neftorianer$) waren, von Suflana aus, fräß- 
zeitig dahin vorgebrungen, denn fchon vom Jahre 540 n. Chr. ©. 
wird ein Eyifcopus Babriel von (At)Ormuz, und ein Theo» 
dorus deögleichen im Jahre 65U genannt. Durch die Ueberfälle 
der Seldſchukiden (Tartaren nennt fie Abulfeda) von der Land⸗ 
feite fol die Ueberfienlung auf die Inſel flattgefunden haben, 
von ber jedoch eben fo wenig genaues befannt if. Selbft die, nad 
Texeira, durh De Buigned85) mitgetheilte Regententafel ver 
Könige von Ormuz fcheint fehlerhaft, da der Name jened Regen 
ten, ven Ebn Batuta im Jahre 1332 bejuchte, in der Liſte fehlt, 
obmol zu dem Jahre 1378 der Turan⸗Schah, des Schah- Kotb- 
ed-Din Sohn, als König eingetragen if. Abulfeda fagt: vor ver 
Anflevlung zu NeusOrmu; hätten die Eingebornen der Infel fie 
Zaron (Dijerun) genannt. — 

Aus Kazwini theilt W. Ouſeley eine Stelle mit, wo biefer 
fage, fein Zeitgenofje (im 14ten Jahrh.) ver König Kuttubaddin 
(Kotbed-Din) von Hormuz fei durch die Gefahr, die ihm. drohte, 
veranlaßt worben fein Territorium auf dem Befllande zu verlaflen 
und ſich auf einer Infel im Meere eine Barfang von Hormuz eine 
neue Stadt zu bauen und da feine Reſidenz aufzufchlagen. Gin 
fpäterer Autor fchreibt aber die Veranlaffung dieſes Wechſels von 
Hormuz einem Könige Fakhr-ed-Din zu, ber im Jahre 1315 
n. Chr. ©. (715 Heg.) feine Reſidenz auf dem Zefllande verließ und 
die neue Stadt auf der Infel Djarun grüntete, die jpäter Hor⸗ 
muz hieß, und nachher von Portugiefen in Befig genommen 
wurde 36). | 

Noch eine andere Erzählung von der erften Entſtehung des 





0%) Assemanni Bibl. Or. T. Ill. P. 2. fol. pccLviı. De Syris Ne- 
storianis s. v. Hormuz. 5) De Guignes, Gefchichte der Huns 
nen u. |. w. Ueberſ. v. Dähnert Th. 1. A. Einl. S. 415. 

*) Mach Zeinat al Mejales Mſer. in Will. Ouseley, Trav. Vol. J. 
pP: 157. ' h 
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Staates von Neu⸗Ormuz giebt Fraſer 37), deren Quelle uns un⸗ 
befannt geblieben, bie in dieſelbe Periode fällt, aber von jener Sage 
abweicht. Der funfzehnte Megent in ver Reihe ber Könige von 
Alt⸗Ormuz, fagt er, Mir Bahadur Eyas Seyfin warb durch 
de Tſchingiskhaniden in ver letzten Regierungszeit Ghazan Khans fo 
gedrängt, daß er um das Jahr 700 d. Heg. (d. i. im J. 1300 n. 
Chr: ©.) das Eontinent zu verlaffen beſchloß und fi auf bie In⸗ 
fl Kiſhmi zurückzog, auf der er fich jenoch nicht anfiebelte. Gr 
hatte von dem damals weiter im Weft auf der Infel Khaie (jet 
Kenn, ſ. Erdk. VII. S. 776— 777) mächtigen Herrſcher vie öde 
Infel Gerun (Dijerun, Neu-Ormuz) zum Gefchent erhalten, 
und fing nun bier die Erbauung der Stadt an, bie zu jenem großen 
Emporium heranwuchs. Diefe Stadt erhielt ven Namen Ormuz, 
und yon ihr ging er auf die Infel über. Ihre Herrichaft erwei- 
terie fich bald auf beiden Seiten des Golfs bis Baflora, Bahrein, 
Cap Muſſendom, Oman und Ras al Had hin, vie ihm alle tribu⸗ 
tat wurden. Diefer Staat war es, ver fpäter die Bortugiefen 
zur Eroberung anlodte. 

Edriſi, ver fo viele® von der Piraten= Herrfchaft ded Gebie⸗ 
tb von Keifch fagt, vor deſſen Ueberfällen man fogar in Indien 
fh duch Anlegung von Feſtungen, wie zu Kanbaia (Cambay)®s) 
zu fihern fuchte, erwähnt nur der alten Ormuz auf der Küſte 
Kerman, aber noch nicht ber neuen auf ver Infel, die demnach ' 
wol erſt fpäter ihr Dafein erhalten haben mag. Die alte Ormuz 
ſchildert erdo), zu feiner Zeit, noch als eine große und wohlgebaute 
Stadt Kermans, zu welcher ein Canal die Schiffe bis zu ihren 
Hufen geleitete. Sie hatte viel Palmenwälder und ganz befon⸗ 
‘= dert wichtige Indigopflanzungen, deren Ertrag in das Aus⸗ 
Ind, wie ihre Zuderfabrication, ihr bedeutenden Wohlftand 
verſchaffte. Die Ueberfledler brachten alfo von ihrer. Heimathſtadt 
ſchon die Induſtrie und den Handel mit auf die Infel, wodurch 
biefe ſich aus zeichnete. 

Ebn Batuta, der vorzüglich ven Heiligthümern ſeines Glau⸗ 
bens nachreiſte, fette von Hormuz nach Lariſtan über (Lar, f. 
Erdt᷑. VII. ©. 753), um einen dortigen Sanctus zu ſehen, und 
ging dann über das bamae noch befannte Straf), früher das 





07) B. Firaser, Narrative of; a Journ. into Khorasan. Lond. 1825. 
4. 9.3788. *®) Kdrisi b. Jaubert I. p. ul. s. Ehend. 
I. p.424 u.0.0. °% Ebn Batuta |. c. p. 63 —65. 
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nun ſchon verfallene Emporlum (f. Erdk. VII. ©. 774), nad der 
Stadt Bahrein, die durch ihre Perlbänke bis Heute fo berühmt 
if. Leider giebt Ebn Batuta gar Eein Datum für vie problema= 
tiſche Lage von Siraf, die wir nach dem genannten Citat mit 
Vincent und Kinneir auf die Lage am Buße des Berges Tſchar⸗ 
sad, der Infel Kem gegenüber, bezogen. Uber da bort bis heute 
noch Feine Monumente entvedt find, die fchon von Morier wei« 
tee norbwärtd zu Tahrie (Erdk. VIII. S. 778) bezeichneten aber 
durch Leutnant Kempthorne's Unterfuchungen) ihre Beſtäti⸗ 
gung erhalten haben, fo wird es mwahrfcheinlicher, an dieſer Lo⸗ 
ealttät die Lage des alten Siraf nachzuſuchen. Die Stabt 
Tahrie liegt dafelbft 10 Miles fern von der ſtarkbevölkerten Stabt 
Konkun, und unmittelbar unter vem Schuge des Barnhill, ven 
die Gingebornen auch Diebel Sarat, ven Schloßberg, nennen. 
Kempthorne entvedte hier, eine gute halbe Stunde fern von ber 
heutigen Stadt, Ruinen, wo ber Boden bis in gewiſſe Kerne mit 
geftaltlofen Haufen zerflörter Mauern und Haußfunda= 
mente, von großen behbauenen Sandſteinquadern aufge- 
führt, bedeckt if. Ihre Auspehnung von 2 engl. Mi. Länge und 1 
Mil. Breite, weifet auf die einftige Exiftenz einer großen Stadt 
zurüd. Auf dem DBerggipfel flehen die eingeflürzten Reſte eines 
mehr modernen Bauwerks, deffen Mauern gut erhalten find. Der 
Eingang von der Nordſeite führt durch ein im Spigbogen gewölb⸗ 
te8 Portal in einen fehr 'großen Saal, und bann durch Treppen⸗ 
fluchten zu unterirdiſchen Paffagen, die in Beldgewölbhallen führen, 
welche einft zu Waffercifternen gedient zu baben fcheinen, bie 
wol das erſte Bedürfniß einer ſtark bevölferten Handelsſtadt fein 
mochten. Viele mächtige Grabfteine jeder mit guten kufiſchen 
Inſchriften, Tiegen zerfireut umber. Ihre Alter ſchätzt Kemp⸗ 
thorne, nach der Schrift, auf wenigſtens 800 Jahr. Viele Fels⸗ 
ftollen und Schachte führen In den Berg Hinein, die Deffnungen 
von Aquäducten, melde die Wafler aus dem Berge herbeileite 
ten. An der Weftfeite der dortigen Felswände, die ganz ſenk⸗ 
seht emporflarren, zeigen fich in bedeutender jetzt unzugänglidher 
Höhe viele Catacomben, Brotten, Ercavationen aller Art, 


#91) Lieutn, Kempthorne, Ind. Navy on the Ruins of Tahrie iz 
: Proceedings of the Bombay Geogr. Soc. 1837. p. 11—12; vgl. 
denf. Notes made on a Survey on the Eastern Shores of Per- 
sian Gulf, 1828, in Journ. of Lond. Geogr. Soc, Vol. V. p, 282. 
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die Kempthorne mit denen von Irby und Mangles in Petra, 
im Lande der Nabatäer, befchriebenen (f. ob. S. 115) vergleicht. 

Die Perlbänke, fagt nun Ebn Batuta, feiern zwiſchen Si⸗ 
raf und Bahrein wie in einem großen Thale gelegen; aber auf 
ihre Beichreibung läßt ſich der Doctor nicht ein. Die letztere Stabt 
nennt er ſchon, groß, vol Gärten reichlich mit Waſſer verfehen; 
aber die Gegend Heiß und fo fanvig, daß die Häufer dfter davon 
überjchüttet werben. Dort Liege eine große von Oft nad Weft 
reichende Felsbank, Koſair und Honir genannt, auf welche 
daß Sprichwort angewendet werbe: „kein Feind fo ſchlimm, 
daß er nicht zu etwas gut wäre.” Bon da fette Ebn Batu⸗ 
ta”) nah EIKotaif (Erdk. X. S. 40), ein Diminutiv von Kotf, 
dem Heutigen EI Katif, über, das dennoch groß und fchön, und 
von Arabern ver Rafiza⸗Secte bewohnt fei, die enthufiaftifch 
kühn und furchtlos Ihren Glauben verkündeten. Dann wurte von 
ihm Hagiar (Hadjar) befucht, das aber zu feiner Zeit EI Sofa 
(EI Achſa, Lachſa? f. ob. S.148) genannt wurde, mo er Dat» 
teln in fo großem Ueberfluß fand, mie fonft nirgends, fo dag fogar 
das Vieh damit gefüttert wurde. Die Einwohner waren Araber, 
vom Tribus der Abo el Kais. Don ihnen zog Ebn Batuta 
durch Iemama, das er au Hagiar (Hadir, f. ob. S. 149) 
nennen hörte, ein fchönes, fruchtbares Land, und die Umgegend ver 
Stadt voll Gärten mit Bemäflerung; die alten Befiger dieſes Ges 
bietes waren die Bent Hanifa (|. Erpf. X. ©. 282). Edriſi 
giebt die Entfernung von Bahrein nach Jemama auf 13 Tages 
zeifen ®) an. Bon hier ſetzte der Pilger feine zweite Wallfahrt 
nah Mekka fort im Jahre 1332. 1 

Es ift fehr zu bedauern, daß unfer Wanderer auf diefer Route 
viel unvollflänniger und fragmentarifcher in feiner Mittheilung ges 
weſen, als in fo vielen andern Xocalitäten, denn bier würde er bie 
empfindlichfie Lücke Haben ausfüllen können, dd wir auf biefer 
Zandroute von Bahrein und El Katif nah Mekka, bis auf 
das einzige Routier der Querreiſe Capt. Saplier’8%), im Jahre 
1819, ohne alle Berichte von Nugenzeugen geblieben waren. Auch 
hat ber Erklärer und Ueberſetzer des Ebn Batuta, ber gelehrte 


®r) Ebn Batuta 1. c. p. 66. »5) Edrisi b. Jaubert I. p. 157. 
* Capt. G. F. Sadliers Account of a Journey from Katif to the 
Red Sea in Transact. of the Lit. Society of Bombay. London, 
1823. 4. Vol. III. P. 449 — 493. _ 
Bb 2 
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S. Lee, zu dieſer Stelle Feine andere Aufklärung zu geben gewußt, 
ald was Edrifi und Abulfeda ihm dabei zur Hand gaben. Wir 
wollen fehen, ob wir ſchon bei Ißtachri einige frühere Belehrung 
in feiner Nachricht vom’ perfifchen Golfe vorfinden, deſſen Beſchrei- 
bung er mit den gefährlichen Stellen deſſelben beginnt. 

Ungefähr 6 Milien von Abadan (f. ob. ©. 142), wo ein 
Eleines Fort zur Sicherung vor Piraten, und wo ber Tigris fich 
in das Meer ergießt, iſt, fagt er, bie Stelle Chaſchbats), an 
welcher dad Meer fo ungeftüm, daß ſich vie größten Schiffe fürch- 
ten daſelbſt zu fahren, weil fie außer ver Fluthzeit Teicht auf den 
zu ſeichten Grund aufftoßen. Deshalb habe man neuerlich daſelbſt 
eine Warte erbaut und Wächter angeftellt, die Nachts ein Beuer 
unterhalten müflen, um durch dieſen Leuchtthurm die Einfahrt 
zum Tigris zu erleichtern. Einem zweiten auch gefährlichen Orte 
Dſchannabe, d. i. Dienabe, eine kleine Küftenftabt in Bars, bei 
Gorifi%), gegenüber, liege Charek, wo vie Perlbänke folgen, 
auf denen außer ven geringern auch vie Foftbarften Perlen geſiſcht 
und gefammelt würden. Außerdem feien, nad ihm, nur noch bei 
Oman und Serenvib, d. i. Ceylon, Perlbänke befannt. Dann 
beſchrelbt Ißtachri die Küften der perfiichen Seite des Golfs, ente 
lang dem Geftave Ehufiftans, das er nach ein paar Küſtenſtädten 
Mehruban (Mahruyan) und Dſchannabe (Dienabe) von 
unfichrer Lage 7) nennt, dann entlang dem alten Perfis bis Si⸗ 
raf, daß damals der große Hafen von Yard mar, bie reichfte Stadt 
im Sande, vol Käufer, aber ohne Saat und Kraut. Dann weiter 
oftwärts folgen Berge und Wüften bis zum Hiszn ben Omara, 
einem befeftigten Schloffe am Meere, ver ftärkften und benölferteften 
Befte in Bars. Der Erbauer diefes Schloffes fol e8 fein, von dem 
der Koran ®) fagte: „Hinter ihnen war ein König, welcher 
jedes Schiff gewaltjam nahm,” womit der Autor unftreitig 
auf dad Seeräuberwefen anjpielen wi, das feit fo alten Zeis 
ten In diefen Gewäſſern einheimifch geweſen. Diefes. Caftell der 
Soöhne Omarah ift aud in der Oriental, Geographie”) mit 
derfelben Stelle aus dem Koran erwähnt, und ihre Lage auch auf 


®*) Iptadsel bei Mordtmann ©.18—20. _ *°) Edrisi 6. Jaubert 
1. p.391, 401. *”) W.Onseley, Yoy. Lond. 1819. Vol. I, App. 
Persian Map. Plate VIII. u. IX. p. 334. °*) Günther Wahl, 
Koran, Sure XVII. ©. 250, Rot. vergl. ©.247. *°) Oriental 
Geogr. ed. W. Ouseley. Lond. 1800. 4. p. 12. 
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der von W. Ouſeley erläuterten Karte900), vom Jahre 12Y1, als 
Feſte von Lariftan eingezeichnet. Den Schluß diefer Angaben macht 
Hormuz, ald der Hafen von Kerman auf dem fehr beißen Feſt⸗ 
Iande, zu dem eine fehr reiche Stadt mit vielen Dattelhainen ges 
hörte. Die Infel Ormuz fennt Ißtachri noch nicht. 

Edrifi ift zwar befier bewandert an ver Oftfüfte Arabiens 
gegen den perfiihen Meerbufen ald Iptachri; doch bleibt auch in 
feinen Beichreibungen gar vieles zu wünſchen übrig, mas jedoch 
faum durch neuere Beobachtung befier erjegt werben kann; deshalb 
wir hier feine Angaben immer noch zu berüdfichtigen haben, bis 
ınd dereinft jüngere, wiflenfchaftliche Beobachtung des mühfamen 
Kückblicks auf fo weite Vergangenheit überbeben ‘wird. 

Einen Küflenweg, fagt Evrifi!), giebt ed, um von Oman 
nach Bahrein zu kommen, der von Sohar über das Gebirg (el 
Diebel) bis Djolfar führt, wo zuvor die Mündung des noch hy⸗ 
pothetiichen el Falh⸗Fluſſes angegeben war (f. 06. ©. 380). Hier, 
fagt Edriſi, find Perlfifchereien und ein vaftes Meer voll Klippen, 
Die bald fichtbar, bald verſteckt liegen. Die Schiffer, die von Baſſora 
nach Oman geben, laden, wenn fie an biefe Klippen kommen, ihre 
MWaaren aus auf dad Ufer, um dad Schiff zu erleichtern, und be= 
Iaben e8 dann wieder, wenn die Strede überwunven ift, um bis 
Dman weiter zu fegeln. | 

Diefe Stelle des Edriſi, in Beziehung auf die dortige Kü⸗ 
ſtenfahrt, ift erſt verfländlid; geworden durch die 1821 gefchehene 
britiſche Küſtenaufnahme, weitwärts ded Cap Muffenpum bis 
zur Infel Bahrein, wodurch die Natur des bort früher gänzlich 
unbefannt gebliebenen Geſtades die Angabe Edriſi's volfländig 
erläutert. Schon das genannte Gap der alten Afabo (Asaborum ° 
montes et promontorium in angustiis sinus Persici, b. Ptol. VI. 
7. fol. 154) oder ver Schwarzen Berge (Melanes b. Ptol.), aus 
ſchwarzen bajaltifchen und Klingfleinmaffen mit Kalkſpat⸗ 
gängen durchſetzt gebilpet, find wild zerriffen von vielen Spalten 
und Buchten 2), in denen auch Säulenbafalte und viele Trümmer 
dieſer Gebirgsarten fi emporthürmen. Einige der zwifchenliegen- 
ben Thaler, deren Boden vom vermitterten bafaltiichen Geftein uns 





#00) W. Ouseley, Voy. Vol.1. App. Persian Map. p. 327 etc. 
2) Edrisi b. Jaubert I. p. 157. ?) Survey of the Persian Gulf 
iu Asiat. Journ. 1825. Vol. XIX. p. 291 aus der Bombay Gazette 
Sept. 1822. 
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gemeln fruchtbar, find fehr gut angebaut. Hier Niegen, weſtwaͤris 
zwiſchen Raumps und Abothubbe, jene Piratenhäfen, die in 
neuer Zeit erft gebändigt werben Eonnten. Wetwärts Abothubbe 
folgt 3), in 200 Mil. Länge und 150 Mil. Breite (40 geogr. Meil. 
lang und 30 breit) bis Bahrein, ein früher völlig unbefannt ges 
bliebener Geftabefaum der arabifchen Halbinfel, in welchem zahlloſe 
Infeln und Klippen entdeckt wurden, bie durch Tange Ketteninſeln 
und Riffe auf weite Strecken mit einanver in Zufammenhang ſte⸗ 
ben. Zwiſchen ihnen ſchneidet der für bie größten Schiffe bI6 auf 
40 Miles Tiefe fahrbare „Inlet,“ eine Art Flord, ein, ven wir 
für die Mündung des el Kal bei Diolfara, Namen die aber in 
neuer Belt unbefannt geblieben, in Anfpruch genommen haben, 
während die Küfte des Beftlandes, ver Halbinfel Arabiens, ſelbſt 
hie und da aus einem flachen Sanpgrunde befteht, an andern Stel« 
Ien aber aus Bergen und Klippen, bie für offenbar vulcanifchen 
Urfprungs gehalten worben find. Auf ſolcher Küftenfahrt wird 
die Vorficht der Schiffer nothwendig, und, wie Edriſi ſie ſchildert, 
begreiflich. 

Bil man von Djolfar, fährt er fort, nah Bahrein, fo 
Tann man im Hafen Sabkha vor Anker gehen, mo man gutes 
Waffer findet; deſſen Lage iſt neuerlich nicht ermittelt. Diefe Ger 
ftade, fagt Edriſi, find vol Abgründe, Untiefen, Sanbbänfe, böfe 
Klippen; man Eennt dieſe Streden unter dem Namen Bahr el 
Kithr, mo eine Menge dder Infeln (jegt die Oftinvifchen 
Compagnie-Inſeln genannt), die nur von Waſſervdgeln ber 
wohnt, von Landvögeln befucht werden, die da ihre Nefter bebrüten. 
Wenn die Witterung e8 erlaubt, ſchifft man zu ihnen ud verla⸗ 
det den Vogeldünger ) (wie den Guano, vergl. ob. ©: 315) 
um ihn nad) Baffora und andern Orten zu trandportiren, wo er 
als treffliches Dungmittel für die Palmenpaine, die Wein- 
berge und Gärten überhaupt, fehr theuer verkauft mir. Aber 
dies Meer von Kithr iſt fehr gefürchtet und von Reiſenden nur 
wenig befucht. 

Bon dieſer Küftenftredle fagt jener Zeitungsbericht aus Bom⸗ 
bay 5), daß Gapt. Maude daſelbſt die mühfame Arbeit der Aufe 


3) f. Berghaus Karte 1835, wo biefer Survey zum erflen male eins 
jetragen, bo ohne Erklärung im Memoire geblieben iR. 
+) Kärlai 5. Jaubert 1. p.197. *) ara. D. Bombay Gar. 
Beptemb. 1822. 
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nahme aller jener neuentdeckten Inſeln vollendet und von jeder 
einen Plan entworfen. Auf allen zeigten ſich die ſtärkſten Spuren 
vulcaniſcher Thätigkeit; auf allen fand man Schwefel und deſſen 
Gefolge, auf allen Kegelpiks mit Lavaſchlacken und Thonge⸗ 
bilden, Gypsarten, junge Trappbildungen, Obſidiane, Eiſen— 
erze, und dieſelben Producte auch auf dem anliegenden Uferſtrich 
des Feſtlandes, und — dieſem entlang einen Erdbebenſtrich. 
Hier alſo zeigen ſich entſchieden die Wirkungen plutoniſcher Gewal⸗ 
ten auf der Oſtſeite der Halbinſel, wie ſie auch auf den Inſeln der 
Weſtſeite von Ehrenberg, Rüppell und Andern bekannt ſind, 
zwiſchen welchen beiden Spaltenreihen ſich einſt die Halbinſel ſelbſt 
wol emporgehoben. 

Aus dieſem Meer von Kithr weiter gegen Weſten ſegelnd, 
erreicht man den Hafen Macfoud (uns jetzt unbekannt), der ſüßes 
Waſſer giebt und eine treffliche Winterſtation darbietet; weiterhin 
wird die Küſte Hadjer (Hadjar bei Ebn Batuta, und Haglar, 
Alhadjar bei Edriſi und Abulfeda, ſ. ob. S. 148 — 149), das 
erſte von Bahrein abhängige Gebiet erreicht, von wo die Fahrt nach 
Baſſora längs dem Littoral hingeht. Wer von Bahrein land⸗ 
einwärts nah Medinargehen will, fagt Edriſi 6), nimmt ſei⸗ 
nen Weg über Dhat elIemin (unftreitig jenes Dhat in el Kaf- 
fym auf der großen Route dahin gelegen, f. 06. ©. 221, 223), dann 
über Eafaile, einen Ort ver häufig von Arabern befucht wird, 
wo falziges Wafler, 47 MIN. fern; dann über Batn Nakhl 36 
Mid, wo ſüß Waller und viele Palmen; dann über Taref in ver 
Wüfte, 22 Mill. wo aber Regencifternen, und von da in 15 MIN. 
nah Medina. 

Wer von Jemame nah Mekka”) reifen will, braucht 19 
Tagemärfche, von denen bie 6 erflen bis zum Fort Gariatein 
auch auf der Route nah Baffora Tiegen, nämlich über die Orte 
Ardh, Khodaia, Thania, Sofra, Sada und Earlatein. 
Don da trennen ſich beide Routen und vie da nah Mekka geht 
über Dama, Tandja, Sarba, Dijadila, Falha, Rocaiba, 
Couba, Maran, Wapijera, Amtas, Dhatirk, dad von Te= 
hama abhängig iſt (f. ob. S.223), zum Garten Ebn Amar, und 
nah Mekka. 

Jemame, deſſen ſchon früher einmal unter dem Namen Arudh 
gedacht wurde (f. ob. S.227), wird, nah Edriſi, vom Afnan⸗ 





) Edrisi lc. Lp.158. Cbend. p. 16 - 166. 
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Sluffe bewäffert, an deſſen Ufer Aecker und Dörfer liegen, wie 
Saprama ein Hauptort, wo viel Balmen und noch mehr Dotteln 
als in Hedſchas, mo auch die ruinirte Hadjar, und nahe dabei 
die zwei Städte Bourca und Salamia, die einander glei an 
Größe und Bevölkerung. Der Name Irdh bezeichnet auch den Fluß 
. Afnan, der das Land in die hohe und niedre Provinz ſcheidet, an 
deſſen ſtark beudlferten und bebauten Ufern folgende Dörfer liegen: 
Manbukha, Wahre, Carfa, Abra, Behiſcha, Sal, Ameria, Nifan, 
Bourca⸗Dahek, Salamia, Toudih, Mecrat, Medjaza. Alle Tiegen 
» weit aus einander. Zwifchen Sal und Hadrama ift eine Xages 
reiſe. Salamia, ein hübſcher Flecken, ift von herrlichen Obſtgär⸗ 
ten umgeben, feine Datteln von vorzüglich fchöner Farbe und Ges 
ſchmack. Sal felbft ift ärnılich, hat aber warme Quellen. 
Edriſi ehrt dann noch einmal im feiner Befchreibung des 
Perſergolfs zu deſſen öftlicher Hälfte oſtwärts Bahrein zurück, und 
führt daſelbſt auch, wie Ebn Batuta, vie ſprichwoörtlich geworde⸗ 
nen beiden Berge, die er Keffair und W’ouair nennt, an, von 
denen der Ort Derdour abhängig fel, und wo das Meer ven Na⸗ 
men Ghazra erhalte. Zu Derdour, fagt er 8), wälzen ſich die 
Wogen fortwährend im Wirbel, fo daß ein Schiff, welches hinein⸗ 
geräth, verloren ſei. Es Tiegt diefer Ort im Süden ber Infel Ebn 
Kawan, die von der Infel Keiſch 52 Mil. over eine Tagefahrt 
entfernt Liegt. — Die Lage dieſer erften Infel ift ung dem Namen 
nach bis Heutzutage unbekannt geblieben. Sollte fie iventifch mit 
der an einer andern Stelle?) von Edriſi im perfifchen Golf be 
fchriebenen Infel Kewan fein, welcher am perfifchen Ufer entfpres 
hend, in der Nähe des alten Siraf, auch eine Küftenflant Kewan 
genannt wird, fo würde fle, wie e8 von der Inſel Awal, d. i. 
Bahrein, vort gefagt iſt, aud; ganz nahe am Ufer des Feſtlandes 
liegen. Sie ift nah ihm 52 Mil. (über 10 Stunven lang und 
2 Stunden breit, hat Aderfelder und Kofospflanzungen, und ift 
von der Secte der Abadhis (Ibadi's?) bewohnt, deren Edriſi 
wie ach Ißtachri ebenfalls in dem Berglande um Sanaa 10) 
erwähnt; ob viefelben die als Ihaza in Oman, nach Batuta in 
Neswa vorherrfchenn waren (ſ. 0b. ©. 373) und zu ber auch Heute 
noch die Bent Bu Ali in Oman gehören (f. unten), wiflen wir 
nicht näher zu ermitteln. 





*s) Ydrisi b. Jaubert I. p.158. 9 Ebend. p. 398. 1% Ehend. 
p- 144; Iptachrt 5. Morbimann. ©. 13. 
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Bon ihrer Infel aus, die, was bie Größe betrifft, kaum eine 
andere als vie fpäterhin unter dem Namen Keiſch (jetzt Khiſchm) 
beruortretende fein möchte, fagt Edriſi, könne man die Berge von 
Jemen erbliden, in veren Nähe der Abgrund von Derdour, wel 
her gegenüber den Bergen (0b dem Eap Muffendum?), wo vie 
Klippen Keffair und Wouair fi befinden. Nur mit leichten 
Barken Fönne man die von ihnen gebilvete Meerenge überfchiffen, 
nicht mit den großen und ſchwerbeladenen chineflfchen Schiffen (ven 
Junken, Indienfahrern, |. ob. S. 382). Die beiden Klippen feien fo 
mit Wafler bedeckt, daß man fie nicht fehen koͤnne; aber dad Meer 
breche mit der größten Heftigfeit hindurch. Die unterrichteten 
Schiffer Tennen fte jenoch ſehr wohl und willen fie zu vermeiben. 
Außer jenen gefahrvollen Klippen gebe es noch zweil!) andere in 
der Nähe von Camar und die bei Derbour. Linter den Biichen, 
die man bier fange, fei auch eine Art Deffin genannt, deren Ges 
nuß, nach Ausfage der Küftenbewohner, fehr heilfam gegen bie 
Elephantiaſis fein fol; fein Kopf iſt viereckig mit zwei Hörner, 
bie fehr dünn, fingerlang, fein Körper ſchlank, fein Maul ein Trich⸗ 
ter, der im Innern roth, vol Zähne, aber nicht bemeglich zum auf- 
and zufchließen if. 

Edrifi Hat aber dem perfifchen und dem arabifchen Oft- 
geftade noch ein eigened Kapitel!) gewidmet, welches die vorhe⸗ 
tigen Daten vielfach ergänzt, und das wir Hier einzufchalten haben, 
‚weil darin fich für feine Zeit aus den Schiiferberichten eine gute’ 
Kenntniß diefer wenig befannten Küftenregion ergiebt. 

Bon Abadan, den gemeinfamen Aſyl und Zufammenfluß 
aller Schiffer an der Tigrigmündung, rechnet man noch 6 Milles 
bis zum Einguß des Stromes bei Khaſchabad (obiget Chaſch⸗ 
bad), wo Pfähle mit Hütten erbaut ſind, dieſen zu wahren. Das 
linke Stromufer gehört hier zu Fars, das rechte zu Arabien. 
Das Meer hat hier 70 bis 80 Braſſen Tiefe, und eine Breite von 
210 Milles (42 geogr. Meilen), und eben ſo groß iſt die Entfer⸗ 
nung von Khaſchabad nach Bahrein, der Stadt. Auf der großen 
Route von Baſſora nad Bahrein bringt man 11 Tagemärfche 
zu, folgt man aber den Krümmungen der Küfte, durch die waffer- 
loſen Wohnfige der Araber, 18 Tagereifen; eine Route bie vielfach 
befucht wird, doch immer gefährlich bleibt, auf welcher vie arabis 


11) Edrisi b. Jaubert I, p. 159. 12) (hend. Clima IIL Sect. 6. 
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Teen Tribus ſtets ihre Waſſer mit ſich führen müſſen. Bon Bafe 

fora nad) Jemama werben 15 Tagereifen gerechnet. Diefe dreier. 

Tei Routiers, wie fie Edriſi aufzeichnete, Eönnen leider bis jegt 

noch nicht mit unferer geringen Kenntniß jener Gegenden in vergleis 

chende Betrachtung geftelt werben. Das Iegtere hat fon D’An« 
ville mit einiger Wahrfcheinlichkeit conftruist, vom Wadi Aftan 
in Jemame, von Sal und Salamia aus (f.0b. ©.233, 392) in 
feine Karte!3) eingetragen; aber Berghaus wie Jomard Haben 
es als zu ungenügenb wieder weggelaffen; bie andern zwei haben 

Teinen Namen, der einem neuerlich befannt geworbenen entfpräche. 

Doc laſſen wir fie für künftige Grmittelung im antiken Lande 

der einft aus Babylon flüchtigen chaldäüſchen Handelscolonie 

der fo merfwürbigen Gerrhäer, jener zeichen Landkaufleute mit 
arabifchen Warren und Gewürzen (Strabo XVI. 766), auf die wir 

ſchon früher die Aufmerkfamfeit Hingelenkt haben (f. ob. ©. 135 u. 

136 u. a.D.), Hier In Ihren Ginzelnheiten zu Eünftiger genauerer 

Erforſchung folgen. 

1. Routier von Semama nah Baffora!*); 15 Tagereifen. 
1) Von Jemama nach Sal ein Tag. 

2) Nah Salamia ein Tag. 

3) 618 5) Durch die Wüſte Marab, die von Arabern bewohnt 
iſt, 3 Tagemärfcge, während welcher man das Waffer mit 
ſich führen muß. 

6) bis 8) Nah Saman, wieder 3 Tagereifen, zu Arabern, bie 
ganz arm und nadt einhergehen. 

9) Nch Tandja, ein Feines Dorf, deffen Gebiet an Bahrein 
grenzt, 1 Tagereife. 

10) bis 13) Zur Stadt Kadhima, eine Feſtung auf hohem 
Berge, 4 Tagereifen, auf denen man von Arabern begleitet 
fein muß, welche die Lage der Brunnen kennen. 

14) Nach Dahaman, 1 Tagerelfe. 

15) Nah Baffora, deögleicher. ‚ 

2. Route von Baffora burd die Wüfte nah Bahrein®), 
die von Arabern häufig, von Kaufleuten felten, zurückgelegt wird. 
Es ift bis auf ein paar unbebeutende Abweichungen ganz dies 
ſelbe wie die vorige, jedoch etwas abgekürzt, in 12 Tagemärfchen. 





®3) D’Anville, Carte de l’Asie Prem. Part, 1751. :*) Edrisi b. 
Jaubert 1. p. 156. 1) Cbend. p. 378, 
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3. Route von Baffora über Abadan, immer an Hafen- 


flationen!6), vie ohne Waffer und von Bebuinen bes 


wohnt find, bis Bahrein. 
1) und 2) Don Baſſora nach Abadan. 
3) Nah Haduba. 
4) Nah Armapja. 
5) Nah Hanlan. 
6) Nach el Cora. 
T) Nach Meslakhat. 
8) Nach el Ahſa. 
9) Nach Hems. 
10) Zum Meeresufer. 

El Ahſan) if eine kleine Stadt am Meeresufer der Haupt⸗ 
inſel Bahreins, Awal gegenüber, im Lande der Kermaten (ſ. oben 
S. 149); unbedeutend, aber ein angenehmer Ort, wo Bazare und 
alle Bedürfniſſe zu haben. 

EI Kathif, 2 Tagereiſen von jener fern, nahe am Meere, iſt 
eine ganz bebeutende Stadt; von ihr nad Bicha oder Bifa if 
eine ſtarke Tagereiſe. Auf der großen Wüftenftrede von EI Kathif 
nach Baffora find weder Feſten, noch Städte, noch Wafler; da hau⸗ 
fen die Tribus der Amer Rebia (f. ob. ©. 86, 149). 

Die zu Bahrein gehörigen Städte find: Hadjar (f. oben 
6.149), Hemd, EI Kathif, EL Ahſa, Bicha, el Zara und 
el Khatha, wo man die Lanzen macht, die Khathie heißen (ugl. 
06. S. 90). 

Die Hauptinſel Bahreins Heißt Amwäl, die eine Tagereiſe fern 
von Fars liegt, und eben fo meit ab vom Feſtlande Arabien. Sie 
ift 6 Miles lang und breit. Don ihr bis zur Infel Kharek find 
240 Mill., von da nach Baſſora noch 300 weiter, zufammen auf 
diefem Wafferwes⸗ 540. 

Die Inſel Awäal Hat zur Hauptſtadt Bahrein 18), die wohl 
bevölkert iſt, deren Umgebungen Korn und Datteln in Ueberfluß 
geben, und ungemein viele ſüße Waſſerquellen Haben, dar- 
unter auch viejenigen, welche man Yin bou Zeidan, Yin Ma- 
rilgha und Yin Ghadar nennt. Mehrere von ihnen find ſtark 
genug, um Mühlen zu treiben. Die Ain Ghadar ift von befon- 
derer Urt, ſehr bedeutend, Treisrund und Hat 60 Schubras, d. i. 


16) Edrisi bei Jaubert I. p.371. ) Gbend. p. 372. 
8) Ghend. p. 372 2 
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4%, Fuß, Im Durchmeſſer. Das abfließende Waſſer ſchnellt ſich 
aus der Tiefe ver Duelle zur Oberfläche bis zu 50 Braſſen Höhe 
empor. Mehrere Geometer und Gelehrte, fagt Edriſi, haben dieſe 
Duelle gemefien und in gleihem Niveau mit ver Meeresfläche 
gefunden. Die eingebornen Araber behaupten einflimmig, es be⸗ 
ftebe ein Zufammenhang des Meeres mit diefer Quelle; da fie aber 
füß ift und auch frifch, weshalb fo angenehm zum trinken, fo faun 
dies unmöglich der Sal fein, denn das Meerwaſſer iſt Hier bitter 
von Geſchmack und warm. 

Die Infel, fährt Edriſi nach ver ganz verfländigen Discuffion 
über dieſes intereffante Phänomen, das ſich wol an die mehrfache 
Beobachtung von dortigen fügen Waflerquellen felbft, aus der Tiefe 
des Meergrundes mitten durch das falzige Seewaſſer hindurchdrin⸗ 
gend, anfchließt, weiter in feiner intereffanten Berichterflattung fort, 
babe ein unabhängiges Oberhaupt zum «Herrfcher, deſſen Ge⸗ 
rechtigfeit und Pietät von den Anwohnern ver beiden Ufer des 
Perſer⸗Golfes gerühmt werde Wenn er flirbt wird er nur von 

einem Nachfolger erfeßt, der jenem an Tugendhaftigkeit gleich flebt. 
j Auf diefer Infel Amäal wohnen die Perlfifcher!9), zumal - 
in der Stadt felbft, nach welcher fehr reiche Kaufleute, vie aus allen 
‚Enden der Welt fih da zufammen finden, und zwei ganze Monate 
während ver Fiſcherzeit dort zu verweilen pflegen, große Geldſum⸗ 
men bringen. Ueber das dortige Gefchäft giebt nun Edriſi für 
feine Zeit die volftändigften Nachrichten. 

Diefe Kaufleute, ſagt er 20), miethen die Taucher nach seiner 
feften Tare, die aber nady der Güte des Fangs fich fleigert, wie 
nach dem Vertrauen, dad der Taucher verdient. Die Perlfiſche⸗ 
rei gefchieht im Auguft und September, und beginnt felbft noch 
früher, wenn das Waffer nur recht Har iſt. Jeder Kaufınann wird 
von feinen gemietheten Tauchern begleitet, und eine ganze Flottille 
von mehr ald 200 Dundj ſchifft fich zu gleicher Zeit mit ihnen 
aus. Ein Dundj ift eine Art Barke, von etwas ungewöhnlicher 
Größe, mit einem Verve, dad die Kaufleute unter fi in 6 his 
7 Cabinets abtheifen, fo daß jeder das feine für fih hat. Jever 
Taucher hat einen Gehülfen feines Gefchäfts, einen Moufffi, ver 
einen Gehalt erhält; die ganze Taucherzunft verläßt die Stadt 
Bahrein unter der Leitung ihres Meifterd, ver vie Tagen der Perl⸗ 
bänfe Eennt: denn die Auſter iſt nicht ganz unwandelbar; fie hat 


»1%) Edrisi b. Jaubert L p.373. 20 Gbend. p. 373 —377. 
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ihre Bänke, um welche ſie ſich dreht, in welche ſie ſich eindraͤngt, 
aus denen ſie zu beſtimmten Zeiten des Jahres hervortritt. | 

Bei der Ausfahrt von ber Infel Awäl geht der Wegwelier 
voran, die andern folgen in beflimmter Orbnung einander nad). 
Am Orte angefommen entfleivet ſich der Wegwelfer, tqucht, ſondirt, 
und hat er die richtige Stelle gefunden, fo wirft er den Anker auß; 
feinem Beifplele folgen alle andern Barfen, und vie Taucher begin» 
nen ihr Geſchäft in der Tiefe von 2 bis 3 Braſſes. 

Der Taucher behält nur feinen Gurt um vie Schaamtheile, 
verſtopft feine Nafenlöcher mit Khilindjil, einer Salbe aus Wachs 
und .Sefamdl gefnetet, und geht nur.mit feinen Auftermeffer und 
dem Sad hinab auf ven Meeresgrund. ever Hat einen Stein von 
4 Centner (?2) Gewicht an einem dünnen, aber feiten Seile, ver an 
Der einen Seite der Barfe in das Waſſer gelaffen wird. Der 
Moufifi Hält den Stein feft, der Taucher tritt aber auf ihn und 


 Nagt fih mit ihm hinab. Unten feßt er fi, öffnet die Augen, 


ſieht um ſich und rafft ſchnell alle Auftern, fo viel er kann, in ſei⸗ 
nen Sad, verläßt aber feinen Stein nie, fo wenig als fein Seil, 
bis er wieder heraufgezogen feinen Sad In ver Barfe ausleert. 
Dies Hält er 2 Stunden nach einander hinab» und berauffteigend 
aus; dann legt er ſich fchlafen und der Moufffi öffnet unter ven 
Augen ded Kaufmanns die Auftern, ver alles einregiftrirt. So 
gebt e8 Tag für Tag, Bid die eine Bank erfhöpft it und man 
zu einer zweiten übergeht. Am Schluß der beflimmten Zeit Tehren 
alle mit ihren petſchirten Säden voll Perlen nach der Infel Amäl 
zurüd. Beim Außdfteigen werden alle Säckchen dem Gouverneur 
abgeliefert und erft in der Gegenwart der verfammelten Kaufleute 
geöffnet. Durch dreierlei Siebe, mit Löchern von verfchievenen 
Durchmeſſern, geflebt, werben die Perlen in. Eleine, mittlere und 
große Sorten vertheilt, einregiftrirt und dem Kaufmann zum Vers 
kauf zurüdgegeben, der nun erft feine Taucher ablohnt. Finden 
fiy Perlen von großer Schönheit, fo behält fie der Gouverneur 
der Infel Awuͤl zurüd, und fchreibt fie auf die Kifte des Fürften 
der Gläubigen als Eigenthum. Hier findet £eine Widerrede oder 
Klage flatt. Der. Gouverneur ber Infel Keifch fordert ebenfalls 
einen beflimmten Zol von den Kaufleuten, die ven Perlhandel be⸗ 
treiben, ein. Die Kunft zu tauchen muß orbentlich erlernt werben, 


‚ oft leiden die Ohren ver Lehrlinge dabei Schaden. Jeder Taucher 


erfennt in der Tiefe feine Rameraben, und es kommt Feiner dem 
andern in fein Gehege; aber alle wetteifern mit einander in EN 
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und Geduld. Die Uferanwohner glauben, daß die Perlen im Golf 
vorzůglich nur nach dem Brühlingdregen im Februar machen; rege 
net eb dann nicht, fo finden die Taucher im ganzen Jahre keine 
Perlen; das gift ihnen wenigflens als ausgemacht und Niemand 
zweifelt daran. (Ueber biefe und andere Borflelungen und die Perle 
filchereien bei Ceylon und an andern Küften vergl. vorzüglich Erdk. 
VI. 160—180, auch 41 und ebend. IV. 819, V. 516 u. a.a.D.) 

Edriſi fchließt dieſe Nachricht damit, zu fagen, daß man im 
perſiſchen Golf, wo die wichtigſten Berlfifchereien, an dreihundert 
berühmte Bänke Eenne, die frequentiet werden, und reichlichern Er⸗ 
trag geben als die andern in Jemen und Indien befannten. 

Abulfeda drängt nun, was er von biefer Oſtſeite Ara= 
bien zu fagen weiß, außer in der Beſchreibung des perfifchen 
Golfes, in feinen Prolegomenen 21), vie aber Fein neue Datum 
enthalten, ald der jüngfle ver Hier zu ermähnenden arabifchen Geo⸗ 
graphen noch in feinen fünf gefonderten Artikeln: von Al Habjar, 
Iemama, Alahſa, Al Katif und Bahrein2?), am Schluß ſel⸗ 
ner Beſchreibung Arabiend zufammen, vie wir auch hier zum Schluß 
unferer Hiftorifchen Einleitung zulegt noch, in fefern fie Bereichen 
zungen zu dem vorherigen enthalten, hinzufügen, um hier vollſtän⸗ 
dig daB wefentlihe Ergebniß der genannten arabiſchen 
Geographen Über ihr eigenes Halbinfelland, für vefien geogras 
phiſche Kenntniß beifammen zu haben und dann zu deſſen Betrach- 

“ tung ber gegenwärtigen Buftände überzugehen. 

4) Al Hadjar, fagt Abulfeda, ſei nach dem Mofchtarek 
die Stadt Jemama felbft, aber nach andern Autoren ſei fie davon 
verſchieden und liege anderthalb Tagrreifen von Jemama fern, 
Beide Städte folen von dem Tribus ver Hanyfe bewohnt fein, 
und von einigen Familien ver Modhar (f. 06. ©. 148, 149,165 
und 167). Man finvet zu Al Hadjar, worunter nah Edrifi 
nur die Ruinen ber ehemaligen Stabt dieſes Namens verflanden 
werben Eönnen, die Gräber mufelmännifcher Martyrer, die im Kriege 
gegen den falſchen Propheten Moffeilema, unter Abu Bekrs Khan 
ũfat, gefallen waren. Auch citirt Abulfeda Stellen arabiſcher 
Dichter, die ſich auf dieſen Ort beziehen. 





#1) Abnlfedae Opus Geographicum ex arabico latinum fecit J. J. 
Reiske, in Büfhing's Hiſt. Magazin Th. IV. 1770. p. 142 — 143; 
Gravius Abulf, ed. Huds. Geogr. Min. p. 67—70. ") Gra- 
vius Abulfed, Descr: Arabiae 1. c. p. 60— 66; Rommel Abulf. 
Descr. Arab, p.83—93; Reinaud, Trad. d’Abulf. p. 133— 138. 
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2) Der Ort Jemama foll in einer nadten Ebene in einem 
Diftricte, der Alouäly (dv. 5. Hohes Land) heißt, liegen, wo 
jmer Betrüger Mofieylema ſich die Babe der Prophezeifung an⸗ 
maßte. Bon einem Augenzeugen, dem Hadztfa Sohn Iffa's, 
wit Abulfeda willen, daß dieſes Land fehr ſtark bevolkert fe, 
aber wenig Palmen Habe, und daß dafelbft ein Thal mit Namen 
AlkhHardi (al Eharg) liege, was fo viel ald „Grund des Tha⸗ 
les“ Heiße. Diefer Name beſteht nah Somard?3) noch Heute als 
Provinz el Khardj in Südoſt von Auͤred, woraus fich nach fel- 
nee Bemerkung ergebe, daß das alte Demama, nach Edriſiewie 
Abulfena, aus ven beiden heutigen Provinzen el⸗Aared und 
el⸗Khardj beflann, wovon Salamia einen Theil ausmadhte, und 
daß das heutige el Derreyeh, zwiſchen beiver Gebieten, ald mo» 
derne Hauptſtadt ver Wehabiten, an die Stelle jener frühern 
Ortſchaften getreten ſei. 

Im Sahhah, fügt Abulfeda noch Hinzu, werde ein Ort (mol 
ein Zanpftrih) Jemama genannt, ber In Oft von Mekka Tiege, und 
eine Ebene bilde; das Thal Jemama heiße AlKhardj, und jet 
vol Dörfer, wo viel Gerſte wachfe, und in ver Nähe ver Stabt 

Jemama ſei eine Quelle reih an Waſſer, das frei fließe. Als 
Haffa und AT Kathyf liegen im Oft von Jemama, 4 Tagerelfen 
fern. Noch wiederholt Abulfena das Eitat des Banoun, wonach 
Der primitive Name von Semama Djau, d. h. ein breites Thal 
geheißen (f. ob. ©. 228), Habe. 

3) Das Stävtdyen Alahſa over Alhaſa in Bahrein, näher 
gegen dad Meer hin gelegen, würve heutzutage bei Örtlicher Unter⸗ 
Juchung vielleicht, feiner einfligen Lage nach, durch eine ſehr Heiße 
Duelle?‘ zu ermitteln fein, vie nach Abulfeda ſich daſelbſt be= 
finden follte. Palmen umgaben den Ort damals von allen Seiten, 
deshalb er mit vem Goutha von Damask verglichen wird, ob⸗ 
wol er, wie Abulfeda ausdrücklich bemerkt, in ver Mitte des Als 
barrye, d.t. ver Wüfte, 2 Tagereifen gegen S. W. von el Kathif 
liege; daher auch fein Name „ahſa“ mit Artikel „alahſa“ nach 
dem Mofchtaret abzuleiten, was fo viel ald „Sand auf Belfen 
liegend beveute, zwifchen dem fich die Waffer verlieren.” 

Daher auch vie Bewohner beim Nachgraben immer auf Waffer ſto⸗ 


3) Jomard, Notice geogr. sur la Carte du pays de De p- 564 
in F. Mengin, Hist. de UEgzpte. Paris, 1 183. T 
”) Reinaud, Trad. Abulf, p. 135. 
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pen. Alahſa bezeichne daher, fagt Abulfeda, verſchledene 
Orte Arabiend von gleicher Befchaffenheit. Daher auch ein Ahſa 
der Beni Saad, Söhne von Heger in Bahrein, welche einft ber 
verfolgten Serte der Karmaten 25) (f. oben ©. 149) zum Aſyl 
diente. — Damit ſtimmt De Sacy überein?6), ver alhaſſa und 
alahſa für den Plural von hiſſy Halt, daher Hiſſa eine andere 
Ausiprache fein würde; aber der Name mit dem Artikel habe die 
Beranlaffung zur umgewandelten Form Lachſa gegeben. Nach 
Andern fol die Stadt Alhaſa erfl von dem Haupte der Karma⸗ 
ten, ober vielmehr vom Chef ver Zendj gegründet fein?”); dies’ 
würde denn wol die andere Alhaſa der Karmath und nicht 
die erfigemeinte Alhaſa der Beni Saap fein. Uebrigens ift 
diefe Ietere, nah Abulfeda, ohne Mauerumgebung geblieben, 
und exrportirt, wie auch el Kathif, Datteln nach dem Innern Thul- 
gebiete Alkhardi, wo fie für 2 Laſten Datteln eine Laſt Wels 
zen erhalten. 

4) Die Stadt EI Kathif Tiegt, nach Abulfeda, in ver 
Provinz Alahſa, am Ufer des yerfifchen Golfs 2 Tagereifen im 
Norvoft vom Orte Alahſa. Nach ver Ausfage eines Bewohners 
jener Stabt ift fle von Mauer und Graben umgeben und bat 4 
Thore; dad Meer fleigt zur Fluthzeit bis an die Dauer, während 
zur Zeit der Ebbe ein breiter Strand troden liegt. Mit der Fluth 
fönnen große Schiffe In das Innere der Bucht, in deren Hinter⸗ 
grunde die Stabt erbaut it, bis zu berfelben einjegeln, auch wenn 
fie befrachtet find. Diefes EI Kathif ift größer als Alahia, und 
an Umfang Salamia gleih (Reinaud hält vafür?®), dies be⸗ 
ziehe ſich auf die ſyriſche Stadt dleſes Namens zwifchen Emeſſa 
und dem Euphrat, und nicht auf die nur 2 Tagereifen von es 
mama entfernte Salamia, weil diefe.nur ein Fleined Städtchen ges 
nannt werbe; f. ob. ©. 394). 

5) Bahreyn over Albahreyn, Hiermit fchließt Abulfeda 
feine Beichreibung Arabiens, grenzt nad ihm an Nebichen, und iſt 
- fo seich an Datteln, deß daraus dad Sprichwort, um etwad ganz 
unnützes zu bezeichnen, entflanden fei: „Datteln tragen gadı 
Hedjer in Bahrein. Es zieht ſich dies Gebiet am Ufer des 
Perſer⸗Golfs entlang und war die Wohnung der Karmaten. Dies 





9.) Abulfedae Annal. Mosl. II. p.324. **) De Sacy, Chrestom. 
Arab. II. p. 123. 27) De Sacy, Chrest. Ar. l. c., Expos€ de 
la Relig. d. Druzes T. I. Introd. ccxı. **) Reinsud, Trad. 
d’Abulf. p. 136, Not, , 
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Zand von Bahreyn wird auch Hedjer genannt (verſchieden 
von obigem Alhadjar oder Alhidir, ſagt Reinaud 29); denn in dem 
einen iſt das h a8pirirt, im andern nicht. Jene Stadt Hedjer 
ſcheint aber diefelbe wie Albafa zu fein, nach De Sacy, Chrest. 
Ar. I. p. 123). Moſchtarek nah Alazhary, von Abulfeda citirt, 
fagt, daß Hedjer auch al Bahreyn, d. 5. „die zwei Meere," 
heiße, wegen eines Sees, der dort im Lande bei Alahſa liege, und 
wegen des gegenüberliegennen Meeres. inen folgen See Hat die 
Karte des Wehabiten Sheikh, die Jomard publicirte, auch wirklich 
eingetragen, ob deshalb aber dieſe etymologiſche Erflärung die rich⸗ 
tige fet, laſſen wir dahin geftelt. Selbft vie arabifchen Gelehrten 
find in ihren Erklärungen fo ſchwankend, daß auch pie europäifchen 
Nachfolger Hier in Beziehung auf jene Benennungen nur felten mit 
Sicherheit auftreten können. So fließt Abulfeda mit der An⸗ 
gabe: um etwas gewöhnliches von Hedjer zu bezeichnen, fage man 
hädjery, nad der Grammatik würde e8 aber hedjery heißen müf- 
fen; und im Mofchtaret ſtehe, daß Hedjer, wie Sham (Syria) 
und Irak ein Name fel, der einer ganzen Landſchaft angehöre und 
keineswegs blos einer Stadt zufomme: nämlich hedjer Heißt im 
arabifchen ganz allgemein genommen fo viel als Steinfelfen. 


29 Reinaud, Trad, d’Abulf. Not, p. 137. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Die geographiſchen Verhäftniffe der Halbinfel 
Arabiens in der Gegenwart. 


Naghdem wir im erſten Abfchnitte in ver hiſtoriſchen Cin—⸗ 
leitung nach einem allgemeinen Ueberblick (S. 3—15), im 
erſten Kapitel einen Rückblick auf die vormohamedaniſchen 
Zeiten (S.15— 140), im zweiten Kapitel auf die Periode des 
mohamedaniſchen Mittelalters Im Vergleich zu älteften und neues 
ften Zeiten geworfen (©. 140— 401), gehen wir mit dem Anfange 
des dritten Kapitels, ba für die türfifche Periode ver Ben 
fignahme des Landes, nad dem Dſchihannuma, fon vollſtändig 
von einem Dieifter vorgearbeitet iſt, auf den wir und Hier nur zu 
beziehen brauchen 2), num auf bie Gegenwart über, zu deren rich« 
tigem Verſtändniß wir und durch jene worbereitenden Unterfuchuns 

Y gen den Weg erft bahnen mußten, und beginnen unferm algemei« 
nen Gange des Fortſchrittes vom Often zum Weſten gemäß, mit 
der Nachwelſung und Beihreibung der Berhältniffe des Pers 
ſer⸗Golfs In feinen Beziehungen zu dem arabifchen Ge— 
ſtade, da und diejenigen zum perfifchen Geſtadelande und zu dem 
des Guphrat-Deltas, ſchon aus frühern Unterfuhungen bekannt 
find (Erdt. X. VIM. ©.722—815; XH.IX. 6.133 —323; I. XL 
©. 1018— 1074). 


*) v. Hammer: Purgftall, über die Geographie Arabiens, in Wien. 
Jahrb. 1840. B. XCIL nad 1841. B. XCHI. XCIV. m. XCV. 
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Erfle8 Kapitel 


Der perfifhe Golf in feinen Beziehungen zum 
arabifhen Geſtadelande. 


6. 65. 


Erläuterung 1. 


Ueberſicht; Piratenkriege. Capt. Sadlier's Eingang 1819; 
britifhe Küftenaufnahme und Entdeckung. 


Der perfifhe Golf in feiner ſchlauchförmigen (j. oben 
©. 227), in der Mitte erweiterten, am Norvende ganz geſchloſ⸗ 
fenen Geſtalt, zu weldyem von Often, aus dem trichterförmig 
gegen Nordweft zu laufenden Meere von Oman, nur ein 
enger Singang in ver Linie von Ras Koli auf perflicher Seite 


quer über zum Ras Muſſendom auf arablicher Seite führt, legt. 


zwifchen den Parallelen von 24 bis 30° N.Br., und 45%, bis 55° 
und den Merivianen von 45° 30’ his 55° O.R. v. Par., oder nahe 
48° bi6 57° 30' D.8. v. Greenwich. Bei Strabo heißt er TTeo- 
Gıxög x0Anog, XVI. 765, 766, 779, bei Plin. VI. 24 Sinus Persi- 
cus, bei Plutarch das babyloniſch⸗-arabiſche Meer, bei Nearch 
aber das eryihräifche Meer, megen des Erythras Grabmal 
auf einer feiner Infeln (Histor. Indic. c.37), wie er denn ſchon 
bei Herodot, Strabo und Andern unter dem ersthräifchen oder 


Rothen Meere, dem arabifchen, mitbegriffen und darum auch wol bei 


Plinius für einen Theil des Mare rubrum angefehen werben 
Tonnte; indeß die Perfer ihn das Grüne Meer, oder nach feinen 
anliegenden Küftenflrihen, dad Meer von Fars, von Kirman, 
Bahrein, Katif, Basra und felbft von Oman nannten. 
Seine Dimenflonen hat Berghaus 2) nach feiner beften Kar⸗ 
tmeonftruction vom Jahre 1832 auf folgende Daten berechnet: di⸗ 
reete Länge von Muffendom bis zur Mündung des Shat el Arab 


120 veutfche Meilen (160 Seemeilen over 480 geographical Miles), 


die Curve oder wahre Länge jedoch etwas mehr, nämlich 135 
beutfche Meilen; vie mittlere Breite etwa 22 bis 23 beutfche 


) Berghaus Karte vom perſiſchen Golf nebft Memoir. Gotha, 1832. 
Ce2 


/ 
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Meilen; die größte Breite jedoch, von ver Perferküfle an g; 
Tſcherru⸗Bai (wo einft Siraf Tiegen follte, f. ob. ©. 386) 9 
gen Südweſt bis zum Khor Daum, 45 deutſche Meilen, & 
eben die fehr tiefe Einbucht, der Bauch jenes Schlaudes, m 
ber Araberanfiht (f. ob. S. 227), binfällt, indeß gegen Often $ 
zufammengefägnürte Mündung des Schlauches, am & 
Muſſendom, nur etwa die Hälfte der mittlern Breite betragen Tag 
Die ganze Küftenperipherie des Perſer⸗Golfs beträgt 6 
deutfche Längenmellen, davon bie bei weitem größere Hälfte % 
arabifhe Geſtadeland von Al Hapjar, EI Katif, Ba 
zein und der PBiratenfüfte bis Oman einnimmt. Das Ari 
des Golf beträgt 4340, alfo 200 Duadratmeilen mehr Weil 
fläche, als England und Schottland Landfläche (4131 D.-M.) Mi 
halten; die zahlreichen, zumal entlang ver Piratmküfte, erſt ſ 
furzem Hinzu entdeckten (f. ob. S. 890) Infeln möchten wol ı 
dieſem Raume etwa 100 Duapratmeilen einnehmen, von bene MM 
doch die einzige Inſel Kiſchm allein ein Drittheil, nämlich 
30% deutſche Quadratmeilen, befaßt, indeß die andern alle, KW 
die berühmte Ormuz (fie bat noch keine 2 Quadratmeilen Ar i 
nur fehr beſchränkt an Raum find. 

Erſt feit kurzem iſt nach D'Anville's und Niebuhr's ff} 
dantenswertben erſten Verſuchen ?), denen Lieutnant Macluert 
theilweiſe Berichtigungen gefolgt waren, durch die britiſche Kr: 
ſtenaufnahme eine genauere Kartenzeichnung dieſes Golfeb W 
unfere Globen eingetragen, die felbft auf Berghaus meiſterhaftn 
Blatte, vom Jahre 1832, nur erſt theilweife benugt wurden, f 
daß vie fpäter von der englifchen Aomiralität ebirten Karten a 
der Piratenküfte und den oſtindiſchen Compagnie⸗-Juſelt, 
nebft dem fo characteriftifch genannten Schluuchhauche am Kot 
Daun, in dem Blatte „Arabia und das Nilland“ vom I. 18% 
nachträglich exft vervollftändigt ©) werben Eonnten. 

Die englifhe Küſtenaufnahme und damit verbundene gr 
nauere Kenntniß diefer arabifchen Geſtadelinie wurde erſt # 
den letzten Jahrzehenden durch Klutige Kämpfe erfauft und here 
gerufen. Denn die ganze öftliche Hälfte verfelben, von Bahrtin 



















3) D’Anville, Asie Part I. Paris, 1751; Sinus Persicus maxiss® 
artem ad observationes proprias a. MDCCLXV. institutas de 
lineatus a C. Niebuhr, und befien Arabien S. 308 — 339, 
9 Deren Hrabia und das Rilland. Gotha, 1835. Mem. Supple 
men 
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Be zum Gap Muffendom, die bis jegt nur noch ven Namen ber 
iratentüfte trägt, war bis dahin gänzlich unbekannt und un⸗ 
t geblieben, vielmehr geflohen, weil fie von einer wenig ges 
kanten, wilbeften Raçe arabifcher Gefchlechter durchſchwärmt war, 
Be Gefahr und Todesſchrecken durch Raub und Mord über Land 
5b Meer verbreiteten. Und als fie vom Bombay» Bouvernement 
ich blutige Schlachten theilmeife befiegt waren, flohen bie Ueber 
enden in ihre unbekannten ober fehmwerzugänglichfien hinteren 
| Bafenafyle, in die man fie aus Unfenntni der Küften zu ver⸗ 
Wigen nicht wagen durfte. Der große Stantsmann Mountftuart 

Byhinftone 5) in Indien (Erdk. V. &.658), entſchied ſich daher 
2 die Nothwendigkeit einer Küſtenaufnahme, die ſogleich begon⸗ 
um und mit großen Koſten eine Reihe von Jahren hindurchgeführt 
—* mußte, wozu zunächft im Jahre 1821 zwei Schiffe Diſco⸗ 
Bery von Buy und Pſyche von ©. Bruds commanbirt, bes 
-Siomt worden, unter denen die Officiere R. Cogan, Rogers, 
Mlıments, Soughton, Anderfon, Squires und Whitelod 
af dem einen und Roubaud, Lowe, Spry, Pildher, Boyer, 
Rogers auf dem andern, das große und mühlame Werk ver Ver⸗ 
wefungen von 1821 bis 1825 vollführt Haben. 

So weit die Geſchichte zurückreicht, Scheint Her Seeräuber« 
leben vorherrſchend geweſen zu fein, wie dies ſchon die oben an⸗ 
geführten Stellen aus dem Koran, aus dem Ibn Haufal und 
Edriſi (f. ob. S. 388) darthun, fo wie die fortwährennen Kämpfe 
ve Bortugiefen, als dieſe im 16ten Jahrhunderte nach ver Als 
leinherrſchaft in dieſen Gewäflern firebten, wie die der indiſchen 
Briten im gegenwärtigen, und. felbft ver Imame von Oman, 
Die als ihre nächften arabifchen Nachbarn nicht weniger von ihnen 
zu leiden Hatten, wie ihre Nichtlandsleute, pie überfeelfchen Kafern. 

Im Jahre 1805 gerieth der Sultan Sejjid von Maskat mit 
mm Biraten in blutigfte Fehden an ber Norbgrenze Omans, bei 
mg (Linga bei Wellften 6), Nas Lima unter 260 N. Br. nach 
Cat. G. B. Bruds Survey), In welchen. er nach verzweifelten 
Kimpfen, völlig gefchlagen, vie nähere Veranlaffung gab, feine Bes 

Kür, die Briten in Indien, mit in die Haͤndel gegen biefelben 
Bratenfeinde zu verwideln: denn feltbem wurde Die Bändigung 


an 


) Wellsted, Travels to the City of the Caliphs. Lond. 1840. 8. 


Vol. I. p. 135. * Wellſted, Reifen in Arab. b. Roͤdiger TH. J. 
616. p. 170. 
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und Bertilgung diefer feinpfeligen Nachbarn für die Befiger = 
Dman eine Lebendfrage. Deshalb fchlofien fie fich enger on & 
Briten an, deren invifche Kauffahrer zwifchen Bombay und d 
fora von nun an immer häufiger von biefen Piraten bei ihren ¶ 
und Herfahrten bedroht worden. Das brito- indiſche Gouvernen 
gab jedoch anfänglich feinen Seecapitains ver indifchen Slotte N 
Befehl, nur defenfiv zu verfahren; felbft als zwei Schiff | 
DihewafimisPiraten, im Jahre 1808, bei der Infel 8 
oder Käts vor dem antiken Hafen Sirafd, ein Schiff ver Engl 
der erbeutet und die ganze Mannſchaft als ein Sühnopfer für fl 
ren Propheten abgeichlachtet, die darauf befinvlichen Moslemen ai 
nur audgeplündert und auch die Weiber und Kinder verjchont ha 
ten. In den mit ihnen begonnenen Kriegägefechten verlangten Di 
furchtbaren und im hohen Orabe tapfern Piraten nie Barton. € 
‚hatten fi zu den Bahnen der Wehabiten gefchaart, und erſchien 
in zahlreichen Flottillen in der Nähe und Ferne ihrer Geſtade. € 
nem religidfen Fanatismus 7), der fie durch vie Verbindung = 
Wehabitifchen Häuptlingen ergriffen hatte, find wol ihre Graufat 
feiten zuaufchreiben, vie fie Bamald verübten. Statt die Gefung 
nen etwa an der Küſte auszufegen oder zu Sclaven zu made 
ſchnitten fie ihnen ſtets an der Spige des Schiff und auf ven & 
‘ vetten der Kanonen unter Gebet ganz Faltblütig mit einem ME 
die Kehle ab. Ihren Namen Dihemäfimi (von den britiide 
Matrofen Joaſsmi genannt) gab man ihnen nur nach einem Ü 
rer Tribus, deren viele fich in ihren Raubgeſchwadern zufummm 
fanden, die man auch, wegen ihrer Verbindung mit der reformelt 
riſchen Secte, Wehabys nannte, was in jener Zeit gleichbebensn 
mit Golfpirat galt, woher denn auch ihr Geſtade den Namen N 
Piratenküſte erhalten bat. 

Ale Boote und Eeinern Fahrzeuge, vie das perfifche Dürer m 
felbft deſſen Eingänge paflirten, wurden regelmäßig weggefangt 
und ausgeplündert, Fein großer Kauffahrer wagte fidy mehr cf 
Bedeckung eined Kriegsfchiffed in das yerfiiche Meer. Aber 
Kriegsſchiffe felbft machten fie mit entſchiedener Kühnheit Ueberſth 
wie gegen das Fönigliche Schiff Lion, von 50 Kanonen; und % 
indiſche Handel erlitt durch Wegnahme mehrerer Eompagntefchift ® 
empfinvlichften DBerlufte. 

Deshalb wurde im 3. 1809 die erſte Expedition bet I 


) Fraser, Voy. into Khorasan. London, 1825. 8. Append. A, p- 
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chen Gouvernements, unter Capt. Wainwright mit ⁊VFregat⸗ 
a, 5 Kreuzern, einem Bombardierſchiff und 1500 Mann Bombays 
Euppen, unter Lieutn. Eolonel Smith's Commando, nach ven 
upıfige der Piraten auf der Weftfeite ded Cap Muſſendom ge= 
inet, um ihren Haupthafenort Ras al Khaimah (250 49 N. Br. 
$’ 30° D.2. v. Gr.) 8) zu zerſtoͤren. Auch gelang es ver europäl⸗ 
Tactik der Briten, daſelbſt im Hafen über 50 große Pira⸗ 
ihiffe, Däous oder Dow ber Briten, jedes won 200 — 350 
en, und ſehr viele Eleinere zu erobern, In ben Grund zu ver⸗ 
foafen und zu vernichten. Die befefligte Stadt felbfl wurde erflürmt 
pn fam mit den zahlreihen Magazinen, die mit Beute und Waa⸗ 
gen von Ihren Plünderzügen gefüllt waren, in bie Gewalt der Sie⸗ 
| Die Eommandeurs jedoch, um dem Feinde zu zeigen, daß 
Bit Eroberung, ſondern Zucht und Strafe für ihre Verbrechen 
* Rachezug herbeigeführt, ließen Alles in Flammen aufgehen. 
och trugen die Truppen für ſich hinreichenden Lohn an Sil⸗ 
der, Gold und Juwelen davon. Mancher Soldat ſoll feine 
3500 Pfund Sterling Beute mit nach Indien zurückgebracht haben. 
Ba aber die Slotte nicht bis unter die Mauern von Nadal Khai⸗ 
nah hatte vorbringen Eönnen, fo mußten vie ſtarken Verſchanzun⸗ 
‚gear und Batterien der Araber erſt erflürmt werben, um die Stabt 
gelbſt in Befig zu nehmen, wo bei ihrer verzweifelten Gegenwehr 
6 nur 50 der. Briten umlamen, während über 300 der Araber 
tat auf dem Plate blieben; ein Sieg von den der Imam von Mas⸗ 
kt geglaubt Hatte, daß man ihn nur mit einem Corps von 10,000 
Be erreichen Eönnen. Aber da man auf den Siegedfelbe 
olitifche Station für die Dauer gründete, fo kehrte, troß dem, 
deß man noch das zweite Raubneſt diefer Piraten, auf ver Infel 
Kiſchm, an ihrer Nordküſte zu Left (Rafet, Let oder Leld bei 
Vellſted) auf gleiche Art zerflörte, das Uebel bald nach kurzer 
Unterbrechung wieder, da die Dichewafimi von ihrem Raubſyſteme 
nicht Heßen und durch die Wehabiten auf dem Feſtlande geſtützt, 
bald zu einer neuen furdhtbaren Macht heranwuchſen. Der Sieg 
Rehmed Ali's in Gentralarabien und der Sturz der Wehabi⸗ 
ion zu Dereyeh, Ende des Jahres 1818, trieb viele diefer gefchla= 
genen Fanatiker zu ihren Blaubenögenofien an der Piratenküfte, 











' wu, Ouseley, Voy. Lond. 1819. 4. Vol. I. p. 325; und Asiatic 
Journ. Vol. Il. p. 341, Fel. Mengin, Hist. d, Wahabys in Hist, 
de l’Egypte. Paris, 1823. T. Il..p. 621. 
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wo man bald eine neugezimmerte Flotte von mehr als 100 Dan 
bis zu 400 Tonnen Lafl, nur zu fehr zu fürchten Hatte. Sie Kid 
firten nun förmlich die Eingänge des PBerfifchen wie des Reihe 
‚Meeres; in vielen biutigen @efechten waren fie zwar geidhlege 
ihre Forts wiederholt zerflört worven; aber Immer hatten fie fl 
regenerirt, in einer Zelt als die Truppen des britifchen Gomveng 
ments in Indien durch die Mahratta« Kämpfe (Erdk. VI. su 
bis 413) vollauf in Dekan beichäftigt waren. Erſt nachden nf 
gefährlichen Händel im Mahrattenlanve befeltigt waren, kam eb gi 
einer zweiten Expedition gegen die Piraten. | 

Diefe zweite Erpepition?) ging am 1. Nov. 1819 wg 
Bombay aus, mit Bapt. Collier's Kriegsfchiff, mit 3000 au 
europäifcher und indifcher Truppen, unter dem Commando dei Be 
jor General Sir Will. Keir Grant. Diesmal wurbe das gef 
Naubneft Ras al Khaimah (d. h. Vorgebirge ver Zelte) vi 
fommen vernichtet, fo wie auch das Bergfort Zyah, die beide von 
Wehabiten auf das bartnädigfte vertheipigt wurden. Während Ne 
fer Blockade der Hauptfefte fihifften die unerfchrodenen Piraten im 
merfort in den Hafen ein, und machten des Nachts vie tofkühef 
Ueberfälle in vie Verſchanzungen des Feindes. 

Der glänzende Erfolg viefer Eroberung beider Hauptfeſten mer 
daß die Piratenchefd nun auch zur Uebergabe ver übrigen Fork 
und zur Auslieferung aller ihrer Schiffe gezwungen waren, m 
dur, die Schiffe des Haupthafens inbegriffen, 202 Schiffe der pi 
raten den Briten überliefert wurven, die dieſe ſämmtlich in dea 
Grund bohrten oder in Feuer und Flamme aufgeben lieh ' 
Uebergabe der feiten Orte Dſcheſiret al Hamra, nahe in 
des Hauptortes Um el Gawin (gewöhnlich Dargavine), Fuſht 
Shargah (Schardſcha bei Wellſted) und Abu Heli (Aı 
thubbi oder Buthabin ver Karte) folgte fogleih vie Zeripem 
gung und Zerflörung verfelben durch Pulver, nachdem man zeit 
lofen Sefangenen, die darin fymachteten, und Sclaven, Indiern w 
Europäern und andern, die Freihelt wienergegeben Hatte; denn bi 
Emancipation fo vieler Unglüdlichen war diesmal eigentlich « 
zweites Hauptziel der Expedition, das ziemlich vollſtändig erei 
ward. Doch gelang e8 noch immer einer nicht unbedeutenden A 
zahl von Schiffen ven Nachflelungen ver Briten zu entfchläpf 





*) B. Fraser, Voy. L c. Append. A. p.2—7; Wellſteb, 8 
8.17. ’ J ppend. pP ’ ſted, Reif. 


- 





3 


Arabiens Piratenküſte; Piratenkriege. 409 


umal da ihre Kreuzer zwar im offenen Meere Wache hielten, ſich 
iber doch nicht, wegen gänzlicher Unbekanntſchaft mit den dortigen 
Bewäflern, in das Innere ver Buchten und Schlupfwintel wagen 
durften. Man fing nad) dieſer Demütbigung an ein anderes Sy⸗ 
Rem in der Behandlung einzuleiten, verfühnlicger Art, um aller Pis 
saterie, mit welcher der Sclavenfang in Verbindung gefegt war,‘ 
und wobei fo furdhtbare Grauſamkeiten begangen worden, vorzu- 
beugen. Um dieſem Verfahren Nachdruck zu geben, ließ das nad) 
Bombay zurüdkchrenne Geſchwader zu Ras el Khaimah eine 
Sarnifon von 1200 Mann Truppen mit Artillerie unter Captain 
Esilier zurück. Aber ver Dangel an ſüßem Wafler und an fri« 
ſchen geeigneten Lebensmitteln, wie das Bieberclima, decimirte fchnell 
die Mannſchaft und nöthigte bald zur Verpflanzung der Sarnifon 
auf die für gefünver gehaltene Inſel Kiſhmi nah Dariflan; da 
fie aber auch da dieſelben Mängel verfolgten, wurbe fie, nur noch 
800 Mann ſtark, bald wieder von Dariſtan weg auf vie Nordoſt⸗ 
fehte derſelben Infel auf die Station Kifhmi verlegt, eine ſchwer 
zugängliche Vofition, die aber leicht zu vertheidigen war, hoch Tag 
und einen fehr gefunden Aufenthalt verbieß. Doch auch Hier trat 
bald der Mangel des frifchen Waflers ein, das fchlechte Wafler 
wirkte bald nachtheilig auf die Geſundheit. Bei Beſetzung biefer 
nähften Nachbarinfel Berfiens mar der Hof von Perſien nicht be⸗ 
fragt worden, fonvern nur die Erlaubniß des Imam von Maskat, 
ver fie damals im Beſitz Hatte, begehrt, vie man auch erhielt. Aber 
bierruch war bald das Mißtraun des perfifchen Prinzen Huffeln 
AM Mirza 10) erregt, ver fich fofort wegen biefer Beflgnahme bes 
klagte und zugleich behauptete, daß unter den verbrannten Schiffen 
vieles Cigenthum perfifcher Kaufleute gewefen, deſſen Erſatz man 
verlangte. Es fürchteten die Perſer damals, es möchte die englifche 
Fatoret von Abufchir nach Kifchmi verlegt werden, und damit 
dieſen Haupthafen Perfiens große Vortheile entgehen (Erdk. VI. 
€.779— 786). | | 

Abuſchir war allerdings erſt felt der britifchen Factorei das 
ſeltſt aus einem Fiſcherdorfe zu einer wohlhabenden Stadt gewor« 
den. Mit einer Verlegung der britifhen Flagge würbe auch das 
Vertrauen und bie Sicherheit für biefen perfifchen Stapelort ges 
ſchwunden fein. Meberhaupt hatte wol auch die allgemeine Angft 
einheimiſch orientaler Kürften, es möchte nun auch an fle vie Reihe 
—— — 


) Fraser, Voy. I. App. A. p: 15— 17. 


Andern ſoll Die Stadt Alhaſa erft von 
ten, oder vielmehr vom Chef ver Zend 
würbe denn wol die andere Alhaſa 
die erſtgemeinte Alhaſa der Beni Sa 
dieſe letztere, nach Abulfeda, ohne I 
und exportirt, wie auch el Kathif, Datt 
gebiete Alkhardi, wo fie für 2 Laſten 
zen erhalten. 0 

4) Die Stadt EI Kathif Tiegt, 
Provinz Alahſa, am Ufer des perfifche 
Norvoft vom Orte Alahſa. Nach ver 7 
jener Stadt iſt fle von Mauer und Gra 
Thore; das Meer ſteigt zur Fluthzeit big 
zur Zeit ver Ebbe ein breiter Strand troı 
fönnen große Schiffe in das Innere ver 
grunde die Stadt erbaut ift, bis zu derſel 
fie befrachtet find. Dieſes EI Kathif ifi 
an Umfang Salamia gleich (Reinaud 
stehe fich auf die fyrifche Stadt dieſes? 
und dem Euphrat, und nicht auf vie ni 
mama entfernte Salamia, weil diefe.nur ı 
nannt werde, f. ob. ©. 394). 

5) Bahreyn oder Albahreyn, Hi 
feine Beſchreibung Arabiens, grenzt nach i 


. ‘ 
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and yon Bahreyn wird auch Hedjer genannt (verſchieden 
rn obigem Alhadjar oder Alhivir, fagt Reinaud 29); denn Indem = 
mr iſt das h aspirirt, im andern nicht. Jene Stadt Hedjer 
ent aber dieſelbe wie Alhaſa zu fein, nach De Sacy, Chrest. 
=. p. 123). Moſchtarek nach Alazhary, von Abulfeda citirt, 
Ma Bedjer auch alBahreyn, d. 5. „vie zwei Meere," 
, wegen eines Sees, der dort im Lande bei Alahſa liege, und 
ven des gegenüberliegenden Meeres. inen folgen See Hat die 
Ze des Webabiten Sheikh, die Jomard publicirte, auch wirklich 
etragen, ob deshalb aber dieſe etymologifche Erklärung bie rich» 
fei, Iaffen wir dahin geſtellt. Selbſt die arabifchen Gelehrten 
in ihren Erklärungen fo ſchwankend, daß auch die europälfchen 
folger bier in Beziehung auf jene Benennungen nur felten mit 
erheit auftreten koönnen. So fließt Abulfena mit ver An- 
: um etwas gewöhnliches von Hedjer zu bezeichnen, fage man 
ery, nach der Grammatik würde e8 aber hedjery heißen müfs 
und im Moſchtarek ſtehe, daß Hedjer, wie Sham (Syria) 
Irak ein Name ſei, der einer ganzen Landſchaft angehöre und 
wegs blos einer Stabt zufomme: nämlich hedjer beißt im 
chen ganz allgemein genommen fo viel ald Steinfelfen. 





Reinaud, Trad. d’Abulf. Not, p. 137. 


‚er Erdtaude XI. | Ge 
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Meilen; die größte Breite jedoch, von ber Perferfüfle an ver 
Tſcherru⸗Bai (mo einft Siraf Tiegen follte, |. 06. ©. 386) ge» 
gen Südweſt bis zum Khor Daum, 45 deutſche Meilen, wo ' 
eben vie fehr tiefe Einbucht, ver Bauch jenes Schlauches, nah 
der Araberanficht (f. ob. S. 227), Hinfält, indeß gegen Oſten vie 
zufammengefhnürte Mündung des Schlaudes, am Gap 
Muſſendom, nur etwa die Hälfte der mittlern Breite betragen Tann. 
Die ganze Küftenperipherte des Perſer⸗Golfé beträgt 420 
deutſche Laͤngenmeilen, davon bie bei weitem größere Hälfte das 
arabifhe Geſtadeland von Al Hadfar, EI Katif, Babe 
zein und ber Piratenküfte bis Oman einnimmt. Das Areal 
des Bolfs beträgt 4340, alfo 200 Dunbratmeilen mehr Wafler- 
fläche, ald England und Schottland Landfläche (4131 O.-M.) ent- 
halten; bie zahlreichen, zumal entlang ber Piratenküfe, erſt feit 
kurzem Hinzu entbedten (ſ. ob. S. 890) Infeln möchten wol von 
diefem Raume etwa 100 Duabratmellen einnehmen, von benen je⸗ 
doch die einzige Imfel Kiſchm allein ein Drittgeil, nämlich an 
30% beutfche Ouabratmellen, befaßt, indeß bie andern alle, ſelbſt 
die berühmte Ormuz (fie Kat noch feine 2 Ouabratmellen Areal) 
nur fehr beſchränkt an Raum find. 

Erſt fett kurzem iſt nach D'Anville's und Niebuhr's fehr 
dankendwerthen erſten Verſuchen 3), denen Lieutnant Macluer’s 
theilwelſe Berichtigungen gefolgt waren, durch bie britiſche Kü⸗ 
ſtenaufnahme eine genauere Kartenzeichnung dieſes Golfes in 
unſere Globen eingettagen, die ſelbſt auf Berghaus meiſterhaftem 
Blatte, vom Jahre 1832, nur erſt theilweife benutt wurden, fo 
daß die ſpäter vom der engliſchen Admiralität edirten Karten von 
der Piratenküfte und ven oſtindiſchen Gompagnie-Infeln, 
nebft dem fo characteriftifch genannten Schlauchbauche am Khor 
Daun, in dem Blatte „Arabia und das Nilland“ vom I. 1835 
nachtraͤglich erſt vervollſtaͤndigt ©) werben Eonnten. 

Die englifhe Küftenaufnahme und damit verbundene ges 
nauere Kenntniß diefer arabifhen Geſtadelinie wurbe erſt in 
den Iegten Jahrzehenden durch blutige Kämpfe erfauft und hervor 
gerufen. Denn die ganze Öftliche Hälfte verfelsen, von Bahrein 





3) D’Anville, Asie Part 1. Paris, 1751; Sinus Persicus maximam 
pertem ad observationes proprias a. MDCCLXV. institutas de- 
ieatus a C. Niebuhr, und deſſen Arabien S. 308— 339. 
y —ãA Frabla und das Niliand. Gotha, 1835. Mem. Supples 
ment ©. 121. 
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bis zum Cap Muffendom, vie bis jetzt nur noch ven Namen ber 
Piratenküſte trägt, war bis dahin gänzlich unbekannt und un«. 
befucht geblieben, vielmehr geflohen, well fle von einer wenig ges 
kannten, wilbeflen Race arabiſcher Geſchlechter durchſchwärmt war, 
die Gefahr und Todesſchrecken durch Raub und Mord über Land 
und Meer verbreiteten. Und als ſie vom Bombay⸗Gouvernement 
durch blutige Schlachten theilweiſe beſiegt waren, flohen die Ueber⸗ 
lebenden in ihre unbekannten oder ſchwerzugaͤnglichſten hinteren 
SHSafenaſyle, in die man fie aus Unkenntniß der Küſten zu ver⸗ 
folgen nicht wagen durfte. Der große Staatsmann Mountftuart 
Eiphinftone 5) in Inpien (Erbf. V. S. 658), entfchien ſich daher 
für die Nothwendigkeit einer Küftenaufnahme, vie ſogleich begon⸗ 
nen und mit großen Koften eine Reihe von Jahren hindurchgeführt 
werben mußte, wozu zunächſt im Jahre 1821 zwei Schiffe Difco- 
very von Bug und Pſyche von G. Bruds commandirt, bes 
flimmt worben, unter denen bie Officiere R. Gogan, Rogers, 
Elements, Houghton, Anderfon, Squires und Wiitelod 
auf dem einen und Noubaud, Lowe, Spry, Pilcher, Boyer, 
Rogers auf dem andern, das große und mühſame Werk der Ver⸗ 
meffungen von 1821 bis 1825 vollführt Haben. | 

So weit die Geſchichte zurückreicht, fcheint hier Seeräuber« 
Teben vorherrſchend geweſen zu fein, wie dies fihon die oben an⸗ 
geführten Stellen aus dem Koran, aus dem Ibn Haufal und 
Edriſi (f. ob. S. 388) darthun, fo wie die fortwährenden Kämpfe 
ver Portugiefen, als dieſe im 16ten Jahrhunderte nach der Als 
leinberrfchaft In dieſen Gewäflern flrebten, wie die der indiſchen 
Briten im gegenwärtigen, und felbft ver Imame von Oman, 
die als ihre nächſten arabifchen Nachbarn nicht weniger von ihnen 
zu leiden hatten, wie ihre Nichtlandsleute, die überſeeiſchen Kafern. 

Im Jahre 1805 gerieth der Sultan Sejjid von Maskat mit 
jenen Piraten in blutigfte Fehden an der Nordgrenze Omans, bei 
Lima (Linga bei Wellftev ©), Nas Lima unter 26° N. Br. nach 
Gapt. ©. B. Bruds Survey), in weldden er nad verzweifelten 
Kämpfen, völlig gefchlagen, die nähere Veranlaffung gab, feine Be⸗ 
fgüger, die Briten in Indien, mit in die Händel gegen biefelben 
Biratenfeinde zu verwideln: denn feltbem wurde die Bänbigung 





s) Wellsted, Travels to the City of the Caliphs. Lond. 1840. 8. 
VoLI.p. 125. 5) Welten, Reifen in Arab. b. Rödiger TE. L 
c. 16. pP» 170. 
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Meilen; bie größte Breite jedoch, von ber Perferküfte an der 
Tſcherru⸗Bai (wo einft Siraf liegen follte, f. ob. S. 386) ge» 
gen Südweſt bis zum Khor Daum, 45. deutſche Meilen, wo ° 
eben vie fehr tiefe Einbucht, ver Bauch jenes Schlaudhes, nach 
der Araberanſicht (f. ob. S. 227), hinfällt, indeß gegen Oſten bie 
zuſammengeſchnürte Mündung des Schlauches, am Cap 
Muffendom, nur etwa die Hälfte der mittlern Breite betragen kann. 
Die ganze Küftenperipherie des Perfer-Golfs beträgt 420 
beutfche Längenmeilen, davon bie bei meltem größere Hälfte das 
arabifhe Geſtadeland von Al Hadjar, El Katif, Bade 
zein und der Piratenfüfte bis Oman einnimmt. Das Areal 
des Golfs beträgt 4340, alfo 200 Quadratmeilen mehr Wafler- 
fläche, ald England und Schottland Landfläche (4131 Q.⸗M.) ent 
halten; die zahlreichen, zumal entlang der Piratenküfte, erſt feit 
kurzem binzu entdeckten (f. ob. S. 890) Infeln möchten wol von 
diefem Raume etwa 100 Quadratmeilen einnehmen, von denen je= 
doch die einzige Inſel Kiſchm allein ein Drittheil, nämlih an 
30%, deutſche Quadratmeilen, befaßt, indeß die andern alle, ſelbſt 
die berühmte Ormuz (jle bat noch Feine 2 Duabratmeilen Areal) 
nur ſehr beſchränkt an Raum find. 

Erſt feit kurzem ift nach D’Anville’s und Niebuhr's fehr 
dantenswerthen erſten Verſuchen ?), denen Lieutnant Macluer’s 
theilwelfe Berichtigungen gefolgt waren, durch die britifhe Kü« 
ftenaufnahme eine genauere Kartenzeichnung dieſes Golfes in 
unfere Globen eingetragen, die felbft auf Berghaus meiſterhaftem 
Blatte, vom Jahre 1832, nur erſt theilweiſe benugt wurben, fo 
daß vie fpäter von der englifchen Apmiralität ebirten Karten von . 
der Piratenküſte und den ofindifchen Gompagnie-Infeln, 
nebft dem fo characterifiifich genannten Schlauchbauche am Khor 
Daun, in dem Blatte „Arabia und das Nilland“ vom I. 1835 
nachträglich erſt vervollſtaͤndigt *) werben Eonnten. 

Die englifhe Küſtenaufnahme und damit verbundene ge= 
nauere Kenntniß diefer arabiſchen Geſtadelinie wurde erft in 
den legten Jahrzehenden durch blutige Kämpfe erfauft und hervor⸗ 
gerufen. Denn die ganze oſtliche Hälfte derſelben, von Bahrein . 





3) D’Anville, Asie Part 1. Paris, 1751; Sinus Persicus maximam 
artem ad observationes proprias a. MDCCLXV. Inettutas de- 
lineatus a C. Niebuhr, und befien Arabien S. 308 — 33 
* —Aã Zrabia und das Nilland. Gotha, 1835. Dem. Supple⸗ 
ment 





Das arabiſche Geſtadeland am Perſergolf. 405 


bis zum Cap Muſſendom, vie bis jetzt nur noch ven Namen ber 
Piratenküſte trägt, war bis dahin gänzlich unbekannt und un« 
befucht geblieben, vielmehr geflohen, weil fie von einer wenig ges 
kannten, wilbeften Race arabifcher Geſchlechter durchſchwärmt war, 
die Gefahr und Topesfchreden durch Naub und Mord über Land 
und Meer verbreiteten. Und als fie vom Bombay» Bouvernement 
durch blutige Schlachten theilmeife befiegt waren, flohen vie Ueber⸗ 
lebenden in ihre unbekannten over fchmwerzugänglichfien hinteren 
Hafenafyle, in die man fie aus Unkenntniß der Küften zu ver⸗ 
folgen nicht wagen durfte. Der große Staatsmann Mountftuart 
Elphinſtone 5) in Invien (Erdk. V. S.658), entfchien ſich daher 
für die Nothwendigkeit einer Küftenaufnahme, die fogleih begon⸗ 
nen und mit großen Koften eine Reihe von Jahren hindurchgeführt 
werben mußte, wozu zunächft im Jahre 1821 zwei Schiffe Diſco⸗ 
very von Guy und Pſyche von ©. Bruds commanbirt, bes 
flimmt worden, unter benen die Officiere R. Gogan, Rogers, 
Elements, Houghton, Anderfon, Squires und Wpitelod 
auf dem einen und Roubaud, Lowe, Spry, Pilcher, Boyer, 
Rogers auf dem andern, das große und mühfame Werk ver Ver⸗ 
meſſungen von 1821 bis 1825 volführt Haben. | 

So weit die Geſchichte zurüdreicht, Scheint Hier Seeräuber⸗ 
Leben vorherrſchend geweſen zu fein, wie dies fchon die oben ans 
geführten Stellen aus dem Koran, aus dem Ibn Haufal und 
Borifi (f. eb. S. 388) darthun, fo wie die fortmährenden Kämpfe 
der Portugiefen, als dieſe im 16ten Jahrhunderte nach ver Al⸗ 
Ieinberrfchaft in dieſen Gewäſſern firebten, wie bie ver indiſchen 
Briten Im gegenwärtigen, unb felbft ver Imame von Oman, 
die als ihre nächften arabifchen Nachbarn nicht weniger von ihnen 
zu leiden hatten, wie ihre Nichtlandsleute, die überfeeifchen Kafern. 

Im Jahre 1805 gerieth der Sultan Sejjid von Maskat mit 
jenen Piraten in blutigſte Fehden an der Nordgrenze Omans, bei 
Lima (Ringa bei Wellften ©), Nas Lima unter 26° N.Br. nach 
Gapt. ©. B. Bruds Survey), in welchen er nach verzweifelten 
Kämpfen, völlig gefchlagen, die nähere Veranlaffung gab, feine Bes 
fhüger, die Briten in Indien, mit in die Händel gegen dieſelben 
Biratenfeinde zu verwideln: denn ſeitdem wurde die Bändigung 





s) Wellsted, Travels to the City of the Caliphs. Lond. 1840. 8. 
VoL I. p. 125. * Wellſted, Reifen in Arab. b. Röbiger Th. L 
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und Vertilgung dieſer feindſeligen Nachbarn für die Befſitzer von 
Oman eine Lebensfrage. Deshalb ſchloſſen fie ſich enger an die 

Briten an, deren indiſche Kauffahrer zwiſchen Bombay und Baſ⸗ 
fora von nun an immer häufiger von dieſen Piraten bei ihren Hin⸗ 
und Serfahrten bedroht worden. Das brito⸗ indiſche Gouvernement 
gab jedoch anfänglich feinen Sercapitains der indiſchen Flotte dem 
Befehl, nur defenfiv zu verfahren; felbft als zwei Schiffe ver 
Dihewafimi-Piraten, im Jahre 1808, bei der Infel Kenn 
oder Käs vor dem antifen Hafen Girafd, ein Schiff ver Englän⸗ 
der erbeutet und bie ganze Dannfchaft als ein Sühnopfer für ih⸗ 
ren Propheten abgeichlachtet, Die darauf befindlichen Moslemen aber 
nur ausgeplündert und auch die Weiber und Kinder verfehont hats 
ten. In den mit ihnen begonnenen Kriegögefechten verlangten viefe 
furchtbaren und im hoher Grade tapfern Piraten nie Pardon. Sie 
hatten fich zu den Bahnen der Wehabiten gefchaart, und erfchienen 
in zahlreichen Flottilen in der Nähe und Ferne ihrer Geſtade. Ei⸗ 
nem religidfen Banatismus 7), ber fie durch die Verbindung mit 
Wehabitifchen Häuptlingen ergriffen hatte, find wol ihre Graufam- 
feiten zuaufchreiben, bie fie damald verübten. Statt die Gefange- 
nen etwa an der Küfte außzufegen oder zu Sclaven zu machen, 
fchnitten fie ihnen ſtets an der Spige des Schiffd und auf den La⸗ 
“ petten der Kanonen unter Gebet ganz Faltblütig mit einem Mefler 
die Kehle ab. Ihren Namen Dihemafimi (von den britifcyen 
Matrofen Joaſmi genannt) gab man ihnen nur nach einem ih⸗ 
rer Tribus, deren viele ih in ihren Raubgeſchwadern zufammen- 
fanden, die man auch, megen ihrer Verbindung mit der reformato- 
riſchen Serte, Wehabys niannte, was in jener Zeit gleichbedeutend 
mit Golfpirat galt, woher denn auch ihr Geſtade den Namen ver 
Piratenküſte erhalten hat. 

Alle Boote und Eleinern Fahrzeuge, die das perfliche Peer und 
ſelbſt deſſen Eingänge yaflirten, wurden regelmäßig weggefangen 
und audgeplünbert, Fein großer Kauffahrer wagte fich mehr ohne 
Bedeckung eines Kriegsfchiffes in das yerfiiche Meer. Aber auf 
Kriegsſchiffe felbft machten fie mit entſchiedener Kühnheit Ueberfälle, 
wie gegen das Fönigliche Schiff Lion, von 50 Kanonen; und der 
indiſche Handel erlitt durch Wegnahme mehrerer Compagnieſchiffe die 
empfindlichften DBerlufte. 

Deshalb wurde im I. 1809 die erfte Expedition bed in⸗ 


7 Fraser, Yoy. into Khorasan. London, 1825. 8. Append. A, p.l. 
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diſchen Bouvernementd, unter Capt. Wainwright mit 2 Fregat- 
ten, 5 Kreuzern, einem Bombarbierfchiff und 1500 Mann: Bombay« 
Truppen, unter Rieutn. Colonel Smith's Commando, nach dem 
Haupıfige der Piraten auf der Weflfeite des Cap Muſſendom ge« 
fandt, um ihren Haupthafenort Ras al Khaimah (25049 N. Br. 
55° 30° D.8. v. Gr.) 8) zu zerflören. Auch gelang ed der europäi⸗ 
ſchen Tactik der Briten, vafelbft im Hafen über 50 große Pira= 
tenidhiffe, Daous oder Dow der Briten, jedes won 200 — 350 
Tonnen, und ſehr viele Eleinere zu erobern, in den Grund zu ver⸗ 
fenfen und zu vernichten. Die befefligte Stadt felbft wurbe erflürmt 
und fam mit den zahlreichen Magazinen, die mit Beute und Waa⸗ 
ren von ihren Plünderzügen gefüllt waren, in vie Gewalt der Sie= 
ger. Die Commandeurs jedoch, um dem Feinde zu zeigen, daß 
nicht Eroberung, fondern Zucht und Strafe für ihre Verbrechen 
diefen Rachezug herbeigeführt, Tiefen Alles in Blammen aufgeben. 
Dennoch trugen die Truppen für ſich hinreichenden Lohn an Sil⸗ 
ber, Gold und Juwelen davon. Mancher Soldat fol feine 
3500 Pfund Sterling Beute mit nad) Indien zurüdgebracdht haben. 
Da aber die Flotte nicht bis unter die Mauern von Nas al Khai⸗ 
mah hatte vorbringen Fönnen, fo mußten die flarfen Verſchanzun⸗ 
gen und Batterien der Araber erſt erflürmt werben, um bie Stadt 
felbft in Befig zu nehmen, wo bei ihrer verzweifelten Gegenwehr 
doch nur 50 der. Briten umlamen, während über 300 der Araber 
todt auf dem Platze blieben; ein Sieg von den ver Imam von Mas⸗ 
Eat geglaubt Hatte, daß man ihn nur mit einem Corps von 10,000 
—X erreichen Tönnen. Uber da man auf dem Siegesfelde 
keipolitiſche Station für die Dauer ‚gründete, fo kehrte, tro dem, 
daß man noch Das zweite Raubneft dieſer Piraten, auf ver Inſel 
Kiſchm, an ihrer Nordküſte zu Left (Lafet, Let over Leld bei 
Wellſted) auf gleiche Art zerflörte, das Uebel bald nach kurzer 
Unterbrehung wieder, da die Dichewafimi von ihrem Raubſyſteme 
nicht ließen und durch Die Wehabiten auf dem Beftlande geftüßt, 
bald zu einer neuen furdtbaren Macht heranwuchſen. Der Sieg 
Mehmed Ali's in Gentralarabien und der Sturz der Wehabi« 
ten zu Dereyeh, Ende des Jahres 1818, trieb viele dieſer gefchla= 
genen Sanatifer zu ihren Glaubensgenoſſen an ver Piratenküfte, 





s) Will. Ouseley, Voy. Lond. 1819. 4. Vol. I. p. 325; nnd Asiatic 
Journ. Vol.Il. p. 341; Fel. Mengin, Hist. d. Wahabys in Hist, 
de I’Egypte. Paris, 1823. T. 1l..p. 621. 
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wo man bald eine neugezimmerte Flotte von mehr ald 100 Daousß, 
618 zu 400 Tonnen Laſt, nur zu ſehr zu fürchten Hatte. Sie blok⸗ 
firten nun förmlich die Eingänge des Perfifchen wie des Rothen 
‚Meeres; In vielen biutigen Gefechten waren fie zwar gefchlagen, 


ihre Forts wiederholt zerftlört worben; aber immer hatten fie fh 


tegenerirt, in einer Zeit als vie Truppen des britiſchen Gouverne⸗ 
mentd in Indlen durch die Mahratta= Kimpfe (Erdk. VI. ©. 407 
bi8 413) vollauf in Dekan beichäftigt waren. Erſt nachdem dieſe 
gefährlichen Händel im Mahrattenlande befeitigt waren, Fam es zu 
einer zweiten Expedition gegen bie Piraten. 

Diefe zweite Erpepition?) ging am 1. Nov. 1819 von 
Bombay aus, mit Capt. Collier's Kriegsihiff, mit 3000 Mann 
europäifcher und indiſcher Truppen, unter dem Commando des Ma= 
jor General Sir Will. Keir Orant. Diesmal wurde das große 
Naubnefi Ras al Khaimah (vd. 5. Vorgebirge ver gelte) voll» 
fommen vernichtet, fo wie auch das Bergfort Zyah, die beide von 
Wehabiten auf das bartnädigfte vertheinigt wurden. Während die⸗ 
fer Blodade ver Hauptfefte fihlfften die unerfchrodenen Piraten im⸗ 
merfort in den Hafen ein, und machten des Nachts die tolfühnften 
Ueberfälle in die Verſchanzungen des Feindes. 

Der glänzende Erfolg dieſer Eroberung beider Hauptfeſten war, 
daß die Piratenchefs nun auch zur Uebergabe ver übrigen Forté 
und zur Auslieferung aller ihrer Schiffe gezwungen waren, wo⸗ 
durch, die Schiffe des Haupthafens inbegriffen, 202 Schiffe der Pi« 
raten den Briten überliefert wurben, die dieſe fämmtlich in den 
Grund bohrten oder in Feuer und Blamme aufgehen —— 
Uebergabe der feſten Orte Dſcheſiret al Hamra, nahe in W.W. 
des Hauptortes Im el Gawin (gewoͤhnlich Margavine), Fuſht, 
Shargah (Schardſcha bei Wellſted) und Abu Heli (Abu 
thubbi oder Buthabin ver Karte) folgte fogleih die Zerfpren« 
gung und Zerflörung verfelben durch Bulver, nachdem man zahl⸗ 
lofen Sefangenen, die darin fchmachteten, und Sclaven, Indiern wie 
Europäern und anbern,, die Breihelt wievergegeben Hatte; denn dieſe 
Emancipation fo vieler Unglüdlichen war diesmal eigentlich ein 
zweiteß Hauptziel der Expeoition, das ziemlich vollſtändig erreicht 
ward. Doch gelang es noch immer einer nicht unbedeutenden An⸗ 
zahl von Schiffen ven Nachflelungen ver Briten zu entfchlüpfen, 






*) B. Fraser, Voy. L c. Append. A. p.2—7; Wellſted, Reiſ. I. 
81 aa ; RR, DEM 
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zumal da ihre Kreuzer zwar im offenen Meere Wache hielten, fich 


aber 'doch nicht, wegen gänzlicher Unbefanntfchaft mit den dortigen 


Gewäflern, in das Innere der Buchten und Schlupfwinfel wagen 


durften. Man fing nach viefer Demüthigung an ein anderes Sy⸗ 


ſtem in der Behandlung einzuleiten, verfühnlicher Art, um aller Pi⸗ 


zaterie, mit welcher der Sclavenfang in Verbindung gefeßt war,‘ 


und wobei fo furchtbare Grauſamkeiten begangen worben, vorzu⸗ 
beugen. Um diefem Verfahren Nachdruck zu geben, ließ das nad) 
Bombay zurüdkchrenne Geſchwader zu Nas el Khaimah eine 
Barnifon von 1200 Mann Truppen mit Artillerie unter Captain 
Collier zurüd. Aber ver Mangel an füßen Wafler und an fri- 
ſchen geeigneten Lebensmitteln, wie das Fieberclima, decimirte fchnell 
die Mannfchaft und nöthigte bald zur Berpflanzung der Barnifon 
auf die für gefünver gehaltene Infel Kiſhmi nach Dariflan; da 
fie aber auch da dieſelben Mängel verfolgten, wurde fie, nur noch 


800 Mann ftark, bald wieder von Dariftan weg auf die Norboft« 


feite derfelben Infel auf die Station Kifhmi verlegt, eine ſchwer 
zugängliche Vofition, die aber leicht zu vertheibigen war, hoch Tag 
und einen fehr geſunden Aufenthalt verhieß. Doch auch Hier trat 
bald der Mangel des frifchen Waſſers ein, das fchlechte Wafler 
wirkte bald nachtheillg auf die Geſundheit. Bei Beſetzung biefer 
nächſten Nachbarinfel Perſiens war ver Hof von Perfien nicht be= 
fragt worben, fondern nur die Erlaubniß des Imam von Maskat, 
der fie damals im Befig Hatte, begehrt, die man auch erhielt. Aber 
hierdurch war bald das Mißtraun des perfifchen Prinzen Huffein 
Ali Mirza10) erregt, ver fich fofort wegen dieſer Befitznahme be= 
Flagte und zugleidy behauptete, daß unter den verbrannten Schiffen 
vieles ECigenthum perfifcher Kaufleute geweſen, deſſen Erfag man 
verlangte. Es fürdhteten vie Perfer damals, es / möchte die englifche 
Factorei von Abufchir nah Kifchmi verlegt werden, und damit 
diefem Haupthafen Perfiend große Vortheile entgehen (Erdk. VI. 
€. 779 — 786). | 

Abuſchir war allerdings erft feit der britiſchen Factorei das 
ſelbſt aus einem Bifcherborfe zu einer wohlhabenden Stabt gewor« 
den. Mit einer Verlegung ver britifchen Flagge würde auch das 
Bertraum und die Sicherheit für dieſen perfifchen Stapelort ge= 
ſchwunden fein. Ueberhaupt hatte wol auch vie allgemeine Angft 
einheimifch orientaler Fürſten, es möchte nun auch an fie vie Reihe 





3°) Fraser, Voy. I. App. A. p: 15—17. 
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fommen, von ben Briten in Indien politifch verfchlungen zu wer» 
den, großen Antheil an ihrem jegigen Benehmen, da fie zuvor, 
wenn fchon Vieles von den benachbarten Piraten erduldend, doch 
. nichts gegen fie bewerfftelligt, nun aber Alles gegen die Sieger 
verfuchten und felbft fchon ein Kriegäheer an der Küſte zufammen- 
° zogen. Gine Embafjave des Dr. Jukes an den Hof von Teheran, 
wo H. Willod ver Charge d’Affaires der Briten war, und über« 
einftimmend feine Befänftigungsmittel verfuchte, folte nun offen 
darlegen, weshalb die Infel Kiſhmi nicht der perflichen Krone 
als angehörig betrachtet werben Fönne, aber zugleich nachmweifen, 
weldyen Gewinn dad dortige Gtabliffement, wenn es von Berfien 
unterflügt werde, für einen dauernden Frieden und einen gro« 
ben Gewinn nicht nur des britifchen, fonvern auch des perfifchen 
Gandels varbieten könne. Dieſe Friedensexpedition begleitete 8. 
Fraſer, dem wir die authentiſchen Berichte über dieſelbe und über 
dieſe Piratenkriege verdanken (vergleiche Erdk. XI. ©. 1059). 

Der hartnäckig geleiſtete Widerſtand und zumal der große Hin⸗ 
terhalt der Macht der Piraten, deſſen dieſer an dem Beiſtande der 
Wehabiten vom Innern des Landes her ſicher war, machte von 
Seiten der Briten energiſche Maaßregeln zur Sicherung ihrer in⸗ 
diſchen Intereſſen nothwendig; denn zu gleicher Zeit ward auch ihr 
Bundeögenoffe der Imam von Maskat, der durch feinen aufs 
blühenden Handel und Verkehr mit Bombay einen neuen Aufe 
fhwung gewonnen hatte, von demſelben geſchwornen Zeinde aller 
nicht zu ihrer Secte des Piraten- und Wehabitenvereind geböris 
gen Anverögläubigen, mit Ueberfall und Vernichtung bedroht. Es 
geſchah dies ebenfalls vom Binnenlande ver Piratenfüfle aus, brach 
jedoch an der entgegengefegten Außenfeite vom Perjergolf, näms 
ih an der Südgrenze von Oman los, nahe vem Ras al Hab, 
im Diſtrict von Dſchilan, in welchem der fchon_oben genannte 
Araberiribus der Beni Bu Alt (f. 06. &. 377) feine Sige hatte, 
gegen deſſen Angriffe der Imam feine britiichen Bundesgenoſſen, 
die zwar nicht von dem Tribus felbft beleidigt waren!!), aber eine 
Mordthat an einem englifchen Courier, die un jener Küfte gefche- 
ben, glaubten rächen zu müffen, zu Hülfe rief. Die Scene derſel⸗ 
ben Operationen ward daher nur anderswohin, nämlich ſüdwärts 
Dman, unter den 22ften Parallel der Breite verlegt, wohin ein 
Detafchement von etwa 400 Mann britifcher Truppen von ber 


») Wellsted, Travels to the City of the Caliphs I. p. 28. 
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Kiſchmi⸗Station, unter Capt. Thomſon's Befehl nach Sur, in 
S.O. von Maskat und Kalhat (ſ. ob. S. 377) gelegen, eingeſchifft, 
mit dem 2000 Mann ſtarken Corps des Imam zuſammenſtieß, um 
unter des letztern Anführung ſich gegen die Beni Bu Alt, im 
Rüden des Ras al had, in Bewegung zu fegen. Am 5ten Nov. 
1820 erreichte man Sur, das für den Nachbartribuß büßen follte; 
erft am 9ten kam es zur Attaque gegen die Bebieter von Sur, bie 
aber jo unglüdlich ausfiel, daß von 311, die In das Gefecht gegan- 
gen, 249 Mann der europäiichen Truppen mit 7 Dfficteren tobt blle⸗ 
ben, und auch der übrigen noch mancher unter dem Dolche (Kandjur) 
der fanatifchen Verfolger fiel, und nur etwa 50 der Beretteten, kaum 
ein Drittbeil der Europäer, die Stadt Maskat erreichten. 

Dies führte die dritte glüdlichere Exrpepition?2), im Ja« 
nuar 1821, zur Bändigung des Piratenfeinves herbei. Denn das 
Souvernement in Bombay war gendthigt ein flärfere® Corps von 
16 Transportſchiffen audzurüften, um auch Cavallerie und Artille- 
tie,mit 1282 Mann Europäern und 1718 Seapoys (Wellftev 
giebt nur 2695 Dann Truppen an) am Ras al Had zu lanven, 
Major General Sir Lionel Smith, der Commandeur, ließ am 
29ften Januar im Süden des Dorf Sur das Lager wufichlagen, 
und noch ehe die Truppen vafelbft verfanmelt waren, wurde dafs 
felbe fhon dm 11ten Febr. von dem hisigen Feinde wüthend atia- 





quirt. Sie drangen bis an die Zeltthüren vor, flachen mit Speeren 


binein und erdolchten alles was beftürzt herausfam. Nur den fog- 
mirten Regimentern und Artifleriefalven gelang ed, den tollkühnen 
Feind zurüdzufchlagen, der, nur 500 Dann ftarf, 30 Stunden We⸗ 
ges landein von ihrer Hauptfladt Belad Beni Bu All, mit ihren 
Sheikhs an der Spige, im Varforcemarfch einen Ueberfall des fer- 
nen Lagers bei Sur gewagt und allgemeinen Schregen verbreitet 
Hatte. Ein britiſcher Officier und 19 Gemeine hatten dabei den 
Tod gefunden, denen allen fle die Kehle von Ohr zu Ohr abge 
ſchnitten hatten, ein fchaubervoller Anblick, und viele waren vers 
wundet worden. 

Mit größerer Vorficht rüdte nun das Lager, dad von 1100 
Mann Hülfstruppen des Imanı und einem Troß von Laftthieren 
verflärft war, an 50 engl. Miles Ianvein gegen das Binnenland 
vor, und erreichte am 1. März die Site der Beni Bu Haffan; 
und am folgenden Tagemarfche über das traurige Schlachtfeld vom 


2 B. Fraser |. c. p.8— 17; vergl. Wellſted, Reiſen I. S. 4 v. 
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Hten Nov. des vorigen Jahres, auf dem noch vie Gerippe ber Ers 
ſchlagenen umberlagen, in die Nähe der Stadt Beni Bu Ali. Hin- 
ter den Berghöhen fah man ſchon das Schwertgligern ber verſam⸗ 
melten Zeinve, vie an berfelben Stelle ein neues Blutbad beabflch- 
tigten. Uber das Britencorps kam ihnen zuvor und erflieg das 
Plateau, von dem man bie Verſchanzungswerke von Beni Bu Ali 
überfchauen konnte, aus denen ein paar Schüffe aus früher erbeu- 
teten Kanonen das Signal zu einer furchtbaren Attaque gaben, bei 
welcher vie britifchen Truppen feften Fuß an einem Dattelbaine 
auf Sanphügel gefaßt Hatten. Nur mit Mühe wurbe der Feind, 
welcher mit dem Tribus der Bent Oſcheneba Im Einverfländ«- 
niß fand, und aus den Berfchanzungen wüthende Ausfälle machte, 
zurückgeſchlagen. Auch die Araberinnen kämpften mit und fchlepp- 
ten die verwunbeten und toten Männer in ihre Stadt zurüd. Da 
nun dieſe förmlich belagert und befchofien wurde, und Feine Rettung 
mehr übrig war, erhoben die fämmtlichen Weiber ein furchtba- 
red Klagegefchrei, Taut rufen: Aman, Aman, d. i. Parbon. 
Sp wurde denn Pardon zugeſtanden, bie beiden ſchwer verwunde⸗ 
ten Sheifh8 übergaben ihre Schwerter und das Fort, in dem man 
236 Mann, meift verwundete, vorfand, indeß 300 anvere noch zu⸗ 
vor entflohen waren, aber 561 Weiber und 447 Kinder zurüdge 
Iaffen Hatten. Die engliſchen Truppen hatten 27 Todte zu beklagen 
und 169 Verwundete von ben Ihrigen zu verpflegen. Die drabie 
ſchen Weiber zeigten, wie die Männer, große Characterftärke im 
Unglüd, das ihnen, von lauter Todten und Verwundeten ver Ih⸗ 
rigen umgeben, Eeine Ihräne, Feine Klage entlodte. Mit Son⸗ 
nenuntergang begaben fich die Männer zum Gebet wie immer, 
auf Knien rutfchenn, ven zechten Arm kreuzweis über ven linken 
geſchlagen, und mit demüthig geſenktem Haupte, in voller Ab⸗ 
ſtraction von Tod und Verderben, das ſie von allen Seiten um⸗ 
gab, eine Folge ihres fanatiſchen Wahns der Präpeftination, ver 
fie blindlings fich ergeben „weil Alles von Allah Akbar, dem gro= 
Ben Botte, geichrieben ſtehe“ Da es beflimmt war, das ganze 
Raubneſt ver Feſte Bu Alt im die Luft zu fprengen, und bie 
Weiber und Verwundeten nichts anders, nach ihrer Sinnesart 
urtheilend, wähnten, als daß auch fie in der Exploſion mitbegriffen 
fein würden, fo warteten fie mit größter Seelenrube ben fatalen 
Moment ab, der natürlich fchonend für fie vorüberging, und nur 
bie Mauern. und Wohnungen traf. Diele der Verwundeten fanden 
- Iebo fo Ihren balvigen Tod; die übrigen wurben ber Pflege des 
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Imams von Maskat überlafien. Die Sheikhs aber mit 150 ver 
wildeften Krieger als Gefangene nad) Bombay abgeführt. Sie 
erBlärten jedoch, daß fie den Briten nicht eigentlich feind feien, und 
mit ihnen wol in Frieden Ieben könnten, nicht aber mit dem Imam 
von Maskat, dem Undersgläubigen, ver mit feinem Volke vie 
fer reformatorifchen Secte ver Wehabi bis auf den Tod verhaßt fei. 
Dur die Humanität des Gouvernements in Indien, des Court of 
Directors, wo ein Mountftuart Elphinſtone an ver Spitze ber 
Geichäfte ſtand, wurden diefe Gefangenen jevoch fehr bald wieder 
frei 13) in ihre Heimath zurüdgefchiekt, und mit Gefchenfen und 
reichlichen Mitteln zum Wiederaufbau ihres Forts, der Herftellung 
ber zerflörten Aquäducte und umgehauenen Plantagen verfehen. 
Wellſted, ver fie 8 Jahre fpäter in ihrem Lande befuchte, fand 
fie dafür noch dankbgr gegen die Briten, aber in wüthendem Reli 
gionshaß gegen den Imam von Maskat, ven fie wie fein Volk 
Khawaridſchiten, Ketzer, ſchimpften, weil ber Gründer ihrer 
Secte Abdallah Ibn Abad, daher die Perſer fie Ibazies oder 
Ibaditen ſchimpfen (f. 06. ©. 375), ein Khuwaridſchi, d. i. 
ein Rebelle gegen ven wahren Glauben gewefen. 

So endete einer der furdhtbarften Doppelfämpfe an beiven Ge⸗ 
fladefeiten, zu Land und zu Waller, und verbreitete Schrecken und 
Ohnmacht zugleich unter den verbündeten Wehabiten⸗Pira⸗ 
tenſtämmen, denen nun eine friedlichere Periode folgte, die fo= 
gleich vom Bombay Gouvernenent, mit feltner Bebarrlichkeit, zum 
Beften ver Nautif, des Handels und ver Wiffenfchaft benutzt wurde, 
eine Küſten vermeſſung und Landkartenaufnahme der aras 
biſchen Geſtade, zumal an ver Oft« und Weflfüfte, denen auch 
bie Südküſte gefolgt iſt, zu Stande zu bringen; und biefer verdan« 
ten wir zugleich bie größten Bereicherungen In ver geograpbifchen 
Kenntniß dieſer Lanpichaften. 

Die Schwächung ver Wehabiten im Innern des Landes EI 
Hadiar durch Ibrahim Paſchas Eroberung 1%) ihrer Capitale De⸗ 
reyeh, 19. Sept. 1818, trug nicht wenig zur möglichen Bändi⸗ 
gung der Küftenpiraten bei, und Capt. Sadlier's Embaffade 
im Sommer 1819, von Seiten des Bombay-Gouvernementd, um 
dem Sieger über die Wehablten, Ibrahim Pafcha, in Dereyeh 


#) Wellsted, Travels to the City of the Caliphs I. p. 35. 
29 Fel. Mengin, Hist. de l’Egypte sous le gouv. de Mohammed 
Ali etc. Paris 1823. Tom. I, p. 132, 








414 Weſt⸗ Aſien. IV. Abtheilung. $. 65. 


ſelbſt zu gratuliren, zeigte, wie nothwendig eine genauere nauti⸗ 
ſche und geodätiſche Kenntniß dieſer bisher fo unbekannt geblie- 
benen Erdgegend für britifche Interefjen, wie für Wiſſenſchaft über- 
Haupt fel. Denn nicht einmal der Weg war damals: ihm bekannt 5), 
den er mit feinem Kreuzerſchiffe einzufchlagen Hatte, um Dereyeh 
zu erreichen, und erft in Masfat und Abufhir mußten veshalb 
die nöthigen Erfundigungen eingezogen und von Iegterm Orte ein 
Pilot mitgenommen werden, ber das Schiff in EI Katif einlaufen 
ließ, mb es doch, noch ehe der Hafen erreicht warb, auf ber Sande 
bant feft zu figen Fam. 

Diefe Küſtenaufnahme, fagt Eapt. Wellfted!6), der Tange 
Zeit bei derſelben befchäftigt gewefen, war vol Gefahren und Bes 
Mwerben, durch den argmwöhnifchen Character der Küftenanmahner, 
wie durch das oft unerträglich heiße Clima. Verſchiedene Volks⸗ 
ſtämme, ihre Zuſtände, ihre Hülfsquellen mußten erforſcht, Ihre Hä- 
fen, Buchten und innerſten Schlupfwinkel aufgezeichnet werben, „ein 
Aufſchreiben ihrer Küften,” wie fie «8 nannten, das ſie im 
hochſten Grade beforgt machte. Mit ver Küftenaufnahme mußte aber, 
um bauernben Erfolg zu ſichern, ein ſtrenges Syſtem ver Bewachung 
eingeführt werden, um jede Piraterie im Keime zu erſticken. Dies 
hatte ven wohlthätigen Erfolg für die Kräfte dieſer energifchen Kür 
ſtenbewohner, daß fie ihre Tätigkeit, ihr Talent, nun auf ben 
Handel verwendeten. . Allerdings fielen noch hie und da Heine 
Gehven zwiſchen ben Bahrzeugen rivalifirenber Tribus vor; aber die 
meiften ihrer neugebauten Barken betrieben feitdem Handelögefhäfte 
ftatt Gaperei, auf ven ihnen wohlbefannten Gewäflern ber perflfchen 
und indiſchen Küften, wie im Rothen Meere, von Hafen zu Hafen. 
Gewiß, fagt Weltfted; fel ſeit der Phönicier Zeiten feine fo fried⸗ 
Ihe und belebte Cabotage und Küftenüberfahrt in diefen Gewaͤſſern 
betrieben worben, als in ven zunächſt auf jene Expeditionen folgen _ 
den Jahrzehenden, doch nur fo fange die engliſchen Kriegögefchwa= 

ver als Wächter in. jenen Regionen Ereugten. Ale zerflörten Städte 
und Seflen wurben wieder aufgebaut, und größer ald zuvor, Wohl- 
fand mehrte ſich bald von allen Seiten. Doc) ald der im’ Jahre 
1819 mit den Stämmen der Biratenfüfte von Seiten des brie 


#4) Capt. G. F. Sadlier, Account of a Journey from Katif on the 
Persian Gulf to Yamboo on the Read Sea, in Transactions of 
the Liter. Society of Bombay. 1823. Val, III. p. 454—457.. 

**) Wellfed, Reifen a. a, D. I. &.17% 
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tiſch⸗ indiſchen Gouvernements abgeſchloſſene Vertrag im J. 1835 
feine Endſchaft erreicht hatte, wandten diefe ſich an die Bombay⸗ 
Behörde, mit dem Berlangen, daß man ihnen von nun an geftatte 
nad alter Art ihre Fehden und Differenzen unter fich zu fchlich« 
ten, ed erwachte noch einmal ihre alte Neigung unter dieſer Maske 
dem Piratenleben von neuem Vorſchub zu thun. Died wurde 
"ihnen rein abgefchlagen, und die Küſtenbewachung durch kreuzende 
Kriegsfchiffe beibehalten. Wirklidy Hatte kurz zuvor ein Piraten- 
boot, von Stamm der Bent As, ein indiſches Schiff geplündert, 
doch war es noch auf der That ertappt und durch eine wachthabende 
Kriegefchaluppe in den Grund gebohrt, ver Näuber-Gaptain auf 14 
Jahr als Sefangener nach Bombay abgeführt. Obwol kein zweiter 
Exceß diefer Art vorfiel, fo war dies doch nicht das letzte Zucken 
der flilen Rache, denn wo fidy vie Belegenheit darbot, fuchten fie 
Diefe zu Fühlen, uns man raunte fich zu, daß fie geſchworen Hätten, 
den erften Europäer, der in ihre Gewalt kommen würde, lebendig 
in Del zu braten. Wellfted, der viel mit ihnen zu thun gehabt, 
murde nicht felten gewarnt, deshalb auf feiner Hut zu fein. Er 
fchägte 17) die Zahl der männlichen wehrfähigen Individuen diefer 
PBiratenfüfte, zwiſchen Bahrein und Ras Muffendom, ohne Wei⸗ 
ber und Kinder auf etwa 20,000, die zu verfchienenen Tribus ges 
Hören. Die bedeutendſten 4 Stämme von biefen find die Oſche⸗ 
wafimi, die Menafir, die Bent As und vie Mahäama. 

Die Dfhemwäfimi (nad Rödiger; Dſchohas mi nad der 
sulgairen Ausfprache bei Wellften, over Joaſsmi, auch Johah⸗ 
fin, ſelbſt Johaſſen ver Matrofen), die mädhtigften von allen, 
welde ſaͤmmtliche Häfen der arabiſchen Küſte inne haben, und ſich 
au auf dem perfifchen Begengeftabe feftjeßten, wo fie größere 
Städte und Dörfer bewohnen, haben dieſen Namen von einem 
Sanctus angenommen, der auf jener Fleinen Landzunge wohnte, in 
deren Nähe feine fanatifchen Anbeter auf dem Vorgebirge, dem Ras, 
ihre Zelte auffchlugen, pas deshalb ven Namen Nas el Khaima, 
». h. Zelt⸗Cap, erhalten, wo nachher die Stabtfefte erbaut warb. 
Bald nach Entflehung dee Wehabitismus fchlugen fie ſich auf deſ⸗ 
fen Parthei und theilten nun mit dieſer reformatorifchen Serte den 
bittern, fo- vortheilhaften Haß gegen Oman, ver ihnen das Recht 
der Plünderung eines viel wohlhabenderen Nachbarſtammes gab. 
Der Chef diefer Dſchewaſimi vor der Zerflörung der Gapitale, 


an Wellſted a. a. O. I. ©. 177. 
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galt für einen fehr Eugen Mann und tapfern Krieger, aber obne 
bie nobeln Gefinnungen, welche fo häufig anvere Fürſten ver Araber 
auszeichnen. Im Jahre 1830 fand Wellftev Ras el Khaima 
viel größer wiener aufgebaut, als es zuvor geweſen war. 

Die Beni AS, dem Anfehn nach der zweite Tribus, konnte 
unter feinem Sheikh Tanun, der felbft ein regulaired Truppen⸗ 
corp8 von 400 tüchtigen Soldtruppen hielt, an 4000 Mann Be⸗ 
waffnete ind Feld flellen, woburd; er ein großed Uebergewicht vor . 
den andern Tribus erbielt; deshalb auch der Imam von Maskat 
bei einem Kriegdzuge, den verfelbe im Iahre 1829 gegen Bahrein 
vornahm (Erdk. XI. S.1060), dieſen Scheith durch Geld für fi 
zu gewinnen juchte. Diefe Araber zeigten fich bei ven Vermeſſungs⸗ 
operationen der Briten an ihren Küften fehr aufmerffam und wiß⸗ 
begierig, und nahmen gern Theil an ven Spielen der Matrofen, 
die diefe zur Erholung an ihren Ufern trieben; die athletifchen 
Bent AS felbft zeigten fi als Meifter im Ringen und Turnen. 
Ihre Sheikhs find Despoten; ihre Alten haben jedoch einflußreiche 
Stimmen; felten kommt e8 zu Beflrafungen. — Sie ftehen im be= 
ſtaͤndigen Verkehr mit Perfern, Indern und Europäern, und blieben 
doch, wie jene Beouinenflämme, die außer allem Verkehr mit Frem⸗ 
den, auch vom Luxus ihrer Lebensweiſe und fremben Bedürfnifſe 
unberührt geblieben, ebenfalls bei ihrer ganz einfachen Lebensweiſe 
fteben, ohne fremden Lurus Bingang zu geftatten. Ihre Entfagung 
ift freiwillig und unmittelbare Folge der firengen Beibehaltung ih⸗ 
rer Nationalfitten. Alle Bewohner dieſer Piratenküfle, von Gap 
Muſſendom bis Bahrein, vünfen fich noch meit mehr zu feln 
als die Beduinen und vie Städte⸗Araber, vie fie gründlich verachten 
(j. 06. S.42), wie denn bei ihnen ein Maskati gleichbedeutend 
ift mit Feigling 188). Wirklich ift ihre Wuchs größer, ihr Schlag 
ſchoner und musculöfer als bei den Beduinen, fie find Muſter kräf⸗ 
tiger Geftalten, bis fie auch mit dem 40ſten Jahre das patriarcha- 
liſche, bärtige Anfehn wie jene erlangen. Keinedwegs Liebhaber 
anftrengenver Thätigkeit, zeigen fle noch oft ungeheure Kraftentwid- 
lung, wie Wellſted fah, daß fie in Gewohnheit haben ihre größ- 
ten Barken, dfter von 300 Tonnen Laft, bei Fluthhöhen blos mit 
Hülfe von Walzen fortzuziehen, dagegen nicht felten bie indiſchen 
Matrofen der britifchen Schiffe, die Lascaris, wegen ihrer Schwäche 
von ihnen audgelacht wurden. Krieg iſt ihr wahres Element, ohne 


0) Wellſted a. a. DO. I. ©. 181. 
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ihn überlaſſen fie ſich dem Müßiggange, over treiben Fiſcherri und 
Berlfang an ihrem Geftabe. 

Indeß wurde von den britifchen Ingenieur fehr eifrig an der 
Küſtenaufnahme des perfiihearabifchen Meeres gearbeitet. Die vor⸗ 
läufigen Uinterfuchungen von 1820 und 1821 unter Capt. Mau⸗ 
han, und dann unter Buy und Bruds, waren vom Gap ober 
Nas Muſſendom, over vom Eingange des Golfs bis Bahrein 
im Jahre 1822 vorgerüdt19), die Innerften Winkel der Piratenſta⸗ 
tionen jedoch noch zur genauern Aufnahme aufbewahrt; aber bie 
der hoben bafaltifchen Aſabo, over ver vielfach zerriffenen Shware 
zen Berge, wurben beflinmt, In denen man bie tiefflen verſteckten 
Buchten und Einfahrten, wie Malcolm’s und Bradford'se In» 
let, Colville's Gone und Elphinſtone's Inlet, zu beiden 
Seiten der Meeresgaffe, entvedte, welche die infularifchen Nord⸗ 
fpigen des Caps vom Feftlande Omans abfcheiden. Bon da wur- 
den auch die Küften: ſüdweſtwärts genauer über Schardſcha bis 
Abothubbu und weiter, von Capt. Maude, über die oflinnifchen 
Compagnie» Infeln verfolgt (f. ob. ©. 390). Die Aufnahme er⸗ 
reichte in ber Mitte des Jahres vie intereffante Infel Bahrein, 
deren Topographie zum erften male dadurch ermittelt ward. Die 
ganze Küftenlinie warb triangulirt, vie Hauptpuncte beflimmt 
durch aftronomifche Beobachtungen, und die große ſüdwärts gehende 
Gurve von etwa 1000 britifchen, Miles, einer bis dahin unbekann⸗ 
ten Küſte, genauer verzeichnet. Es Hlieb noch der Raum zwifchen 
des Bahrein⸗Inſel und der Guphrat- Mündung zur Unterſuchung 
übrig U). 

Briefe vom Januar 1825 aus dem Perſer⸗Golf meldeten nad 
Bombay, daß der Survey ?l) andy in dieſer zweiten Hälfte rafch 
vorwärt6 fchreite. Der Unfang ver Aufnahme wurde am Norbende 
mit dem Hafen Brane gemacht, vie nebft ver Küfte bis zur ehe⸗ 
maligen Strommündung bei Khor Abdilla (Erpf. XI. ©. 1062), 
fammt allen Infeln zwifchen beiden, auch bald zu Stande kam, ohne 
jedoch Hier auf ſchon befannterem Terrain beſondere Entvedungen 
gemacht zu Gaben, vie ergiebiger für vie weiter fühlichere Küfte bis 
El Katif zu erwarten waren, da biefe zur völligen Terra incognita 
gehörte. In ver Hafenbucht von Grane, von 12 geogr. Meilen 


19) Asiat. Journ. Vol. XIX. p. 291. 20) Bombay Gazette, Sept, 
1822, »1) Bombay Gaz. Febr. 1825; "Asiat, Journ. ‚Vol. XX. 
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(60 RU. En;t.) Umfang, fand man trefflichen Schug, beften An« 
Terplag und eine über Erwartung anfehnliche Stadt, vol reicher 
Kaufleute, die mit vielen eignen Schiffen einen beveutennen Handel 
nach dem Rothen Meere und bis Malabar, zumal nach Buzerate 
und Sind, betrieben, und das centrale Arabien mit den wilhtigften 
Ginfuhrartikeln, zumal mit Kom, Kaffee und indiſchen Waaren ver 
faben. Die größten Schiffe Tonnten in ven tiefen ‚Hafen einlaufen, 
der durch die niedrige Infel Feludje vor dem Andrange der Wo⸗ 
gen gefchägt wird, die an 6 Stunden Umfang hat, ein paar Peine 
Oriſchaften trägt und dem Sheikh von Grane tributpflicktig IM 
(vergl. Erdt. XI. 1062— 1063), welcher ver britiſchen Expedition 
fi befreundet bewies. 

Weniger war vies ber Ball mit EI Katif der Bay, die für 
große Schiffe ungugänglich bleibt, und ver glelchnamigen Stabi, de⸗ 
sen Bewohner die britiichen Schiffer an der genauern Unterſuchung 
ihrer Umgebung binverten. Indeß war man durch Capt. Sad⸗ 
lier's Beſuch (im Juni 1819) über dieſe Localität ſchon Im Beſit 
von guten Nachrichten. 

Als Capt. Sadller's Schiff, von einem Piloten aus Abu⸗ 
ſchihr ſchlecht geleitet, dort nach einer zweitägigen Ueberfahrt voni 
16ten zum 18ten Juni ankam, rannte er vor dem Hafen auf einer 
Sandbank feſt, und mußte erfi durch beffere Piloten des Hafens 
ſelbſt, durch den tiefen Canal an ber Norpfelte der Bay geführt 
werben, um im Hafen vor EI Katif??) glücklich die Anker werfen 
zu konnen, was erſt am 2iften geicheben Tonnte. Der kamallge 
türkiſche Gouverneur des Ortes, ver kaum erſt ven Wehabiten 
miriffen war, Khalit Aga, empfing ven britifchen Geſandten höf⸗ 
lich, wies Ihm aber 3 Miles ſüdwärts ber Stadt EI Katif, im Dorfe 
Siabat an derſelben Bay gelegen, fein Quartier an, unter dem 
Borwande, weil es für ihn auch nur um eine einzige Nacht in 
El Katif felbft: zu verweilen, zu ungefund fei; ein Umſtand ber ven 
vielen bewäfferten Reiofeldern in ver Ebene um bie Stadt zuge 
ſchrieben wurde. Die Landungsſtelle bei Stahat Hatte übern fü 
ſeichtes Ufer, daß die Menfchen und alle Bagage aus dem Schiff 
auf dem Rüden der Kameele, Pferde und Eſel auf das Feſtlaud 
Betragen werden mußte. Die Vorbereitung zur Landreiſe in das 
Innere nad) Dereyeh nöthigte su einem achttägigen Aufenthalt, 








#2) Capt. G. F. Sadlier, Aoconnt l. ec. in Tramact. of Bombay 
Vol. I. p. 657 — 450. 
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waͤhrend welchem, bei der durch Die letzten Kriegsbegebenheiten, noch 
vorherrſchenden Verwirrung der dortigen Antzelegenheiten, nur mit 
Mühe, durch den Beiſtand des Häuptlings ber Bent Khalid, aus 
dem benachbarten Lager von Mafchref vie Trausportthiere her⸗ 
beigefafft werden Eonnten, vie zur Karawane nothwendig waren. 
Der Chef gab feine eigenen 6 Reitpferde preis für den Bug, der 
am 28ften Juni ſich nach dem Innern In Bewegung: ſetzen konnte. 

Don EI Katifgab Eapt. Savlier folgmve Augakunft. Die 
Bay Hat am Bingange 4 Meilen (20 Mil. Engl.) Breite und wird : 
von einer fihmalen fandigen Lanpfpige vie fi gegen Norb zieht, 
gebildet, und einer platten Ganbfläche die fi) gegen Süd umher⸗ 
legt; dieſe Norbfpige wird Nas et⸗Tanurah genannt, das Süd⸗ 
ende ber Bay Zaheran, nad einem zuderhutartigen Hügel Za⸗ 
heran, der eine gute Landmarke für pie Einfahrt adgiebt. Den 
Yen Waſſern der Bay umgeben, Liegt gegen Ihren Ausbgang bie In⸗ 
fel Tarut, ober Tirhut, 4 Stunden von Nord nach Sün lang 
geſtreckt, gut mit Waſſern verfehen und dicht nıit Dattelhainen be= 
pflanzt. Bine Bank, in Geftalt einer Jakobemuſchel, legt ſich von 
bee Infel ver Deffnung ver Bay vor, woburch dieſe In einen 
nördlichen, tiefern und zur Einfahrt fihern Kanal, und in einen 
fudlichern, feichten, fchwieriger zu beichiffenden verteilt wird. Wei⸗ 
ter aufwärts am Hafen zeigt fi von Waſſer umringt Daman, 
ein Thurm und Wort, deifen lezte Reparatur einem Rahman ben 
Dijaber zugefährieben warb. Ueber vieſem liegt das ſchon genannte 
Dorf Siahat, auf der Kuͤſte nes Feſtlandes, und: weiter nordwärts 
4 DU. fern, der Infel Tarut gegenüber, das Fort Katif. Die 
figesfte, wenn ſchon imme; e, Ankerſtelle der Schiffe liegt ziem⸗ 
U fern von vieſem & en Hauptfacade eines Irregulären Ob» 
longums gegen das Meer gerichtet iſt. Dies Fort hat 3 Thore; 
in feiner nörblichiten Bee liegt die Citadelle, die noch von den 
Bortugiefen erbaut fein fol, und gut mit Waffer verfehen if. 
Im ort find gute Wohnhäufer; jeden Donnerflag iſt Markttag 
und der Bazar gut verjehen mit Hammelſteiſch, Reis, Datteln, mit 
Moſchun⸗ und Waſſermelonen, vie ein coloffale® GSewicht bis zu 
55 Nie 49 Pfund erreichen. Weizen und Gerſte find weniger 
m Ueberfluß als Rers, ver im großer Menge um Katif gebaut‘ 
wird. Der reiche Sartenftrich zwiſchen der Meereblüſte und der 
Sandwüfte des Binnenlandes gelegen, ift ein großer Dattelwald, 
mit Wafferbrunnen reichlich verfehen, In nem die Dorſſchaften 
liegen. eigen in großer Menge Hefe fie, To wie au Ayrie 
| Dvw 2 
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koſzn, Mangos, Pommgranaten, Trauben, Citronen, 
Limonen, Bohnen, Brinjal-Zwiebeln(?) und andere Gar⸗ 
tenfrüchte. 

Der Handel von Katif war damals unbedeutend, deſto ſtär⸗ 
kerer Verkehr war auf ver Juſel Bahrein, deren arabiſches Ge⸗ 
gengeſtade auf dem Feſtlande Bahran genannt wurde, das fie bis 
nach El Achſa hinein mit Waaren verſieht. 

Der Diſtriet EI Katif zählte damals 9 ummauerte und 7 
nicht verſchanzte, alſo zuſammen 16 Dörfer, deren Bewohner mit 
der Stadt auf 25,000 Seelen geſchätzt wurden, wovon die Stadt 
mit ihren Vorſtädten allein 6000 herbergen ſollte, darunter weder 
Chriſten noch Hindus oder Banlanen, die doch in den meiſten ara⸗ 
biſchen Gandelsorten nicht wenig zahlreich zu fein pflegen. Das 
&infommen vieles Diftricts fol 75,000 bis 86,000 Kronemthaler 
betragen, bad als Grundſteuer, ala Zehen von ben Ernten, als 
Seezoll und Hafengeld eingenommen wird. 

Südwärts EI Katif wurbe, von 26° 10 AB. an, sis ge 
:gen 25° N.Br., eine tief In El Hadjar einfchneidenne große Bay, 
ODuat &8 Eiva genannt, entdeckt, deren oͤſtlich bis wieder zu 26° 
10° vorſpringende Halbinfel nordwärts mit dem flachfandigen Vor⸗ 
gebirge Nas Reccan endet; zwifchen dieſem Nas, Dad won einer 
ſehr milden nody unnahbaren Beduinen⸗Racçe 2) bewohnt wird, 
und der Feſtlandaküſte von EI Katif Tiegt, am noͤrdlichen Gin- 
gange dieſer großen Bay, vie.jo berühmte Infel Bahrein in der 
Mitte, an der grünften Stelle von „Omans grüner Ger.” 
Don EI Katif öſtlich, bis zur Anfuhrt Diefer Inſel Bahrein, 
zieht fich. quer vor den Eingang dieſer May eine Sandbank, wel⸗ 
che den größern Schiffen, die über 1 5 Ziafe im Meere einfin- 
fen, das fünlichere Vordringen in derſelben unmöglich macht. 

Im fünlichfien Winkel dieſer Bay liegt der Hafenort Ayn⸗ 
»ar over Andjir, ver den Wehabitn in Deregeb gehörte. Die 
Gapitale EI Ahſa (Lahiifa), nah Capt. Sanlier’s BVerichte2*), 
erhält ihre meiften Importen nicht über EI Katif und Bahrein, 
‚fondern auf einer directern Route über Anpjir. Das Uferland an 
der Bay von Anpjir ift nur dünn bewohnt und unfrucätber. 
Deſto fruchtbarer und beyölkerter If Die vorliegende. Infel Bah⸗ 
‚sein, welche ver Hauptſtapel für die Stäbe EI Katif und 









) Wellsted, Trar. t;the City of ie Caliph .135. 
) Capt, Sadlier, Account I; c. Ill. p. Aö8. ? 
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Andjir, und für das dazwiſchen Tiegende Geſtadeland Bahrak 
iſt, von denen aus das Binnenland feine Haupteinfuhr erhälts 
Die Inſel ſelbſt wurde blaher von Indien aus, zumal von Sue 
sate, Bombay und Guzurate, direct mit Waaren, wie Zucker, 
Gewürze u. a. verfehen, von wo aus denn das Binnenlarn über 
El Ahſa feine Vorräthe erhielt. Hierdurch und durch die Perl⸗ 
fiſchereien auf Ihren benachbarten Aufterbänken hat Bahrein 


von jeher eine bedeutende Stellung, ja die widyttgfte an dieſem 


ganzen arabiſchen Geſtade eingenommen. 

Was Ißtachri, Edriſi und Abulfeda von dieſer Inf, die 
fie meift Awäl, aber au AlBahrain, d. 1. bie zwei Meere, 
nannten, zu Ihrer Zeit berichtet haben, IM oben angeführt. Hier 
waß wir feit der neuen Küftenanfnahme ver Gewäſſer von Bah⸗ 
rein über fie erfahren, die gewiß nicht ohne Urſache, als eine der⸗ 
ein vortrefflihe Station zu einer britifhen Anftedlung 
im Perfer- Meere, neuerlich eine viel genauere Beachtung ale zuvor 
erhalten bat. 

Schon die Bortugiefen Hatten fich um die Zeit als Ormuz 
in Ihre Hände gefallen war, auch auf Bahrein niebergelaffen und 
riſſen Das Monopol der Berlfifcherei an fi, und erft al8 ih⸗ 
nen Drau; von Shah Abbas entriffen war (im Jahr 1622, f: 
Erst. VIII. ©. 739), wurden fie au von Bahrein vertrieben, 
ofen Herrſchaft nun zwifchen Perfern und Arabern häufig wech⸗ 
felte.”_ Im Jahre 1790 Lam die Infel ganz In Beſitz arabifcher 
GStämme. PBortugiefen, bemerkt Wellſted, Hätten ſtets gute 
Wahlen für ihre Golonifationen gezeigt, und maß fie keimneswegs 
überfchen, hoffte er, würden auch die Briten nicht unbeachtet laſ⸗ 
ſen *). Bahrein fei die ſchoͤnſte Dafe Inmitten einer unermeß⸗ 
"Ben Wüſte; der Hafen ſei gut, wenn auch ſchwer nahbar; ver 
Boden fei fruchtbar, zeichlich bemäflert und durch Vertheilung ber 
Irrigation der größten Gultur fähig. 

Die Infel Habe?) 7 gute Stunden (18 Mil. Engl.) in’ Um⸗ 
fang, ſei nur ſchmal, aber ſehr lang geſtreckt von Nord nach Güd, 
und habe nach dieſer Richtung in ihrer Mitte einen KHügelzug. 
Mur ein Fünftheil Ihrer Oberfläche iſt angebautes Lan, ſehr 
kyplg durch die Bewafferung, und fo ſtark bevditert daß man die 





*") Wellsted, Trav. to the City of the Caliphs I. p. 127. | 
2%) Bombay Gaz. 1. c.; Asiat. Journ. L 2 Rx . p: 63; daraus im 
Hertha B. VI. 6.1. 6.36 —38, 
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Zahl ner Inſelbewohner auf 40,000, die ver abhängigen Diftricte 
auf 20,000 Seelen fchägte, eine Summe die man noch für gu ge= 
‘ Bing im Vergleich zu den 2400 Booten hielt, die jedes mit 8 bie 
20 Mann befegt DaB ganze Jahr hindurch, wie in der eigentlichen 
Gaifon, mit dem Perlfang befchäftigt fein follten. 

Der Handel von Bahrein beſchäftigte, im Jahre 1825, über 
140 einheimifche Schiffe von verichienener Größe; aber Ihre Haupt⸗ 
gewinn beſtand ˖ in ver Perlfiſcherei, deren Ertrag man auf jähr- 
lich 16 bid 20 Lak Dollar berehuste. 

Die Hauptſtadt dieſer Infel Amäl oder Bahrein ,Uent an 
ihrem Nordende, und heißt eigentlich Manama; hat nach Well⸗ 
Red 5000 Einwohner, MR ver Sitz der Kaufleute, für deren Be⸗ 
auentlichkrit, bei. dem ſtarken Zuſtrömen verfelben aus der Freude 
zur Zeit der Verlfifcyerei, große Karawanferais zu ihrer Aufnahme 
erbaut: find. Die Stadt felbft bietet nichts bemerkenswerthes bar, 
ihre Umgebungen find aber angenehm, durch pie !Probucion vom 
Weizen, Gerfte, Datteln und den meiſten tropifchen Früchten, 
bie bier anf dem fruchtbarſten Boden bei reichlicher Bewaͤſſerung, 
ungeachtet ſehr vernachläfſigier Cultur, doch trefflich genelfen. 

Unſtreitig iſt der Waſſerreichthum der Inſel und ſelbſt Ihe 
rer Meeresumgebung.an ſüßen Waſſern bei einer auabtichen 
Geſtadelandſchaft ein. befonvers begünſtigender Umſtand, ven auch 
fon Eprifi Durch. feine merkwürdige Nachricht beſonders hervor⸗ 
hob (f. #5. S. 895), und welche chen Die Infel zu eines reizen» 
ben Dafe erhebt. Die arabifchen mie Die modernen Grograpgen, 
bemerkt Weltften 77), Haben einen Fluß aus dem Innern Arablens 
kommen laffen, ver fish Bahrein gegenüber ins Meer ergiefen fell 
(der Aftan, f. 06. S. 232); ober eriflire, ob er nur ein temporalrer 
Wadi fel, habe er: nicht erfahren Tönnen; Gapt. Sadlier babe auf 
feiner Onerreife keinen felchen genannt. Ihn zu laͤugnen wage er 
nicht; denn frifches, ſüßes Wafler zeige fih in nem Diſtriet von 
Bahrein in Uecberluß, und pas feltiame Phänomen der Süß⸗ 
waiferquellen auf dem fslgigen Meerrograude ſcheine ihm 
vamit sufammenzuhängen. Wellſted fand ed bei feinem Beſuche 
in Bahretn befiätigt, daß die Städten. ſich dieſes im Meere ger 
fchöpften füßen Waſſers in ver Haushaltung bebkenen, und daß Die 
Schiffe und Boote, welche in Bahrein landen, auch mol mit bie 
ſem Waffer verproviantirt werben, obslelch die ‚art ſehr Dim: 





2) Wellsted, Trav. 1. o. I. p. 138. a 
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IK). Gin Taucher fleigt mit Iserem Schlau zu dem Meerres⸗ 
grund hinab, Hält deſſen Mündung über vie füße Warlerquels, 
bindet den Schlund auf, ber fih nun mit füßem Maſſer füllt, 
und mit vollem Schlauch Eehrt er zur Oberfläche zurüd. Auch 
fol man fih beim Schöpfen — ſüßen Waſſers der Heher be⸗ 
dienen 29). Capt. Steine, der ſelbſt fuhmerines ſüßes Waſſer 
aus klafterticfem Merresgrund ſchoͤpfte, ſagte, daß dieſelbe füße ſub⸗ 
marine Quellenbildung an ver ganzen Oſtküſte Arabiens hin— 
ziehe Golte etwa hierin die Urſache des Mangels arabiſcher 
Slüſſe liegen? Dei hoher Fluth follen dieſe füßen Quellen mit 12 
Buß Salzwaſſer übervedt fein. Diefe Quellen treten au auf meh⸗ 
son Sandbänken, und ſelbſt 2 bis 5 Klafter ſtewärts, in Menge 
hervor ab verflgen mis. Die Heftigfeit, mit ber flo hervorbre⸗ 
den, IR wol die Urſache, daß fein oder doch nur wenig Salz fi 
mit ihnen miſchen fann. 

Des Hafen, tief genug für große Schiffe, liegt jodoch von 
Sandbankreihen in W. und. R. eingeengt, fo wie von zwei Eleinern 
Inſelchen gegen OR, der Mahragh und Arad, In veren letztern 
Nomen man immer noch die Bivasität der antik einheimifch geblies 
benen Namen aus der älteſten Phönicer Zeit der Arvad, ober 
Arayus des Strabo, bewundsen kann (f. pb. G. 47, 90, 136). 
Auf dieſen ganz dicht hei Bahrein gelegmen Inſelchen ſollen 7000 
Sinwehner ſich in 2 bis 3 Ortſchaften befinden. Dieſe ſehr ſtarke 
MPopulatien Tann wol kaum anders ald nur In Verbindung mit ben - 
wielen Perlfiſchern gedacht werben. 

Im Oſten des Stabt Bahrein werden auf dem ——— 
vorſpringenden Halbinſel mit dem Ras Reccam die Muinen einer 
großen Stadt Zabarra genannt, welche ven Boden etliche emglifche 
Miles weit bedecken, und einem einfigen Emporium angehört ha⸗ 
ben ſollen, welches einſt ver Hafenort von EI Ahſa (Lachſa) ges 
weſen, von dem aus daß Junge Arableus mit ben Wearen pon 
Jndien und Perſien verſehen ward. 

Oesgleichen werden auch auf der großen Safıl, im Ofen ver 
heutigen Hauptftadt, noch andere Aulmen einer großen Stadt ge⸗ 
naunt, welche die frühere Reſidenz der Sheikha war, bie jedoch 
m wor etwa 25 Jahren von ihr wegperlegt wurde, weil es die⸗ 

»e) Koi sur Bahrein in Nouvelles Annales de Voyages T. XV. 


Fun ”*) Jam. Morier Jonrney ‚through Pemia Armenia etc. 
nd. 1812. 4. p. 52. 
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fer Localltät an einem fichern Hafen fehlte. Mehrere andere Orte 
Ttegen noch anderwaͤrts auf derſelben Infel, aber nirgends zeigten 
fih ältere Baurefte, als nur aus der Bortugiefen Zeit. Die Ruinen 
des portugiefifchen Forts und ein Leuchtthurm, auf einem 
rinzeln ſtehenden Fels ini Hafen, nebft ein paar unbebeutenden Bau 
werfen, find die einzigen Ueberrefte aus jener Zeit. Doch fieht 
man neben den Quellen auch Wafferbehäktniffe, die nach der Art 
wie fie in Indien gebräuchlich, die Ländereien bewäflern. Eine Mo⸗ 
ſchee von Höherm Alter liegt etwas tiefer landein in einem Palm- 
walde, und ift zierlich gebaut, mit 2 Minarets auf beiden Selten 
und Eingängen im Styl maurifcher Gewölbe, aber ohne ale äußere 
Verzierung. Noch eine andere Stadt von Bebeutung, Ruffin ge 
nannt, wird auf einem Berge ein paar Stutiden landein gelegen 
angegeben, um deren Bazar anfehnliche Häufer, aber auf den Trüm⸗ 
mern einer ‚Altern Stadt errichtet fein follen. Jedoch die Richtung, 
nach welcher dieſe Kocalität zu fuchen, die wir auf Feiner Karte 
ſtrirt finden, anzugeben wiſſen wir nicht. 

Dis wechſelnde Schickſal der politifchen Herrfchaft in Bab- 
rein hat unftreitig in dem lebten halben Jahrhundert fehe vieles 
zur Zertrümmerung feiner Ortfchaften beigetragen; wir finb nur zu 
‚wenig genau davon unterrichtet und wiffen nur, daß es in ber Iep- 
‚ten Zeit vor allem mit tm vie Händel von Oman, ber Piraten 
and ver Wehabiten verwidelt3V) war. Als nach ber Mtite ves 
sten Jahrhunderts ein Zweig der Fürſten von Oman auch die 
Beberrfcher der Küfte von Perfien bis Abufhir geworden ‘war, 
"mußte Bahreim feinen Tribut nach Abuſhir zahlen. Im dem 
‘Anfang der achtziger Jahre trat ein Araber-Tribus, ber At⸗ 
"tubi (von der Piratenküfle, mo-Abuthubbi, f. ob. &.390), mit 
Ahmed ben Khalifa an ver Spige, als Eroberer der Kite In 
RB. von Bahrein hervor, und fhlug feine Hauptmacht in Brane 
auf, flevehte fich aber zugleich auch zu Zobarra auf ver Halbinfel 
in Südoſt von Bahrein an, wo er durch Handel und Schiffahrt 
bis Invien bald rei und mächtig wurde. Einige Maubüberfälle 
gegen Bahrein, wo ein Neffe des Sheikh Naffur von Abufhir 
Statthalter war, veranlaßte dieſes Zobarra, mit einem Heere zu 
überziehen, das aber gefchlagen wurde. Die Attubis eroberten 
darauf im Jahre 1784 die Barein- Inſel, und blieben im Ders 





Er J. B. Fraser, Narratire of a Journey into Khorasan in the 
Years 19821 — 1822. Lond. 1825. 4. p. 12: 
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derſelben 618 zum Jahre 1800, weil alle Berfuche ver Perfer, fie 
daraus zu vertreiben, zu ohnmädhtig waren. lm dieſe Zeit aber 
rüſtete Seyud, Sultan von Maskat, einen Kriegszug gegen 
Bahrein aub. 

Seit undenfligen Zeiten hatte der Imam von Oman über 
alle nach Indien aus dem perſiſchen Deere ſegelnden Schiffe einen 
Sundzoll, von eine Iben Procent, eingefordert, den nun bie 
mächtiger gemworbenen ubis vermeigerten. So kam es zum 
Kriege, und ohne großen Wiberftand nahm der Imam Beſitz von 
ven Bahrein-Infeln, jenoch mit Milde, ohne Beute und Scla⸗ 
ven zu machen. Er fegte feinen eignen Sohn, den zmölflährigen 
Seyud Selim, auf ihnen zum Statthalter ein, ver aber ſchon 
nach einem Sabre, durch feinen eignen Minifter an die Attubis 
verrathen, von dieſen wieder verjagt warb, vie nun 7 Jahre dort 
im Befitz blieben. Die wachlenne Macht ver Wehabys rüdte in⸗ 
deß Immer mehr gegen die Küfte heran, und im Jahre 1807 und 
1808 nahmen fie ganz Bahrein in Beſitz und ſchickten 15 der 
angefebenften Sheikhs von da als Beißeln nach ihrer Gapitale Des 
rede. Aber einer von diefen, Abdu⸗r⸗Rahman, entfloh der Ge⸗ 
fangenf&haft zum Imam von Maskat, und bewog biefen die Babe 
rein-Infeln ven Wehabys wieder zu entreißen. Dies geſchah 
auch, und Abdu⸗r⸗Rahman warn zum Statthalter derjelben ein⸗ 
geſeht. Aber dieſer Treulofe fiel bald von Oman ak, trat anfäng- 
lich auf die Geite der Attubis, dann aber ſchloß er ſich den We⸗ 
habis an und zahlte deren Chef zu Dereye Tribut. 

Erſt Im Jahre 1816 konnte ver Imam von Oman auf Radıe 
denken; er rief Perfien um Hülfe; dieſe wurde verfprochen, aber nicht 
geleitet. Er verfuchte nun, ohne fremden Beiftand, einen Angriff 
auf Bahrein, der aber mißglüdte; er fah ſich auf allen Selten be⸗ 
tragen, verratben, ward enplich auch gefählagen und floh nun auf 
feiner Flotte zurück. In Masfat mit neuen Kräften audgerüftet, 
hoffte er auf ven Beiftand ver britifchen Flotte, die Damals mit ber 
Bändigung von Ras el Khaimah befchäftigt, unter Commando 
ses Sir WII. Keir Grant im Perfer- Golf flationirte. Diefer 
Beiſtand konnte zwar nicht geleiftet werben, doch fehüchterte ſchon 
die drohende Stellung die piratiſchen Attubis fo fehr ein, daß fie 
den Frieden fuchten und den hergebrachten Sundzoll zu zahlen 
verſprachen, und noch einen jährlichen Tribut von 30,000 Dollar 
.gelobten. Go. fanden die damaligen Verhältniffe, unter benen nun 
die fchlauen Beherrfcher von Bahrein ſchon Mine machten AT re 
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Ber ner Oberherrſchaft des gegenüberliegenpen SBerfiens anzuvertrang, 
wo man ihnen mol, bei geringer Tribut, mit offnen Armen wies 
Der entgegengekommen fein würde, al6 die Piraten Kriege ber 
engliſchen Flotten auf dem Beriergolf das Uebergewicht davon 
trugen, und als eine dritte politiſche Macht zwiſchen ihren Bun⸗ 
desgenoſſen von Perfien und Oman den größten Einfluß übte (ſ. 
rn. XI. ©. 1050 u. f.). . 


a 


Erläuterung 2. 
| Einfahrt in den Perfer-Golf und feine Umgebungen im 
Umkreis des Cap Muffenbom. 


Keine Einfahrt in einen Golf, wie viele aus Dem indiſchen 
An das perfifche Meer, wet aus fo antiker claffiichen Zeit gleiche 
großartige Erinnerungen; denn dieſe führen auf Oneſicritus und 
Nearchs erſte Schiffahrt der Macedonierflotie durch dieſen Theil 
de8 Oceans zurück, und auf bed großen Alexander glädlichen 
Kückmarſch zu Lande nach Harmozia, zum Geſtade dieſes Eiugan- 
ges, nachdem er eine neue Welt, die indiſche, für ſeine Nach⸗ 
kommenſchaft entdeckt hatte. 

Als Well ſted, im Jahre 1840 om 11, Juni, anf ſeinem bi 
tiſchen Schiffe?!) in den Eingang dieſes Bolfs. fam, ward er men 
vieſer ‚Erinnerung ergriffen und ſchrieb: Wenig Stellen des Gihe 
balls koͤnnen ein höheres Intexeffe erregen als dieſe. Ber und im 
Rord erheben ſich wie hohen Gebirge Kasamaniens, Ihr Gipfel if 
no mit Schnee bedeckt; ihnen gu Süßen liegt De berühmte Dir- 
mn; diefer zur Seite, gegen Well, Gambrun fo grandiss wie 
je, und zur andern Selle, gegen OR, daB Heutige Minaw, am Fluß 
wo emit Harmozia, wo Alexander und fein Laudheer den Steu⸗ 
‚wor feiner Flotte, Nearch, wiederſah. Die Ufer zu beiden Landſoiten 
son Berfien und Arabien {am der engfien Stelle etwa in-3 Stun⸗ 
den Ueberfahrt zu erreichen) 32) find ohne Wal, jegt nackt um von 
boem Aublick aber hoch fich emporthürmenn. Mit frifchen Wind 
trieben wir bald zu ven zwei Felsinſeln, Die vor em ‚ungcheusen 
Borgebisge liegen, das von Near Maketa genannt und als Vor⸗ 


⸗ 


29 Wellsted, Trav. to the Ciyl. c. I. p.50. *29 Aucher Bioy, 
Relations de Voy. en Orient, 6d. par Jaubert. Paris,. 2048. 8. 
Beo. P. p- 548. 





' 


Arabiens Oſttüſte Einfahrt zum Perſergolf. 4R7 


orhirge des Kinnamons zum erſten male erforſcht warb, von 
wo die Babylonier und Afiyrer ihre Gewürze erhielten (Arriani 
Hist. Ind. c. 32), Als die Maechonier⸗Flotte hierher gekommen, 
wie Anfer audgeworfen hatte, und Oneficritus ven uabefannten 
Cingang fah, wünſchte er, tum deſſen Gefahren zu meiden, an Der 
Außenfeite, ver arabifchen,. weiter zu fchiffen, was zur Um⸗ 
ſchiffung des Gabäerkındes und zur Entdeckung Aegyptens am Ro⸗ 
ihen Meere geführt Hätte. Aber va widerſprach ihm Nearch im 
Schifferrathe, und treu an. das Gebot Alexanders, die Küſten 


uu unterfuchen, fich haltend, fleuerte die Flotte muthig durch wie 


drohende vielbewegte Meerenge- ein, und landete, am perfiichen Ufer 
wahe hinſegelnd, zu Neoptana. Der vielen Entbehrungen und 
Leiden an der Küſte der Inder, Gebrofier und der wilden Ichthyo⸗ 
vphagen eingedenk, wurden fie hier durch einen zufällig vom Fönige 
lichen Lager abgeirrten Griechen, deſſen heimathliche Tracht ihrem 
ſehnſüchtigen Auge Thränen entlodte, von ver glüdlichen Ankınaft 
Aleranders und defien nahem Lager am Anamis⸗Flufſe zu Har⸗ 
mozia (bei Minaw, vergl. Erdk. VI. ©. 727) überrafht. Und 
als Nearch mit Archias und der glücklichen Botſchaft ver 
Rettung der Flotte und der ganzen Mannfchaft bem gro= 
Ben Eroberer entgegentrat, vergoß diefer, der fon durch das Ger 
rũcht vom Untergange Aller geangſtigt geweien, vie heüften Freu⸗ 
bentäräuen, und fchwur bei dem Zeus Der Griechen und dem 
Ummonius der Libyer, daß ihm diefe Botfchaft erwünfchter fet, 
als wenn er ganz Afien unterjocht hätte; ein Untergang ver Flotte 
mürde ibm Schmerzen gebracht haben, die fein ganzes Glück aufs 
gemogen hätten (Arkiani Hist. Ind. c. 35). 

Nachdem nun vem Zeus Soter, vem Erhalter, dem Hera⸗ 
kles, dem ſchütgenden Apollo und Poſeidon, nebft allen Mer 
seßgdttern, ihre. Opfer geipendet, und nach helleniſcher Weife Die 
summaftifchen und mufl£allichen Spiele mit ganzer Pompa an vies 
for Küfte der Barbaren gefeiert waren, wobei Nearch als einer ber 
Führer vorantrat, erhielt ver glückliche Admiral den Auftrag, von 
neuem bie Wleite unter feinen Obercommande bis nah Suſa gu 

‚wo die zweite Wieververeinigung von Landheer und Flotte 
in oluemı Loeale gefeiert ward, vas uns aus früberem fchon genaues 
bekannt iſt (Erdk. IX. ©. 292 u. f.). 

Die Meiſterſchaft Nearch 8, die von feinem großen Feldherrn 
als Lenker. der Blotie auerkannt wurde, zeigt ſich auch in feinem 
Schifferberichte voll Klarheit und Treue, in welchem ſich vie Were 
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gangenheit faft überall noch In ber heutigen Gegenwart auf eine 
überrafchenne Weiſe ſpiegelt. 

Lieutnant Kempthorne, der mit dem Survey ber Oſtküſte 
des perſiſchen Golſs beauftragt war, iſt wol der genaueſte Kenner 
derſelben und die beſte Autorität, auf die wir uns hier beziehen 
dürfen 2). 

Bis an das Cap Jask, ſagt Kempthorne, läßt Rearch von 
ber Indusmündung, weſtwärts, die Kuüͤſte der Ichthyophagen 
reichen (Arriani Hist. Ind. c. 29 und c. 32), und noch heute leben 
die dortigen Menfchen faft nur von Fifchipeife, wie fie auch ihr 
Vieh damit füttern; ganz roh oder an der Sonne gedorrt und dann 
zu Mehl gerieben, wird fie verzehrt. Dem Lande fehlt nicht nur 
Holz, fondern felbft daB Brad. Große Vorräthe von Auftern, Krab⸗ 
ben, Mufcheln und Geethieren aller ‘Urt bedecken feine Geſtade, die 
Nearch fo trefflich characterifirt; nur etwa Datteln find noch ein 
andres hinzukommendes Rahrungsmittel. Der Bang dieſer See⸗ 
thiere auf dem Strande, bei zur Ebbezeit zurückweichender Meeres⸗ 
fluth, iſt es vorzüglich, der den Griechen, dem biefeß ganze Phano⸗ 
men der Ebbe und Fluth unerbört geweien, In Erſtaunen verfehte. 
Die ganze Sirede ver Perferfüfte vom Indus bis zu der Tigris- 
mündung If, mit wenigen Ausnahmen, auf eine Strede von nahe 
an dreihundert Meilen Woges, ein dver Wüſtenſtrich, mit unmit- 
teilbar dahinter auffleigenten ganz nackten Bergzügen, ohne Wald, 
obne alles Gruͤn. Der Sonnenrefler der kahlen Felswände mit dem 
Sandſtaube verbunden macht viele der Küflenanmohner erblinden, 
und fehr Häufig fanden ſich diefe auf dem engliſchen Schiffe ein, 
in der Hoffnung da ihre Heilung zu finden; obwol vergeblich. Das 
heutige Charbur, fprih Tſcharbur (Troea's Rage bei Nearch, 
Hist. Ind. c. 29, 5; der legte Ort der Ichthyophagen, der erfle In 
Karamanien), iſt ver Ießte Ort im Oſt des Cap Ias?, Hat Erd⸗ 
häufer mit platten Dächern und etwa 1500 Einwohner, denen ber 
Imam von Oman ihren Sheikh in fein vortiges Fort zum Oben 
dann! einjegt. Er fann vom Innern Lande leicht ein Gorps Kei⸗ 

terei zufammenbringen. Diele Banianen treiben bier einen beden⸗ 
tenden Handel mit Indien. In der Mäbe ver Stabt find Ackerfelder 
und Dattelwaldungen. Im Norden ter Stadt fieht man ausgebroi⸗ 


33) Lientn. G. B. Kempthorne, Notes made on a Survey along 
“- the Eastern Shores of the Persian Gulf in 1828, in Journ. ef 
: the London Roy. Geogr. Soc. 1885. Vol. V. p. 268 — 285. 
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tete Ruinen, welche man einer Stadt Tiz der Portugiefen zuſchreibt, 
Die aber wol aus Älterer Zeit ſtammen mag (Ti; bei Kdrisi I. 403 
ed. Jaubert fann es nicht fein, wie Kımpthorne meint, ba Died nur 
12 Milien von Iſtakhar fern liegt). Dock ift wie Zerrüttung bes 
Ories fo groß, daß kein Stein mehr auf dem andern liegt, und 
alfo auch kein Architecturſtyl mehr zu erkennen if; von Einheimi⸗ 
fchen ner heutigen Zeit wenigftens ſcheint der Bau nicht betrühren 
zu Tünnen. Man erhielt bier gutes Waller in: Biegenichläuchen 
(Maſſaks) auf Kamerlen aus dem Innern des Landes zugeführt, 
wand Schaafe mit Hreiten von 8 bis 10 Pfund ſchweren Fettſchwän⸗ 
zen, die eine ſehr dichte, aber doch. ungemein feine Wolle trugen. 

Das Cap Iast*) (Jasques Cap) iſt nur niedrige Sande 
fpige mit gutem Ankergrund umher, und einem Eleinen Fiſcherdorf 
im der Räbe, wo man ſich mit gutem Wafler und trefflichen Schaa⸗ 
fen verproniantiren konnte. Gin fehr hoher Berg liegt etwas land⸗ 
ein, nordwärts über Gap Jask ſich emporthürmend, ven Kemp⸗ 
thorne Chous nennen hörte, auch Khaus oder Khuft, und weis 
er der DIE Elburz bei Perſern beißt (Diebl Bis auf Berghaus 
Karte). Die Klippen an der Küfte find ſehr hoch, meiſt ſenkrecht 
abfallend, einige von feltfamer Beftalt, fo drei Steine wie durch 
Menſchenhand übereinanker aufgeftapelt, und hoch emporragend wie 
Schornſteine (Threestone Peak der. Karte). Nahe dabel am Gap 
Jask und dem gleichnamigen Dorfe ankerte Rempthorne's Schiff, 
bei 4Y, Bath. Near, um an ver hHiefigen Elippenreichen Kuͤfte 
Der Gefahr auszuweichen, ankerte tiefer meerwärts, und bemerkte, 
daß von Badis an (jept Gap Iask) die Küſte Raramaniens 
(Arriani Hist. Ind. c. 32) beffer, als vie der Ichthyophagen, mit 
Grafung, Korn, Früchten, nur Oliven ausgenommen, und Waſſer 
verstehen ſei. Wirklich iſt bis dahin die Küfte Elippig und mit 
Ganpbänfen nah Kempthorne's Survey fo belagert, Daß Near 
ganz recht hatte, ſich bis dahin fern von ihr zu Halten. Selbſt pas 
en Surveyſchiff ließ hier auf Klippen, doch ohne fih au bes 


us Will. Oufeley, am: 12. Fehr. 1811, an dieſem Gap 
Jask bei heftigem Regen vorüberfuhr, veränderte fig plöglich die 
bisherige blaue Karbe?5) des tiefen Meereswaſſers fo ehr, 
daß man ſeichten Sergrund fürchtese, indeß Andere dieſen Barben- 


”) Kemptborne, Notes L c. V. p.272: °°) Will. Ouseley, Trar. 
Lond. 1819. I. p. 153. | 
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wechſel für Folge des Regens und ver Ebbe und Fluth hlelten. 
Bei der damaligen Unkenntniß ver perſiſchen Meeredſelte hielten 
ſich von da an die meiſten Schiffer auf ver arabiſchen. Die Sun⸗ 
dirung zeigt 63 Path. (378 Buß) Tiefe; man fegelte gegen Abend 
des genannten Tages auf der fcharfabgefchnittenen Linie je 
nes blauen. und eines grünen Waffers bin, noch bei 73 Fath. 
(438 $) Tlefe ſundirend. Seichtigkeit war alfo nicht Urfache ver 
Mmfärbung; folte dieſe Färbung conſtant und eigenthümlich fein, 
fo wäre die Benennung des Grünen Meeres, wie diefes bei 
Edriſi), Ebn al Vardi und ander Drientalen, zumal auch dei 
Derfern beißt, eine wohl begründete. Bon Cap Jask erblidt man 
nun, auf einer perfiichen ganz medern Sandſpitze gelegen, die etwas 
in das Meer vorfpringt, ven nach Fraſers Schätzung 700 bid 00 
Bub Hohen in der Mitte durchbohrten Felſen Kumbarek, ober 
Bombaret3T) der Schiffer, der richtiger Kuh mubaret 2), ot. 
ber Glücksberg, heilbringende Berg: beißt, und aus der Ferne 
geſehen mie eine aus dem Meer auftauchende Klippe ericheint:, die 
eine gute Landmarke für ven Schiffer in der Einfahrt abgiebt. Die 
characteriſtiſche Form dieſer Kalkſteinklippe erhält fie wor 
vom ftufenartigen Auffteigen Ihrer Schichten, die bier fi 
wie die Küfte Maskats In Terraffen erhebt, die Fraſer mit ven 
Baſalt⸗ oder Manvelfteinbilvungen im Jarn Ghat over Boar Ghat 
im Goncan von Dekan vergleicht (Erdk. V. ©. 667). Weithin kann 
man mit dem Auge am Ufer Hin dieſe Terrafſenbildung verfolgen. 
Nearch erwähnt dieſe Klippe nicht, wol aber Marcian, der ſie 
Strongylus, d. i. den Runden Berg, nennt, der bei den Perſern 
BSemiramis⸗Berg heiße und dem Aſabo⸗Gebirge ver Arabia fe- 
lix gegenüßerliege, zwiſchen welchen beiden die Einfahrt in die Enge 
des Perfer- Meeres liege (Marciani'Heracleotae Periplus p. 24 ed. 
Oxon.). Jenſeit liege das Borgebirge Garpella und Harme« 
yon, uns dann Sarmozufa (’ Agudlea bei Arrian, Aguoste 
bei Ptolem., Aouölovoa bei Marian), vie alte Ormaz.  " 
Eins dieſer Vorgebirge muß dasjenige fein, an welhe Neue 
zu Neoptana Anker warf (Arriani Hist. Ind. c.33); Kemp⸗ 
thorne erkennt. das heutige Karrun dafür, deſſen Fiſcherdorf 


2e) Rdrisi b. Jaubert Vol. I. Prolegom. p. 4. ?”) B. Fraser, Nar- 
rative of a Journey in Khorasan 1821. Lond. 1825. 4. p. 28. 
”) Kempthorae, Notes I. c. V. p.272; W. Onseley's Zeichnung in 
deeff. v. 1. Pl. VI. Nr. 12. xad Nr. 10. ”) B. Frasen, ] tes 
in Transact. of Geolog. Soc. Yol.L P.2. p. 410. “ 
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wer 20° 33’ N. Br. Hegt, wo er zugleich die Angabe Rearchs, daß 
Die Anwohner der Küfte Gedroſiens und Raramaniend nur Heine Boote; 
wicht mit Seitenrudern, nach Grlechenart, ſondern mit Schaufelrubern, 
mit denen fie, wie man Spaten beim Graben In »ie Erde 
ee, im Waſſer fich fortfloßen (Arriani Hist. Ind. c.27), bis 
Heute, der Sache nach, vollkommen dort noch einheimifch beftätigt fand;. 
fo wie dieſelben Boote, welche, wie bei Den Ichthyophagen (f. 
#6. ©. 177), nur aus Planken zufammengekellt und durch Stride 
aus Datieibaf zufammengenäht und mit Erdharz überzogen, auch 
Heut noch In Gebrauch bei ihnen fine. Ja dieſelbe Art des Fiſch⸗ 
fange, wie fie March fo characteriſtiſch und genau beichreibt (Hist 
Ind. c. 29), auch heute nody ganz fo Im Gange, bezeugt vie Sta⸗ 
bilitãt dortigen Lebensweifen, feit mehr als zwei Jahrtauſenden. 

Nearch fuchte nun von Neoptana das nordwärts liegenbe - 
Sarmozia und Alexanders Lager In einer Gegend auf, die ergiebiger 
fein mußte, um ein Heer ernähren und nach folchen Entbehruungen 
und Anſtregungen wieder frärken zu können. Alle Früchte und Bes 
Yarfniffe fand man da, fagt Nearch, Dliven ausgenommen 
(Bist. Ind. c. 38), und fo ift auch Heute noch die Station zu Mi⸗ 
naw, richtiger Mina-ab%), d. i. das Blauwaſſer, des erſten 
Waſſerſtromd, ein oft veißennes Gebirgswaſſer, das nach White⸗ 
Llock im hohen Diebel Shamal entſpringt, veſſen fruchtbare Ufer⸗ 
landſchaft heut noch die Anwohner „ein Paradies von Kars“ 
nennen: denn In dieſer lieblichen Dafe findet man heute nie ſchön⸗ 
Ken Drangenwälder, Obſtgärten, zumal Apfel-, Birnz, 
Bfirfi-, Aprikofenhaine, Weinberge mit den köoſtlichſten 
Trauben, deren Wein; oft für Kiſchme Wein ausgegeben, einft Ruf 
Satte, und zu einem Liqueur Amber⸗Noſollo benutzt warb. Die 
Indigocultur iſt noch heute fehr einträglich. Der Minaw⸗ 
fluß*4), an dem das heutige Fort mit 100 Mann Garniſon ſteht, 
Sat, nach Weltfted, fehr ſtarkwindenden Lauf, bei Fluthzeit «ine 
Breite von 100 Schritt und Tiefe von 6 bis 7 Buß, kann eine 
Strecke von direct 3 bis 4 Stunden weit Schiffe von 20 Tonnen 
LZaſt Aragen, finft aber. bei Ebbe zu einem feichten Uferbach, ja ſelbſt 
zu einem bloßen Moraft an feiner Mündung zum Meere herab, die 
unter 27° 7' 48" R.Br. und 56° 49 O. L. v. Or., nad) Lieutn. Whi⸗ 
tsled’s*?) Beſtimmung, legt. 


*%) Kompthorne, Notes.i. e. V. p.274. *') Wellsted, Trav. to 
the City of the Chaliphs I. p. 60. *?) Lieutn. Whitelock, In- 
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wechſel für. Folge des Regens und ver Ebbe und Fluth hlelten. 
Bei der damaligen Unkenntniß ver perſiſchen Meeredſelte hielten 
ſich von da an die meiſten Schiffer auf ver arabiſchen. Die Sun⸗ 
ditung zeigt 63 Fath. (378 Buß) Tiefe; man fegelte gegen Abend 
8 genannten Iages auf der ſcharfabgeſchnittenen Linte je 
nes blauen und eined grünen Waffers bin, noch bei 73 Bath. 
(438 S.) efe ſunbirend. Seichtigkeit war difo nicht Uxfache der 
Umfärbung; follte dieſe Färbung conſtant und eigenthümlich fein, 
fo wäre die Benennung des Grünen Meeres, wie diefes bei 
EHrifi%), Eon al Vardi und andern Orientalen, zumal auch bei 
VPerſotn Heißt, eine wohl begründete. Von Gap Jask erhlidt man 
nun, auf einer perfiichen ganz ntedern Sandſpitze gelegen, bie: etwas 
in das Peer vorfpringt, den nach Fraſers Schaͤzung 700 66800 
Sub Hoden in der Mitte durchbohrten Bellen Kumbarek, over 
Bombarel?7) der Schiffer, der richtiger Kub mubaret2), u A. 
ber Glücks berg, Heilbringenpe Berg heißt, und aus der Gore 
geichen wie eine auß dem Meer auftauchende Klippe erſcheint, Die 
eine gute Landmarke für den Schiffer in: der Einfahrt abgiebt. Die 
characteriſtiſche Form dieſer Kalkſteinklippe erhält fie von 
von ſtufenartigen Aufſteigen Ihrer: Schichten, bie bier ſich 
wie die Küſte Daskats in Terraſſen erhebt, die Fraſer mit den 
Rafalt- oder Manpelfteinbilsungen im Jarn Ghat over Boar Ghat 
im Conean von Dekan vergleicht (Erdk. V. S. 667). Weithin kann 
man mit bem Auge am Ufer hin dieſe Terrafſenbildung verfolgen. 
Nearch erwähnt dieſe Klippe nicht, wol aber Marcian, der ſie 
‚Gtrongylus, d. i. pm Runden Berg, nennt, der bei den Berfern 
Semiramis⸗Berg heiße und dem Afabo« Gebirge ver Arabia fe- 
lix gegenüßerliege, zwifchen welchen beiden bie Einfahrt in die Enge 
des Perſer⸗Meeres liege (Marciani'Heracleotae Periplus p. 24 ed. 
Oxon.). Senfeit liege das Borgebirge Garpella und Harms 
gon, uns dann Sarmozufa (’ Agudlea bei Arrian, Apueüce 
bei Ptolem.; "AousLovoa bei Marcian), vie. alte Ormuz. -  v 

Eins viefer Vorgebirge muß dasjenige fein, an welchem Neue 
zu Neoptana Anker warf (Arriani Hist. Ind. 0.33); KRemp⸗ 
thorne erkennt. das heutige Karrun dafür, deſſen Fiſcherdorf 





se) Rdrisi b. Jaubert Vol. I. Prolegom. p. 4. °”) B. Fraser; Nar- 

rative of a Journey in Khorasan 1821. Lond. 1825. 4. p.28.- - 

#%) Kempthorne, Notes 1. c. V. p.272; W. ‚ Onseley'a me in 

beff Trav. 1. Pl. VI. Nr. 12. uud Nr. 10. ar f, Notes 
in Transact. of Geolog. Soc. Yol.I. P.2. 9.40. 
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unter 2’ 5’ N. Dr. Hegt, wo er zugleich die Angabe Rearchs, daß 
die Anwohner der Küfte Gedroſiens und Karamaniens nur Heine Boote, 
nicht mit Seitenrubern, nach Griechenart, ſondern mit Schaufelrudern, 
mit denen fie, wie man Spaten beim Braben in die Erde 
fee, im Waſſer fich fortftoßen (Arriani Hist. Ind. c.27), biß 
Heute, ver Sache nach, vollkommen dort noch einheimifch beflätigt fand;. 
fo wie dieſelben Boote, welche, wie bei ven Ichthyophagen (f. 
#6. ©. 177), nur aus Planken zufammengekeilt und durch Stride 
aus Dattelbaſt zuſammengenäht und mit Erdharz überzogen, auch 
heut noch In Gebrauch bei Ihnen fine. Sa diefelbe Art des Fiſch⸗ 
fangs, wie fie Narch ſo haracteriftifch und genau befchreibt (Hist, 
Ind. c. 29), auch heute nody ganz fo Im Gange, bezeugt bie Sta⸗ 
Hilktät dortigen Lebeneweiſen, feit mehr als zwei Jahrtaufenden. 

Near ſuchte nun von Meoptana dad nordwärts liegende - 
Harmozia und Alexanders Lager In einer Gegend auf, die ergiebiger 
fein mußte, um ein Heer ernähren und nach ſolchen Entbehruungen 
und Anftregungen wieder ſtärken zu Können. Alle Früchte und Bes 
Yarfniffe fand man da, fagt Nearch, Dliven ausgenommen 
(Hist. Ind. c. 38), und fo ift auch heute noch die Station zu Mi⸗ 
naw, tihtiger Minasab), d. I. dad Blauwaſſer, des erſten 
Waſſerſtroms, ein oft reißendes Gebirgswaſſer, dad nach White» 
Lock im hohen Dfebel Shamal entipringt, vefien fruchtbare Ufer⸗ 
laudſchaft Heut noch Die Anwohner „ein Barapies von Kars“ 
nennen: denn in dieſer lieblichen Dafe findet man heute nie ſchön⸗ 
ſten Drangenwälver, Obftgärten, zumal Apfel», Birnz, 
Bfirfig-, Aprikofenhaine, Weinberge mit den kdoſtlichſten 
Trauben, deren Wein; oft für Kiſchme Wein ausgegeben, einft Ruf 
Gatte, und zu einem Liqueur Amber Mofollo benupt ward. Die 
Inpigocultur iſt noch heute fehr einträglih. Der Minaw⸗ 
fluß*), an dem das heutige Fort mit 100 Mana Garniſon ſteht, 
bat, nach Weltften, fehr ſtarkwindenden Lauf, bei Siuthzeit eine 
Breite von 100 Schritt und Tiefe von 6 bis 7 Fuß, kann eine 
Strecke von direct 3 bis 4 Stunden welt Schiffe von 20 Tonnen 
Zaſt tragen, finft aber.bei Ebbe zu einem feichten Uferbach, ia ſelbſt 
zu einem bloßen Moraft an feiner Mündung zum Meere herab, vie 
unter 27° 7’ 48" R.Br. und 56° 49’ DO.R,v.Or., nach Lieutn. Whi⸗ 
tsied’s*?) Beſtimmung, liegt. 


*%) Keompthorne, Notes. 1. e. V. p.274. *') Wellsted, Trav. to 
the City öf the Chalipha I. p. 60. **) Lieutn. Whltelock, In- 
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Bon bier an verlafien wir für jegt Nearchs Vorgang, bee 
dann nur an der Perferküfte Hinfegelt, da er dem arabifchen Vor⸗ 
gebirge Maceta (Muxsra, Hist. Ind. c. 32), das nach Strabg 
und Plinius von dem Volke der Maken benannt iſt, auswich 
(Strabo XVI, 765), von dem ihm vie dort gut bewanberten Ara» 
ber fagten, daß von. da der Kinnamom und andere Gewürze (durch 
die Gerrhäer?) zu den Aſſyriern, oder nach Babylonien, gebracht 
würden. Gewöhnlich wird dieſes Vorgebirge, veifen Hochgebirge 
Ptolemäus vie Aſab⸗Berge oder die Schwarzen nannte, 
boublirt, an deren Nordende in 2 Stunden Berne die Fleinen Dop⸗ 
pelinfeln, zwiſchen venen eine Fahrſtraße hindurch gebt, an ber 
größten Verengung der Meereseinfahrt bervortreten, die, gleichge⸗ 
ſtaltet 3) wie Mombarek, kühn und hoch aus dem Meere em⸗ 
porfleigen, und davon den Namen der großen und Eleinen 


Quoins over Coins (d. 1. Keil, wie fie zur Unterlage der Ka⸗ 


Pd 


none dienen) erhalten haben, oder auch fehr bezeichnend die bei⸗ 
den Efelsohren bei ven Schiffern genannt werden. Doch liegen 
auch noch mehrere Fleinere Klippen in ihrer Nähe. Die erbabene 
Spike des Nordcaps dieſes Asaborum Promontorium bei Ptole⸗ 
mäus und Arrian, fo genannt, weil bier Die Sabaei orientales 
(die Bent As Gab in Onan) wohnen, if bier das von ben 
arabifchen Schiffern fogenannte Ras Muſſendom (Mocanvom ber 
BVortugiefen) *), das die englifchen Matrojen Muſſeldom nennen, 
deffen vorberfte Felſen die Mama Selmeh ber Perſer oder Sa⸗ 
lameh, d. i. Fels des Grußes, genannt werden, im Gegenſatz 
des hoch dahinter auffleigenden Nas el Diibel. ‚Hier If die 
Dur&fahrt, nur noch. etwa 17 oder nad Whitelod mol gar 
nur 14 Stunden breit), am engften, gleich einem Durchbruch, 
ans dem ein Innerer großer Landſee over ein Mittelmeer, wie zwi⸗ 
ſchen ven Säulen des Herakles zum atlantifchen, fo bier zum in⸗ 
diſchen Ocean, vereinft feinen Ausgang brach. Auf fo bewegtem, 
gefahroollen Meere find dieſe Borgebirge als ein erreichtes Ziel 
von großer Bedeutung. Der arabifhe Schiffer pflegt vi be= 


dian Navy Descriptive Sketch of the Islands and Coast situated 
at the entrance of the Persian Golf, in Proceedings of the 
Bombay Soc. Jan. 1837; nnd in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. 
of London. Vol. VIII. 1838. p .170— 184. 

*3) Fraser, Notes in Transact. of the Geolog. Soc. Sec. Ser. VoL I. 
P.2. p. 410; Kempthorne, Notes I. c. **) W. Or ‚ Trarv. 
Ip. 154. *°) Berghaus Karte von Perſien im Mem. 5. 48. 
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vor er die Küfte verläßt und fih dem indiſchen Ocean anvertraut, 
deſſen Schutzgeiſte erft, wie einft Hanno der Karthager am atlanti⸗ 
ſchen Ocean dem Poſeidon, ein Opfer zu bringen. Kehrt der mo» 
hamedaniſche Schiffer aus Indien zurüd, fo bringt er bier dem 
vaterländifchen Boden wieder den erften feierlichen Gruß) (Sa- 
lam). Der Baniane over der Hindu, um fi, dem Sremblinge, 
den Genius des Vorgebirgs geneigt zu machen, wirft Kofosnüffe, 
Blumen und Früchte aus, over übergiebt In Geftalt eines Kleinen 
Schiffsmodells, das er mit den verfchledenen Proben feiner Handels⸗ 
waare belegt, noch ehe ex das fremde Land betritt, ven Wellen ein 
Opfer. Schwimmt dieſes glücklich durch die Brandung zur Küſte, 
fo Hält er auch feine Gebete für erhört und ſchreitet hoffnungsvoll 
weiter in feinem Unternehmen. 

Auch unfer Schiff, fagt Wellften 7), fuhr im Juni 1840 
buch die Mitte dieſer bis auf wenige Stunden verengten Einfahrt, 
nicht ohne Gefahr hindurch. Wenn fchon bei Windſtille, ſchleuderte 
die heftigſte Strömung es doch vicht an das Geſtade, fo daß wir 
die Belögipfel über unfern Köpfen bedrohlich vorüberflichen fahen. 
Do glücklich waren nun alle- Gefahren vorüber, ald unter Gebe⸗ 
ten ein Mintaturboot, aus Kokosfchaale mit Kleinen Segeln und 
Bändern geziert, mit etwas Neid und trodnen Blumen belegt, mit 
lautem Hurrah des „Salamat” in See gefegt und dem Treiben 
der Wellen überlafien warb; ein alter heidniſcher Opferbrauch zur 
Huldigung böfer Dämonen, ver ſich bis heute an dieſer Stelle im 
Gange erhalten hat. 

Das Äußerfte Norbende der wilden Aſab⸗Berge (Maceta), 
mit ihren wild zerriffenen Bafalt- und Klingfleinmaffen *), 
die fi hie und da mit Säulenbafalten geſchmückt, dunkelſchwarz, 
erheben und nur von hellen Kalkſpathgängen durchſchwärmt wer⸗ 
den, iſt von vielfachen Ginbuchten zerſchnitten (ſ. ob. ©. 417) und 
von einer derſelben fogar ganz quer durchſetzt, fo daß hier ein en⸗ 
ger Meerescanal, zwifchen hohen Felſen, die Norbinfel, auf 
welcher das Ras Muſſendom emporfteigt, ganz vom arabiſchen 
Gontinente fcheivet. So viel uns bekannt, iſt Lieutnant Kemp⸗ 
thorn'e Dlive, das Surveyor- Schiff, das einzige das dur 
diefen Spalt, der wie durch eine Gonvulfion entflanden und jene 


*%) Scott Waring, Voy. de PInde à Chiras. Paris 1813. p. 197. 
“7 Wellsted, Trav. to the City of the Caliphs I. p. 60. 
**) Bombay Gaz. Sept. 1822. u. in Asiat. Journ. Vol. XIX. p. 281. 
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ubrolichere Vorgebirgsinfel gewaltfan von der arabifchen Halbinſel 
lodgeſprengt zu haben fcheint, hindurch geichifft 9). Es geſchah am 
30. Octob. 1826, bei günftig wehendem S. O., und der großen Enge 
ungeachtet die am Gingange zu gewaltig zufammengefchnürt er 
ſchien, kam man doch glücklich durch die Meeresgaſſe hindurch. Bei 
18 Fath. (108 Fuß) Tiefe immer das Bleiloth In der Hand, konnte 
man in dem Meeresichlunde Eeinen Grund finden. Zu beiden Sei⸗ 
ten thürmten ſich die Felſen ganz fenkrecht und bis 1000 Fuß Hoc, 
majeftätifch, fo nahe beifammen. empor, daß vom Schiff aus ein 
Steinwurf fle nach beiden Seiten erreichte. Im dunfeln Schatten 
vurchſchnitt das Schiff mit ſchwellenden Segeln vie blaue Fluth, 
vieſe feterlich erhabene Meeresgaſſe und die Todtenftille, die Ne⸗ 
mand ob der Gefahr zu unterbrechen wagte, nur durch dern Wellen⸗ 
flag an die Felſen belebt, die im Echo wiverhallten. Am weſtli⸗ 
hen Ausgange dieſes Canals, dem Elphinstones Inlet, muß 
das norpweftliche Cap der arabifchen Halbinfel, va Ras Sheikh 
Maſud (Mas Schech Menfun bei Wellſted), nebft feinem benach⸗ 
barten Nas Oſcheddi doublirt werden, um dann welter gegen 
SB. an den Stationen Kafab, Pokha, Endra, Kumdtha, 
Tibbat, Raumps, Nas al Khaimah (Vorgebirge der Zelte) 
und andern der Piratenfüfte, von der fchon oben die Rede mar 
(1. 06. S.407), in das Meer von Bahrein zu gelangen. Gewöhn- 
lich aber wendet fich die Einfahrt der Schiffer vom Nas Muſſen⸗ 
dom gegen Nord, wo man durch die beiden Quoins erft in 
ben eigentlihen Perfergolf einläuft, vefien auf allen Sei⸗ 
ten bier amphitheatraliſch gefchloffen erſcheinendes 
Baffin St), durch den Reihihum feiner vorliegenden Infeln, durch 
die hoben Im Hintergrund des Continents bis zu Schneehöhen auf 
feigende DBerggipfel, durch die claffifche Erinnerung aus allen Zei⸗ 
ten, die ſich an die blauen Fluthen und an die über fie erhebenden 
Geſtalten Enüpfen, einen ungemein grandiofen Einprud auf ben ſin⸗ 
nigen Befchauer ausübt. 

Gegen Nord thürmt fih am fernften Horizont der Djebel 
Shamal (Shemil auf Berghaus Karte) über ade andern 
Berge der Küſte am höchſten empor, der ſelbſt im Juni noch eine 
Sehneekappe trug; zu feinen Füßen Tiegt die berühmte ein fo reich⸗ 
Infel Ormuz ('Ooyava bei Near, Hist. Ind. c. 37) und ned 


“ Kempthorn, Notes I. c. AL p. 272. so L. Whitelock, De- 
veripivo 5 Sketch I. c. p. ] 
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naher die Inſel Larek; nur wenig weflmärts binter Ormuz er⸗ 
hebt fich die im 16ten Sabrhundert blühende Gambron (Bender 
Gomrun over Bender Abaffi, Erdk. VIII. S. 739— 748), und 
noch weiter im Weſt breitet fich die größte Infel des Golfs, vie 
heutige Kiſhm (vie Ocouxro bei Nearch a. a. O.) aus, die ſchon 
wegen ihrer 800 Stadien Länge (20 Meilen), wegen nes gaftlichen 
Empfangs ihres Sheikh, des damaligen Hyparch Mazenes, wen 
gen ihres Fruchtreichthums an Betreide, Datteln und Wein- 
trauben von Nearch beionverd hervorgehoben ward, und auf 
welcher, nach Audfage der Eingebornen, In einem Palmenhaine das 
Grabmal des erfien DBeherricherd der Infel, Erythras, verehrt 
wurde, von welchem dad Meer feinen Namen (der früher im engern 
Einne nur Auf das arabifche Meer befchränft war, aber wegen ber 
Bedeutung ded „rothen“ viele etymologiſche Deutungen erhielt, 
wie bei Strabo XVI. 779) erhalten haben follte. 


Erläuterung 3. 


Die arabifchen Infelftationen im Perfer-Golf, entlang ber 

perfiihen Geftadefeite, von Ormuz bis Karel, 1) Ormuz; 

2) Kiſchmi; 3) Larek; 4) Angar; 5) Klein und Groß 

Tambo; 6) Polior; 7) Keiſch oder Kenn; 8) Hinderab 

. und Buſheab; 9) Gogana, Abufhähr; 10) die Infel 
Karef oder Charedſch. 


1. Die Infel Ormuz, 'Ooyava, DOrgana des Near 
(Dyvoıs, Syrine, Tyrine bei Strabo?); Ierun ber 
Einheimifhen und der Araber; Necrofin und Zam- 
bri der Tataren nah Herbert. 


Ungeachtet ihrer jegigen Unbebeutenpheit, in welche fie zurüde 
geſunken, wie fie zu Nearchs Zeiten war, ber Organa eine noch 
wüßte Infel nannte (xul 7 Ev Zonun vjoog ’Opyava !xa- 
Afero Hist. Ind. c. 37), ift fie doch durch ihre einftige Bluthe⸗ 
periode und als die glänzende Reſidenz eined mächtigen See⸗ und 
Handelsſtaates, im Eonflict zwiſchen perfifcher Land» und arabifcher 
Seemacht, nicht ohne dauerndes Interefie; fie iſt feit Tangem und 
auch heute noch durch die übergreifende Seemacht der Imame von 
Mascat (Erdk. VII. ©. 746 u. f.) mehr zu Arabien gehörig an⸗ 
zuſehen als zu Perſien; daher die fperiellen Nachrichten von dieſer 

Er? 
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Inſel Hierher gehören, da von der mit ihr fo nahe in Beziehung 
ſtehenden Continentalſtadt des Perfer- Hafend Gambrun von 
Bender Abaſſi ſchon früher das Nothwendige beigebracht If 
(ebendafelöft S.748). 

Auch Ptolemäus Hat venfelben Namen Organa überliefert 
(Ptol. VI. 7. fol. 155, wobei aber Palat. Cod. zu 'Opyava auch 
Odyvpıc, dad Gyrine oder verderbte Tyrine, bei Strabos Qyvoec, 
binzufügt) 51), der nur dieſelbe Inſel bezeichnen kann, deren älteſter, 
nad) arabifchen Autoren (im-Dict. Berhan Kattea Msc.)52) ein» 
heimiſcher, Name Jarun over Jerun zu fein ſcheint, aus welchem 
jene Berftümmelungen Hervorgingen. P. Tereira, der im Jahre 
1604 dieſe Infel beſuchte 62), Hörte eine Legende von Ihrer erſten 
Bevölkerung erzählen, in welcher der Name Jerun dem erflen per⸗ 
ſiſchen Anfiedler gegeben wird, der ſich Im Jahre 1302 auf Ihr 
nievergelaffen haben fol. Im Jahre 1442 befuchte der Geſandte 
Schah Rokhs, ded Königs von Perfien, genannt Abdul Rizaf, 
diefe Injel auf feinem Wege nach Indien, zu einer Zeit, da wie ſeit 
mehr als einem Jahrhundert vom Befllande Ormuz bahin ver 
pflanzte Dynaftie (f. 0b. ©. 384, feit Fakhr addin) ver Könige 
von Ormuz blühte, And rühmt die Infel nach übertriebner orien⸗ 
talifcher Weife, vie ihres Gleichen nicht Haben folle. Ihre Unein« 
nebmbarfeit wird von perſiſchen Dichtern befungen. Ein folches 
Diftihon: „Das Herz meines Feindes entbrennt, wenn 
er mich ficht die Wafferumringte u. f. w.” fol Salghar 
Shah ver Infel gefungen haben, ver ven Berfolgten feiner fönig« 
lichen Feinde des Feſtlandes auf feiner Infel Schuß angedeihen ließ. 
In viefe Periode mag es mol gehören, daß die aus Bars und Nezd 
in die Flucht gejagten Barfi, die Beueranbeter, die Ormuz⸗ 
diener, auf eine kurze Reihe von Jahren, 15 Jahre werben ges 
nannt, ein Aſyl auf Ormuz fanden, wohin auch die letzten Zweige 
der Saffaniven-Dynaftie fich geflüchtet haben folten; eine Zeit, pie 
jevoh lang genug war, um dort die Kunft Schiffe zu bauen 
und zu fleuern zu erlernen, in ber die Parſi bis dahin wie alle 
Perſer gänzlich unwiſſend geweſen, die ihnen aber nun zur Emi⸗ 
gration nah Indien verhalf (f. Erdk. V. ©. 615, Einwande⸗ 
zung der Parfen in Indien nach ihrer Tradition in Bombay). 





*) Großfurd, Not. zu Strabo® Ueberf. TH. TIL. ©. 281 Rot. 
, %) Will. Ouseley, Trav. I. p. 155 — 158. *») P. Texeira, Re- 
lacion de los Reyes de Harmuz. En Amberes 1610. p.1 . 
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Aber Thon im Jahre 1507 eroberte Alfonfo Albuquerque 
für König Emanuel nit einigen hundert Portugiefen vie Infel, 
gegen einen auf 30,000 Mann Araber und Perfer angegebenen 
Feind, der feine Feſte nicht einmal einen ganzen Tag lang verthei⸗ 
digen konnte. Kür Portugiefen, die der fortvauernden Königsdyna⸗ 
flie auf Ormuz die'Titel Tießen, aber die Macht nahmen, und von 
‚Ihnen immer geflelgerte Tribute forderten, die oft zu Nebellio- 
nen reisten und im Innern der Infel manche Wechfel 5%) herbei⸗ 
führten, war noch dieſe Seeftation in ven indiſchen Meeren 
ein wahres Kleinod, ficher gegen alle Angriffe von außen, in deren 
gut verfchangter Mitte fie, die damaligen Herren aller Gewürzinfeln, 
aller Gold und Diamantgruben, aller Perlbänfe des Orients, ihre 
indiſchen Schäge über hundert Jahre lang anhäuften, fo daß «6 
nah v. Manpelslo, der im Jahre 1638 ſich dort. aufhielt, einft 
im Sprihwort hieß: „wenn die Welt ein Ring, fo if 
Drmuz der Diamant Im Ringe” Schöne Bazare, Kirchen, 
Kıiöfter, große Magazine und anfehnliche Gebäude wurden bier aufs 
gerichtet 5). Die Bortugiefen, fo fügte man, ſchmückten fie fo 
aus, daß alles Eifenwerf an Fenſtern und Thüren vergoldet war, 
und wären fle die Herren geblieben, fo würden fie zuleßt alles maſ⸗ 
fiv von Bold gemacht haben. Daher häufte der große Dichter 
Milton, Mitte des 17ten Jahrhunderts, In feinem unfterblichen 
Epos des Berlornen Paradieſes allen Irvifchen Reichthum ver 
Erde auf ven Thron vom Ormuz, der nur noch von den Schägen 
die. Satanad, um ben feinen gehäuft, überboten werde, und Übers 
Heferte damit den Namen Ormuz auch der fpäteften Nachwelt. 

Kurz vor der Vertreibung ber Portugiefen, oder vielmehr ver 
damals mit Portugal vereinigten fpanifhen Herrſchaft, aus jenen 
Bewäffern, und vor der Zerflörung von Ormuz, in Bolge bes 
fhlauen Shad Abbas Befitznahme von Gambron, befuchte der 
portugieflfch= fpanifche Gefandte Figueroa dieje Infel, im Jahre 
1617, um das dem Ort drohende politifche Gewitter durch Unter« 
handlungen abzuwehren (die Umftände dabei |. Erdk. TH. VIIL 
&. 740 u. f.). Bon ihm Haben. wir aus jener Zeit die umſtänd⸗ 
lichſten Nachrichten, vie er auf Ormuz felbft einfammelte, ald Don 





”) Ein Abriß diefer Wechfel der —— von Ormuz, ſ. Fraser 
Narrative 1. c. p. 38—43. hom. Herbert, Relat, du 
Voyage de Perse etc. trad. du — * de Jeremie Van Yliet, 
Paris, 1683. 4 pP» ‚187. 
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Louis de Gama Gouverneur ‘ver Inſel war. Hier feine Beſchrei⸗ 
bung 56). | 

- Die Infel Ormuz, welche die Araber Jerun nennen, liegt 
12 Miles. von der Mündung des Perfers Meeres; fie hat eine drei⸗ 
eckige Geſtalt; ihre Eleinfte Seite liegt der Perferfüfte gegenüber und 
dehnt fi) von Caru bis zur Citadele aus. Das Innere der Inf 
iſt ganz mit großen Bergen erfüllt, rot und weiß von Farbe, aus 
denen man ein ſchönes Salz geminnt; fonft if ber Boden ganz 
ſteril, und nur wenig Grünes in Büfchen und Bäumen zu fehen. 
An ihrer Oft» und Süpfelte fließen Eleine Bäche, deren Wafler 
ganz Elar aber falzig ift, die auch Salzkruften abfegen. Auf ver 
größten Berghoͤhe ift eine Eremitage der Mutter Gottes vom Wels 
(Notre Dame de la Roche) gewidmet. Diefer Berg beſteht aus 
Salz, aber auch Schwefel und Salpeter findet man, und durch vie⸗ 
fen foll ver Berg von Jahr zu Jahr anwachſen. Eine zweite Ere 
mitage, St. Lucia, auf demselben Berge, dient zum Sommeraufent« 
Halt. Hler find viele Eifternen im Salzboden; aber das Regeuwaſſer 
In den Salzlagunen ift, wenn das Salz ſich daraus nievergefchlagen 
bat, beffer als in den Eifternen. Die ebenern Gegenden der Infel 
find. mit fehr vielen Grabflätten von Helden, Mokamevanern un 
Juden bebedt, vie durcheinander liegen, deren viele mit Kapellen 
überbaut find, und zu Spaglergängen ver Weiber dienen, vie auf 
den Gräbern ihre Opfer in Eleinen Schüffeln nieverlegen. Aug 
find da Gräber von Heiligen. 

In einer zweiten Ebene der Infel, Ardemira genannt, d. 5. 
Belvedere, ift die Gegend, mo die Großen ihr Maillefpiel 
treiben, an dem auch der Vicekönig der Infel Theil nimmt. Auf 
der entgegengefegten Seite der Infel gegen SW. und W. if hin⸗ 
ter den Bergen die Gegend, welche Turun⸗bak heißt (Turum⸗pek 
das einzige Dorf zu Kämpfer Zeit, von deffen Namen Goſſelin 
den Namen Tyrine bei Strabo herleiten wollte), wo das Luſthaus 
der alten Könige fteht, mit einem Meinen Palmenwalde und ein 
paar Brunnen mit dem beften Waffer der Infel. Dies Schloß war 
zu Figueroa's Zeit in Verfall, wie das Heer und die Macht. 
Elende Schilfhütten mußten bier zu Sommercampagnen biemen. 
In den Bergfchluchten fah man einiges Gebüfch und auch Palmen. 


*0) Don Garcias de Silva Figueroa von Castilien, Embassade en 
Pe yr Trad. de I’Espagnol par M. de Wicgfort. Paris, 1667. 
P⸗ — . ' 
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Dupre, der 1808 die Infel befuchte, fagt, fle trage nur wenige 
Dugend Palmen 87). 

Zur Zeit der Befitzergreifung unter Albuquerque beſtand 
vie Feſte der Stadt nur aus ein paar Fleinen Thürmen. In einem 
won diefen brachte man bie Statue des Erobererd an, die man zu 
Sigueroa’d Zeit auch noch in ihrer vollen Rüftung dort fehen 
keunte. Nach uns nach war die Feſtung immer meiter angebaut 
worden, und jeder Dicefönig hatte einen Theil hinzugefügt. Sie 
Hegt auf der äußeren Norpweftfpige und wird auf 2 Seiten vom 
Mere umfpült, auf der dritten liegt ihr Waffenplag, gegen bie 
Etadt zu. Sie war aber in fchlechtem Zuſtande, wegen der kleinen 
Mauerfleine, die zu leicht verwitterten und daher bald nerfielen; auch 
war der Graben nicht tief, und zu beiden Seiten drang dad Meer 
ein. In Gurspa würde fie nur Schande bringen; dort aber prable 
man noch mit ihr. j 

Die Stadt, fährt Figueroa in feiner Beſchreibung fort, babe 
eine Reihe fchöner Gebäude mit vielen Fenſtern, weldye ven reichen 
portugiefiichen Kaufleuten gehörten; die Kirche, dad Armenhaus, vis 
Mofcheen ſeien Leberrefte fchöner Architecture. Der Alkoran, ein 
hoher Thurm, biete eine ſehr ſchoͤne Ausſicht dar. Die Intoleranz 
und die Schifane der Portugieſen babe aber erſt vor kurzem eine 
Moſchee nievergerifien, und ſich dadurch die Mohamedaner auf dem 
gegenüber liegenden Feſtlande fo aufſäſſig gemacht, daß dieſe dafür 
ihnen alle dortigen Beſitzungen entriffen. 

An der Of» und Nordoſtſeite der Stadt Tagen vie Magazine 
uns das Arfenal des Bicekdnigd, an einer Bucht die Dicht von 
Säufern umgeben, um welche bei Ebbezeit der 150 Schritt breite 
Strand troden lag. Daß ſchönſte Gebäude war das Stadthaus; 
Die meiften Häufer der Vorſtadt waren nur Rohrhütten mit Die 
deren von !Balmblättern gevedt, over aus Erdwänden aufgeführt, 
wie nie Wohnhäufer in Maskat. In der Stadt felbfi waren ſehr 
enge Gaſfſen, durch die kein Reiter hindurch Eonnte; die Dreifädigen 
hoben Häufer waren aus Stein erbaut, vol Deffnungen, Benfter, 
Balkone, Corridors, aber nur mit Eleinen Gemächern; zur Abküh⸗ 
Jung Hatten’ fie Winpfänge (wie in Bagdad u.a. D., Erdk. XI. 
©. 802), ohne deren Bentilation die Sommerhige unerträglich ger 
weien fein würde. Auf den Dachterraflen der Häufer ſah man eine 
zweite Stadt erbaut, für die wirthichaftlichen Einrichtungen, bie 





) ‚Duprt, Voy. Paris, 1829. T. L pP» 418. 
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Schlafftätten, die aber nur mit Schilfwänden und Matten umge⸗ 
ben’ blieben. . 

Der Hafen Itegt In der Bay zwiſchen den beiden Caps Notre 
Dame de l’Esperance und der Eitadelle. Die Station ver großen 
Schiffe und Galeen ift den beiden Klöftern der Karmeliter und Aus 
gufliner gegenüber; doch ift fie zu feicht, oft nur Enietief; daher bie 
fhmwerbeladenen Schiffe außerhalb der Bay 600 Schritt fern vor 
Anker Tiegen bleiben ‚mußten, die Galeen 500 Schritt. Daher war 
und ift die Station bei Oftftürmen fehr unſicher. Schiffbrüche find 
nicht felten, fie würden, fagt Figueroa, felbft noch häufiger fein, 
wenn die Terraflıma ven Hafen nicht von D. und N.O. her deckte, 
und die Infel Queixome, d. i. Kifhmi, nicht von N. und 
NW. die Meereswogen bräche. An viefer Bay wird fehr vieles 
Feines Holz gelandet, das von ber gegenüberliegenden Küſte durch 
die Bergwaſſer des Gontinents ins Meer geflößt wird, und aus 
biefem, wo ed von den Wellen umbergetrieben, aufgeflicht wird. 
Es vorfault nicht, man nennt es wegen feines fonderbaren wurzel⸗ 
artigen Wuchſes Meerwurzel (mol vie Mangroves, Mango 
mangifera, der fo chararteriftifche Uferfaum, f. Erdk. IV. S. 1040 
u. a. O.). Unter dem Waffer findet nıan an dem Injelufer auch 
einen weißen Bimsäftein, ficher, meint Figueroa, ein Feuerpro⸗ 
duct, den man wegen feiner Leichtigkeit auf die Dachterrafien bringt, 
wo er durch Kalk, ver in feine Poren einbringt, zugleich den fefte 
fien Widerſtand gegen alle Wuth der Orlane leiftet. Noch zur Zeit 
zählte man in der Stadt 2500 bis 3000 Häufer, ohne die Hofe 
säume und Gärten, davon etwa 300 von ganz Armen bewohnt 
wurden. Die Zahl ver Einwohner betrug 40,000, meift Moros, 
Araber und nur wenig PBerfer und Chriften. Viele davon wa⸗ 
ren fehr reiche Kaufleute, welche ven Portugiefen die Waaren ab» 
fauften und dieſe weiter nach Berflen und Arabien vertrieben. An- 
dere waren Handwerker und fehr geſchickte Künfller; an 100 Hindu⸗ 
familien gehörten zu den ganz Armen. Die Einwohner hatten viel 
Sclaven und Pferve; die Weiber ver Portugiefen verließen ihr Haus 
nicht anders, ald um auf ven Grabflätten zu promeniren. 

Bei Erblidung des Bimsſteins Fam Figueroa ber Gedanke, 
die Infel müſſe ein Feuerberg gewefen fein; pie Portugiefen wuß⸗ 
ten aber nichts von Gruptionen. Nachts bei S.S.W. wehte von 
den Bergen her ein flinfenver Schwefelwind, der bei Südwind nidht 
wahrgenommen wurbe. Das geheime Fouer nad) jener Gegend hin 
ſchien fi) auch Im Jahre 1647 zu manifeflisen. Bei Madonnen⸗ 
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feſten wurde der zuvorgenannte Madonnen⸗Berg mit der Eremi- 
tage bewallfahrtet, und eine Stelle beſucht, an der ſehr viele Steine 
Uegen, die ſchwarz wie Kohlen ausſehen. Der Eremit ſagte, zu⸗ 
weilen habe der Berg Feuer ausgeworfen, auch Rauch und bren⸗ 
nende Steine; doch ſeitdem die Chriſten dort ſeien, nicht. Obwol 
dies noch als kein unverdächtiges Zeugniß gelten mag, fo gründete 
doch Figueroa darauf feine Anflcht, daß der Berg fortwährend 
wachſe und von Erdbeben bedroht werde, um ſich durch Eruptionen 
feiner Aufblaͤhungen zu entladen. Die weiße Farbe der Bimsfteine 
hielt er erft für eine durch die Meereswellen gebleichte. 

Die Fehden Shah Abbas gegen dieſes Ormuz der Portu« 
gieſen, die zulegt noch von den Schattenfönigen ver Infel durch 
ihren dortigen DVicefönig einen Tribut von hunderttauſend Gold⸗ 
füden zu erpreffen fuchten, und ſich dadurch eben fo verhaßt bet 
Mohamenanern machten, wie fie durch die Schäge ihres indiſchen 
Verkehrs ven Neid der mit den Perfern vereint cabalizenden Eng⸗ 
länder erregten, brachen mit dem Jahre 1614 los; aber erſt nach 
9 Jahren der heftigſten Kämpfe fill Ormuz und wurde ganz zer- 
ſtört und geplündert, um an deſſen Stelle, flatt des portugiefifchen 
Hafens Bambrun, das neue Emporium von Bender Abaffi zu 
heben. Der Berluft des bisherigen Einfluffes der Portugiefen auf 
Dman, Bahrein, vefien Perlhanvel in ihrem DBefig war, und 
auf das ganze perfiiche und -arabifche Geſtadeland war die gleich“ 
zeitige Folge: denn nun traten hier Engländer und Holländer als 
ihre Rivalen auf; die Blütheperiope der von Schah Abbas gegrüns 
deten Hafenſtadt, pie wir nach den Berichten von Thom. Her- 
Bert, Della Valle, Maunpdelslo, Kämpfer, Chardin ſchon 
fennen (Erb. VII. S. 736— 749), war nur von Eurzer Dauer, 
Die Ohnmacht von Ormuz hat aber bis Heute gebauert. \ 

&raferS®), ver die Infel im Jahre 1822 befudhte, fagt, daß 

- fie dem Anlommenden einen fellfamen, von Vielen, zumal auch von 
Kinneir9), der überall im Berfergolf-erlofchne Vulcane zu ſehen 
wäßnte, für vulkaniſch gehalmen Anblick gewähre, durch die Gruppe 
rauher, fpiger Pils und Gebirgegipfel. Die ganze Infel fei nur 
eine Felsmaſſe, die an Geſtalt und Karben ungemein mechfele, bald 
dunkelbraun, röthlih, grün, aſchgrau, ja ſchwarz oder fchneeweiß 


ss) J. B. Fraser, Narrative of a Voy. into Khorasan. p. 46—53 
*®) M. Kinneir, Geogr. Memoir of the Persian Empire, London, 
1813. 4. p.13 etc, 
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ſich zeige, je nachdem man von Landipige zu Landſpitze umrudere. 
Roth fei ver Mufchelfand, fagt Fontanier 0), und zwifcden dem 
Kalkftein (?) fänden fi ganz ſchwarze Glimmerſchichten, die einſt 
als Streufana von Ormuz in der Hanvdelöwelt berühmt gewe⸗ 
fen, weil man an ihm die Facturen der portugiefiichen Handels⸗ 
bäufer erkannte, die fich dieſer beſondern Art Streufandes bedienten. 
Noch fleht dad alte Fort, nad Whitelod’861) Obfervation, un« 
ter 2706N. Br. und 56°29’D.L.0.Ong zu dem man über trockne 
Grabſtaͤtten fortfchreitet. Der gaftliche Scheifh konnte zu Fraſer's 
Zeit feine Gäfte nur mit Brot und Milch regaliren. Die Felſen 
ber Infel, die am Nachmittage des erften Tages befliegen wurden, 
flürgten alle am Nordende in eine Plaine ab, die auf 6 bis 8 
Duadratmiles einnimmt, und in eine Sanpfpige ausläuft, welche 
den Hafen von Ormuz in 2 Theile theilt. Auf ihr fleht das 
alte. gortugiefifche Sort, das mol nicht fehr feft geweſen fein kann, 
aber aus großen Duaverblöden forgfam erbaut und mit flarken 
Baftionen verfehen war, die jede Façade beſchützten. Doch führt 
Manpdelslo) an, daß zu feiner Zeit, 1638, vie Feſte noch 80 
Stück Kanonen von 600 Stüd übrig behalten, vie zuvor barin ger 
weſen, und daß die Garnifon, als er dort war, aus 600 Mann 
Perſern beftanden. Mit dem Material der gefchleiften Stadt Or⸗ 
muz fei die neue Bender Abaſſi erbaut. Die Höhe vom Waſ⸗ 
fesiplegel zu ven Remparts beirägt 80 Fuß; die Mauern find noch 
gut im Stande, aber daß Junere des Forts liegt in Ruinen. In 
2 geoßen (nad) Whitelock 15 Darvd langen, 7 bis 8 Yard brei⸗ 
ten, überwölbten) Cifternen befand fich nody fehr gute Waſſer, 
Der Canal, mweldyer vor Zeiten die Landzunge durchſchnitt und. pie 
Feftung ifoliste, war jet größtentheil® ausgefült; fein Oſtende 
diente ald eine Dode zur Reparatur der Barker. Noch ſtanden 
auf ven Wällen einige eiferne und metallene Kanonen der Portu⸗ 
siefen, mit ihren Wappen und dem Piotto „Grardai Vesi Demi” 
ohne Iahröjahl. An einer andern Stelle flann eine Kanone von 
großem Kaliber, mit einer arabifchen Infchrift, vom Jahre d. Geg, 
4081 (d. 1. 1621 m. Chr. ©.), die fih auf Schach Abbas Crobe⸗ 





: %) Fontanier, Voy. 1844. VoLI. p. 146. ) Lieut. Whitelock, 
Ind. Navy Descriptive Sketch etc. in Proceedings of the Bom- 
bay. Geogr. Soc. Jan. 1837. p. 1; im Journ. of the Roy. Geogr. 
Soc. of London 1838. Vol. VIII. p. 174. *2) &. vo. Mandeldlo, 

ee Reifebeichr. durch U. Olearint. Schleswig, 1068, 
p . " 
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sung bezieht. Hinter ven Wallgreben liegen vie wesigen Hütten 
ver Einwohner, und binter viefen, auf ver ‘Blaine bis zum Buß 
der Gebirge, die zerfirenten Ruinen der alten arablidgen und por⸗ 
tugieflfchen Stabi mit ihren Villen. Alles Material war ſehr ver⸗ 
witsert, kein Denkmal von beveutender Architectur erhob ſich; hoͤch⸗ 
ſtens ein Diinaar, nahe dem Erpwalle, der ein Leuchtthurm geweſen 
fein fell; die Holzgallerien, die binaufführennen Treppen, die Or⸗ 
namente von bunter Biegelmofait find von den Außenfeiten längft 
herabgefallen. 

Längs dem Ufer ber Bay, gegen Of und Weſt, die von allem 
Geiten bequem zugängig war, was der Infel noch heute ihre nau⸗ 
tiſch wichtige Bedeutung 63) giebt, unfern nem Meere, ſcheinen ge⸗ 
wölbte Gebäude, Sirdabs (Servaps, Fühlere Souterrains, ſ. 
Erf. XL 5.802) oder Waarenmagazine erbaut geweien zu ‚fein, 
in gleich folidem Styl wie ta Hort. Auch iſt von da der Boden 
bis gegen die Berge bin mit Ziegeln, Terracottas, Glas und an⸗ 
dern Trümmern bedeckt, mie der Boden jo vieler zerflörten Städte 
im Orient, ohne etwas befondered darzubieten. Der Slanz 96 
frübern Ormuz, bei fo mangelhaften Ueberzeften, hält Fraſer da« 
für, ſei wol von den Beitfchriftftelleen um vieles übertrieben. Die 
Natur der Infel®) biete nur ärmliches Ausſehen, da fie ohne einen 
Tropfen frifchen Waffers, ohne Duelle fei. Doc führt Kämpfer‘s) 
zu feiner Zeit (1690) daſelbſt eine füße Duelle an, obwol fie nur 
ſchwach fließe. Der einzige bemohnbare Theil der Infel iſt jene 
genannte Plaine, gegen dad Nordende, von 2 Miled Länge und 3 
Mil. Breite. Der mit Salz geihwängerte Voden hindert alle Ve⸗ 
getation; alles Semüfe muß erft eingeführt werben. Der Boden 
iſt ungemein in Regenſchluchten zerriffen und daher die Bereifung 
ſchwierig. Gewaltige Negenfchauer, fagt Wellften 66), gießen fi 
wärhenn auf diefe Inſel herab, und find wol die Urſache der zacki⸗ 
gen Oberflächengeftaltung Ihres weichern Bodens, der durch vie rofl 
rothen und fchwarzen Eiſenoxydſchichten für ven erften Anbli ein 
sulcanifches Ausſehen gewinnen kann. Gin großer Theil deſſelben 
beſteht auch nach Fraſer aus Korallentrümmern, wie der Boden 
ber Juſel Kifhmi, mit einem Gemiſch von Thon und Kalkerde, 





7) Rah Whitelock a. a. DO. **) Fraser I. o. p. 48; berf. Notes 
made etc. in Transact. of the Geologic. Soc. of Great Brit. 
Sec. Ser. Vol. I. P. 2. p. 411. *) E. Kaempfer, Amoenita- 
tum Exeticarım Fascic. IV. Lemgoviae, 1712. 4. p. 758. 

**) Wellsted, Travels to the City of the Caliphs I. p. 68, 
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aus Verwitterung der eifenhaltigen Keldmaffen, vie Hier in der roth⸗ 
braunen durch Ciſenoxyd gefärbten, fehr zerriffenen Form vorherr⸗ 
ſchen, und auch feiner Anflcht nach dazu beigetragen haben mögen, 
die Infel für vulraniſch zu halten. Gifen, Ocher, viele Kupfer 
tiefe und ſchneeweiße fich pikartig erhebende Gypofelſen, contraftiren 
fehr mit einander; viele Stellen feten Salzkruflen an, und geben 
durch ihre blauen und weißen Rinden manchen Gegenden auch ein 
eis⸗ oder fchneeartiged Anſehn; aber Steinfalz, behauptet Fra⸗ 
fer, finde fich daſelbſt nicht. Whitelock, Wellfted und Andere, 
die bier von Steinfalz fprechen, haben fi) wol durch vie Salz⸗ 
effloreßcenzen und vie Salzkruften, die den Boden und bie Lagunen 
überziehen, zu -diefer Angabe verleiten Iafien. Die Ausfuhr von 
Schwefel und Salz, aus den Soolen und Lagunen, iſt jedoch 
nicht unbebeutend und macht Heute wenigftens die Haupteinkünfte 
des Imam von diefer fonft armen Inſel aus. 

Die Sarnifon beſtand 1822 nur aus 80 Mann Soldtruppen 
des Imam von Maskat, die mit breiten Schwertern, die aus 
der Levante (viele find Solinger Klingen) kommen, und mit Fleinen 
Targits oder Schiluchen aus Hippopotamushaͤuten gefertigt, die von 
Sanguebar kommen, bewaffnet. 

Die Hiefigen Araber-folen in Farbe den Dulatten von einer 
gelblich kraͤnklichen Barbe gleichen; fie haben bunfelbraune Augen, 
eben fo gefärbten Hals und Glieder; die mit der Negerroce gemifch« 
ten haben eine dunklere Hautfarbe. Unter ven vielen Negern, bie 
bier aus Zanguebar eingeführt werden, finden fich viele häßliche 
Phyſiognomien. Die Araber find Hier meift fchlant, mager, nicht 
eben athletiſch. Die Scheikhe und Vornehmen follen einander fehr 
ähnlich ſehen; fie haben hohe Stirn, die oben ſchön gewölbt iſt, 
vorfpringende Adlernaſen, zurüdtretennen Mund und Kinn. Die 
tiefliegenden Augen find dunfel und feurig. Ihre Glieder, zumal 
die Hände, find klein, ſelbſt welblich fein; die Muskeln find nur 
dünn. Die Bärte dunfelichtvarz, doch oft wol auch nur gefärbt. 

Bet der nautifchen Aufnahme der Infel, im Jahre 1827, bes 
trug die ganze Bevölkerung”) verfelben nur 300 Mann, die alle 
mit Fiſchfang und Einfalzen ihrer Beute befkäftigt waren; der 
Imam unterhielt 100 Mann Garnifon unter einem Officer, ver 
find Scheikh titulirte und den geringen Ertrag von Salz für ven 





) Mirlgelock, Descriptive Sketch 1, c. p. 3 unb im Geogr; Journ, 
P- 
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Imam einzutreiben Hatte. Der Hafen wurde nur noch beſucht, um 
dort Salz einzunehmen oder gegen Weſtſtürme Schug zu finden. 
So tief it Ormuz gefunfen, das einft der Sammelplak aus allen 
Theilen der Welt war. 


2. Die Infel Kiſhm, Kiſchmi. Queirome bei Teireira; 
Broct oder Broct der Portugieſen; Ocouaxra, d. i. 
Oaracta Nearchs, b. Arrian H. Ind. 37; Ovogoxtu 
b. Ptolem, Vuorokhtha; Dieön der Araber. Diezirat 
tuileh oder tauilah, d. 1. die Lange Infel der Araber; 
Diezirah diraz der Perfer®). Auch Diezirah Käfer, 
nad ihrem Hafen Eabet n. Eorifi9) b. Jaubert; Lamet 
der lat. Ueberſ.). 


Daß dies die 800 Stadien lange Inſel mit dem Grabmal des 
Erytbras des Nearch war, iſt zuvor geſagt; ob dieſe oder die 
vorige die von Strabo genannte Ogyris bezeichnet (Strabo XVI. 
766) bleibt ungewiß, da dieſer Name mit dem der vorigen identiſch 
zu ſein ſcheint, aber mit dieſer das Grabmal des Erythras nach 
Strabo gemein hat, dagegen nach demſelben Autor 2000 Stadien 
fern gegen Süd von Karamanien liegen ſoll, was weder auf Or- 
gana noch auf Oaracta paßt, deren beider Namen Strabo nicht 
fennt, flatt deren nur den einen Namen Ogyris aufführt, und 
alfo bier am dieſer Localität wol ſchwerlich genau genug orientirt 
war, um ihm hier ein ſichres Urtheil zu geflatten. Was arabijche 
Geographen von diefer Infel fagten, ift oben angeführt; obwol von 
30 Quadratmeilen Areal, bat fie doch ihre Aufmerkfamkeit wenig 
erregt. 

P. Della Valle 70), ver diefe Infel Kefem im Jahre 1623 
befuchte, fand fie nur durch ein kleines Sort beachtenswerth, das vie 
Portugieſen Hier an der Oftfeite der Infel erbaut hatten, um im 
Befig einiger Waflerquellen zu fein, die bier gut, aber fparfanı here 
vortraten; E. Kaempfer nennt fie Kiömis 7), giebt Ihr 16 
deutfche M. Länge und faum 4 M. Breite, fehr fruchtbaren Boden 
und viele Dorffchaften. Das flarfe quadratifch mit Thürmen er« 
baute Fort an der Oftfpige gegen Ormuz Hin, fagt er, fei von ven 


*) W. Ouseley, Trav. I. p. 158 und befl. Appendix: Persian Map 

p.335.  °°) Edrisi b. Jaubert I. p. 364. '’») P. Della Valle, 

Viaggi ed.. Roma 1658. 4. p. 585. 71) Amoenitatum Exotica- 
rum 1. c. Fascic. IV. p. 7683. 
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Batavern im 3. 1681 nach wenigen Tagen Bombarbementd erde 
bert worden. Die Infel Hatte zu feiner Zeit noch fehr zahlreiche 
Dorfichaften. 

Neuerlich fand Dupre 72) bei feinem Beſuche der Infel, 1908, 
die ex bei den Arabern Dieön nennen hörte, noch einige 30 Doͤr⸗ 
fer auf ihr, die aber größtentheils In Ruinen lagen, und doch 3000 
bis 4000 Bewohner herbergen follten, funnittfche Araber, mit einem 
Sheikh, der am Oſtende der Infel feinen Sig aufgeichlagen. Der 
Häufer, aus Erde oder Stein aufgebaut, waren nur wenige zu fe= 
ben, meift nur Palmbütten; einige der Wohnungen mit Mauern 
and Thürmen vertheidigt gegen Piraten« Ueberfälle. Auf dem klei⸗ 
nen Bazar waren Fifche und guter Honig zu haben; im Südoſt 
und Süd ſah mun einige Gruppen von Dattelbäumen. Schon 
Near rühmte die Trauben auf der Infel, die audy von ber 
feinen perfifchen Traubenart Kiſchmiſch, dv. b. Traube ohne 
Kern, ihren modernen Namen erhalten baden fol. Das Fort 
auf dem Oſtende ver Injel Hatte zwar noch 6 Kanonen, lag aber 
in Ruinen, hatte jedoch 60 Araber Barnifon. Wehabis Hatten da⸗ 
mals die Inſel erobert, oder Doch den einzigen guten Hafen auf ber 
Infel, der tief und gut, nämlich Laft oder Lafet, in Bells, nadh 
welchem auch mol die ganze Infel genannt zu werben pflegte. Du⸗ 
pre war überrafcht, die hiefigen Araber, wie die am Perfergolf über- 
haupt, weit zuvorfommenver, gaftlicher, wohlwollender als die in 
Bagdad zu finden; fie fchienen ihn noch an die Sabäer der ältern 
vormohamedaniſchen Culturperiode zu erinnern. 

.  Brafer, der 1822 mit feinem Convoy vor Sonnenaufgang 
am 18ten Juli auf der Rheede der Infel Kiſchmi?) ankam, und 
von dem damaligen Commandeur ver englifhen Station gegen die 
Piraten (f. ob. S. 408, nady der zweiten Expedition), vom Colo⸗ 
nel Kennet, In die daſigen Cantonnements gaſtlich aufgenommen 
wurbe, fand die Truppen in dem traurigften Zuſtande. Don dem 
ganzen Corps waren nur 300 Seapoys und menige Europäer 
brauchbar. Nur drei Offictere Eonnten noch die Wache beziehen, 
viele waren ſchon geftorben und zwei flarben während Fraſer's 
Dortfein. Diele waren fhon von der Bamifon weggeſchifft, und 
alle Zurüdgebliebenen leivend. Das Ballenfieber riß die Europäer 
fort, die ſchwarzen Truppen hatten Fieber anderer Art, mit Aus⸗ 


?2) Dupr6, Voy. en Perse. Paris 1828. T. I. p. 415. 
2) B. Fraser, Narrative |. c. p. 28-87. 
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ſlagen vie eben fd todtlich waren. Die großen Entbehrungen, 
zumal eines friichen, gefunden Waſſerd, fchlenen die Haupturfachen 
dieſer traurigen Verheerung zu fein. Ale Lebensmittel mußten auß 
Bombay berübergefchtift wernen; man ward genöthigt, das militak- 
riſche Santonnement Hier gänzlich aufzugeben. Und doch fol die 
Infel einft ibre wohl bemohnten Dörfer, fo viel als Tage im Jahre, 
ernährt haben, die Obſtkammer für Ormuz In feiner Blüthezeit ges 
weien fein, und die jchönften Gärten und Dattelhaine beſeſſen ha⸗ 
ben. Seit Jahrhunderten aber fortmährenn überfallen und beraubt, 
wurven ihre Bäume umgehauen und verbrannt, vie Inſel felbft 
öde und ntenjchenleer, und zur Sicherung gegen die Piraten der 
Ießten Zeit concentrirte ſich der legte Reſt der Infulaner, deren 
Anzahl auf 10,000, ficher überirieben, angegeben wurde, in bie 
einzige befefligte Ortichaft an der Norpmeftfeite ver Infel nach Left 
(Lafet) zurüd, deren Population von 8000 Seelen auch viel zu 
groß angegeben wurde. Die Cholera Hatte damals Ihre Beudlke- 
zung fehr decimirt, und die Wohlhabenderen waren alle nah Mi⸗ 
naw zur Dattelernte gezogen, um dieſe nebft Schatten und Fühlere ' 
Rüfte am waflerreichen Strome zu genießen und ber verfengenven 
Hige der leeren Kiſchmi audzumeichen. Die Rheede von Kifchmi 
iR für 8 Monat im Jahre ficher; von November bis Februar; aber 
Bei vorherrſchenden Norpoftwinden, die vom perfifchen Hochlande 
herabſtürmen, fo unficher, daß dann bei ven heftig erregten Bran⸗ 
dungen oft lange Zeit kein Schiff, Feine Burke das Ufer erreichen 
Tann. Sole Stürme, die in den tiefen Canal einftürzen, follen 
dann meift 3 oder 7 Tage dauern, und wenn fie ſich auch dam 
noch nicht brechen, felbit 14 Tage anhalten. Beim Herannahen 
folcher Sturmperioden, die man an Borzeichen zu erkennen weiß, 
rettet man alles Schiffwerk in gewiffe Aſyle, wie in die runde 
Soulah-Bay oder in den Hafen bed gegenüberliegenden Bender 
Abaffi, wo fie ver Zertrümmerung weniger ausgeſetzt find. 

Das engliihe Eantormement lag auf dem äußerſten N.N.Of- 
ende der Injel, 2 Miles von der Stadt Kifhmi auf einem durch 
Ravins faft iſolirten Felsvorſprunge, wo ein altes, etwas reparir⸗ 
tes portugieftfches Sort noch in der Mitte ſtehen geblieben war. 
Keine Spur von Erde oder Grün war bier zu feben, einen Zelte 
pfahl einzufchlagen ganz unmöglih. Pur im N. W. des Kanton 
nementö in einer geringen Thalfenfung war etwas Wafler durch 
Ausgraben des Sandes zu gewinnen, das aber nad) tagelangem 
Stehen brakiſch wurde; dicht daneben hatte man einen neuen Brunn 
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nen tiefer gegraben, der gutes ſüßes Wafler gab, das aber ſchon 
im Abnehmen begriffen war. Die vorberrfchennen Nordweſtwinde, 
bie bier über das Land ber eine mehr weſtliche Richtung an 
nehmen, weben über fo dürre, leicht erhibte und fanvige LZänder⸗ 
ſtriche, daß fie Feine Kühlung und eben fo wenig Beuchte bringen, 
die Hige aber um jo mehr bis zum unerträglichen fleigern und 
das Land außpörren. Während Fraſer's kurzen Aufenthaltes, ver 
nur auf dad Dſtende der Infel befchränft war, worüber alfo aud) 
fein Urtheil nur als Richtichnur dienen kann, in der Mitte Juli, 
flieg die Hitze zwar nicht über 28° Reaum. (95° Fahrh.), aber nicht 
felten fol fie im Schatten bis 34° 67' R. (110° F.), in der Sonn 
bis 43° 56' R. (130° F.) fleigen. Died Norvoftende ver Infel, das 
allein von Fraſer näher unterfucht werben Eonnte, beſteht aus 
Klippen von Kalkflein 7*), 60 bis 200 Buß hoch, überlagert von 
eorallenreichen, ſtark klingenden Kalkftein, ver fehr hart und nur 
ſchwer mit dem Sammer zu zerfchlagen if. Der agglutinirte Sand 
bildet Lager, Ketten, einzelne Blöde, darunter auch Lager von weis 
Sem, grauen und gelben Mergel, ver in Höhlen und Grotten, mit 
ftebengebliebenen Pfeilern, ausgewirkt erjcheine Nur wenige Fuß 
tiefer Ilegt eine Konfarmaffe, ven Kalkkonkretionen des invifchen 
Tuffbodens ähnlich (Erdk. VI. 282, 841, 854, 874, 1109, IH. 731), 
die an einigen Stellen eine ungeheure Menge von Korallen, Aus 
ſtern, Muſcheln u. f. w. enthält. Kein Theil der Inſel IR übrie 
gens ſehr hoch; vie höchſten Berge im Innern berfelben beſtehen 
aus demſelben Geftein wie die an ber Küſte. Ste find, wie bie 
Kalkſteinhöhen von Maskat, mit einem braunen Sande 
berbedt. Diefer Kies und Sand badt bei der geringſten Feuch⸗ 
tigkeit zu feſten Maſſen zufammen, eine vortheilhafte Eigenfchaft, 
beren ſich die Eingebornen zu Erbauung ihrer Ervhütten bedienen. 
Ganz verfchieden von dieſem ift ver fchneeweiße Uferfand, ber 
aus der Zertrümmerung der Mufcheln, Korallen und dem Anwurf 
am Strande entſteht. 

Dad nächſte Terraffenland Kermans erhebt ſich als be⸗ 
deutend hohe, erſte Felsſtufe vom Meere aus, mit deren Strei⸗ 
chungslinie vom erhabnen Djebel Shamal, ſüdweſtwärts bit 
zum Vorgebirg bei Linjah, die langgezogene Kiſchm Inſel, in 
gleicher Direction, in ganz paralleler Richtung, ihre Längenaußdehe 
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ng beibehält, und wie die analog gelegene Infel Cyprus zum 
aurusſyſtem, fo dieſe als ein abgefprengtes Glied ver perfiichen 
üftenkette erfcheint. Der Küftenzug vom hoben Djebel Sha⸗ 
Al gegen S. W., der Infel Kiſchm gegenüber, an der ſehr fleil 
ıffleigenden Stelle nörvlid von Baſidoh (Baffadur), die im 
inter fich mit Schnee bedeckt, warb bei der Aufnahme durch tri⸗ 
mometrifche Meſſung 75) 3282 5. Par. (3498 F. Engl.) hoch er⸗ 
ittelt. Diefe Kette tritt, von D. gegen W., immer. dichter zum 
teere heran, fo daß vie vorliegende Küftenfläche bei Linjah nur 
wa 3 Mil. engl. breit iſt, melft Öbe, nur bie und da bebaut. Der 
tation von Kaft gegenüber find Verſumpfungen, deren Aferränder 
it Mangrovesſs⸗Waldungen bedeckt find, bie vielleicht zur Fie⸗ 
rerzeugung der Infelbewohner nicht wenig beitragen (Erdk. VI. 
2110 u.a.D.) Eben da find die reihen Schwefelgruben von 
hamir (Gummir), die flark bearbeitet werden und dem Imam 
mn Maskat ein gutes Einkommen abgeben. Aber auch viefe tra⸗ 
m nicht wenig zur Zebendverfürgung ihrer Bearbeiter bei. Der 
chwefelberg 76), welcher früher ven Curopäern unbekannt ge 
ieben, liegt nur eine gute Stunde In S. W. ver Stadt Khamir, 
nem Küftenftäntdyen von 500 Hütten mit 2000 Ginmwohnern, das 
7 Hauptſtadt Laft direct gegenüber erbaut if. Lieutn. Jenkine 
at ihn im Sabre 1837 zuerft befucht und befchrieben. Der Berg 
ird bis zu einer Höhe von 800 Fuß über dem Meere bearbeitet. 
)er erfle quadeatiſch aufgeräumte Eingang der unterften Schwe⸗ 
Imine liegt 200 Buß über dem Deere, und von ihm dehnt fich 
ꝛx erfle Stollen 500 Fuß lang In gefrümmten Contour den Berg 
mlaufend aus, fenkt fich bis zu 20 Brad, .an den Seiten abfchüf- 
9. An vielen Stellen ift nur ein ganz ſchmaler, halb Fuß breiter 
ad, unterhalb dem, bis 20 Fuß tief, ver Boden ver Mine, über 
ım aber dad Dach in 100 Fuß Höhe flehen geblieben, fo daß deſ⸗ 
n ganzer Raum eine Höhe von 120 Fuß beträgt, aus dem man 
e Miner gewonnen. Eine zweite Gallerie ſenkt ſich fleiler nach 
em Innern des Berges hinab, iſt aber nicht fo Hoch, und eine 
ritte gebt noch fleiler in die Tiefe, In welcher Waſſer bis zu 4 
uß Höhe zufammenfließt. Jenkins ſchaͤtzt die ganze Länge der 
Jallerien, vom Eingang in den Berg hinein, auf 1000 Fuß. Der 


5) Lieutn. Whitelock, Descriptive Sketch in Proceedings of the 
Bomb. Geogr. Soc. 1837. p- 7. "*) Lieutn. G. Jenkins, On 
Sulphar Mines of Cummir (Khamir) in the Persian Gulf in Pro- 
ceedings of the Bombay Roy. Geogr. Soc. 8. 1837. 
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reinſte Schwefel wird aus der unterfien Gallerie gewonnen, 
wo aber der Pfad am engften ift, und loſe Gerölle das Dad um 
die Selten bilden, die durch ihr nicht feltened Einſtürzen beſtaͤndig 
Gefahr drohen. Daher kann immer nur wenig Schwefel auf ein- 
mal aus biefem Theile der Mine gewonnen werben. Die Schwefel« 
ſtufe wird in Fleinen Brenndfen fublimirt, veren Dampf erſtickend 
und atıf dad Geflcht der Arbeiter fehr zerftörenn wirkt. Früher er⸗ 
hielt der Imam von Maskat. ven Ertrag; in vielem Jahre 1837 
Hatte der Gouverneur von Bender Abbas den Beſitz an fich geriſ⸗ 
fen; der Kommandant von Khamir war refponfabel gemacht für 
die richtige Ablieferung und Abwägung des Gewinne und erhielt 
dafür monatlich 12 Dollar Gehalt. Die Bergknappen, 120 bei ver 
Arbeit beichäftigt, erhielten außer einem Quantum von Schwefel 
monatlich 4 perſiſche Rupien Kohn, die 10 Auffeher 10R. Bon 7 
Tagen haben fie nur 4 Arbeits⸗ uud 3 Ruhetage, weil ein unun« 
terbrochener Aufenthalt in den Minen zu Iebendgefährlid. Schon 
zu Schah Nadirs Zeiten follen Gurcpäer diefe Minen bearbeitet ha⸗ 
ben (ihre frühere Benutzung f. Erof. VII. ©. 747 — 748). Im 
Jahre 1830 fand man In einem bis dahin unbekannten Schadhte 
40 Todte, als Gerippe in figender Poſitur, mit denſelben Inſtru⸗ 
menten bie noch heute in Gebrauch find. ‚Ihre Leiber zerfielen beim 
Berühren in Afche; Eeine Tradition war über ihren Untergang bes 
kannt. In den legten 50 Jahren follen 8 Arbeiter durch Einſturz 
in den Gruben ihr Lehen eingebüßt Haben. - 

Im Weſten diefer Schwefelminen, vie wol eine genauere geo⸗ 
gnoſtiſche Unterfuchung verdienten, liegen 2 Fleine Städtchen: Ben⸗ 
ber Hallum”), mit 300 Einwohnern, die mit Salz handeln, und 
Kung, wo bie Bortugiefen eine Leine Factorei erbauten, um ein 
Kupferbergwerk zu betreiben, daß fie in der Nähe befeflen ha⸗ 
ben follen, von dem aber gegenwärtig nichts befanut If; wol aber 
giebt es am Buß ver dortigen Küftenkette noch heute verſchieden⸗ 
Mineralquellen, vie auch von Kranken, zumal gegen Hautaus⸗ 
ſchlaͤge, benugt werben. 

Dieſe Küftengegend an plutonifchen Erfcheinungen mit Schwe⸗ 
fel, Asphalt, Laven reich, if ſeit Jahrhunderten wegen der hefti⸗ 
gen Erdbeben, die fie erfchüttern, bekannt, und Die jährlich wie 
berzufehren pflegen, aber zu Zeiten auch in längern Perioden, 
wie zu Della Valles Zeit, vie Bewohner verfeiben in Schreien 


- 
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fegen (Frot. VOL. ©. 737,741); auch im Jahre 1829 erlebte man 
Sort, in der Umgebung von Baſidoh, in einer Märznacht, fort« 
während ſehr heftige Erpbebenftöße, die 6 Stunden lang wü⸗ 
tbeten und großen Schrecken verbreiteten. 

Der enge Canal, weldyer die Infel vom Eontinente ſcheidet, 
hindert alfo die Erfchütterungen auf beiden Seiten nicht; an fel- 
nem weſtlichen Audgange Hat ihm ver Survey den Namen Ela= 
rence's Straße beigelegt; diefer iſt vol Infeln und hat höchſtens 
won 13 wenigflend bis 3 Miles, alfo von etwa 4’, bis zu einer 
Stunde Breite. Außer dem Infelreihthbum”s) ift er noch vol 
ſeichter Stellen, aber fchiffbar; jedoch nur bei günfligem 
Binde iſt es möglich, ihn ganz zu durchſchiffen, und nur mit Bei⸗ 
Fand von guten Piloten, wobei man megen ber vielen Eleinen mit 
Mangroves bewaldeten Infeln, die hier reichlich wuchern, einen 
für perfiſche Küften ganz neuen, ungewohnten Anblid erhält. Diefe 
feichten und fchlammigen Theile der engen Meeresſtraße find es, bie 
ſich am Abend in der Negel mit fehr viden Nebeln überziehen. 
Daher begegnet man nicht felten von allen Seiten Barfen, vie bier 
Holz fohlagen und transportiren. Die Sunbirungen find fehr un« 
glei, von 4 bis 12 Faden Tiefe abwechfelnd. Erſt gegen Oft, 
gegen die Definung des Canals nah Ormuz bin, wird er wieder . 
frei und Mar von Hemmungen. Da von beiden Seiten, von Oft wie 
von Wer her, die Fluth zugleich in ven Ganal eintritt, fo begeg⸗ 
net fie fi) bei Laft und fteigt darum hier zu der außerorventlichen 
Höhe von 14 Buß als zufammengefeste Fluth an, und eben 
vieſer gegenfeitigen Hemmung mag wol die Bildung der Untiefen 
und Berichlämmung in ver Mitte des Canals zuzufchreiben fein. 

Die langgeſtreckte Geſtalt ver Infel vergleicht der Matrofenmwig 
mit der eines Fiſches, deſſen Kopf gegen Oft gerichtet If, die Vor⸗ 
fprünge won Laft und Anjar im N. und ©. bilden feine Sinnen, 
Bafivoh in W. nennt man fein Schwanzende; feine Länge nad 
Whitelod’s Meſſung ift 54, feine größte Breite 20 Miles. An 
feiner Südküſte zieht fih von einem Ende zum andern, von Of 
nach Wer, ein Bergzug im Syflem des Küfltenparalleld; gegen bie 
Nordſeite ziehen eben "fo von Oft nach Welt Ebenen, bie meift 
Dürr oder von Ravins durchriſſen, aber auch von einigen feltfan 
iſolirt ſtehenden Tafelbergen unterbrochen find, Die aus Sanpflein- 
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bänfen beftehen, oben breiter als unten, überhängen, und von 200 
bis zu 400 Fuß Hoch emporfleigen. Ihre untere Baſis iſt voll 
Höhlungen und Auswafchungen, als fei dies im einfligen Stande 
des Meeresniveaus gefchehen, ehe die Infel durch plutonifche Ge⸗ 
walten etwa zu ihrer jegigen Höhe gehoben oder durch Erdbeben 
abgefprengt ward. 

Der nördliche Theil der Infel bat, wenn fchon viele dürre 
Strecken, doch auch feine fruchtbaren Ländereien, zumal, nad Wells 
fted, einen ſehr fruchtbaren ſchwarzen Lehmboden, und Eonnte einft, 
wenn auch nicht fo viel Städte, mie dad Sprichwort 'fagt, als Tage 
im Jahre, doch vielleicht zweihundert bewohnte Flecke tragen, deren 
fie. aber nad Kempthorne gegenwärtig Feine hundert mehr hat. 
Die heutigen Einwohner find durchaus keine Verfer, fondern Ara⸗ 
ber, die unter dem Imam von Magkat flehen, auf dem ſchwarzen 
fruchtbaren Aderboden Weizen, Gerfle, gute Gemüſe, Mes 
Ionen, Datteln erzielen, und doch, nad Kempthorne's unb 
Whitelock's genauern Erforfchungen, die ven Berneinungen Fra⸗ 
fer’8 über dieſes Product winerfprechen, auch noch heute von ihren 
Neben gute Weintrauben (Kifhmi) gewinnen, von benen bie 
Infel ihren modernen Namen erhalten hat. Wenige Rinder, viel 
Ziegenheerden und Geflügel, Jakale, Antelopen, Rebhühner, Fels⸗ 
tauben und, zumal zur Winterzeit, viel Voͤgelſchaaren, geben hin⸗ 
reichende Nahrung. Auch treiben die Einwohner ſtarken Fiſchfang 
und in vielen Küftenddrfern Weberei. Whitelod giebt die ganze 
Zahl der Injelbemohner nur auf 5000 an, wozu bie Bevölkerung 
der einzigen drei Städte mitgerechnet iſt, nämlich von Kiſhm, 
Zaft und Baſidoh (Baffadore). Kifhm iſt der Hauptort, am 
Südoſtende gut gelegen, ziemlich groß, von hohen Erdmauern ums 
geben und von Thürmen flanfirt, mit ein paar Kanonen verfehen, 
der Sig des Gouverneurs oder Scheifh; mit etwa 2000 Einwoh⸗ 
nern zur Zeit als Capt. Brucks, im Jahre 1821, die dortige Küſte 
aufnahm. Die Strafen der Stapt find ungemein eng, die Häuſer 
haben platte Dächer, der Bazar war gut verfehen und die Rheede 
von vielen einheimifchen Barken befucht. Die meiften Einwohner 
der Stadt find Schiffer, Matrofen und fehr gute Piloten 9); das 
her auch der Ort Häufig befucht wird von einheimiichen Schiffen. 
Dan webt bier fehr ſchoͤne Teppiche, weich wie von Seide, mit 
den ſchoͤnſten Muftern und Barben, das Stück 6 bis 7 Fuß Yang, 
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3 Fuß breit, zu 20 Dollar. Vergeblich haben Antiquare in der 
Umgegend das Grab des Erythras aufgeſucht; wahrſcheinlich lan⸗ 
dete Nearch bier. Im Jahre 1821 ſtatlonirte Hier die Bombay⸗ 
flotte gegen die Piraten; das benachbarte, engliſche, oben genannte 
Gantonnement, auf feiner nackten brennend heißen Felsklippe, wurde 
bald gänzlich aufgegeben. 

Left), Laft oder Lafet (bei Edriſi, Let, gelb bei Wells 
ſted u. U), nach der ſchon Edriſi die ganze Infel benannt Hatte, 
iſt nur eine Eleine Stapt mit 600 Binwohnern, an der nörblichen 
Seite der Infel gelegen, 30 Miles fern von Kiſhmi. Die Piraten 
der Oſchewaſimi Hatten ſich dieſen fehr gelegenen Ort zu Ihrem 
Raubneft, und zumal zu einem Aſyl zur Anbäufung ihrer gemach⸗ 
tem Beute erforen; das unbekannte Gemwäfler, die gefahrvollen Sands 
bänfe des ſtark gewundenen Canals der Blarences Straße, machten 
dieſe Station, bei nem damaligen Mangel aller Küftenaufnahme, für 
europälfche Schiffe ſehr fchwer zugängliy. Im Jahre 1809 ward 
Left von der britifchen Flotte, unter 8. Eolon. Smith und Eapt. 
Mainwright, attakirt; der erſte Sturm brachte den Englänvern . 
großen Verluſt, der zweite aber den Sieg, und eine Beute von 
60,000 Pfund Sterling Werth, die aber an ven Imam von Mad» 
Tat abgeliefert wurde, weil e8 von ihm geranbtes But war. Seit⸗ 
dem wurde Left von ven Piraten verlafien; vie Stadt, In einen 
Nuinenhaufen verwandelt, iſt ein elender Ort geblieben; aber der 
Hafen ift gut, felbft für große Schiffe, bei 4%, Faden Grund. Aber 
der Zugang bleibt beſchwerlich, da die Fluth im ganzen Kiſchmi⸗ 
Ganal fehr reißen if, 3 bis 4 Miles in der Stunde macht, fo daß 
man nur mit fehr ftarfem Oſtwinde hindurchſegeln Tann, und auch 
dann bleibt die Durchfahrt bei Springfluthen immer gefährlich. 

VafidoHSt), oder wol richtiger Baffapore, Baſſadur nad 
Whitelock, unter 28° 39° N.Br. und 55° 22° O.L. v. ©r., war 
auch früher eine Portugieſenſtadt, deren Ruinen am äußerften Weſt⸗ 
ende der Infel noch umberliegen. Gier, nachdem die Briten alle 
andern Stationen der Injel aufgegeben, fanden fie den bequemften 
und gejundeften Ort für ihre Nieberlafiung, obmol auch er noch 
ſehr vieles zu wünſchen übrig ließ. Hier reflpirt der Commandeur 
der britiſch⸗ indiſchen Obfervationsflotte im Perjermeere, und zieht 





s”) Wellsted L c. D- 69; Kempthorne 1. c. p. 278; Whitelock 1. c. 
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fine Flagge auf einem Zwolfpfünder auf, ver Hier als Wachtſchiff 
vor Anker liegt. Keine Stadt fieht man bier mehr, wohl aber viele 
zetfireute Hütten; einen Bazar für die Mattoſen, und ein halbes 
Dutzend europäifcher Wohngebäude für die Flotten⸗Capltains und 
Commandeurs, wie für die Officiere der Bombay- Armee, deren Corps 
hier flationirt. Die Compagnie hat hier Ihre Magazine, Wachen, 
Hospitäler flattlich erbaut, das Officiercorps bat ſich Hier durch 
Subferiptionen feine Billardsftuben, Neflaurationen, Lefefalons, 
Turnſäle zu Radetfpieln u. f. w. eingerichtet, um an ehem jo 
traurigen Orte bei fonftigen Entbehrungen doch einigen Erſatz im 
geſelligen Verkehr zu finden. Hier fammeln fi die Vickualien⸗ 
händler von Minaw, Bender Abaſſi und ven nmliegenden Orten; 
auch Kaufleute mit vielen andern Waaren auf dem Bazar, vide 
jüdiſche Bolvarbeiter, Eſelverleiher zu Transport und Excurſionen; 
hier iſt vie große Waſchanſtalt für die Flotte, DIE tur in Abuſchtt 
und hier geveihen konnte. Doch reihen die MWaflervorräthe, vie 
audy bier nur fparfam find, und vorzüglich wie auf Ormuz nur 
in @ifternen und Tanks aus antiker Zeit beflehen, für ven Ges 
brauch auf der Lanpftation, nicht aber auch für die Flotte bin. 
Nur in einiger Ferne von der Station finden fich mehrere lieb⸗ 
Ttche, grüne, fruchtbarere Ebenen, wie zu Goxi over Dufagan, 
mitt Dattelhainen, mo auch Waldung und Feldgrotten mit. einem 
lauferiven Waffer und Salzftalaetiten. Dicht um Baſideh aber If 
nadte, dürre, 5 Monat vom fenfrechten Sonnenftrabl bis zar Blut 
erbigte, baumlofe Fläche, in der Sommerzeit faſt unerträglich, in 
welcher dem Sonnenftrahl fi dann audzufegen gefährkich iſt. Ich 
fa, fagt Kempthorne, bier Menfhen, vom Sonnenſtrahl vor 
wenig Stunden getroffen, vom Hirnfieber ergriffen und ſterben; nur 
wenige durch Euren gerettet fommen davon. Soldaten und Offi⸗ 
ctere find bier ganz gleichen Entbehrungen ausgelegt und haben 
gleich langweilige Eriftenz; nur vie kalte Jahreszeit ift bier ange» 
nehm. und die einzige Zeit ver Erholung. Das Hauptvergrügen 
dieſer verbannten Garnifon iR die Jagd auf Gazellen, Hafen, Ja⸗ 
fale, Füchſe und Geflügel. Biel Naubvdgel und fchöngefleberte, 
zumal Taubenarten, Königsfifcher, Wiedehopfe, Spechtarten beleben 
die Infel, aber auch Schlangen und zahlreiche Fiſche die Ufer. 
Noch führt Whitelock an, daß fid) gegen die Mitte der In- 
fel ein fteiler, an 300 Buß hoher Fels befinde, auf dem man einige 
Häuferrefte und 2 Tanks wahrnehme; man hält fle für eine Raube 
burg, die einft zum Aſyl ver Mannſchaft eines hier geſtrandeten 
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portugieſiſchen Schiffes gedient, vie ſich lange Zeit gegen die An⸗ 
griffe der Eingebornen zu vertheidigen gendthigt war. Wellften®2) 
bemerkt, daß nad der BortugiefensHerrfchaft die Perfer zwar Bes 
fig von Kiſchmi genommen, aber nachher diefe Infel, wie Ben⸗ 
der Abaſſi an die Beni i Manni verloren hätten, und daß 
dieſen erft der Befig ihrer Vorfahren von dem Imam von Maskate 
entriffen fei, worauf denn England feine diplomatiſchen Vorſtellun⸗ 
gen an Berfien richtete, daß eb durchaus gar Feine geltenden An⸗ 
fprüche auf die Infel Kiſhmi machen, und auch den Briten ihre 
dortige Nieverlaffung im Bunde mit dem Imam von Maskat nicht 
verweigern koͤnnte. Dennoch wurden lange Discuffionen hierbei 
mit dem Hbf von Teheran gepflogen. Bei Aucher Eloy's Be- 
fach auf diefer Infel, im Jahre 1838, fand er dort viele foffile 
Nuſcheln, große Dattelpflanzungen, gutgebaute Därfer und nur 
arabifche Einwohner, die aber nicht arabifch, ſondern blos perfifch 
fpradyen 82). Kleinere Nachbarinfeln von Kiſchmi find Larek, 
Anjar, Klein- und Groß⸗Tumb, Polior und andere. 


3. Larek, Larsj oder Kareg. 


Zarek, Karei (Laredſch) bei Niebuhr, oder Lareg, liegt, 
nah Whitelock's Aufnahme®*), unter 26° 53’ N.Br. und 56° 23° 
DL. v. Gr., mit felfigen Ufern, ohne Hafen, ohne Ankerplatz, wird 
wol auch wegen ihres Ausfehen® vulcanifch genannt, doch fcheint 
fie, nach Srafer, dies nicht zu fein®s), da fie aus venfelben eifen- - 
ocherbaltigen Bebirgsarten, mit denſelben Felsmaſſen, Gyps und 
Salzquellen beſtehen fol wie Ormuz, aber im NR. und NO. aus 
Kalkftein wie Kifhmi. Auf der Infel wird fehr felten einmal 
audgefliegen; fie fol nur von etwa hundert Fiſchern bewohnt fein, 
einem armfeligen Volkchen, das nie die Nachbarinfel Kifchmi bes 
ſucht, aus. Wiserwillen gegen ihre Bewohner. Delle Balle®) 
befuchte Die Infel wegen der Jagd auf Ziegen und Bazellen, vie 
fi dort in großer Menge aufbalten; E. Kaempfer ſpricht von 
einem zerfallnen portugiefifchen Caſtell auf ‘ihr, und von einigen 





7) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs, I. p. 66. 

87) Aucher Eloy, Relations de Voyages en Orient &d. p. Jaubert. 
Paris, 1843. 8. Sec. P. p. 542. ) Whitelock 1. c. p. 12 in 
Lond. Geogr. Journ. VIII. p.181. °*°) Fraser, Notes in Trans, 
l. c. Vol.I. P.2. p.412. oc) Della Valle, Viaggi I. c. Lett. 18. 
Parte ll. Jan. 1623. p. 536; Eng. Kaempfer, Amoenitat, exotic. 
Fasc. IV. p. 768. 
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fubterranen Gewolben, die den Kaufleuten von Ormuz bereinfl zu 
Waarenlagern gevient. 


4. Angar, Angam 8) oder Anjar. 


Als Nearch von feiner Station zu Oaracta aufgebrochen war, 
wo er den Scheikh (Hyparch) Mazenes, der ihm von Erythras⸗ 
Grabe gefprochen, mitgenommen, und 200 Stadien (10 Stunden) 
weitwärts geiegelt war, machte er, nach 2 Stunden (40 Stadien), 
Die Ueberfahrt zum nahen, fonft ungugänglicyen Infelchen, das dem 
Pofeidon(?) geweiht war (Arriani Histor. Indic. c. 37). Dies 
kann keine andere ald die heutige Angam ober Angar fein, bie 
früher Hintam oder Hanjam hieß. Sie hat etwa 2 Stunden in 
Umfang, liegt der Sübfüfte von Kiſchmi vor, in der Mitte zwiſchen 
der Stabt Kiſchmi und der Station Bafivoh in W. Daß fie einft 
bevölkert war, ergiebt fih aus einigen Reſten einer Stadt an ihrer 
Nordſeite und aus Reſervoirs für Waffer, die fich daſelbſt vorfin- 
den. Seltvem die Dichewaflini= Piraten von Kiſchmi verjagt find, 
{ft auch diefe Inſel menfchenleer geworden. Eine Moſchee in Rui⸗ 
nen, die noch dort erkennbar, liegt unter 26° 41’ N.Br. und 55° 6° 
DE. v. Gr. nah Whitelock. Fraſer giebt ihr Eifenfteine und 
Eifenerze; Kempthorne ſtimmt Whitelod bei, ver ihr ein vul⸗ 
caniſches Ausſehen giebt, weil ex daſelbſt wirkliche Lavamaſſen ge⸗ 
ſehen habe. Einige Berge erheben ſich bis zu 300 und 400 Fuß; 
auf ihnen find wilde Ziegen in Menge, die ſich von Zeldgras 
und einem Eleinen Strauche nähren, der port in Menge wachen foll. 
Die Küfte Hat guten Anfergrund, und nahe derſelben auch Zants 
mit gutem Wafler. 

Bon diefer Poſeidoninſel brach Nearch mit der Morgen 
sdthe auf, erlebte aber einen heftigen Sturm, ver ihm drei Schiffe 
auf den Untiefen fcheitern machte; mit ven übrigen fam er nur 
noch mit genauer Noth davon (Arriani Hist. Ind, c. 37). Diefe 
gefahrvolle Untiefe war die feichte Baffadore over die BVaſidoh⸗ 
Bank, die jehr umfangreich If, und bei nieverm Wafler der Ebbe 
fogar troden liegt; kein Wunder daß Nearch Hier dieſes Unglück 
traf, da auch das britiſche Survey- Schiff auf verfelben Sand⸗ 
bank lange feftfaß und nur mit Mühe wieder flott gemacht wer⸗ 
ben Eonnte. 





®°) Kempthorne I. c. p. 279; Whitelock 1. c. p. 11; im —— 
Journ. VIII. p. 180; Fraser, Notes I. c. _ 
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5. Klein» und Oroß-Tumbo8®), oder Nabgiu und Tombo, 
oder Tumb Namin, unter 26°13'N.Br. nach Niebuhr®?). 


Bon jener Baſidohbank fhifft Nearch 300 Stadien weiter 
zu einem andern Infelchen, das ihm ald Ankerplag dient. Hier lies 
gen 2 Fleine Infeln ganz nahe beifammen, Groß» und Klein» 
Tumbo, 10 Stunden von Weftenne der Infel Kiſchmi entfernt. 
©ie find nievrig, flach. Die größere, bei der die Macevonierflotte. 
ankerte, hat etwa 2 Stunden in Umfang; bie Fleinere nur die Hälfte. 
Beide find uncultivirt, nur die größere bat etwas Graſung und 
trägt in ihrer Mitte einen großen Banianenbaum. Daher bier viel 
Antelopen, welche die britifchen Dfficiere von der Baſidoh⸗Sta⸗ 
tion oft zu Jagdparthien bierber Inden, die mit Windhunden 
abgehalten werden. 


6. Die Infel Polior; Pylora, Pollior oder Bellor®) 
nach Niebuhr, unter 26° 18° N.Br. 


Noch weiter I Nearchs Bahrt, am folgenden Morgen, zu 
einer wüften Infel, die zur Linken liegen blieb, und die man ihm 
SPylora (TIvAwpa) nannte, zu verfolgen (Arriani Hist. Ind. c. 37). 
Es ift das heutige Infelhen Polior, nah Keppel?!) mit 300 
bis 400 Fuß hoben vulcanifch ausfehenden Klippen, das feinen Nas 
men beibehalten, von mo das ärmliche Küftenfläntchen Siſidona 
erreicht wurde, wo nichts zu haben mar als Fiſche und Wafler, 
wodurch die Einwohner gezwungen waren das Leben der Ichthyo⸗ 
phagen zu führen. Dies iſt nah Kempthorneꝰ?) das heutige 
Peine Fifchervorf Mogu (Mogoo, Magu auf Berghaus Karte) in 
einer Bay vefielben Namens; Land und Leute entiprechen der Ans 
gabe des Macedoniers; fie haben auch Heute nur Fiſche und Date 
teln. Auf der Infel Bolior bat man, nach Brafer, Eiſenſpaih 
gefunden. Auf der Höhe vieler Infel war e&, wo vor Fraſer's 
Dorifein der legte Imam von Oman, Seyud Sultan®), in einem 
Sergefechte von den damals noch mächtigen Dichewasmi- Piraten 
getodtet ward. Gr war mit feiner Flotte von 5 Segelfchiifen durch 
Windſtillen in jenem Gemwäffer zum Stilftand gebracht, wollte aber 
feine Schwefelgruben bei Khamir infpiciren, und ließ fich veshalb . 


®®) Kempthorne |. c. p. 200; Whitelock Lepl. *) Fiebubt, 
Beſchr. von Arab. 8.3 ») Ebend. S. 336. °°) G. Kep- 
pel, Personal Narrat. 1 n ET i. p. 29. ») Kempthorne 1. c. 
p. 250; B. Fraser, Notes L c. I. P. 2. p. 412. *:) B. Fraser,- 
Narrat. 1. p. 13. 











458 We-Ufen. IV. Abtheilung. $. 65. 


auf einem Ruderboote mit geringem Gefolge dahin führen. Auf 
dieſer Fahrt wurde er in ber Nacht von 5 Dfchemasmi- Booten 
überfallen, vie zu einer Hochzeltfeier veffelben Weges zogen, aber 
diefe Gelegenheit zum Ueberfall benutzten, und nach blutigſter Ge⸗ 
genwehr den Fürſten mit feiner ganzen Suite ermordeten. 


7. Die Infel Keiſch, Käs oder Kenn; die Karasa bei 
Arrian. 
Bon biefer Küfteninfel, die dem großen Emporium Giraf zu- 
nuachſt vorlag, und eine Rolle In deſſen Geſchichte gefpielt Hat, iſt 
früher die Rede gewefen (f. Erdk. VIH. S. 775— 777). Sie lag 
ganz in ver Nichtung von Nearchs Küftenfahrt; als dieſer von 
Siſidona (Mogu) abfuhr, führten ihn vie nächſten 300 Stadien 
nad dem weit vorfpringenden Borgebirge Tarftas, das fi 
heute unter dem Namen Nas el jerd (ver Araber, d. 6. kühnes 
Borgebirge, daher Nas Jerd, over Cap Djerd, over gar Gerr 
te8 der Karten) dem Schiffer durch feine Höhe, Rauhheit und röth« 
liche Barbe auszeichnet. Dann aber führten andere 300 Stabien 
(14 bis 15 Stunden) zu ber nadten, klippigen Infel Kataia (de 
Kazalny, Arriani Hist. Ind. c. 37,9), die vem Hermes und ber 
Aphrodite gebeilige war, weshalb vie Umherwohnenden jährli 
lebende Schaafe und Ziegen auf fie überfchifften, bie dort verwil⸗ 
dert zu fehen waren. 

| Heutzutage ift diefe Intel®), wie nah dem Richard Bhit- 
tingtonfben Kagenmäbrden, aus dem Guliſtan des Saadi, 
und nad ihrer Slanzperlode, die zmifchen die von Siraf und 
Ormuz fiel (Erof. a. a. O.), zu erwarten mar, keineswegs mehr 
fo doe wie zu der Macevonier Zelten. Sie wird Kenn, aber auch 
weis und Keis genannt, und ift nächſt Kifchm die wichtigſte 
Infel am Teriergeftave. Ein zmergartiges, dorniges Gewächs mit 
dichtem Laube (es fol eine Spargelart fein, die auch gekocht zur 
Aeblingsnahrung der Araber dient) wächſt häufig auf ihr; auf 
ihren fruchtbaren Ebenen wird Weizen und Tabad gebaut. Eine 
fleine Stadt, In ihrer Weftfeite, der Ueberreſt ihres einft bluhenden 
Zuſtandes, bietet noch Immer guten Schug für Schiffe gegen vie 
Weſtwinde dar, einen Bazar, wo man fich mit Erfriſchungen verfehen 
Tann, wenig Gemüfe, aber Ziegen und Schaafe, auch Wafler, das 
aber nicht gut iſt und nur aus 5 Fuß tief gegrabenen Sandgruben 





) Kempthorne L c. p. 281. 
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gewonnen werben Tann. Eigenthümlich iſt pie Anficht, welche ein 
Beobachter im Calcutta Journal Jan. 1820%) von ihrer Bildung 
giebt. Er fagt, fie fei mariner Formation, überall aus Ko= 
. zallenfels und Meermufcheln die Kalkfteinbafis bildend, welche 
erſt den fruchtbaren lodern Boden trage, der durch Die Infiltra« 
tion dee Meerwaffer ihm vie fruchtgebende Weuchte mitthelle, 
weldye den andern dürren Infeln des Golfa, wegen der Dichtigkeit 
ihrer feftern Baſis, fehle, und bie auch von oben nur felten Regen 
erhalten. Aus demſelben Grunde, ver Infiltration der Meer⸗ 
waffer, leitet derfelbe Beobachter die Salzigkeit alles lodern 
Boden der andern Infeln und ver Ufer des perfiichen Golfs ber, 
wo die Niederungen, nur durch Sandanhäufungen geblinet, vor« 
handen find, ſich durch das Einpringen ver Meeredwaſſer, vermittelſt 
des Seitendrucks durch die Haarröhrchenbildung verbichtend, wovon 
aber die Salzigkeit des Bodens überall die Folge ſei, zumal bei ber 
ſehr flarfen Salzigfeit des perflichen Meeres. Die Ueberfahrt von 
Kers nach dem Feſtlande iſt leicht und ſicher. Auch die Bewohner 
diefer Infel find nur Araber, wie denn arabifche Bevölkerung bier - 
ũberall von ihrer Halbinfel bis zu dem perfiichen Geſtadelande und 
auf alle Infeln des Golf übergreifend genannt werden muß, 
deshalb wir auch bier dieſe ethnographifche Ausbreitung nicht über⸗ 
ſehen £fünnen. 


8 Die Infeln Hinverab, Kecandros bei Arrian, und 
Bufbeab, nie namenlofe, das Cap Berviflan, Ochos 
Promontorium bei Arrian. 


Berfolgen wir Nearchs Küftenfahrt weiter, fo fegelt er von 
ber legtgenannten Station, bei welcher er die Grenze zwiſchen Ka⸗ 
ramanien und Perfis angiebt (Arriani Hist. Ind. c. 38), nad 
400 Stadien (20 Stunden) zum Küftenorte Jlas, dem gegenüber 
eine kleine dde Inſek Kecaudros (Kexardpos) lag. Dies Ift nach 
Kempthorne's 9%) Küflenmeflung das Heutige Fleine Fifcherdorf 
Dſchiru (Ehiroo), dem die etwa 2 Stunden ferne Infel Hind⸗ 
erab (Hinderabiyah ober Inderabia) mit einem Städtchen an 
der Norpfeite gelegen, bei dem man gute Erfriſchungen einnehmen 
kann; doch iſt die Infel wenig bebaut, und bietet an Korn und 
Gemäfe nur hinreichenden Ertrag für eigene Gonfumtion. Kemp⸗ 


) Nouvelles Annales de Voyages T. XV. p. 417. 
») Kempthorne L c. 
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thorne, ver 2 Miles fern vom Feſtlande bei viefer Infel In 6%, 
Baden Tiefe vor Anker ging, fand einen fichern, gut geichügten und 
bequemen Hafen vor. 

Am folgenden Tage ſchiffte Nearch an einer bewohnten, aber 
ungenannten Infel vorüber, bei der man, wie überhaupt im 
Derfergolfe,. Perlen fifchte, und an ihrem Morgebirge vorüberge⸗ 
ſchifft, machte er mit feiner Flotte, nach 40 Stadien Lauf, an einer 
ſehr paſſenden Stelle Halt, wo bad hohe Gebirg des Ochus 
(Dxog dvoua z@ ögs 1. c. c.38) einen vor allen Stürmen ges 
fiherten Hafen darbot. Die namenlofe Infel ift die Heutige Bu⸗ 
ſheab, volftändig Sheikh Abu Scheiyib genannt, die niedrig 
und flach nur etwa 14 Stunden (71 Mil. Engl.) fern vom Feſtlande 
liegt, und heute zwar wenig angebaut iſt, aber doch auch ihre Eleine 
Araberſtadt trägt, deren Bewohner ſich vom Ertrag ihres Fiſch⸗ 
fangs und ihrer Dattelpalmen nähren. Am Weftende ber In- 
fel findet fih ein guter Anferplag für Schiffe. Der Ochus ge= 
nannte Berg iſt das Heutige Gap Verpiftan, oder Berdiſtan 
bei Niebuhr N), dem eine große gefährlihe Sandbank heutzutage 
vorliegt. Die nahe dem Gap liegende Stadt Konkun (die Stadt 
der Ruinen, f. ob. S. 386) treibt heute beveutenden Kandel mit 
Maskat, Baflora und verfchiedenen Stäpten ver arabiichen und pers 
ſiſchen Küfte (Erdk. VII. ©. 773). 


9. Nearchs Küftenfahrt bis Gogana, Abufhäpr. 


Die arabifche Bevölkerung hält an der ganzen perfifchen 
Küftenfirede bie Abufhähr an (Erdk. VIII. ©. 779-788), des⸗ 
halb wir auch bier vie macedoniſche Blotte, unter Nearchs Leis 
tung, von Station zu Statiog bis dahin, nad Kempthorne's 
Küfen-Survey, begleiten, mad früher in genaueften Beziehun- 
gen zu den Localitäten und Diftanzen, vor ter Küftenvermeilung, 
noch nicht auf eine vergleichende Weije glter und neuer Zeiten hatte 
geichehen können. 

Dom Dchus, dem heutigen Cap Berdiſtan, ſchiffte Ne⸗ 
archs Flotte 450 Stadien weiter, und warf bei Apoſtana Anker, 
wo ſchon viele Schiffe vor Anker lagen, in ver Nähe eines Dorfes, . 
das 60 Stadien vom Ufer lag (Arriani Hist. Ind. c. 38). Dies 
it Haltlah oder Halailah- Bay, Halele bei Niebuhr, am 
Buß eines gleichnamigen Berges, der eine Tagereife landein fi 


2) Niebuhr, Beſchr. von Arab. S. 314. 
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auf dem Küftenparallel bis zu 5000 und 6000 Fuß hoch erhebt, 
und von dem man dad ganze Jahr Schnee, auf Mäulern in Tüs 
her gehüllt, um ihn vor den Sonnenftrahlen zu wahren, berab« 
bringt, und an die Kaufleute zu Scherbet und kuühlenden Getränken 
verhandelt. Hier In ver nahen Bay liegen einige Dörfer auch heute, 
wie zu Nearchs Zeit, beifammen, und von noch mehrern fieht man 
umher Spuren früherer Agricultur, wo Nearch zu feiner Zeit Gaͤr⸗ 
ten und Palmenhaine ſah. Der Untergrund in einiger Berne vom 
Ufer iſt gut. 

Bon hier fegelte die Macenonierflotte 600. Stadien weit, bis 
zu einem wohl bewohnten Lande, nah Bogana, wo Near 
in ver Mündung des Areon (dvoua de Apewv) eine ziemlich ges 
fährliche Station fand, mweil die Mündung dieſes Bergwaflerd enge 
und verfandet war. Diefe Station fällt mit dem heutigen Haupt⸗ 
Hafen Abufchähr zufammen, in weldem 8. Kempthorne 8) bei 
feinem Ginlaufen im Jahre 1828 zugleich 14 große Kauffahrtei= 
ſchiffe vor Anker liegen fand, und eine Population von 20,000 Bes 
wohnern, welche durch die Cholera nur zu bald auf zwei Drittbeile 
rebucirt ward. Auch heute Fünnte, bei feiner untern Waflertiefe, 
wenn er gefüllt iſt, derſelbe Küftenfluß noch Schiffe von 300 6i8 
400 Tonnen Laſt berbergen, wenn die Barre an feiner Mündung 
dieß nicht Hinderte, fo daß nur felten einheimifche Küſtenſchiffe, 
Bayalad oder Bugalows, von mehr ald 100 Tonnen bie Einfahrt 
verfuhen. Da Nearch dieſes Wafler ausprüdflih einem Berg⸗ 
firome ober torrens (700 noTauod Tod X&uadpov, Arriani Hist, 
Ind. c. 38,7) vergleicht, fo iſt, nach Kempthorne, biefer Areon 
entfchleven das unbedeutende Wafler von Abufhähr, das au 
beute feine Unbedeutendheit als verfiegenner Wadi behauptet Hat. 
Bon diefem Abufhähr war Übrigens früher volftännig die Rede 
(Erdt᷑. VII. S. 774— 789 u. f.), wo andere Angaben und Erflä- 
rungen mitgetbeilt find. 


10. Die Infel Karrak, Karel oder Charepfc. 

Die letzte Hier beſonders zu berüdfichtigende Localität iſt, da 
wir die Küftenfahrt Nearchs jenfeit Abufchähr über Hindian bis 
zur Buphratmündung fehon anderwärts nachgewieſen (f. Erdk. IX. 
©.133 u.f., wozu auch noch neuere Auffchlüffe bei Whitelocko) 


*®) L. Kempthorne 1. c. P- 283.  °°) Lieutn. Whitelock, Remarks 
on the Endian (Tab) River from its Mouth etc. in Proceedings 
of the Bombay Geogr. Soc, May 1838. p.38—%1. 
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KKKiſtenaufnahme zu finden find), die iſolirte Inſel Karrak, die 
Nearch nicht berührte; alſo auch von diefer an fich geringen, aber 
durch ihre Pilostenpopulation heutzutage bedeutenden Infel (I. 
Erf. IX. ©. 1061) Beinen Beiftand erhalten Tonnte, um den Müh- 
feligkeiten der Auffindung der Cuphratmündung überhoben zu 
fein, Die durch Die beiten Piloten von ver Iufel Karrak heute 
zutage fo erleichtert iſt. 

Dies Infelchen, mit vorherrſchend arabifcher Bevölkerung, 
hat erft feit noch feinem vollen Jahrhundert vie Aufmerkſamkeit ver 
Suropier, erſt ver, Holländer, dann der Engländer ertegt, für 
Deren perfiich-arabiichen Handel und die Euphratbefchiffung dieſe 
erſte ver Infelftationen im nordweſtlichſten Theile des Perfergolfs 

auch Leine geringen Vortheile darbietet. 

Niebuhr Hat fie zuerft genauer bekannt ‚gemacht, da er ein 
paar Monate, Juni und Juli des Jahres 1765, vaſelbſt verivei- 
Im mußte, und als Augenzeuge ihrer erfien Begebenheiten folgenbe 
Berichte giebt. 

Die Infel Karek, oder Charedsj wie Niebuhr 100) fie 
ſchreibt, von 4 bis 5 deutichen Meilen in Umfang, liegt mit ihrer 
sinzigen Stadt unter 29° 15' N.Br., bat zur Grundlage Kalk 
feld, Korallenbildung mit Mufchellagern, und war deshalb 
einſt, nach ihm, entfchievden waſſerbedeckt, und von ähnlicher Bes 
ſchaffenheit wie die zunorgenannte Infel Reif. In dem harten 
Kalkfels ſah Niebuhr einige Brotten und Felskammern einge 
Bauen, wie er für frühere Wohnungen und Eleine Tempelreſte hielt, 
weil darin auch, wiewol ſehr verſtümmelte oder verwitterte, Kel6- 
feulpturen fich befanden, weldye Gegenſtände aus Rufland Ge . 
ſchichten darzuſtellen ſchienen (j. Erdk. VIIL ©. 928 u. f.), jedoch 
in Heinerem Maaßſtabe als tie bekannten Dentmale auf dem Con⸗ 
tinente. Auf Beldplatten zeigten fih an geeigneten Stellen foldye 
Kunftarbeiten,-vie es wahrfcheinlich machen, daß bier vor alten Zeis 
ten Seueraltäre geſtanden (f. Erdk. VII. ©. 882); das nüslichfte 
Denkmal, das fi erhalten, war der Reſt eines in Fels gebauenen 
Aquäducts, der dad Quellwaſſer von einer Seite eines Berges 
durch denfelben hindurch auf deſſen anders Seite geführt, um 
bort Ländereien zu bewäſſern. Nach Art perfilcher Keriſes (ſ. 
rel. VII. ©. 465 —468) waren in ber Dede dieſes Felsſtollens 


00) Riebuhr, Keiſebeſchr. I. S. 181 —203; defl. Behr. 9. Arabien 
©. 321—327: 
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ſenkrecht aufſteigende Lufildcher angebracht. Das Waſſer iſt ſehr 
gut und ein wichtiges. Product für die Inſel als Schifferſtation. 
Der fruchtbare gut angebaute Boden gab fehr gute Weintrau- 
ben, Feigen und Datteln, und an der Küſte fifchte man Per⸗ 
len, jedoch nicht viel, meil fie wegen ber großen Tiefe, in der fie 
vorkommen, zu mühſam zu gewinnen find. Die Sommerbige iſt 
war febr ſtark, doch minder unerträglich als auf ber gegenüber- 
iegenden perfiichen Küfte. In den Serdaps, ven Sommerftuben, 
pie Niebuhr dieſe Erdgewölbe nannte, war es durch die vafelbft 
ıngebrachten Ventilatoren fehr fühl. Im Juni und Juli beobach⸗ 
et man bier vorherrfchenden Nordweſtwind, und nur wenige 
Tage wechielt ex mit Süboft ab. Der Nordweſt weht über Land 
ws der Wüfle, ift troden und erfrifchenn, bringt Nachts gar kei⸗ 
un Thau, macht alle Körper, wie Glas, Eifen, hartes Holz, felbft 
m Schatten fehr heiß, dagegen das Waſſer, das man in ungla= 
Irtem Thongefchirr (den Borgolets oder Bardats) ſtehen 
yat, ſehr kalt. Bei Südoſt tritt häufig Winpflile ein; der Wind 
fl, im Gegentheil, bei dem N.W. fo feucht, daß er die Bettlaken 
m Morgen bis zum Wafferausringen zu durchnafien pflegt. Dies 
en ſehr ftarfen Thau hält man, auf den flachen Dächern im Freien 
chlafend, nicht für fchäplich, zumal wenn man, wie e8 hier ver Ge⸗ 
auch if, das Geficht mit dem Bettlafen bevedt Hält. Aber Aus 
entranfheiten find hier allgemein, und auch Niebuhr traf dieſes 
'siden. . 

Auf der Infel war zuvor nur ein einzige® Dorf geweſen, daß 
ber von Piraten oft überfallen, beraubt und entvölfert, ganz her⸗ 
nter gefommen war, als die Holländer im Jahre 1754 zuaft 
zeſig von der Infel nahmen, und während ihrer eilfjährigen Herr⸗ 
Haft daſelbſt ein Fort gründeten, dad bald mit einem Bazar zu 
iner Stadt heranwuchs, In dem ſich die Bevölkerung der ganzen 
imfel concentzirte. Da Niebuhr felbft mit in die vortigen Hän⸗ 
el ver Holländer verwidelt wurde, fo hat er umſtändlich die Befitz⸗ 
ahme und den Verluſt dieſer Infel durch die Holänpifch= oflinpifche 
ſompagnie beichrieben, wonen nur Folgendes das Weſentliche iſt. 

Die holländiſch⸗ oftinpifche Compagnie hatte in Baffora eine 
iaetorei, deren Director ein Deutfcher, von Antepbaufen, von 
en dortigen Türken mißhandelt und ins Befängniß geworfen wurde, 
sobel er viele Verluſte erlitt, und nur durch eine Geldſumme bie 
freiheit erkaufte, fogleich aber von Baſſora entfloh. 

Die Compagnie In Batavia rechtfertigte fein Verfahren m 


/ 





ihrem Dienfte damit, daß fie ihm zwei Schiffe mit Gompagnies 
waaren zum Verhandeln in Commando gab, mit denen er, um 
wieder zum Befig feiner Verlufte zu gelangen, bie Infel Karek, 
die einem Scheifd Mir Naffer von Benderrigk gehörte, in Be⸗ 
fig nahm, von dort mit feinen Schiffen vor den Mündungen des 
Euphrat Ereuzte, und ade Bafforafchiffe Üiberfiel und ausplünderte, 
bis er wieder zum Belig der Summen feiner Berlufte gekommen 
"war, die er durch das Gouvernement jener Stadt erlitten hatte. 
Zu gleicher Zeit Iegte er auf der Infel ein ftarkes Fort!) 
mit Kanonen an, weil er baldige Angriffe Mir Naffers erwar 
ten mußte, die auch nicht außblieben, aber glüdlich zurüdgefchlagen 
wurden. Nach 5 Jahren eines foldyen durchgeführten Fleinen Krie= 
ges kehrte v. Kniephauſen nach Batavia zurüd, von wo bie 
Compagnie zur Behauptung ver begonnenen Beflgnahme ber Infel 
einen Gouverneur und neue Mannſchaft dahin fandte, fo wie auch 
Waaren, um zu ihrem Vortheil ven Handel zu betreiben. Es bil- 
dete fich auch bald ein Bazar für die Bedürfniſſe der Garniſon des 
Forts von 90 bis 100 Mann und für die etwa 50 Matrofen, 
welche auf den dortigen Schiffen flationair erhalten werben mußten; 
arabifche, perfifche, armenifche Kaufleute fanden fih ein, Sunniten 
. wie Shliten, und der Sclavenmarft führte bald afrifantfche 
Schwarze hierher, die auch ihre Gemeinde um ihren Goͤtzentempel 
bildete. So war e8 zu Niebuhr’ 8 Zeit, als ſchon ver dritte 
Gouverneur geftorben und ber vierte, der fo eben erſt angekom⸗ 
men, und in die Fehde mit dem fchlauen Sohne des vorigen Herrn 
der Infel, mit Mir Mehenna, verwidelt, von viefem durch Kift im 
feinem eignen Sort überliftet und überrumpelt wurde, und nun die 
Inſel, im Jahre 1765, bei Niebuhr's Dortfein, an den mohames 
daniſchen Heren zurüdfiel. Der Berluft der Holländer war In ſo⸗ 
fern nicht groß, als die bisherige Behauptung dieſer Beilgung ihnen 
feit 11 Jahren immer mehr gekoftet ald eingebracht hatte, und nur 
die Ehre, fih Herren im Ungefiht von Basra nennen zu Fönnen, 
ihr Hauptvortheil gewefen war. Auch wurben weiter Feine An- 
firengungen zur Wievereroberung von Karek von holländiſcher Seite 
gemacht; die Infel ging nach der baldigen Hinrihtung Mir Me⸗ 
hennas, ald Rebell in Bagdad, für die Türfen verloren, nach 
Befipergreifung ver Infel durch die Fer ifhen Nachbarn. 


0%) ſ. Niebuhr's Reifen TH. I. Tafel 38: Grundriß des Get and 
der Stadt Charedſch. 
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Unter perfifcher Hoheit fanden feittem bier die Piloten, vie 
beften Wegweiſer zur fchwierigen Einfahrt des Shat el Arab, ein 
Sauptgewerbe der Inſelbwohner neuer Zeit, deren Zahl, als ©. 
Keppel im Jahr 1824 die Inſel befuchte 2), nicht mehr wie vor« 
ven zur Holländer Zeit 3000, fondern nicht einmal mehr 300 bes 
trug. No ſah man Ruinen von Gebäuden, Magazinen, Kirchen 
aus der Holländer Zeit; der einzige Ueberreſt jener inpuftridfen 
Zeit fchelnt dad Gewerbe von Tuchwebern zu fein, die bier jedoch 
nur noch eine grobe Waare lieferten. 

In neuer Zeit hat England feine Aufmerkfamfeit auf dieſe 
Infel gerichtet, die wegen ihrer Pofition, im Fall von Kriegshän« 
deln mit Perfern unp Ruſſen, eine wichtige Seeftation im Perſer⸗ 
golf abgeben würde, daher ſchon General Malcolm, zur Zeit fets 
ned Commandos in Inpien, nach Karrak eine Barnifon zu ſchicken 
beabfichtite. Diefes iſt nun ganz neuerlich auögeführt, wie Welle 
fen?) und Fontanier berichten (1840); doch, wie ed fcheint, 
nur zum Behuf der Rinrichtung ver großen Dampfichiriahrtölinie 
von Bombay, um in Masfat, Rarraf und Baffora Stas 
tionen zu haben, weshalb auch englifche Garniſon, aus malaba- 
rifhen und Seapoyd- Truppen, unter dem engliichen Gouverneur 
Gapitain Kennel hierher verlegt war. Nach dem Italieniichen Na⸗ 
turforſcher O&culati ®), der im Herbſt 1841 dieſe Infel befuchte, 
wurden jedoch englifcher Seits die Vorkehrungen gemacht, fle an die 
Perfer zurüdzugeben. Ob dies wirklich gefchehen, ift und zur Zeit 
noch unbekannt. Das gute Waſſer, dad bebaute Land, das 
gegenwärtig Hirfe, Zwiebeln, Gurfen, Melonen und auch die von 
Niebuhr ſchon angegebenen Früchte in vorzüglicher Güte lies 
fert, giebt viefer Station noch, Vorzüge vor denen auf der Infel 
Kifhmi. Die Ichten Berichte aus der Garnifon dieſer Karrak 
hielten ihr Commando für eine gejunde und gut mit Proviant zu 
verfehende Station. 

Auch Haben di@ Briten die Aufnahme der Inſel gemadıt; 
Lientnant Hart bat nach dem Survey eine. Karte von Karrak 
gezeichnet, und Dr. Winchefter 5) im Jahre 1838 der Sorietät 





7) G. Keppel, Personal Narrative of Travels in Babylon, Assyria 
etc. 3 Edit. Lond. 1827. Vol.1. p. 35. 3) Wellsted, Trarv. to 
the City of the Chaliphs I. p. 139; Fontanier, Voy. l. c. I. 

p. 167. *) Gaetano Osculati, Note d’un Viaggio nella Per- 
sia e nelle Indie Orientali negli Anni 1841 — 1842. Ediz. fuori 
di Commercio. Monza. 1844. 8. p.37. *) J. W. Winchester, 
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in Bombay die Beichreibung wer Infel übergeben, bie zu dem ſchon 


bekannten noch folgendes hinzufügt. 
Zur Holländer Zeit fol die Infelbendlferung fchon bis zu 


- 41000 Seelen (wahrfcheinlih zur Zeit des regften Verkehrs mit 


den Fremden) angewachfen gewejen fein; 1838 betrug fie etwa 
500 Mann, davon fehr viele das Gewerbe der Piloten treiben. 
Die Infel ſtreckt fi von Nord nah Süd; Ihr Südenpe If 
felfig und fleigt an 300 Fuß über das Meerniveau auf; ihr Nord⸗ 
ende ift niedrig, fandig und trägt an der Norboflipige dad Fort 
Karrak (Fort Toron der Karte von Hart). Die felfige Süd⸗ 
fpige der Infel fleigt plöglich aus dem Meere zu einem Plateau⸗ 
Iande auf, dad mit dünnem Lehmboden auf feiner Oberfläche über- 
zogen, zur Negenzeit bebaut werben kann. Die Seiten gegen baß 
“Meer find In tiefe Spalten aufgebrochen, bie 300 bis 400 Schritt 
lang bis in das Tafelland einfegen; in dieſen Spalten fin® Stein⸗ 
blöcke angehäuft, die wie beim Aufipringen diefer Klüfte herab⸗ 
geftürzt erfcheinen. Das Geftein it forallinifher Sand⸗ und 
Kalkſtein, vol foffilee Tubiporen mit einem Anſchein horizonta⸗ 
ler Stratification, vocy meift nur in großen Tafelmaffen ausgebreis 
tet, die einer lodern, ſandigen Bafis aufliegen, voll verwit⸗ 
terter Partifeln von Kalkftein und Glimmer, vie fich fchiefern. Der 
Kalkftein gleiht mehr weicher erdiger Kreide, lofe Gyps⸗ 
mafjen zeigen fid, hier und da. Das Kalffteinlager iſt eine Menge 
mit ihm gleichzeitiger Lager von Auftern und andern Kleinen 
Muſchelſchaalen, und dad Ganze drängt ſich dem Beſchauer als 
eine aus tem Meere durch Hebung hervorgegangene Bildung auf. 
Das Plateauland der fünlichen Infelfeite, bier und da von 
jenen Ravind unterbrochen, zergliedert fich nordwärts in irregulair 
geſchiedene Senfungen und Hügel, die allmählig in fandige Blaine 
übergeben, die auch noch des Anbaus fähig fein würde; biß jet 
find aber nur die Ravins und ihre Seiten mig Gärten von Obſt⸗ 
bäumen, Gemüſebeeten befleivet, und die aBffleigennen Selöftufen 
And mit Weinbergen bepflangt, welche depı--Banzen ein ruinen⸗ 
artiges Anfehn geben. Der Boden der Nifberung IR zwar ma⸗ 
ger, aber großer Verbeſſerung empfänglid; nur etwa 100 Acres 





A. M. Note on the Island of Karrack in the Gulf of Persia, in 
Proceedings of the Bombay Geogr. Soc. Nov. 1838. p. 35 —40, 
wo auch Plan of Karrak Ir!nd from a Survey by Lieutn. Hart, 
Bengal Engen. , 
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find davon dauernd angebaut; aber in ver Regenzeit ſteigt dieſer 
Anbau auf das fünffache. Man baut gegenwärtig, 1838, fchon: 
WBaizen, Gerfie, Mais, Brignoles, Radies, Bohnen, 
Burten, Melonen in Ueberfluß, Obſt fparfam, fo auch Trau⸗ 
ben; Fülle von Obſt wird von dem benachbarten Abufchähr ein- 
geführt. Waldbäume fehlen; dagegen find hier fhon Dattelyal- 
men, Banianen, Weiden, arabifche Acacie, Hennabüſche, 
Baumwolle, Tamariske, Salfolen, Jowaſa (Hedysar. alhagi), 
Coloquinten mit ihren bittern Früchten, Ranfengewächfe und ans 
bere vorzufinden. An trefflicheni Wafler fehlt es keineswegs anf 
diefer Infel, das bei 20 Buß Tiefe in Brunnen gegraben wird, 
oder duch Aquäducte von ven Höhen bis an ben Strand ge 
leitet werden Kann, und felbft in jenem antiten Monument dur - 
die Mitte des Berges geführt ward. Es find deren jedoch mehrere 
auf vieler Infel vorhanden als der eine, deſſen Niebuhr erwähnte, 
und Dr. Wincheſter fcheint fie nicht In fehr frühe Zeiten Hinauf- 
süden zu wollen, doch ohne andere Gründe geltend zu machen als 
ihr allgemeineres Vorkommen. Sie ziehen öfter eine Mile landein 
in den Zels, find durch Kunft eingehauen, zu Höhlen ober quadra⸗ 
tiſchen 10 bis 15 Fuß tiefen Tanks, mit Zugängen und Stufen, 
aus diefen die Wafler zu ſchöpfen. Es find dazu meift natürlidye 
Grotten und Klüfte benußt, die dann durch Kunft nur weiter aus⸗ 
gehauen zu fein ſcheinen. Diefe Wafferleitungen ziehen aber 
in geraver Direction bis zu dem Duellenanfang, der in einem wel 
Ken Kalkboden liegt. Der firömende Duell bildet öfter einen Plei« 
nen Strom, der aber nicht conftant iſt, und in einen großen Baſſin, 
das meift außerhalb der Felsgrotten liegt, endet; deſſen Umgebung 
„legt nun in jene Gärten umgewandelt zu fein, vie reichlich über⸗ 
wachſen und begrünt liebliche romantiiche Partien bilden. | 
Das Clima fand ſchon General Malcolm weniger heiß als 
auf ven gegenüberliegenven Feſtlande, dem auch meift das füße 
Waſſer fehlt, daher er eben ſich für. eine Militalrflation auf Kar⸗ 
rak intereſſirte. Wirklich waren, nach Dr. Wincheſter's Bemer⸗ 
Fung, die Truppen des jüngſten Gantonnements daſelbſt fortwährend 
gefund. Das Hygrometer fank in ver legten heißen Jahreszeit 
von 6—17°, biömellen bis auf 20°, und zeigte daher größere Trok⸗ 
kenheit als in Abufhähr,; das Marimum der Hige In den Zel- 
ten war 27° 56' Reaum. (94° Fahrh.); mit Cuscutatties, oder 
befeuchteten Bradmatten war das Zelt fletö bei einer Kühlung von 
19 bis 20° Reaum. (76° Bahrh.) zu erhalten. Doch war fie wikte 
- rn G 2 
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Iere Temperatur bei Nordwind 22° 22° Reaum. (82° Fahrh.), der 
Südwind wirkte durch feine Feuchte ganz anderd ein. 

An Thieren Hat die Infel außer wenigen Antilopen feine 
‚ einheimifchen Duadrupeden, aber viel eingeführte Ninder, Schafe, 
giegen;, an Geflügel nur Rebhühner, Wachteln; viel Schilpfröten 
am Strande und Bifchreichthum. 

Auch Dr. Wincheſter befuchte In der Mitte ver Infel, nad 
ihrer Norpfelte zu, wo ein moslemiſches Grabmal errichtet fteht, 
die beiden in foliven Fels gehauenen Kammern, die auch fchon 
Niebuhr anführte. Die größte mit den Sculpturreften Hat 15 
Fuß in Duadrat und ift 8 Buß hoch, war einft von Pfellern ge⸗ 
ſtützt und regulair eingetheilt, aber gegenwärtig ganz zerflört. Die 
zweite ift jener ähnlich, doch ohne Sculpturen. Noch viele an« 
dere, aber Fleinere Grotten find in ihrer Nähe. Jves mollte bier 
PehlvisInferiptionen wahrgenommen haben als Spuren erfter Bevöl⸗ 
terung; Dr. Winchefter fohienen fie noch aus früherer Guebern⸗ 
zeit zu fein. Die heutigen Bewohner nennt derfelbe entariete Ara 
ber, die alle innerhalb ver alten Feflungsmauern wohnen, welche 
viel mweitläuftiger als der Ort felbft find, aber zugleich viel Gar⸗ 
tenland mit einfchließen und gegen Ueberfäle von außen fichern. 
Das Hauptgewerbe der Infulaner iſt Fiſcherei und Pilotage. 
Zur Beit der Dattelernte rüden fi ie gegen vie Palmmälder am 
Mündungslande des Chat el Arab vor, um an dem dortigen Lies 
berfluffe dieſes Eöftlichen Productes fo viel als möglich Theil zu 
nehmen (Erdk. XI. ©.1069). Nach ihrer Rückkehr bauen fle ihre 
eignen Weder oder Gärten auf der Infel, over auf den benachbar⸗ 
. ten, nur 2 Miles entfernten, niedrigen, fandigen Eilande Gorgo, 
dad nur 3 Miles Tang ihrer Inſel im Norden vorliegt und den 
übrigen größten Theil des Jahres ohne menfchliche Bewohner if. — 
So weit unfere heutige Kenntniß von diejer, feit kurzem erſt durch 
Briten bejegten Infelftation im Perjer- Golf, die den weftlichen 
Bingang deffelben gegen Türfen und Perſer zum Guphratlande 
beherricht, wie die Station auf Kiſchmi die Zügel der Gewalt 
gegen die arabifchen Piraten und gegen Oman, an deſſen öſtlichem 
Audgang, in Händen hält. 
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Zweites Kapitel 


Das öftliche arabifche Geſtadeland gegen die Seite des 
Perfer-Golfs und feiner Eingänge. 


$. 66. 
I. Dman das Küftenland. 


Erläuterung 1. 


Ueberfiht von Dman: Geftadeland, Meeresanfuhrt, die Cove 

von Maskat, Eintheilung; drei Gebirgszüge, MWüftenland, 

Dafenreihben; Quellen, Clima, Producte; Handel und Ges 

werbe, Bevölferung, Lebensweife, Secten; Geſchichte, Imam⸗. 
Herrſchaft, Seeherrſchaft, Flotte. 


Die arabiſche Küſtenlandſchaft Oman nimmt zwiſchen Ras el 
Sad (220 2330“ N. Br.) und Has Muſſendom (26° 24 N. Br.) 
eine Küſtenlänge von 80 deutſchen geographiſchen Meilen, von SD. 
gegen N.W., ein; die genauere Beftimmung der Breite iſt und noch 
unbefannt, doch behauptet Wellfted, der einzige europälfche Mei» 
fende, welcher tiefer in das Innere vorgerüdt ift, daß die Herrfchaft 
ves Imam von Oman nirgends über 30 geogr. Meilen landein 
zeihe. Er ift e8 auch, der die Landſchaft Oman ſüdwärts noch 
über dad Ras el Had hinaus erweitert, bis zur Infel Maſhera, 
Die nach ihm unter 20° 48' N.Br. und 58° 56’ D.2. v. Gr. liegt; 
alfo bis in die Gegend von welcher ſchon Ißtachri die Lanpfchaft 
Dman begann (f. ob. ©. 312,376). Doc pflegen die Einheimi« 
fhen unter Oman nur das Land zwifchen ben Provinzen Didi 
Ian im Süd, am Nas el Had, und Batna im Nord, da8 gegen 
das Nas Muffendom ſich Hinzieht, zu verfiehen 6). . 

Die gegenwärtige politifche Herrichaft von Oman 
geht freilich fehr meit über viefe Grenzen hinaus, da fie ſüdwärts 
über den Aequator bis Quiloa zum 10° füolicher Breite und 
nordwärts über die Babrein»Infeln hinausreicht 7). 


106) J. R. Wellſted, Reifen in Arab. Ueberf. v. Möbiger. I. S. 187. 
”) Edm. Roberts Embassy to the Eastern Courts of Cochin China, 
Siam and Muscat in the Unit. States Sloop of War Peacock, 
Capt. Geisinger, Commander. 1832— 1834. New-York, 1837. 8, 


p. 361. 
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Diefe Herrſchaft bar fich erſt ſeit Niebuhr's Zeiten, 1765, 
da er Maskat beſuchte, audgebilpet, und die damals fehr be— 
ſchräänkte Kenninig dieſes ausgezeichneten Beobachters, die ex ſich 
während feines nur kurzen Aufenthaltes in dieſem Hafenorte von 
dem Lande Oman erwerben konnte ®), ift feltbem auch ungemein 
fortgefchritten und vervolflindigt worden. Das fo ausgedehnte 
Küftengebiet des Imam von Maskat fl, wenn ſchon ein gro⸗ 
ßes politifche Ganze bildend, noch feinedwegs nach innerm Verkehr 
in Zufammenhang und zufammen gehörig, deshalb wir bier nur 
bei dem engern Verbande des Landes Oman fteben bleiben. 

Diefes Land, da8 von Haphramaut, von Iemen und EI 
Bapdjar gegen Weſt umgeben, aber wol meift durch Sanpwäüften 
von diefen Ländern gefchieven fein mag, ſoll nah dem Oſchihan⸗ 
mmwa ®) auch Belad Mefun beißen; feine Merreöbegrenzung, 
das Bahr Oman, worunter man fletö ein bochwogenves Meer 
verſteht, iſt fehr ftürmifh und, gleich dem an der Südküſte Ara⸗ 
biens Hin 618 Aden, fo aufgeregt, daß e8 dem vielerfahrnen Welle 
ſted, der es fo oft durchkreuzte, noch ſchwer zu begreifen war 30), 
wie fihon ein Hippalus, trotz der aufgefundenen Monfune, mit fo 
gebrechlihen Echiffen, wie die der Alten, im Stande war, regelmä« 
. Bige Ueberfahrten durch dafjelbe auszuführen (f. ob. ©. 355). Bon 
. 26 Schiffen, die im März 1836 von Bombay nad) Oman abfegele 
ten, fagt Wellſted, war fein Schiff, ein großer, fehwerer, arabi⸗ 
ſcher Kauffahrer, das einzige, weldyes den Hafen von Muskat 
glücklich erreichte und aus den Stürmen gerettet warb, durch welche 
die Übrigen alle untergingen, mit 1000 bis 1500 Matrofen 12). 
Bon folchen Unglücksfällen hüten fi), fagt verfelbe, wohl vie indi⸗ 
fhen Zeitungen Bericht zu geben. Dampfichiffe legen zwar heut» 
zutage die Ueberfahrt von Bombay bis Suez, von fall 3500 eng⸗ 
liſchen Miles, ſogar wol in 10 Tagen zurüd, aber fie können auch 
oft 14 Tage lang im Kampf mit Wiverwinden zwiſchen Bombay 
und Aden (an 2000 engl. Miles) verlieren; die Windſtillen hem⸗ 
men fie nit. Wellfted führt aber an, daß felbft erfahrene Com. 
pagniefchiffe 8 Wochen lang mit ven größten Berluften, durch 
Sturm, heftige Strömungen, fleigende Wafferflutben, auf ber Ue⸗ 


0°) rear, Beereidun on nrablen. abſqꝛ. IH. Landſchaft Dman, 
; def. Reifen I. S. 80 — 2) 3.0. Hammers 
—* Arabien, W. Jahrb. B. xCIV. "Isar. ©. 117-190. 
19 Welisted, Trav. to the City of the Chaliphs Il. p. 187 —129. 
12) Wellsted eo I. p. 45. 
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berfahrt von Aden nad) Indien an ver arabifchen und afrikani⸗ 
{hen Küfte hin⸗ und bergefchleupert wurden, daß erft oftwärts 
son Sokotora und der Küſte von Oman, viefe Störungen des 
Gleichgewichtes der Küftenmeere wegfallen, und daß erft noch wei» 
ter, in der boben invifchen See, alle dieſe particulairen Bewegun⸗ 
gen in die allgemeine reguläre des offenen Oceans abforbirt wer⸗ 
ven. An der Küfte von Haſek haben wir ſchon oben (S. 355) 
der gefahrvollen Stellung des Palinurus gedacht, weshalb dort die 
Küftenaufnahme nicht möglich war, und vo: dem Theile der Küfte 
Dmand von Maskat bis Dafar beklagte e8 auch zu feiner 
Zeit ſchon Eapt. Owen 12), daß es ihm, wegen zu großer Unſicher⸗ 
heit bei widrigen Winden, unmöglich geweien, feinen Survey da⸗ 
ſelbſt fortzufegen. 
| Schon Niebuhr fagte, obe ol er nur an Oman vorüber fuhr, 
vom Rab el Had bie Ras Muſſendom Liege Fein Tehama 
der Steilküfte vor, kein breiteres Tiefland von einigen Tagerelfen, 
wie auf ver Weſtſeite Iemens, und dadurch ſei viefe wilder gegen 
den Oſt vorfpringende Ecke der Halbinjel Arabiens, die bier dem 
indiſchen Ocean fo kühn die Stirne bietet, haracteriftifch von 
ver Weftfeite gegen dad Rothe Meer verſchieden. Niebuhr hörte 
nur von einer Ausnahme um Sfohar; es ließe ſich aber dieſe wol 
auf die ganze Strede. in N.W. von Masfat, nämlid von Sib 
und Burfa bis über Sfohar Hinaus, ausbehnen, obwol der Dort 
liegende, ebenfalls Tehama genannte, Küftenftrich doch keineswegs 
pie Breite von jenem hat, und heutzutag gewöhnlicher unter dem 
Kamm Batna, d. I. die Niederung, begriffen wird. 

Erreiht man das flache, ſandige Nas el Had, dad nach dem 
Oſchihannuma 22) Rees ol Dſchemdſcheme, dv. H. Schädel 
vorgebirge, bei den Türken genannt wird, fo zeigt von da an 
wie fernere Küfte gegen NW. ſich als eine Succeifion fehr fleiler, 
oft überhängenver Klippen, die aber nur zunächſt hundert Buß hoch 
auffleigen, denen aber immer nur eine fehr ſchmale Sanpftrede 
vorliegt, und dieſe, bis zu dem Hafen von Maskat Hin, ift mit 
feltnen Ausnahmen ganz öde, ohne alle Spur vegetativen und ani« 
malen Lebend 14). Das davor liegende Küftenmeer bat, bei einer 
Tiefe von 300 Fuß (50 Faden), noch feinen Grund, aber hinter 





12) Capt. Owen, Narrative of Voyages etc. Il. c. 1833. Vol. I. 
p. 34. 13) 9, Hammer: Purgflall a. a. DO. ©. 118. 

) JB. Fraser, Notes in Transact. of Geolog. Soc, Sec. Ser, 

Vol. I. P. 2. p- 400. 
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dieſem tiefen von Seeflippen umfäumten Geſtade erheben ſich Berg⸗ 
Tetten, die bald Dicht an das Geftane heran treten, bald tiefer land⸗ 
ein rüden und in Höhe wechjeln, bei dem Gap Kuria und Abu 
Daud aber nicht unter 3000 Fuß Meereshöhe erreichen. Bald 
find fie dunkelbraun oder grau, bald hellbraun, immer wild und 
abftugig, vie letttern aber durch Schluchten mehr zerrifien und deut» 
licher gefchichtet. An der rund eingefchlofienen Selfenbucdht von Mas⸗ 
fat, welche darum die Cove von Maskat bei ven Schiffern heißt, 
fand Fraſer die Belfen aus Serpentingeftein beftebend, mit 
Kalkipathgängen durchzogen, darin auch Asbeſt vorkam. Das Ges 
fein brach in rhomboidalen Maffen und war gefchichtet, mit Win- 
kein von 30 Grad gegen Nord einfallens. Diefe Felsbildungen 
find fehr vielfarbig, und vielartig zerriffen; man Eonnte fie fehr 
weit mit dem Auge gegen NW. Gin verfolgen. Aber im Süp 
hörte dieſe Gefteinsart bald auf; fie wird von einem talfartigen 
hellfarbigen Schiefergebirge verprängt, barunter zumal Glim- 
merfähiefertafeln!S), in dünnen Platten übereinander verfchoben, 
bie feltfamften Geftalten Hervorbringen. Hinter viefen Küftenzügen, 
ſüdweſtwärts von Maskat, fand Srafer, bei einer Ercurfion bie 
ihn etwa 6 Stunden landein führte, andere Gebirgsarten in den 
dortigen Bergketten verbreitet. Zur rechten, aljo nördlichen Seite 
der engen Thalſchlucht beſtand der hohe Weldzug aus grauem, ro» 
them und gelbbraunem Kalkftein, deſſen Schichten in Winfeln von 
30 bis 60° gegen NO. fielen, aber oft in den Schicdhtungen gewal⸗ 
tige Gontortionen zeigten. Die Berge auf der linken oder ſüdli⸗ 
hen Seite waren niedriger, zuſammenhängender, horizontaler, ihre 
Schichten weniger emporgehoben und aus thonigem Kalfftein beſte⸗ 
hend. Der Kalkſtein bildete bier jene verbhärteten Konkar⸗Knol⸗ 
Ien (f. 06. ©.448), die man ſammelte zum Kalkbrennen. Die 
Schichten der Gebirgslagen fallen zu beiden Seiten ver Thalfpalte 
“ft widerfinnig, die daher wol ein Einfturz fein mag, und auf der 
Thalfoole jah man Trümmer und Gerdl von zufammengebadenem 
Kalkſtein und Serpentin. Weder die Thaltiefe noch vie Berghöhe 
zeigte die geringfte Spur von Erddecke, feine Vegetation, 
nur nadted wie durch Hite zerfpaltenes und zerfprungenes Klippen- 
land. So zeigte fich alles Land an der Küſte von Oman, fo weit 
Brafer vordrang. Aus den Klüften fpringen aber häufige Ouel- 
len, ſowol von Falten wie warmen und heißen Waflern, die aber 
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nur gegen die Geflabefeite hervortreten, gegen das Innere des Lan⸗ 
bes aber verſchwinden. Cine der letztern, vie aus einem röthlichen 
Kalkſtein, dem Gifenerze eingelagert waren, bervorfprang, hatte, 
nach Srafer, eine Temperatur von 35° 22° Reaum. (111%,° $.), 
Dabei ein gutes, füßed, zum Trinfen wie zur Bewäflerung dienen⸗ 
des Waſſer. Solde Quellen find ftetö von Gruppen von Dattel- 
palmen umgeben, und daran ſchon aus der Berne erkennbar. - 

Nähert man fi) aus dem indiſchen Meere von Bombay dies 
fem Geftabe, bei Nordoſtmonſun, in günftiger Sahreszeit, wie 
3.2. die Sregatte mit der G. Keppel 16) Ende Januar tm Jahre 
1824 überfchiffte, fo konnte auf virertem Wege der Hafen von 
Madskat ſchon am achten Tage der Abfahrt erreicht werben (vom 
26. Ianuar bis zum 4. Februar Anker in Maskat). Auf dieſer 
Bahrt traf man am 1. Februar, alfo am flebenten Tage, die ganze 
See vol Medufen, die in den frifcheften Sarben prangten, dfter 
Scharlachroth, diesmal aber das fchönfte Blau, wie Gonvolvulußs 
Hlüthen, zeigten, und leuchtend in ver Nacht die Meeresmellen zu 
fläffigem Zeuer machten. Diefe Färbungen ſehen die Schiffer als 
fiyere Zeichen der Annäherung gegen dad perfifche und 
arabifche Ufer an, wo bie Belebung der Gewäfler ungemein zu⸗ 
zunehmen ſcheint. Damit beginnen auch die Heftigften Küſtenſtrö⸗ 
mungen, die dÖfter die Einfahrt in die Cove von Masfat wie in 
den Perfer- Golf jo ſchwierig machen. 

Niebuhr's Ueberfahrt von Bombay nah Maskat, auf ei- 
nem kleinen Kriegäfchiffe, fiel etwas früher, 8. Dezbr. 1764, in eine 
Jahreszeit in welcher, wie er bemerkt, vie Winde fo beftändig find, 
daß ein erfahrner Schiffer gemeiniglich ſchon vorher wiflen Fann, 
was für Wind er zu gewiffer Zeit, unter viefer oder jener Länge 
und Breite, antreffen werde. In gemiffen Monaten fann er von 
Bombay direct nach Maskat, ja bis Basra gehen, ohne daß er nd« 
thig bat die Topfeegel einzunehmen (mie bei ver Ueberfahrt von ven 
Ganarien nach Weftindien); in andern dagegen muß er feinen Weg 
erft fo weit ſüdlich nehmen, bis er die Linie paffirt iſt, dann weit 
nad Weften feegeln, bis er vie Baffatwinve antrifft, mit welchen 
er wieder nach ver arabijchen Küfte und dem perflfchen Meere kom⸗ 
men kann. Die Iahredzeit vom Sten Dezember an war weder bie 
befte noch die fchlechtefte, um die Reiſe zu machen. Unfer Schiffs⸗ 


16) G. Keppel, Personal Narrative of Trav. etc. Lond. 3. Ed, 
1827. 1. p. 7 | 
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capitain, fagt Niebuhr, erwartete viele noͤrdliche Winde, ex hüe 
tete ſich daher jo viel möglich, um bei dem Anfang ver Reife nicht 
zu weit nach Weften zu fommen, weil ihm ver Norbwind fonft 
nachher gerade entgegen geweien fein würbe. So lange wir uns 
nicht über 2 bis 3 Grade von der indiſchen Küfte entfernten, fahen 
wir die Eleinen Seefäylangen!?) fehr oft, die dort ein Zeichen 
des Küflenmeeres find (Erdk. VI. ©. 1082), die man auch im per- 
fiſchen Meerbufen treffen fol. Den vierten Tag nach ver Abreiſe 
(12. Dezbr.) ſchon Teuchtete das Seewafler fo flark, ald Niebuhr 
e8 ſonſt niemals gefehen hatte; ed war Stunden welt wie mit 
Flammen erfült, und am Tage zeigte fi dad Meer mit Meduſen 
(blubber der Engländer) bedeckt. Am 2iften und 22flen Dezbr. 
faben wir, fährt Niebuhr fort, erflaunlich große Here von Meer- 
fhweinen, die mit und gleichfam um die Wette Tiefen und weis 
voraus Tamen, obngeachtet unfer Schiff doch %, einer deutſchen 
Meile in einer Stunde fegelte. Acht bis zehn Stüd ſprangen ne⸗ 
ben einander oft aus dem Waſſer, ohne dadurch von Ihrem geraden 
Wege abzufonımen oder zurüdzubleiben. Un dieſem Iehten Tage 
erblidtem wir N&8 Kalhat in N.W. des Nas el Had; am 23ften 
famen wir in die Nähe von Maskat, Fonnten aber doch wegen 
Windſtillen und widrigen Winden an der fleilen und gefährlichen 
Küfle Omans, die von heftigen Strömungen gepeitfcht ward, erſt 
10 Rage fpäter in deſſen Hafen einlaufen. 

B. Srafer, der Mitte Mai 1821, in der ſchon vorgefchritte- 
nen ungünfligen Jahreszeit zur ueberfahrt, jenen von Niebuhr 
angedeuteten Südweg von Bombay, um nach Maskat zu kom⸗ 
men, erwählen mußte, fand dieſe Fahrt von 54 Tagen (vom 15. 
Mai bis zum 8. Juli) auf dem großen Schiff Francis Warden 8), 
in Geſellſchft des englifchen Befandten Dr. Jukes, an den perſi⸗ 
fhen Hof fehr Tangmweilig. Statt ver directen Ueberfahrt mußte 
man erft 618 zum 5ten Grad ſüdl. Breite fehiffen, che man Südoſt⸗ 
wind fand, der allmählig bei fehr großer Hike in S.W.- Monfun 
überging. Erft am 5. Juli Eonnte nun Ras el Had, das Land. 
ende Arabiens, doublirt werden, Hinter deſſen nieberer Sandzunge 
ſich das Hohe Gebirge in Dſchilan prachtvoll emporthürmt. Wei 
dieſer nieorigen Landzunge, die auf jeder Fahrt, von welcher Seite 


117)" Niebuhr, Reif. II. S. 80 und I. S. 452. ı8) J. B. Frasers 
Narrative of a Journey into Khorasan in tlıe Years 182122, 
Lond. 1825. 4. p- 3—5. 
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man ſich auch dem Haupthafen Omans zu nähern pflegt, doublirt 
werden muß, verliert ſich durch das Nordweſtſtreichen der Oman« 
tüfte die Herrſchaft des S. W.⸗Monſun fo gänzlich, daß dann zu 
biefee Zeit Hier Die See ganz ruhig wird, wenn fie zuvor auch 
noch fo bewegt war, und ed auch bei RD.» Monfun wieder wire. 
Das flahe Ras el Had hat nur eine Heine Ortſchaft, die aber 
aus weiter Gerne ſchon durch ihren bichten Dattelwald erkannt wird, 
der um fie ber gepflanzt ift; und in neuer Zeit hatte der Iman 
bier gegen Lieberfälle ver Piraten 2 Caſtelle zum Schup feiner 
Staaten erbaut. 

"Die nadte, graslofe, deutlich gefchichtete Felsmauer iſt es, 
weldye man von bier aus vorüberfchifft, deren zerriffene Firſten den 
Eindrud machen, ald wären fie überall mit Ruinen alter Schlöffer 
beiegt. Der erfte tiefere Einfchnitt in dieſe Felsmauer iſt die Cove 
von Masfar!9), ein Hafen von feltfamer, fehr eigenthümlicher 
Bildung. Das Ufer bis zur Waflermarke ift überall mit Auſter⸗ 
ſchaalen und Mujcheln bebedt; es wimmelt von Fiſchen, wie bie 
Zuft und die Wellen von Seevögeln, die von jenen fich nähen. 
Seukrecht, graufig, ſteril fleigen die rohen Feldswände empor, mit 
vorliegenden Klippen und Infeln, Hinter denen Stabt und Hafen 
verborgen liegen. Dieſe Maskat-Infeln, an der Süpeftfelte der - 
Stadt, drei bis vier an der Zahl, 200 bis 300 Fuß hohe Klippen, 
in graber Linie gegen NND. fireichend, find vom Feſtlande durch 
einen engen Canal gefchieven, der mit Booten befahren werben Tann. 
Eben fo ftreicht ihnen parallel an der Norbweftfeite der Stadt eine 
Bergkette, und zmifchen beiven Vorfprüngen In das Meer ſchneidet 
die Bucht von Maskat eine Viertelftunde tief und etwa halb 
fo breit, 900 Doppelfchritt Iang und 400 breit, nad Niebuhr, 
gegen Süd und Süpoft in das Land ein, in deren äußerften Hin⸗ 
tergrunde die Stadt liegt. Diefe Cove iſt gegen Worb und N. W. 
offen, aber vor allen andern Winden, felbft dem Nordwinde ge» 
ſchützt und Hat für die größten Schiffe überall fichern Ankergrund. 
Daher die große Bebeutung eines ſolchen Hafens an biefer großen 
Waſſerſtraße von der Levante nach Indien, wie von Moſambik und 
Zanguebar nach dem innerſten Perfer-Golf. Doc iſt deſſen Ein- 
fahrt zwifchen den ſchwarzen Felſen und Klippen, die ihn umge- 
ben, nicht zu jeder Zeit leicht auszufinden, und bei Nordwinden, 
die bier gewaltig wüthen, iſt dann vie bortige Außenflation 
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fehr gefahrvoll 20o). Dazu kommt, daß der. Hafen reichliches Waffer 
und Holz wie die beften Lebensmittel für die Mannſchaft der Schiffe 
darbietet, die Hier Jahr aud Jahr ein in Menge einlaufen, fo daß 
Maskat auch der Hauptpunft in Oman iſt, von dem bie 
Kenntniß des ganzen übrigen Landes ausgeht, fo wie ed der Mit» 
telpunft des Handels und die Reſidenz des Lanpesherrn, 
wie feine Hauptfeftung, fein Arfenal und ber Berfammlungd- 
ort feiner mächtigen Marine geworden ifl. 

Zu Niebuhr's Zeit war diefer Hafenort zwar fchon wid. 
tig, aber er war noch nicht die Reſidenz des Sultans von Oman, 
per feinen Sig tiefer lanvein gegen Welt zu Roſtak im Gebirgs- 
lande hatte (f. ob. ©. 374). Damald war noch Fein Geſammt⸗ 
reich, wie heute, an deſſen Spige ver Imam von Maskat ſteht. 
Damald war Oman noch unter verſchiedene, Fleine, unabhängige 
Negenten vertbeilt, von denen der Imam von Oman, wie ber 
Imam von Sanaa in Jemen, der mädhtigfle war, neben dem 
aber viele Eleinere, ganz unabhängige Vrinzen, Schechs genannt, 
eben fo fouverain waren, die in Dijau, Gabrin, Gafar, Nanf, 
Gabbi, Dahhara, Makaniat und in Ser refivirten. Diefe Ginzeln- 
berrf'haften find mehr in die eine Hauptmacht concentrirt, obwol 
noch immer manche mebiatifirte ‚Herrichaft von jenen ihre Unab⸗ 
hängigkeit zu behaupten jucht. 

Die Gingebornen theilen ihr Land?!) aber ſelbſt, abgefehen 
von jenen politischen Beziehungen, in vier Landſtriche: 

1) Dſchilan, welches die äußerfte Oſtecke mit dem Ras el 
Hab und den Städten Sfur und Kalhat in Südoſt von Maskat 
einnimmt, und landein gegen Weit bis zum Gebirgsdiſtrict Be⸗ 
dia reicht. 

2) Das eigentlide Oman Im engern Sinne, eine fehr kurze 
Küſtenſtrecke mit dem Haupthafen Maskat, landein fich weiter im 
Gebirgslande von Oſt nach Nordweſt ausdehnend, von Bedia bis 
Makinijjat. Im der Mitte dieſes Gebiets liegt das höchſte Ge⸗ 
birge des Landes Dſchebel Achdar, der grüne Berg. 

3) Der ſchmale, aber lauge Küſtenſtreif Batna, in N.W. von 
Oman, vom Hafen Sib über Burka, Meſnaa, Suwek, Sſo⸗ 
bar, Schinas hinaus bis Chorfakan, von wo das Gebirge⸗ 


120 Capt. Owen, Narrat. I. p. 333. 21) Wellſted, Reif. a. a. D. 
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Iand der hoben Afabos Berge, noch immer eine wahre Terra in- 
cognita, beginnt, auf veffen Befigergreifung im Innern der Herr⸗ 
fer von Oman noch wenig Anfprüche zu machen fcheint. 

4) Dhorra, das Binnenland, das ſich Hinter diefem Küſten⸗ 
frihe von Oman bis zu derfelben Halbinfel der Afabo-Berge 
Binzieht, und von Makinijfat‘ bis zum Birema= (Bireinme, bei 
v. Hammer) Diftriete reicht, der vom Innern des Landes aus an 
bie Küfle der Piraten gegen Abuthubba hinüberreicht. 

Nur erft aus Wellſted's Neifen dur alle Theile von 
Dman haben wir einen lehrreichen Ueberblid der Natur dieſes 
Landes erhalten. 

Wellſted unterfcheivet dreierlei Gebirgsketten, welde 
deſſen plaftifche Geftaltung bedingen. 

Erſtlich die Küftenfette, vie faft überall einen Saum um 
die Halbinfel zieht, und bald mehr bald weniger dicht zum Ufer⸗ 
faume berantritt, und welche, unſers Dafürhaltend, das Auffteigen 

zur erften höher liegenden Plateauftufe ver Binnenlanpfchaften bil⸗ 
det. Sie ift e8, die im Dſchilan hart am Strande auffteigt, mit 
dieſem parallel ftreicht gegen Nordweſt, und erft in der Nähe von 
Maskat ſich beveutend gegen Wet in das Binnenland zurüczieht. 

Zweiten ſtreicht unter 23° N.Br. eine Querfette von Oft 
nad Weft Ianvein, die viel höher if und ven Namen Dſchebel 
Adıdar, die grünen Berge, mit Recht träyt. Niedrige gleiche 
laufende Bergrücden verbinden die Wurzeln beider genannten Berg⸗ 
reiben. 

Die dritte Gebirgskette läuft von dieſem Oſchebel Achdar 
wiederum mehr gegen Nordweſt und Nord auß, ohne einen ge⸗ 
meinfamen Namen zu haben, bis fie in den Aſabo⸗Bergen und dem 
Ras Muſſendom, mit vielen eigenthümlichen bafaltifchen Bils 
dungen, in Steilabhängen und Bergfoppen ihr Nordende erreicht. 
Auf dem Wege vahin ſetzt fle, ganz in Norden, einen weſtli⸗ 
hen Arm ab, ver fih zur Piratenfüfte am Verfergolf nah Nas 
el Khaima hingieht Der zwiſchen dieſer Gebirgsgabelung und 
dem perſiſchen Meere eingeſchloſſene Raum, erfuhr Wellſted, fet 
mit einzelnſtehenden Gebirgsſpitzen von verſchiedener Höhe 
beſetzt. 

Die Breite dieſer Ketten beträgt nicht über 5 bis 6 Stunden; 
die Höhe etwa 3000 bis 3500 Fuß; einige der höchſten Spitzen 
der Dſchebel Achdar erreichen 6000. Nur dieſe letztere Gruppe 
prangt mit reicher Vegetation und trägt daher den Nomen vxx 
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grünen Berge in ver That; alle andern find ohne Gehhlz, 
unfruchtbar. Feldſpath und Glimmerſchiefer machen ge 
wöhnlich die Beflanptheile der untern, primitive Kalffleinfore 
mationen die der obern Reiben aus. 

Bon dem Küftenftriche nordwärts Sib weichen die Bergzäge 
am weiteften gegen Wert zurüds vaher dort das Tehama oder 
Niederland, in einer Breite von 8 bis 16 Stunden, oder ein bi8 
zwei Tagerelfen, eben ven Namen Batna, d. h. Uferebene (ride 
tiger Bätina), erhalten hat. Diefe fleigt in fehr almähliger Erhe⸗ 
bung, doch auch von der Meeresfüfte landein, bis zum Buß der 
Hauptgebirgäfette. Sie wird von einigen Flüffen durchzogen, die 
wenigften® einen Theil, der naffen Sahreszeit hindurch Ihre Wafler 
bis zum Meere führen. Don continuirlichen Zlüffen lernte ſchon 
Niebupr in ganz Oman nur zwei kennen, den fehr kurzen Kü- 
ftenfluß bei Gap Kuria (Maſora bei Niebuhr) und ven bei 
Sib, deſſen Waffer weiter aus dem Innern des Landes vom Oſt⸗ 
abhange Dichebel Achdar herzukommen ſcheint. Diefe Flußarmuth 
ſcheint Wellſted zu beſtätigen 22). 

Hinter jenen genannten Bergzügen, d. i. auf. der Süd⸗ und 
Weftfeite derfelben, finden fich nur wenige Culturſtellen und wenige 
Städte, gegen den Rand der großen Wüfte, welche bier bie 
Weftjeite von Oman begrenzt und wol zur norpöftlichen Ausbrei⸗ 
tung ver el Ahkaf (f. ob. ©. 165, nach Ißtachri, und ©. 269) 
gehören mag. Wellfted blickte, fagt er, an sinem fehr hellen Tage 
vom Gipfel des Dfchebel Achvar, den er erfliegen batte, weit üfer 
die Wüfte in S.W. von Oman bin. So weit das Auge reichte, 
dehnten ſich die unabfehbaren Ebenen von loderem Triebfand ame, 
die kaum die kühnſten Bebuinen zu durchziehen wagen. Kein Hü⸗ 
gel, kein Wechfel ver Farbe zeigte fi, nur einförmige Grabesddoe. 

Einen großen Theil von Omen muß man auch Wüſte nen⸗ 
‚nen, In dem Aber viele Dafen und fruchtbare Thäler zwiſchen ben 
Bergen liegen; zwar oft weit auseinander und oft nicht angebaut, 
vieles aber auch des Anbaues nicht fähig. Zwiſchen ven Bergen 
und ber großen Sandwüſte im Weft liegt dürre Ebene, die ſandig 
und Ichmig iſt, die, wenn fie ſchon einzelne faftige Kräuter trägt, 
doch im Banzen fchlechte Weine bietet. Die wilnfchießenden Re— 
genftröme mälzen nur Kalkliefelblöde und Gerdll, daher an ihrem 
Uferfaum fi auch nur wenig Vegetation anzufiedeln pflegt. 


27) Wellſted, Reif. I. Not, 138 bei Rödiger S. 188. 
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Nur im Niederlande, wo mehr Waſſerreichthum, iſt auch Ve⸗ 
getationsfülle, ganz Batna hat daher viel Getreidebau; die Ufer« 
ebene, von 40 geogr. Meilen Länge zwiſchen Sib und Chorfa⸗ 
kan und ein paar Stunden Breite, ift eine ununterbrocdhene Rebe 
von Dattelpflanzungen; und oft werben die Palmen von Oman bei 
arabifchen Autoren gerühmt. 

Einen ganz andern Character hat das Fruchtland Hinter der 
Gebirgoreihe; Hier durchzog Wellſted von den Siken ‚ver Beni 
Abu Ali im Süpoft, gegen Norpweft bis Neswa oder Niffu- 
wa am Dihebel Achdar, eine lange in gleicher Linie aufeinan- 
der folgende Dafenreihe??). Die meiften viefer Dafen waren in 
länglicher Form (unftreitig ven Längenthälern in ber Strei⸗ 
chungslinie der Bergzüge entfprechenn), fließen in rechten Winkeln 
an die Ströme (welche in Duerthälern durchbrachen7), durch 
welche fie bewäſſert wurden. Sie Hatten meift nur einen Umfang 
von einer bis etwa drei Stunden. Die Art fie zu bemäflern 
geſchah durch jene antike Art unterirpifher Wafferflollen 
mit Luftlöchern; die wir am Kopaid- See in Larifſa bewunder⸗ 
ten, die in altperfifcher Zeit am Elburs fo einheimifch waren, daß 
fie, und das damit In Verbindung ſtehende Recht der Bewäſſerung, 
fon dem Polybius befannt war (Erdk. VIE. ©. 466); nur auf 
der Infel Karrak (f. ob. S. 462) und hier auf arabiichem Boden iſt 
und diefe Art der Irrigation vorgelommen, wo an beiden Orten 
einft perfifcher Einfluß, eine Zeit lang menigften®, vorherrfchenn 
war. Vielleicht daß daher auch bier viefed fo eigenthümliche Ir⸗ 
rigationsſyſtem flammt. Einige diefer fubterrefiren Waſſer⸗ 
Rollen (Kerifes ver Perſer) open Feledſch?) der Araber, find 
in gemeinfamen Befig der Gemeinden; andere find nur das Eigen⸗ 
thum Ginzelner, over gefchlofiener Geſellſchaften. Nur felten be» 
dient man fich Hier. der verfchievenen Mechanismen zum Herauf⸗ 
ziehen der Wafler aus Brunnen durch Maſchinen, Schöpfräder ober 
Zugochfen, wie in Indien und am Euphrat, oder im übrigen Ara⸗ 
bien, wie 3. B. in der Nähe ver Stadt Maskat, fondern meif bie 
fer fo koſtbaren Feledſch, wahre Zelöftollen oder Tunnels. Der 
Imam felb Hatte vor kurzem zu Omm Tajef einen ſolchen au⸗ 
gelegt, der nach Wellſted's Erfundigung 40,000 Dollar gekoſtet 
hatte und doch nicht den gehofften Zweck erreichte, da fein Waller 
zu falzig war. Ihre Zahl iſt aber im nörblichern Oman geringer; 


223) Welten, Reif. a. a. O. I. ©. 190. 2°) Ebend. ©. 190, 182. 
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die Nebencanäle, vie fie zu fpelfen haben, Tiegen in ber dürren 
. Sabreszeit oft Teer, over find nur fehr ſeicht. Das Wafler hat 
bier größten Werth; daher viefe Eoflbaren Anlagen. Jeder biefer 
Wafferbrunnen,, fagt Keppel?5), fei mit einer Art Baſtion oder 
Feſtung zur Vertheivigung gegen den Feind umgeben, ver fonft 
leicht die ganze Stadt verpurften machen könne. Es erinnerte ihn 
dieſer Gebrauch an den der Hebräer, auch foldye Brunnenthürme 
zur Vertheidigung in ven Wüſten zu erbauen, wie dies Ufia® 
that (2.8. d. Chronik 26, 9), da es ſtets erſter Kriegögebraud 
war, den Beinde Die Waflerbrunnen zu verftopfen (2.8. d. Kön. 
3, 24), wie dies im Lande der Moabiter zu Jorams geiten ge= 
ſchah. In Nachl, nahe Burka, erfuhr Wellfted, wurde in 
einem Sommer innerhalb 14 Tagen, für sine an jedem Tage nur 
einſtündige Geftattung der nächtlichen Bewäflerung 400 Dollar 
bezahlt, und dieſe Zeit, da man feine Uhren hat, nach dem Lauf 
‘der Sterne beftimmt, deren vorzüglichfte fie fehr genau nach ihrem 
Auf⸗ und Untergange Fennen. 

Die Hitze in Maskat, das überall von nadten Felſen ums 
ſchloſſen, fleigert fi durch die Neverberation des Sonnenftragle 
zur brennenden Glut, die 3.3. am 10. April, Abends 5 Uhr, nad 
Wellſted's Beobachtung 26), hei völliger Winpflille 32° 89’ R. 
(106° Fahrh.) erreichte. Sie würde unerträglich fein, wenn fie 
nicht vorberrfchenn durch erfrifchenne Seewinde abgekühlt 
würde. Während Fraſer's Aufenthalt dafelbft, im Juli, fland das 
Thermometer gleihmäßig 27) zwifchen 26°67' und 31° 11’ R. (92 
bis 102° Fahrh.); des Nachts wurde die Hige durch bie heißen 
Zandwinde faft erflidend; fie bringt den Fremden bei längerm 
Aufenthalte entfchienen Sieber und andere Krankheiten. Auch die 
Einheimifchen, welche durch Veränderung der Wohnungen auf bie 
benachbarten Berghöhen folchen bösartigen Einflüffen zu entgehen 
fuchen, leiden nicht weniger davon; vor allem aber bewirkt bei ih⸗ 
nen der rüdpraliende, blendende Sonnenftrahl von den nackten Fels⸗ 
mauern, die Hitze und ber Staub die vorberrfchennen Augen- 
tranfhHeiten; viele find ganz erblinnet und ein Zehntheil ver 
Einwohner, meinte Keppel 28), habe wenigſtens den Gebrauch deB 
einen Auges verloren. Der Schmutz des Volks, der völlige Man⸗ 





u G. Keppel, Person. Narrat. I. p. 23. ꝛe) Wellſted a. a. O. 
I. S. 217. ?’) Fraser, Narrative l. c. I. p.1l. ») G. Kop- 
pel, Person, Narrat. 1. c. I. p. 18; Wellſted, Reif. l. ©. 216, 
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gel an Aerzten, ſelbſt an Chirurgen, meint Wellſted wol mit 
Recht, Haben großen Antheil an dieſem Uebel. 

Regen?) fällt zwar in Oman währen der Winterzeit, von 
October bis März, doch felten mehr ald 3 His 4 Tage im Mo⸗ 
nat, wo es dann abwechſelnd fehr Heftige Stürme giebt. Die Hoch⸗ 
gipfel des Dſchebel Achdar hemmen den Wolfenzug, und baber 
gießen fi über ihnen reichlichere Regen herab und geben ihnen 
das faftige vegetabilifche Brün, während vie Negenbäche von ben 
niedern Höhen zu heftig und ihre Betten zerſtoͤrend hinabrafen, um 
einer Ufernegetation günflig zu fein. In der Winterzeit deckt aud) 
Schnee und Eis das Hochgebirge und firirt vadurch wol nicht 
weniger den dortigen Boden, während die niedrigern Höhen von 
Regengüffen nur abgewafchen werben. Im März verbreiten fich nicht 
felten Sagelwetter über nie Ebenen. Im den Nächten negt ver 
reichlihe Thau oft das Land gleich einem fanften Regen. In der 
Wüſte aber jenfeit ver Bergzüge ift meift ein wolfenleerer, ganz 
klarer, tiefblauer Himmel, in dem das Zunfeln der Sterne außer⸗ 
ordentli, worüber ſchon Niebuhr 30) Beobachtungen in Maskat 
anflelte. Die Zageshike war in ven Wüften Omans fehr ges 
fleigert, dagegen die Nachtkälte, wie in allen Sandgegenden, deſto 
empfindlicher, je größer jene ift; aber Sieber find in der Sandwüſte 
unbefannt, und ver Bepuine, der auf dem Sande feine Nacht 
duschihläft, gewinnt neue Lebenskraft durch vie reine, freie Luft, 
die er dann fchlafend einathmet. 

Dman ift reich. an Probucten, wenn es ſchon arm an Flüſſen 
und fließenden Waflern, doch nicht eben arm an Quellen ift, und 
wo Waffer ſich findet, va tft auch üppige Sruchtbarfeit und Vege⸗ 
tationsfülle. Jeder Brunnenquell ift mitten in feiner rauhen, klip⸗ 
pigen, Ichwarzen Umgebung doch durch eine, wenn ſchon nur Eleine, 
grüne Dafe verfhönt, in ver Obftgärten, Waizenäder, 
Datteldaine fi zeigen und mit Gchegen umgeben find. Linter 
den Bäumen wird der Boden, wo Bewäflerung ift, fletS feucht ges 
balten, fo wie auch im offenen Felde, wo Waizenernten und Zucker⸗ 
tobrpflanzungen zur Reife der Sonnenftrahlen eben fo wie der 
Bewäſſerung bevürfen. Walzen wird Ende Oktober gejäet, und 
Anfang oder Mitte Mat ift die Ernte; wo gute Bewäflerung, fün« 
nen auf die eine Waizenernte noch zwel Durrah- Ernten folgen. 





neihe, Reil. 4. a. D. L. ©. 218. °°) Niebuhr, Reiſen I. 
. 81. 
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Gerſte wird einen Monat fpäter gefärt. Reis wirb bier faſt gas 
nicht oder Doch nur ſehr wenig gebaut ?t), unftreitig weil bier doch 
die ihm nötbige reichliche Unterwaſſerſetzung fehlt. Doc auch 
Walzen wird nicht hinreichend gebaut, obgleich ex in ben Dafen 
45 bie 20fältigen Extrag giebt (eben fo wie @erfte, die Durrah 30 
bis 4ofältigen). Aus Perſien, Mekran, Indien muß Walzen und 
Myis eingeführt werben. Die Aderwerkzeuge find hier nur roh, 
wie im übrigen Arabien; der Plug verfelbe wie in Iemen; ver 
aus dreſchende Ochs iſt Hier ohne Maulkorb, mie nach Moſes Gefeh 
(6. B. Moſe 25,4). Auf dem Hochlande des Digebel Achdar 
IR dieſelbe Terraſſencultur, wie fie in Palaͤſtina vorherrſcheno 
war, und noch in China (Erdk. II. ©. 118; IV. 680), durch Ober⸗ 
indien (Exbf. DI. &. 870), Syrien, 618 zum Apennin in Itallen, 
‚ bet fo vielen yatriarchalifch geblichnen Völkern im allgemeinen Ge⸗ 
‚brauch if. Hier werden Früchte erzeugt, die andern Thellen Ara⸗ 
biens fehlen; auch forgfältigerer Aderbau findet ſich da in weite 
laͤuftigern Aderfluren um Minah und Neswah am Süd⸗ und 
Weſtfuß viefer grünen Berge. 

Waldung fehlt Oman gänzlich; nur Hier und da zeigen ſich 
in nem Flachlande ſparſame Büfche und Bäume, felten dichtere Aea⸗ 
eiengehdlze oder Mimofen (Babul) im bergigen Gebiete der 
fünlichen Bent Abu Ali. Tamaristengebüfche find am häufige 
ſten (Tamarix orientalis, der gallica fehr ähnlich nach Wellſted, 
Ethl der Araber bei Forskal), ja überall; Blätter und Zweige 
dienen dem Kameel zur Nahrung. Diefe Ethl und die Nebik 
(Lotus Napeca; Sidr der Araber) wachſen noch am meiflen in 
den Betten der Flüſſe. Tamarinden zeigen fih nur hier und be 
als große, meltgefpreizte, fchöne Bäume, unter dern Schatten zu 
ſchlafen der Araber wie der Inder für gefährlich Hält. Die Myr- 
the ſcheint ganz zu fehlen 32), die doch im gegenäberliegennen Per⸗ 
fien um Schiras und Vender Abaſſi fo Häufig ift, daß man ganze 
Schiffsladungen mit Säden voll Myrthenblättern von Ta nach 
Masbkat überſchifft, wo Waſſer daraus bereitet werben zu Ablu⸗ 
tionen. Die einzige zu Zimmerbolz hoch wachſende Dattelpalme 
M nur ein ſchwaches Surrogat, da der Stamm zu weich It, ſich 
biegt und fo leicht in Fäulniß übergeht. An aromatifhen und 
ofkcinellen, puftenden Kräutern und Büfchen fehlt e8 nicht; wilder 


32) Wellſted, Wei. I. S. 101, 201. ?*) Aucher Eloy, Relations de 
Voyages en Orient, ed. Jaubert. Paris, 1843. 8. Sec. P. p. S41. 
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Zavendel, Wermuth, Rautenarten, arabiſcher Jasmin (Mi- 
chelia Champaca Linn.), wegen des Duftes bei ven Araberinnen 
ſehr beliebt, Caſſia Sena (Cassia lanceolata oder Sena Mekki) 
und andere Gewächſe find häufig, auch die Aloe (Succul oder 
Schekl der Araber) 22) wächſt an allen Ufern der Regenftröme. 
Wellſted Hält fie für Ale& spicata, dieſelbe wie auf ver Infel 
Socotra und Jemen; doch hat fie Hier nicht eine braune, fondern 
meergrüne Farbe, iſt fehr faftig, doch nicht fo tief geferbt wie 
jene, und aus Ihrem Saft wird gegen den der Sorotora- Aloe we⸗ 
nig gemacht, da er faurer iſt ald jene Sorte. Aber im Ganzen 
it die Flora von Oman arm; der Pflanzenfammier und Botaniker 
Aucher Eloy *) fchreibt an Brogniart: gegen die Nadtheit 
der Küften von Oman fei die Wuͤſte des Sinai ein Garten zu 
nennen; er felbft fammelte währenn feines bortigen Aufenthaltes 
nur brittehalbhundert Kräuter, worunter auch hochflämmige Bäume 
waren, und meint, bie ganze Flora werbe ſich nicht viel über 500 
Species belaufen, unter denen er freilich gar manches Neue faud. 
An Nutzgewächſen, wie Mais, Linfen u. a., und Obftarten 
fehlt es in Oman nicht; doch find ihre Gemüſe fparfam; von eu⸗ 
sopäifchen Arten cultiviren fle nur Zwiebeln, Radies, Erbfen, 
und einheimifche Gemüfe haben fie nur zwei Arten von allgemei- 
ner Benugung: Lablab und Corchorus olitorius, nah Aucher 
Eloy. Ihre fhönften Zrüchte der TZamarinden und Mango 
kommen doch denen Indiens nicht gleich; doch giebt es fehr forg- 
fältige und meitläuftige Pflanzungen von Bananen (Musa para- 
dis.), Amba (Mangifera indica), Oranatäpfel; dagegen find 
Duitten Hier fo vorzüglich, daß fie nach Indien ausgeführt wer⸗ 
den, eben fo Piftacien (Erdk. XI. ©. 562); Agrumi giebt es 
mehrere Arten; von Orangen giebt Wellſted dreierlei Sorten 
an, von Eitronen 4 bis 5, die fehr groß werben, aber auch fehr 
Heine, doch ungemein faftreiche; der Limonenbaum?S) (Lemun . 
Der Araber nach Forskal, wahrſcheinlich Limpuͤka im Sandkrit) fcheint 
erſt über Berfien eingeführt zu fein und iſt Hier weniger allge 
mein; Pifang, Sranatäpfel, Trauben, vreierlei Arten 30) 
nannte Niebuhr, Räske, Helalt und Bagal Helall, Owen 
au Kismiff, d. i. Eleine Traube ohne Lan, Mandeln, Fei⸗ 


2 Welle a. a. O. 1. 8.196. **) Aucher Eloy, Relat. de Voy. 
en Orient, &d. Jaubert. Sec.P. p. 573,667. ?°) Röpdiger, Not. 
251 in Wellfe, Reiſ. a. a.O. 1. ©.197; Fraser, Narrat. I. p.8; 
Owen, Narrat. I. p. 338. °*) Niebuhr, Beſchr. v. Arab. ©. — * 
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gen, Wallnüffe, Waffermelonen find hier in großem Ueber⸗ 
fluß; auch Baummolle und Zuderrobr wird bier gebaut; die 
Kartoffel it noch nicht eingeführt. Auf ven Berghöhen von 
5000 Fuß verſchwinden die tropifchen Bäume, wie die Palmen und 
andere, und an ihrer Stelle treten, wie auf dem Dſchebel Achdar, 
die Obflarten der temperitten Zonen hervor; fo nach Aucher Eloy 
um Seyk Ber Nußbaum, Beigenbaum, Mandelbaum, 
Aprikofe und felbft ver Kirfhbaum?”). Hauptnahrung find 
aber doch nächſt Waizen die Datteln, die bier in Menge in 
großen Palmpflanzungen die Küfte entlang erzeugt und auch nad 
Indien audgeführt werben, von denen man aber auch viele von 
Baffora und AUbufchähr hierher einführt. Die Oman-Dattel 9) 
wird für vorzüglich gehalten; die fchönften Sorten von Wein⸗ 
trauben und die golvfarbigen, friichen, reifen, großen Dattel- 
trauben 9) find die erquidlichften Gefchenfe, weldye der Imam, 
in Booten, den zum Befuch an feinem Geſtade angefommenen Gäs 
ften entgegenfchidt. Aber die getrodneten Datteln und Rofinen 
find nur zu oft ſchimmlicht, um für Schiffäleute erquidliche Nahe 
rung zu fein. Nach den Dattelbäumen wird der Werth ver 
Zändereien berechnet; jeder Baum wird zu 7 bis 10 Dollar Werth 
angefählagen, fein Ertrag jährlich zu 1 bis 1%, Dollar. Danach 
iſt das Einkommen und dad Befigthum leicht abzufchägen. 

Die Fauna fheint in Oman nichts eigenthümliches darzu⸗ 
bieten, das nicht im übrigen Arabien auch anzutreffen wäre. In 
‚ den Ebenen Schafale, Füchſe, Hafen, Antilopen, Ierboas, 
in den Klüften und Höhlen Hyänen, felten wilde Schweine 
in den Sumpfftellen, auf dem Hochgebirge des Dichebel Achdar 
wilde Ziegen und eine Feine Art Banther; große Raubthiere 
fehlen. Maulthiere, Rinder, Truthühner, Gänſe, Enten, 
Haußtauben und Bienen, fagt Aucher Eloy *0), fehlen noch 
gänzlih in Oman. 

Seerdenthiere, wie Schafe von vorzüglicher Güte, Zie⸗ 
gen find in Ueberfluß; aber Schweine fehlen ganz*), Rinver, 
von der indiſchen Art mit dem Höcker, glei den Zebu, find nicht 
eben häufig, ihr Fleiſch iſt ſehr delicat und hat keinen Fiſchgeſchmack, 
wenn ſie auch mit Fiſchen gefüttert werden, wie Keppel ausdrück⸗ 


2) Aucher Eloy, Relat. II. p. 564. °°) Fraser, Narrat. I. p. 17. 

°°) Edm. Roberts, Embassy 1. c. p. 351; Owen, Narrat. I. p. 338. 

) Aucher Eloy, Voy. en Orient. Il. p. 568. *') Kdm. Roberts, 
Embassy p. 358; Fraser, Narrat. I. p. 18. 
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lich bemerkt #2); andere Arten fehlen aber, felbft ver Büffel ®) ift 
in Oman unbekannt; der Mangel an Biehfutter wird wol eine 
Saupturfache ihrer fparfamen Verbreitung fein, denn nur gedörrte 
Stiche und zermalmte Dattellerne geben dad Hauptfutter ab, 
Gras, Heu, ſelbſt Schilf ift um keinen Preis in Oman fell. Selbft 
auf dem Dichebel Achdar ſah Aucher Eloy nur wenige Kühe, Schafe . 
gar nicht; Viehfutter wie Luzerne (Medicago sativa) wurde unter 
dem Schatten ver Palmen ausgefäet. Der Eſel nebft vem Kameel 
ift das wichtigfte Kaftthier in Oman, mo die Pferde keineswegs 
fo zahlreich wie im übrigen Arabien find. "Nur der Imam hat 
treffliche Pferdezucht, die ſchönſten Stutereien, und iſt Eigenthü⸗ 
mer aller Pferde feiner Beduinen⸗Cavallerie. Er baut Lucerne— 
klee H und ift der einzige Beſitzer dieſes Futterkrauts im Lande, 
mit dem wie mit Datteln feine Pferve gefüttert werben. Die Haupi⸗ 
gefchenfe, die der Imam macht, beftehen in Waffen und fchönen ara» 
biſchen Pferden, mie foldhe z. B. ver englifche Gouverneur in 
Bombay zu erhalten pflegt, die aber viefer, da er von fremden Po⸗ 
tentaten Feine Geſchenke annehmen darf für die oſtindiſche Compagnie, 
und gewöhnlich zu enormen Preifen (Erdk. XI. S. 1070), zu ver- 
fleigern pflegt. Der Eſel 5) ift hier groß und flarf und wird 
wegen bed Lafltragend und als Neitthier wegen feines fchnellern, 
kurzen Trotts, als der Kameeldfchritt, viefem noch vorgezogen. Der 
Eſel legt hier 3%, Mil. engl. in einer Stunde zurück, während 
das Rameel nur 2%; auch hält er dies ven größten Theil des 
TJages aus. Er ift groß und ſtark und wird ver Nace von Bah⸗ 
sein faft gleich geachtet; auch wird er fehr häufig von hier nach 
Perfien und Isle de Brance ausgeführt. Der gewöhnliche Preis 
ift das Stück von 15 his 30 Dollar. Da’ ed an großen Küften- 
fahrzeugen und an fihern Hafenflellen fehlt, fo findet die meiſte 
Berbinnung und der meifte Trandport auf Omans Geftabeland zu 
Lande auf Efeln %) flat. Gegenwärtig fcheint das Fleiſch des 
feld keine Speife mehr zu fein wie zu Ebn Batuta’s Zeit (ij. 
06. ©. 374). Die Oman⸗Kameele find nicht weniger ausge⸗ 
zeichnet als die Eſel; Kameele gelten überall in Arabien als un« 
fgägbare Buben der Natur; die von Oman find berühmt wegen 





*7) G. Keppel, Personal Narrat. I. p. 24. +3) Mellfieb, Reif. I 
©. 213; Fraser, Narrat. I. p. 9. *) Capt. Owen, Narrat. 
p. 338; Kdm. Roberts, Embassy p. 358. +5) Wellſted, Reif. ı 
©. 161, *) Aucher Eloy, Relations de Voyages en Orient, 
ed. Jaubert. Paris, 1843, Sec. P. p. 546. " 
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ihrer Stärke und Schnelligkeit”). Nedſched ift eben fo wel dad 
Zuchtland des Kameels wie ded Pferdes, aber dad omanifche Ka 
meel ift in den Gefängen ver Araber als das flüchtigſte geprie- 
fen. Seine Beine find fchlanfer und gerader, feine Augen hervor⸗ 
ftebenver, funkelnder als bei ver gewöhnlichen Nace; feine edlere 
Abkunft iſt unverkennbar bei dem erſten Anblick. Faſt unglaub« 
liche Beiſpiele werden von ihnen als hiſtoriſche Thatſachen ange⸗ 
führt. Ein Dromedar des Imam follte einen Courier von Sib 
nah Sſohar, 6 gewöhnliche Tagereifen, in Zeit von 36 Stunden 
getragen haben. Wellfted fand in Oman die mittlere Schnellig« 
keit der Karamwanenreifen größer als in andern Theilen Arabiens. 
Mit einer guten Uhr notirte er mehrmals genau die Zeit, die zum 
Marfche zwiſchen 2 Ortfchaften gebraucht worven, die In einerlel 
Merivian lagen, und deren Breite er genau beflimmt Hatte. Das 
Refultat war: 2%, 618 2%, geogr. Mles (60 auf 1 Breitengrad) 
für die Stunde, und dies flimmt mit Burckhardt's Beobachtun- 
gen (auch mit Rennell, ſ. Erdk. X. S. 1101). Aber gewöhnlich 
reiten die Beduinen in Oman auf ihren Neifen einen flärkern, 
raſchern Trott von 6 bis 8 Mil. die Stunde; dieſen koͤnnen bie 
Thiere 20 bis 24 Stunden bintereinanver aushalten. Wenn «6 
nöthig wird, fleigert fich ihre Schnelligkeit au bis zu 13 und 15 
Miles auf Die Stunde. Das weibliche Kameel foll noch flüchtiger 
fein al8 dad männliche, dieſes aber feuriger. Ihr Mittelpreis iſt 
hier 30 bis 50 Dollar; aber bei großem Körperbau und flarfer 
Bruft, die hier als die erflen Vorzüge gelten, fleigt ihr Preis auch 
bi8 zu 140 Dodar. Sie ſchmücken den Naden dieſer Tiere) 
"mit einen Bande von Tuch oder Xeber, mit darauf in Halbmond 
aufgereihten und aufgeftidtten Kaurijs, fo mie vie Schechs fie mit 
Silberzierrathen behängen, die im Kriege eine gute Beute ab⸗ 
geben; woraus die arabifche Phrafe: „mondgleicher Kameel⸗ 
ſchmuck“ ſich erflärt, und manche Stelle des alten Teſtamentes 
(wie B. d. Richter 8, 21, wo bei einem Ueberfalle der Mivianiter 
gefagt wird: „und nahm die Spangen, die an ihrer Ka» 
meele Hälfen waren”) ihre Erläuterung erhält. 

Bon zahmen Geflügel in Oman fah Wellften nur gemeine 
Hühnerarten) in Ueberfluß, aber keine andern, feine Truthüh⸗ 


7) Mellfted, Reif. a. a. O. J. ©. 202. +9) Ebend. I. S. 209 
‚2 Hammer: Purgſtall, W. 3. XCH. 1840. S. 18. “°) Belfe 
a. a. O. S. 214; Rdm. Roberte, Embassy L. c 
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ner, keine Enten und Bänfe, wol aber viel wildes, wie Feld⸗ 
tauben, Kiebige, Wachteln, Rebhühner, Faſanen in gre= 
Ber Menge; auch Waffervdgel, Raubvögel, Adler, dreierlet 
Geierarten; bie See aber von zahllofen Schnaren ber Seevögel . 
bebedt, wie von einem großen Reichthum und einer größten Matte 
nichfaltigfeit von Fiſchen durchſchwärmt, die er mit denen der in⸗ 
diſchen Dieere für gleichartig hielt, und die Hier zum Küttern des 
Viehs, wie zum Düngen der AederS50) benupt werden. Bus . 
weilen, fagt er, zeige fih auch die Sardina (Sardelle) bei 
Dman wie im mittellänbifchen Meere, verfchwinde aber dann wie⸗ 
der. Auch Fraſer erflaunte über das Wimmeln ver gebrängten 
Fifcharten (zumal Heringsarten, Pilchards), die im Schatten ver 
Schiffe im Hafen von Maskat Kühlung fuchten; er rühmt die treffe 
lichen Auftern und Mufcheln, die dad Meer Hier zur Nahrung dar⸗ 
biete. Eben darum folgen dieſen Fleinern auch die größern Raub 
füche nach, zumal die gefräßigen Haifiſche (See⸗Mandulia, 
d. h. See⸗Mandarine, eine haracteriflifche Benennung ver Chi⸗ 
nefen für diefe Thiere), welche felbft den Hafen von Maskat für 
Menſchenleben fehr unficher zu machen pflegen. Als der amerika⸗ 
niſche Embaffadeur E. Roberts fich dort aufhielt (im I. 1834), 
batten fih ein Paar große Wallfiſche*1) (Männchen und Weib- 
den, die fin fack Whales) ganz gefellig ver Omanküſte genähert, 
und pflegten feit 20 Jahren jeven Tag ihre Harmlofen Wanderzüge 
durch das Gewäfler des Hafens zu machen, aus dem während die⸗ 
fer Zeit durch fie Die Haififche verfcheucht blieben. Diefe ven Volk 
als Wohlthäter ericheinenven Xhiere, die fich zuweilen hoch aus 
dem Wafler emporbäumten, wurden von ihnen Tom genannt, 
brachten aber nie die nächtliche Schlafzeit Im Hafen zu. Blieben 
fie sinmal auf einige Seit aus, fo waren bie Haifiſche ſogleich wie 
ber da, weil fie jenes omanifche Küftenmeer in fo großer Menge 
durchſchwärmen, daß bis zum flachen Ras el Hab von den Ichthyo⸗ 
vphagiſchen Asabern unzählige Barken auf ihren Fang *2) ausgehen, 
va ihre Finnen, Haut und Zähne sinen guten Marktpreis bei 
ven Ghinefen haben. Ä 

Der Boven Omans ſcheint noch am wenigſten Gewinn aus 
dem Mineralreiche varzubieten; Niebuhr führte jedoch ſchon in 
der Nähe des Cap Kuria einen Ort Goaber auf, bei welchem 





=) Niebuhr, Beſchr. v. Arab. S. 2085. *") Edm. Roberts, Em- 
bassy L c. New-York, 1837. 8. p.355. ) Gbewd p.SSl. 
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eine Rupfergrube 53), und bei Langſof, wo eine Bleigrube 
bearbeitet wurbe. Das Bleierz, fagt Wellfted, fei auch fil- 
berbaltig. Don den verſchiedenen Metallgruben, vie man indges 
fammt vernadyläffige, bemerkt er, werbe gegenwärtig nur eine ein- 
zige, die bei einem Fleinen Dorfe anı Wege von Semed nad 
Neſswa, alfo an der Süpfeite des Dfchebel Achdar liege, bearbeis 
tet. Auch in der Nähe von Maskat follen die Berge metallreich 
fein; Edelſteine find noch nie Hier gefunden. 

Mas oben aus Iptachri von Perlen aus Oman angeführt 
wurde (f. 0b. S. 378), fcheint, nah G. Keppel5t), allerdings feine 
Betätigung darin zu finden, daß an der Küfle von Muttra in 
MB. von Madlat eine Perlfifcherei ſich befindet, die einen 
gewiffen Ruhm haben fol, und wo die Perltaucher 91 Secunden 
unter dem Waffer aushalten follen; jedoch iſt Kepyel der einzige 
neuere Beobachter, der hiervon Bericht giebt. Sonft find in neuern 
Zeiten an den Küften Omans feine Perlbänke bekannt, obwol ver 
Ertrag derer von Bahrein von den Beherrichern Omans in An⸗ 
fpruch genommen wird, und man auf Speculation auch auf füb«- 
licher gegen Zanguebar liegende Berlfifchereien gern in Oman 
eingeht. Als Capt. Omwen5) die von ihm auf Bazeruta an 
der Weſtküſte Afrikas entdeckte Berlfifcherei dem Finanzier Go⸗ 
lab, des Imam von Oman, zur Kenntniß brachte, unterſuchte wie 
ſer genau die von da mitgebrachten Perlen, und der Imam be— 
ſchloß ſogleich dort eine Perlfiſcherei anzulegen. Perlen ſind immer 
auf dem Markt von Oman ein Gegenſtand des Handels geweſen, 
aber daſelbſt nicht, wenigſtens nicht in beträchtlicher Menge, ein- 
gefangen worben. 
| Handel und Gewerbe befinden fih in Oman auf einer 
nienrigen Stufe der Entwidelung; vie Küfte fleht mit ihrer gerin- 
gen Bevöllerung zu ifolirt ven andern civilifirten Völfern der Erbe 
da, fogar noch durch Sandwüſten vom ſüdlichen Arabien doppelt 
gefchieden, wie pur Meere. Und, mit Bebuinen und Piraten im 
Nüden, hätte Oman nur erft, gleich einer Infel, dur Welt⸗ 
ſchiffahrt zu einer höhern felbfiftännigen Ausbildung gelangen kön⸗ 
nen, wenn nicht bekannte Hemmungen dies durch alle Jahrhunderte 
der Vergangenheit gebinvert hätten. In der Gegenwart ef ſchei⸗ 


7 Niebuhr, Beſchr. v. Arab. ©. 297; Delle, Reli. L ©. 218. 
) G. Keppel, Personal Narrat. I. p. 2 ) Capt. 
Narrative l. c. I. p. 3@. 
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nen bie Elemente zu einem allgemelnern Verkehr nach. außen viel» 
leicht den Anfang zu einer günftigen Nüdwirfung nach innen vor⸗ 
zubereiten, feitbem die wichtige und für den großen marktimen 
Weltverkehr günfige Weltflellung Omans an ver großen 
Weltſtraße, zwifchen Orlent und Occident, einige Anerkennung 
gefunden hat, und nicht, wie zur Perſer, Portugiefen und Türken 
Zeit hier nur rivalifirende, Tleine ſich untereinander vertilgenve, 
einheimifche Volkerkräfte, durch Partheiungen von außen und innen 
angeflachelt, von Jahrzehend zu Jahrzehend auftauchen und Immer 
wieder zu Grunde gehen, fondern eine, wenigftend feit einem halben 
Jahrhundert fhon ſtabile, einheimiſche Dynaftie mit Energie 
und Gonfequenz ſich erhoben bat, die ihre eigenthümliche Stellung 
zu der Nationalität ihres Volka, zu der Toleranz ver Reli⸗ 
gionspartHeien, und zu der Marine wie vem Welthandel, dem 
fie allein ihren Aufſchwung verdanken Tann, anerfannt zu haben 
ſcheint. | 

Dman blieb, bis in neuere Zeiten, weit Hinter jener hoͤhern 
bürgerlichen wie politifchen, induſtriellen wie wiffenfchaftlichen Aus⸗ 
Bildung flehen, die In dem benachbarten Jemen bis in die älteften 
Jahrhunderte hinauf hiſtoriſch befannt, worüber port, wie- felbft 
auh in Hadhramaut, Literatur und Denkmale Bericht ge⸗ 
ben. Bon beiden finden wir aber in Oman nirgends bie geringfie 
Spur vor. Auf den Bazaren von Oman Eonnte Wellfted 59) 
nur bier und da eine Abfchrift des Koran finden, Fein anberes 
Werk altarabifcher Literatur. Zwar ſchreibt man dort fon, 
voch meiſt nur, wie zu Mohameds Zeit, auf geglätteten Schulter 
knochen des Kameels und mit einer leicht verwiſchbaren Dinte. 
Nur einen Schiffscaptain, Sejjid Ibn Kalfan, ver zugleich 
Secretair des Imam war, konnte Wellſted auffinden, ver ein 
. praetifcher Nautiker und Aſtronom war, ſich aber ganz europäiſirt 
Hatte und ſelbſt engliſche Briefe ſchrieb. Einheimiſche Kenntniffe 
fehlen, Unwiffenbeit ift allgemein; von der Wohlthat eines Welt⸗ 
verkebrs mit Drientalen und Europäern ausgefchloffen, bewahrten 
die Omaner, mit dem Stolz ihrer Unabhängigkeit, bie Einfach⸗ 
heit ihrer Lebensweiſe, und bei ver Abneigung gegen Aderbau und 
Gewerbe blieben ihnen nur wenige Berürfnifie zu befriedigen. 

Der Ruhm des Handelohafens Sfohar, von dem fon Iſi⸗ 
tachri im 10tm und Edriſi im 12ten Jahrhundert ſprachen (1. 
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ob. S. 375), iſt auf keinen Fall nachhaltig für die Cultirentwicke 
lung Omans geweſen, und durch Portugiefen⸗Herrſchaft vollends 
noch alles zerſtoͤrt worden, was etwa aus jenen ältern Zeiten aus 
dem Verkehr mit Indien und China übrig geblieben, obwol es ſehr 
wahricheinlich if, daß die niemals für orthodox ‚geltende Popula⸗ 
tion in Oman buch Ihr Sectenwefen au vom begünſtigen⸗ 
dern Einfluffe ver Entwidelung des glänzenden Khalifenreiche® für 
ale Arten der arabifhen Cultur und Gintlifation abgehalten 
wurbe. Nur die Küftenanwohner haben, in Folge ver Fiſcherei, 
auch Schiffahrt und Handel getrieben, ber aber wie in älterer 
Zeit In Sfohar, fo in neuerer, Zeit ich faft ausfchlieplih auf Mas⸗ 
Fat concentrirt Hat. Denn die Gefchäfte, welche Heutzutage Sfur 
im Süden, Sid, Burfa, Sſohar und Schiraß im Nordweſt 
von Maskat machen, find unbedeutend. 

Nur wenig Handwerker find im Lande; aber Waffen- 
ſchmiede, die frumme Dolce (Dſchenbie), Lanzenfpigen 
und eine Art roher Meſſer liefern, die allgemein im Gebrauche 
find. Auch nicht wenig andre Metallarbeiter, nie Kupfergeſchirr 
und den Silberſchmuck fertigen, mit bem ſich dort das Bolt, 
zumal Weiber und Kinder fchmüden, ja belavden, va man nicht 
ſelten Weiber findet, die ihre 15 Ohrringe an jener Seite hängen 
haben, Kopf, Bruft, Arme und Knöchel eben fo verfchwenberifch 
mit klirrenden Ketichen und Silberſchmuck bebängen. Auch Golb⸗ 
ſchmiede fehlen Hier nicht, die das feinfle Bold, aber mit gerin⸗ 
gem Geſchick verarbeiten. Dieſelbe Puzſucht If feit der Prophe⸗ 
ten Zeilen (Jeſaiad 3, 16: Darum daß die Töchter Ziond fiel; 
find und gehen mit aufgerichtetem Halſe, mit gefchmüdten Ange⸗ 
ſichtern, treten trippelnd einher und haben Spangen an ihren Yü- 
Ben u. f. w.), der Mahnungen des Koran (Sure 24, 31) unge 
achtet, und wie fie in ven Moallafas und andern alten arabifchen 
Dichtungen befungen wir, bis heute bei Uraberinnen, Abyſſinie⸗ 
sinnen und Inbierinnen, wie bei Vajaderen u. a. geblieben... Beſ⸗ 
fere Gewebe von Zeugen zur Bekleivung mußten ben Arabern, nad 
dem Periplus (f. 06. S. 313), im höheren Alterthum zugeführt wer⸗ 
den; aber auch heute noch fertigen nur bie Männer in Oman 
grobe Gewebe von Baumwolle zu Gewändern, Segeltuch m. dgl.; 
höchſtens etwas feinere Zeuge zu Turbanen, Bürtel von Seide 
und Baummolle, Tuch von Kameelhaar, von verſchiedenen Gosten. 
Das Bedürfniß ift Teicht befriedigt, denn die allgemeine Tracht 57) 
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find vie Lungis, 10 Zuß lang, 26 Zoll bis 3 Fuß breit, roth 
und blau geflreifte Zeuge, zu 5 bis 10 Dollar Werth, die um den 
Leib geſchlagen und als Turbane getragen werben. Weiber pin 
nen und präpariren das Garn; daB perfifche Wort?) Lungi 
(Zanga im Sanskrit Schleppe oder Zipfel des Gewandes) läßt ver 
muthen, daß viefe geringe Inpuftrie ihnen nur erſt aus Perfien zu⸗ 
geführt if, woher wol auch die geringe Seivenweberei übertragen 
fein mag, die Wellfted Hei etwa 30 Webern in Bent Ubu Ha» 
fan vorfand, die in guten Farben, aber in rohen Muſtern arbeiten. 
Außerdem führt Srafer 59) noch eine eigene Ast irden Gefchirr, 
Murtuban genannt, bier an, das nach Zanguebar ausgeführt 
wird, und viel Gonfitüren aus Honig und Zuder, Hulwah genannt, 
wovon überhaupt die Drientalen große Liebhaber find. 
Die Bevdlkerung von Oman belebt, wie alle arabifche, 

"aus den zwei Hauptklaffen: herumftreifenne Beduinen und feſt⸗ 
figende Städter und Dafens Bewohner, welche heller von 
Hautfarbe ſind als jene, und fleifchiger als die mehr hagern Nach» 
‘ kommen Ismaels (f. ob. S.43 u. v. a. O.); doc ifl Hier, wenn 
fie ſchon auch verfchienene Dialekte reden follen, der Gegenſatz zwi⸗ 
fhen beiden nicht fo ſcharf hervortretend, wie in andern Gegenden 
Arabiend. Auch trägt hierzu vieles bei, daß fich beide mit ver 
Serte ver Charidſchi (Chowarinfch bei v. Hammer) over Bes 
jadhie, die von ben altern Arabern Ibadhio genannt wurben 
(f. 06. S. 373), vermiſchten, fo daB auch in dieſer Beziehung jeber 
ſchaͤrfere Unterſchied zwifchen ihnen verwilcht ifl. Doch follen fie, 
nah Wellften 0), einen Unterſchied bewahrt haben, ber da⸗ 
gegen in andern arabifchen Provinzen mehr verwifcht fei, und ber 
Hier als eine genenlogifh begründete Benennung in ben Abtheilun⸗ 
gen der Unmari und Gaafri im Gebrauche geblieben; davon bie - 
erfie mit den Nachkommen Joktans (des Sohnes Ebers), die 

andere mit denen Adnans (Nachkommen Jamaels) in Verbindung 
gebracht werben (f. 06. ©. 41,44, 52 u. f.), und welche Wellftev 
wieder mit der erflen Klafie der Aribah und ver Muſtaaribah 
(j. 06. S. 57) inentifictten möchte. Die Namen der Unmari und 
Gaufri, bemerkt Nöpigerst), ſeien ihm fonft nicht vorgefommen, 
fie müßten denn eher Ohafäri62) und Anmäri heißen, doch fei 


se) Mödigen, Not. 169 b. Wellfieb J. S. 223. 59) Fraser, Narrat. _ 
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Anmar ein Nachkomme Adnans und würde inſofern zu ben I- 
maelkten zu rechnen fein. — Sollte in biefer Angabe nit eine 
vernünfelte over etwas getrübte Beziehung auf die Mahri (f. ob. 
S. 49), und auf obige Ad, Asp, Aditen, Adäer (S. 44,53, 
54 u. v. a. O.) zu fuchen fein? diefe Gegenfäge im Mahrab-Ge- 
biete Hadhramauts dürften dann aber wol noch viel fchärfer 
als in Oman hervortreten. 

Zwiſchen viefen beiden Abtheilungen, hörte Wellſted, ſollte 
ein gegenſeitiger Haß beſtehen; aber auch unter den ſtaͤdtiſchen 
Arabern giebt es fo gehäffige Partheien, die ſich fortwährend be⸗ 
fehden, wie die Beduinenſtämme, und eben ſo Blutrache üben. 

Der Ackerbau iſt übrigens in Oman nicht ſo entehrend wie 
z. B. am Euphrat, bei den deshalb ſo verachteten Fellahs; auch 
find die Ackerbauer bier eben fo tapfer wie die Beduinen. Die 
Araber in den Oaſen find ein kühnes, ſtolzes Geſchlecht, fo evel 
und gaftfrei wie jene, aber eben fo rachfüchtig und reizbar In ho⸗ 
bem Grade, dabei finnlich und verberbt, ohne Treue und Redlichkeit 
im Gefchäftsleben, und nur noch im Puncte des Gaſtrechts ges 
wiſſenhaft. 

Die Städte-Bewohner führen bei ziemlichem Wohlſtande ein 
geſelliges, genußſuchendes Leben 62), geben gern Gaſtereien, ſind 
nicht ohne Sinn für Naturfchönheiten. Im Schatten ihrer Garten⸗ 

‚anlagen ergeben fie fih gern dem Trunf von Wein und Brannt« 
wein; Wein wird überall öffentlich bei ihnen bereitet und genoffen. 
Schachſpiel, Kartenſpiel, Wahrfageret, Erzählungen find bei ihnen 
ungemein beliebt. Sie firdmen dabei über vom Lobe der Muflt, 
doch obne felbft andere muflcalifche Inftrumente zu haben als nur 
bie roheſte Handtrommel und die Quitarre mit 6 Salten. Sie ges 
hören, wie alle Araber, zu denjenigen Bölfern des Driens, die wir 
nie im Zuftande eigentlicher Barbarei, ſondern nur des Verfalls 
kennen, bei denen zu allen Zeiten fchon ein politifches Element, eine 
gewiſſe Gintlifation, vorgefunden wird, und bei denen ſich hoch zu⸗ 
gleich jene urjprüngliche, einfache, patriarchaltfähe Berfaffung er- 
halten Eonnte, das Schehen-Negimentö*), welches die Elemente 
ber Republik, ver Ariftofratie und eines Königthums in 
fih fo merkwürdig vereinigt. 

Nur die religidfen Verhältniffe Haben fich ſeit Altefter 
Zeit verändert, die politifchen und gefefligen find mehr flationair 


4) Wellſted, Reif. 1. S. 24 u. fe ) Cbend. S. 251. 
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geblieben, und auch jene haben in Oman keine ſo weſentlich durch⸗ 
greifende Umwandlung erlitten, wie in andern Theilen ber ortho« 
doxen und fanatifchen muhamedaniſchen Bevölkerungen Arabiens. 
Bei den Stäbtern 65) ift ein ſtarkes Gemifh von Sunniten (Or⸗ 
thodoren, vie außer dem Koran auch der Sunna oder mündlichen 
Tradition ald Blaubendnorm folgen), von Shilten (d. i. vie nur 
Alt und defien Nachfommen für die rechtmäßigen Imane und Cha⸗ 
Lfen halten, alle andern für Ufurpatoren) und Moteewilis (eine 
der vielen ſchiitiſchen Secten, welche den Koran allegorifch erklären), 
alfo keine Einheit, und daher fchon von Seiten des Oberhauptes 
um fo mehr Toleranz als politifche® Prinzip nothwendig. Das 
Bolt Omans, zumal die Beduinen, gehören aber, wie fchon 
Edriſi und Ebn Batuta zu ihrer Zeit bemerften (f. 0b. S. 380), 
zu den Schiömatikern,” ober vielmehr zu foldyen bie niemals recht ‘ 
gläubig geweien, vie deshalb fchon in den erften Sahrhunderten 
ner Hedſchra Charidſchi, d. i. „Separatiften,” Heutzutage 
„Ketzer“ genannt wurden, ein Name der deshalb auch anderwärts 
in mufelmännifchen Gebieten, wie felbft in Afrika bis Maroffo im 
Dſchebel Muſib wieverfehrt. Gier aber werben insbeſondere jene 
Moslems mit diefem Schimpfnamen von den Sunniten belegt, die 
fi im Jahre 37 der Hedſchra (d. i. 657 u. Chr. Geb.) nach ver 
Schlacht von Saffuin (f. 0b. ©.166 u. X. ©.1077) von Ali's 
Heere trennten. Ali ließ fie zwar verfolgen und umbringen, aber 
angeblich entfloben neun von ihnen und trugen ihre ketzeriſchen 
Anfichten weiter. Der Sage nach gingen zwei von bisfen nach 
Kerman, zwei nach Sedſcheſtan, zwei nach Mefopotamien, einer 
nah Iemen und zwei nah Oman. Sic felbft nennen aber 
diefe Abtrünnigen Ibadhi, Ibadhiten (f. ob. ©. 413), nad 
einem Abdallah Ben Ibadh, oder Bejadhis (Beiafi bei 
Niebuhr), d. i. „Weißgekleidete,“ weil weiß im Gegenſatz 
ber ſchwarzen Tracht der Abaifiven (Erdk. X. ©. 1146) die Staats⸗ 
Eleivung der Omajaden war. Die Verſuche der Städter, wie der 
Imame, dieje firengen Charidſchi der Wüfte, die Beduinen, zu Ihrer 
Parthei zu befehren, iſt zu allen Zeiten mißglüdt; dagegen waren 
viele von ihnen zu der veformatorifchen Parthei ver Wehabis über» 
getreten, deren Krieger- und Plünderleben ihnen mehr zufagte; und 
feitvem die Wehabis fo manche Nieverlage erlitten, haben fie ſich 
an andere Secten angeichlofien. 


*s) Roͤdiger, Not. 173 und 174, ebend. I. S. 225— 230, 
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Zu jenen Verſchiedenheiten oder Spaltungen, welche durch ge⸗ 
nealogiſche und religiöſe Verhältniſſe in der Bevöllerung Omans 
bedingt wurden, kommen noch diejenigen, welche die natürlichen 
Folgen der Wohnfitze und der Lebensweiſen find. Zweierlei Claſ⸗ 
fen find fo die vorherrſchenden geworben, welche jene wieder mobi- 
ficiren mußten, die der Hirtenflämme (Beduinen) und die ber 
Ackerbau und Handel Treibenden, bie fidh beide auch in Dia⸗ 
feeten und Givilifattonsverhältniffen unterfheiden. Die Grundver⸗ 
bältniffe haben fie jenoch, wie Stammeßeinrichtungen, patriarchalt« 
ſche Oberhäupter, Scheihregiment, Emigrationen, Spaltungen in 
viele unabhängige Tribus, mit gegenfeitigen Fehden, mit Blut⸗ 
sache, Sefthalten an ven Genealogien, mit allen übrigen arabifcgen 
Bewohnern des Halbinfellannes gemein. Diefem Grundzuſammen⸗ 
bange entipricht auch ihr gemeinfamer Kampf gegen jeden Feind 
nach außen; fei e8 gegen Römer, wie zu Aelius Gallus Zeit, ges 
gen Aethiopier oder Perfer, wie in der Periode der Khobrors, ge⸗ 
gen Türken, wie im Mittelalter unter ven Bropfultanen, ober gegen 
den ägyptiſchen Vicekonig In der jüngften Periode. Dadurch, wie 
durch feine an ſich gefchüßte peninfulare Lage, feine Wüſten und 
* Küftenmeere, iſt es au Oman gelungen, jeben Feind von einem 
dauernden Beſite feines Bodens zurüdzuwelfen und feine Unab⸗ 
hängigkeit nach Außen zu bewahren. 

Auh nad Innen haben Omans zahlreihe Scheichs ober 
Fürſtengeſchlechter länger als irgendwo Ihre Stammesherrſchaf⸗ 
ten ſich unabhängig zu erhalten gewußt, und auch Heute noch IR 
die politifche Oberherrſchaft des Imam von Oman nur eine 
ſchelnbar allgemeine, und in der That nur im Rande felbft eine 
Hlos theilweis anerkannte. Wenn fchon die Scheifhe im Binnen- 
lande Omans dem Imam allen Reſpect bezeigen, fo hüten fie ſich 
wohl ihm pie geringfte Abgabe zu zahlen. Für Europäer erfcheint 
er ald Sultan von ganz Oman, weil das Geflade und bie 
meiſten Küftenflänte durch feine Diarine beberrfcht werben; aber 
landein behaupten noch manche Diftricte ihre Selbſtſtändigkeit, und 
erkennen ihn nicht einmal in feiner geiftlichen Würde als Imam 
an, viel weniger in feiner weltlichen als abfoluten Souverain; 
wie denn die Bebuinenflämme nach dem Innern zu mehr oder wer 
niger von Ihm gänzlich independent geblieben und nicht ſelten 
mit ihm in Fehde flehen. Erf Glück und Geſchick Haben in den-Ieg- 
teen Generationen der gegenwärtigen Dynaftie zu ihrer Immer mehr 
angewachſenen Macht und theilmeifen Suprematie ‚verholfen. Nie⸗ 
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buhr Hat Nachrichten über die ältern politiſchen Wirren von 
Dman vor dem Jahre 1765 mitgethellt, bis auf feinen Zeitge⸗ 
noffen Achmed Ben Said“); und von da bat Wellften, wäh⸗ 
send feines dortigen Aufenthaltes, wiederholte Verſuche gemacht, 
Nachrigten über vie neuefte Gefchichte des Landes einzufammeln 67), 
was aber bei dem Mangel faft aller einheimifchen Annalen) und 
hiſtoriſcher Literatur ſeine großen Schwierigkeiten Hatte, obwol ver» 
haltnißmaͤßig doch nur wenige Wechfel auf dem Throne vor fi 
oingen. Hi nur kurz die Hauptzüge, feitbem vie Portugtefen int 
Jahre 1658 gänzlich durch den Imam Seif aus Maskat ver 
‚trieben wurben, der zugleich Zanguebar und mehrere Häfen an ver 
afrikaniſchen Küfle, auch einige an der perfifchen, nebſt Bahrein, 
Kiſhm und andere Infeln im perfifchen Golf eroberte und dadurch 
den Grund zur erweiterten Herrſchaft des gegenwärtigen Beherr⸗ 
ſchers von Dman legte. Gr hatte ein paar Nachfolger aud dem 
Stamme ver SHafäri, deren letzter, Seif, der Sohn des Sul⸗ 
tans, aber fo tyrannifch und unglüdlich regierte, und zugleich durch 
wäfles Igpen und Weintrinken fo weit von ber mäßigen und keu⸗ 
ſchen Lebensweife feiner Borfahren abwich, daß feine eignen Ver⸗ 
wansten und die Aelteflen feines Stammes, um dem gänzlichen 
Untergange de Landes zuvorzukommen, ben einſtchtsvollſften Mann 
ihrer Zeit, den Ahmed ibn Sa'id, den Häuptling von Sfohar, 
in der Das eines neuen Imam zu Rathe zogen. Die-Verbün« 
beten waren einig in ver Wahl des Sultan ibn Murſchid, aus 
werfeiben Familie des Tyrannen; aber dieſer Tyrann, von dem 
Complot in Kenniniß gejeht, wuͤthete mit Mord und Gefangen⸗ 
ſchaft gegen alle Glieder deſſelben, die er zu erreichen im Stande 
war. Der größte Theil von Oman warf ſich damals, mit gewaff⸗ 
neter Macht, auf Sultan ibn Murſchids Seite, und dem Ty⸗ 
sannen blieb nur noch vie Stant Maskat mit Ihren Heinen Eitas 
dellen ale Beſitz übrig, den feine Solbtruppen, welchen er völlige 
Ereipelt im Rauben und Plündern zugefland, auch tollfühn ver⸗ 





ee), Niebuhr, Fr v. Arab. IM. Landſchaft Oman ©. 298 — 306. 

) Be, R a. O. J. S. 273— 279. e) History of 
Sea Bayd —* pr Maskat, with an account of the Couatries 
and Peoples of the Shores of the Persian Gulf by Sheikh Man- 
sur, a native of Rome, translated from the Original Italian. 
Lond. 1818, fol dat einzige eriflirende Werk diefer Art fein, das 
aber Mellfed nicht eiumal gu jeh fehen befam. f. Minerva 1821. 3. III. 

Mot. 214 bei Wellßed 1. ©. 262. 
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theibigten. In diefer Zeit, ſetzte fi der neuerwählte Sultan ibn 
Murſchid ganz dicht neben Masfat zu Matrach fe, dad auf 
einen großen Hafen hatte, und z0g durch Herabſetzung der. Zölle 
fehr viele Schiffe vahin. Der Tyrann, in feiner. Noth, floh zum 
perfiichen Eroberer Nadir Schah, der einige Monate zuvor mit 
einen Heere von 10,000 Mann einen erfolglofen Angriff auf Mas⸗ 
fat gemacht Hatte, und gern bereit war, unter dieſen begünſtigenden 
Umſtänden feften Fuß in Oman zu faffen. Sein perſiſches Hülfs⸗ 
beex, im I. 1746, nah Brafjer‘?), Ianvdete in Ras el Khaima, 
und marfchirte nach mehrern Schlachten. flegreich bi vor die Thore 
von Maskat, in befien Eitadele aber Seif fein Bunbesgenoffen- 
beer nicht aufnehmen wollte. Aber Im Weinraufh ‚mußten bie 
Perfer ihn zu fangen und zogen ald Heren in vie Zitadelle ein. 
Bald fand ver Berrathne feinen Tod, aber auch fein Gegen⸗Imam, 
Sultan ibn Murſchid, der fi) zur Vertheivigung nah Sſo⸗ 
bar gezogen hatte, wo er bei einem Ausfalle gegen die belagern- 
den Perſer erichlagen ward. Der Häuptling von Sſohar, Ah⸗ 
med ibn Said, vom Hinnawi-Tribus, Broßvater Br jegigen 
Imam, vertheidigte fich fo tapfer acht Monat hindurch in feiner 
Befte, gegen vie belagernven Perſer, daß dieſe Ihn enplich ald Ober⸗ 
herrn dafelbft anerkennen mußten und zum Theil Oman verließen, 
von wo ed ihm auch, da Schach Näͤdirs Tod bald darauf ben 
ärgſten Wiverfacher hinwegraffte, gelang, die übrigen zurlickgeblie⸗ 
benen Perfertruppen aus Oman zu verjagen. _ 

Dem tapfern Befreier Omansd vom Joch der Perſer, übertrug 
nun daß Volk und die Aelteften, durch Acclamation, als feinem 
Netter, mit Einflimmung der Priefler, die nur das geiſtliche 
Amt übertragen können, das mit der weltlichen Macht der Sertis 
rer in Oman vereint wird, die Würde des Imam, die er ſich 
aber doch erft noch durch blutige Kämpfe gegen andere Geſchlechter, 
die ihre Anſprüche auf dieſe höchſte Würde nicht fo fchnell auf. 
geben wollten, fihern mußte. Auch durch Vermählung mit einer 
Prinzeffin der vorigen Dynaftie fügte er zu feiner eignen Abkunft 
neue Rechte auf die Herrichaft des Landes, und regierte 40 Jahr 
mit Glück und Erfolg. Er hinterließ 5 Söhne, davon z un⸗ 
mittelbar in regelmaͤßiger Succeſſion folgten. Der zwei eyud 
Sultan, lehnte die geiſtliche Würde des Imam ab, warb aber 
‘doch gewöhnlich Sultan Imam titulirt; er war es, ver. von ben 





is) B. Fraser, Narrative of a Journ, L. p. 12. 
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Piraten auf der Schiffahrt zu dem Schwefelberge Khamir ermordet 
wurde (ſ. 06. S. 458). Er hinterließ drei Söhne, Sejjid Said, 
ber den Thron von Oman beftieg, und auch nad langer Herr⸗ 
ſchaft im Jahre 1840 neh Imam war, und einen jüngern Sa⸗ 
lem. Gin dritter Bruder, der ältere, wurbe im Jahre 1808 durch 
einen DBeiter, Bedr, aus dem Wege geräumt. Anfänglich wurde 
Sejjid Said im ruhigen Beſitz des Landes durch jenen zu ben 
Beduinen geflüchteten und auf die Barthel der Wehabis überge- 
gangenen Vetter gar fehr bedroht. Durch die Waffen dieſer Wes 
habis mächtig, wollte diefer den Thron von Oman an ſich reifen, 
und dafür feinen Verbündeten einen jährlichen Tribut von 50,000 
Dollars zahlen. Um Ruhe im Lande herzuftellen, fcheint es, lieb 
ihn Sejjid Said, der ſchon duch das Oberhaupt der We⸗ 
habiten, Sa’ud, ſehr in die Enge getrieben warb, ermorven, we⸗ 
nigftend verſchwand er und hinterließ feine Anfprücdhe nur ein paar 
Söhnen, die ſich an das britifche Gouvernement anjchlofien %). Nun 
erft, Ja bald darauf auch diefer Sa’ud, ver Chef von Dreijjeh, 
ftarb (im 3. 1814) und die Wehabitenmacht durch die Trup⸗ 
pen des Bicekönigd Mehmed Ali viele Verluſte erlitten, zogen fich 
auch die feindſelig geſinnten Beduinen wieder aus Oman in ihre 
benachbarten Wüften zurüd, wo fle jedoch immer zweideutige Nach⸗ 
barn geblieben, over, wenn fie fih auch dem Imam von Oman 
temporair angefchloffen, für bie Dauer fein beſonderer Verlaß auf 
fie zu ſeten ift. 

Einige ver angefehenften diefer Bepuinenffämme hat Well- 
fen ”!) in ihren Sigen Im Binnenlande bejucht, und lehrreiche 
Nachrichten über fie mitgetheilt; fo die Bent Hafan, die Abu 
Ali, die Dſcheneba; von andern hat er nur weniger vollfländige 
Nachrichten einfanımeln können. So ftellen die Beni Ghafari 
im Kriege 800 Mann und machen mit den Jemani und el Arabi 
ven älteften und ebelften Stamm im Lande aus. Die el Arabi 
sühmen fich von den Koreifchiten in Mecca abzuflammen (ſ. ob. 
©. 22). Die Ghafari flamınen aus Nebfchen, wo ihre Haupt⸗ 
linie noch exiſtirt, und ihr jegiger Häuptling in Oman, Mufalim 
Ion Maffu, der in einem Schloffe bei Minach reſidirt, erfennt 
ven Imam noch immer nicht als feinen Oberherrn an, und beun« 
ruhigt fortwährend das Land. Die Beni Hafan, an 1000 waf⸗ 





20 Asiatic Journ, 1825. Vol. XIX. p.781. ) Wellſted, Reif. 1. 
©. 32, 41, 50-62 und 255— 230. 
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fenfähige Männer, leben in verſchiedenen Städten zerfivent, geben 
fich aber nur mit Kameelzucht ab, und find nebf den Dicheneba, 
den Mejun und den BenisRatub, die Karamanenführer 
vorn Oman, Ihre Weiber und Sclaven bebaum hier und da das 
Land, fie ſelbſt würden es für ſchimpflich halten, dies zu thun. 
Die Beduinen der großen weſtlichen Wüſte haben weder Häuſer 
noch Zelte, ſie leben nur unter dem Schatten der Bäume. Der 
Sohn braucht nicht dem Geſchäfte des Vaters zu folgen; er zieht 
zuweilen den Aufenthalt in der Stadt vor, während der Vater in 
dor Wüſte lebt; den Stamm, zu dem fle gebdren, vergeffen fie aber 
nie, und wenn die Beruinen nah Maskat oder nad andern 
Städten kommen, fo erhalten fie bei ſolchen Stammverwandten 
Wohnung und Belöfligung. Bon vielen andern, wol 100 fonfligen 
Stämmen, die in Oman erifliren follen, fagt Wellſted, konnte er 
gar nichts ald nur die Namen Tıfahren 72). 

Mit Ausnahme von Sfohar, das ſchon feit älterer Zeit un⸗ 
tee der Herrſchaft eines angeſehenen Häuptlings fland, erkannte 
fsüher ganz Oman die Autorität 008 jept regiesenden Imam 
Sejitd fd. 5. Unfer Herr) Said (er untesfchreibt fich felbft im 
Schreiben 1833 an. ven Präfipenten der Bereinigtm Staaten Audr. 
Zadfon?), Said Bin Sultan), bis im Sabre 1829 Shinaß 
und. die von da am nöordlichern Küftenflänte das Joch abwarfen. 
Die Stadt Shinaß hatte fi, zu Wellftev’s Zeit (4836), jedoch 
wieder unterworfen, da ihre Verbündeten, die Piraten von Nas dl 
Khaima, völlig in Ohnmacht verfunfen waren und auch die Weha⸗ 
biten dieſer Küftenfladt keinen Beiftand mehr leiſten konnten. Gie 
Hatte eine Barnifon von Beludfchen, Söldnertruppen des Imam, 
aufgenommen, die andern Städte hatten ſich noch independent ©) 
erhalten. Die doppelte Stellung des Oberhaupted von Oman, 
in feiner weltlichen Gewalt mie in feines geiftliden Würde, 
blieb die Urfache vieler Bartheiungen, denn nicht alle, vie ſich dort 
der Gewalt unterwerfen müflen, erfennen darum die geiflfiche Wurde 
an; die fanatiichen Anhänger der herrſchenden Secte find abes wie 
blinden Vertheidiger der Berjon ihres von ihnen erhobenen Imam. 
Die Familie des Oberhaupted muß als eine geheiligte gelten, vie 
auch dur Obfervanz und Lebensweiſe fi: in dem Geruche 
der ‚Heiligkeit erhält. Des Titel des Im am If bei andern mos⸗ 


279 Wellfied, Reif. I. S. 250. Bdm. Roberts, Ein p. 388. 
’) Wellſted a. a. O. ©. 26h £ eris, Einbassy:p 
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lemiſchen Secten, die eine Veneration vor dem Geſchlechte der Ab⸗ 
koͤmmlinge ihres Propheten haben, ein ſolcher, der nur an Ngch⸗ 
kommen deffelben wie an die Aliven übertragen werben kann. Bel 
den Beiaſi, die allgemeine Gleichheit der Geburt und feinen Adel 
in vor Familie des Propheten (Feine Sherifs) anerkennen, ift «8 
Beine angeborene, fondern eine erft verlichene Würde ala geiſt⸗ 
lies Oberhaupt ver Socte. Es giebt aber Stufen?) ver 
Helligkeit: dos ISmam e Shamwri ift ein wirklicher Sanctus, der 
im Fall der Noth auch ale Dlärtyrer fein Leben für feinen Glau⸗ 
ben bingeben muß; der Imam e Diffaai, der mehr Laie, kann 
ale Regent im Notbfall auch der Gefahr entfliehen, ohne an ſei⸗ 
nee Ehre zu leiden. Gigentliche Sancti verehren die Beiaſi aber 
nicht, Haben auch Feine Kiöfter, Feine Derwifche. Der gegenwärtige 
Imam erhält von feinem eignen Volke eigentlich diefen Titel nicht, 
fondern nur den eines Sejjid, d. i. Fürſt, weil jener Titel nur 
einem foldyen "gebührt, der fo viel theologifche Kenmmiffe beſitzt, 
Daß er vor den verfammelten Häuptlingen ald Religiondichrer pres 
digen Tann. Auch darf ein ſolcher nach der firengen Lehre nie zu 
Schiffe gehn. Dies letztere darf. allenfalls überfehen werden, das 
erflere ift aber unerläßlich, um die hoͤchſte Stufe ver Heiligkeit des 
Imam e Shawri zu erlangen, worauf ver Iegte Regent Sejjiv 
Sald Verzicht that, ven aber dennoch Deshalb der Titel Imam 
Häufig beigelegt wird. Er muß jedoch felnem Volke mit ſtrenger 
Heilighaltung der Gebräuche vorangeben, pünctlih die fünf täg⸗ 
lien Ablutionen und Bebete halten, womit fehr viel Zeit verloren 

geht, einfach gekleidet fein, nie Iumelen tragen, keinen Tabad ran» 
chen, feinen Kaffee trinken, der Liqueure und berauſchenden Getraͤnke 
fidy enthalten, der Kaaba reiche Befchenfe machen, um vom Sheriff 
in Mekla den Titel Imam beflätigt zu erhalten, ver nie ohne 
Bilgerfahrt oder koſtbare Baben verliehen wird, u. a. m. Diet 
legtere geihah 6) im Jahre 1824, als der jegige Chef das Schiff 
Liverpool zu Bombay zu einer Mekkafahrt mit den reichften Ge⸗ 
ſchenken für die Kaaba ausrüſtete, worauf ihm dort der Titel 
Imam verliehen wurde, der ihn nun vor allen früheren Bedrohun⸗ 
gen, vor Meudyelmord und Detbronijation fichern follte, weil feine 
Berfon dadurch zu einer geheiligten erhöhet war, obwol er damit 
immer noch nicht bei der eignen Secte die höchſte Staffel bes 


?%, Praser, Narrat. p. 12; Wellſted, Rei. a. a. O. I. 6 10. 
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Imans errungen hatte. Jede Rebellion, jeder Abfall von ihm 
fonnte fonft ohne foldye Sanction mit einer Anklage von Verlegung 
der firengen Obfervanz befchönigt werben; die völlige Abfegung vom 
Thron Eonnte ohne weitere® erfolgen, wie dies bei Self, dem Sohn 
‚des Sultan (|. 0b. ©. 495), der Fall war. Seine Macht mußte 
der Beherrſcher Omans alfo auf andere Weife fichern, um fie vom 
Bolt unabhängig und auddauernd zu machen; und hierzu bahnte 
Handel und Seefahrt den Weg. Die Zahl feiner Unterthanen 
giebt ein Bericht vom Jahre 1825 77) zwar auf 460,000 an, wo⸗ 
von aber-mehr als ein Drittbeil Sclaven fein follen, und die Män- 
ner nur gezwungen die Waffen für den Imam ergreifen, die 
Summe feiner 2eibgarden, der Belupfchen, die einzigen welche 
Sold erhalten, nicht 300 überfteigt, deren Anſehn aber hinreicht, 
ihn in feinen Forts zu fchügen. Auf feiner Flotte dienen auch Lab⸗ 
caris, d. i. Inder, als Bootsleute, zu denen die Araber noch we⸗ 
nig Geichi zeigten 8). Der heutige Imam von Oman iſt zu. 
gleich der erfie Raufmann; feine Kriegsfregatten find zugleich 
Kauffahrer und Beſchüter feiner Gandeldintereffen, jeiner Ero⸗ 
berungen und Colonien. Er Hat fit durch Handeldverbindungen 
mit der oftindifchen Compagnie und Nordamerlfanern zu Schägen 
verholfen, die ihm vie Feftungsanlagen an ven Häfen und Garni⸗ 
fonen von Soldtruppen moͤglich madyen, wodurch er dad. Land im 
Zaum hält, wie er durch feine große Marine dad Meer beberricht. 

Die Attaden der Wehabis, der Beruinen von Beni Abu Ali 
und der Piraten von Ras el Khaima, welche (f. ob. ©. 415) von 
der Landſeite her das Supremat des Imam von Oman bevrobten, 
aber zugleich der oflindifchen Marine fo ververblich wurden, zogen 
dad Bündniß von Oman und dem britifhen Gouvernement 
von Bombay herbei, wodurch diefe Feinde im Rüden von Oman 
zerflört und der Thron des Imam, unter der Protection von 
Bombay, ficher getelt wurde. Das Interefie des Imam blieb 
feitvem auf das innigfle an Bombay gefnüpft, und fo hob fi 
der Handelsſtaat, bei der Sicherheit des Eigenthums, melde 
der milde und rechtliche Character ded Imam feinen Unterthanen 
gewährte, bei der Toleranz die er, nach europälfdyen Ideen, al« 
len Religionsverwandten in feinen Staaten geflattete, und da er alle 


77) Asiatic Journ. 1825. Vol. XIX. p. 782. ”) J. H. Stocque- 
ler, Fifteen Months Pilgrimage in Persia etc. Lond. 1832. App. - 
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Infulten von Seiten der Moslemen gegen die Nichtmoslemen be⸗ 
ftrafte. Er benußte den Einfluß der gewandten Indier, den biefe 
von jeher auf das dortige Beftade in fo hohem Grave ausgeübt, 
daß das Hinduftani die dortige Lingua Franca, d. i. die 
Geſchäfteſprache, In allen Hafenorten geworben, das Arabifche 
aber nur die Sprache der Eingebornen blieb, vie in den gewerb⸗ 
reihen Emporien und Hafenflädten die geringere Zahl der Ein⸗ 
mwohner ausmachen. Banianen, die größten Kaufleute auf allen 
arabifchen Bazaren, wurden feine Finanziers; von ihnen erhob er 
die Geldſummen zu feinen Sandelsipeculationen, und wies ihnen 
für ihre Anleihen die Bachtungen feines Grundeigenthums und ſei⸗ 
ner Zölle an. : Als die Juden im indifchen Orient betreiben fie vie 
Einnahmen ver 5 Procent aller eingehenden Waaren, von welcher 
Abgabe die Importen des Imam befreit find, ein großer, jedoch 
gegen die Handelöprincipien eines Mehemet Ali von Monopolifi« 
rung immer fehr mäßiger Vortheil, mit dem der Imam fich bes 
gnügt, bei dem daher fein Vortheil dauernd ift und der Handel in 
fortwährendem Steigen. Doch berrfcht auch bier noch In der Ver⸗ 
waltung 79) der Provinzen die Einrichtung vor, daß die Statthal- 
ter derfelben Feine Gehalte genießen, fondern dem Imam noch 
große Geſchenke darbieten müflen, die freilich nur aus den Erpreſ⸗ 
fungen in ihren Provinzen fließen können. Geiz und Tyrannei im 
Innern werden dem Imam vorgeworfen. Auf jeden Fall ift er 
einer der mildeftlen!®®) Despoten ded Orients, unter dem fein: 
Bolt fi glüdlich fühlt. Raub und Mord ſind felten, der Imam 
ſelbſt präfivirt den Sitzungen ver Kabis und übt Gerechtigkeit. | 
Maskats Aufblühen durch feine günftige Weltftellung zum 
perfiichen wie zum arabifchen Golf, und zur Sofala-Küfte bis Ma— 


dagaskar wie zu Bombay, Surate, Cutich, von moher die meiften 


Gefchäfte der Banlanen (Erof. V. ©. 443 u. a. O.) ausgehen, hat 
das Anfehn und die Macht des Imam ungemein erweitert. Dies 
ergiebt fi auch aus den Beftreben der Vereinigten Staaten 
Nordamerikas, das britifche Gouvernement von Bombay nicht im 
ausschließlichen Beflge ver Vortheile zu laſſen, welche ihm der politifche 
Berband und der Handeldiractat mit Oman gemährte. Wie groß der 
Einfluß Englands fein mußte, ergiebt ſich aus dem einzigen Factum, daß 





9) Asiatic Journ. 1825. Vol. XIX. p. 781 etc. on Mascat etc. 
se) J. H. Stocqueler, Fifteen Months Pilgrimage. ‚London, 1832. 
25. 
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auf Anfucgen des britiichen Gouvernements in ber allgemeinen Ans 
‚gelegenheit der Aufhebung des Sclavenhandeld, ver Imam, von 
Maskat gang freiwillig feinen eignen Handel mit Sclaven, 
der vordem einen bortigen Hauptmarkt fand, auf dem jährlich an 
4000 Sclaven feil geboten wurden, aufgegeben), uns babel 
auf die ihm dadurch zufommende Einnahme von jährlidhen 60,000 
Dollars Verzicht geleiftet hat, ohne allen Erjay zu fordern. Doc 
ſcheint darum nach dem fpätern Berichte Wellften'6 82) ver Scla⸗ 
venmarft in Maskat ſelbſt Leinen Abbruch erhalten zu haben; denn 
täglid) ſah man daſelbſt afrifanifche Sclaven landen und bie Bokhara⸗ 
Kaufleute, bei denen Wellſted wohnte, waren Schavenhändler, 
die von bier ihre Heimath mit den weiblichen Sclaven aud Don⸗ 
gola, Darfur, den Negerinnen von Zanguebar und den Fupferfarbi« 
gen Schönheiten Abyſſiniens verfahen. Daß im Jahre 1822 ein 
ſolcher Tractat 8) zwiſchen dem Gouverneur Sir Robert Town«- 
ſend Farquhar der Inſel Mauritius und dem Imam von 
Oman zur Aufhebung des Sclavenhandels in den indiſches 
Gewäſſern für alle Staaten des Imam abgeſchloſſen ward, IR ge⸗ 
wiß. Sogleich wurden die Befehle des Imam nach Zanguebar, 
Arabien, Afrika abgeſchickt, jedes arabiſche Schiff mit Sclaven bis 
Madagasfar, und auf einer Linie vom Cap Delgado 60 Miles 
oſtwärts von da 518 zur Infel Sprotora und bis Diuhead in W. 
von Cambay in Indien und bis zur Juſel Mauritius als Prife anzu⸗ 
feben; in feinem eignen Territorium wurden alle Araber, die Scla⸗ 
yerhandel trieben, mit Strafe bedroht. — Daß diefer Trartat aber 
nur zum Theil in Wirkung getreten fein fann, geht aus dem Ger 
gange auf dem Sclavenmarft in Maskat hervor. Nähere Nachrich⸗ 
ten fehlen un®. | 

Edm. Noberts Embafjade, 1834, um einen Handelstractat 
nit dem Imam für die Vereinigten Staaten®*) abzuſchlie⸗ 
Sen, erreichte ihren Zwed bei dieſem tapfern, gerechten und milden 
Regenten, nach einer Audienz, bei welcher der Bürger des Frei⸗ 
ßaats rühmt, daß Feine perfönliche Ernledrigung, kein entehrennes 
Bugeflänpnig, wie meift bei allen orimtaliichen Höfen, durch das 
Geremontel verlangt wurde. Der Brief Said Bin Sultans 35) an 
von Präfivent Jackſon if ohne allen orientaliihen Vombaſt, bes 


) Mellfted, Reif. I. &.271. °°) Wellsted, Trav. to the City of 
the Ohaliphs I. p. 58. 89) Asiatic Joarn, 1824. Vol. XVII. 
Sept. p. 238. **) Hdm. Roberts, Embassy to the Bastern 
Courts etc. p.360. *0) Ebend. p. 365. 
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ginnt ganz einfach mit: im Namen Gottes, Amen — und endet 
mit den Worten: von beinem did, Tiebendeu Breunde Said Bin 
Sultan. Auch NRorvamerila, war dad Reſultat, ſolle wie feine 
Ereunde, die Briten, für Eingangswaaren nicht mehr ald 5 Bros 
cent Zoll zahlen und kein Hafengeld zu entrichten haben. Auch 
Wellſted, der englifche Offizier, rühmt ven Imam®6) als einen 
ber merkwürdigſten Regenten des Orients, als ſchönes Ideal eines 
orientaliſchen Fürſten, ver mit Gerechtigkeit Tapferkeit und Muth, 
mit patriarchaliſcher Einfalt Liberalltät, Toleranz gegen Anders⸗ 
gläubige, obwol ſelbſt geheiligtes geiſtliches Oberhaupt ſeiner Secte, 
verbinde, und gegen die Europäer die größte Generoſität zeige. Er 
unterflügte ihn bei feinen Excurflonen zur Erforfchung bed Innern 
Dman mit Rath und That auf eine ausgezeichnete Weiſe, und ließ E 
durch feinen Minifter jeve Seldſumme aus feinem Schage dazu an« 
bieten.” Der Königin Victoria machte er bei ihrer Thronbefleigung 
Geſchenke von 50,000 Pfund Sterling an Werth, aus dem Lande 
Der einfligen Königin von Saba. Auch fchenkte ex dem Könige 
Wilhelm IV. von Großbritannien im Jahre 1836 ein vollſtändig 
ausgerüftetes Kriegsichiif „Sailor King” genannt, und wurde von 
wer Londner geographifchen Societät zu ihrem Ghrenmitgliebe er⸗ 
wählt 27), als ein ausgezeichneter Beförderer geographiicher Wiſſen⸗ 
ſchaft. Sp eben trifft die Zeitungsnachricht von der Themſe ein, 
wa fein ältefter Sohn und Thronfolger in London mit einem Ge⸗ 
folge von 40 Perfonen angelangt IR, um die Verfaflung und Ver⸗ 
waltung Englands und die tortigen Werte der Kunft und ber 
Wiſſenſchaft Eennen zu lernen. 

Roberts giebt im Jahre 1835 folgende Refultate feiner Nadie 
forfhungen über den pölitifchen Zufland ver Omanherrſchaft #8). 
Die nautifhe Macht des Imam ift größer ald die aller combir 
nirten einbeimifchen Prinzen vom Gap der Buten Hoffnung bid gu 
ver Küfte von Iapan; feine infünfte überfleigen weit feine Be⸗ 
dürfnifie, vorzüglich fließen fie ihm vom Kandel zu, als Selbft- 
elgenthümer zahlreicher Schiffe, wie aus dem Zoll der Importen 
(son Oman an 90,000 bi 120,000 Dollar jährlich, die von an⸗ 
dern Häfen Arabiens und Zanguebars 40,000 Dollar, nach Fra⸗ 
fer) ®), von Tributzahlungen im Rande und aus ven zahlreichen 





°*, Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs I. p. 51; vergl. 
Wellſted, Keiſen b. Rödiger 1.6.0. °") Wellen, Neif. I. G. 127. 

°®%) Kdm. Roberts, Enıbassy I. c. p. 381 -— 866. 29) B. Fraser, 
Narrat. 1. c. p. 15. 
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Geſchenken benachbarter Bürften und Tribus, die nach ver Sitte 
des Oriend ihm dadurch huldigen, wenn auch nicht eben Ihm ſich 
unterwerfen. Während Roberts Dafein fam eine Deputation 
von Bahrein und flehte um Protection gegen die Dſchowaſimi, 
welche fie bevrohten; da Bahrein aber feit 3 bis 4 Jahren Feinen 
Tribut gezahlt, wurde dieſer zuerft von ihnen gefordert. Außer⸗ 
dem, was ſchon große Summen zufammenhäuft, wird ein Fleiner 
Zehend vom Waizen und Dattelertrag gezahlt, wie eine Abgabe 
von Häufern, Ländereien. Die Schwefelminen von Khamir, 
das Salz von Ormuz, die Berpachtungen ver Landgüter bringen 
auch Einiges ein. Wellſted, bei feinem lebten Befuche in Mas⸗ 
tat (1840), ſchätzte die jährliche Einfuhr an Waaren dafelbft auf 
eine Milion Pfund Sterling an Werth, wovon dem Imam der 
Zoll allein 200,000 Dollars einbringe®). Die Gefammteinkünfte 
ſchäzt Wellftev auf 900,000 Pfd. Sterl. Sehr weitläuftig deh⸗ 
nen ſich heutzutage die Befigungen des Imam aus; in Afrife 
von den Comorn⸗Inſeln und Cap Delgapdo (10° fürl. Br.) 
bie Cap Buardafui; in Afien fat von Eap Aden bid Nas 
el Had, und durch Oman bis zum Perfer-Golf. Auch inner- 
halb dieſes Golf macht der Imam Anſprüche an die Oberherrfchaft 
der meiften Infeln, an dad arabifche Geftade von Bahrein, an 
die Perlfiſchereien und felbft an einige Puncte der perfiichen 
Küfte. Allerdings kann er nur eine geringe Zahl von Ortfchaften 
hiefer gegen 3000 deutſche Meilen ausgedehnten Küftenfirede durch 
ftationirte Garniſonen in Befig Halten; aber wol durch feine 
"auf und ab Ereuzenven Flotten ſich tributair machen. In Afrika 
befigt er 92) die Gäfen Mongallo (oder Monghow, am Gap 
Delgado), Lindy, unter 10° &.Br., Quiloah (Kilmah), Me⸗ 
linde, Lamo und Patta (unter 7'4°S.Br.), Brava 14N. Vr., 
Magodoro, 2° N.Br., jo wie die wertbuollen Injeln Monfeca, 
8 ©Br., Zanjibar, 6° S. Br, PBamba, 5° S. Br., und So» 
cotra. 

Erporten aus Afrika find: Gummi Kopal, arabifcher 
®ummi, Eolumbomwurzel (Columbo root, richtiger Kalumb 
in der Moſambikſprache)22) und viele andere Droguerlen; Elfen» 
dein, Schildpatt, Rhinoceroshorn, Belle, Häute, Bienenwache, Ko» 


. 490) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs I. p. 51; Wellſted, 

Reit. I. S. 21. °1) E. Roberts I. c. und Wellsted, Trav. l. c. 

”) —E Orient. Comm. p. 36; M’Culloch, Dictionary. 3 Ed. 
Lond. 1834. p. 365. 
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kosdðl, Reis, Hirſe, Ghee. Exporten aus Maskat find: Wai⸗ 
zen, Datteln, Roſinen, Salz, Fiſche, Droguerien und Pferde. Wie 
die Producte Afrikas, ſo ſind auch die vom Rothen Meere und der 
arabiſchen Küſte, auf dem Markt von Maskat feil, das einen 
großen Umſatz ?)-varbietet, wenn auch das Conſumo für die ges 
ringe und noch rohe Population von Onfan nicht fehr bebeutend 
fein fann. Vermehrt wird viefer Umſatz auch dadurch, daß Mas⸗ 
kat zugleich in den Wintermonaten, d. h. bei ungünſtigem Monſun, 
zum ſicherſten Aſyl aller Schiffe im indiſchen Gewäfler dient. 
Nicht nur die Masfarfchiffe handeln dahin, ſondern auch die von 
Buzzerat, Surute, Damaun, Bombay, aud der Bay von 
Bengalen, von Geylon, Sumatra, Java, der Infel Maus 
ritius, von den Eomorn, Madagascar, wie von ben Portu- 
giefen-Befigungen an der afrifanifchen Küfte; fie bringen alle 
invifchen, afrifanifchen, europälfchen Haudeldartikel hierher. Wie 
viel Schiffe Oman felbft dabei in Tätigkeit ſetzt, if nicht genau 
zu ermitteln; doch ſchätzt der Norvamerifaner die Zahl ver Tahr⸗ 
zeuge auf ficher nicht weniger als 2000, davon freilich die meiften 
zu den fleinern Brachtichiffen (small craft) gehören, und nur we⸗ 
nige zu großen KRauffahrern oder Brig. Doch fei die Marine, von 
der auch Wellfted %) Hehauptet(?) fie fei dreifach ver englifch“ 
oftindifhen Seemacht überlegen, des Iniams felbft ganz refperta- 
bel, und täglich gewinne fie beffere Seegler und Matrofen. Zu 
Fraſer's Zeit®), 1822, verftanden fie die Kunft noch nicht, wäh⸗ 
rend Südweſt⸗Monſun, diefem entgegen, ihre Schiffe zu mandvri⸗ 
ren; daher dann, eine Hälfte des Jahrs dadurch faft müßig gelegt, 
Die Koften des Unterhalts noch zu groß außfielen. Schon zu Nie= 
buhr's Zeiten waren die Omaner, wie er bemerft, zwar fchlechte 
Soldaten, aber doch ſchon unter den Arabern, feiner Anſicht nad, 
die beften Schiffer, und ſcheinen ſeitdem in dieſer Kunft große, Fort⸗ 
fchritte gemacht zu haben. Doch find, mie gefagt, auch viele inpifche 
Lasfarid die Matrofen auf den Schiffen von Oman. Ihre ein« 
heimifchen Seeoffiziere machen Mondbeobachtungen, befigen treffliche 
Ghronometer, und Ihre Flotte ift ftarf genug, um eine vollfommne 
Gontrole über alle Häfen der Oftfüfte Afrikas, des Rothen Meeres, 
wer Seeküſte Abyifiniens und des Perſer⸗Golfs auszuüben. An Ma- 


93) Fraser, Narrat. I. c. p. 16. »9) Wellsted, Trav. to the City 
of the Chaliphs 1. p. 54. °°) Fraser, Narrat. I. c. p. 17; Nies 
buhr's Arabien, S. 308; Owen, Narr. I. p. 340, 
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trofen haben fie Meberfiuß, aber nur wenige regulaire Truppen; 
Bellupfchen Negimenter find in Gold genommen; eine große Zahl 
arabifcher Beduinen, auf ihre Art bewafinet, fteht dem Imam 
su Gebot, auch ohne Sold, wenn er ihnen nur Speifung und Klei⸗ 
dung giebt. 2000 diefer Beduinen8) ſah Roberts anf Befehl 
bes Imam Sultan für Mombaza einfchiffen. Sie warn dunkel⸗ 
farbiger als die Einwohner von Mochha, fchlanker, von offner Bil⸗ 
Hung mit blitzenden Augen, Fleingeringelten, Iodigen, ſtark geölten 
Haaren, mit der einfachen Schnur um ven Kopf, ohne Kopfbedeckung 
und Halbnadt bis zur Bruft, nur mit Speeren bewaffnet. Seide 
Beduinen werten ald Landtruppen zu den verſchiedenen Stationen 
auf ver Kriegäflotte eingefchtift, die aus 70 bis 8O Segelfchiffen 
von 4 bis 74 Kanonen befteht, von weldher Gapt. Seypiin Cal» 
faun, der Serretair und Admiral des Imam, dem ameritanifchen Ge⸗ 
fandten ein autbentifches, ganz fpecielles Verzeichniß einhämbigte, 
von beffen Hauptdaten folgende für das Jahr 1834 gültig waren: 
3 Schiffe mit 6 Kanonen, 2 mit 12, 2 mit 18, 6 mit 22 bis 40 
Kanonen find meift an der Küſte Malabar gebaut, nur 4 davon 
auf einheimischen Schiffewerften in Mabklat. Nur ein Schiff von 
56 und eins von 74 R., beive in Bombay gebaut. Zu viefen 15 
größen Schiffen gehörten noch 50 Baghela's von 8 bis 18 Ka⸗ 
nonen, und 6 Balitd mit 4 bi8 6 Kanonen. Das Baghela oder 
Buggalov ift ein Einmafter zu 200—300 Tonnen. Das Ba⸗ 
lit ein Einmafter zu 100—200 Tonnen Laſt. Ein Theil vieſer 
Schiffe diente ald Convoys für Handelsſchiffe nach dem perfifchen 
Golf, nad Indien und Afrika; drei haben ihre Station in Zan⸗ 
guebar, 2 in Bombay, eins in Calcutta und 9 in ven Häfen von 
Maskat. — Die meiften Kauffahrer”) des Imam find indeß fo 
gebaut, daß fie im Nothfall au bis 20 Kanonen tragen, und fo 
zu Kriegöoperationen bienen fünnen. Alle Schiffe Omans müſſen 
aus indiſchem Bimmerholz gebaut werben, da dieſes Arabien 
gänzlich fehlt. | 

Der mit ven Bereinigten Staaten abgefchloffene Tractat 
ſtellte deſſen Schiffe auf gleichen Fuß mit den englifchen. Der bri— 
tiſche Tractat wurde feit ber Thronbefleigung ber Königin Bictoria 
wit dem britifch=invifchen Gouvernement neu regulixt. Früher be 
zahlten die Amerikaner 7%, Procent auf Importen und 7%, auf 


#0) E. Roberts, Embassy tl. c. p. 357. 2) Asiatio Journ. 1825. 
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Grpeeten, nebſt Ankergeld und Geſchenken, und der Gouverneur beB 
jevesmaligen Hafens hatte das Recht des Verkaufs, wodurch viel 
Aufenthalt amd Verationen entflanden. Bon alle dem befreit gahlte 
ſeitdem jedes amerikaniſche Schiff nur feine 5 Brocent für ade ge⸗ 
landete Waaren, und biteb frei von der Laſt der Pilotage, da 
alle Häfen Ihre Piloten haben, die vom Sultan jalarirt ®) werben. 
Seitdem ſchwaͤrmen auch amerikaniſche Schiffe, die in fo großen 
Verlbehr mit China getreten, auch in den Gewäfleen von Oman und 
Banguebar als Rivalen mit Engländern und Portugiefen umher, 
und Omanfchiffe Haben ſchon in den Häfen Nordamerikas geankert. 

Die Münze, fagt Noberts), fel ganz verſchleden von ber 
am Perſer⸗Golf und der afrikanifchen Küfte: 5 Pie oder Piſe — 
2 Gozz oder Bafferaug-auz; 20 Gaſſ⸗rauz⸗ auz oder Rauhzee — 1 
Mahmudi, d. i. eine kleine Kupfermünze. Die Eleine Münze ver 
Kowries if Hier nicht im Gebrauch, obmol fie an der afrikani⸗ 
ſchen Küfe, ip Indien und Im Golf von Guinea im Gange If; 
deshalb man diefe Mufcheln?%0) an ver Küfte von Quiloa, Zan⸗ 
jibar, Lamo, fifden läßt und damit Handel nach Galcutta und 
dem Berfer-@olf treibt. 142 Bife oder Pefad == 1 ſpaniſcher Dol⸗ 
lar, der aber von verfchienenem Cours, zmifchen 120 — 150 fluctuirt. 
3%, perfiihe Rupie — 1 fpanifcher Dollar; 2%, Bombay Rupie 
(weniger 5 Piſe) = 1 fpan. Dollar; 2%, Surat Rupie (weniger 
5 Piſe) desgleichen = 1 fpan. Odllar; 100 deutiche Kronenthaler 
we 217 Bombay Rupies. Die fpanifhe Dublone gilt zu 14 bi3 
36 Dollar, im Mittel zu 15. Iene Münze, deren 20 ein Mah⸗ 
mudi ausmachen, nennt Wellftev 2) Saft, und bemerkt, daß auf 
dieſes Gaſi 20 Fleine Kupfermünzen gehen; 15 Mahmubi geben, 
nach ihm, auf einen Dollar. Doc fagt er, der ſpaniſche Dollar 
babe 200 Pei ober Bafi, was mit jener Angabe nicht Rimmt; ein 
Bali habe 40 ſolcher Gaſi, ein Shut 5, und an Gewicht ſei ein 
Gaſi gleich einem Bunde. 

Dad Gewicht von Maskat if 24 Reals = 1 Maund. 
4 Mauad Zollhausgewicht — 8%, Pfunv. 
4 Bazar Maund = 8, 8%, und 8%, Pfund. 

Das meifte curfirende Geld in Oman, mit dem alles bezahlt 
wird, find Dollars; woher dieſes viele Sitbergeld im Laube frk 





ↄ) Owen, Narrative I. p. 343. ”) E. Roberts, Embassy 1. c. 
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nen Eingang finde, fagt Fraſer 2), fer ihm aller feiner Erkundi⸗ 
gungen darnach ungeachtet ein-Näthfel geblieben. 

Ueber die Bollömenge von Oman bat noch Niemand ges 
wagt ein Urtheil zu fällen; nur Frafer meinte, nad einem Aus⸗ 
fpruche des Imam, er könne 80,000 bis 100,000 Mann Soldaten 
wol zufammenbringen, wenn er bisher auch immer nur den dritten 
Theil diefer Macht ins Feld geftelt, müffe Oman etwa die fünf- 
fache Bevölkerung oder eine halbe Million Einwohner (mas 
auf obige Schägung von 460,000 ‚binausläuft) haben. Doc 
ſchien ihm dies zu viel zu fein. - Kurz vor Fraſer's Dortjein (1822) 
hatte die Cholera. Morbus 10,000 der Bewohner von Oman 
weggerafft; man vermuthbete, fie fei durch ein Sclavenſchiff von Zan⸗ 
guebar dahin gebradt. Der Bericht des Asiat. Journ. 3) gab, im 
Jahre 1825, dem Imam ein Geſammteinkommen von 522,000 
Kronthaler, wovon ver Zoll von Mas kat allein 203,000, alſo faft 
die Hälfte ausmachen follte, ver von Matrah auf 50,000, von 
Sfohar auf 24,000, von Sawek auf 10,000; alle andern Zoll- 
ftelen in Oman lieferten nur geringe Summen, aber bie afrifani« 
ſche Küfte allein 20,000, die Infel Janguebar allein 120,000 
und Badrein nur 7000. 


Erläuterung 2% 


Die Stadt Maskat, der Haupthafen, die Reſidenz, das Em⸗ 
porium, die Flottenftation; Gewerbe und Verkehr. Matrah 
der Schiffswerft. Die Heilquelle bei Rian; Ercurfion 
dahin; die heiße Duelle, die Badefaifon. 


Die wichtige Weltftellung von Maskat, der Aufſchwung, 
den Handel und Marine in neuefler Zeit dort gewannen, vie 
Bedeutung, welche in dem verjüngten Weltverfehr, innerhalb ver 
arabifch-invifch -chinefifchen Gewäſſer, eine fo beveutende ein 
heimiſche Seemacht ſchon in Beziehung auf die Beherrfcher der 
Dceane durch Nordamerifaner und Briten gewonnen, und vor allem 
die feltne Erfcheinung eines von den’ Vorurteilen des Islam, dem 
Miptraun und der Tyrannei gegen Andersgläubige und auswärts 
Geborne und Auferzogene freien, liberalen, einfichtövollen, unge 


. *°2) Fraser, Narrative p. 18. 3) Asiatic Journ. 1825. Vol. XIX. 
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mein thätigen und gerechten Herrſchers, der im größten Contraſt ges 
gen den vielgepriejenen, alles egoiftifh monopolifirenden und da⸗ 
durch fo vieles zerfiörenden Vicekdnig von Aegypten fteht, Indem 
er, von den europäifchen Ideen von milder Gerechtigkeit, Toleranz 
und freiem Verkehr wahrhaft durchdrungen, feinem Neiche eine neue 

Geftaltung und Bahn der Entwidelung vorzeichnete, — alled dies 
rechtfertigt e8 wol, wenn wir, um der Zufunft des Orients 
willen, in welchem Oman eine nicht unbedeutende Rolle zu fpielen 
berufen fcheint, und noch mit einigen Befonverheiten feiner Küften- 
ſtädte und der merfwürbigften Dafen feines Binnenlanded genauer 
befannt zu machen ſuchen, zumal da uns hierzu treffliche Beobach⸗ 
tungen zu Gebote fliehen, deren Ginfammlungen wir dem die britie 
ſchen Reiſenden 0 liberal befchügenden Imam gewiſermaßen ſelbſt 
verdanken. 


1. Maskat. 


Wild und romantiſch iſt die Cove von Maskat ?), die wir 
oben (f. S. 475) ſchon genauer ihrer Rage nach befchrieben, welche 
in halbfreisfdrmiger Einbucht in den Saum des Küftengebirges 
einfchneidet, und von nadten dunkeldrohenden Felsmaſſen, 300 bis 
400 Fuß hoch, auf allen Seiten umragt erfcheint, auf deren je⸗ 
dem zadigen ®ipfel eine Feſte verfchanzt Tiegt, die fich Hoch herab 
bei hellſtrahlender Sonne in der tiefblauen Fluth der feegleich uns 
jchloffenen Hafenfläche abfpiegelt, während die Stadt unten um ben 
Buß der dunfeln Klippen bergan emporgebaut ſich zeigt. Oft find 
es nur Ruinen von Forts, oder einzelne Batterien, over auch nur 
auf den hoͤchſten Spigen ifolirte, runde Thürme aus alter Zeit ber 
Bortugiefen, die längft unbrauchbar, aber auch unzugänglich gewor⸗ 
den, und nur noch von Thurmfalfen, Seejchwalben und andern Vö⸗ 
geln umfchwärmt werven, aber zur Romantik der Landfchaft tragen 
fle das Ihrige bei. Aus den enden, dunkeln, ſchmutzigen Baflen ver 
Stadt und Über den platten Dächern fo vieler nieprigen Hütten ra= 
gen nur wenige Gebäude von Bedeutung empor, wie der Imams⸗ 
Palaſt, ver aud einer alten Portugiefen- Kirche umgeformt ward, 
und die noch ſtehende, aber verfallne alte portugieflfche Cathedrale, 
früher ald Waarenhaus gebraucht, ein paar Iuftige Minarets, 
die NRefivenz des Gouverneurs und wenig andre. Auch fie werden 


*) Wellsted, Trav. to tlıe City of the Chaliphs I. p. 45 deſſ. Reife 
b. Röpiger 1. ©. 13; Edm. Roberts, Emb. p. 852. 
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wieder von einzelnen Balmgruppen bier und da überragt, und von 
ber umfreifenden Stadtmauer. Wenige Minuten von der Stadit 
abftehend ſieht man einige bewäflerte, angebaute Fleden, die man 
Gärten nennt, fonft if fein Baum, kein Strauch zu fehen. 

Hier iſt die große Seemacht von Maslat concentrirt, baß 
den Schlüffel zum Perſer⸗Golf bildet, den es beberrfcht, Defien ine 
gang, wenn Europäer bier hersichten, uneinnehmbar fein würde 
Bon ver Seefeite aus gefehen, erfcheint Gibraltar nicht formidab⸗ 
Ier old Maskat, und von der Landſeite iſt e8 nur auf Drei en» 
gen Paffagen ®), vom Dorfe Söddof, von Kalbu und Mate 
tra ber, die leicht vom Binnenlande abzuichließen ſind, "und durch 
nur 2 Thore in der Stadtmauer zugängig. Vol Scharfiinn hatte, 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts, der General Bonaparte auf 
diefe Statipn, von Aegypten aud, über Ucre, den Eupbrat, 
Baſſora, Abufhir, Bahrein und Maskat, ſchon durch 
Emiſſaire die Pfeiler feiner Brüde geſchlagen, um von da aud bie 
Briten in Indien zu flürzen. 

Der Fremde erflaunt Über ben Maftenwalb 6), der ſich in ber 
Maskat⸗Cove vor feinen Augen von Schiffen fo vielerlei Nationen 
und der Ginheimijchen erhebt; er wundert ſich an biefer nackten 
Belsfüfe Omand, auf dem Bazar in Maskat, den größten Ile 
berfluß an allen Bebürfniffen ve Lebens, wie Korn, Fleiſch, Ge⸗ 
müſe, Früchte, Bifche, auch geröftete Heufchreden, eine allgemeine 
Speife 7), volauf, und alles höchſt wohlfeil, und zugleih allen 
Luxus ded europäifchen, indiſchen und chinefifhen Welt- 
marktes vorzufinden, mit den außerlejenften Steffen, Gewürzen, 
Düften, Perlen, Sclaven und andern Waaren gefüllt. Die Häufer 
um den Bazar find nur einſtoͤckig, mit platten Dächern von Erbe 
aufgeführt, vor jedem ein Area als Boutike geeignet zum Auslegen 
der Waaren, und meift von verfchievenen Kaſten indiſcher und an⸗ 
derer Kaufleute bewohnt, bie eine Kauptbevdlferung dei gewerb⸗ 
treibenden Maskat ausmachen. Der dunkle Bazar und die engen 
Gaſſen find mit Matten von Palmblättern bevedit, die nur leicht im 
einander geflochten den Sonnenftrahl zwar abhalten, aber ven Re⸗ 
gen hindurchlaſſen, ſo daß man auf dem ungepflafterten Boden oft 
gar lange im Koth waten muß, wie in ben meiften Stäaten des 
Orients, bevor dieſer ohne Zutritt des Sonnenftrahld autzutrock⸗ 


) Niebuhr, Zſar. v. Arab. S. 206. ) Capt. Owen, Narrut. 
p. 334 - 337. ) G. Keppel, Person. Narrat. I. p. 17. 
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nen im Stande iſt. Die fehr flark bevölkerten Vorſtädte, die nur 
aus elenden Mattenhätten der eingebornen Araber befteben, Tiegen 
daher oft lange in Sumpfgebieten, während der Regenzeit, fo vie 
der nomadifchen Araber, wie die der abyifintfchen Scla- 
ven, die bier eine ſtarke Einwohnerſchaft 2) ausmachen. Die mei⸗ 
ſten Häuſer der Stadt find nur Erd⸗ und Palmbütten mit Chu⸗ 
nam, d. I. ſchneeweißem Muſchelkalk, angeftrichen, aber leicht ein⸗ 
zureißen durch Regengüſſe, die hier fehr heftig, daher vie Dächer 
der meiften Hütten fortwährend zerftört bleiben. | 

Nur die Häufes nahe dem Meereaufer find anſtändig aufge 
baut, und einige der reichern Kaufleute in gutem, mehr perfifchem 
Styl; die meiften jedoch find fchlecht, ſelbſt des Imams Palafl, ein 
gewöhnliches ärmliche® Gebäude, in dem G. Keppel 9) durch einen ' 
wetten Hofraum, vol Gruppen arabifcher Solvaten, erfl zu einer 
Ieiterartigen Holztreppe hinaufgeführt, zu den Gemächern des Imam 
Eintritt fand, ver ihn eben fo einfach mit fchüttelndem Händedruck, 
ohne alle Geremonie, ohne Suite empfing, ohne allen Bomp orien« 
talifcher Audlenzen; denn nur ein Knabe von zehn Jahren war 
gegenwärtig, und ein Eunuch, der Scherbet bereitete. Selbſt ver 
Bertler Hatte auf gleiche Weife den Zutritt zum Imam, und ers 
hielt wie der vornehmfte Befandte feinen Stuhl vorgefekt. 

Die meiften Häufer, wenn fchon von Stein und Kalk aufge 
füßrt, fehen verfallen aus, felbft die Forts machen nur aus ber 
Berne Parade; die Serpentinbrüche 10) aus den Bergen, welche 
die Stadt unmittelbar umgeben, liefern die Baufteine, und vie Ko⸗ 
raflenklippen den beften Kalk als Mauerverband. Die Luft, meint 
Fraſer, müſſe durch Bermitterung dieſer Maſſen eine beſonders 
zerſt drende Wirkung auf fie ausüben. Daher ſei der Anblick ver 
Stadt und Ihrer nächften Umgebung vegetationsarm, hier und da 
nur, wo man bie fparfamen Bartenfleden fieht, etwas bewäſſert 
und begrünt durch kümmerliche Dattelpalmen, breitblättrige Mandel⸗ 
Bäume, einige rothe Pfeiferbüjche, wenige Grafungen und sin paar 
mit dem arabiſchen Jasmin (Dasmun) bebaute Zelver, weil 
Died die Lieblingoblume und ver täglich friiche Schmud arabifcher 
Frauen und Mädbdchen if. Die Bewäfferung dieſer Gartenflecke 
kann nur durch Heraufziehen der Wafler aus 30 bis 40 Fuß tie⸗ 
fer Brunnen bewerffieligt werden. Eine Wafferleitung, bie 


9 G Keppel, Personal Narrat. I. p.23. ) Gbend. 3. Kd. p. 10. 
20) Fraser, Narzative L c. p. 7. 
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fhon Niebuhr erwähnte, und für ein Werk der Bortugiefen hielt, 
bringt nur leivlicheg hartes Waſſer in die Stadt !1). 

Zu Niebuhr's Zeit war Masfat nur der Sik eines Wall, 
der in einer der beiden portugiefifchen Kirchen wohnte, vie neuerlich 
erft in den Palaft des Imam umgewandelt wurde; die andre Kirche 
diente damals ald Waarenlager; vie Nefidenz war Roſtäk, d. h. 
Marktfleden, der Ort im Binnenlande mit Ruinen, der neuerlich, 
nah Wellſted, dem Schech von Sfohär zugehött. 

Die Einwohner, deren Zahl, mit dem benachbarten Mat⸗ 
rah, Wellften auf 60,000 (E. Roberts fchägte fie nur in Mas⸗ 
fat auf 12,000, in den Vorftädten auf 5000, in Matrah auf 8000, 
alfo zufammen 25,000)12) ſchätzt, bilden gleich den andern Küften» 
bewohnern Arabiens eine Mifchlingsrage), völlig verſchieden 
von dem reinen Blut des Innern ächten Araberd; aus der Ver⸗ 
miſchung mit den benachbarten Nationen haben fie wenig Characte⸗ 
riftifched. Die untern Glaffen, die fi mit den afrifanifchen 
Sclaven vermifchten, follen fich durch fchöne Bliever und fommes 
trifhe Geftalten auszeichnen, die fänmig und musfulds einzeln 
wol zu Herkulesmodellen ſtehen könnten; vie obern Glaffen find 
mehr von reinerm arabifchen Blut, magrer Figur, Hellerer Haut⸗ 
farbe von gefundem Braun bis ind Dlivenfarbige und etwas unter 
mittler Groͤße. 

Diefe Städter flammen von Arabern, Perfern, Indern, Syrern 
ab, welche Iehtere über Bagdad und Baffra Hierher gerüdt find, 
und felbft von Kurden, Afghanen, Belupfchen, die, durch den Des⸗ 
potismus ihrer Heimath oder Wohnorte verprängt oder durch den 
Handel und die Milde der Negenten von Oman angezogen, hierher 
Tamen. Schon 200 Jahre vor Mohammed fol ein mächtiger Tri⸗ 
bus, der an der Perferküfte wohnte, Schuß gegen feine dortigen 
Untervrüder durdy Einwandrung in Oman geſucht Haben, und im 
Sahre 1828 wurde eben fo eine große Anzahl Juden, welche bie 
Tyrannei Daud Paſchas in Bagdad nicht ertragen fonnten, vom 
Imam in Maskat fehr wohlmollnd aufgenommen. Afghanen 
find meift nur durchziehende, nicht feßhafte, die ald Pilger nach 
Mekka bier eine Zelt Tang verweilen und fi von allen andern 
abgefondert erhalten. Die Beludſchen dagegen, arme fparfame 


211) Mellfted, Reifen b. Rödiger I. ©.14. 9% E. Roberts, Em- 
bassy I. c. p. 354, 358. 13) Wellsted, Trav. to the City ef 
the Chaliphs 1. p: 55; befl. Reifen b. Rödiger I. p.15. 
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Zeute, gehen bier auf Erwerb aus, werben als rüftige und muntre 
athletifche Beftalten die Laftträger am Hafen, bie Bootöfnechte auf 
den Bagalas und als Solvtruppen im Haufe des Imams gern 
aufgenommen. Der politiihe Haß der Araber gegen vie Perſer, 
wie ihre DVerfeindung mit ihnen, ald Shiiten, muchte früher, daß 
fein Araber in Oman ſich mit Perfern vermifchte, eher jedoch mit 
Beludſchen. Diefe Iegtern heirathen nicht felten arabifche Weiber 
und werden bann bier anfällig, auch wenn. nur eine ihrer Sclavin⸗ 
nen, was oft geſchieht, ihnen Kinder gebiert. Erſt ſeitdem ver jegige 
Imam eine Prinzeffin aus Schiras zur Gemahlin genommen, hat 
Der alte Haß gegen die Perſer, die für treulos gelten, ſich gemil⸗ 
dert, und gegenwärtig find viele perfifche Waffenfchmiede aus 
Bender Abaffi, Lar und Minaw in Maskat angeflevelt, die daſelbſt 
Säbel und Luntenflinten arbeiten, welche ſtark gefucht ſind. Auch 
perſiſche Großhändler leben gegenwärtig bier, die mit Stück⸗ 
gut, Kaffee, Hukahs oder Kalians, d. i. indifchen und perfioe 
Then Zabaddpfeifen, und mit Roſenwaſſer nad) Indien Handel 
treiben. Die Mifhung mit den Negerinnen aus Zanguebar 
und Habefd) erzeugt große Verſchiedenheiten ver Geſichtobil⸗ 
dungen; doch erhalten dieſe Mifchungen an den Küftenorten in 
Geſtalt und Character etwad Gemeinſames, auch dem phyſi⸗ 
ſchen Schlage Gebeihliches, indeß der Europäer, ber ſich dort auch 
nur wenige Tage aufhält, doch nur felten den verderblichſten Fie⸗ 
bern 1%) entgeht. 

Die Zahl der feit 1828 bier angefievelten Juden aus Bäge 
dad iſt nicht groß, weil die meiften nach Perfien und Indien flohen; 
nur die geringere Zahl ift hier figen geblieben. Sie genofjen hier 
freie Toleranz, hatten Fein Abzeichen zu tragen, wie die in Aegyp⸗ 
ten und Syrien der Fall iſt, brauchten in keinem beſondern Juden⸗ 
quartier zu wohnen, wozu ſie zu Sanaa in Jemen gezwungen 
ſind, und treiben hier in Maskat ihre Geſchäfte, als Silber⸗ 
arbeiter, Geldwechsler und Deſtillateure, welche legtern 
ihre Liqueurfchenfen zu halten pflegen. . 

Zu den unbeacdhteiften der Bewohner unter dem gemeinen Volke 
in Maskat gehören die Luteana 815), welche vem anderwärts Gyp⸗ 
fie8 over Zigeuner genannten Volke gleichen ſollen; doch bemerkt 
Wellſted, daß fie bis jept noch von feinem andern europälfchen 


”) Wellſted, Reif l. 5: 17. 26) Wellsted, Trav. to the City of 
the Chaliphs I. p. 56. 
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Beobachter hier erwähnt felen; aber er hörte auch bei andern Ara⸗ 
bern von ihnen fprechen; doch verfäumte er es leider an Ort und 
Stelle Nachforſchungen über fie anzuftellen. 

Die merkwürdigſten und wol älteften fremben, aber bier ganz 
einheimiſch gewordnen Anſiedler find wol die indiſchen Bania= 
nen 29), die wol an keinem Orte Arabiens fo zahlreich wie bier 
fein mögen. Schon Niebuhr gab ihre Zahl auf 1200 an, und 
bemerkte, daß fie in Maskat nach ihren eignen Geſetzen leben 17) 
“ und auch ihre Weiber mitbringen könnten. Im Jahre 1835 zählte 
man ihrer zu Maskat 150018); diefe lebten meift ohne weiblichen 
Umgang in Arabien, brachten aber nie ihre Invifchen Frauen mit. 
Sie fcheinen ausfchließlih nur Kaufleute zu fein, die fich aber dem 
Imam ſelbſt jo nüglich zu machen wußten, daß er fle gern be- 
fügte. Bolab, ein Baniane, war englifcher Reflvent für die 
Briten in Madlat, nachdem drei: Engländer daſelbſt in dieſem 
Boften hinter einander meggeflorben waren. Gr war zugleich zu 
Gapt. Owen's Zeiten 19) ver Hauptagent und Revenüen- 
pächter ded Imam, auf deſſen Rath dieſer die Perlbänfe zu 
Bazarutha an der Sofala-Küfte in Gang’ zu bringen beichloß. 
Golab verforgte Capt. Owen's Schiff mit PBroviant, felbft mit 
Ziegen und Ochſen zum Schlachten, er gab fein eigned Haus zum 
Obſervatorium für die Briten her, und befaß fehr fchöne und wohl⸗ 
feile Berlen von Bahrein zum Verkauf, darunter auch fehr große. 
Die meiften biefer Banianen flammen aus Sind, Cutſch und 
Guzurate; zumeilen fommen auch Jains mit ihnen, auch relis 
gidfe Mendicanten, wie Jogtd, Byragis, Sunyaffi und andere. 
Zu Fraſer'e 20) Zeit hatten fie zwei Tempel in Maskat, in des 
nen fie ver Cali Debvi ihre Gebete und Opfer brachten, doch bei 
dem ftiüften Geremoniel, um den Moslems durch ihren Gögenpienft 
Keinen Anftoß zu geben. Ste fchiffen fich meift aus dem Hafen von 
Purbender im nordweftlichen Indien ein, bleiben 15 bis 20 Jahr 
in Maskat, ohne weiblichen Umgang, treiben Krämerei wie Große 
handel, kehren dann mit ihrem Gapital in vie Helmath zuräd und 
gehen fehr jelten einmal als Profelgten zum Islam über. Zu 
Wellſted's Zeit Hatten fie einen Eleinen Tempel und burften zw 
Ehren ihrer Gdgen 200 Stüd Heiliger Rinder Halten, eine Jebu⸗ 


210) Mellfted, Reif. I. S. 18. 27) Niebuhr, Beſchr. v. Arab, S. 305. 
2) Wellſted, Reif. I. ©.18—20. 20) Capt. Owen 1. p. 348. 
20) Fraser, Narrat. p. 6. Ä | 
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heerde, die er auch in ihrer Tempelummauerung befuchte. ‚Sie 
durften auch ihre Todten verbrennen, was bei dem fchönen Dorfe 
im W. der Stadt, dad von Aucher Eloy Kalbou?!) genannt 
wird, zu gefchehen pflegt. Man zwang ihnen Feine beſondere Kleis 
dung als Abzeichen auf, wie dies in Jemen ver Fall zu fein pflegt. 
Man hatte ihnen gleiche Rechte wie den Moslemen zugeflanden, . 
bis auf die der Blutrache, die ein Araber für ven Mord eines ſei⸗ 
ner Landséleute an dem Inder zu nehmen berechtigt war; dage⸗ 
gen umgefehrt der Mord, den ein Araber etwa an einem Banlanın 
beging, an diefen mit Geld abgebüßt werden konnte. ine eigne 
Methode diefer fchlaueften Handelsleute, die Juden des Orients, 
einen vortheilhaften Banquerot zu machen, befteht darin, daß fie 
am hellen lichten Tage durch brennendes Licht, das fie in ihrer 
Bude anzünden, und neben das fie ih paſſiv Hinftellen, ihre In⸗ 
folvenz erflären und den Erfolg abwarten. Kommen nun ihre 
Gläubiger, fo werben fie tüchtig ausgefchimpft und durchgeprügelt 
zum großen Baudium der Araber. If diefe Scene beendet, vie 
ſich wol mehrmald wiederholen fann, und die ihm nicht ehrenrührig 
zu fein fcheint, fo fängt der Baniane feinen Kram von neuem an. 
Die großen Banlanen» Kaufleute in Maskat haben aber eine eigne 
Handelsgilde, die unter anverm faft auoſchließlich auch ven 
Perlhandel aus dem Verfer-Golf inne hat, deffen Ertrag auf 
jährlich 15 Lak Dollar berechnet wird (ein perfifches Taf, im Sans⸗ 
krit Lakſcha, bezeichnet 100,000). Auch machen fle wichtige Ge 
ſchäfte in Getreide, das fie nebft Tüchern und andern Stüdgut aus 
Indien einführen. Durch ihren mehr ald taufenpjäßrigen Verkehr 
mit Arabiens Geſtade ift ihr Hinduſtani, vermifcht mit den eine 
heimiſchen Dialecten, vie Lingua franca der Hafenſtädte und der 
Küftenbemohner geworben. 

Sie fünnen dad Clima??) von Maskat beſſer ertragen als 
der Europäer, dem die Hitze in der gefchloffenen Cove zu übermä⸗ 
Fig und ververblich wird, menn nicht flarfe Winde von N., ©. und 
D. durch die engen Berglüden einftürmen und fühlen, welche das 
Küſtengebiet vom Zeftlland iſoliren. Wellfted23) mußte bald die 
Stadt wieder verlajfen, um den Kranfheiten zu entgehen, denen felbfl 
viele Europäer, die auf den Hafenſchiffen krank waren, unterlagen, 
währen» viele in der Stadt felbft den Tod fanden (25. Nov. 1835). 





21) Ancher Kloy, Relat. de Voy. en Orient II. p. 583. | »2) Kdm. 
Roberts, Embassy p. 353. *?) Weilſted, Beil. I G. 82. 
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Drei Biertheile des Sahres Tann man rechnen, daß bie einfchlies 
Benden nadten Beldmauern gleich gebelzten Defen nie zur Abfüh- 
lung gelangen; denn ſelbſt der Landwind, der des Nachts fich ein- 
ſtellt, ift unerträglich Heiß, oft erſtickend. Die Perſer nennen daher 
Maskat nur ISenaham 2%), d. i. die Hölle. Die mittlere Tempe 
ratur giebt Stocqueler, im Scyatten, zu 25° 78' Reaum. (90° 
Fahrh.), die Höchfte zu 39° 11° NR. (120° 5.) an. 

Mitte Juli 1822, während Fraſer's Aufenthalt?) in Mas⸗ 
fat, ſtand um 12 Uhr Mittags das Thermometer in ber Hütte, die 
er bewohnte, auf 29° 33’ Reaum. (98° Fahrh); in der Sonne auf 
36° 89° R. (115° F.); um 2 Uhr in der Hütte auf 31° 11! NR. 
(102° 8.) und in der Sonne 38° 22° R. (118° F.). Das Waſ⸗ 
fer in pordfen irdenen Gefäßen fühlte fi durch Verbunftung' ab, _ 
bis zu 19° 56 R. (76° %.). Diele der Städtebewohner ziehen ſich 
dann an Fühlere Orte der Küfte und ver Berglandſchaft zurüd, 
nah Sib und Burfha 26), wo der Imam felbft meift feine Refi⸗ 
denz aufichlägt, ein Poſten, den früherhin auch fchon die Portugies 
fen 27) vorzogen. Das zurücbleibende Volk in den Gaffen voll 
Schmug, mit der gemeinen Nahrung von Fiſchen und Datteln, 
verfinft oft in Elend, Krankheit, Armuth, und aus allen Winkeln 
ertönt dad Iammergefchrei ver Hungernden, der Bettler, ver gro⸗ 
Ben Zahl von Erblindeten, eine Bolge des zurüdprallenden Son⸗ 
nenftrahl8 in dem nadten Feldkeſſel. 

Alle Gewerbe werben bier im Breien auf der Straße getries 
ben: Eifenfchmieve, Kupferſchmiede, Seiler, Zimmerleute, Sandalen⸗ 
macher, alles ‚arbeitet in der offenen Gaſſe; felbft vie Weber), 
die rothe und gelbe feione Zeuge zu Turbanen und andere Tücher 
weben, figen im &reien, graben fi zu ihrem-einfachen Webeſtuhl 
eine Grube in die Fühlere Erde, an deren Schwelle fie fiten, bie 
Beine in vie Grube Hinabftredend und durch in Palmblatt als 
Dad gefhügt, das ihnen von oben Schatten giebt. Auch die Bar« 
biere treiben ihr Welen auf offener Straße, ſchaben Kopf und Ge⸗ 
fiht über den Augen, ziehen Haare aus Nafe und Ohren, arran« 
giren den Schnurrbart, parfümiren den Bart mit arabifchem Del, 
ſchneiden Nägel an Finger und Zehen, färben die Füße Eid zu ven 
Knoöcheln Schwarz, Zinger. und Hände mit Henna roth, den Augen 


220) J. H. Stocqueler, Fifteen Months Pilgrimage. Lond. 1832. 
App. p-254. °°) Fraser, Narrat. p. 27. 20) Wellsted, Trar. 
to the City of the Chaliphs I, p. 57. 7) Fraser, Narr. p. 11. 

2) Kdm, Roberts, Emb. p. 354. 
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geben fie durch Antimonſtriche mehr Feuer u. ſ. w., alles auf offe⸗ 
ner Straße. Auch ver Schavenmarkt, nahe am Bandungsplage, 
mo jeden Abend die mit Del wohl Bingefalbten, um ihre Haut ges 
ſchmeidig und welch zu erhalten, in großer Anzahl feil fliehen, ift 
Öffentliche Promenade, zumal für die arabifchen Stußer, die mit ih⸗ 
ren gepugten Waffen, Shawls, langen parfümirten Bärten, und 
den mobdernften Turbans bin und ber ziehen, und die meiblichen 
Sclavinnen oft nicht wenig zubringlich muftern, indeß Hier und In 
vielen andern Straßen der Stadt auch immer Araberinnen, Abyf- 
finierinnen und Negerfrauen mit Masken, die nur durch Augen⸗ 
Höhlen den’ Umblick geftatten, in ſeidnen, oft reich vergolveten Ge⸗ 
wändern umherſtolziren. Oefter tragen fie auch nur eine Art 
ſchwarzer Dominos, fo meift die Nachkommen von arabifchen Vä—⸗ 
tern und abyifinifchen Negerinnen, die mit platten Nafen und dik⸗ 
fen Lippen weniger ſchön find. 

Nur der Handel von Dſchidda fol, nah Wellfted, unter den 
arabifchen Stäpten noch größer fein ald der von Maskat. Haupt« 
artikel machen Kaffee und Perlen aut. Mit Kaffeetrans- 
port??) find 8 bis 10 große und 16 bis 20 Fleinere Bahrzeuge 
zwiichen Maskat und Jemen fortwährend beichäftigt, vie jedoch 
diefen Weg jährlich nur einmal machen. Sie nehmen’ zugleich Dat⸗ 
teln, perfiichen: Taback, Teppiche und perfifche Pilger mit nach dem 
Rothen Meere, wo fle die Pilger in Dſchidda abfegen, mit de= 
nen dann gewöhnlich auch ein Theil der Schiffsmannſchaft nad 
Mekka wallfahrtet. Nah 1 bis 2 Monaten fehren die Pilger zu⸗ 
rück nah Dſchidda; die Fahrt geht dann nah Moda und Go⸗ 
deide, wo das Ueberfahrtsgeld der Pilger in Kaffee umgejeht 
wird. Dann richtet man ſich ein, dad Mothe Meer wieder Anfang 
oder Mitte Mai zu verlaffen, um mit dem erften S.W.-Monfun 
Hein zu kehren. In Maskat wird ver Kaffee verkauft, ver Ueber⸗ 
reft, der in der Stadt nicht confumirt oder an die Beduinen abges 
fegt wird, gebt auf Fleinen Booten (Tranfis oder Tarad nannte 
fie Niebuhr W), nicht mit Strobmatten, wie in Iemen, fondern 
mit Baummollfegeln, nicht zufammengenagelt, ſondern zuſammen⸗ 
genäht, f. 06. S. 178), zu Niebuhr's Zeiten an 50 jährlich, 
nah Bahrein und Bafra und den fürlichen Theilen des Perſer⸗ 
Golfs. Früherhin war diefer Handel nah Baßra fehr flark, fo 
lange Syrien auf dleſem Wege verſorgt ward; aber ſeitdem hat die 


29) Wellſted, Reif 1. S. 21. ?°) Niebuhr, Befchr. v. Arab. e. 3086. - 
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Einfuhr des weſtindiſchen Kaffees nach der Revante bie des 
Mochha faſt ganz verbrängt. . Zu Maskat if ver Kaffeehandel 
ganz in den Händen ver Banianen und fehr einträglich, eben jo 
wie der Perlhandel (f. unten bei Perlbänfe Bahrein). Andre Aus⸗ 
fuhrartifel von Maskat find vorzüglid Datteln, nisht blos zur 
Speife, fondern, zumal nach Indien, zur Arakbereitung. Dann daß 
Kraut Ruinos, daraus die Fuwwe der Araber, d. i. die rothe 
Farbe ver Kärberröthe, Rubia tinctorum, bereitet wird. Nächſt⸗ 
dem Haififchfloffen und Schuppen für den Chinefenmarkt; 
Salzfiſche für dad gemeine Volk zur Speife nad) Indien; Mauls 
thiere aus Perfien un Efiel aus DBahrein, vie über bier nad 
Jale de France gefchifft werden, wie Pferve nach Indien. Nach 
Stocqueler hart Maskat 15 kleine arabifche Schulen, in denen 
das Arabische gelehrt wird, und eine größere Medreſſe, oder ein 
Eolegium für die höhern Elaffen, aus denen die Kadis oder Rich⸗ 
ter für die innern Diſtricte gewählt werden. 


2. Matrah nah Rödiger, Mattrah bei Niebuhr, Mata» 
rah bei Wellfted, und die warme Heilquelle bei Rian. 


Wo Play am Ufer, zur Seite von Masfat, da liegen auch 
Dörfer angebaut, aber der nächſte beveutende Ort if Matra 
(Mattrah bei Niebuhr), dad nur 2 Stunden fern im W. des 
Vorgebirgs bei Maskat, in einer Niederung, an einer ähnlichen 
Gove wie die von Maskat gelegen, die jedoch offner gegen Nord und 
Norvoft, alfo weniger geficherte Schifferftation3!), und daher auch 
wenig von Fahrzeugen befucht ifl. Dagegen bat fie, wenn ſchon 
‚von gleidhhohen nadten und ſchwarzen Klippen ummauert, eine 
größere Ebene und gegen dad Meer hin einen breiten Sanpftreis 
fen vorgelagert, der den Bewohnern der Stadt zum Spaziergange 
dient. Sie hat guten Anfergrund und reichliched Waſſer. Aud 
erhebt ſich vor der Stadt, in der Mitte der Bai, eine kleine fchroffe 
Infel, wild zerriffen vol zadiger Spigen, auf denen Wachtthürme 
erbaut find, in welchen eine arabifche Garnifon den Hafenort fichert. 
Die Hige iſt in dieſer Bucht eben fo unerträglich heiß mie in DMas« 
fat, die Stadt aber nody fhmugiger, eleuver, meiſt nur der Auf⸗ 
enthalt von Beludſchen und Sinds, die hungrig und neugierig 
hier den ärmlichen Bazar umflehen, und Dienfte leiften bei dem 


2) Fraser, Narrat. p. 22; Wellſted, Rei. a. a. O. J. S. 25. 
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Bau und der Reparatur von Schiffen und Barken, die hier vorge⸗ 
nommen werden. Die gewöhnliche bequeme Communication mit 
Maskat iſt auf netten Küftenbarken, obwol der directe Weg 32) zwi⸗ 
fihen beiden Orten zu Lande nur etwa eine gute halbe Stunde be= 
trägt, aber über den Elippigen höchſt beichwerlichen Hals des Bor 
gebirgs geht, deſſen Weldpaß daher nur von Fußgängern überfliegen 
wird; In der Bai von Matrab, fagt Capt. Owen), ſeien die 
Schifföwerfte des Sultan von Oman, der jeboch die meiften 
Schiffe von Parſen in Bombay bauen ließ; auch flarke Fiſchereien, 
Die von da aus fortwährend in zahlreichen Kameelkarawanen das 
Binnonland mit getrodineten Fiſchen verſehen. 

Diefer Ort muß in kurzer Zeit fich fehr gehoben haben, wenn 
er bis zu der Volkszahl von 20,000 Einwohnern, die Wellfted’*) 
ihm giebt, herangewachſen iſt; denn früher gab man ihm nur etwa 
8000. Die Schiffe des Imam, fagt derfelbe. Beobachter, follen da⸗ 
ſelbſt oft vor Anker legen, wenn auch ‚fremde Schiffe dort felten 
Rationiren. Vorzüglich fol dort Spinnerei und Weberei fehr 
viele Hände bejchäftigen, wovon früher gar feine Rede war; zumal 
find es grobe wolne arabifche Mäntel, vie dort gewebt werden; 
vor jeder Hütte fah Wellften das Spinnrad von unverichleierten 
Frauen in Bewegung gefeßt, die ihre Haut abgeſchmackt roth mit 
Henne gefärbt Batten, aber fonft ganz wohlgeflalt waren, deren 
freieres, jedoch anflänviges Benehmen Ihn als Zeichen größerer 
Sittlichkeit galt, ald er fonft wol bei Araberinnen erwartete. Yes 
ber Matrah find Fraſer, Keppel und Wellften bis zu der 
beißen Quelle bei Rian vorgenrungen, aber weiterhin war daß 
tiefer liegende Oman biöher von allen Europäern unbefucht geblie= 
den, bis Wellſted zuerf (1835) tiefer In das DBinnenland feine 
Entdeckungen fortzujegen im Stande war. 

Wellſted fagt, diefe heiße Quelle, vie für ein geheiligtes 
Bad gehalten werve, liege 7 Stunden fern von Madfat und heiße 
Imam All); und dies flimmt etwa mit der Angabe von Fra⸗ 
fer, ver audy, wie jener, über Matrah dahin ging, aber nachhes 
doch einen von jenem verfchiedenen Weg über dad 4 Stunden ent⸗ 
fernt liegende Abuſhir eingefchlagen zu Haben fcheint. Denn 
Wellſted bemerkt, vie erflen beiden Stunden habe er durch eine 
unintereffante Gegend zurüdgelegt, bis er zu dem Dosfe Ruah 


1 


“ 


ar) Edm. Roberts, Embassy p. 358. »2) Capt. Owen, Narrat. L. 
p- 338. %) Meike, Reif. L ©. 27. 5) Ebend. 1.5.25. 
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gekommen, das Gärten und Quellen habe; dann aber mit einbre⸗ 
chender Dunkelheit, ohne die Länge des Weges oder den Namen 
des Dorfs zu nennen (wahrſcheinlich Rian der Karte) 36), erreichte 
ex die geräumige Herberge an dem Badeorte, den auch Berg⸗ 
haus, nah Fraſer's Angabe, unter dem nördlichen Wendekreiſe 
gelegen in ſeiner Karte eingetragen hat. 

Fraſer beſchreibt feinen Weg eben dahin genauer 37). Von 
Matrah zog er durch eine enge Schlucht über nadte Felsbrocken 
ohne alle Erddecke, kam aber fchon nach anderthalb englifchen Miles 
zu einem Dorfe mit Unpflanzungen, -wo einige Dattelpflanzungen, 
Mangroves, Plantains und Feigen durch Keriſes bewäflert wur⸗ 
den. Von da zu einem zweiten Dorfe mit etwad Waldung von 
Tamarinden, Mango, Datteln, großen Mimofen (Babul), 
Lucerneanbau und Orafungen, die reich befeudhtet waren aus 
einem Stollen (Kerifes), vefien Waſſer hier 60 Zuß tief aus ver 
Erve hervorgehoben ward. Beim Herausziehen zeigte ed ſich (es 
war bei Sonnenuntergang 23° 11’ Reaum. oder 81° Fahrh. Luft- 
temperatur) viel wärmer als die Schon abgefühlte Luft, nänılid 
28° 44° Reaum. (96° Fahrh.). 

Don hier ging es durch eine Aufeinanderfolge einiger Thä« 
ler, mit dunfelfelfigen Schluchten voll phantaftifcher, farbiger: Fels» 
formen Hin, ohne alle Erddecke, ohne alle Vegetation, nur hier und 
da mit wenigen kaum 3 Buß hohen mimofenartigen, aber ſchon blat⸗ 
terlofen Gebüſchen. Dann folgten mehrere Ketten brauner Sand⸗ 
berge, auf diefe wieder Dorfichaften mit Dattelpflanzungen, bi® nad 
4 Stunden Weged von Matrah die Dörfer Oullah und Abu« 
fhir (17 618 18 Mil. Engl. fern gegen SW.) auf fehr fleinigem 
Wege erreicht wurden, der die große Heerftraße nah Burkha 
(auf der Route nady Bahrein) genäinnt ward, an bem man aber 
feine andere menſchliche Nachhülfe wahrnehmen fonnte, ald daß nur 
hier und da die größten Steinblöde aus dem Wege gelegt waren, 
un den Buß. ver Rameele nicht zu fehr zu verlegen. Diele Bauerd- 
leute zogen bier in der Mitte Juli vorüber, auf meift fehr ausge⸗ 
dorrten Kameelen veitend, aber fehr fchöne Ejel vor ſich hertreibend, 
die mit Datteln, Trauben, Mangod und Melonen reichlich 
beladen wuren. Wellſted begegnete ebenvafelbft, zur Herbſtzeit, 
einigen Beruinen-Rarawanen), die nach Mastat ihre Rich⸗ 





236) Roͤdiger, Not. 21 b. Weliſted I. ©. 27. ag, Fraser, Narrat. 
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tung nahmen. Sie Hatten ein viel einnehmenderes Anſehn als vie 
andern Araber der Küfte; ihr Wuchs war zwar Flein, aber wohl 
proportionirt, mit langen Haarflechten die bis auf die Taille herab⸗ 
Bingen; £riegerijch von Anfehn, mit Säbel und Schild, und ges 
kreuzten Beinen ſah man fie auf den Kameelen reiten. Ihr dunk⸗ 
les, lebhaftes, ausdrucksvolles Auge, vie fchöne Form von Nafe 
und Mund mit den perlmeißen Zähnen, ihr fcherzhaftes, gefprächi« 
ges Weſen zeichnete fie fehr vor den Stäptebewohnern aus. Aber 
ungeachtet Wellfted dad Arabifche ver Küftenbewohner leicht ver⸗ 
fand und ſprach, wurde es ihm doch ſehr fchwer etwas von ihrem 
Dialecte zu begreifen. 

Das Dorf Abuſhir Tiegt, nach Fraſer, am Buß einer Berge 
Tette, die mit den Bergen von Matrah zufammenhängt, nicht hoch, 
aber pittoreöf in Formen, und von Barbe roth, grau, gelb, dunkel⸗ 
braun, mehr im Character primitiver als fecundairer Ketten, überall 
geichichtet, feltfam gewunden und gebrebt, ohne Erbe, ohne alle Bes 
getation. Der Boden fällt gegen N.O. ab zu einer häßlichen Sande 
fläche, die bis zum Deere 2 gute Stunden weit ſich ausdehnt. Auf 
diejer Fläche ſtehen einzelne zu Brennholz benugte Dimofa-(Babuls) 
Gruppen; nahe am Ufer einige Dattelgärten. Das Dorf bat nur 
elende Ervhütten und aus Dattelbolz aufgebaute Wohnungen, auch 
ein paar Dattelmälvder und Waizenfelder. Das einzige Waſſer bes 
Dorfs ift die Heiße Quelle 39), die vielmehr aus 3 Quellen bes 
fleht, deren aber nur eine bebeutend ifl. Sie entfirdmt einem Hü« 
gel einer kleinen Felſenhöhle von lehmigen Eifenftein, ven Cryſtall⸗ 
adern- durchfegen (ein Sanpfteinconglomerat nah G. Keppel), von 
dem fich große Stüde ablöfen, die ſich mit Kupferanflug überziehn. 
Im Geftein ift Feine Spur von vulcanifcher Bildung; die Quelle 
fließt durch einen Feldriß in eine quadratiſche Eifterne, over in ein 
gemauerted Badebaffin, und von da In ein größeres, ber Ort zur 
Abkühlung, um dann durch dad Dorf geleitet zur Bewäflerung ver 
Srunpftüde zu dienen. Der Waſſerſtrahl diefer heißen Quelle, 
die Srafer Allifhir nennen hörte (Purſhur fol das Dorf nach 
Keppel beißen), Wellften aber Imam Ali, war 2 bis 2%, Zoll 
im ®evierten flarf, und zeigte, nach Fraſer, eine Hitze von 35° 
33’ Reaum. (111° Fahrh.) bei der Aufttemperatar der Quellhöhle 
von 27° 78' Neaum. (81° Fahrh.). ©. Keppel, der ihren Strom 
ftärfer, nämlich 3 Zoll im Diameter wahrnahm, beobachtete eine 


2 Fraser, Narrat. p. 25; G. Keppel, Personal Narrat. I. p. 29. 
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etwas hoͤhere Temperatur von 360Reaum. (113° Fahrh.); Wells 
ſted fand die Hitze dar Quelle etwas geringer, 34° 67' Reaum. 
(110° Fahrh.), währenn der Feld in dem fie fprang, etwas flärkere 
Hitze, nämlich 35° 56‘ Reaum. (112° Fahrh.) zeigte. Alle drei Bes 
obachter flimmen darin überein, daß dies Waſſer gar Eeinen befon- 
dern Geſchmack oder Geruch habe; weder einen Kalfgeihmad zeige 
von der Sebirgdart, die ed burchiließt, noch falzige, fchweflige ober 
ftahlartige Theile merkbar enthalte, daher e8 auch nach ver Ab⸗ 
Tühlung in pordfen Pfannen getrunfen und für fehr heilbringenn 
gehalten wird, und deshalb von weit und. breit Pilger Herbeizieht. 
Zumal find e8. viele Gontracte, die bier durch das Bad ihre Gene⸗ 
fung ſuchen. Fraſer fand Hier ein wild ausſehendes, aber doch 
fehr honettes und achtungswerthes Volk, von dem viele ſich in ber 
Welt umgefehen, vielfach in Indien und einige der Männer ſelbſt 
in England in London geweien. Die Bauern Eochten ihre Speifen 
mit diefem Waffer; es fteht im Rufe großer Heilkraft und Hei⸗ 
ligkeit, daher die Patlenten auch wol mit Gewalt und reiht lange 
darin untergetaucht werben, in der Meinung, daß die Dauer bes 
Gebrauchs und vie Gebete des Priefterö in einer Kapelle, die zur 
Seite fteht, dabei nicht wenig mitwirke. Aus weiter Berne kom⸗ 
men die Bebuinen aus dem Binnenlande mit ihren Kranfen zu 
biefer Heilquele. Das Waſſer wird von bier in zahlreichen Ab⸗ 
flüffen zur Landesbemwäfferung bis zum Meere bei Burka 
hinabgeleitet, dad von hier fidhtbar vor Augen liegt. Die Arabe⸗ 
sinnen, welche Hier dad Wafler zu ihren Hausgebrauche fchöpften, 
gingen nicht jo forgfam verfchleiert wie die in der benachbarten 
Maskat; ihre ganz gelbe wie gefärbte, Häßliche Gefichtäfarbe fuch- 
ten fie noch durch filberne und goldene Ninge | in Nafe und Ohren, 
jedoch vergeblich, zu Heben. 

Faſt alle Früchte und Gewächſe anderer Theile Omans ſchei⸗ 
nen hier beiſammen angebaut %) zu werben und trefflich zu gedei⸗ 
hen. Die Bäume gleichen an Größe und üppigem Wuchs benen 
in Indien; auch hielten die "Einwohner den Ort für den geſunde⸗ 
ften in ganz Oman; ven Europäern iſt er aber ‚bei längerm Bes 
ſuche ſtets gefährlih. In der Mittageftunde am 24ften November 
"1835 beobadıtete Wellften die Hige auf. 27° 56' R. (94° Fabrh. ), 
und nach Sonnenuntergang trat durchdringende Kälte ein. Gin 
Heiner arabifcher Tribus, die Beni Wahab, war lange Zeit Im 


20) Wellſted, Reif. I. S. 31. 
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Beſitz dieſer Heilquellen und Umgegend. Während ver heißen Jah⸗ 
redzeit wurde, nach ver letzten Erntezeit (1835), dieſer Heilsort von 
7000 bis 8000 Güäften der benachbarten Städte beſucht, die hier 
ihre Wohnungen aufſchlugen, die hier tagtäglich unter den Bäu⸗ 
men ſaßen, ihr Waſſer ſchlürften, Verſe aus dem Koran recitirten 
und ruhig unter denſelben Bäumen ſchliefen, die ihnen Nahrung 
und Obdach geben. So die Genüſſe der Badſaiſon des Orients. 


Erläuterung 3. 
Küftenflädte in Dman: 1) Sib, 2) Burka, 3) Suwek, 
4) Sfohar, 5) Schinaß, 6) Dibba und die felfige Wild⸗ 
niß der Afabberge bis zum Ras Muffendom an der Nord- 
fpige von Dman, 7) die Kafab-Bay, 8) Ras el Khaimah 
und die Tribus der Piratenküfte, | 


Bon den Übrigen Küftenftänten außer Maskat, die nur wenig 
von Europäern beſucht werben, ift und daher auch nur wenig oder 
faft gar nichts aus früherer Zeit befannt. Don den fünlicher ge= 
Iegenen Hafenorten Sfur und Kalbat war fchon früher die Rede; 
andere Orte von Bedeutung find dafelbft nicht befannt. Der nächſte 
Drt von Maskat und Matrah gegen N.W. iſt | 


1) Sib, 


den auch Niebuhr fchon unter den Hafenſtädten nannte, wegen 
eines Fluſſes der dabei vorkommen folte*). Seine Häufer fand 
Wellſted ſehr vereinzelt ſtehen unter Dattelhainen; der Bazar war 
reich befegt; in der Nähe viele Walzen» und Gerftenfelder und bei 
heftigem Gewitter viele von ven Höhen herabſtürzende Regenbäche. 
Die Seeluft von Sib flelte, Mitte Februar, die durch anges 
firengte Reifen im Innern Omans und durch Fieber fehr geſchwächte 
Geſumdheit der britifhen Reiſenden #2), an deren Spige Wellfted 
ſtand, bald wieder ber. 


+3) Miebuhr, Arab. &. 298, Wellſted, Reif. 1. &.125— 128. 

Vergl. [.ieuto. F. "Whitelock, Ind. Navy Notes taken during a 
Journey in Oman, in Proceedings of Bombay Branch of Roy. 
Geogr. Soc. Bombay 1837. p. | 
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2) Burfa. 


Burfa), in N.W. von Masfat und Sib, unter 23° 41 30" 
NBr., wohin die Küftenfahrt meift mit Fleinen Booten von 30 bis 
50 Zonnen Laſt vorgezogen wird, weil biefe an der flürmifchen, 
unfichern Küfte leicht auf dad Land gezogen werden können. Einf 
eine Anlage ver Portugiefen mit einem ort, das groß und von 
der Seefeite hochgelegen, im Abſtand von 200 Ellen mit einer ho⸗ 
ben Mauer, von Thürmen flanfirt, umzogen fl, die im Innern nur 
wenig Häufer einfchließt. Dieſes Yort, dad mit 30 Kanonen be= 
fegt war, davon aber nur etwa die Hälfte brauchbar, gilt für un« 
überwindlid und war vordem die gewöhnliche Sommer» Refldenz 
des Imam. In den Häufern nimmt man bier und da noch ältere 
Drnamente von Säulen und Porticod wahr, die fonft in Arabien 
zu den Seltenheiten gehören. Die Zahl der Einwohner wird auf 
4000 angegeben, die von Bifcherei und Dattelzucht leben und einen 
Bazar halten, der von Beduinen flark befucht wird. Der Ankerplatz, 
wie faft bei allen Küftenorten, ift nur eine offene Rheede ohne 
Schutz; daher hier nur wenige größere Bagalad fidy zeigen. Das 
Einkommen des Ortes ift mit dem Dattelzehend nur etwa 300 bis 
400 Dollar. Im Fort wird eine Garnifon von 200 Mann gehals 
ten. Die umberliegenpe meift öde Gegend wird zur Regenzeit durch 
viele anfchwellende Regenbäche reichlich bewäſſert, die dann mit ſchön⸗ 
ften Grafungen und grünem Pflanzenfleive die Lanpfchaft ſchmücken, 
- eine Herrlichkeit die jedoch nur von fehr Furzer Dauer If. 


3) Suwek. | F 

Suwek (Soak bei Niebuhr, Suiak ſeiner Karte, was ei⸗ 
nen kleinen Markt) bezeichnet, wol gleich dem Sheyukh am 
Euphrat oder Suk; Erdk. XI. S. 1000). Bon Burka, am fiſch⸗ 
reichen Geſtade, zieht ſich läͤngs der ganzen Küſte, 30 geogr. Mei⸗ 
len nordwärts, bis Chörfakan, eine fo reiche Dattelpflanzung faſt 
ununterbrechen hin, daß es ſprichwörilich heißt: „der Reiſende 
bleibe von Burka bis Chorfakan fortwährend im Schat⸗ 
ten der Dattelpalmen.“ Durch viele Dörfer und den Ort 
Meönäch geht der Weg immer am Ufer hin bis Suwek. Biel 
Brennholz wächſt am Ufer und wird Treibholz; mehrere Arten 
Seetang, am häufigiten Sargassum vulgare' und Fucus barbatus, 
aber auch die fchönften Muſcheln und zuweilen Wallfifchgerippe 


23) Wellſted, Ref. . ©.128—132. *) Ebend. 6.132 — 141. 
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werden vom wogenden Meere Omans an den. Strand geworfen. 
Die Stadt Suwek hat 700 Häuſer, davon die meiften doch eher 
Hütten zu nennen, von gemifchter Population wie in Masfat be= 
wohnt, auch von Shiiten, die bier eine Mofchee haben, woran man 
den perfiichen Einfluß wahrnimmt. Die meiften Einwohner leben 
von Aderbau und Fiſchfang; doch find auch Weber hier, die vor⸗ 
züglich Zeuge zu Turbanen fertigen und jene geſtreiften Zeuge, die 
Lungis genannt werden. In der Mitte des Orts erhebt ſich das 
befeftigte Schloß, von ein paar Kanonen am Eingang gejchüßt, der 
Sitz Sejjid Hiläl’s des Scheich von Suwek und feines glän« 
zenden Hofſtaats, der vor allen andern hervorragt. Er hält feine 
hundert Sclaven, davon 20 — 30 uniformirt feine bemaffnete Leib⸗ 
garde bilden. Als nächfler Verwandter ded Imam war er vol Ars 
tigfeit gegen feinen britiſchen Gaft, fehr freigebig bis zur Der 
ſchwendung, dabei an Character vol Energie; auch feine Schweiter 
und Gemahlin wurden als tapfere Helvinnen gepriefen. Er gab 





feinem Gaſte treffliche Oaftereien, die Gerichte waren nach der per« 


fifchen Küche zubereitet und wurden auf blauem vergolveten Por⸗ 
zellan und koſtbarem Tifchgeräth fervirt, die Scherbetö waren in 
fchöne gefchliffene Karaffen gefüllt. Der Hoftroubapur fang dem 
Gaſt zu Ehren die Gefchichten von Sindbad, dem Seefahrer aus 
Zaufend und Eine Nacht, in Falſetſtimme vor. 
Der Schech gab feinem Gaſt, der von Hier die Küfte verlaffen 
und über Kotbra, Feledſch, Maskin, Makinijat nach dem 
Binnenlande von Obri reifen wollte, zu feiner Eöcorte 40 flatt« 
liche Reiter mit, die auf den trefflichflen Pferden von reinfter Nes 
pfhisNace tüchtig beritten waren. Ihre Evolutionen mit ihren 
15 Fuß langen Speeren mit ſchwarzen Federbüſcheln, riefen bie 
Zeiten altveutfcher Ritter ind Gedächtniß. Das Land war von der 
Küftenftant Suwek nur etwa 3 englifche Miles, alfo noch Keine 
2 Stunden weit angebaut. Hier zerfurchten die vielen Negenftröme 
den Boden, und nur bier und da flanden nody einzelne Semur⸗ 
und Boffbäume (wol Acacien oder Mimofen- Arten); unter 
deren fpärlich geflevertem Schatten faß wol ein arabifcher Hirte von 
einigen großen Hunden umgeben, die feine Heerde zufammenpielten; 
ſtatt der Pfeife und des Hirtenftabes trug in dieſem Lande der Hirt 
feine Zlinte und den Speer. Co bis zur eriten Station nad) Ko⸗ 
thra, bis wohin die feinplichen Wahabi im Jahr 1831 vorgerüdt, 
aber von den drei in Kothra verbünteten tapfern Tribus, den EI 
Abu⸗Sched, den EI Sad und den EI Hilal, an 3000 Mann, 





⸗ 
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hartnäckig kämpfend zurückgeworfen waren. Dieſe Tribus haben 
zwiſchen ihren Dattelhainen mehrere Forts, dabei Getreldeäcker, 
Zuckerrohr, Baumwolle und Indigopflanzungen, ſind wohlhabend 
und mächtig genug, um ſich in ihrem Freiheitsſinn um keinen Scheich 
weder in Suwek noch in Sſohar zu kümmern, mit denen ſie fort⸗ 
während in Fehde ſtehen, obgleich ſie früher ven Sefät, d. i. den 
Zehenden an Suwek zu zahlen hatten. 


4) Sſohar. 


Von Suwek legte Wellſted in einem Voote die Küſtenfahrt 
bie Schinaß?s) vom 22ften bis zum 25flen März 1836 zurück. 
Die Küftenftrede zwiſchen beiden Orten ift mit fo vielen Stäpten 
und Dörfern befegt, daß fle wol zu den bevölfertftien überhaupt 
gerechnet werden Tann. Schon auf Niebuhr'd Karte waren bie 
Orte Diel (DIN, Sfohar, Luwa (Luna), Schinaß und Hoffe 
fin, Tegterer aber irrig nördlich von Schinaß eingetragen, da e6 
nah Wellfted ſüdwärts von Schinaß liegt. Diefe ganze Strede, 
von Maskat an, hat auffallenden Mangel an Häfen, bie 
auch nur einigermaßen Schuß gemähren könnten; nur ein paar enge 
Buchten, fogenannte Chors, finden ſich, die aber fo feicht, daß 
nur 2 Fuß tief gehende Fahrzeuge einlaufen können; weshalb vie 
Küftenanmwohner auch nur jene Kleinen Küftenbarfen haben, vie fie 
fogleich bei eintretendem Nordweſt aufs Land ziehen, und eben fo 
leicht zur Zeit der Dattelernte, wenn fihon befrachtet, wieder in 
See flechen laffen. Mit diefen ift ver Baffertrandport doch allge⸗ 
meiner ald der Landtrandport. 

Bon Sfohar haben wir ſchon oben (I. S. 375), was vie aͤl⸗ 
tern Zeiten betrifft, geſprochen, und auch ſchon angeführt, daß Nie⸗ 
buhr es zu feiner Zeit ganz unbedeutend nannte. Aber dies kann 
man kei feinen 9000 heutigen Einwohnern, die im Befig von 40 
grogen Bagalad und in nicht unbeveutendem Verkehr mir Perſien 
find, keinedwegs ſagen. Die Stadt iſt in gutem Stande und bat 
einen eignen Schech, der zwar von den Wahabis gedrängt ſich In 
feinem ort einfchließen mußte, aber doch ſich vertheinigte und er⸗ 
hielt, und nad) der Oberberrfchaft in Oman firebt, wozu er bie 
Maske des Frömmlings und aud den äußerlihen Schein eines 


- Propheten vor fidy herummrägt. Sein Hafen bringt ihm doch jähr⸗ 


li 10,000 Dollar und Roftat im Binnenlande 5000 Dollar ein. 





my Wellſted, Reif. J. ©. 158, 





Ein Haupterwerb in Sfohar find Citronen, die getrodnet in gro⸗ 
Sen Ouantitäten nach Perfin ausgeführt werben. In der Stabt 
ſollen 20 jüdifhe Bamilien wohnen, die fich vorzüglich vom 
Geldwucher nähren; die Araber nennen fie Wold Sara (oder 
Ewlad Sara), d. h. Kinder der Sara, und bezeugen großen Ab⸗ 
ſcheu vor ihnen. 

5) Schinaß. 


n 





Schinaß*) (Schenas bei Niebuhr) ift nur eine kleine 


Stadt mit einem Zort und einer feichten Lagune, in der nur kleine 
Boote ankern können (unter 24° 45'N.Br.); der Ort fol dem Imam 
nur 3000 Dollar Einfünfte geben, doch Fann diefe Summe faum 
die Ausgaben ver dortigen Verwaltung decken. Zur Zeit ver Pi⸗ 
ratenkriege hatte ſich Schinaß der Oberherrfihaft des Imam ent» 
zogen und fich mit ven Piraten vereint. Nach ver Vernichtung von 
Ras el Khaima Eehrten fie in ven Gehorfam zum Imam zurüd 
und erhielten feitvem ein Commando Beludſchen ald Garniſon in 
ihr Fort. Bei diefem frichlichen Zuftande Eonnte man von hier 
Erfunpigungen aus dem Binnenlande von Oman einziehen; des⸗ 
halb ſchickte Wellſted von bier aus feinen Empfehlungäbrief des 
Imam an Sejjid Ibn Mutlok ven Wahabi- Häuptling ded an 
Oman grenzenden Birena, um von ihm eine Edcorte nad De» 
raijeh zu erhalten. Bon Schinaf konnte man gegen Weſt durch 
ven Wadi Ehor (ber ihm gegen S.W. liegt) und Wadi Uttor 
(fehlt auf Wellſted's Karte) und nur auf diefer einzigen Route 
damald nach der Dafe Birema im Binnenlande gelangen. 


6) Dibba und die felfige Wildniß der Aſab-Berge bis 
zum Ras Muffendom an der Norpfpige von Oman. 


Dibba (Dibha, Dobba bei Niebuhr) 7) Liegt weiter im 


Nord, da, bis wohin die nievere Küftenebene, die Batna (f. ob. 
&.476) oder das Tehama von Oman reicht, 6i8 wohin auch längs 
der Küfte ſich jene Dattelmälvchen mit Dörferreihen binziehen. Die 
Stadt hat Waſſer, Gemüfegärten, Viehherden und einige Boote, die 
ihr Getreide von der benachbarten perſiſchen Küfte zuführen; fie 
Bringt dem Imam 4000 Dollar Einkünfte, und hat ein Fort, in 
dem er feine Garniſon faf an ver Norpgrenze feiner Herrichaft er» 
hält. Die noch zwiſchen Schinaß und Dibba fünlicher gelegenen 


+ Wellſted, Reli. L ©. 162, 157. ) VEbend. ©. 164. 
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Küftendiftricte mit den Hauptorten Chor Kelba (Chor b. Nie⸗ 
buhr) und Chorfafan (25° 20 N.Br. nah Niebuhr) find 
Dibba an Größe und Productionen ähnlich. Aber von Dibba an, 
nordwärts, ändert fich die Natur des Landes gänzlich, denn von 
da wird bie niedere Küftenebene verdrängt durch die Küftenkette, 
die dicht am Meere auffleigt und an manchen Stellen fih in ſehr 
romantifchen Bormen zeigt. in flacher Strand bleibt nur noch 
am Gingang der engen Buchten, der ChHors, übrig, wo Wind und 
Wellen eine Lage von Sand und Schutt und zertrümnierte Korul« 
Ien mit Mufcheln aufmwarfen. Der Hauptzweig des Gebirgd 
zteht Hier ziemlich in der Mitte der nun auf wenige Meilen fich 
verengenven Nordſpitze Omans, zwifchen ber Oſt⸗ und der Wefl- 
küſte, von Süd nad Nord an 2000 Zub hoch über dem Meere 
bin, bi8 zum Cap Muffendom, und fendet zu beiden Seiten feine 
Thäler, Ketten und DVorgebirge zum Bahr Oman, wie zum in« 
nern perflichen Golf, nämlich zur Piratenfüfte von Rad el Khaima. 
Diefe ganze Kinie ver Oftküfte ift dur tiefe Baien, Buchten, 
Einfahrten eingezadt, die je näher dem nörvlichen Gap Muj- 
fendom, das auh Ras el Dſchebel, d. 1. dad Berghaupt, 
bei den Urabern beißt, Immer zahrreicher werden. Diefe infchnitte 
und Schluchten fegen auf die weftliche Seite des Vorgebirgd fort, 
und nur ein fihmaler etwa 500 Glen breiter Landrücken trennt 
noch die Bai Kaſab von ver einen Seite, von ber Bai oder Gub⸗ 
bet Burejje auf der andern Seite. Nur wenige Küflen der Welt, 
meint Wellfteo (innerhalb der Tropen vielleicht, denn gegen die 
Polarenden der Erde fehlen fie wol nicht), feien fo irregulair und 
fo voller Krümmen wie ver zwijchen jenem Iſthmus und dem Nord« 
cap des Mufjendom liegende Raum (ſ. ob. S. 389, 417,433). Diele 
leicht daß in dem dort vorkommenden Namen ver Infel und des 
Dorfes Sabi*), wie in dem Kafab nod ein Anklang an den 
antifen Namen des Acaßav üxpov bei Ptol. fidy zeigt, fo mie in 
dem bortigen Namen wines Dorfed Mofa eima noch ein Ueberreft 
der antifen Bevdlferung der Muxaı geſucht werben Eönnte. 

Nur von einem einzigen Querwege iſt die Rede, der von 
der Ofttüfte zur Weſtküſte hinüber führen fol, nämlid nord 
wärts Schina®, von Fidſchina (25° 21' 45" N.Br.), am Oman 
geſtade, weitwärts über die Berge nah Sch ardſcha (Scharga auf 
Berghaus Karte) am Verfergolf; eine Entfernung die in 27, Tages 


28) Roͤdiger, Not. 118 bei Wellſted, Reif. L S. 163. 
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zeifen zurückgelegt werben fol), die aber Wellften wegen Kraͤnk⸗ 
lichkeit, welche ihn am Ende feines Aufenthalts in Oman zur Rück⸗ 
ehr nad) Indien (im April 1836) zwang, nicht zurüdlegen Eonnte. 
Der einzige Europäer, der dieſen Weg gemacht zu haben fcheint, 
iſt Wellſted's damaliger Begleiter, Lieutnastt Whitelod5V) von 
ver indifchen Flotte, der mit Wellfted im Jahre 1836 in Schinaf 
vergeblich die Erlaubnig des Wahabi-Ehef von EI Ahſa abwartete, 
um von da zu Lande gegen Wet bis Derreyeh vorzupringen. Der 
Sohn des Wahabi⸗Chef, der durch Schinaß nach Maskat reiſete, 
war nicht zu bewegen den Eingang in ſein weſtliches Gebiet zu 
geſtatten und ſchlug den Paß dahin rund ab, ungeachtet der Imam 
von Oman ſich ſehr darum bemühte, ſeinen Gäſten willfährig zu 
fein. Doch gelang es Whitelock, jenes Schardſcha (Scharga) 
am perſiſchen Golf zu erreichen und von da das zerriſſene Terrain 
von Kaſab (Coſſab) zu beſuchen, dann aber mit Kameelen von da 
quer die Wüſte zu durchſchneiden bis Bahrein und dann ſelbſt 
bis Grane (oder Quoit) vorzudringen. Leider iſt fein Bericht 
darüber nur zu unvollſtändig ausgefallen. Von ihm wurde nur 
mit wenigen Worten die Natur des Gebirgslandes im nördlichen 
Oman ſo geſchildert, jedoch als Augenzeuge, wie ſie unſtreitig da⸗ 
nach Wellſted in ſeinem Berichte angegeben (ſ. ob. S. 408). Dag 
Grüne Gebirge, Dſchebel Achdar, beſuchten beide Reiſende 
gemeinſchaftlich; deſſen Fortſetzung nordwärts bis zum Cap Muſ⸗ 
ſendom aber nur Whitelock allein. Er nennt dies letztere die 
Hortfegung der Kette des Achdar, die aber allmählig an 
Höhe abnehme und ver Küfte immer näher trete, fo daß es bei 
Burka nur no 16 Stunden, bei Schinas nur 6, bei Chor⸗ 
fakan (Khorefa Khan bei Wpitelod) nur 4 Stunden und am Nas 
Muffendom nur noch wenige Minuten vom Meereöufer abſtehe. 
Jene Hauptlette des Dſchebel Achdar beſtehe aus 3 Parallel« 
ketten, davon die mittlere die höchſte ſei, deren Züge zuſammenhän⸗ 
gen, wenn auch von tiefen Schluchten durchſetzt. Dagegen werden 
an dem Nordende der Kette, gegen das Cap Muſſendom, die ein⸗ 
zelnen Berge, wenn auch dad Ganze denſelben Zug beibehält, doch 
von einander ganz abgelöft und iſolirt. 

Das Land zwifchen dem Meere und dem Gebirge, dicht am 





29) Mellften, Reif. I. S©.165. *0) Lieutn. F. Whitelock, Ind. Navy 
Notes taken during a Journey in Oman and alorig the Kast 
Coast of Arabia, in Proceedings of the Bombay Branch of Roy. 
Geogr. Soc. 1837. p. 14 etc. 
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Geſtade Hin, Hft eine Zone von Dattelwäldern, fo meit 6 
Ehor Kelba (Khore Kulba bei Whitelock), in einer Breite 
von anberthalb Stunden. Jenſeit diefer Küſtenebene, wo White 
lod vas Land paſſirte, fand er nur Cindde bis zum Buß der mitte 
lern Hauptkette, aber mit irregulair detaſchirten Bergen beftreut. 
Jenſeit der Bergfette, in Wer und Süd verfelben, fand ex nur 
Sanpdwüfte, welde, in ver Richtung von Ras el Hab 
Abothubbi Hin, Oman völlig vom jenfeitigen Nevdihen ums 
EIAHfa ſcheidet. Die Küflte der Oman» Seite non Schinas hörte 
Whitelod nur immer Batna nennen. Die Weſtküſte aber von 
Gap Muffendom bis Abothubbi (vie Piratenküfte) belegte man 
ihm audy mit dem Namen Omanküſte. 

Jene ganze Strede von Dibba nordwärts bie Ras Muffen- 
dom, fammt dem innern Bergviftricte, hält Wellſted 5!) für waſ⸗ 
ferarm -und unfrudytbar; wo Waſſer in der Küftennähe, iſt ed falzig. 
Nur einzelne Palmgruppen drängen ſich aus den Schluchten her 
vor und bilden einen angenehmen Gontraft gegen das düſire, Öhe 
Bergland, mo außer aromatifchen Kräutern für Ziegen nur wenig 
Grafung zu fehen if. Die Euphorbia tirucalli, die hier fich au: 
den Felsſpalten bervorklemmt, wird von Ziegen wie von Kamsealen 
in Ermangelung beifern Futters benagt. Die wenigen Schafe auf 
dem Gebirge fcheinen In einem halbwilden Zuftande zu leben; nad 
fommen fie auf den Ruf der Menfchen herbei, um fig melfen zu 
laffen. 
| Die Bewohner dieſer nörplichen Halbinfel Omans ze 

den einen Dialect, der verfchieven von dem der Übrigen Omaner iſt, 
doch nicht verſchiedner als ver Dialect Jemens von Hedſchas 2), 
Sie felaR find keineswegs, wie Kinueir?) meinte, eine Mile 
Iimgörage alter Portugiefenbevölkerung mit Arabern, und deshalb 
beüfarbiger, deshalb andere Sprache redend. v. Hammer‘) em 
innerte, daß fih Wellſted in feiner Nachricht von wiefem Dialer 
wiberfpreche, aber Whitelock, fein Reifegefährte, ver auch bemnerkt, 
daß fie eine corrupte ſchwer verflänuliche Sprache rebetem, 
fagt doch, daß dies eine arabiſche fei, und Leine von der anabl- 
ſchen verſchiedene (aljo Fein Mahri oder Ethkili); denn auf Welkln 
ſted's Befragung des Imam zu Maskat, des. mehrere vom. jenen 


FF Wellſted, Reif. I. S. 187. er, Ebend. ©. 167-109, 
Kinaeir, Geogr. Mem. of the Pera. Empire p. 11. 
e) v. Hammere Burgfall, Dien. Jahrbh. 1840. 8. $2. G. 17. 
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bei fich gefehen, verficherte dieſer, daß fie Feine andere Sprache 
redeten, abet daß fie nur felten ihre Berg» und Küftengebiete 
verliehen, jedoch eine arme, harmloſe Menfchenraçe ſeiens). Das 
Dichihannuma nennt ihre Sprache jedoch ganz wild, fogar beftia= 
liſch (wahſchi). Auch ihre Hautfarbe fand Wellfted vunfler 
al& die der gewöhnlichen Omaner. Zu jener Meinung, hält Wells 
ſted dafür, hätten vieleicht Abkömmlinge einer Perfer-Golonie die 
Beranlaffung gegeben, die früher in Kamſa und Kafab ſich ange- 
firdelt Hatten. Ehe die britifhen Schiffe bei dem Survey an ihre 
Küfte kamen, hatten fie nie einen Europäer gefehen; fie waren ers 
ſtaunt wie die Wilden von Neuholland zum erften male über Spies 
gel, Uhren, Bilder. Ganz arm, trugen fie nichts als ein ſchmales 
Stück Zeug um den Leib geſchlagen; ihre Wohnungen waren oft 
nur kleine runde Hütten, 4 Fuß hoch, von loſen Steinen auf dem 
äußerſten Seeſtrande aufgebaut, oder unter überhängenden Felſen, 
meiſt aber in Höhlen und Schluchten. Oefter ſah man zwiſchen 
den Einöden der Klippen Haufen Bewaffneter, die auf das Stran⸗ 
den eines Schiffes geſpannt waren, um davon gute Beute zu ma⸗ 
chen. Fiſche und Datteln ſind ihre Hauptnahrung. Sie haben 
eine große Vorliebe für ihre Wildniß, die fie ſelten verlaffen, es 
fei denn, daß fie bis Batna gehen und fich dort als Arbeiter zur 
Dattelernte verpingen, oder als Fiſcher bis auf die Eleine Infel 
Larek hinüberſchweifen. In die Städte geben fie niemals binein. 
Ihr Schech in Kaſab fol 5000 Mann Krieger flellen fönnen, Ihr, 
Schech in Boch (im S.W. von Ras Dſchaddi) an 2000, wonach 
Wellſted die ganze Population dieſer felfigen Wildniß der Aſab⸗ 
berge auf 15000 Seelen ſchätzte. 

Whitelock konnte während ſeines Survey85%) an dieſer 
bisſher fo vdllig unbekannt gebliebenen Rordſpitze Omans die ges 
naueſten Nachrichten bieten, durch welche vie vorigen Wellſted's 
theils beſtätigt, theils erweitert werden. | 

Das Ras Mufjendom, unter 26° 23° N.Br. und 56° 35 
DL. v. Gr. nach der neueften Aufnahme, ift dad Gap ber noͤrd⸗ 
1ichſten Infel; das noördlichſte Land⸗Cap heißt Gabr Hindi, 
und dies ift eigentlich da8 Ras el Dichebel. Beide find von ein⸗ 





85) Whitelock, Descript. Sketch etc. in Lond. Geogr. Journ. 1838. 
Vol. VIII. p. 184. s6) Lieut. Whitelock, Ind. Navy Descript. 
Sketch etc., in Proceedings of the Bombay Geogr. Soc. 1837. 
Jan. p. 13—15; derf. in Journal of the Roy. Geograph. Soc. of 
London. Vol. VIIL 1838. p. 182 — 184. 
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ander durch jene enge Meeresgaſſe getrennt, welche Lieuin. Kemp⸗ 
thorn's Schiff, die Olive, zuerſt durchſchifft hat (ſ. ob. S. 433). 
Das Cap iſt, nad Whitelock, 200 Fuß hoch, ſteilaufſteigender, 
dunkler Baſalt, Wauerlich; die Küfte zu beiden Seiten. feltfam 
eingezahnt, bis zum Nas Sheikh Maſud in W. und Ras Huf- 
far in S. Die merfwürbigften Fiorde find Malcolm’d und El⸗ 
phinftones Inlet: Die Küftenberge fteigen meift bis zu 500 
Fuß enpor, die Tiefe des Waffers fenft ſich 30 — 40 Baden (180 
bis 240 Buß) tief hinab. Es iſt ganz Flur, vol Mufcheln und 
Korallen. Die Berge fteigen nody höher bis zu 800 Fuß empor, 
find ſehr rauh, vol tiefer Höhlen, meift Bafalt und verwittertet 
Oranitgebirge; daher lofe, vol Trünmer, und nicht nur bes 
ſchwerlich, ſondern auch gefahrvoll zu erfteigen. Doch auch Quarz⸗ 
feld und Schiefergebirg nimmt man wahr. 


7 Die Kafab- Bay. 


Die Kajab- Bay mit dem Fort, unter 26°13’N.Br., 56° 20' 
O.L. v. Gr., ift der einzige Fiord (Inlet), der es vervient wegen 
jeiner abweichenden Befchaffenheit von den übrigen hervorgehoben 
zu werden. Daß Ufer hat fruchtbaren Boden, mit reichlichem und 
gutem Waſſer, mit Vieh und Fiſchen in Ueberfluß. Aus großen 
Tiefen holt man fehöne nahrhafte Mufcheln herauf. Die Menfchen 
find ſehr armfelig, in einem primitiven Zuſtande lebend, ganz uns 
wiffend, aber vol Vorliebe zur Heimat. Sie geben in Lumpen 
einher, find jedoch Muhamedaner. Ihre Zahl ift unbekannt. Sie 
ftreifen viel under. Bei Limah Haufen fie an der Fronte eines 
fteilen Felosbergs in den Höhlen, die eine über der andern liegen. 
Die Kinder werden mit Striden fefigebunven, um das Herabflürzen 
zu hindern. Sie find durchaus nicht neugierig, und auf dad Schiff 
gelockt ftafıten fie alles nur auf eine ganz ſtupide Welfe an; nur 
bie Kettenanfer und die Schweine feffelten ihre Aufmerkſamkeit. 
Nege machen und Fiſche fangen ift faft ihre einzige Beichäftigung; 
die Weiber beforgen die Haushaltung und das Melfen ver Ziegen 
(Schafe bei Wellſted), die auf ven Bergen wie wild umberfprans 
gen. Dabei waren die Menfchen vol Gutmüthigkeit und Bereit⸗ 
willigfeit; felten, fagt Whitelod, Eonnte man eins ihrer Dörfer 
verlaffen, ohne daß fie Mildy und Datteln vorgefegt Hätten. Die 
Männer haben vie Babe, einen außerorventlich ſcharfen durchdrin⸗ 
genden Schrei auszuftoßen, der in unbefchreibliche Berne Über Berge 
und Ihäler forttönt. | 





Arabien; Oman, Piraten - - Tribus, 533 


| Wellfſted, der ſpäterhin, bei Unterfuchung und Beſchiffung 

des Perſer⸗Golfs, von Gambron und Ormuz, in einem Bagala 
die Ueberfahrt nach Ras el Khaima machte, erfuhr dabei fchmäh- 
Tichfte Hige, die dieſem Golfe eigen iſt. Bei einer Fahrt der eng⸗ 
lifchen Sregatte Liverpool, im Jahre 1821, in dieſem Gewäffer, 
hatte die Mannſchaft im JIunt eine fo furchtbare Hite auszuſte⸗ 
ben 5”), daß, obwol das Verdeck auf dem Schiffe Immer naß gebal« 
ten wurde, doch 3 Officiere den Sonnenftich befamen. Alles mußte 
IH zur Erleichterung zu Ader laſſen, daß es dann auf dem Vers 
vdecke wie in einem Schlachthaufe ausfah. Nur die mäßigfte Diät 
zettete vor dem Verderben, und dabei fiel in ver Nacht ein unge 
mein flarfer Thau auf dem Schiffe. Den Strahl des nächtlichen 
Mondes empfand Wellften eben fo befchwerlich wie den des 
Sonnenftrahles. Jedermann hütete ſich daher davor. Trifft der 
Mondſtrahl Fiſche oder animale Subflanzen, fo find dieſe ſehr 
ſchnell zerjegt, eine in Indien bekannte Erfcheinung, deren Grund 
aber noch nicht ermittelt if. 


8) Ras el Khaima und die Tribus der Piratenfüfte. 


Bon Nadel Khaima, dem Vorgebirge der Zelte, war 
früher al8 von einem Piratennefte die Neve, dad Wellſted 58) im 
Jahre 1830 größer als zuvor wieder aufgebaut gefunden hatte. Als 
er fpäter 1840 dahin zurüdfehrte, fand er den Ort mit hoher Mauer 
von Thürmen flantirt umgeben, längs ver Seeküfte, auf einer nie= 
bern, eine halbe Stunde langen und faum 400 Schritt breiten 
Sandzunge gelegen, welche ven Hafen mit einer Barre am Ein« 
gange bildete, in den man nur bei Fluthzeit einlaufen konnte. Nur 
der Innere Hafen, liegt ficher, der Ort bat nur elende Hütten, die 
von großen am Ufer hinziehenden Dattelmäldern umgeben find. 
Gegen Welt zieht eine Gebirgäfette, 3000 bis 4000 Fuß hoch, mit 
welcher von der omaniichen Seite dad Gebirgdland endet; denn 
jemjelt, gegen Weit und Nord, wird das Küftenland flach, mit fan« 
digem Ufer, kaum daß noch ein Hügel fi von va an bis zun ſy⸗ 
rifchen Slachlande an ver Eupbratmündung erhebt. Hier iſt ver 
Sig jenes Piratenſtammes, der nie felt den älteften Zeiten feine 
Wohnfige over feine Lebensweiſe geändert, und zu jeder Zeit ſich 
leicht dem Nachfepen feiner Feinde entziehen konnte. Doch Hält fie 





20) Wellsted, ae. to tbe City of the Chaliphs L p. 94 — 100. 
se) Ebend. p. 98. 
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neuerlich feit jenen britiichen Ueberfällen, vie ihre zahlreichen Bar⸗ 
Fenflotten vertilgte, dad wachſame Kreuzen oſtindiſcher Kriegsichifie 
an ihrem Geflade in Reſpect. Aus Piraten find fie thätige 
Kaufleute geworden; ihre, Boote handeln nicht mehr in Die meite 
Berne, aber frievlidy in der Nähe von Port zu Port; nur felten 
hört man noch von Excefien; alle ihre zerftörten Städte find neu 
aufgebaut; ihre Boote find zahlreicher geworden, als fie je zuvor 
waren, Friede und Orpnung berricht jegt bier wie zu feiner Zeit, 
doch unbefchadet der Fehde unter fih, vie zwiichen den Araber 
Tribus zur geregelten Lebensgordnung gebört. Doc wird freilich 
wol erſt der Verlauf von Generationen dazu gebören, ihnen ihr 
früherbin glorreiches Piratenleben vergeffen zu machen, das file fid 
feit Jahrhunderten zum. Ruhme anrechneten. Ramah ibn Java 
ift ihr Heldeniveal, der in aller Munde in ihren Geſängen fortlebt. 
In El Katif geboren, ift diefer ihr Mufterbeld; erſt Pferdedieb, 
die geehrtefte und fchlauefte Art des Raubes; dann Pirat, auf 
feinem Boote mit feinen 12 Gefährten, wie ein Iafon auf feiner 
Urgo zum Raube des goldnen Vließes umherziehend. Dann fteigt 
er ald Eigenthümer eines Schiffs von 300 Tonnen Laſt zur Höhe 
eines ſtandinaviſchen Seckönigd empor, dem 350 feiner fanatifchen 
Piraten ald Helden zu Gebote flehen. Die Ueberrumpelung und 
ein temporairer Beſitz des Hafend von Abuſchir ift fein golanes 
Vließ. Erſt der Tractat von 1819 brachte ihn zur Rube; er z0g 
fi in die Nahe von EI Katif auf eine Sandinfel zurüd, exbante 
fit da ein Fort, um dann nach Belegenheit feine Plünderzüge zu 
wiederholen, von denen er nicht laffen Eonnte. Obwol fchon ganz 
blind, an allen feinen Gliedern verwundet und zerichoffen, ließ ex 
fih auf neuen Piratenzügen ertappen; gefangen auf ein Schiff ge 
bracht zündete er noch die Pulverkammer an und fprengte fich fo 
felbit in die Luft. So endete ver Piratenheld. 

Die Jahreszeit der Perlfifherei an biefer Piratenküſte 
dauert nur die 4 Monate Juni bis September, wo Alles in 
Spannung diefem Lotteriegefchäft ſich hingiebt; dann nur iſt Friede 
unter ben Küftentribuß; in der übrigen Zeit herrfcht der Fleine ge⸗ 
genfeitige Krieg, vie Befehdung der Tribus unter einander, vor. 
In vieſer Zeit hatte der Ehirurg auf dem engliſchen Kreuzerfchiffe 
fortwährend zu thun. Alles Schneiden, Operiren halten die dabei 
Verwundeten mit Standhaftigkeit aus, widerſetzen ſich aber jever 
Amputation. Ihr Körperbau, fagt Wellſted, ift ſchlank, voch 
flämmig und weit ſchöner als der der Beduinen im. Binnenlande; 
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unter ihnen fah er wahre Herkulesgeftalten. Die Phyſiognomie 
der Scheikhs und ihrer obern Elafien fehen fich einander fehr ähn- 
Ich. Längliches Oval, flache aber hohe Stirn, vorfpringenvde Adler⸗ 
nafe, zurüdtretended Kinn, beflbraune Hautfarbe, feurige, tieflies 
gende, dunkle Augen, kurze aber tiefſchwarze Bärte und Schnurr⸗ 
bärte characterifiren fie. Im Schiffe find fie ſtets halbnackt, auf 
dem Lande immer in voller Tracht, und gewaffnet mit vem belle 
braunen Mantel, der in der Fältern Jahreszeit allem Volk auf den 
Schultern hängt. Diefe Mäntel werden in Nedſched aus Ka- 
meelhaar gearbeitet, auch ſchwarz und weiß geftreift für den ge= 
meinen Dann zu dem Preife von 5 und 6 Dollar, bis zum Lurus 
wer Reichen zu. 30 und 40 Dollar. das Stüd. 

Weiber und Kinder find weit jihöner ald die Männer; alle 
Gaben fchöne Augen, trefflich weiße Zähne; fhon im 13ten und 
14ten Jahre verheirathen fie fich; ſchwere Arbeit macht fie früh 
altern. Die Kinder bleiben ohne Erziehung und Unterricht, leben 
als Kalbe Amphibien im Wafler, bei einfachfter Koft, ohne alle 
Spirituoſa erkranken fie felten, üben fich frühzeitig im Schiffen 
und in Waffenführung, und erreichen meift ein fehr hohes Alter. 
Rur vie Boden und die Cholera Morbus raffen auch fie in 
Mafien Hinweg. Wen die Cholera überfällt, der wird fogleich mit 
Bafler übergoſſen, womit man ununterbrochen fortfährt, bis er 
ſtrbt oder geheilt iſt. Der Pockenkranke wird fjogleich won jeder 
Gemeinichaft gefchienen in die Binöde gebracht und wie ein Peſt⸗ 
kranker gemieden. Milch, Datteln, Fiſche, Gerſtenbrot ma⸗ 
chen ihre einfache Nahrung aus, wozu die Schelkhstafel noch Pil⸗ 
law von Meis, Geflügel Hinzufügt. Kaffee wird zu allen Belten 
getrunken. Die getrodneten Bifche werden wie zu Diodors und ber 
Babylonier Zeiten in Mörjern geftoßen, durch Tücher geſelhet und 
daraus Klobs bereitet und mit dem Gerſtenbrot gebaden. Gier 
und Geflügel kommen von Oman; Obſt giebt es viel und ift 
wohlfeil. — 





El 
* 
63 
il 
‚ 
' 





536 Weft-Afen. IV. Abthellung. $- 67. 


Drittes Kapitel. 
$. 67. | 
1. Oman das Binnenland, 


Bis auf Wellftev's kühne Wanderungen in ven Sahren 1835 
und 1836 in dad innere Oman war dieſes ganze Länbergebiet, 
außerhalb des Küftenftriches, ven. Europäern völlig unbefannt; fein 
Beobachter hatte ed zu befuchen gewagt; nur die blutigen Gefechte 
gegen die Beni Abu Ali hatten ein unglüdliches englifches «Heer. 
tief Iandein gegen Süd, von Maskat und Sfur, vorzufchreiten 
vermocht; aber faum ein Drittiheil dieſer britifchen Truppen Eebrte 
heim zur Küfte; die meiften blieben tod in der wilden Eindde zu- 
rüũck (f. 0b. S.411). Alle andern Gebiete des Binnenlandes wa⸗ 
ren’ von feinem Yuß eines Europäers betreten, dad grüne. Hoch⸗ 
gebirge des Dichebel Achdar nur von der Küſte aus gefeben, 
die dahinter liegende merfwürbige Daſenreihe von Ibrah, Min- 
nab, Niffuwa, Obri, Birema kaum ven Namen nach bekannt. 
Aber der Verſuch auch jenfeit dieſer Gebiete noch tiefer in das 
Innere der arabifchen Halbinfel, durch die dortige Wüfle,. in die 
Sige der dort noch herrſchenden Wehabitenmacht und, wie es beab⸗ 
ſichtigt war, bis zur Gapitale Dereye einzubringen, warb durch 
den bartnädigen Widerſtand jener Häuptlinge vollftändig abgewehrt, 
welche jeden Zreipaß und jeden Beiſtand verfagten, ungeachtet der 
Imam von Oman 59) felbft perfönlich durch Rath, durch Vergütung 
der Relſekoſten, durch Gelogefchenfe, Lieferung von Proviant, Pfer» 
den, Kameelen, Führern und zahlreichen Escorten alles nur mögliche 
that, die Zwecke Wellſted's und deſſen Reifegefährten Whitelock, 
der einen Theil der Irrfahrten durch bie Terra incognita mitmachte, 
zu fördern. ‚Hier das Ergebniß der thellweis fehr gelungenen Aus⸗ 
flüge, welche eben fo viele neue Entdeckungen enthalten, venen un⸗ 
mittelbar nachher in das Hochgebirge des Dichebel Achdar nur 
noch ein einziger Europäer, Aucher Eloy, der unermüdete Pilan« 
zenfammler, im Jahre 183860) gefolgt ift, doch faſt auf derſelben 
Route wie Wellfted, ver es aber weit ſchneller wieder verlaffen 
mußte, und Feine neuen Wege bahnte. 


28%) Wellſted, Reif. I. ©. 5, 7. ) Aucher Eloy, Voyages en 
Orient, ©d. Jaubert. Paris 1843. 8. Sec, Part. p. 541 — 574. 
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Erläuterung 1. 
Ausflug von Sfur gegen Süd nah Dſchilan; zu ben. Beni 
Abu Hafan, den Bent Abu Alt und den Dfcheneba -Bebuinen 
(vom 25. Nov. bis zum 10. Dec. 1835). 


Don Maskat ſchiffte Wellfted in einer Barfe, am 25. Nov., 
‚die Küfte entlang6!), gegen S.D. vie Beldhöhe vorüber, an welcher 
aud dem merkwürdigen Schlunvde, der das Teufelsloch heißt, ein 
heftiger Windſtoß den Reiſenden nicht geringe Gefahr brachte. Bis 
Kalhat Hielten Regenſchauer an; von Sfur aus wurde bie Reife 
landein nah Dſchilan begonnen. 

1. Dec. Auf Ejeln ritt man 2%, Stunden weit bis zum Fuß 
der nächften Küftenberge, die nun wegen ihrer Schroffheit zu Buß 
erflettert werden mußten. Nach der erfien Stunde Aufftiegs fam 
man zu einem Dörfchen, am Elaren Bergfirom gelegen; bann vier 
Stunden lang durch verjchlenene, tiefe gut bemäflerte Thäler, bier 
und da mit Palmgruppen und Aderland. Bei Erreihung ver 





@ipfelhähe gewann man Kühlung und eine weite Umfiht. Auf . 


ver Höhe breiteten ſich nur nadte Tafelftreden von Kalkfels aus, 
mit bleicher, dder Fläche, nach allen Richtungen. Viele Schafe und 
Ziegen ſah man, aber Fein menſchliches Weſen in ver großen Ein⸗ 
dde. Diefe Stelle ift vie fünöfllichfle Spige der Anhöhen zunächft. 
der Küfte, bis zu einem weiten Thale, Kalhat gegenüber. Diefer 
Gebirgäftrih wird Futloh genannt. Innerhalb der engen Thale 
ſchlünde, die ihmi durchziehen, follen 60 Dörfer und Weiler, von 
1500 Menfchen bewohnt, Liegen, die zu den Bent Kaled (ober 
Khaled) und zu ven Beni Daud (d. i. David) gehören. Don 
erfteren follen an 600 ein gleichnamiged Thal bewohnen, das an 
der Sioweftfeite der Berge liegt, und fo eng und abſchüſſig ift, va 
man es nur mit Hülfe von Seilen paffiren kann. Diefe Thäler, 
- in denen fehr viel Regen nieberfällt, fenden fehr viele Regenbaͤche 
nach der Tiefe; fie geben einen zeichen Ertrag an Getreide und 
Früchten, davon der Zehende an ven Schech von Sfur gezahlt wer« 
den muß. Weiterhin kam man zu mehrern Hirten, die ihr einfa« 
ched Mittagsmahl aus Datteln und Mildy genoffen und unter einem 
großen Fels ihren Schug gegen ven Sturm fuchten. Sie glichen 
den Bewohnern ver Ebene, waren aber gröfer von Geftalt und von 
geſunderer Geflchtäfarbe. Ihre Hütten, an fließenden Bächen aus 


) Wellſteb, Reif. 1. S. 32, 35. 
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bloßen Steinwänden aufgebaut, hatten Schilf zu Ihrer Bedachung; 
ihre hübfchen Frauen werfaben vie Reiſenden veihlih mit Mile 
fpelfe. Die Nacht wurde im Sſuk el Sfüur, d. i. dem Bazer 
der Stant Sfur, oder dem gleihnamign Marktfleden zu⸗ 
gebracht. | 

2. Dee. Der Weg führte?) am folgenden Mittag, zu Ka- 
meel, durch ein flaches Thal, in dem abgerundete Kalkſteinmaſſen 
das Bette bildeten, und bazwifchen wenige Trüpplige Acacien⸗ 
gebüfche fanden. Hügel zu beiden Seiten erhoben ſich von hell⸗ 
sotbem over gelben Sandſtein, den vdergelbe oder purpurtothe 
(wol eifenichüffige) Streifen durchzogen. Obwol im Detober bis 
Movendber hier vorübergehende Regenfchauer fallen, fol doch ax- 
haltender Regen in drei Jahren höchſtens nur einmal vorfom- 
men, wo dann das Bett dieſes Thals ſich mit einem fo reißenden 
Strom füllt, daB dann jede Paffage mit Kameelen gehemmt if. 
Um 2 Uhr, alfo nah 2 Stunden Weges, wurbe ver Paß Bab el 
Ruffur (Meff, d. 5. gewmdlbter Bogen), das gewdlbte Thor 
von Sfur, erreicht, das man gegen bie Lieberfäle der Wahabis 
erbaut Hatte, welches jetzt aber in Berfall war. Bon da brauchte 
man bis 6 Uhr die noch übrigen 4 Stunden dad Ende des Thals 
und dann noch eine Duelle mit .Balmgruppen zu erreichen. Erſt 
in der been kalten Nacht, um 11 Uhr, verkündete wildes Hunde 
gebell die Nähe des Dorfes, wo man übernachtete. 

3. Dec. Drei Dörfer, Homaidah, ElKamil und GlWaft, 
jedes mit einem Sort, zufammen etwa mit 200 Käufern, von Mauern 
umfchloffen zur Sicherung gegen Weberfälle, haben von ein paar 
Dächen bewäflerte gute Sluren. Bon ihnen führte ver Marſch über 
eine weite Ebene mit loderm Triebſandboden, und weiße Ihonfld- 
chen, die nur bie und da mit Sajelbüfchen (Mimosa Sejal ober 
Acacia Mas) bewachſen waren. Einzelnen Bebuinenzügen, vie auf 
dem Marſche nah Sfur begriffen waren, begegnete man. Die 
angefehenften Stämme leben Hier in gegenfeitigen Räubereien und 
Fehden; der Imam theilte Gefchenke unter fie aus, fie aber ges 
borchten ihm nicht; alle Tage gab es, während Wellſted's Dert- 
fein, Blutfehden. Größte Vorſicht war naher nothwendig. Gegen 
4 Uhr hatte man die zerfireuten Hütten ber Beni Abu Gafen 
gwifchen Dattelwälvdern erreicht. Gier wurben die Zelte aufgeſchla⸗ 
gen. Die Neugier dieſer Beduinen war grenzenlos; fle fühlten wie 


sen), Wellſted, Reif. I. S. 38. 
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Belte an. Ihre 1200 Männer, ohne die Weiber und Kinder, Tön- 
nen doch nur 700 mit Zuntenflinten Bewaffnete ins Feld ſtel⸗ 
len. Sie haben Feine Geſchäfte als nur ihre Dattelpflanzungen zu 
begen; font geben fie müßig oder ſtehen in Fehde. Wellſted 
nennt fie die wildeften und roheſten Menfchen, vie er gefehen; fie 
geben faft nadt,, ihr langes Haar reicht bis zum Gürtel. Ihr 
Schech rieth dem Briten davon ernftlih ab, zu den Beni Abu 
AL zu geben; fie ſeien dem Imam abgeneigt, fie haften vie Eng 
länder; es feien wahre Teufel; — er fland mit ihnen in Fehde. 
Dieſe Abu Ali) wohnten nur 2 Stunden fern von jenen, - 
und wurden am folgenden Tage, den 4. Dec., dennoch aufgefucht. 
Als fie die britiſchen Reiſenden anfommen fahen, erhoben fie ein 
lautes Freudengeſchrei und fchoffen fogar ihre paar alten Kanonen 
los. Sie fchlugen fogleih die Zelte der Säfte auf, fehlachteten 
Schafe und brachten Milch in großen Näpfen. Sehr groß mußte 
die Ueberraſchung fein, nad) dem mas früher Hier vorgefallen (f. ob. 
©. 411, die Expedition des Capt. Thomfon), nad dem was man 
kurz zuvor gehört, und zumal als man nun felbft im Angeſicht der 
von den Briten noch nicht gar zu lange (1821) zerflörten Korte 
dieſes Eriegerifchen Tribus fein Stanvquartier nahm. 

Ueberrafchend war nach ſolchen In der That furchtbaren Vor⸗ 
gängen doch alle Feindſchaft vergeſſen, da der Brite als Gaſt in 
deren Mitte trat, die ſich aus Wildheit und Feindſchaft gegen age 
Nachbarn fern von der Küfte hielten. Gier haben fle bei ‚ihrer 
Iſolirung und Rohhelt doch auch ihre urfprüngliche Ginfalt ver 
Sitten beibehalten, während andere Beduinen an den Grenzen Sy⸗ 
riens und Mefopotamiend durch die Berührung mit den Türken, 
in Hedſchas und Jemen durch die mit europälfchen Handelsleuten 
und Reiſenden ſchon vielfach verjchlechtert ſind. 

Bisher hatte man von diefen iſolirten Beduinenſtämmen 6%) 
- gar keine Kenntniß; Wellfted fand bei ihnen Vertrauen, Dffen- 
heit, Hohen Brad der Neugier. Diefe Beni Abu AL leiten ſich 
als Einwandrer aus einem Eleinen Bebiete Nedſchede her, in 
welchem noch ein Reſt von ihnen figen geblieben. Als Alt mit 
Moawija um dad Khalifat kämpfte, trennten fie ſich von Alte 
Heere und folgten der Lehre Bejadhis (Ibadhiji), deſſen Secte 
ſie anhingen, bis zur Invaſion Abd⸗el⸗Aſis, im Jahre 1811, 
wo fie zur reformatoriſchen Secte der Wehabis bekehrt wurden. 


2 Wellſted, Reif. J. S. 40 — 60. *) Ebend. S. 40, 46 u. f. 
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Seitdem wurden fie als Abtrünnige ein Gegenftand töbtlichen Haſ⸗ 
fe8 der Stämme von Oman, und Fonnten, nachdem Abd⸗el⸗Aſis 
bei Bedia gefchlagen war, nur mit Mühe einer gänzlichen Ber» 
nichtung entgehen. Seitdem bauten fie ſich zur Sicherftellung erft 
ihr Fort, von dem aus fie offenfiv nach allen Seiten mit euer 
und Schwert fih ihren Nachbarn furchtbar machten, und fo im 
Beſitz ihres eignen wie einiger benachbarten Diftricte erhielten. Da⸗ 
ber die Kämpfe mit dem Imam von Oman, dem die Briten unter 
Bapt. Thomſon und Sir Lionel Smith 1821 fo mefentlichen 
Beiftand leifteten, durdy die Vernichtung des Forts und Gefangen- 
- nehmung der Scheifhß. 

Am 5. December, ven folgenden Tag, führten viefelden Abu 
Ali ihren Gaſt auf das Schlachtfeld), wo vie furdhtbaren 
Kämpfe mit Eapt. Thomſon Statt gefunden, wo bad Lager der 
Briten geftanden, wo Fein Grabflein dad Andenken ver Gefallenen 
ehrte, mo Feine Spur ver Unterfcheldung von Freund oder Feind 
mehr möglich war. Gern fprachen die Beduinen von jenen Tagen, 
von ihren Thaten und DVerluften, von der gewaltigen Bagage ver 
englifchen Truppen, und vor allem ſetzte es fie noch in Erflaunen, 
daß man ganze Fäffer voll beraufchenden Branntwein mit ſich ge⸗ 
führt. Der alte Scheich war auf der Pilgerfahrt nach Mekka bes 
griffen; man fonnte alfo nur bei feiner Frau und Schwefter, bie 
ganz verfchleiert die Fremdlinge empfingen, Beſuche machen. Sie 
waren mit den britifchen Feinden fehr zufrieven, weil ihnen biefe 
für die erfchlagenen Ihrigen fo reichliche Gefchenfe gegeben. Unge⸗ 
achtet ihres Sprichwortes: „Die Weiber am Spinnftußl, die 
Männer am Schwert” haben doch dort die Frauen an Krieg 
und an Friedensregiment vielen Untbeil. Der Imam von Masfat 
war ihnen ganz verächtlidh. 

Das Mittagdmahl, das man den Gäften gab, beſtand in Reis 
und Kameelfleifch; Abends führten 250, Männer ihnen zu Ehe 
zen einen Kriegertang auf, und ein Haufe Dfheneba=-Beduis- 
nen, der fich auch einflellte, gab ein Kameel⸗Rennen.“ 

Der 6. Dec. wurde zu einem Befuche bei viefen Dſcheneba 
verwendet, die noch eine gute Tagereiſe tiefer, gegen S. W., in dem 
Binnenlande Haufen. In vollem Trabe auf Kameelen wurde die 
MWüfte durchflogen, bei Ealter aber reiner Zuft und mildem Sonnen- 
firahl, welcher dem pfadloſen Sandocean in feiner Cintönigkeit doch 


205) Wellſted, Reif. I. S. 4. 





. Arabien; Oman, Beduinenland. 541 


eine gewiffe Erhabenheit verlieh. Der Scheith der DOſcheneba 
war Wellftev'3 Begleiter, mit finſterm braunem Geſicht, nervigen 
Bormen, dürftiger Kleidung, aber mit einem feften, offenen, ehrba⸗ 
ven Blick. Bol Stolz rief er aus: Du willfi dad Land der 
Beduinen fehen? fließ dabei feinen langen Speer in ven feflen 
Sand und jagte: Das ift das Land der Benuinen! Die 50 
Kameelreiter, feine Begleiter, mit wild um Kopf und Leib fliegen 
dem Haupthaar, dad mit Bett eingelalbt ihr einziger Schuß gegen 
den Sonnenftrahl ift, blieben nicht Tange im Haufen; fie zerſtreu⸗ 
ten fidy hier und dorthin und jagten nach allen Seiten. Nach 4 
Stunden Ritt durd) die Wüſte erreichte man eine fchmale Reihe 
niedrer Kalkhügel, und 2 Stunden weiter befand man ſich zwifchen 
einzeln ſtehenden Hügeln, die dicht mit Ucarienbäumen (Semur 
oder Sem, die das Bummi Urabicum geben) bewachſen waren. 
Hier nah 42 Miles gegen S.W. wurde Halt gemacht, Neid mit 
Datteln geſchmauſt, Kaffee gefchlürft, ver Abend und ein Theil ver 
Nacht mit Erzählungen von Heldenthaten der Männer wie von 
Lieblings Kameelen und Roſſen zugebradht, wobei auch wilde Ge⸗ 
fänge der Beduinen nach ver Rehaba, oder ihrer Cither 66), er- 
tonten (der Bauch einer Kokos mit ein paar Saiten befpannt, die 
Semendfche oder Kemandfche, wie bei Berfern, genannt), - 
7. Der. Nach ſchneidend Ealter Nacht ging es am nächften 
Morgen 8 Uhr bei Regen meiter gegen W.S.W., zwiſchen Sand⸗ 
Hügeln durch, wie am vorigen Tage, bi8 man um 4 Uhr das La⸗ 
ger des Schech der Diheneba erreichte. Seine unverjchleier- 
ten Weiber vol neugieriger Fragen an ihren Gaft empfingen ihn 
in einer elenven, Eleinen Hütte, in der nur eine Dede neben einem 
euer ausgebreitet war; ein paar Säde und Schläuche zu Datteln 
und Wafler, ein irdener Topf, ein paar Kupfergefchirre zum Reis⸗ 
fochen, machten ven ganzen Hausrath diefes Wüftenfürften aus. 
Unter föhattigen Bäumen fah man überall gute Oraspläge, mit vie⸗ 
Ien neuen Gewaächſen, wo Viehheerden weideten. Die Blätter ber 
Semurbäume follen die Negentropfen beſonders lange aufbewahs 
zen, und dad Baumlaub die Befeuchtung des Bodens durch Thau 
fördern. Die faftigften Pflanzen ſah Wellfted aber in der Mitte 
der Wüfte im heißeſten Sonnenftrahl emporfchießen. 
ı Die Bent Dfcheneba, die fich felbft „Söhne der Wan 


**) Niebuhr, Reif. I. Tafel 26. K; derf. üb. Bebuinengefang I. ©. 175, 
und Burdharbt, Bed. und Wehab. ©. 60, 203 u. a. O. 
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derung“ nennen, find ein meltwerkreitetes Gefchlecht, von etwa 
3500 Münnern, deren größter Theil im Südweſt ver Bent Abu 
Ali wohnt, 6i8 zum Gap Ifolerte hin (f. ob. ©. 351). Meh⸗ 
rere ihrer Familien wohnen, mit andern Beduinen vermifcht, theils 
in Gteppen gegen die große Wüfte Hin, theils in ven Dafen von 
Oman; einige au in Sfur der Hafenſtadt, wo ihr angefehenfter 
Schech reſidirt, der für feinen ganzen Stamm einftehen muß. Nicht 
fomel ihre Zahl als ihre weite Ausbreitung macht fie beachtens⸗ 
mertb, zumal da fie zweierlei Claſſen: Fiſcher und Hirten bilden. 
Als Fiſcher gehören fie nicht 67) zu jener Glaffe ver Ichthyo⸗ 
phagen, die in einförmigem, fih gleichſehendem Men- 
Ihenfchlage und gleihen Bebräuden, mit gefliffentlicher Ab⸗ 
fonderung von andern arabifchen Geichlechtern, von dem Nordende 
des arabischen Golfs (die Ha⸗temi, f. ob. S. 175,342, 348 u.a.D.) 
His zum perfüchen Mefran (f. 0b. S. 428) und zu dem Mändungs«- 
Iande des Indus fih als Küftenbemohner hinziehen. Doch le— 
ben auch fie vorzüglich von dem zeichen Fiſchvorrath ihres Seflandes, 
and haben nur wenig Kähne, oft nur jene einfachen Schlauch» 
flooße ver Aſscitae zu ihrem Fiſcherbedarfe (f. ob. &©.353). 

Die Hirten wohnen in der kühlern Jahreszeit auch in ver 
Nähe der Meeresküfte, wo reichliche TBeide; bei ©.W.-Monfun zie 
ben fie fich aber in die Berge zurüd, wo fie in den mweibenreichern 
enggefchloffenern Thälern meift Höhlen bewohnen. Cie find böfe 
Blünvderer, die im Jahre 1835 der am Ras Mafura geftrandeten 
amerifanifchen Schaluppe, dem Peacock, Berverben brachten. Dat 
teln, Fiſche, Milch find ihre gemöhnliche Nahrung; die erſtern tau⸗ 
fihen fie von ihren Stammedverwandten den Beni Abu Alt ein. 
Mit ver Escorte dieſer Oſcheneba, fagt Wellſted, würde es Ihm 
leicht geweien fein bie zu ven Grenzen ber Marah ihrer ſuͤdweſt⸗ 
lichen Nachbarn vorzudringen. 

Acber für diesmal kehrte er in 2 Tagemaͤrſchen, am 9. Dec., 
zu den Sigen ver Beni Abu Ali zurüd. Aud der Sohn des 
Schech von viefen erklärte ſich bereit, feinen Gaſt ficher bis zu ver 
Grenze ver Marah zu eßcortiren. 


207) Mellfied, Neil. I. S. 59. 
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Erläuterung 2. 


Die Daſenreihe im Binnenlande Omans, von Dſchilan und 
den Bent Abu Ali gegen R.W. durch den Wadi Bertha über 
Bedi’a, Ibra, Semmed, Minach bis Neswa. 


Am 10. Dec. Nachmittags, bei feinem Abſchiede von ven 
Demi Abu Ali, wurde Wellfiev®) von dem ganzen Stumme 
Bis zu dem nächſten Dorfe ver Beni Abu Haſan brgleiter, daß 
nur aud wenig Hütten von Palmzmeigen beſteht. Don da murde 
das flache Ihal,. ver Wadi Berhä, betreten, ver fih gegen N.W. 
zieht, und zu beiten Selten von Goff (Acacia arabica) und ©es 
mur (die bier durch Wellſted von jener ald Acac. vera unter« 
fchieven wird) bepflanzt ift, zwifchen denen auh Nebefbäume 
(Lotus nebek) ftehen, und darunter einzelne Beduinenhuͤtten, neben 
denen ihr Vieh im Graſe weidete. Ueber Kamil ging es zum 
Rachtquartier, das auf einem 50 Fuß hoben Sanphügel genommen 
ward, von dem man dad Yunfeln der Sterne in ihrer ganzen 
Pracht dieſes Tropen⸗Himmels wahrnabm. Der Thau machte bier 
ven Boden oft fo naß wie ein Megenfchauer, und ließ auf die bei 
Beften Tage immer die kühlſten Nächte folgen. 

11. Dec. Der Morgenblid zeigte von ber Höhe des Sand⸗ 
hügels eine für das Auge unendlich weite, öde, bleiche Sandfläche, 
nur gehügeli wie Meereswogen. Doc in ver Richtung des Wegs 
traten audy bald wieder Hügel mit Rad (Aräk, Cistus arborea 
bei Berstal oder Salvadora persica) und andern Wüftenbüfchen 
hervor, deren Wurzeln ſich bier tief in den Sand verflochten, ihn 
fisirten und zu anderm Pflanzenwuchs tauglich machten. Doch 
verwehen bier die Winde nicht felten dieſe Dünen, veden jede 
Opus eines Weges zu und füllen felbft die Brunnen mit Sand. 
Damnoch fehlte es Hier fo wenig wis in Oman an Waffer, pas 
in @irbar (richtiger Girha oder Kirba), ». i. in Schläuden von. 
Ziegen und Schaffellen, überall mitgeführt wird. 

Der Wadi Bethä, in derſelben Einartigfeit weiter gegen 
N. verfolgt, führte zu der Station Rukſat, die frifches Waſſer 
bet, dann durch wüfle Ebenen von flachen Gräben durchfurcht, die 
bei Begenzeit weniger zur Befruchtung des Bodens dienen, als ben 
Sauptſtrom zum Thal, Rab Maſura genannt, zu füllen und 
Brunnen mit Wafſervorrath zu verfehen. Um 4 Uhr Nachmi⸗ 


*) Wellſted, Rei. . E R. 
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tag8 wurde, nach 16 Stunden Weges. (42 Dil. engl.), das Grenz⸗ 
dorf des Diſtricts Bedt'a erreicht, und ver bis dahin fich aus⸗ 
dehnende Landſtrich Dfchilän verlaffen, welcher von jenem Iris 
bus der Beni Abu Ali bewohnt wiro (Sailan bei Wellfted, 
Dſchailan over Dfchelan Heißt wörtlih: Sand, der vom Winde 
in die Höhe getrieben wird; alfo Sandpüne)®). 
Der Diftriet Bedt'a (oder Bediaa nach v. Hammer) kann 
als die erſte der Oaſen in jener Oaſenreihe angeſehen wer⸗ 
den, die von hier in fortlaufender, gleichartiger Richtung gegen 
N.W., hinter dem hohen Küſtengebirge Omans, und auf der 
Grenze der Sandwüſte, das Innere hindurchzieht. Er beſteht 
aus 7 Ortſchaften, in eben fo vielen Oaſen, jede mit 200 — 300 
Häufern, unter denen Suf (d. I. ver Markt) das Centrum bil« 
det. Auffallend iſt ihre Fünftliche Vertiefung, in der fie 6 
bis 8 Fuß unter dem Niveau zwifchen audgegrabenem Schutte lie 
gen, ver überall umher in Hügeln aufgehäuft iſt. Diefe, die erflen 
Dafen, die Wellfted ſah, vervankten ihre große Fruchtbarkeit dem 
fünftlichen Irrigationsſyſtem der Einwohner, auf das dieſe fehr 
großen Fleiß verwenden, eine wahrhaft chinefliche Induſtrie. Les 
berirdiſche Blüffe fehlen dem Lande; man fucht fie durch künſtliche 
unterirbifche zu erfegen, im Styl der perfifchen Kerifes, beren 


wir fchon früher Öfter ermähnten (f. 06. S. 479). 


Man nennt fie Hier Feledſch, d. i. Waflerrinne. Einige ihrer 
Quellen ſah man bis 40 Fuß tief aufgegraben, 6 bis 8 englifche 
Miles weit, unter der Erde, mit Ruftlöchern nach oben und mit 
zugeleiteten Wafierbächen fortgeführt. Diefe unterirvifchen, ſtol⸗ 
lenartigen Canäle haben meift 4 Fuß Breite, 2 Fuß Tiefe und 
eine fehr raſche Strömung. Die meiften Städte haben 3—4 und 
mehr folcher Feledſch over ftollenartiggeführter unterirbifcher Aquä⸗ 
ducte, die auch an andern Dafenftellen ven fruchtbarften Boden und 
reiche Ernten möglich machen, fo daß an folchen bewäſſerten Stel⸗ 
Ien das meifte Getreide, Früchte aller Art, Gemüſe Indiens, Ara 
‚bien, Berfiens, faft wie wild wachſend geveihen, Mandeln, Yelgen, 
Wallnupbäume wachfen an ihnen von enormer Größe, Eitronen- 
und Drangenbäume tragen an ihnen die bichteflen Blüchen- und 
Sruchtbüfchel, von denen nicht der zehnte Theil zu reifen im Stande 
if. Am Höchften gedeiht aber Hier die herrliche Dattelpalme 
und verbreitet die Dichteften Schatten, fo dicht, daß das Thermome⸗ 





20%) Roͤdiger, Not. 56 bei Wellſted, Reif. I. S. 68. 
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ter, welches in Haufe auf 55° Fahrh. fland, ſogleich im Freien auf 
diefem feuchten Boden auf 45° fill. Deshalb an ſolchen Stellen 
die ſtärkſte DVerbunftung und felbft bei Iage&hige Feuchte Kälte. 
Diefe paradiefiihen Dafenftelten, öfters von faum 300 Ellen 
Durchmeſſer, mitten in einer Einöde, bieten eine fo große Mannig- 
faltigfeit von Gewächſen dar, wie fie Wellften nirgends auf einem 
fo Eleinen Raum fo dicht zufammengeprängt wieder gefeben. 
Kein Wunder wenn hier die Waſſerſchmecker, die ald Quel⸗ 
Ienjucder im Lande umberziehen, ein fehr einträgliched Gewerbe 
treiben, das fich durch jeden Quellenfund von felbft belohnt. 

Der. 12. Dec. wurde hier (22° 27’ N. Br) unter dem größten 

Gedränge der Neugierigen zugebracht, die nie einen Europäer gefes 
‚ ben hatten. Bei den Wohnungen mit Faltem, feuchtem Boden find 
bier Fieber und Beingeſchwüre jehr einheimijche Uebel. 
13. Dee. Portjchritt in denfelben WapiBerhä, N.W.“W., 
. wo um 10 Uhr Suf, d. i. ver Marftort, erreicht wurde, bes 
rũhmt durch zwei Nieverlagen, welche dort die Wehabi im Jahre 
1811 unter Anführung Abd⸗-el-Aſis erlitten. Bon da wurde das 
Bort Käabil in N.N.W. paffirt, dann Derifa um 1 Uhr erreicht. 
Nach , Stunde ging es weiter, über Moderaf, alles nur Feine 
Dörfer in gleichen Situationen, bis um 2 Uhr Nachmittags ſich 
der Wadi in Hügelland umwandelte, deſſen bis 150 Fuß Hohe 
Kalkgeſteinwände vol Grotten und Höhlen vielen Schafa= 
len und Hyänen zum Aufenthalt dienen. Doch fette ver Wapi 
Berhäa noch weiter fort, bis zur Stadt Ihra, die um '/6 Uhr 
erreicht wurde. | 

14. Dec. Die Stadt Ibra iſt jegt in Verfall; fie liegt, 
nach Wellſted's Obfervation, unter 22° 41’ N.Br. So wie man 
den Buß aus ver Wüfte in die Dattelpflanzung jegt, welche vie 
Stadt umgiebt, empfindet man die plöglich veränderte, kalte Feuchte, 
da der Boden nach jeder Richtung hin mit Näſſe gefäüttige if. Im 
dichteſten Schatten zeigt ſich alles düſter, die Käufer, um dieſer 
Feuchte zu entgehen und noch die Sonnenftrahlen durch die Wipfel 
der Balmen zu empfangen, find thurmartig hoch emporgebaut, oben 
mit Bruftwehren, auf denen bier und da auch mol ein Böller auf⸗ 
geftelt if. Die Thüren und Fenſter haben faracenifche Schwib- 
bogenform, und alle Theile ver Gebäude find mit halberhabnen 
Studo-Örnamenten überladen, davon einzelned auch in gutem 
Geſchmack. Die Thüren find mit Dieffingbledy überzogen und ha⸗ 
ben maffive Ringe dieſes Metalle. Taͤglich if der Bazar mit Ges 
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trelde, Gemuͤſen, Früͤchten beſetzt und ſtark von Beduinen befucht. 
Die Buden find nur mit einer niedern Mauer im Vlereck umge 
ben. Eine zweite Stadt liegt nur 200 Schritt fern von Ibra, 
die fortwährend mit der erften in Fehde fleht; runde Warten und 
Feftungsthürme, mit Brunnen und Proviant zu längerm Wiber 
ſtande verfehen, zeigen fich rund. umber auf mehrern Höhen. 

Ibras Volk fand Wellfted tumultnarifch und frech; es war 
der einzige Ort Im @ebiete des Imam, mo er fih Mißhandlungen 
gefallen laſſen mußte; die Weiber, berühmt durch ihre Schönbeit, 
waren fehr Iebendluftig und zudringlich bis in das Zelt ihrer Gäfte. 

15. Dec. Der weitere Mari von Ihra, immer gegen W. 
und N. W., führte an Fleinen, ganz nadten, pyramindenförmigen Kalle 
bügeln vorüber, und bier und da durch rafenbevedte Tkäler. In 
einer dieſer gefchügteren Schluchten wurde am Abend, bei nur 10° 
67' Reaum. (56° Fahrh.) Temperatur, Halt gemacht. In der fal- 
ten ‘Jahreszeit wird die Luft in dieſen Onfen von ven Beduinen 
für ungeſund und fiebererzeugend gehalten. Wirklich erfuhr 
Wellſted daffelbe an fih. — In der Nacht wurbe ein Dieböver- 
fuch der Beduinen zurüdgewiefen. 

16. Der. Durch einen waldigen Landſtrich von Acacien 
(Semur), die daß arabifhe Bummi in großer Menge ausfchwige 
ten, wurde der Weg bis 10 Uhr fortgejegt, wo man im Wadi 
Etheli (Ethli ver Karte) erquickliches Brunnenmwafler traf, da 
auch viel Wildpret, zumal Antilopen, Rebhühner u. a. um ſich ver 
fammelte. Nach drei Stunden Wege wurde um 1 lihr am fü 
öftlichen Rande der Dattelmaldung zu Semmen an einem berwfl- 
lien Strome das Zelt aufgefchlagen. (Auf Niebuhrs und 
Berghaus Karten iſt diefer Name viel zu weit gegen Nord, im 
NW. des Dſchebel Achdar, eingetragen, va er demſelben doch noch 
bedeutend gegen S.D. Tiegt.) 

17. Dec. Semmed’), größer als viele andere Dafen, bat 
gegenwärtig doch nicht über 400 Bewohner. Hier traf Wellſted 
mit Lieutnant Whitelock zufammen, ver In gleicher Abſicht wie 
er die Landfchaften Omand vurchfireifte. 

18. Dec. Das Haus des She von Semmed iſt groß 
und ein Fort, aber im Innern ohne Möbel; an Pfldcken, die zwei 
Buß aus der Mauer hervorragten, waren Gattel, Dede, Schudk 
der Pferde und der Kameele aufgehängt. Die Decken ver Zimmer 
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waren bemalt, der feſte Lehmfußboden theilweife mit Teppichen bes 
: Iegt. Die Benfter waren mit Gifenfläben und Läden verfehen, und 
Zampen aus Schaalen von einer Art Purpurſchnecke hingen an 
Schnüren von oben herab. Alles war von dem biöher gefehenen 
Styl arabifcher Gebräuche verfchieven. Das Frühſtück, zu dem ber 
Herr des Schloffes die Bäfte einlup, fiel fehr reichlih aus. Kna⸗ 
ben von 12 Jahren fah man hier fchon vie Säbel führen und an 
den Beratbungen der Männer Theil nehmen; fie ſchienen in allen 
Angelegenheiten ihres Stammes fehr wohl bewandert. Doch bot 
der Ort fonft nichts DBemerfendwerthes ver Beobachtung bar. 

19. Dec. Der Schech felbft, mit einer Escorte?!) von 20 Rei⸗ 
tern, auf Ejeln, gab feinen Gäſten das Geleit, die immer in der⸗ 
ſelben Richtung zuerft das Fort Omafir erreichten; dann 3 Uhr 
Nachmittags den Engpaß Urif, wo ein 200 Zuß hoher Abflurz 
in den engen Wadi zwiſchen gligernven Bellen von @ifen und 
Schwefelfies hinabführt. Leber Gaſa ritt man nun gegen S. S. W. 
nah Kothra, wo Halt gemacht wurde, um die 2 Miled gegen 
S. S. O. entfernten Kupferminen zu befuchen, vie hier zwar bes 
arbeitet wurven, aber nur geringe Ausbeute gaben. 

20. Dec. Der She Naffer von Kothra, ein fehr ges 
ſcheuter Mann, führte felbft die Reiſenden mit einer Escorte von 
70 Bewaffneten über Okahil und Minah nah Neawa (Nif- 
fuwa), weil das Land durch Räuber fehr unfidher war. Sie 
fommen von Weit Her aus der Wüfte in Saufen zu 50 und 100 
Mann, auf ſchnellen Kameelen beritten; eben fo unerwartet wie fie 
erfcheinen, pflegen fie nach einem Scharmügel, in dem fle beſondert 
auf Sclavenraub ausgehen, auch gleich dem Blig wieder zu ver 
fywinden. Sie haben ſtets Handkameele bei fi, die fie mit ver 
Beute beladen; vie geraubten Sclaven machen fie beritten und ge⸗ 
ben ihnen ihre Töchter zu Weibern. So verftärfen fie fid. 

Um halb 5 Uhr wurde die Spige eines Hügels, mit 2 Fleinen 
Forts und Ringmauern umfchloffen, erreicht, bei dem ein fchöner 
Strom vorüber fließt, der reiche Dattelpflanzungen auf feinen Ufern 
trug. Leider wurden in biefem fchönen Walde zwei Diener der 
Briten von bösartigen Piebern barnienergemorfen. 

21. Dec. Der nächſte Morgen zeigte gegen Nord: in ein 
paar Stunden Ferne die Stadt Birket el Modſch (oder Maus, 
v. h. Teich der Bifangbäume n. Rödiger, el MEI bei Nie⸗ 
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buhr), welche an ven Südfuße ver Dſchebel Achdar mit ein 
paar runden Forts erbaut If. Um halb 2 Uhr wurde bie Stadt 
Mina (Mina nah v. Hammer, oder Mena, auf Nie 
buhr's und Berghaud Karten um fehr vieles zu weit gegen den 
Norden gerücdt) erreicht. Die Stadt unterfcheivet ſich von den bit 
herigen dadurch fehr, daß fie in offenen mit Feldern beveskten Fluren 
liegt, welche die herrlichften Obſthaine zu beiden Seiten begrenzen, 
beftehend aus Manvelbäumen, Eitronen und Orangen. Die grünen 
Felder mie Getreide- und Zuderrobr- Pflanzungen ziehen fi 
nach allen Seiten, bewäſſert von Bächen und von glüdlichen Land⸗ 
leuten gepflegt, unter dem mildeſten Himmel Arabien® meilenweit 
hin, kühl wie in Jemen. Dennoch ftehen auch hier vie Bewohner 
der Stadt, deren Scheikh ein Verwandter des Imam von Masfat 
ift, in Fehde mit dem nächften Nacdhbar= Tribus der Ghafari, ver 
hier ein Fort inne hat und die Autorität des Imam nicht aner- 
fennt. Die Ghafari gehören zu ven evelften Stämmen in Omen 
(j. ob. ©. 497) und haben in frühern Zeiten auch aus ihrem Ge⸗ 
fchlechte einen Imam auf den Thron von Oman eingefeht. Doch 
ift ihre Macht gegenmärtig nur auf einige fefte Schlöffer beſchränkt, 
von denen fle Plünverausfälle machen. Um vieler feiner unrubigen 
Nachbarn mit einemmale fich zu entledigen, hatte der Scheifh von 
Minach eine Mine unter ihrem nächften Sort angelegt, um fie 
bei dem erften Tumulte, den fie von neuem erregen würden, in bie 
Zuft zu fprengen. 

Die Stadt fol ſchon zu Nuſchirwans Zeiten erbaut fein, 
doch ift fein Monument zu ſehen, das dieſes beſtätigte. Die Häu⸗ 
fer, obwol auch jebr hoch, find doch von ver Bauart derer in Sem- 
med» und Ibra verfchievden. In der Mitte der Stadt erheben fi 
2 vieredige Thürme, 170 Fuß hoch, deren Seiten nicht über 16 Fuß 
lang und die Mauern felbft an der Baſis nicht über 2 Fuß bid 
find. &8 find Wartehürme zur Meberficht des Landes, wobei 
dem Scheifh dad Gefchenk eines Telefcoped, das Wellfted ihm ver 
ebrte, ſehr willfommen war. Auch bier drängte fich dad Zelt ver 
Reiſenden vol kecker und zahlreicher Frauen, deren Geſchwätz, Schä- 
ferei, guter Humor unerfhöpflih war. Keine Spur von Dieberei 
fiel dabei vor. 

22. Der. Das überaus fruchtbare und trefflich angebaute Land 
jegte fi am folgenden Marfchtage in gleicher Art fort, bis zu. der 
Hügelreihe die am Südfuße des Dſchebel Achdar ſich Hinzieht, 
wo man um halb 2 Uhr ein Fleines Fort und die Dörfer Rodda 
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und Furk an Schilffümpfen erreichte, welche den Arabern ihre 
Schreibrohre liefern. 

Zwei Stunden fpäter wurde die bedeutende Stadt Neswa er: 
reicht, die einzige in diefem Theile Omand, aus welcher der Imanı 
Ginfünfte, wenn auch nur geringe, man rechnet jährlich 1000 Dol⸗ 
lar, zieht. 

Neswa??) (Niſſuwa bei Niebuhr, dad aud) ſchon Ebn 
Batuta unter dem Namen Nazwa—' beſuchte) hat die Größe von 
Minach, doch keineswegs fo reiche und große Anpflanzungen. Der 
Schech von großem Anfehn empfing vie Fremden ſitzend vor feinem 
Scloßthore, wo er Aupienz gab. Er wies ihnen fogleich ein eig- 
ned Haus zur Wohnung an, und geflattete ſehr höflich die Befich- 
tigung des Fortsé, dad er für unüberwindlich hielt. Es war durch 
6 eiferne Thüren gefchlofien, enthielt 8 Brunnen, einige alte Kas 
nonen und einen 150 Buß hohen, mit einer 40 Fuß hoben Mauer 
umſchloſſenen Ihurm, der ein Werk großer Arbeit und auß älterer 
Zeit zu flammen ſchien. Seine Höhe war zu befchwerlich zum Er⸗ 
fleigen, feine Feſtigkeit Tchien felbft gegen Kanonen» und Bomben« 
ſchüſſe ausdauern zu können. Gin beveutender Strom richtete bet 
der Stadt viele Zerflörung an. Gegenwärtig wurde bier viel 
Zuderrohr (das zu Niebuhr's Zeit in Oman noch feinen 
Eingang gefunden Hatte) gebkut und Zuder fabrieirt. Man fagte, 
das Hefte Helma, d. i. Zuderwerf,. fomme von hier. Biel 
Kupfergeichirr, Silber» und Goldarbeiten werben bier ge⸗ 
macht, auch fehr viel Tuch und fehr gute geflochtene Deden, Körbe 
u. f. w. von Binfen; aber Bereitung des Baummollengarne 
AR das Hauptgefchäft der Weiber; fie fpinnen das Garn auf Spin⸗ 
deln, die Männer weben es zu Kemliß. 

Dad Kemli (bei Beruinen auch Abba genannt) if wie 
Zungi (f. 06. ©. 491) eigentlich ein perſiſches Wort (Kambala 
im Sanskrit, urfprünglicy ein Oberkleid), jeve wollne Dede over 
ein Kleid der Dermifche bezeichnend, wie denn eben bier in Oman 
der alte Einfluß der Perfer auf Araber in mancher Beziehung 
hervortritt. Hier ift dad Kemli ein Hauptkleidungsſtück, das auch 
von größfter bis zur feinften Sorte gefertigt wird; die von dem 
Scheikhs getragenen lichtbrannen over gelblich wie Milchrahm ge⸗ 
färbten koſten 40 bis 50 Dollar das Stüd; die ſchwarz und braun 
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oder weiß geſtreiften nur 8 bis 10 Dollar. Doch ſollen die in 
Nedſched gewebten vorzüglicher fein. 


Erläuterung 3. 


Ereurfion von Neswa zum Dfchebel Achdar, d. i. dem grünen 
Gebirge, und Rüdweg nad) Neswa. Ruͤckweg zur Wüfte 
nad Sib (vom 25. Dec. 1835 bis zum 29, Jan. 1836). 


: Schon Eprifi nannte diefe höchſte Gehirgägruppe 
Dmans, von 6000 Fuß abfoluter Höhe, von ver fchon oben im 
allgemeinen vie Rede war (f. ob. ©. 479, 482,484), mit dem Ras 
men Dſchebel Scherm, welcher die üppige Begetation feiner Thä» 
ler bezeichnet; Niebuhr nennt fie die hoͤchſte Berggruppe im 
Oman, berühmt wegen ihrer vielen Früchte, beſonders der Wein 
trauben, und bezeichnet auch Ihre Lage ziemlich richtig; aber 

Wellſted iſt der erſte Beobachter, ver fie erflieg, und nach acht⸗ 
tägiger Bereifung verfelben (vom 25. Dee. 1835 bis 1. Ian. 1836) 
bie erfte genauere Kunde von dieſer feiner Entdeckung mittheilt. 
25. Dec. Bon Neswa ritt man gegen Wet?) durch um» 
‚ fruchtbare Ebenen bis Tanuf, wo bie Refidenz des Schechs vom 
Gebirge, ver auf vemfelben vie größte Autorität befigt. Er quar 
tirte jeine Gäſte in der Mofchee ein, that aber alles, um fle von 
ihrem DVorfage eines Beſuchs auf dem Gebirge abzubringen, deſſen 
Bewohner er als feinnfelige Wilde gegen alle Fremden verfchrie. 
Nur durch Drohungen, und als auch dieſe nichts halfen, durch ein 
paar Dollar, die Wunder thaten, gelang es, am folgenden Tage 
mit feiner Erlaubniß nach dem erwünſchten Ziele aufzubredhen. 
26. Der. Bine eigene Art großer Gebirgs⸗Eſel, vie fo 
fiher zum Gebirgoſteigen wie Maulthiere, trugen die Meifenden von 
1 Uhr an zum Gebirge hinauf; oft an furchtbaren Schluchten zur 
Seite vorüber, auf fhlüpfrigen Pfaven, over über ftelle Felsrücken 
hinauf, bis man platte Kalkfleinmaffen erreichte, die über ein 
nacktes, völlig baum⸗ und graßlofes Plateauland 3 Gtunden 
weit endlich zu einigen Brunnen führten. Die Thaleinfchnitte zur 
Seite waren jedoch mit hohen Tarfabäumen (Tamaridken) 
befegt. Die Begleiter von den dortigen Bergbewohnern, bemerkt 


2’ Wellſted, Reif. I. S. 93 —90. 
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Wellſted, waren weder guter Laune, noch geſellig, wie dies bei 
ven Ebenenbewohnern doch der Fall geweſen. 

27. Der. Am Morgen halb 6 Uhr zeigte das Therwometer 
nur 9° Reaum. Wärme (53° Fahrh.) und erfl um 7 Uhr fing vie 
Sonne an zu erwärmen. Man flieg, wie am vorigen Tage, im⸗ 
mer höher auf, das Gebüſch wurde fparfamer, je höher man kam, 
bis zulegt jede andere Vegetation verſchwand. Um halb 10 Uhr 
wer der Gipfel erreicht, zu dem nur fchlefriger Kalkftein eme 
porfteigt, in Winkeln von 30°, während fie auf der Süpfeite in 
jähe Felswände von großer Tiefe Hinabflürgen. Der Weg führte 
oft zu treppenähnlichen Vorfprüngen, mit drohenden überhängenden 
Felſsmaſſen und 700 bis 800 Fuß tiefen Abſtürzen zur Seite. Die 
beladenen Eſel Eonnten an manchen dieſer engen Stellen nicht durch⸗ 
fommen. Die ganz glatten Hinabſtiege, auf denen die Briten ihre 
Schuhe ausziehen mußten, um nicht binabzugleiten, fchritten die 
Eſel ganz fiher hinunter, wenn auch noch fo fleil. So fam man 
zu dem Städtchen Seyk, in einem Thale gelegen, vefien Bewoh⸗ 
ner die Fremdlinge zu Haufen recht gaftlich empfingen. Auf dem 
ganzen Gebirge war ihnen fein Wanderer begegnet. In biejem 
höchſt wild⸗ romantiſchen Thale flieg man von Stufe zu Stufe bie 
Steilwand des engen, wol 400 Fuß tiefen Thales Hinab, und Fam 
an mehrern Häufern vorüber, die auf den vorragenden Klippen wie 
angeflebt und im ber Luft fchwebenn erjchienen. Im Thale ſelbſt 
gruppirten ſich zwiſchen Gebirgsbächen, die man in Baffins aufe , 
fing, höchſt maleriich die ſchönſten Wäldchen von Grunatäpfeln, 
Citronen, Mandelbäumen, Wallnüſſen, Weinreben, 
Kaffeeſtauden und ſelbſt von Muskatnüſſen. Das Waſſer 
war ſehr kalt und die ſchattige Thalſchlucht friſch. Da man noch 
am Abend die Haupiſtadt des Gebirgs Schiraſi erreichen wollte, 
ſtieg man ſofort auf der andern Seite die Thalwand wieder em⸗ 
por. Oben erreichte man um halb 5 Uhr das Städtchen Hodin 
mit Aderfeldern und Gärten, ein anmuthiger Gontraft gegen die 
hleichen, dürren Gebirgshöben der Umgebung. Wo Wafferreich« 
thum, da ftanden auch jehr große Bäume. 

Noch ein zweiter Bergpaß war zu überfegen und ein 700 
Zuß tiefer Abſturz hinabzuſteigen, um die dritte Gebirgsſtadt, 
Schiraſi, zu erreichen. 





- 
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Die Gebirgsftadt Schirafi mit ihren Umgebungen’. 


Die Bewohner diefer Stadt, im wilden, fehr engen Thale ges 
legen, waren wirklich febr ungaftlich; niemand wollte ein Haus zur 
Herberge geben. Das Thal zieht fih von S.S.O. in die Ebene 
hinab, in ver an 200 Feine vieredige, meift majfive, nur einftödige 
Häuſer fleben, deren Rauch aus dem Innern durdy Fenſter und 
Thüren fih Bahn macht. Drei Tage Raſt wurden hier zu nähe 
rer Kenntniß der Umgebungen verwendet. | 

Das Dihebel Achdar, dad grüne Gebirge, flreicht ven 
O. nach W. an 12 Stunden (30 Mil. engl.) weit und wird von 
Duertbhälern in ber’ Richtung von ©. nah N. mehrfach durch⸗ 
fchnitten, deren Bäche ſich im Sandboden verlieren, oder auch wol 
das Meer gegen Norden erreichen. Die Breite des Gebirgs iſt ge 
ring, an 5, höchſtens 6 Stunden; der Abjall nach beiden Seiten 
gegen N. wie gegen ©. ift fehr fteil. 

Gin großer Theil ver Oberfläche ift kahler Kalkfels, auch in 
den Schluchten ift nur wenig Erde. Der Name grünes Gebirg 
iſt in ſo fern für das Gebirge ſelbſt unpaſſend, aber wol ſeinen 
Thalſchluchten angemeſſen, von denen wenigſtens einige vortrefflich 
angebaut einen Ueberfluß von Früchten liefern, davon das ganze 
Gebirge ſeinen Namen erhalten zu haben ſcheint. 

Die Weinberge ziehen ſich Stunden weit längd ven Thä- 
lern bin mit Terrajfencultur; die Reben, an 6 Fuß Hohe 
Pfähle gebunden, liefern vielerlei Arten Föftlicer Trauben, deren 
weiße zur Kelter gebracht, die großen ſchwarzen ald Rofinen ges 
trocinet werden. Der Mandelbaum, in ganz Oman einheimijch, 
iſt bier im Gebirge viel größer ald in ver Ebene und wächſt 30 
bis 40 Fuß hoch, er trägt ſüße wie bittre Mandeln; bie erſtern 
werden an alle Speifen getban. Die bittern find Appetit erregen. 
MWallnüffe, Beigen in Ueberfluß. Musfatnüffe, eine flei- 
nere Art als die der Moluden, fonft aber von gleichem Wohl⸗ 
geſchmack. Feigen find füß und angenehm, doch Kleiner und 
minder gut als in Vorder⸗Aſlen; getrodnet findet man fie in allen 


Städten auf den Bazaren feil. Der Kaffee iſt ſchlechter ale in 


Jemen, dod) nur, meint Wellſted, wegen geringer Pflege. An 
vielen Früchten und Gerealien bat das Land Veberfluß und 
führt fie auch nah Nas el Khaima, Schardſcha gegen N.W., 


279), Mellfted, Reif. I. S. 100. 
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wie nach allen Küſtenhäfen Omans gegen O. aus und bis zu dem 
Perſergeſtade. | 

Das Thermometer gab bier den Siedepunct zu 200%,° an, 
woraus Wellfted die Höhe der Stadt Schirafi zu 5804 Fuß 
- Bar. abjoluter Höhe, und die höchſten Berggipfel über ihr etwa 
bis zu 7000 Fuß engl. (6566 F. Par.) Meereshöhe glaubte fchägen 
zu dürfen, was, wenn auch vielleicht etwas zu viel, doch die nicht 
feltne Erfcheinung von Eis und Schnee auf dieſen Höhen erklärt, 
wenn ſchon der Iettere immer wieder nach wenigen Stunden weg⸗ 
ſchmilzt. Das lieblichſte Clima wird hier durch Feine heißen, alles 
verjengenten Winde wie in der Ebene unterbrochen; die Blüthezeit 
ift die reizenpfte Periode des Jahres. Die Bäche find reichlich mit 
Waſſer gefüllt und befruchten auch meit abwärts den Fuß ver 
Berglandpfchaft, woher 3. B. jened oben genannte Birket el 
Modſch (oder Maus) feine Waflerfülle erhält. In einigen Thä= 
lern der Süpoftfeite dieſes Gebirged, wo Didichte von Buſch⸗ 
merf, zumal von brombeerartigen Rankengewächſen, ſoll e8 wilde 
Schweine, Füchſe, Hyänen geben, von deren beiden letztern 
auch Wellſted die Spuren wahrnahm. 

Die Bewohner des Oſchebel Achdar nennen ſich Beni Ri— 
jam’s), und behaupten, nie ein Oberhaupt gehabt zu haben; nie 
habe eine Invafion des Tieflanded von Oman ihre Höhen erreicht, 
niemals hätten die Imams Abgaben von ihnen erhalten. Nur in 
Heinern Gefellfchaften pflegen fie etwa bis zum Fuß ihres Gebirge 
hinabzufteigen, wo fie aber nicht über die dortigen Märkte hinab- 
geben, auf denen fie ihre Produkte abfegen. Dit den Bewohnern 
der Ebenen fteben fie daher in gar keinem Zufammenhange. Inter 
fich ift ihre geringe Zahl von taufend Familien eng vereint; ihre 
robufte Natur fand Wellſted doch fehr verfallen, ihre Gefichter 
gerungelt, veraltert vor der Zeit. Er fchrieb dies dem fehr flarfen 
Genuſſe ihres Traubenweins zu, der ohne Hehl ganz öffentlich von 
ihnen gezecht wird. Er fol den Geſchmack des Schiraoweins 
Haben; er wird in Schläucen viel ausgeführt. Die Weiber müfe 
fen in Winterszeit die Weinberge beforgen. Auf dem Gebirge ge= 
ben deffen Bewohner nur mit dem gewöhnlichen Dſchembie, ih- 
rem Trummen Dieffer, bewaffnet; fleigen fie aber bein Transport 
ihrer Früchte Hinab in die Ebenen, fo nehmen fie Klinten und Sä⸗ 
bel mit und fangen oft mit ihren Kunden Händel an. Daher die 


29 Wellſted, Reif. I. S. 108. 
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Borwärfe, bie man ihnen macht, daß fie jähzornig, laſterhaft, Wein⸗ 


| fäufer find, feine Gebete Halten, feinen Ramadhan feiern. Daß fie 


\ 


ungafllih, verftedt, geizig, mürrifch find, nichts von der Friſche 
und Lebendigkeit anderes Alpenvölker haben, fonnte Wellſted ſelbſt 
wahrnehmen. Ihre Sitten fand er viel roher wie bei den Bedui⸗ 
nen der Wüfte, nicht einmal Wißbegierde zeigten fie. Weber die 
Gebirgsnatur des Dſchebel Achdar, noch die feiner Bewohner 
entſprach den Erwartungen, die ſich Wellſted's Phantaſie vom 
grünen Gebirge und feinem patriarchaliſchen Alpenvolke einge⸗ 
bildet hatte. Die Weiber, die unverſchleiert gehen, Waſſer holen, 
Weinberge bearbeiten, von rüſtiger Geſtalt, guten Formen, hellerer 
und friſcherer Gefichtsfarbe als vie Männer find, beſaßen noch Nais 
gität und fehienen viel beffer als die Männer geartet zu fein. 

Alb man Schirafi wieder verlaffen und auf einem andern 
Wege, ald den man heraufwärts genommen, herabfleigen wollte, 
hatte die Treulofigkeit der Kührer von Tanuf die Neifenden im 
Stich gelafien; der Kälte der DBergluft, die Ihnen unerträglich, 
hieß es, feien fie entflohen. 

Man wählte den Gebirgkpaß Derb Moitien (Ders, vd. 6. 
Gebirgopaß), der zum Wadi Moldien gegen ©.D. hinabführt, am 
deffen Ausgange jened Birket el Modſch (Maus) liegt, um vom 
da nad Neswa zurüdzufehren. Bor dem Auffteigen zum Paß 
erbob ſich noch in der Mitte des Thales vor dem Angefidht der 
Reiſenden ein pyramidaler Hügel, auf deſſen Sipfel ein verfallner 
Thurm, der Reſt eines jehr großen majfiven Baues, liegt, 
der in fpäterer Zeit zu einer Moſchee benupt worven fein joll, aber 
früher, nach der dortigen Sage, ein Ort war, wo man bie heid- 
nifchen Oötter anbetete. Näher wurde jenoch dies Monument 
nicht unterfucht. Weber wilden Gebirgsboden ging es die Baphöhe 
hinauf; gegen 2 Stunden weit von Schirafi fliegen die Wein» 
bergsterraffen mit hinauf, und jenfeitö folgten auch noch einige 
Gulturftelen. Dann ging ed über Treppenflufen und mitunter faſt 
fenfrechte Wänvde, in denen nur künſtlich eingehauene Felo⸗ 
Rufen den Hinabſtieg möglich machten zur Tiefe, die binabzureiten 
aber viel zu gefährlih war. Dielen in Fels gehauenen Kunftweg 
erklärt Wellſted als ein für Arabien großartiges Nationalwerf, 
zu dem die gegenwärtige Bevölkerung feine Befähigung haben 
möchte. 

Man trat nun in den Wadi Moildien, der, an Feiner Stelle 
über 100 Schritt Breite habend, an beiden Gelten won 2000 bis 
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3000 Fuß Hohen, fait fenkrechten Felsmaſſen überragt wird, und 
am Birket el Modſch feine Mündung finset. Die Seltenmauern 
dieſes Felsſpaltes beſtehen aus Alpenkalkſtein, aus rothem 
Sandſtein, den hier und da eine Glimmerader durchzieht, und 
aus abwechſelndem Glimmerſchiefer und Granitgebirge. 
Große herabgeſtürzte Felsmaſſen verſperren bier und da vie Thal⸗ 
fole und nöthigen dazu an den Seiten herumzuflettern; ein flartee 
Wafferfirom durchjchneivet die Mitte, an dem von Zelt zu Zeit 
Peine Weller von Hütten mit Gruppen von Dattelbäümen und 
Ackerſtellen liegen, bi man nah 5 Stunden Marſches alle Bes 
fchwerden überwunden und zu einem Fort gelangt, dad am Eine 
gang zur Ebene den Bebirgspaf fchließt. Dieſes Fort ger 
hört dem Schech von Suwek; der Gebirgsſtrom, over Feledſch, 
der Hier die anliegende Flaͤche reichlich bewäſſert, veranlaßte weite 
Käuftige Anpflanzungen, zumal von Pifangbäumen (ver Musa), 
Daher der Name Birket el Modſch oder Maus, da dieſes ver 
einheimische Name des Gewächſes if. Die Nähe des Gebirges 
giebt dieſer Stelle noch ein Lühles, erquickliches Clima, das Wells 
Rep, bei einem fpätern Aufenthalte, zu feiner Genefung verhalf. 
Bon hier warb der Nüdweg nah Neswa (1. Januar 1836) baly 
zurũckgelegt. 

Hier wollte Wellſted 76) feine Karte über ven von ihm von 
Sſur bis Nesſwa und dem Dſchebel Achdar durchreiſten Lande 
ſtrich Omans eonſtruiren und Nachrichten über ſeine weitere Wan⸗ 
verung landein in das Gebiet der Wehabiten einziehen. Nichte 
Hemmendes enthlelten die Nachrichten, um von hier aus eine Reiſe 
zur Hauptſtadt der Wehabiten, nach Dereije, machen zu können. 
Der Schech von Neswa aber warnte Wellſted, nicht länger als 
3 bis 4 Tage an diefem Orte zu verweilen, weil alle Fremdlinge 
Dort erkrankten. Wellſted troßte auf feine Geſundheit, aber alle 
feine Diener waren ſchon am 10. Januar wirklich erfranft, und er 
ſelbſt lag am 13ten In ven heftigften Bieberparorismen. Doc am 
20ften erholte ex ſich wieder. Das Project, von Neswa aus Yis 
sect über die nordweſtlichſte Grenzflation Omans gegen die We⸗ 
babis, über Birema (unter 24° 20° N.Br.) nah EI Ahſa, 
Bahrein und Dereije vorzubringen, mußte leider aufgegeben 
werden, um an ber Küfte von Gib erft wieder die volle Herfielung 
der Geſundheit zu erlangen, die zu folder Wüftentour unentbehr- 


eie) Wellſted, Reif. I. 6. 110—119. 
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Jih war. Daher wurde von Neswa auf einer neuen Querroute 
gegen N.O. der Rüdweg nah Sib genommen. 

Ueber die Beduinen in der Umgebung von Neswa, unter 
denen Wellfted ſich vielfach als Hakim, vd. i. als Arzt, umber 
getrieben, Hatte er Gelegenheit folgende Beobachtungen zu machen. 
Er fand fie immer gaftfrei; er mußte eben jo ihre Pferde, Ka⸗ 
meele, Eifel wie ihre, Menfchen Arztlich behandeln; ihre Sclaven 
waren ihnen oft weniger werth als dieſe Ihiere. Jeden Morgen 
batte der Hakim mit Austheilung von Arzneien zu thun, zumal 
war große Nachfrage nach Pillen mit flimulirendem Ambra und 
Opium. Dafür durfte er ſich frei bewegen, Blumen und Kräuter 
ſuchen. Die Araber gingen regelmäßig um 10 Uhr fchlafen, wur⸗ 
den regelmäßig um 3 Uhr wach. Der erfte Werker rief dem an- 
dern den Spruch zu: „Das Gebet ift beifer als der Schlaf;“ 
dann bielien fle ihr gemeinfchaftliches Gebet, dann wurde die erfte 
Mahlzeit (Mozha oder Zah&)77) genommen, der Arme früh 
ſtückte mit Datteln und Brodt, der Scheh mit Kaffee, Reis, 
Fiſchen, Semüfe Das Mittagseifen (Ghada) beftanv aus 
Fiſch und Fleiſch. Am Abend das Hauptefien (Afchä), nach Son⸗ 
nenuntergang eingenommen, war meift ein ganzes gefochtes Lamm, 
mit Neid und Gewürzen gefühlt, dazu Hammelsrippen, Brühen, 
Reißklöße. Alles ward auf dem Boden verzehrt, ohne Tifche und 
Stühle. Als Characterzüge der Beduinen zeigten fih Energie und 
doch zugleich Trägheit, Schwelgerei daheim und doch in der Wüſte 
bei aller Entbehrung Feine Klage. Ihre Spiele waren läppifch, ihre 
Leichtgläubigfeit an Hererei und Berwandlungen, zumal in Ziegen- 
böde, fehr groß; daher dad Tragen von Amuletten allgemein. Ihre 
größte Unterhaltung ift dag Erzählen von Mähren. 


Rückweg von Neswa zur Küfte bei Gib. 


22. Januar. Die ganze Reifegefelihaft Wellſted's und 
Whitelock's war in Neswa erkrankt; vol Verzweiflung über 
alles Miplungene Ffonnte man nur Herftellung von einem Aufent- 
halte an der gefunden Einwirkung ver Seeluft zu Sib erwarten 
(ſ. ob. ©. 523). 60 Mann Escorte waren zum Schuß ded Zuges 
nothwendig, der aber fchon in den nahen Birket el Modſch ei- 
nige Tage raften mußte, wo wenigftend das Haupt der Expedition 
wieder zu einigen Kräften Fam. 


377) Roͤdiger, Not. 81 b. Wellſted I. ©. 118. 
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. 26. Jan. Von da ging es durch einen Dattelwald, dann 
hinab in ein flaches ſteiniges Thal mit zwerghaften Mimoſen; über 
Sikki (Secki bei Niebuhr), Karruͤt und Maty, das 300 Häu- 
ſer hat. 

27. Jan. Durch ein ſteiniges Zuerthal des Oſchebel Ad 
dar, genannt Wadi Roweiha, zu deſſen beiden Seiten 500 Fuß 
hohe Berge emporſtiegen, drang man weiter gegen Nord vor, an 
mehrern Dörfern und Dattelwäldern vorüberziehend, die hier 
wieder beginnen, nachdem fie von ven größern Höhen verſchwun⸗ 
ben waren. Auch begegnete man hier in ven Engpäflen mehrern 
KRameelfafilehs, die in langen Zügen von halben Hunderten, 
beladen und begleiter, hoͤchſt malerifch um die Felsecken hervortra⸗ 
ten, bon denen, ſchon ehe man fie ſehen fonnte, die Gefänge ver 
Kameeltreiber bertönten. Ueberall war Wafler und barum auch 
Gultur. Bei dem kleinen Dorfe Byah wurde dad Nachtlager ge= 
nommen. | 
28. Jan. Auf gleiche Weife ging es auch diefen Tag immer 
im Thale entlang, mit Bergen zu beiven Seiten, aus Glimmer⸗ 
ſchiefer, die fidy pyramidaliich erhoben, grau, dunkel und licht ge= - 
ftreift. Je näher gegen das Geſtade, deſto mehr veränderte fich ver 
Boden, ward heller und jandiger, die Anpflanzungen zeigten fidy 
nicht in den offenen Ebenen, ſondern nur wo nody Thalengen;; flatt 
der firömenvden Feledſch (Bergbäche oder Gräben) ſah man nur 
noch Tasl, d. i. flache Waffer, ziehen. Bruchtbäume und Ges 
treidefelder wurden immer feltner; ihre Stellen nehmen Dattel» 
pflanzungen ein. So wurde Abends 5 Uhr die Stadt Sema⸗ 
jel (Samaeil, falſch orientirt auf Niebuhr's Karte) erreicht, die 
Hälfte des Wegs zwiſchen Neswa und Maskat; näher liegt es ge= 
gen Sib, wohin der Weg links abzwelgt. 

Ganz frank und erbärmlih, fagt Wellften, Hatte er feinen 
Teppich unter einem Baume an einem fließenden Bache ausgebreis ' 
tet, und fuchte darauf den Frieden, ber ihm fehlte. Ein Sohn ver 
Wüſte, des Wegs kommend, ber meinen Mißmuth fah, trat zu mir 
mit den tröftennen Worten: „Schau bin, Freund! fließend 
Waſſer maht das Herz heiter!“ kreuzte feine Hände über der 
Bruft und ging weiter. Unvergeßlicher Troſt vem Kranfen. 

29. Jan. An vemjelben Wafler zieht fih der Ort Semajel 
eine ganze Stunde entlang, und auf beiden Seiten fiehen Wadht« 
thürme auf den Höhen. Nah 5 Stunden Weges warb von da 
Furſa erreicht. | 
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30. Jan. Durch unfruchtbares Land ging es weiter biß zum 
MWadi Chor, durch den ein Waflerfirom das Meer ereilt, ver 20 
Buß breit, Hell, Mar und 6 bis 8 Fuß tief, zu beiven Seiten mit 
Dattelmälvern befeßt iſt, bis die Iegte Eleine Anhöhe erfliegen ven 
BU auf den Ocean geftattet und alsbald nach Sib am Gtrande 
geleitet, wo man ver Genefung entgegen fab. 

Faſt diefelben Orte und Wege find es, die Aucher Eloy??), 
bei feiner botanifchen Exrcurfion von Masfat, über Sib zum 
Oſchebel Achdar im Monat März des Jahres 1838 berührte, 
wie die welche Wellften befucht Hatte. Doch war das Aufſtei⸗ 

- gen von der Küfle bei Sib ein anderes, über Nachl (Naxah, 
am Nordfuß des Vorbergs Chebeh gelegen, ven Wellſted nicht 
nennt, an dem aber U. Eloy einige Tage verweilte, um von ba 
erſt über das hübſche Gebirgsdorf, das er Chereghé (mol Schi⸗ 
vaffi bei Wellſted), 800— 900 Toiſen (4800— 5400 F. Bar.) 
üb. d. M. gelegen, nennt, nah Sif (Seyk bei Wellfted) vor 
zudringen. In dem ort bei dem Scheikh von Nachl gaftlich aufe 
genommen, wo fchöne Pflanzungen von Balmen, Bananen um» 
Mango, au von Zuderrohr find, das aber nur zum Kauen 
dient, nicht zur Zuderbereitung, machte er von ba drei verſchiedene 
Grcurfionen auf den Berg Chebeh, und fand da viele neue 
Species, nur wenige die fih an die ägyptiſchen oder peträi- 
ſchen Gewächſe anichlofien; er nennt zuerfi 20 neue, herrliche 
Pflanzen, worunter die Jaubertia Aucherii; bei ver 2ten Excurflon 
eine Iphioma scabra und juniperifolia des Sinai und eine neue 
©peries Iph. horrida; bei einer ten. bie Moringa arabica, vie er 
von den jchwerzugänglichfien nadten Felshoͤhen herabholte, wie ähn- 
liche Arten an den nadten Felswänden von Jericho und Des Sct. 
Saba Klofters. Beim Erfleigen des Dſchebel Achdar mußten ie 
Kameele zurücbleiben, und die flarfen Transport⸗Eſel konnten kaum 
noch ihre geringe Laſt von 25 bis 30 ‘Pfund Gepäd über die un⸗ 
gemein fleilen und nadten, treppenartig auffteigenven Klippen Hin- 
auftragen. Bis zum Dorfe Lihigar(l?) reichten noch Kornäder 
und Blantagen von Branatbäumen, melde die fehönften 
Srüchte (Erdk. XI. ©. 554) lieferten. Höher hinauf Bei dem Dorfe 
Oukend (?) verſchwanden aber die Balmen und die Tropenfrüchte; 
dagegen traten bie ber temperirten Zone auf, vor allem ber 
Weinkod, ver mit feinen ſchattigen Nebengehängen die reizend⸗ 


' 200) A, Eloy, Relations de Voy. 6d. Jaubert, Sec. P. p. 556-508. 
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ſten Weinlauben (Treillen) bildete. Auf dem fleilften, Höchiten Klip⸗ 
pen entnedte U. Eloy eine fchöne Viola, die neue Species Primula 
Aucheri, und eine gelbe Brachtlonicere, Lonic. aurea. Am 28ftem 
Min, am 14ten Tage nah dem Abmarſch von der Küfte bei 
Matrah, wurde die Bergſtadt Sit (Seyk bei Wellſted) erreicht, 
welche nun von Ichönen Obſtbäumen ver europälichen gemäßigten 
Zone umgeben einen lieblichen Eindruck machte Nußbäume, 
Feigenbäume, Aprikoſen, Sranaten, Wein und Kirſch⸗ 
Bäume wurden bemerkt. Bon hier erfletterte Eloy zwiſchen hore 
sibeln Feloklippen nach drei Stunden das Nachtlager Wadi ben 
Abil, und von dieſem, wahrfcheinlich ver größten Paßhöhe, flieg 
ee wieder 6 Stunden hinab zum Dorf Tornouf ODſchebel Ach⸗ 
dar (wol TZanouf bei Wellften), wo er am Thor ber Feſte 2 
prachtvolle Eiffusbäume (Zaru ver Araber) wahrnahm. Ge 
wurde hier gaſtlich von Scheifh aufgenommen, fo wie in dem Orte 
Nezoué (Niſſua oder Neswa bei Wellen), das er nad 3 
Stunden Marſch — die ganze Reiſe legte er ald Botaniker zu Fuß 
zurüd — erreichte. Ex beftätigte hier die ſchon von Wellften 
gefunnene ausgezeichnete Cultur in ver dort ausgehreiteten Ebene 
und nennt Balmen, Bananen, Baummollenbäume, Amba, 
Granaten, Eitronen, die hier gewonnen werben, und Zuder« 
zoHr, aus dem man bier jedoch nur einen fchlechten, ſchwarzen 
Syrup zu machen verfiehe. Er nennt in Weft von Nes wa Gue⸗ 
drin (Gabrin auf Wellſted's Karte) 9), als das erſte Weha⸗ 
biten⸗Dorf, die hier feine Pilger nah Mekka durch Ihr Land 
paffiren lafien, und unterlag eben daſelbſt mit feinem Neifegefähr- 
ten, wie Wellſted, dem entkräftendſten Zieber, dem er jedoch noch 
glüũcklich durch gute Dofen von Ehinin entging. Bon da kehrte U. 
Eloy über Sikki, das er Zikki nennt, auf vemfelben Wege ven 
Wellften befchreibt, dann aber etwas feitwärte, über Samahlel 
(Semajel 6. Wellſted) nach Madskat zurück. 


2 Wellſted, Reif. J. S. 116. Not. 83. 
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Erläuterung 4. 


Duerrdute von Sib über Kothra, Maskin, Mafinijat und 
Obri (vom 4.— 13. März 1836). Mißglüdte Verfuche, bie 
zur Grenze der Wehabi in Bir&ma vporzubringen. 


Der letzte Verfuch, dad Land der Wehabis von Oman aus zu 
erreichen, wurde von Suwek über Kothra nad Maskin un 
Oberi gemacht, um von da Birema zu befuchen und dann in 
W. einzudringen. Obwol auch dieſes Ziel nicht erreicht wurde, ge⸗ 
winnen wir doch einige neue Daten über dieſen Querweg im nörd⸗ 
‚ lichen Oman und über das bis dahin völlig unbekannt gebliebne 
Binnenland. 

Die politifchen Verhältniffe waren dem Unternehmen keines⸗ 
wegs günflig; wenige Tage vor der Ankunft in Sib waren bie 
Wehabis Im nörvlihen Oman eingefallen; und hatten einige Orte 
in der Nähe von Sfohar überrumpelt, geplündert, verbrannt und 
die Bewohner von Obri zu Beinvieligfeiten gegen ihre Nachbarn 
gezwungen, fo daß der Imam felbft von der Abreife gegen ven 
Merten abrieth. In der Mitte ded März Fam auch die Nachricht 
nad Schinaß, daß Sejjd Ibn Mutlof, der Anführer ver Wehabi, 
wirflich mit feinen Truppen gegen Bedi'a vorrüde, fo daß unter, 
diefen Umftänden jede Hoffnung, bis Dereije vorzudringen, aufs 
gegeben werden mußte®0). 

Noch in Heften Hoffnungen, das erwünichte Ziel zu erreichen, 
war Sib an 4. März dl) nach wieder befeftigter Geſundheit ver⸗ 
laffen worden und Kothra' (ſ. ob. S. 547) wieder erreicht, weil es 
aber in Fehde gegen den Imam ftand, umgangen, und ein Fe⸗ 
ledſch (Gebirgsſtrom) erreicht, mit ven das Land vom Küſtenſtrich 
durch einen Uebergang zum Hügelboden dem Gebirgslande ſich an 
ſchließt, das ſich bald wieder Durch die tief eingefchnittenen Thale 
fpalten characteriftifch verfünvete. Das Land war in größter Auf⸗ 
regung, man fürchtete Wehabi=Ueberfälle; die Noth war groß, die 
Escorte entfloh in der Nacht. 

5. März. Man z0g weiter, am Rande eines Wadi Babir 
vorüber, mo wilde Eoloquinten wachen, zum Paß Reffet el 
Kerus, und dann hinab zum Dorfe Sivän, an einem 50 Ellen 
breiten Gebirgeftrom, hinter dem ſich die zackigen Bergmaſſen em⸗ 
porthürmten. 


200) Wellſted, Reif. I. S. 125, 186. ») Eben. S. 141—157. 
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6. März. Im Paſſe ſelbſt fchritt man weiter aufwärts ge⸗ 
gen W. dur) ven Wadi Thila zum Hauptflod des Gebirge, deſ⸗ 
fen Steilfeiten 3000 bis 4000 Buß in jühen Spigen emporftarrten. 
Slimmerichiefer und Felvfpathichichten in den feltfamften Eontor« 
tionen fliegen ‚empor, bier und da mit Aloe's, Zwergbüfchen und 
buftenden Kräutern überwachen, die vereinzelten Schafen zur Nah- 
zung dienten. Diefer Gebirgsftrich gehörte ſchon zum Diftriet 
von Sfohar, in den man bier eintrat. | 

7. März. Immer in den Krümmungen des Wadi Thila 
bin erkletterte man envlich eine Höhe von 800 Buß, von welcher 
aber der Blick auf nichts als nadte, bleiche Beljen fill. Von da 
betrat man dad Gebiet der Beni Kalban, die dem Imam erges 
ben find. Große Gruppen von Aloe's ſah man hier im Ihale 
der Beni Kalban, welche ven indiſchen Aloe’ ‚weit ähnlicher 
erfchienen ald die von Socotora. Endlich wurde in Weft der 
im Wadi Ihila überftiegenen Hauptfette die Nähe von Mesfin 
erreicht, wo wieder die erften Waizenfelder von Dorngehegen des 
Nebekbaumes (Rhamn. lotus nabeca) ſich zeigten. Meskin, 
d. h. Ruheplatz, iſt nur ein kleines Dorf, obwol noch mitten inne 
zwiſchen Bergen, doch von Dattelpalmen, Mango, Piſang, Nebek, 
Feigenbäumen und Weinbergen umgeben. 

9. März. Sehr langſam rückte man von da vorwaͤrts durch 
mehrere unabhängige Diſtricte, an denen es immer Aufenthalt gab 
wegen der Kameele, die ſtets an den Grenzen mit andern umge⸗ 
wechſelt werden mußten; wobei es nie an Zank und Streit fehlte. 
Wenn ſchon nie diebiſch, waren doch die Beduinenführer von Pro⸗ 
feſſion immer betrügeriſch, lügenhaft, habſüchtig und zänkiſch. 

10. März. Von Meskin gegen Süd, Marſch nach Ma⸗ 
kinijat / wo Schech Waßer der Bent Kalban refidirte; früher 
eine große Stadt, nach Obſervation unter 23° 21’ 25 N.Br. ges 
Iegen (bei Niebuhr und Berghauß irrig unter 22, N.Br.), 
die aber im Sabre 1800 durch einen Ueberfall der Wehabi ver» 
brannt, verwüftet ward und feitbem in Verfall geblieben if. Gier 
wie in allen benachbarten Städten fiel die geringe Sorge für bie 
Beerdigung der Berftorbenen auf, fo wie ver Mangel ver Todten« 
lage durch genungene Klageweiber; doch verrichten bier bie Ver⸗ 
wandten acht Tage lang nach dem Tode von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang felbft ihr Klagegefchrei. 

11. März. Der Schech, nach vielem Abrathen, den Weg nad) 
Obri weiter fortzufegen, weil er fortwährend von Räubern beun« 

Nitter Erdlunde XII. An 
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zubigt werde, gab doch endlich dem Drängen feiner Bäfte nach, und 
verfah fie mit-einer Ecorte von 70 Mann, welche diefelben auch, 
noch an diefem Tage, über Ajal und durch em breite® Thal Abende 
ficher bis nach Arudh geleitete. \ 

12. März. Der geſtrige Tag, und eben fo der heutige, führte 
pirect gegen Wet, an großen Dattelpflanzungm der Stadt Derefe 
vorüber, dann nad Inän, zu dem Bort in welchem ver Schech 
reſidirte, der fortwährend In Händel mit Mebichen verwickelt iR. 
Bon hier ging es gegen Welt durch viel Ackerfelder und Baum- 
pflanzungen bin nach Obrt. 

13. März. Obri, die weftlichfte aller beſuchten Städte in 
Oman, iſt auch eine der größten und bevöffertfien im Lande; ihre 
Bewohner, vom Stamme Jakna, treiben nur wenig Handel, nr 
Gintaufch gegen den Ertrag ihrer Feldfrüchte und ihrer Datteln. 
Ihre Ausfuhr befteht in Datteln, Indigo, Zuder, die Einfuhr 
dagegen in Reid, Gewürzen, Vaumwollenzeugen, vie man fich ſelbſ 
blau färbt. Hier auf der Grenge der Beruinen von Oman 
nd der Wehabi von Redſched und EI Ahſa iſt vie robefe 
Wildheit mit Agricultur verbunden. Hter fiel der einzige Dieb⸗ 
ſtahl vor, ven Wellſted in Oman erduldete, ja größerem Ungtkl 
entging er kaum durch Flucht. Ber Schech zeigte ſich als heim⸗ 
tüdifcher, verſchmitzter Gchurke; er gebot feinem Gaſt alsbald vie 
Stadt zu verlafien, weil ſich 2000 Wehabis darin einquantie. 
Wirklich waren diefe bier, aber der Schech verfagte zugleich je 
ven Beiftand, um bis Birema vorzudringen. Die Web 
Hein von Geftalt, mit Fangem Haar, finfterm Blick und ganz 
bis auf ein Tuch um den Xeib, fuchten Händel. Sie gehörten zu 
den Trupen Sejjid Ibn Mutlofs, der bei Bedi'a eine Nieder 
lage erlitten. Nur mit Mübe, fagt Wellſted, entflohen wir ver 
Mlünderung und dem Raubmotd aus Obri. Obwol mit Enpfch⸗ 
lungsbriefen an den Wehabi⸗Chef von Birema verſehen, wat 
es Wellſted doch von hier aus unmöglich, Birema zu erreichen. 
Er entfloh zur Küſte nach Suwek {f. ob. ©.527), und ging daun 
nah Schinaß, wn von du noch einmal, obwol vergeblich, ſrin 
Geil gegen Werft zu verfuchen. 

Die Route von Obri na Birma gegen N.N.W. über 
eine Daſendelhe am Oftgehänge des Oſchebel Okdat Hin, Hat 
Wellſted über die Hauptorte Rent und Afit (Rank und Afi 





ꝛ) Wellſted, Reif. L ©. 166, 
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bei Niebuhr) in feine Karte nach Erfundigung eingezeichnet; fie 
liegt auf der dortigen Grenze des Eulturlandes; ihr im Weften fol 
die Wüſte beginnen. Bon Schinaf, dem Küftenorte, kann man 
dur den Wadi Chor (in S.W.) und den Wadi Uttar?) (ver 
wahrfcheinlich nördlichen Lauf hat, aber auf Wellſted's Karte nicht 
eingetragen if) nah Birema gelangen. Auf viefem Wege, zwei 
Tagereifen von Schinaß, ein paar englijche Miles ſüdlich des 
Wadi Uttar am Wege nah Birema, liegen einige 30 (auf 
der Karte nur 20) Dörfer in einer Gruppe beifammen, Bel⸗ 
dan Beni Schab genannt, wie der Stamm der fie bewohnt. 
Es follen anvertbalb taufend Wehabis fein, die jeren Flüchtling 
ohne Rückſicht auf Glauben oder Verbrechen, dad er verübt haben 
mag, in Schuß nehmen. Die Stadt Birema liegt füplich diefes 
Heinen Diftrictes, ift an Umfang Bedi'a glei und enthält meh⸗ 
rere Dörfer. Es hat gutes Waſſer; ein Fort mit Fleinen Kanonen 
bepflanzt, gehört vem Stanım ver Shafari, der ſich zur Gecte der 
Wehabi bekennt, dem Imam nicht mehr gehorcht. Früher an 
2000, jegt wol an 6000 Einwohner wilder, ungaftlicher Natur, 
gleich denen von Obri, follen gegenrbärtig an viefem Orte haufen, 
deſſen Elima gleich dem von Nepfchen für das Lieblichfte und 
geſundeſte gehalten wird. Hier gegen Weſt beginnt die Terra in- 
cognita. e 


Viertes Kapitel. 


Das Küftenland Dftarabiens gegen den perfifhen Golf, 
die Piratenfüfte, El Hedfcher, Bahrein, EI Kathif, EI 
Ahſa, Gran und das auffteigende Binnenland von 
Nedſched bis Dreyeh. 


§. 68. 


Unter dem Namen Hedſcher (el Hedſchr) oder el Ahſa (nicht 
el Hafſa) wird der größte Theil der Oftfüfte Arabiens gegen den 
Innern perſiſchen Meerbufen begriffen, die ganze Küftenterraffe 
welche zwifchen dem Gap Muffendom bis zu der Mündung des 
Quphrat bei Gran (Karin bei Jafuti, Grane der Briten) over el 
Kouelt (Quoit) ver Araber ſich ausdehnt; es iſt das Bahrein 





22 Wellſted, Reif. J. &. 106. 
Nu2 











564 Weft-Aflen. IV. Abtheilung. 6.68. 


und Semama bei Ißtachri (f. ob. &.145,165), das el Aaridh 
(Aroudh) bei Abulfeda (ſ. 0b. ©.227), das EIlAred bei Nie 
buhr, und das Hedfcher oder mit dem Artikel el Hedſcher bei 
Edriſi; obwol alle diefe Bezeichnungen, nach ihren Ausdehnungen, 
fehr unbeftimmt bleiben und ſich gegenfeitig gar mannichfaltig ver- 
fchieben. In neuern Zeiten hat man unter Bahrein bie Inſel⸗ 
gruppe mit den Verlbänfen, unter el Kathif ven Küftenftrich bie 
ſes Hafenortes, und unter el Ahſa (nicht el Haffa) den zunäaͤchſt 
anliegenden Diftrict des Binnenlandes verflanden, der zu der gro- 
Ken politiichen Länderabtheilung des Gebietes der Wehabiten 
von Deraije während der Oberherrfchaft dieſes Eroberungsflaates 
gezogen war; mit dem Nanıen EI Hedſcher Fonnte man bann 
wol noch beſonders den nördlichen Küftenftrich von EI Ka- 
tbif bis Bram bezeichnen, mit dem Namen ver Piratenküſte 
aber den ſüdlichen von Bahrein und der zugehörigen Halb 
infel Bahran (|. 0b. ©. 420) an, ſüdoſtwärts entlang der gro- 
Ben Eurve mit der Öruppe der oflindifhen Compagnie—⸗ 
Infeln bis Rab el Khaima und zum Gap Muſſendom. 

So ſchwierig wie die geographifchen Begrenzungen diefer Ges 
biete, find auch ihre Schreibweifen. Den Altern Schreibweifen (f. 
ob. ©. 398— 401) widerfpricht fehr häufig, berichtigenn nach bem 
Dſchihannuma und Jakuti, der berühmte Orientalift v. Ham⸗ 
mer), nad feinem Schreibſyſteme, weshalb darüber an biefer 
Stelle einige feiner Eritifchen Bemerkungen am Orte fein werben, 
denen wir auch als leitenden Angaben, wenn auch nicht überall, 
wegen der Gitate aud andern Autoren, doch wo es irgend nur 
zwedmäßig ſchien, gefolgt find. Richtig ift nach ihm: Hedſchr 
oder Hedſcher, nicht Hedjer, Hodſchr oder Hidſchr; Bahreln, 
weil der bei el Ahſa gelegene See Böhelre mit dem perfifchen Meere 
für zwei Meere gilt. Ahſa, mit dem Artikel el Ahſa, iſt richtig; 
Lahſa, Achſa, el Haffa ar. aber falſch. Hedſcher iſt identiſch mit 
el Ahſa, aber Hadſchar iſt verſchieden davon die Stadt in Je⸗ 
mama (f. ob. S. 397). Jebrim iſt richtig, Jabrin, Djebrin, Dſche⸗ 
brin falſch. Aaridh oder el Aaridh, das Gebirg und die Land⸗ 
ſchaft, iſt richtig, el Ared oder Arudh iſt falſch. Das Ietere el 
Arudh bezeichnet einen Gegenſatz gegen Irak (ſ. ob. S. 227). Des 
raaije iſt richtige Schreibart für die Capitale der Wehabi, vie 
Niebuhr Daraie nannte; eben ſo werden andere Ortsnamen bei 


>») v. Hammer, in Wien. Jahrb. 1841. B. XCIV. ©. 120- 144. 
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Niebuhr berichtigt wie Aainije flatt Aifane, Menfudſche flatt 
Munfuha, Dſcheladſchol flatt Dijelansjil, Schakir flatt Schafe 
ga, Toweim flatt Turim, Raud ha flatt Nova, Morat flatt 
Mured, Mosnib flatt Madneb. Es Heißt Jemame, nicht Jema⸗ 
. ma. Feledſch iſt der Plural von Efladſch, die Waflerrinnen; 
daher das große Thal veffelden Feladſchol⸗Efladſch, oder das 
Gebiet von Feledſch, nicht el Aflani. Das Hochland Heiße Bi⸗ 
lad Aawali, nit Alouälg (wie bei Reinaud, f. ob. ©. 399). 
Aus Karin oder Korein iſt durch Gontraction Gran, oder nad 
der engliichen Schreibart Grane entitanden u. ſ. w. 

Jener große, ungeheure, ſchwerzugängliche Küftenftrich erhebt: 
fidh aber landeinwäris bis zum hohen Nedſched, nem Hauptſitz 
ber neuern Webabitenmacht, deſſen Mittelpunct, vie Reſidenz ihres 
Oberhauptes, in den letzten Jahrzehenden auch ven Mittelpunct 
aller vostigen Landedentdeckung abgegeben bat, weil dahinwärts jene 
Reihe der türkifchen Kriegsoperationen, von Mebina aus zu 
Lande, gegen die Wehabitenmacht gerichtet war, in Folge veren 
jene Landſchaften erft aus dem völligen Dunfel an das dämmernde 
Ziht der Gegenwart bervortraten. Das Küftenland iſt dagegen 
durch die Bändigung ter Piraten, durch den Küftenfurvey, 
durch die Berlfifchereien bei Bahreln und deſſen Ufurpatio» 
nen, von Abufchie aus, durch Berfer, wie von Seiten deö Imam 
von Maskat aus befannter geworden. Aber noch fehlt ſehr vieles, 
dag wir über den Zufammenhang dieſes Küſtenlandes mit dem fo 
dicht angrenzenden Binnenlande von Nepfchen (oder Nepfchd 
nach) v. Sammer) den gehörigen Auffchluß erhalten hätten. Dies 
würbe nur durch europäifche Reiſende bewerkitelligt worden fein, 
die ald Beobachter vom Küjtenflrih gegen dad hohe Nedſched hin⸗ 
aufgefliegen wären. Denn was arabijche Autoren. der frühern - 
Periode, in ihrer eignen Unkenntniß darüber, compilirt haben, ift 
in feinen fragmentartfhen Notizen fchon faft vollſtändig in 
Obigem mitgetheilt, wozu man noch einige Daten und viele Aufs 
zäblungen 85) von und unbelanhten Namen aus den fpätern arabi- 
ſchen und türfifchen Autoren, zumal aus dem Dihihknnuma, 
Hinzuzufügen hat. Es ift bloßes Stüdwerk, und eben fo unbefrie- 
digend iſt unfere Kenntniß noch in Allem was die neuere Zeit über 
Die geographiichen Befammtverhältnifje dieſer Oftfeite der arabifchen 





8) v. Hammer a. a. D. Abſchnitt Bahrein oder Hebfchr, el Aaridh 
und Semame, 
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Halbinſel darbietet. Nur die Kriegsberichte ver Dperationen 


Mehmed Alis und feinee Paſchas, im Innern von Medinah bis 
Deraaije, oder Dreyeh der Europäer, die aber nicht bie zur 
Küfte reichen, und zwei Wanderungen ver beiden britifchen bi- 


. plomatifchen Geſchäftsführer Reinaud und Sadlier, die aber . 


beide auf vemfelben Wege von el Rathif nad: Dreyeh, nämlich 
von Oft nach Weft, eben dahin vorrüden, Tünnen uns als Angaben 
von Augenzeugen über einen fo weiten Länderſtrich des Binnen« 
landed dienen, um und mit Berghaus dankenswerthen critifcgen 
Kartenberichtigungen 86) auf dieſem zu orientiren. 

Dura des hochvervienten deutfchen Reiſenden Seetzen fo rafl- 
Iofe Umficht, während feines Aufenthaltes in der Levante, kam vie 
erſte und leider einzig gebliebene Nachricht von Reinaud's Reife 
von Bran nah Dreyeh zur Kenntniß der Europäer, und damit 
auch die erfte Kunde eined Augenzeugen von der Heimath der neuen 
Secte der Wehabiten, die feitvem das Hauptintereſſe für Ned⸗ 
ſched erregt haben. Zwar nannte der aufmerkffame Niebuhr 
fhon einen Diſtrict Daraie87) in Nedſcheds Provinz El Aaredh, 
in welchem er von einem feit. ven legtern Jahren (er reifete im 
Jahre 17647 dort Auffehen erregenden NReformator, dem Abd ul 
Wahheb, Hatte fprechen hören, von dem er die erfte Kunde nad 
Europa brachte, und fchon bemerfte, daß deſſen Lehre wohl mit ber 
Zeit große Veränderung in der biäherigen Religion und Regierungss 
form der Araber erregen könne. Auch Bolney®8) Hatte, im J. 
1785, unter den Brenzarabern gegen Syrien wiererbolt fehr refon 
matorifche Ausiprüche von ihnen gegen Mohammed und vie Dogs 
‚men des Koran gehört, die ihm von der geheimen Verzweigung 
ihrer Abtrünnigfeit von der berrfchennen Lehre der Sunniten 
Zeugniß gaben, ohne daß er noch den Namen ihrer Secte Hatte 
Tennen lernen. Alles dieſes, verbunden mit Nachrichten von Raube 
überfällen jener Beduinen Nedſcheds nach außen, fam nur durch 
ſehr unfichres Hörenfagen nach Europa. 

Bei feinem Aufenthalte zu Haleb, im April 1805,- Iernte 
Seren?) Hrn. Reinaud Eennen, einen Engländer, der mit dem 


engliichen Meflventen Manefty zu Basra (f. Erdk. XL. ©. 821), 


286), Berghaus, Arabien Mem. S. 79—83. »7 NRiebuhr, Veſchreun 
von Arabien S. 343, 8323 o0) C. F. Volney, Reife er 
Syrien u. gypten 1783 — ; beutfche Ueberf. Jena, 1788. TH. 
©. 316— 31 ®) Dr. 7 <q Seetzen, —ã X za, 
in v. Zach, in deſſen monatl. Gorrefpondenz 1805: Sept. ©. 234 fi. 
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als dieſer wegen dortiger Unruhen dieſen Moften auf einige Zeit 
verlaſſen hatte, faſt drei Jahre lang in ver arabiſchen Küftenflabt 
Gran (Grane) zubrachte (ſ. ob. S. 417) und dadurch eine gute 
Kenntniß jener Gegenden erworben hatte. In dieſer Zeit wurde 
dieſe Stadt von einem Streifcorpo Wehabiten, von einigen tau⸗ 
ſend Mann, überfallen, die 2000 Kriegskameele bei ſich Hatten, de⸗ 
ren jedes von 2 Mann beritten war, die Flinte und Lanze zu ihrer 
Atiade trugen. Die Männer vor den Thoren von ran wurden 
von ihnen gefangen und nad) ihrer graufamen Lehre ale Kafım 
(». 5. Nicht⸗Wehabiten) ermorvet, die Weiber mit fortgefchleppt. 
In dem Blute der Ermordeten ſah Reinaud ſelbſt die Sieger ihre 
Hände waſchen, in dem Wahne fich dadurch zu entfündigen. Schon 
wollten die Einwohner der Stadt Gran vor folchen Barbaren die 
Flucht ergreifen, ald Hr. Manefty von einem auf der Rheede lie⸗ 
genden englifhen Schiffe 2 Drehbaſſen und einige 20 englifche Sea⸗ 
2098 commandirte, mit den Truppen ber Stadt vor ihren Thoren 
im befter Schlachtordnung zu mandvrizen, wobel die zwei Kanonen 
eine fo treffliche Wirkung thaten, daß der erneuerte Angriff der 
Wehabi gänzlih zurüdgeihlagen, fle verfolgt und manche von ih⸗ 
men, die ihren Rüdzug längs ver Küfle nahmen, auch von den Ka⸗ 
nonen des engliichen Schiffes getöhtet wurben. 

Der Chef ver Wehabi, hiedurch erzürnt, fuchte Rache an eis 
nigen Boten Maneſty's zu nehmeyn, vie er gefangen hielt, und da⸗ 
durch die Correſpondenz der oſtindiſchen Compagnie unſicher machte. 
Um deshalb in Unterhandlungen zu treten, unternahm Hr. Rei⸗ 
maud eine Meifs nad) der Reſidenz des Chefs zu Dreyeh (Dras 
hta hei Seeten, Deraniie bei v. Sammer), wobei der Umſtand 
ihn ficherte, daß ein Milchbruder des regierenden Oberhaupts ber 
Wehabi, vom Stamme ver Beni Attäby, fein Begleiter und Be⸗ 
ſchüger war 0). Gr machte die Reife von EI Karhif aus zu 
MPferde; damals gehörte diefer Ort nebft dem gegenüberliegenven 
Zabara (f. ob. ©.423) ven Ibn Attäby Arabern von Gran; 
aber el Kathif war fchon den Wehabi anbeim gefallen, wie ſpä⸗ 
ser auch die beiden andern Orte von ihnen befegt wurden. (I 
Kathif war fehr in Verfall, die Mofcheen in Ruinen, das Land 
umber meift wühte, vo da aus brauchte Reinaud 7 Tagereiſen, 
um die Heine Stadt Achſa (el Ahſa) in einer fandigen Wüſte zu 


") Kuaus aus Reinaud's Brief vom 2. April 1806, chend. ©. 237 
l. 
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erreichen, mo jedoch Ueberfluß von Hornvieh war; auch ſchoͤne, un⸗ 
gemein fchnelle Pferde traf er daſelbſt, die aber nicht leicht über 14 
bis 15 Fäuſte (1 Fauft = 4 engl. Zoll) Höhe erreichten. Die Stadt 
war, aus Furcht vor ven Wehabis, die e8 auch fpäter eroberten, von 
feinen meiſten Bewohnern verlaffen worden. Sie fand früher unter 
ber Botmäßigfeit des Ibn⸗Kalid; fie ift nicht guößer als EI Kathif; 
ihre Hauptinduſtrie beftand In Weberel von Gameloten. Da dort kein 
Fluß und nur fumpfiges Wafler aus ven Arunnen in der Nähe ge 
ſchoͤpft werden kann, fo leidet ver Ort dfter Mangel an gutem rin 
wafjer. Bon EIAchfa bei Reinaud, richtiger el Ahfa, nah Dreyeh 
(Drabia) waren 8 Tagereifen durch ſandige Eindve zurüdzulegen, vie 
nur zumellen mit Gebüſch bewachſen if. Dreyeh war damals, 
nah Reinaud, eine Heine, aber im arabiſchen Styl ſchön 
gebaute Stadt, deren Lage den Aufenthalt vafelbft fehr gefund 
machte; die umgebenden Hügel waren gut angebaut und die ganze 
Landſchaft durch einen Fleinen Fluß bemäffert. Die verfchiehe 
nen Srüchte, wie Weintrauben, Feigen, pflegten vie borfigen Be 
wohner ſchon vor ihrer Meifezeit zu verzehren. Die Pferde daſelbſt 
fand Reinaud von der fhhönften Race und fehr wohlfell; ver 
nachfolgende Pfervehandel des Mr. Manefty, von da nah Ins 
bien, wird mol die Reinaudſche Reife gut bezahlt gemacht Haben. 
Die. zahlreichen Schaafheerden, meift fhwarz, mit fehr langen Oh⸗ 
ren und trefflicdem Fleiſch, liefergen eine fehr lange Wolle Die 
Wehabis waren wild und graufam, aber gegen ihren Gaft uns 
gemein zuvorfommend. Der Name ihres damaligen Oberhauptes 
war Abdul Aziz Ibn Saoud; er fland im 6Oflen Jahre, war 
für einen Araber gebilnet genug, fchlank von Geſtalt und Hatte eine 
Nachkommenſchaft von 80 Glievern in feiner Familie. Kinen Hof 
ftaat hatte er nicht, doch gingen alle Gefchäfte durch feine Hände; 
> ein einziger Schreiber ‘oder Mulla war fein Gehülfe. Die Zahl 
feiner Truppen gab man auf 100,000 Mann an; Reinaud hielt 
es aber, da zu jener Zeit mehrere Araberſtämme auf feine Parthei 
übergegangen waren, für viel wahrfcheinlicher, daß auf feinen Bes 
fehl vie doppelte Zahl von Kriegern die Waffen ergreifen Eönnte. 
Nach einem einwöchentlihen Aufenthalt in Dreyeh kehrte Rei⸗ 
naud mit diefer feiner Erfahrung auf demſelben Wege nach EI 
Kathif, den er gelommen war, zurüd, und von da zu Manefty 
nad Gran. 

Etwa zwei Jahrzehende fpäter, und ſchon nach dem Sturze 
des Wehabiten⸗Reichs und ber Zerfldrung ver Reſidenz Dreyeh, 
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die Reinaud unter allen Europäern allein in ihrer Blüthezeit ge= 
fehen zu haben fcheint, drang auch Eapt. Saplier von EI Kathif 
dahin vor, von dem wir ſchon genauern Bericht über feine dahin 
eingefhlagene Route über Land und Leute erhielten. Ihn haben 
wir alfo als den einzigen Wegweiſer dahin auf feiner Marſch⸗ 
route zu begleiten, ehe wir zu anbern Berichterflattungen über- 
gehen; denn feinem andern Augenzeugen iſt es feitbem geglückt, 
ven mühfeligen und gefahrvollen Fußtapfen jener erften Vorgänger 
nachzufolgen. 


Erläuterung 1. 


Capt. Sadlier's Querreiſe von el Kathif über el Ahſa nach 
Deraaije (Dreyeh) in Nedſched (1819). 


Bapt. Saplier's politifche Miffion, von Seiten des briti= 
fchen Gouvernements in Indien abgefandt, um den ägyptifchen Feldherrn 
und Sieger, Ibrahim Pafcha, über die Wehabis im Feldlager 
Nedſcheds zu Dreyeh (im 3.1819) ſelbſt zu begrüßen, dadurch 
zugleich dem Paſcha von Aegypten zu huldigen, wie einen Blick 
in die Innern Berhältniffe Arabieng zum Vortheil ihrer Politik 
auf dem perftfchen Meere zu thun, und an dem Pafcha einen Bun- 
desgenoſſen gegen die Piraten ſich zu fichern, war es, welche 
am 14. April 1819, im Schiffe Thetid, Bombay verließ. Daß 
fie über Maskat und Abufhir el Kathif am 21. Juni ers 
reichte, haben wir in obigem (f. ©. 418) gefehen und fie bis dahin 
begleitet. Hier dad Tagebuch von Sadlier's Reife, bis in 
Das Herz des hohen Nedſched, ver einzige genauere Ben 
richt eines Augenzeugen, ven wir bis jegt über dieſen Land⸗ 
ſtrich befigen, deſſen Routier auf Berghaus Karte 91) mit Sorg- 
falt conftruirt und eingetragen erfcheint. Leider war Capt. Saplier 
ohne aftronomifche Inftrumente, ohne Sertant, ohne Ehronometer, 
die zu Ortöbeflimmungen fo nothwendig, benußte aber feinen Come 
paß fo forgfältig für fein Itinerar, welches er in Kartenfkizze 
feinem Berichte keigab, daß dieſes vortrefflih mit der Marſch⸗ 
route Ibrahim Paſchas, die auf Jomard's fo verbienftlicher 
Karte von Nedfchen eingetragen ward, übereinſtimmt. Diefer Ber 
gleich machte Berghaus berichtigte Conftruction feiner meiſter⸗ 





21) Berghaus, Arab. Mem. ©. 83. 
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haften Karte von Arabien möglih. Er wies in diefer zum erſten 


male vielen neu eingetragenen Ortfchaften eine angenäherte Stel⸗ 
lung an; el Kathif unter 26° 29,'N.Br., 47’ 4Y DR; Sia⸗ 
bat unter 26° 25'N.Dr. und 470444, DR. Den Diſtrict Bahran 
legte er füdlicher und Andjir (identiich mit Ayndar bei Horsburgh) 
unter 25° 30 N. Br. Wahrfcheinlich auch ver Hafenort el Ah⸗ 
ſa's, ven Burckhardtꝰ) in Mekka Abyr nennen hörte, eine Fleine 
Stadt, häufig von den Dihowafimi- Piraten von Ras el Khaima 
(f. 06. ©. 415) beſucht. Die große Stadt Zabarra (f. ob. ©. 423), 
die Reinaud zuerft, aber nur nach Hörenfagen, genannt hatte, wurbe 


auf die Norbfpige der Halbinfel Bahran unter 26° 1! N.Br. nad 


= 


forgfältiger Erforſchung anderer Daten eingetragen. Das Itinerar 
zerlegte fig im drei Abtheilungen: vie erfte vom 28. Juni von 
Siahat nach Amer Rubiah unter 25°47' N.Br. und 46° 45’ DO.R,, 
immer gegen Welt, meift 13 Mile den Tag zurüdlegenn. Die 
zweite Abtheilung von Amer Rubiah gegen S.D. an 96 Miles 
bis zur heutigen Hauptſtadt von el Ahſa, nad el Hofhaf (bei 
Jomard Fuf oder Foof)?), über das Fort Mubarruz. EI Hofhuf 
iſt unter 24° 53/4 N.Br. und 47° 25° O.2. nur wenig abweichend 
won ber Sheifh- Karte, die Jomard vom Nebfchen mittheile, einges 
tragen. Die dritte Abthellung führte über Howarrah, wo eine 
heiße Duelle, nach Umer Rubiah zurück. Es folge nun der Reife» 
bericht des Capt. Sadlier felbft. 


1. Abreife von GI Kathif über Amer Rubiah nad 
el Ahſa (irrig Lahiſſa bei Saplier) 9). 


Nicht der directe Weg Fonnte damals nad) Dreyeh einge 
fhlagen werden, weil nad) der Beflegung und Zerftörung biefes 
Eentralfigeß der Wehabitenmacht die türkifch-äggptifche Armee an 
verfchievene Puncte fich zerfireut und Poſto zur Zügelung der Bes 
buinen, wie zur Gontribution des Landes gefaßt hatte, auch noch 
Feine fichre Communication zwifchen der Küfte und jenem Central⸗ 
fige eröffnet war. In el Ahſa fland aber ein Hauptcommando ver 


#®®) Burckhardt, Trav. in Arab. Lond. 1829. 4. App. VI. Geegr. 
Not. p. 462. »2) Jomard, Notice g&ogr. sur la Carte du Pays 
de Nedjd in Fel. Mengin, Hist. de Kgypte T.II. App. p. 570, 
582, und defien Carte du Pays de Nedjd. Paris, 1823. " 

”) Capt. G. F. Sadlier, Account of a Journey from Katif on the 
Persian Gulf to Yambo on the Read Sea, in Transact. of the 
Lit. Soc. of Bombay. Lond. 1828. 4. Vol, Hl. p. 440 - 498. 
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türkiſchen Armee unter dem Kaſchif, der die Ueberreſte ver tür⸗ 
kiſchen Truppen daſelbſt zuſammenziehen und den: VFeldlager dei 
Ibrahim Paſcha gegen den Weſten zuführen ſollte, wodurch al« 
lein einige Sicherheit, tiefer in das Land vorzudringen, auch für 
einen bloß einfachen Reiſenden, wie Capt. Sadlier war, gegeben 
ſchien. Um aber EI Ahſa, das freilich ſehr weit gegen Süd au⸗ 
ßerhalb dem Wege lag, zu erreichen, mußte man erſt direct gegen 
W. das große Lager Amer Rubiah vom Benuinen-Stamme 
der Beni Khaled befuchen, well nur biefe, die feit Niebuhr's 
Zeiten bis Heute dort der müchtigfte und herrſchende Tribus geblies 
ben %), Im Beſitze hinreichender Kameele waren, um Laftthiere für 
die Karawane zu liefern, die zum Transport der Embafjave nach 
Nedſched unentbehrlich fchlenen. Un diefen Tribus hatte Ibrahim 
Paſcha, nach Beilegung ver Wehabiten, ald an die urfprünglie 
hen Gebieter im Lande, daſſelbe zurüderftattet, als er fi 
aus dieſen Gebieten mit feinen Truppen zurüdzieher mußte, voch 
mit DR Verpflichtung, die Kriegskoſten zu erfegen und einen jühr« 
lichen Tribut an den Paſcha zu zahlen. 

Erfter Tagemarfdy%) (28. Juni 1819). Erſt um 6 Uhr 
am Abend brach man von dem Dorfes Stahat hei el Kathif auf, 
rüdte aber an dieſem erften Tage nur ein paar Stunden (7 Bil. 
Engl.) vor, bis Mafchref, einem Bevuinenlager, dad am Rande 
der Dattelpflanzungen und der Wüfte bei einigen Brunnen, in 
einer Reihe von Zelten, im weißen Sandmeere aufgefchlagen war, 
auf vem man im Monpichein die erſte Nacht vermeilte. 

Zweiter Tagemarich (29. Juni). Nach beſchwerlichen, zur 
Weiterreiſe nothwendigen Zurüflungen der Karawane begann ber 
Einmarfh in, die Wüfte, über ihre Sanphügel und Sanpflä= 
hen. Diefe legtern waren mit einer dicken Salzfrufte überzogen, 
vie bei jedem Schritt von den Laflihieren durchbrochen wurde. Nir⸗ 
gends war eine Spur von Grün wahrzunehmen, nur etwa auf ven 
Sandhügeln bie und da wenige Sadbüſchel, einiged Früpplige, 
braune Gebüſch, und ein mehr Euglicheß Kraut, Ifhnan der Ara- 
ber, mit dien, langen, ovalen Blättern, die von einer ſalzſauren 
Flüſſigkeit Rrogten, aus deren Aſche, nach dem Verbrennen derſel⸗ 
ben, Alkali und !Botafche ‚bereitet wird (ob ein Mesembryanthe- 
mum?). 





*s) Niebuhr, Arabien S. 340. **) Capt. Sadlier, Acc. I. c. I. 
P. 459 — 464. ” 
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Am dritten und vierten Marfchtage (meifl von 13 Miles 
Weg) ging es durch gleiche Bodenbeſchaffenheit; doch Hörte die 
Salzkrufte auf und der zu tiefe Sand in der Küftennähe trat zu⸗ 
rück. Am Ende des vierten Tages verließ man die Sanphügel 
Hanz, weldhe ven Wellen des Oceans darin gleichen, daß einer hin⸗ 
ter dem andern auffleigt, aber ſtets ſteil abfällt, und dieſer Steil- 
abfall immer gegen den Süden gerichtet ifl. Die Hige, mit Glut⸗ 
winden, war faft unerträglich heiß zum Erfliden, dabei das Waſſer 
fo fparfam, daß man die erflen Brunnen nur in 16 Stunden 
(40 Mil.) Abfland von el Kathif traf, mo einige Wanderbepuinen, 
ein Hirtenflamm mit etwa 200 Schaafen und Siegen, auf bortiger 
Weide verweilten. 

Am fünften Tagemarfch begegnete man einer fehr zahl- 
zeichen Heerde Antilopen, aber nirgends Dörfern, die auch da⸗ 
felbft, 7 Gruppen von Hütten, jede von 150 Yamilten etwa, mit 
etwas Adercultur und Dattelpflanzungen, außgenommen, gänzlich 
fehlten. Diefe Dorfgruppe legt gegen N. und N.W.; gegen W. 
und SW. ift volfommne Wüſte. Den Beduinen iſt Died Feine 
Entbehrung auf ihren Wanverungen; denn fie führen alles mas 
fie brauchen, mit ſich, haben alio Feine Ortfchaft von Nöthen; zur 
Erfrifchung find Ihnen Brunnentellen hinreichend, bei denen fie je⸗ 
doch auch nur fo lange verweilen, als e8 für ihre Thiere Bedürfniß 
if. Aber der europäifche Reifende kann von Befchwerbe fagen, und 
ganz in ver Gewalt feiner Führer muß er fich noch obenein von 
ihnen jede Erpreſſung gefallen laſſen. Diefe blieb denn aud bei 
dem Scheikh von Mafchref, dem Haupt der Escorte, nicht auß, 
ehe noch das nächfte Ziel, dad Lager ver Beni Khaled zu Amer 
Rubiah erreicht war, wo eine andere Obergewalt vie feine ver 
drängte. Ä 
Vom 4. His 6. Juli Aufenthalt zu Amer Rubiah. 
Der Scheifh des dortigen Lagers, ein alter Mann, mit Gewänbern 
übermäßig umhüllt, aber barfuß im beißen Sande umhergehend, 
war beim Empfang voll ceremonieujer Höflichkeit, aber im Herzen 
ein fchlauer Betrüger. Er trug um das Haupt ein koſtbares Shawl 
gewunden, am Leibe einen Scharladhyrod und darunter Gewanbe 
von Goldſtoff; ſtatt aber für die Foͤrderung der Weiterzeife zu for- 
. gen, bielt er feine Säfte abfichtlih auf, und fuchte Furcht vor ven 
räuberifchen Tribus der el Ahſa (Aiciman) zu erweden, um 
nur erhöhten Lohn für feine Escorte und ftärkere Preiſe für die 
Miethe feiner Kameele zu erhalten. Wegen beider Beziehungen, 
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des Transportes und ber Sicherheit, mußte man ſich aber an ven 
Scheikh Halten, der dafür verantwortlich ifl. Der vorherige Scheith 
von Mafchref Hatte zwar fchon feinen Accord mit dem Reifenden 
gemacht, ihn bis el Ahſa zu führen, und deshalb fich jedes Kameel 
mit 3 Kronenthalern vorausbezahlen laſſen; bier, im Lager feines 
Oheims des Scheifh Mahmud zu Amer Rubiah angelom- 
men, erklärte dieſer: feinem Neffen ſtehe das Recht gar nicht zu, 
den Reifenden weiter zu edcortiren und mit Laſtthieren zu verfehen, 
das fel feine Sache. Er ließ fich für jenes Kameel noch 2 Kro⸗ 
nenthaler zahlen; eine Bedingung, die man annehmen mußte, um 
nur vom Flecke zu kommen. Und auch dad zu erreichen, war uns 
gemein fchwer, troß der höflichften Verfprechungen, mit denen Lüge, 
Betrug, Auffchub, freche Verweigerung des Verfprochenen, und ſelbſt 
manche Entwendung gar nicht unvereinbar zu fein fchlenen. Und 
wenn auch im Lager noch fo demüthig und fchmiegfam, um eines 
Gewinne willen, wurben biefe Bührer, fobald fie mit ihrem Schütz⸗ 
ling We Wüfte betreten hatten, und er nun ganz in ihrer @ewalt 
war, doch feine Dedpoten. Bel Oppofition würbe es ihnen ein 
Zeichtes geweſen fein, ihren Unvertrauten in der Wüfte den Tod 
zu bereiten; fle aber an ihre übernommenen Verpflichtungen auch 
nur zu erinnern, fcheint ihnen da, wo fie unumſchränkte Despoten 
find, lächerlich. 

Der Weg von Amer Rubiah bis el Mſa Tonnte in 4 
Tagemärjchen, vom 7.— 10. Juli, zurüdgelegt werben, eine Strede 
von faft 20. geogr. Meilen (96 Mil. E.) gegen Südoſt. Alfo ver 
vorigen Direction gegen Weft zwar ganz aus dem Wege; aber gut 
mit Wafler verfeben. Nur auf der erften Hälfte des Weges wurde der 
einzige Wohnort, das Dorf Hudiah, paffirt; e8 war ummauert 
und von einiger Gultur umgeben, auch fah man unter dem Schuß 
der Mauern einige Schafheerven weinen. Näher, nur noch einen 
Tagemarſch von el Ahſa, traf man das zweite Dorf Djuniah 
am einem großen See, ver die Umgegend befruchtete und Dattel⸗ 
gärten wäflerte. Umher aber lagerte fich wieder Salzwüſte. Diefe 
Angabe des mehr als gewöhnlichen Waſſerreichthums an viefem 
Orte, den die Scheifhe- Karte Souniah ebenfalls mir Angabe einer 
Duelle bezeichnete, Hielt Jomard 97) vorzüglich wichtig zur Beſtaͤ⸗ 


7) Jomard, Notice g&ographique sur le Pays de Nedjd. Paris, 
1823. 8. p. 34; derſ. bei Mengin, Hist. de l’Egypte T. II. DPP- 
p. 582, und derfelbe in Etudes geogr. et hist. Paris, 1839 
p. 2. 
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tigung feiner Gypotheſe von einem continuirlichen Laufe eines Weabi 
Aftan, von dem ſchon früher die Rede war (f. ob. ©. 228, 233). 
In el Ahſa, der Name des Diftrictes nach Eapt. Sadlier, 
deſſen Hauptort er Fuf (Foof) nennen hörte, der aber offenbar das 
El Hofhuf anderer Berichterftatter, wie bei Jomard, iſt, wurde 
der Captain vom türkiſchen Kaſchif des Paſcha ſogleich zur Au⸗ 
dienz gelaſſen und mit dem gewöhnlichen Höflichkeitsceremoniell ab⸗ 
gefunden, ſonſt aber zeigte derſelbe keine Sorgfalt für fein weiteres 
Sortlommen, und erft nach langer Zögerung von 9 Tagen Aufent- 
balt, wurden ihm die nöthigen Pferde. und Kameele nebft einem 
-Mehmandar (Fremdenführer) zugefertigt, um dem Zuge des Ka⸗ 
ſchif feldft nach Dreyeh zu folgen. Ä 

Leider war Eapt. Sadlier mit feinem Inftrümente zu aſtro⸗ 
nomifhen Ortsbeobachtungen verfehen, fondern gebrauchte, wie obm 
bemerkt ward, nur die Bouffole zu feiner Orientirung; dadurch If 
die Kartographie dieſes Binnenlandes noch immer fehr hypothetiſch 
geblieben. Ueber el Ahſa erhalten wir von ihm folgende Bemer⸗ 
Zungen 9). | 

EI Hofhuf, ver Hauptort, ift ein Fort, mit Mauern und 
großem, trocdnem Graben umgeben, zu dem nur 2 Thore vie Ein⸗ 
gänge bilden. Im Vort ſelbſt find die Häufer nur klein, aufer- 
halb, im Of des Fort, liegen die Vorſtädte, gleich einem offenm 
Dorfe, mit Cultſſtland und Dattelpflanzungen, nad) Schägung etwa 
von 15,000 Seelen bemohnt, darunter aber nur etwa 500 Männer 
Waffen tragen follen. | | 

Ein andres Fort, Mubarruz, el Mebarrez bei Jomard, 
Legt eine gute Viertelſtunde im Norden ded vorigen, mit trocknem 
Graben und nur einem Thor, und gleichfalls von offenen Dorf 
ſchaften ald Berftädten umgeben, geringer ald EI Hofhuf, aber 
doch auch mit 10,000 Seelen, von denen etwa 400 die Waffen tra- 
gen. Die Dattelpflanzungen, zu deren Schuß jene Borts dienen, 
ziehen aber noch viel weiter oflwärts, und eben fo die Dorffchaften 
und Weiler, in ihrem Schatten gelegen, denen man eine Bevölke⸗ 
zung von 50,000 Menfchen giebt; eine fhöne Eultur-Dafe, die 
hinreichend mit gutem Waller, Brunnen und Seen, ausge⸗ 
fattet iR. Aber einen Fluß, fagt Eapt. Sadlier, Tonnte er 
nirgends wahrnehmen, au Feine Spur davon, melde 
etwa mit diefen Seen In Verbindung flände; auch verficherten Tür 


8) Capt. Sadlier, Acc. I. c. III. p. 565. 
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ken wie Araber einſtimmig, es ſei hier kein Fluß vorhanden, 
wie er doch auf fo manchen Karten (ſ. ob. ©. 227,232, 233), 3. B. 
Hei D’Anville, Vaugondy, Mentelle, Jomard, aber bei 
Niebuhr nit und hypothetiſch bei Berghaus eingetragen iſt. 
Doch meinte Sadlier, daß ein winterlicher Regenfirom (ein 
fogemannter Seil, Gießſtromen. v. Hammer) feinen temporairen 
Lauf vielleicht wol zwifchen den Sanphügeln und feine Ausladung 
zu biefen Seen haben könne. Duellfiröme, d. h. Waflerrinnen, 
fleine Canäle von Quellen abgeleitet, fagt v. Sammer, heißen 
Efladſch (Blur. Feledſch). Es flimmt died auch mit v. Hams 
mers Bericht aus den Diehlhannuma, das ebenfalls feinen con⸗ 
tinntrliden Fluß Afnan over Aftän, fondern nur einen Wadi 
kennt, fo daß Saubert'ö Ueberfegung des Edriſi, la riviere d’Af- 
nan, daher irrig fein muß 9). 

In diefer fruchtbarern Dafe el Ahſa wird Weizen, Gerſte, 
Meis gebaut; die Dattel iſt dad Hauptproduct; Früchte und Gen 
müſe And nicht gut; Apricofen find fchledht, die Feigen hart, bie 
Waſſermelonen troden. + Der Tamariskenbaum wächſt bei forgfältt- 
ger Pflege hoch und dient als Zimmerholz zum Dachdecken. Die 
Dattelernte giebt reichen Ertrag und dad Austauſchmittel für 
einen nicht unbeveutenven Handel, der mit dem Binnenlanve getrie⸗ 
Sen wird, fo wie mit dem nächſten Hafenorte Andjir (f. oben 
&.420), über mweldhen el Abfa feine auslänvifchen Bedürfnifſe er⸗ 
halt. Bon einer Stadt el Ahſa, welche man früher mit der 
Landſchaft el Ahſa verwechſelte, wie noch Niebuhr eine Pro« 
vinz Lachſa, aber auch eine große wohlgebaute Refivenzftabt 300) 
Zakhfa (wahrſcheinlich El Hofhuf?) nannte, haben die neuern Er⸗ 
kundigungen nichts erfahren. Auch Burckhardt !) nannte man in 
Mekka noch eine Landſchaft el Ahſa (auch Haffa), berühmt wegen 
ihrer zahlreichen Brunnen, ihrer reichen Bemwäflerung, wegen des 
Klees, den man da baute, und der fchönen Pfervezucht, weshalb 
„ver Wehabi⸗Chef jedes Jahr dahin feine Pferde auf die Weide 
ſchidt⸗. Aber er hörte auch eine feſt ummauerte Stadt ebenfalls 
mit dem Namen el Ahfa belegen, vie fich im Jahre 1797 fehr 
tapfer gegen die Angriffe des Paſchas von Bagdad vertheidigt ha⸗ 
ben folte. Man fagte, fie fei im 10ten Jahrhundert von ven Kar 





v. Hammer, Wien. Jahrb. 1841. B. XCIV. ©. 136. 
2.) Aiebube, Deich von Arabien. ©. 840. “ °) Burckhardt, Trarv. 
.cp 
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maten erbaut (f. 06. ©. 148); ihren Seehafen hörte Burckhardt Alyr 
(wol Andjir) nennen. 

Am 21. Juli mußte der Ruͤckweg uͤber das Lager Amer Ru⸗ 
biah genommen werden, von woher man gekommen war; doch 
wurde ein kürzerer, mehr weſtlicher Weg über das Dorf Howa⸗ 
rah mit Dattelpflanzungen gewählt; im übrigen war die ganze 
Strecke, die vom 21. bis zum 24. Juli zurückgelegt wurde, höchſt 
öde, traurig, ohne Wafler, und nur hier und da einzelne Gras⸗ 
büfchel am Wege zu fehen. 


N, Weg von Amer Rubiah W.S.Weflwärts na Dreyeh 
(Deranije bei v. Hammer) in el Aared 2) (el Aaridh 
bei v. Hammer). 


Die Strede vom Lagerorte der Beni Khaled zu Amer Ru- 
biah bis nah EI Munfuha (Manfudfche bei v. Hanımer) bei 
Dreyeh wurde vom 25. Juli bis zum 3. Auguft, in 9 Xagen 
mit einem Raſttage, alfo in 8 Tagemärfchen zurüdgelegt, obne 
daß man eine einzige mienfchliche Wohnftätte antraf; eine Ginöde, 
die wol durch die Fürzlichen Kriegsbegebenbeiten noch menfchenlees 
rer geworben fein mag, als fie e8 zuvor fchon geweſen. Es If 
dieſes Land jene Lanpfirede, welche Burdhardt zu feiner Zeit in 
Mekka mit dem Namen Zedeyr?) belegen hörte, der uns fonft 
unbefannt geblieben ift. Burdharbt erfuhr, pad Gebiet von el Ahſa 
werde vorzügli vom Tribus der Bent Khaled (j. 0b. ©. 42), 
der fehr weit verbreitet, bewohnt, aud von den Bifher-Ara- 
bern, ein Zweig der Benezeh, und von dem Zab- Tribus. Doc 
fänven fich dafelbft wie auch in Nedſched mehrere Tribus der Beni 
Hoſſeyn, die zur Perfer-Serte der Aliven gehörten. 

Am erfien Tage, 25. Juli, brach Saplier erſt am Nachmittage 
um 4 Uhr auf, und Hatte anfänglich bergiges, aber ganz ddes 
Land, jenoch mit fefterm Boden, zu durchziehen, als jenen Sand 
boden, der gewöhnlich vie Ebene vet. An einem großen Brun⸗. 
nen, in der von Hügeln umgebenen Ebene, wurde Halt gemacht. 

3weiter Tag, 26. Juli. Auf vem Marfche gegen W.S. W. 
war fein Waſſer zu finden; die Luft wurde Fühler, unftreitig 
weil man fi immer höher und höher gegen das Innere erhob, 
obwol Capt. Saplier auf dieſes hypſometriſche Verbältniß Leider 


302) Capt. Sadlier, Account 1. c. III. p.466. °) Burckhardt I. c. 
P⸗ 462. 
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nicht beſonders aufmerkſam gewefen zu fein fcheint. Die Wüſte, 
fagt ex, wurde etwas beffer; fie bedeckte fih mit Gras, grünen 
Dickichten und Gebüfh. Die Mimofe (Babul) ſah man in 
Blüthe, wilde Baumarten, die eine Art Pflaumen trugen, welche 
dem Captain auch aus Indien befannt war, zeigten fich, und nun 
bald auh Wild; einige Hafen und Rothwild murden ges 
ſchoſſen. 

Dritter Tag, 27. Zull. Weg gegen Weſt, kein Waſſer. 

Vierter Tag, 28. Juli. Marſch gegen Weſt und Halt zu 
Remah, mo 7 tiefe Brunnen, aus denen das Waſſer durch vie 
Kameele beraufgezogen werden mußte. 

Bünfter Tag, 29. Jul. Raſttag, um bie Schläuche mit 
Wafler zu füllen; am Nachmittag brach ein Donnerflurm los mit 
beftigem Regenguß. Ä 

Sechſter Tag, 30. Juli. Hier führte der Weg Immer ge⸗ 
gen S. S. W. über bergiges Land mit Flefiger Oberfläche, auf 
der an vielen Stellen das Regenwaſſer noch flehen geblieben war und. 
die ganze Wüfte erfrifcht hatte. Im einem Regenbach (ein Nullah, 
eigentlih Seil der Araber) mar vieles Waffer zufammengelaufen, 
an defien Ufern mehrere Mimofen zu fchöner Höhe emporgewachfen 
waren. Zu Samama wurde Halt gemacht. 

Siebenter Tag, 31. Juli. Erft ging ed gegen S. . W. am 
Nullah Hin; dann gegen S. W. und W.; dann durch eine öde mit 
Steingerdll bedeckte Ebene. Der Nullah fließt gegen N. N. O. 
ab, verliert fidh aber balv in dem Defert; die Berge, von benen 
er berabfommt, find ganz ode Kiesberge, vie aber mit großen, 
Iofen Roüfteinen befegt find. An. ver Station Aurmah brachte 
man die Nacht zu. 

Achter Tag, 1. Aug. Ein kurzer March, der ſchon Mite 
tags am Gahul Bahban beendet wurde, wo man einen Strom 
Regenwaſſer vorfand. 

Neunter. Tag, 2. Aug. Ein Donnerflurm brachte an die⸗ 
ſem Tage auf halbem Wege einen Aufenthalt, ſo daß man erſt 
am folgenden Tage, ven 3. Aug, EI Manfuhah (Manfudſche 
nad v. Sammer) erreichen Eonnte. Die Nachtmärfche waren auf 
dieſem ganzen Wege viel unangenehmer als zuvor, da die Kara» 
wane wol aus 600 Kameelen beftand, ‚die zu Gruppen von 10 bis 
15 Stück zufammenzogen, fo daß bie Bagage eines Seven eine 
eigne Gruppe bildete. Die Marſchordnung war indeß fehr zweck⸗ 
mäßig geleitet; eine Avantgarde von Wegweifern geführt fland un⸗ 

Ritter Erdtunde XIL. 89 
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ter dem Gommando eined Cavallerie⸗Officiers. Die große La⸗ 
terne, auf dem Sattelfnopf eines Kameels auf hoher 
Stange angebracht, war dad leitende Augenmerf des gan« 
zen Zugs (vergl. 2. B. Mof. 13, 21), und um diefen zufammen« 
zubalten, wurden des Nachts, von der Fronte bis zur Arriergarbe, 
mehrmals Piſtolenſchüſſe losgefeuert, die Stellung der verſchiedenen 
Gruppen zu bezeichnen und die zu große Ausdehnung ver Kara 
wane zu hindern. Die Zahl der wilden Thiere, denen man in dies 
fen ungebheuern Auspehnungen begegnete, war geringer, alß fie 
irgenpwo dem Gaptain vorgefommen war; man ſah nidyt über ein 
Dugend Jerboas (Dipus jerboa), nur etwa 3 bi8 4 Hafen, eben 
fo viel Guanas (wol Iguana oder Teguana? d. i. Eiveren), etwa ein 
halbes Dutzend Wüftenrebhühner mit ſchwarzer Bruft, daher 
ihr Name Bagra fara (f. Erdk. XI. ©. 508), und einige blaue 
Tauben; Krähen nur felten. Eine Art Igel (? Hedgehog bel 
Sadlier) war der Gegenfland ver Jagd ver Beduinen, die ihn, 
wie faft alle Thiere die fie in der Wüſte finden, wie Ierboas, Eis 
deren, Guanas und jelbf Schlangen braten und fich wohlfchmeden 
laffen. Doch müffen fie alle nach Ihrem Geſetz getöbtet fein, d. i. 
untes der Ausrufung „Bismillah“, d. h. in Gottes Namen. 
Nur dad wilde Schwein macht biervon eine Uusnahme, das als 
zu unrein nie von ihnen verfpeifet wird. 

EI Manfuhah (Menfudſche) ift eine Stadt mit einigen 
guten, zweiltöcdigen, au8 Erde und Steinen erbauten Häuſern, mit 
platten Dächern, deren Befeſtigungswerke, ein Wal und Graben, 
von Ibrahim Pafcha zerflört warn. Man gab ihr Damals eine 
an 2000 Familien flarfe Bevölkerung. Nur eine gute Viertelftunne 
fern davon gegen Nord Tiegt, durch Ruinen von Wällen und Ges 
bäuden von jener getrennt, eine zweite noch färfer bevdlferte Stadt, 
El Ryad. Beide DOrtfchaften find mit fehr guten Waſſern, in tie 
fen Brunnen, verfehen und. von meitläuftigen Dattelpflanzungen 
umgeben. Im Winter bilden die Regenbäche (Gießbäche, v.i. 
Geil) von den dden Bergen umher einen bedeutenden Strom, 
ber dad Thal überſchwemmt. Seit den Siegen der türfifchen Ars 
mee über die Wehabi waren die Bewohner dieſer Stadt, von der 
die frühere nun zerflörte Reſidenz Dreyeh nur eine kleine Tage⸗ 
zeife gegen N. W. entfernt Hegt, in fehr gedrückte Zuftänhe gerarkeg, 
Ihre Mauern waren zerfldrt, ihre Ernten von dem Türfonheere aufe 
gezebrt, Weizen und Gerſte war um keinen Preis mehr zu aufn; 
in feinem einzigen ber Dörfer Hatten die alles zerſtoͤrenden Türken 
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auch nur ein einziges Pferd zurückgelaſſen; die Schaafheerden wa⸗ 
ren mit dem Heere fortgetrieben. Ein Schaf koſtete 4 Kronentha⸗ 
ler, 3 Eier einen Piaſter; eben ſo theuer war das Obſt, wie Pfir⸗ 
ſich, Feigen, Melonen; Gemüſe nur ſchlecht und blos altes hartes 
Kameelfleiſch war fell. Man fah nur no, wo vordem Weizen 
und Gerftenfelver angebaut, Mais und Baumwolle angepflanzt ger 
weien. Ginige einfallende Regenfchauer in dieſer Jahreszeit fah 
man als eine ganz außerorventliche Erjcheinung an, deren die ältes 
ſten Araber feit Menfchengevenken fich nicht erinnerten; aber darin 
waren alle einig, dab man während der Winterzeit hier flets 
heftige NRegengüffe erwarte, und daß es dann in dieſem [er- - 
haben liegenden] Berglande eine fehr Ealte Jahreszeit 
gebe. Hierin haben wir die Beftätigung einer fehr hohen Lage - 
ded Landes Nedſched um Dreyeh, wenn ſchon werer Rei- 
naud noch Gapt. Saplier, auf ihren Marfchrouten gegen daß 
Binnenland, eine befondere Aufmerkiamkeit auf viefes fo merkwür⸗ 
dige, vielleicht in den relativen DBerbältniffen weniger unmittelbar 
merkliche, allmählige Auffteigen gerichtet zu haben fcheinen. Gin 
alter Araber fagte zu Baptain Sadlier: „Allah if groß! drei 
Wunder babe ich in einem Tage erlebt: einen Türken und 
einen Franken (den Captain) in EI Manfuhah zu fehen, 
und Regen in des Sommers Mitte.” — 

Ueber den von el Ahſa verhältnismäßig mit zu nörblichem 
Umſchweif zurüdgelegten Weg bemerft Capt. Sadlier, daß die 
nächſte Weſtſtraße von el Ahſa nah Dreyeh über den Ort 
el Suleymeh führe, die man in 10 Tagen zurädlegen koͤnne. 
Auch war es die Adficht des Kafchif geweſen, dieſen mit ver Ka⸗ 
rawane zu nehmen; da er aber auf ihm den feindlichen Tribus 
der Saadeh⸗Beduinen zu begegnen fürdhtete, jo wich er biefen 
plößlich durch eine mehr nord mweftliche Richtung ſeines Marfches 
aus. Einem Trupp türfifcher Truppen, die in el Suleymeh gar 
nifonirten, batte ex Befehl gegeben, auf der Station Remah mit 
feiner Karawane zufammen zu ſtoßen. Da aber an verfelben ‚Beine 
Spur dieſes Commandos füch zeigte, fo wandte fi) die Kavamane 
von da erſt gegen Süd, durch welche Umwege die Marfchroute nach 
el Manfuhah bi8 zu 14 Tagereifen ausgedehnt wurde, zu welcher 
nur 10 direct nöthig geweſen wären. Die erfle Hälfte des Mare 
ſches ſetzte man, weil feine Attaque. zu fürchten war, .den Weg 
auch des Nachts fort; die zweite Hälfte aber, well man Ueber⸗ 
fälle befürchten mußte, marfchirte man nur am Tage. Denn in 
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der Nacht gegen den feinvlichen Ueberfall zu fechten, war doppelt 
gefährlich, weil dann auch die Kameelführer die Laften ihrer Thiere 
abgefehmiffen und fich zu den Feinden, ven Beduinen, gegen ihre 
türfifchen Unterprüder gefelt haben würden. Zu el Manfuhah, 
wo Capt. Sadlier lange Zeit raften mußte, ehe er weiter ziehen 
fonnte, langte esft am 13. Auguſt das türkifche Detafchement von 
el Sulegmeh an, wodurch man Folgendes *) erfuhr, was zur Cha⸗ 
rakteriſtik türkifcher Verwaltung in Nedſched beachtensmerth if. 
Zu el Khardj, der Provinz in welder ol Suleymeh 
liegt (el Charpfch bei Niebuhr; das Dſchihannuma, fagt 
v. Hammer, kenne feine Landfchaft diefes Namens) 5), wohnten 
4 Sheikhs ded Tribus Saoud, d. i. des herrſchenden im We 
habiten⸗Reiche; darunter auch die dort fehr berühmten Abdallah 
und Abdul Uziz, denen Ibrahim Paſcha Gnade zuerfannt und 
feine Protection zugefichert, fle felbft mit Ehrenkaftanen befchentt 
hatte. Als er aber dieſe öftliche Seite Arabien, in der er fich mit 
feiner Armee zu erbalten außer Stand gefebt fah, verlaffen mußte, 
wollte er diefe Sheikhs zuvor vernichten, und ſchickte den Tſchoka⸗ 
der Bafchi nach el Suleymeh, fie zu zerfireuen. Da deſſen Madt 
aber zu gering war, fle offer zu befriegen, griff er zum Meuchel⸗ 
mord. Er Iud fie zu einem Gaflmahle ein, dad mit ihrer Ermor- 
dung beichloffen ward. Die Folge war unmittelbar die Empörung 
der Bebuinen, die ſich zu rächen 1500 Mann flark den Türken 
haufen verjagten, der in el Suleymeh Schuß fuchte, und aus der 
dort fehr geängftigien Lage erſt durch das Detafchement des Kaſchif, 
das dieſer zu diefem Zweck dahin geſchickt Hatte, befreit werben 
konnte. | 
Wir begleiten Capt. Sadlier für jegt nur noch von el 
Manfuhah zwei Eleine Tagemärfche weit, am 13. und 14. Am 
guft, bis in vie Gegend ver zerflörten Hauptflabt der Wehabi, 
Dreyeh 8), richtiger Deraatje nach v. Hammer, die erſt menige 
Monate. zuvor .von der ftolzen Höhe ihrer Reflvenz, ſeitdem Ab⸗ 
dallah ebn Saoud, am 9. Sept. 1818, die weiße Fahne auf 
feinem Scloffe aufgeftedlt und als gefangener König ber Wehabi 
zur Hinrichtung nad) Aegypten und Stambul abgeführt war, plög 
3%) Capt. Sadlier, Account 1. c. III. p. 471. ) v. | 
. Shen Jahıb. a. a. O. ©. 127. °) Kin Mengin. ——— 


I’Egypte sous le Gouvernement de Mohammed Ali etc. Paris, 
1823. 8. T. II. Hist. d. Wahabys p. 133 etc. 





Dftarabien; Sadlier's Weg nach Dreyeh. 581 


lich herabgeſtürzt und vurch Erflürmung, Plünverung und Brand 
in einen Alchenhaufen verwandelt war. 

Am erften Tage, ven 13. Aug., rüdte Capt. Saplier ?) 
von El Manfuhah, erſt gegen N., dann gegen W., durch ein aus» 
gedehntes Thal voll Ruinen, in dem jedoch noch meitläuftige Dat« 


telpflanzungen und zahlloſe Beigenbäume, die Zeugen früherhin fehr . 


ſtarker Bevölkerung, fleben geblieben waren, vor bis zur Station 
El Ayeimeh (wahrſcheinlich Aainije?). Nur wenige Elende fah 
man hier noch umherſchleichen. 

Am zweiten Tagemarſche ging der Weg nordwärts durch 
daſſelbe Thal, das ſich aber in eine Ebene öffnete, die quer ges 
gen Weſt durchkreuzt werden mußte, um über eine Hügelreihe auf 
fehr rauhem, aber feftem Pfade in eine zweite Ebene von Huſ⸗ 
fiah Hinabzufteigen. Auf dieſem Bergwege Fonnte man noch bie 
Gleiſe der Artillerie und der Kanonen Ibrahim Paſchas wahrneh- 
men, welche vom Weften ber in jene Öftlich anliegende Ebene trand« 
portirt werden mußten, wo fie die hartnädige Belagerung von 
Dreyeh, die 5 volle Monate (vom 5. April bis 9. Sept. 1818) 
dauerte, begannen, und mit der in Grundſchießung verfelben ende⸗ 
ten. Die Lage der vernichteten Stadt Eonnte Capt. Saplier 8) 
zu 4 Stunden (10 Mil. engl.) Wegs Berne von El Manfuhah bes 
flimmen. Dreyeh Iag am Ende eines tiefen, engen Thals, das 
durch ganz Öde Berge eingefaßt iſt. Gegen Welt zog ſich jene aus⸗ 
gedehnte Bergreihe von N.W. gegen S. O.; eine andere fah man 


in der Berne gegen N., die wahrfcheinlich gegen N.O. zieht. Die. 


Thürme und die Ummauerung der Stadt wurden vollſtändig demo⸗ 
lirt; die Ruinen fah man in fehr großer Ausdehnung fich außbrei« 
ten, und erkannte nur an den Mauerreften vie Lage der Hauptflabt, 
die an einem Abhange erbaut, an einer Seite durch, einen tiefen 
Graben und. gegen Weſt durch eine Reihe von Thürmen gefchügt 
war, welche durch Mauerlinien zufammenhingen. Diefe Weftfeite hieß 
Z arifa und war von der Oſtſtadt Selle durch einen tiefiten Mas 
vin geſchleden. Auch diefe Oſtſtadt war durch ihre eignen Thürme 
und Stadtmauern eingefchloffen. Den Ravin, oder dieſe tiefe Res 
‚genichlucht, durchfließt da8 ganze Jahr ein permanenter Strom, 
der aber zur Winteräzeit fehr ſtark anſchwillt (ein Seil?). In 
beiven Stadtabtheilungen fah man, ver allgemeinen Zerflörung uns 


geachtet, doch noch einige gute Gebaͤude in Ruinen flehen; aber. 
i 





5 Capt. Sadlier, Account L c. III. p.471. *) Cbend. p.473. 
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Grãuel tuͤrkiſcher Verwuͤſtung deckte das Ganze. Die Dattelpflan⸗ 
zungen um bie Hauptſtadt waren ungemein ausgebreitet geweſen, 
und hatten den größten Schag an Nahrung für das Volk, fo wie 


die weitläuftigen Gärten umber fehr gute Brüchte geliefert, wie 
Datteln, Aprikoſen, Beigen, Oranatäpfel, Eitronen, 
MWeintrauben u. v. a. Mon alle viefem mar nichts mehr zu 
fehen ald Dürre und Wüfle. Ehe Ibrahim Pafcha fich mit feine 
Armee von da zurückzog, ließ er alle Dattelpflanzungen umhauen 
und abbrennen, eben fo alle Obſtwälder. Welche Vernichtung, die 
durch Seneratlonen nicht wieder erfet werden kann! Selbſt Bett 
ker und Vagabunden fanden bier Fein Aſyl mehr, und was von 
ven Familien ber Bewohner dem Schwert oder der Sclaverel ent» 
rann, fledelte fich meift in dem benachbarten EI Manfuhah an. 

Capt. Sadlier, der bier das Feldlager des Ibra him Pa- 
ſcha nicht mehr fand, da derſelbe gegen ven Weſten nach Medin« 
abmarfchirt war, rüdte, um feine Gratulation anzubringen, Ihm 
nah, und ward fo der erfte europäifche Reiſende, der die ganzı 
arabiſche Halbinfel quer durchzog, was feinem andern vot 
und nah ihm geglüdt if. Wir werben auf jenem Noutier weiter 
unten ihn ferner begleiten, bier aber müſſen wir fürs erfle nod 
einmal zu dem Geftadelande zurüdfehren, um die einzelnen frage 
mentariſchen Nachrichten, die uns darüber noch neuerlich zugekom⸗ 
mm, gufammenzureihen. 


Erläuterung 2. 
Specielle Notizen über bie Topographie und Ethnographie 
ber Piratenfüfle von Ras Muſſendom bis Bahrein nad 
Lieutnant Whitelock. 


Bei der Aufnahme ver Piratenküſte, unter Capt. Guys 
Commando, des Surveger-Schiffs Pſyche, war in verſchiedenen 
Jahren, feit 1824, Lieutnant H. H. Whitelod von ber Indian 
Navy ganz beſonders aufmerffam, ſich eine genauere Kenntniß jener 
unbelfannteren Geftade zwifchen Ra Muffendom und Bah⸗ 
rein zu erwerben, und theilte barüber eine Reihe von felb an 
Det und Stelle gemachten Beobachtungen mit, pie, fo fehr fle auch 
manchen Zufammenhang unter fich vermiſſen laſſen, noch als wahre 
Dereicherungen zur Kenntniß von Land und Volk bier ihre Stelle 
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verdienen, da fie aus einer wenig bekannt geworbenen Quelle 9) 
hervorgehen, bißher noch nirgend® Beachtung ver Geographen ge» 
mwonnen haben. Obwol einige Daten diefer Beobachtungen aud) 
fhon von Wellfted in feinem legten Werke, der Reife zur Stabt 
der Kaliphen, ſummariſch angeführt, fo halten wir es doch unfern 
Zmeden für gründliche geo» und ethnographiſches Studium ge ' 
mäß, Hier die wahre Quelle in ihrer Vollſtändigkeit vorzuführen. 

Kaſchab over Kafab (Eofaab bei Whitelock) 10) im Wet 
des Ras Muſſendom gelegen (f. ob. S.434), ift nur ein Feines 
Dorf an einer Bucht von einer großen Cove und vom Berggeftabe 
umgeben, außer am Norpmweftende verfelben. Der Einwohner find 
nur 50 bis 60, zu den Bent Schoma und ven Beni Hebeah 
(Zweigen der Dſchewaſimi) gehörig. Ein Fleiner Dattelhain bes 
fchattet etwa an 15 Häufer und 2 elende Forts, die mit 2 und 4 
Kanonen bejegt find, von wo etwas Verkehr durch Küftenboote mit 
der gegenüberliegenven Küfte betrieben wird, deren etwaige Einfuhr 
man bier mit getrodneten Bifchen und gutem Brunnenwaffer zu 
bezahlen pflegt. 

Bon bier ſüdweſtwärts nah Raumps (f. ob. S. 390), dem 
Küftenorte, flieht man mehrere alte Gebäude, Senems genannt 
(das fol Idol heißen), die man Perfern(?) zufchreibt, welche bier 
Idole verehrt haben follen, bis viefe von ven Wehabis zerflört wur⸗ 
ven. Der Berichterftatter fab nur noch Trümmer von ihnen. 

Don Cumza (Coomza) nah Ras el Kheima (f. oben 
©. 407) liegen mehrere Eleinere Dörfer an Buchten, die insgeſammt 
vom Stamm der Dfchewafimi bewohnt werden, wo überall gute 
Waſſerbrunnen und guter Schuß gegen die Norpweftftürme. 

Bon Ras el Kheima ſüdweſtwärts bis Amulgawein lie 
gen 2 folcher Coves im Schutze bei fchledhtem Wetter, welche Afyle 
der Perltaucher find; fie heißen Muzahma, die eine etwas ober⸗ 
Halb einer Stadt AI Unirah, und eine zweite, Lubeydha, vie 
über eine Infel Al-Umrah nah Amulgawein führt. Auf viefer 


309) Lieutn. H. H. Whitelock, Ind. N., An Account of Arabs who 
inhabit the Coast between‘ Ras el Kheimah and Abothubee in 
the Gulf of Persia, generally called the Pirate Coast; in Trans- 
actions of the Bombay Geogr. Society from 1836 — 1838, re- 
printed from: the Edition originally issued. Bombay in the Ame- 
rican Mission Press, Graham, Printer, 1844. p.33— 4. . 

1%) A. a. DO. Description of the Arabian Coast, ein Anhang zu obis 

em p.456— 54, zwar namenlos, aber wahrfcheinlich von demſelben 
eobachter, 
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Inſel Tiegt ein-trefflich gefchligter Ort, genannt Sibini. Im ver 
Cove von Lubeydha liegen ſüße Wafferquellen unter 
dem Salzmaffer, und dieſes Vorkommen dehnt fi von 
hier bis Bahrein aus (mo es ſchon Edriſi beſchrieb, ſ. ob. 
S. 395), wo viele Küſtenorte dürch Holzpumpen, die im 
Meerwaſſer ſtehen, ihr ſüßes Waſſer erhalten. 

Bon Cumza weiter ſüdweſtwärts bis zum Küſtenorte Debay 

ziehen fich Dattelmälver landein bis zu einer Breite von einer hal- 
ben Stunde, und Brunnen liegen In verfchienenen Diſtanzen darun⸗ 
ter an den Wegen. Die Küftenfirömung iſt hier ſehr reißend, von 
2%/, bis 3 Knoten in der Minute. 
Die Bewohner der Küfte von Ras Muſſendom bis 
Sharja und Debay, jene Dſchewaſimi (Ioadmi-Piraten) ſind 
rachfüchtig, und wenn ihren auch das Corſarenweſen im Großen 
gelegt if, fo treiben fie es doch im Kleinen noch täglich fort, unter 
fi; dabei find fle fehr träge und arbeiten nur, wenn fie müflen. 
Aber beffere Segler auf ihren Booten find fie als Ihre Nachbarn 
in Oman an ver Kuͤſte von Batna, die weniger mit ihren Kü⸗ 
ftenfahrten vertraut find. -Dabel find fie höchſt mißtrauifch im 
Handel und Verkehr, liegen unthätig auf Ihren Bazaren umher, bei 
Kaffee und Tabak mit Spielen und Gefchwäß fich unterhaltend. 
Hoͤchſtens bemäffern die Männer ihre Pflanzungen, bie Weiber müſ⸗ 
fen alle andere Arbeit verrichten, die Kinder laufen nadt und wild, 
obne Zucht auf dem Lande und im Wafler umber. Als Sunni- 
ten, denn viele Tribus der Araber fielen fett der politiſchen Schwär 
hung der Wehabiten auch wieder ab von biefer Secte, find fie fehr 
firenge in ver Abhaltung ihres fünfmaligen Gebete® jeden Tag, 
was aber durchaus nur in Herplappern beftebt, wobei alle andern 
Beichäftigungen und Unterbaltungen zwifchenpurch keineswegs flö- 
rend erfcheinen. 

Vorzügli find es jene 4 Tribus der Oſchewaſimi, bie 
Menaffir, die Beni Das und Mahamatl), welche dieſe Kü⸗ 
fen, nah Whitelock's Schägung an 11 bis 12,000 Seelen, meif 
in Schilfgätten (Rapjan) hauſend, bewohnen. Doch ift die Zahl 
ſehr unflcher zu beflimmen; zur Zeit der Perififcherei find fat alle 
Städte von Männern leer, und nur Weiber und Kinder unter ber 
Pflege der Alten bleiben darin zurück. Im Frieden iſt das einzige 
Geſchäft, das die Männer betreiben, die Perltaucherei; aber jede 


21) Whitelock, Account of Arabs L. c. p. 32. 
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Stadt pflegt in Fehde mit ihrer Nachbarin zu fliehen und auch bei 
dem Geſchäfte des PBerlfangs fehlt es an Naufereien nicht. 
Nicht blos bei Bahrein, obwol da am organifirteften, fonvern an 
diefem ganzen Küftenmeere bis Bahrein findet dies flatt, 
doch nur in ven Monaten Suni, Juli, Auguft und Septem⸗ 
ber, weil in den andern Monaten das Wafler zu Falt dazu iſt. 
Im Winter hindert auch die zu flürmifch bewegte See die Fiſche⸗ 
ret, die dann nur innerhalb der Küftenflüffe, ganz in ver Nähe ver 
Wohnungen, fortgeiegt werden Tann. 

Der völlige Müpiggang, der dann bei völligem Mangel an 
Agriculturtbhätigkeit einzutreten pflegt, führt zu Fehde und Raub. 
Bon robufter Eonfliitution,. von Jugend auf mit den Waffen ver« 
traut, an Entbehrung jeder Art gewöhnt, dann Feine Beſchwerde 
ſcheuend, find fie vol Muth, Kühnheit und Selbfivertrauen. Das 
gemeine Volk, obwol flörrig und hartnädig gegen feine Deöpoten, 
iſt fehr gehorfam gegen bie Väter, ehrt das Alter und zeichnet fich 
ſelbſt durch Gaſtfreundſchaft aus. Whitelod fand das Volk weit 
beſſer als feine Scheikhs, vie er Despoten nennt, vie ſich deshalb 
auch ſtets mit ſtarken Leibwachen umgeben, zum Schutz bei Erpreſ⸗ 
ſung des Gehorſams und der Abgaben. 

Der Häuptling Tanoun, der Abothubbi Araber, war 
kühn und unternehmend; von 20 Lelbgarden, zu Kameel beritten, 
war er umgeben, als er dem Schiffocapitain Buy, der auf dem 
‚Lande fein Zelt aufgefchlagen, die Viſite machte. In einer Ga⸗ 
Ioppade angefprengt, machten fie plöglich, etwa 300 Schritt vor dem 
gelte, in befter Ordnung Halt, ließen ihre Kameele auf Commando 
niederfnien, fprangen ab, und ver Scheikh, im Halbkreis von ſei⸗ 
nen Leuten gefolgt, fchritt gegen das Zelt, von wo ver Captain fi 
erhob und ihn ceremonids empfing. Auf Teppichen wurden im 
Zelte die Sige bereitet, Kaffee und Erfrifhungen fervirt. Abends 
wurde ihnen Begenvifite gemacht; ihre Artilleriefalven waren fo 
gut wie die der britifchen Seapoye. Tanoun, daß Haupt ber 
Beni Das» Tribus, konnte 400 Mann Bewaffnete ins Feld ftel- 
Ien, und erhielt dadurch ein folche8 Uebergewicht über den benach⸗ 
harten Scheifh von Sherjah und die andern Häuptlinge ber 
Küſte, daß der Imam von Oman, bei feiner Attaque gegen Bah⸗ 
sein, im Jahre 1828, durch Belnbewilligungen ihn auf feine Seite 
308. Aber als es zu den Attaquen kam, entflohen die Gebungenen 
treulos, fo daß man dafür hielt, ver Scheikh ſtehe in doppeltem 
Solde. 
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Der Häuptling von Sharjah und Ras el Kheima wie ber 
dortigen Oſchewaſimi, Sultan Bin Suggur (im I. 1824), 
Hatte den Vortheil einer großen Anzahl von Booten vor dem 
Sheifh von Abothubki voraus; auch ſtanden beine faft fort. 
während in Fehde und Krieg. Diefer Sultan theilte nicht ben 
offenen freien Character feiner Araber; die Briten fanden ihn kalt, 
liſtig, treulos; durch die Zerſtörung feiner Feften im I. 1819 und 
1820 wurde feine Macht zum Glüd fehr gezügelt, vie fonft zu vies 
lem Mißbrauch geführt haben würde. Vor dieſer Zeit fol er an 
‘ 4100 Boote, davon viele zu 300 bis 400 Tonnen, zu feinem Cor⸗ 
farengefchäft Haben von Stapel laufen laſſen, und da der Elippige, 
nur 14 Stunden (36 Mil. engl.) breite, alfo fehl enge Eingang 
in den PBerfergolf zwifchen Larek und ven Quoins, ihm fo nahe 
gelegen, vol unbekannter Schlupfwinfel innerhalb der Buchten und 
Meereöftraßen war: fo Fonnte diefe Gegend das ficherfte Aſyl fet« 
ner Piraten fein. Die Vernichtung ihrer Attaquen nad) außen bat 


Biefe In Fehden unter fich verwandelt, zumal da in Folge von je 


nen auch ihre Ufurpationen auf dem perfifchen Gegengeſtade verlo- 
ten gingen. Doch nennt Whitelock noch immer eine Stabt Lin⸗ 
gar auf dem perfifchen Feftlande (zwifchen dem Weftende der Infel 
Kiſhm und dem Cap Boftana gelegen), welche noch damals von 
einem Zweige der Dſchewaſimt bewohnt, von einem Vetter des 
Sultan Bin Suggur beberrfcht wurde, als ein Bundesftaat 
deſſelben angefeben werben Eonnte und einen nicht ganz unbedeu⸗ 
tenden Handel trieb. 

Abothubbes) (f. ob. ©. 379) an dem großen landeinzie⸗ 
henden Inlet, auf zwei Seiten mis gutem Anfergrund, ungemein 
vorteilhaft zur Schiffahrt gelegen, wie die meiften dort angebau⸗ 
ten Küftenorte, Hat doch Faum ein Steinhaus und beſteht meift aus 
Hütten. Die Küfte ift Hier nieprig, mit Sandhügeln, hat nahe ver 
Stadt nur wenige Palmen, fonft außer nievrigem Buſchwerk nur 
bie und da einzelne Grasftellen. Die Bewohner vom Tribus ver 
Bent Das, noch Wehabis, find bigott, intolerant, fireng im 
ihren Obfervanzen, unterlaffen nie vie vorgefchriebenen Ablutionen, 
gehen aber doch nicht fo weit wie andere Moslemen in der Ders 
achtung der Ungläubigen, fondern effen mit ihnen fogar an einer 
Tafel und laffen fie auch aus ihren Gefäßen fpeifen und trinken, 
ohne ſich dadurch für verunreinigt zu halten. Zur Haudarbeit ha⸗ 





21 Whitelock, Account of Arabs I. c. p.40, 49. 
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ben fie faft in jeder Familie ein paar Selaven, die fie fehr wohl 
mwollend behandeln, pie zu Moslemen geworden nicht felten zu Eh⸗ 
tenpoften gelangen, und oft die Eaptaine ihrer Boote und Handels⸗ 
fchiffe werben, mit denen fle, um gute Gefhäfte zu machen, in toeite 
Gerne geben. 

Diefe Araber heirathen frühzeitig, ſobald fle nur eine Famllie 
ernaͤhren können, und pflegen nach und nach Weiber bis zu drelen 
zu nehmen, die aber unter fih in großem Unfrieven leben. Die 
Mäpchen verheirathen fich fehr frühe, ſchon im 14ten Jahre, dekom⸗ 
men viele Kinder, verblühen und altern fehr jchnell. Stich nach dem 
Wohlſein ihrer Frauen zu erfundigen, ift ihnen große Beleivigung.. 
Ihre Grabflätten find fehr forgfältig eingerichtet, die Todten ſtets 
mit dem Haupte gegen Mekka gerichtet, dad Grab mit einer Stein⸗ 
platte belegt, die Vornehmern erhalten eine Kleine Domkapelle. 

Bon Abothubhbe'mweftwärts beginnt die große fübwärts tief 
ein neibenbe Bucht,’ die weftwärts bis zur Infel Str Bent Das 
jene zahlreiche Gruppe von Küfteninfeln berbergt (die oft« 
Indifchen Gompagnie-Infeln, f. ob. S.390) und bis zum Khor 
Daun reicht, von wo die Küfte der Halbinfel Bahran wieder 
gegen Rorden auffteigt (f. ob. ©. 420). 

Diefe Höchft zerriffene Kuͤſtenſtrecke nöthigte, bei Ihrer gefahr- 
vollen erften Beſchiffung durch die Briten mit dem großen Schiff 
Pſyche, auf der ganzen Strede von Nbothubbe bis Sir Beni Das 
die Ingenieure des Surveys in verſchiedene Eleinere Expeditionen 
zu theilen. Eine diefer Partbeien erhielt Whitelod zum Com⸗ 
mando, der im Bebruar 1824 die Pſyche verließ, und mit feinem 
Boote, dad auf 6 Wochen verproviantirt war, diefe befchmerliche 
Küflenaufnahme 13) begann. Der Sheifh Tanoun von Abos 
thubbe gab Ihm zwei gute einheimifche Boote mit, auch Piloten 
und eine flarfe arabifche Escorte zum Schu, unter Anführung 
feines zwanzigjährigen Neffen, ber ungemein kingebilvet auf feine 
Kameelreiterei und auf fein Speermwerfen, wegen feines Stols 
zes hei feinen Untergebenen, dem gemeinen Araber, jedoch in Ver⸗ 
achtung fland. 

Das erfle Lager wurde auf einer der vor ber Küſte Tiegenden 
Infeln aufgefchlagen, wo man einen Efel und 7 Kamsele zu den 
Wanderungen im heißen Sande fand, die, als man die Infel ver» 
ließ, und fie auch weiterhin an der Küfte zu benugen wünſchte, 


2 Cbend. p. 35. | 
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von ben Arabern an lange Selle gebunden und von ihren beiden 
Booten aus durch Geſchrei und Prügel eine gute Stunde weit 
burh die Mitte eines vier Baden tiefen Meeresarms 
eine ſchwimmende Karawane zu bilden genöthigt wurden, bie 
glücklich am jenfeitigen Meeresufer, zum Staunen der Briten, an⸗ 
langte, da fie nie ähnliches Benehmen bei Kameelen auf ihren vie 
len Wanderungen gefehen. Die biefigen Araber find Eeineswegs 
von jenem hagern, dürren und Fleinen Schlage eines großen Ihel- 
le8 der übrigen Halbinfel, fondern flämmig, musfuldös, ungemein 
ſtark und gedrungen, ſehr tüchtig für die Arbeit und zum Laſten⸗ 
tragen geeignet; doch follen fie auch In der Jugend Hager fein, und 
erſt mit dem Mannesdalter im Zoſten und 4often Sahre jene flarfen 
Muskeln und flämmigen Naden befommen, im Alter aber wieder 
mager werben. Sie bildeten ſich etwas darauf ein, im Wehaby- 
Coſtüm einherzugehen. Der Kopf wird mit einem vier Fuß 
langen und drei Fuß breiten roth, grün und gelben Zeuge künſt⸗ 
Ih ummunden, nicht jener einfache Stri® um den Kepf .ge- 
bunden wie bei den Beduinen der Wüſte. Das Zeug iſt aus 
Baummolle und Seide gemebt und muß mit feinen Franzen nad 
vorn zierlih über das Geficht hängen. An feioner Schnur muß 
die Levertafche mit Taback, Patronen und dem Pulverhorn über 
der Schulter getragen werden. Die Luntenflinte iſt am Kolben 
meift mit Silber eingelegt; der 7 Fuß lange Speer in der Hand 
und der Dolh im Gürtel, nebft einem langen zweifchneidigen 
Schwert, ohne Schu am Handgriff, giebt ihnen ein martialifches 
Anfehn. Ein langes, weißes, hemdartiges, vorn zugefnöpftes Ges 
wand und Sandalen von gut gegerbter Kameelhaut machen die 
übrige Kleidung aus, fo wie über alles ein mantelartiger Ummurf 
eines Oberkleides (Gamolin, fonft Abba genannt) von Wolke, 
oft fein, meift ſchwarz, mit Goldtreſſen über der Schulter durch⸗ 
wirkt, oder bei Aermern auch weiß und braun geftreift, zu Preiſen 
von 2 bi8 30 Dollar. Um die Hüften wird ein braun oder wei⸗ 
Be Tuch von Seide over Baummolle gebunden. Das Haupthaar 
wird gefchoren, und nur kurzer Bart und Schnurrbart getragen. 
Auch die Weiber tragen weiße Genen, fehr weite Röde, ein Tuch 
um den Kopf und fletd dunkle Masken (ſ. 06. ©. 517 in Masfat) 
vor dem Geficht mit Augenlöcdhern. Sie follen fchöner fein als nie 
Männer, die eine vunfelbraune, aber gefunde Hautfarbe haben. Die 
Kinder nadt umherlaufend, halb in Wafler und Schmug lebend, 
ohne alle Zucht, leiden durch ihre Unreinlichkeit ganz allgemein an 
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böfen Augen. Ueberhaupt iſt Unreinlichkeit, fle wafchen ihre Klei⸗ 
der nie, ein Uebel das bei ihnen viele Hautkrankheiten nach fich 
zieht. Nur die Häufer ihrer MWohlhabenvern find von Stein er⸗ 
baut, mit platter Bedachung, zu Schlafftätten beftimmi, die nur mit 
geflochtenen Matten belegt werben. Ihre Diät, einfach und ge= 
fund, beftebt in Datteln, Fiſchen, Mehlkuchen, Milch und bei den 
Wohlhabenden in Reis, ver für die Armen viel zu theuer iſt. Die 
Reichen genießen tägli Reispillaw mit gekochtem Geflügel over 
Zammifleifch; Kaffee wird zu allen Zeiten getrunfen. Das Table 
rauchen ift weniger allgemein, weil viele der Wehabis es verwerfen. 
Datteln machen die Hauptfoft, Obſt fehlt; Limonen und Waffer- 
melonen werden jedoch von ver perfiichen Küfte, von Lingar, ober 
auch aus dem innern Lande, hierher zu Markte gebracht. Fiſche 
giebt es in Menge und von vorzüglicher Sorte; von Vögeln nur 
wenige: Schnepfen, Taucher, Störche, Sandreiter und andere, die 
alle einen Fiſchgeſchmack Haben; Rinder find nur von Fleiner Art, 
der Ochs felten über 2 Gentner an Gewicht; an Ziegen und Scha⸗ 
fen, an Butter und Käfe fehlt es nicht, eben fo wenig an Eiern, va 
das Geflügel in Menge wenn auch Hein iſt. Bel ver Natur des 
lockern Sandbodens, bemerkt Whitelod, müffe man feinen’ pro« 
ductenreichen Ertrag noch immer bewundern; wahrſcheinlich nehme 
der Küftenftrich tiefer Ianvein an Fruchtbarkeit zu. 

Der Sheikh Tanoun von Abothubbe fprach feinen rn 
ften, im Jahre 1822, von einer alten Stapt!?), die 7 Tagerelfen 
Ianvein vom Meere in einem fehr fruchtbaren Lande liegen folle, 
und ſchlug ihnen eine Ercurflon dahin vor, zu der es jedoch leider 
nicht kommen folte. Auch fprady er von einem Karawanen⸗ 
wege, der von ver Küfte durch ein ſehr ſchoͤnes Thal zwiſchen Päfe 
fen der Gebirgékette führe, die man von Rad el Kheima erbliden 
könne, und jenfeit nah Oman bis Chorfakan (f. 0b. ©. 528) ziehe. 
In der guten Jahreszeit, meint Whitelod, würde: dies für ein 
paar britifche Officiere der Station zu Baſidoh einen intereffan- 
ten Ausflug und zugleich eine Entdeckungsreiſe abgeben. Der 
Sheikh von Sharjah würde bereit fein, ein folches Unternehmen 
zu unterflügen. 

Die vor der Küfte liegenden zahlreichen Inſeln ver Oflin« 
diſchen Compagnie, welche bei dieſem Survey entdeckt und be⸗ 
ſtimmt wurden, zeigten insgeſammt ſehr ſeltſame Formen und Far⸗ 








3) Whiteldek, Account of Arabs l. c. p. 39. 
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ben in ihren Bergbildungen, in denen Whitelock Trappges 
Reine, vulcanifhe Oebirgdarten, Granite, Gype, Sand⸗ 
feine, Eifenerze, Antimonium mahrgenommen haben will. 
Er hielt eine genauere Unterſuchung jeder einzelnen biefer Infeln 
für eine ſehr intereffante wiffenfchaftlihe Aufgabe. Auf einer die 
fer Infeln, die er Surdy nennt, fand er einige Brunnen ſüßes 
- Waffer, aber an einem ſchlechten Ankerplag, dem eine Korallen 
flippe den Zugang erfchwert; doch bemerkte er dajelbft die Reſte 
einer ehemaligen Stadt, von der noch einige Gebäude aufs 
secht flanden. Auf der weſtlichſten diefer Infeln, auf Sir Bent 
Dad, traf er an ihrer Süpfeite eine fchöne Lagune von 5 Faden 
Tiefe, die eine fehr fichere Station varbietet, und deshalb auch von 
vielen Perlfiſchern befucht wirt, zu der aber nur eine enge Ein- 
fahrt von 3 Faden Waflertiefe führt. Auch Wellſted hat dieſe 
Infeln auf feiner Borüberfahrt von Ras el Kheima gefehen 18); 
er erreichte fie am fünften Tage und nennt fie die Maudes⸗ 
Gruppe; die einzelnen Infeln fchienen in Formation, Größe und 
Beſtandtheilen fehr viel übereinflimmenves zu haben. Sie feien, 
fogt er, unflreitig vulcanifhen Urſprungs, denn Schwefel, 
Gyps, Antimonium, Eifen, beveden fle, und ihre @eftaltun- 
gen find ſeltſam. Au Seir Bent Daß fei eine Gruppe ſehr 
wechjelnner Pilgeftalten, ver Farbe nach ſchwarz, grün, grau, 
braun und ganz weiß. Er beflätigt dad Dafein jener ſchönen La⸗ 
gune, als Aſyl der Fiſcher; ver ganze Hafenrand beftehe aus auf⸗ 
gebäuften Muſchelbergen, welche die Dauer und Größe des 
Perlauſterfangs bezeugen. Leider ward Welliten durch Krankheit 
an genauer Unterfuchung der merfwürbigen Verhaͤliniſſe dieſer —* 
ſeln gehindert. 

Alle dieſe Inſeln gewähren dem dahinterliegenden Küſtenlande 
des Continentes ſehr guten Schutz gegen die heftigen hier in der 
Winterzeit vorherrſchenden Nordweſt⸗Stürme, die jedoch auch 
zuweilen in der guten Jahreszeit plötzlich einfallen. Dieſes ganze 
wild und kühn ſich erhebende Geſtade wird durch Diefe, zwei Drit- 
theile des Jahres vorherrſchend wehenden Nordweſters über⸗ 
haupt gefährlih, zumal aber zur Winterzeit. Vorzeichen heftiger 
Drkang von daher find dicke Luft und hochwogende See, die 
gemwöhnli dem Sturm ein paar Stunden vorhergeht. Wie ge 
fahrvoll e8 dann If, Hier vor Anker liegen zu bleiben, erfube daß 


315) Wellsted, Trav. to the City of the Ghaliphs L p. 124, 
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Surveyor- Schiff Discovery im Februar 1822, das nahe daran 
war, bier bei nur 4 Baden Tiefe zu fcheitern. 

Das Hauptgefchäft für alle Bemobner viefer Geſtade if Berls 
fifcherei 16) in ven Monaten Juni bi8 September, weil dann 
das Waſſer warm genug geworden, um das anhaltende Tauchen 
aushalten zu fönnen, und weil vann zugleich, bei herrſchenden Winde 
ſtillen, überall klares Waſſer ſich zeigt. Gewöhnlich ift nur von 
den Perlbänfen bei Bahrein vie Nede, aber nad Whitelod's 


— 


\ 


Erforſchung dehnt ſich Dad große perlenreihe Kevier, dad man - 


„die Berlenbanf” nennt, von dem Hafen Sharjah weitwärts 
bis Biddulphs Island aus, eine grade Linie von 66 bis 70 
geogr. Meilen (330 Mil. engl.), mit Sanpboden und loſen Ko⸗ 
allen, von ſehr ungleich wechjelnvder Tiefe, von 5 bis 18 Faden 
(30 bi8 108 Fuß). Im dieſer Ausdehnung iſt völlige Freiheit, 
Perlauftern zu fiichen, für Ievermann. Man rechnet 3000 Bogte, 
die meift von Bahrein und der Piratenfüfte zu dieſem Ges 
ſchäfte ausgerüftet werden, doch auch von Lingar, Affalom und 
andern Küftenorten. Die meiften Boote find Elein, mit 7 Mann 
beſetzt, doch find auch viele von 50 Tonnen Xaft, vie ihre 14 bis 
20 Mann tragen. Bon der Piratenfüfte geben fie meift in klei⸗ 
nen Flottillen zu 7 bis 20 Schiffen, die um die Infeln, welche früs 
ber Mauded» Gruppe hießen, ihr Gefchäft treiben, und nur höchſt 
felten einmal nordwärts bis zur Infel Hallul vorbringen. Sie 
bleiben in ver Regel in See, bis ihre Boote voll Auftern find; 
dann erft gehen fie an das benachbarte Land, um die Perlauftern 
aufzubrehen. Große Haufen von ſolchen Mufceln fah White» 
lod auf den Infeln Sir Beni Das, Zurfoh, Surdy und der 
norvöflichften Sir Abonneid, ein Zeichen flarfer Beute in die» 
fem Gewäſſer. Nordwärts der Infel Hallul bis nah EI Ka» 
tHif dagegen winmelt e8 in der Saifon von Fiſchern aus Bah⸗ 
rein, dad mit feinen Fleinen Booten jene See ganz bebedt. Daher 
die Aufmerkjamfeit der Europäer biöher fat nur auf ven Perl« 
fang bei Bahrein. gerichtet war, und man nur dort daß eigente 
liche Borfommen der Perlaufter vorgab, was doch Feined- 
wegs jo bejchränft ift, ſondern überall in ver. Strecke des falzigen 
Küftenmeered, aus deſſen Tiefe füge Wafferquellen beraufperlen. Da 
fie bier ‚nicht fo viele Landungdftellen zum Oeffnen ihrer gefangenen 
Auftern finden, müflen fie fortwährenn In dem Hafen von Bah⸗ 





29 Whitelock, Account 1. c. p.42—46, 
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rein aus⸗ und einlaufen, was dieſem eine große Lebhaftigkelt giebt, 
und darum auch geicheben Fann, weil ver befle Bang auf Ihrem 
eignen Boden gefchieht. — 

Aber auch oftwärtd Bahrein an ber ‚Biratenfüfte und um 
die Gruppe der Oſtindiſchen Compagnie=Infeln bis zum norvöfli« 
hen Infelhen Sir Abonneid ift Ihr Vorkommen nicht unbedeutend. 
Schr oft, fagt Whitelod, Habe er hier ihre Taucherſtationen bes 
ſucht, wo fie von 5 bis 15 Baden Tiefe (30 bis 96 Fuß) ihre An 
ter hinabwerfen. Die Taucher preffen bier die Najenflügel mit 
einer Hornklemme zufammen und tauchen gewöhnlich 40 Serunven 
lang, nie über eine Minute. Aber nah 3 Minuten Erholung für. 
zen fie fi von. neuem in die Tiefe, bis fie nach vielen Wieder 
holungen ihr mit Auftern gefülltes Boot ver nächften Landungsftele 
zuführen. Hier ſchlagen fle eiligfl, gegen ven oft unerträglichen 
Sonnenbrand, aus Ruderſtangen und Schiffergeräch ein tempo⸗ 
rair fchüßenves Zelt auf, in dem fie die Auftern erbrechen. Den 
britifchen DOffickeren, die gern an dieſem Lotteriegewinn ihr 
Glück verfuchen wollten, überliegen fie für 2 Dollar 100 Stück 
Auftern, und. gewöhnlich erbielten dieſe daraus 1 bis 2 auch wol 
3 Berlen, vie etwa jede eine Dollar Werth haben mochten, da fid 
die Taucher bereit erklärten, vafür die Summe wieber zurückzuzah⸗ 
Ien. Diefe armen Taucher, die nur von Datteln und Fiſchen Ihr 
mühfeligeö Leben friften, waren glüdlich, wenn die Briten ihnen 
etwas Reis zur Nahrung darreichten. Die größte Gefahr, fagten 
fie, komme ihnen nicht vom Hayfifch, fondern vom Sägefiſch (Pri- 
stis), ein Ungeheuer, dad wol manchen Taucher fchon in der Mitte 
von einander gefchnitten Habe. Die böfen Folgen des vielen Tau⸗ 
chend zeigten fich auch bier in Verderbniß der Augenlienet, an bes 
nen faft Ale litten, die fie mit Antimoniumfalbe beftreichen, wet⸗ 
Halb jener Taucher ein Zinnbüchschen, mit Gold audgelegt und mit 
Antimon gefüllt, bei fich zu tragen pflegt. 

Der Meberichlag, den Whitelock von dieſem Berlfang, 
Bahrein mit inbegriffen, giebt, iſt folgenver. 

Während der eigentlichen Jahreszeit des Perlfangs, d. I. von 
Juni bi8 September, find in vehrein und Zugehdr be 


ſchäftigt . . . “0.2430 Boste, 
von Sharjah, Ras el Kheima u... .0...350 ⸗ 
von Abothubbe und ven übrisen Orten der t Pie- 

tenküſte . .. 350 — 


von der perſiſchen Küfe ee er... 100 





' 
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In allem 3230 Boote; vie Fleinften mit 5 Mann, die größten 
mit 18 Mann; im Durchſchnitt alfo 9 Mann gerechnet für jedes 
Boot, in Summa 29070 Mann Taucherperfonal. Der Ge» 
winn ber Iegtern ohne den Ertrag von Bahrein wird im Durch⸗ 
ſchnitt von einer Salfon, nah Whitelod und Wellfted17) über 
einftimmend, jährlich auf 40 Lak Nupien, d. i. 80,000 Pfd. Sterl., 
gerechnet. Jedes Boot zahlt, je nach der Zahl der Männer, dem 
Sheikh des Ortes, dem es angehört, eine Tare von 1 bis 2 Dollar; 
die Perltaucher erhalten keinen Sold, ſondern leben vom Grtrag 
ihrer Tantieme. Hinduhändler Faufen vie meiften Perlen auf, 
des ganzen Ertrags; Perſer, Araber und Türken nur %. 
Auch bei dieſem Geſchäft auf den Waflern ruhen die Privatfehben 
der verfchiedenen Tribus nicht ganz, die dabei In mancherlei Collis 
fionen gerathen Eönnen; daher ſtets 2 britifche Kreuzerſchiffe auf 
diefer großen Perlbank ihre Station erhalten, un wilden Ausbruch 
der Fehden dieſer Piraten in der Wurzel zu erfliden. Perlen 
und getrodnete Fiſche, die bier von ganz vorzüglicher Güte, 
machen die Erporten dieſer Küftenbewohner aus, mit denen fie 
(denn etwas Käfe, Camolins von Wolle gewebt, Mandeln und Ans 
der: ift zu unbebeutenv) eine nicht unbedeutende Einfuhr!S) faſt 
aller Bepürfniffe, vie fie von außen zugeführt erhalten, bezahlen. 
Die Sheikhs erhalten ven Zehenden alles geladenen qutes, fo 
wie von dem Dattelertrag. Die Zufuhr gefchieht aus einem 
weiten Umfreife von Baſſra und Bahrein, von Mefran, Batna und 
Dman, von Bombay, dem Rothen Meere, von Zanzibar und dem 
afrikanischen Geſtade. 

Baffra und Bahrein fenden Datteln, Pferde, Eſel, Camo« 
lins aus Kameelhaar und Wolle. Perſien ſchickt Taback, Tep⸗ 
piche, Zeuge, Zucker, Schwerter, Dolche, Flinten und Schießpulver. 
Die Küſte Lingar ſchickt Zwiebeln; Mekran Eifen, Ghee, Del, 
Zucker, Teppiche; Batna Datteln und Ghee; Bombay Eiſen, 
Metall, Stahl, Drath, Nadeln, Baumwollengarn, Zeuge, Reis; 
Jemen Kaffee und Sclaven; Zanzibar Sclaven, fo wie auch 
noch Maskat. 


317, Whitelock, Account l. c. p.44; Wellsted, Trav. to the City 
of the Chalipbs I. p.121. '*) Whitelock, Account ]. c. p.48. 
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Erläuterung 3. 
Nachrichten von Bahrein dem Inſelſtaate und ſeiner 
Perlfiſcherei. 


Außer den vielen Inſeln, die der Piratenküſte vorliegen, giebt 
Wellſted, auf feiner Vorüberfahrt 19) an derſelben, von Ras eb 
Kheima weftwärts bis Bahrein auch noch viele Korallen 
riffe an, die dort zu vermeiden find; er beftätigt die Angabe 
Whitelocke, daß auch Hier Üiberall das Hauptgefchäft der Bewoh⸗ 
ner der Piratenküfte die Berltaucherei ſei; daß aber das Her⸗ 
kommen die Grenzen dieſes Gewerbes "feftgeftelt habe, un 
daß fie nur felten einmal über die Infel Halul hinausgehen, ba 
gegen die Verlfifcher von Bahrein [ih auf das Meer zwi⸗ 
[hen Halul, Bahrein und EI Kathif beſchränken. NoG 
weiter nordwärts, Abuſchir nordweſtlich, feien vie zwiſchen ven 
Infeln Kharak und Gorgo geftfchten Perlen, nah Major Wil- 
fon’s Unterfuchung, zwar noch vorzüglicher in Güte und Färbung 
(was Edriſi ſchon wußte, |. 0b. S. 388), da fie aus 8 fchaligen 
Schichten zu beſtehen pflegen, die von Vahrein nur dur 5 Schi 
tenſchalen gebildet find; aber die Ser ſei da zu tief, die Berl 
fiſcherei daher nicht vortheilhaft genug, und das Monopol, das fi 
dee Shah von Abufchir über dieſe Perlbänke zueigne, ihrer Aus 
beute ebenfalls nadhtheilig. 

Bon Bahrein felbft hatten wir bisher außer den obigen äl 
tern Daten (f. 06. ©. 396) fehr wenig Nadyrichten, die ſich meiſt 
nur auf dad Perlfifchen bezogen. Lieutnant Whiteloc's Tanger 
Aufenthalt in diefen Gegenven giebt uns einige neue Angaben über 
dortige Zuftände 20), welche genauere Forſchungen in dieſem merk 
würdigen Xocale ſehr wünfchenswerth machen ließen. | 

Auf der Infel Bahrein (eigentlih Amwäl over Aual, f. ob. 
©. 395) find 16 verſchiedene Clans oder Stänme, die ale vom 
Arhube- Tribus abflammen. Athub (Attub, daher Abuthubbe) 
MM der Name des Berrſcherſtammes. Bahrein fol ein Einkom⸗ 
men von 2 Lak Rupien einbringen, und 15,000 Männer zu Bes 


wohnern der Infel Haben, vie doch nur von fehr Fleinem Umfange 


M. Der jet daſelbſt Herrfchenne Sheikh gehört einer jungen 
Ufurpatoren-Bamilie an, deren Geſchichte und ein Beiſpiel 


»1%) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs I. p. 114. 
2 ‚Whitelock, Account I. c. 9.49 - 53. 
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Dort emporkonmender Herrſchaften darbietet. Der Vater, Ahmed, 
lebte früher zu Gran, als ein unbemittelter Mann, vom Kandel 
mit der Perferfüfle. Ein Mord an einem Manne vafelbft (Erdk. 
XI. 8.1066) zwang ihn zum Eril; er ließ fih zu Guttah an 
Der Küfte, nur eine Tagereiſe fern von ver Infel Bahrein, mit eis 
nem kleinen Gapitale von 1500 Dollar nieder. Diefes vermehrte 
fi bald durch feine Hanveldgefchäfte, zumal durch 2 Boote, mit 
denen er den Perlfang betrieb, fo daß er bald für einen reichen 
Mann galt, der viele Arme als feine Elienten anzog. Auch ſuch⸗ 
ten bald viele Andere feine Protertion. Nach 4 bis 5 Jahren baute 
er ein Meines Fort, fchaffte fich einige Kauffahrer zum Großhan⸗ 
del an, erhandelte auf dem Markt in Maskat 200 Sclaven, die 
er bewaffnete, und war fo für jenes Geſtade zu einer politifchen 
Macht geworben, die durch feine 4 Söhne und ihre Familien, vie 
zahlreich heranwuchſen, immer größern Anhang gewann. Damals 
waren, feit Schach Navird Zeiten, noch die Perſer tyrannifche Ge⸗ 
bieter auf der Inſel Bahrein; fie mißhanvelten nicht felten das 
Bolt und vergriffen fih einft auh an Leuten Ahmeds, die auf 
der Infel fih befanden, von ben Perfern geprügelt und einer fogar 
ermorbet wurde. Sogleich erfolgte zur Rache von Ahmeds Leuten 
ein nächtlicher Ueberfall in Bahrein, bei welchem viele Perſer er- 
ſchlagen und ausgeplündert wurden. Iriumphirend zogen die Aben- 
teurer nad Guttah zurüd. Die Perſer, mit einer Ylotte und 2000 
Mann, ſchwammen nun berüber zur Küfte, um die Männer von 
Guttah zu beftrafen; aber fie wurden in offener Schlacht geſchla⸗ 
gen, mit fo volftändigem Erfolge, daß ſich Ahmed nun mit feis 
nem ganzen Haufe und Gefolge nach Bahrein überflebelte, wo man, 
des Jochs der Perfer müde, ihn einflimmig (gegen Enve tes 18ten 
Jahrhunderts) zum Sheikh erwählte Nach feinem Tode folgte 
ihm fein ältefter Sohn; der zweite flarb; der dritte, Abdul Ral⸗ 
man, folgte jenem, führte Krieg mit dem Imam von Masfat und 
erbaute das Fort Maharag. Seine meiften Verwandten flanden 
auf ver Parıhei Ben Saouds des Wehabi-ChHefs, flüchteten aber 
bei deſſen Untergange In der Nacht und fuchten Rettung auf Bah⸗ 
sein, wo nun der jüngfte Bruder den Thron ufurpirte, den er 
auch zu Whitelock's Zeit, obwol alt und ungemein ſchwach im 
Regiment, noch behauptete. Bahrein war früher unter dem Va⸗ 
ter fehr Hlühend, unter den tyrannifchen, elgennügigen Söhnen bald 
in Verfall geraten. Die Häufer In Trümmern, bie früher bei 
flarfer Bendlferung 8 bis 9 Dollar Miethe eingetragen, Sram 


BP 2 





1) 





jet nur noch einen Dollar ein. Das Gefolge des despotiſchen 
Sheikh erpreßte Geld von Armen und Reichen, deshalb Hatten alle 
Wohlhabenden vie Infel verlaffen; fein Eigenthum war vor ben 
Sclaven des Sheikh mehr ficher. Nicht ein Sheikh, fagte man, 
fonvdern fieben Sheikhe, der ſchwache Vater und feine übermüthi⸗ 
gen, habjüchtigen 6 Söhne, preßten das Land aus; jeder that was 
ihm beliebte. 

Auf der einſt ungemein ſtark bevölkerten Inſel giebt man 36 
verſchiedene Städte (wenn auch nur Ortſchaften) an, deren Zahl 
jenoch früher weit größer geweſen. Die meiften find gegenwärtig 
verfallen und unbewohnt. Bon einem Portugiejen- Fort iR 
oben ſchon Die Rede geweſen; noch jegt iſt ein zu ihrer Zeit ange 
legter Süßwagferteich, der die Stadt mit Waffer verforgt, ein Zeug 
niß ihrer frühern Macht und Fürſorge. Bei der Wehabi⸗Ueber⸗ 
macht warb auch dieſes Bahrein deren Chefs tributpflichtig; zwar 
Feine beflimmte Summe war ftipulirt, die fie zu leiften hatten, aber 
fo viel Faſyl Ben Turfi, der Wehabi, forderte, fo viel fuchten 
alle Tribus von Bahrein vereinigt zufammenzubringen, und ohne 
Gold, ſich felbft bewaffnend, traten fie in deſſen Kriegäheer ein. 
Nach der Schwächung ver Wehabi wurde Bahrein mehr abhäns 
gig. von Maskat als zuvor. 

Sauptproducte der Injel find: Datteln, Limonen, 
Drangen, Beigen, Sranatäpfel, Mandeln, Pfirſich, 
Trauben; wenige Gemüfe, vorzüglich jedoch Zwiebeln. Ein⸗ 
fuhr find: Reis, Zucker, Invigo, Eifen, Metall, Ghee, Zimmerhol; 
zum Schiffbau von ver Küſte Malabar, und viefelben Waaten von 

Bafſra und Perfien, wie nach der Piratenfüfle. Aus vem Innern 
Arabien von el Ahſa, Dreyeh, Azir (ob Afyr? f. ob. ©. 193) 
erhält Bahrein aud Datteln, Wollenzruge (Camolins) uns 
fein Vieh: Biegen, Schafe, Ochien, Kühe, Ejel und Pferde. Auch 
wird zuweilen Manna von Nedſched auf die Infel gefchickt. Feſte 
Zölle von den Waaren find nicht da; der Sheifh und feine Gähm 
fordern Auflagen nach Belieben. Bon Datteln kommen ihm flets 
die Zohenden zu. Der Sheikh hat wenig Ausgaben; auf Wege 
wird gar nichts verwendet. Solo erhalten die Truppen nicht, feine 
Sclaven machen ſich felbft bezahlt, durch Diebftahl. Einige große 
Bagalas, die zweimal die Fahrt im Jahre, im Anfang des NO. 
Monfun, nach Indien machen, führen dahin Datteln, Pferde, Ber 
Ien, trockne Sifche, und bringen zurüd: Reis, Zucker, Indigo, welde 
Sahrein sine fehlen, audy Zeuge, Drath, Nadeln u. f. w. 
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Die Bagalas find zum Handel und zur Kriegführung zugleich ge 
baut. — 

Die volflänpigfien und gründlichſten Nachrichten über die 
Berififhereien in Bahrein Hat der britifche Refident im per» 
ſiſchen Golf, Colonel D. Wilfon?!), eingefammelt, welche mit den 
Arbeiten I. Stuarts über die Perlfiichereien bei Ceylon, die 
wir früher miitheilten (Erdk. VI. S. 160—180), dad Vortrefflichfte 
find, was wir in nener Zeit über dieſes Foftbarfle Product des tie= 
fen Meereögrunnes erfahren haben. 

Die Fifcherzeit, fagt Wilfon, thelle man bier In die zwei 
Saiſons, die Eurze und Falte, d. i. in ver kühleren Zeit des 
unit, wo überall, aber nur in ſeichtem Wafler getaucht wird; 
und in die lange und heiße, in welcher vom Juli, Auguft 
bis Hälfte September die tiefern Bahreinbänke (bi8 7 Fa⸗ 
den, oder 42 Fuß) folhe Wärme zeigen, daß dann das Tauchen 
minder befchwerlich und viel erfolgreicher If. Nur in den hel⸗ 
Em Monaten erlangt dad Waſſer eine günftige Temperatur. Der 
Wertb des Befammtertragd Im Verfer-Golf wird aus dem 
Berlfang jährlih zu einer halben Million Pfund Sterling 
angeichlagen; doch nimmt der Gebrauch und alfo auch der Abſatz 
der Perlen, der in alten gelten ungemein flarf war, immer mehr 
und mehr ab. In obiger Schätzung iſt nicht mehr ale ein 
Sechdtheil der Angabe der Kaufleute angenommen, da die That⸗ 
fache felbft fehr fchmer zu ermitteln if. Wilfon beredynete den 
Ertrag nach dem Gewinn der einzelnen Boote, der mit Necht von 
dem Gegenſtande eines bloßen Lurusartifeld enorm iſt. Eine große 
Menge ver Saatperlen werden noch durch ganz Afien mit ger 
ſtoßenen Eoelfteinen zur Compoſition von Arzneimitteln verwendet, 
die man für ſtimulirend und reflaurirenn Hält. 

Milfon rechnet nur 1500 Bahreins Bijcherboote, vie im Be— 
fig ver Gapitaliften find, welche den Gewinn bed Fanges ziehen; 
die Taucher haben Faum genug, ihr elendes Leben zu friften; fie 
gleichen darin dem Weinbauer, dem Bergmann. Der Kaufmann 
ſchießt dem Fiſcher ein Capital vor, für Procente, Datien, Reis 
und andere Artikel; er leiht ihm das Boot; dafür bat er einen 
: großen Anthell des Fangs und Fauft zulegt auch noch den ganzen 





3821) Memorandum respecting tlıe Pearl Fisberies in the Persian - 
Galf, by Colon, D. Wilson, in Journ. of the Roy. Lond, Geogr. 
8oc. Vol, ill. 1834, P. 253 — 286, 
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- Meberreft des Cinfangs, nach eignen, feſtgeſtellten Preiſen, ba alle 
Fifcher in Schulden gegen bie Kaufleute ſtecken. 5 Taucher (Gho⸗ 
waf8) und 5 Gehülfen (Syebor, d. 5. Heraufzieher) affocii- 
sen fih, um ein Boot zu nehmen, mit einem Vorſchuß von 250 
Kronenthaler vom Eapitaliften, um indeß daheim ihre Familien er» 
nähren zu Eönnen. Geben fie in ver Falten Zeit auf den Fang 
aus, fo kehren fie öfter Iedr nach Haufe; fällt au Die warme Zeit 


“  unergiebig auß, fo gerathen fie natürlich in Schulden; ein fehr 


guter Ertrag wird es ſchon gerechnet, wenn er für dieſe 10 Mann 
an 1000 Kronenthaler einbringt. Hiervon muß aber: ‘/, für das 
Boot an den Bapitaliften abgezogen werben, nämlich 90 Kronen, 
und 250 für den Vorſchuß und Nahrung. Es bleiben alfo nur 
660 Kronen, von denen vorerft noch 100 Procent für die 250 Kro⸗ 
nen Vorſchuß als wuchernde Zinfen abgeben, alſo 250, fo dag nur 
noch 410 für die zehn Männer übrig bleiben, von denen jeder 
noch an feinen Sheifh 5 Kronentbaler Tare als Fiſcher zahlen 
muß, aljo 50. Demnady bleiben für die Armen nur 360 Kronm 
zur Vertheilung übrig, fo daß jeder etwa feine 36 Kronenthaler, 
nach der beendigten Saifon, mit zu feiner Yamilie bringen Tann, 
wovon er fie den übrigen Theil des Jahres ernähren muß. Aller 
dings Fönnen manche von ihnen durch einen guten Bang ſelbſt zu 
Gapitaliften werben, und eben dieſes ift e&, was zum GBeichäft wis 
eine Lotterie reizt, während viele von ihnen in tiefe Schulden ges 


Die meiften Perlmuſcheln werden noch in Ser geöffnet und 
die Berlen herausgenommen, andere an bad Ufer gebracht und an 
. die. Meiftbietenden verfteigert. Die größten Aufterfchalen, die 6 bi 
9 Zoll Durchmeſſer Haben, hebt man bis zulegt auf, fie find ſchon 
durch die Perlmutter von Wert. Das Thier dient nie zur 
Speife. Der Einkaufspreis ift öfter am Einfaufsort am theuer- 
fien; denn Häufig iſt ſchon ver Gewinn für einen andern Markt 
contractmäßig im voraus bedungen. Daher nicht felten die Perlen 
auf dem Markte in Inpien oder London wohlfeller als in Bah⸗ 
sein; denn für einzelne Auswahl forbern die Araber enorme 
Preiſe. Kleine und fchlechte Perlen giebt e8 in Menge; fie dienen 
zum Stidlen. In der Beurtheilung der Schönheit und des Wer- 
thes der Verlen ſtehen die Aſiaten den fcharffichtigern europäl- 
fen Kennern weit nach. Colon. Wilfon 22) giebt den jährlichen 


\ *°) Wilson, Memorandum |, c, im Journ, III. p. 284, 
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Ken Ertrag von Bahrein- Perlen allein auf eine Million bis 
1,200,000 deutſche Kronenthaler an, oder 200,000 Pfv. Sterling, 
füge man aber die Einkäufe ver Kaufleute von Babrein und 
ihrer Agenten von Abothubbe, Sharja, Nas el Kheima 
u. f. w. hinzu, was noch halb mal fo viel betragen möge, fo 
würde der Totalertrag auf 1', Million Kronen oder um gering« 
Ren 300,000 Pfd. Sterl. (nach obiger weitern Annahme alfo noch 
Beine halbe Million Pfd. Sterl.) anzufchlagen fein. Doch verfichert 
Wilſon, ee hierbei nur ben allergeringften Anſchlägen 
gefolgt fei. 

Es läßt fih alfo Hieraus wol bei der großen Armuth aller 
Anwohner des Perfergolfs ver große Reichthum Einzelner erflür 
ren, der bei viefen jährlich zufammenfließt, und hieraus die An 
ziehungsfraft, welche Bahrein von jeher auf weite Fernen 
von Indien, Arabien, Perflen und bie Emporien von 
Baſſra und Bagdad, ja felbit einft von Babylon und Ty⸗ 
tus audgeübt hat. 


Erläuterung 4. 


Zerftreute Notizen über den Küftenftrich und feine Anwohner; 
Gran, el Abfa. 


Zum Schluß Hier die wenigen neuern zerftreuten, wenn ſchon 
immerhin magern Notizen, die und über bie große Terra incognita 
des Küftlenfirih8 von Bahrein und el Kathif, außer dem 
Schon früher aus andern Quellen Mitgetheilten (f. ob. S.399,417), 
von da nord wärts bis Gran und landein bis el Ahſa zuge 
fommen find. Nicht von Augenzeugen geben fie aus, fondern find 
auch nur bei Vorüberfchiffung am Geflade von Whitelod einge 
fammelt, und, daher wie Alles was biefe Erdgegend betrifft, gewiß 
vieler Berichtigung bebürftig. 

Zuvor aber ſchalten wir hier noch einige Zufäge zu obigen 
Angaben aus der türfifhen Geographie des Dihihannuma 
(Hadſchi Chalfa lebte Mitte des 17ten Jahrhunderts, f. ob. ©. 402) 
ein, die wir der Urbelt 3. v. Hammer's verdanken, Zujäge, welche 
jenoch ihrer Natur nach meift eben auch nur als ifoliste Bruch⸗ 
Rüde zu einer bereinfligen Vereinigung zu einem Ganzen- busch 
einen Augenzeugen anzufehen find. Sie befinden ſich unter ben 
Abſchnitten Bahrein, el Aaridh und demane in v. Ham⸗ 





600 Weſt-Afien. IV. Abtheilung. $. 68. 


mer's fo dankenswerthem: Ueber die Geographie Arabien, in Wien. 
Jahrb. B.XCIV. ©. 120 - 145. 

1) Bahrein oder Hedſcher, eine Landſchaft, wafſerreich, in 
der man überall in 5 bis 6 Fuß Tiefe Waſſer findet, vom Stamme 
Abd⸗Kis bewohnt; als Sitz wichtigen Handels iſt von Ihm daß 
Sprichwort bekannt: „Mir gefällt ver Kaufmann von Hed⸗ 
ſcher und der wie er beſchifft das Meer.“ Die Umgegend 
der Hauptſtadt Ahſa iſt voll Triebſand, der ſich oft zu Bergen 
emporthürmt, die dann wieder verſchwinden. Die Karawanenſtraße, 
weldhe ehemals von Bahrein nad Oman führte, warb auf biefe 
Art vom Sande verweht. 9 Berge werden im Lande mit Namen 
genannt, darunter der Aatbal, ein Hohes Sebirge zwiſchen Ie 
mame und Bahrein; 4 Ihäler mit Namen, darunter eins Foreik, 
eine ‚Heide, die in der Nähe der Hauptflabt auf dem Wege nad 
Semame liegt. Ein Fluß, Sera genannt, bewäflert die Dörfer des 
Landes. Auf den Injeln Bahrein entiprangen die beiven dem I8« 
lam gefährlichften Secten, die Rarmathiten im 12ten, die Wer 
habiten Ende des 13ten Jahrhunderté (2)3. Hedſcher ober el 
Ahſa und Bahrein find 2 verfchlevene Städte; der Hafen von 
Hedſcher Heißt Ghafr, und Liegt eine Tagereife fern von ihr. Je⸗ 
brin, im Salzgrunde, liegt 3 Stationen fern von el Abfa; rechtt 
und links in der Terme einer Tagereife von ihr find ſüße Brun- 
nen, treffliche Datteln, aber ungefunde Luft; daher das Sprich⸗ 
wort: „Wer von Datteln Sebring ift, von feinen Bruns 
nen Waffer trinkt und im Schatten feiner Bäume ſchläft, 
kann dem Fieber nicht entfliehen.” An Kathifs Gtabt« 
mauern ſchlägt die Fluth fehr Heftig an. Kjaſime ift ein Hafen 
zwifchen Kathif und Baffra (auf Karten fehlt er), mit Wiefen und 
Brunnenwafler, zu dem ſich eine Erdzunge Hinftredt. Tarut, 
Howarein, Aakir, Schloß Moſchakker, auf hohem Berg zwi⸗ 
fhen Nedſchran und Bahrein von den Beni Thaëm oder von 
Salomo erbaut, Okair (Adsjar bei Niebuhr), Sitar und viele 
Dörfer find von dem mächtigen Stanıme der Abdel Kate (Kis, 
f. 06. ©.166) bewohnt. Daß diefes fo bebaute Land ſchon in ven 
erften Jahrhunderten der Hegira der Sig eines fo mächtigen Stam⸗ 
med wie die Abdel Kais, oder Ki, werden Eonnte, iſt nicht zu 
verwundern. Bon ihnen wollte auh Ali Johbud, Anführer ber 
Sendſch, abflammen, ver im Jahre ver Heg. 255 (868 n. Chr. ©.) 
el Ahſa zu feiner Reſidenz erhob. Hier fielen blutige Schlach⸗ 


- Im gegen die Sendfch vor. 





— 


Oſtarabien; Küſtenterraſſe, el Aarihb. 601 


2) el Aaridh oder el Aaridh Jemame iſt eigentlich das 
Gebirgoland Bahreins, mit dem Gebirge el Aaridh (oder Ima⸗ 
rije), das ſich von W. nach O. einen Monat weit zieht, und mit 
feinem unterſten Theile an vie Dorfer Jemens ſtößt. Niebuhr's, 
Burckhardus und Jaubert's Angaben über dieſe Provinz ent⸗ 
halten mehrere Irrthümer; der Fluß Irdh, identiſch mit Afnan 
in Jaubert's Ueberſetzung des Edriſi (ſ. ob. S. 392), exiſtirt nach 
v. Hammer's Angabe nicht, — eben fo wenig ver Afnan, Ef⸗ 
nan over Eftan, als ein bauernder Strom. Die auf Berghaus 
Karte gefonverten Landſchaften Kaſſim, Woſchem, Sideir, Aa⸗ 
ridh, Shemr hat das Dſchihannuma alle unter el Aaridh 
vereinigt, außer Shemr, dad nady ihm ein Theil von Dſchuf if. 
Der Diigebel ol Aaarivh macht die Grenze gegen Nedſched; 
er jo fi 3 Tage weit erſtrecken von Hedſchas gegen N.W., vie 
MWeftfeite aus weißen Felſen befteben, die fih wie Sand erheben, 
die Oſtſeite Sand fein. Don jener Seite fol man in 2 Tagen nach 
Semame fommen; im Gebirge follen 3000, Dörfer liegen. Diele 
Namen werden angeführt, deren Lage unbefannt. 

3) Jemame, obmol der eigentliche Garten Arabien nad) v. 
Sammer, kannte man biäher dieſe Provinz, 2 oder 3 Namen bei 
Abulfeva, ein Dutzend bei Eorifi ausgenommen, gar nit. Daß 
Dſchihannuma führt mit Namen 31 Berge, 50 Thäler, 42 
Raudha, d. i. Gärten mit Palmbainen, 37 Wafler, 81 Dörfer 
und 122 andere Xoralitäten an, bie freilich fehr oft nichts anders 
als Namen find von Schlachtfelvern, Stammfigen der Tribus, fefte 
Schloͤſſer, Palmpflanzungen u. ſ. w. ohne nähere Beilimmungen. 
Bon ihm gilt das Sprihwort: „es giebt nichts befferes als 
das Korn, nichts ſüßeres als die Dattel Jemames.“ Dieb 
Land wichtiger arabifcher Sagen Eennen die Europäer nicht; felbft 
Niebuhr irrt, da el Chardſch nicht ven Gegenfag von el Aa⸗ 
ridh bildet, wie er meinte, fondern nur eins der Thäler von Je⸗ 
mame ift, welches vormald der Sig ver audgerotteten Stämme 
Thasm (die Tasmitifhe Königin, |. ob. S. 229) und Dſchedis, 
der Dränger des Volks, war, nach dem Dſchihannuma. Auch 
wird nach dem hiefigen Hauptorte Hadſcher (AL Hadjar, f. ob. 
©. 398), wo die Gräber der Märtyrer, ver Sig der Beni Aad 
(Aditen, f. 06.86.53 — 57) vom Dſchihannuma verlegt, deren frucht⸗ 
bares Land von Allah den Dämonen der Wüſte, den Niſsnas oder 
menfchenähnlichen Thieren ??), v. Hammer meint Affenarten, zur 


337) 9, Sammer a. a. O. ©. 115, 
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Wohnung angemwiefen fe. Die Bent Hanife (Niebuhr nennt 
Thal Hanife als identifh mit Deraaije), welche vordem ein Idol 
von Butter und Honig anbeteten, dad fle zur Zeit der Hungertneth 
felbft auffraßen, werben vom türfifchen Beographen als Schwach 
finnige dargeftellt, und von dem Lügenpropheten Moſeilema (If. 
0b. S. 229) gefagt, daß er unter den Abgeoruneten Jemames ge= 
weien, die zu Mohammed gegangen, ihm zu huldigen, daß er aber 
dann heimgefehrt fich felbft zum Propheten aufgeworfen Habe, und 
in ver Bapitale Semame, die vor alten Zeiten Oſchew geheißen, 
aufgetreten ſei. Diefes fei ver Wohnflg der Beni Hanife gewe 
fen, Hadſcher aber der Sig der Beni Obeid, eined Zweigs 
der Hanife, und dieſe Stadt, welche zu Edriſi's Zeit ſchon zer⸗ 
flört war, habe in den erften Jahrhunderten des Islam ein gleich 
großes Unfehn gehabt, wie Kufa und Baffra. Bon einer Tab 
mitifchen Königin, fagt v. Hammer, wife das Dihihannuma 
nichts. Die Waffer Jemames werden, nad dem Dſchihau⸗ 
numa, von den Dichtern bejungen, zumal 3 Quellen „vie drei 
Flüſſe,“ weldhe von den Berge Ram kommen. Unter den vie 
len dort genannten Bergen ift auch einer, Dihomran, „der 
fhwarze,' vielleicht vulcanifch, fragt v. Hammer, der zwifchen 
Jemame und Feid im Gebiet‘ ver Beni Temin llege (ſ. ob. S. 86, 
98, 162). Die vielen Thäler werden in höhere und niedriger 
gelegene unterjchieden; fie find meift nach Schlachttagen benannt, 


eins von dieſen (nicht ein Fluß, wie Saubert fagt) wird elIrop 


genannt, Hapfcher gegenüber gelegen, das fih von N. nah ©. 
erfireden und drei Nachtlager lang, rei an Korn und Datteln 
fein fol. Von den 140 Raudhas oder Gärten, vie dad Mofchterif 
Jakutis aufzäplt, werben in Jemame 20 mit Namen genannt, 
aber au 5 Sandwüſten; eine davon heißt Robaa el Chali, 
d.i. „dad Leere Viertel.’ Dafengleiche Diftricte werden Bathu 
genannt, vergleichen im Dſchihannuma 20 namentlih aufgeführt 
werben, darunter au der Bathn Feledſchol⸗CEfladſch, d. i. 
ber große Dafendiftrict, ver auch eine Stabt oder Ortſchaft ge» 
nannt wird, und der Sig von dreierlei Stämmen: der Beni 
Dſchaadet, B. Kofcheir und B. Bkaab. Andere Autoren ges 
ben andere Beftimmungen. Noch macht v. Hammer auf zwei?‘ 
beſondere Xocalitäten aus arabiihen Duellen zu künftiger Erfor⸗ 
{hung für Neifende in Iemame aufmerkjam. 1) Dee Eommentar 





”) 9. Sammer a. a. DO. ©. 139, 143. 
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von Meidanis Sprichwörtern nenne im Lande der Genoſ⸗ 
fen von Res den Berg Demch als Sik der Aanka, ven die 
Perſer ald Simurgh nah dem Berge Kaf verpflanzten. Die . 
bier Eegeichnete canaldurchſchnittene Dafis fei aljo durch vie 
Sage des Korans und die naturbiftorifche Kabel des Vhönix (als 
deſſen Baterland bei Griechen und Römern befanntlih Arabien 
angegeben ward) ein der Nachforfchungen Lünftiger Reiſender ſehr 
beachtenswerther Drt. 2) Eben fo beachtenswerth würbe der unter 
Nr. 56. angegebene Ort Karijet in Jemame fein, von ven Bent 
Sedus bewohnt, mit einem Palafte, ven Salomon aus einem 
einzigen Steine erbaut haben fol; vielleicht ein Monolith oder 
ein Felsgebäu. — Die meiften der übrigen 122 Ortönamen bes 
zeichnen Bärten, Palmhaine, Höhlen, Schlachtſtellen, Tribusfige, 
oder find mehr poetifche Namen aus arabifchen Dichtern und ih⸗ 
ren Sagen, deren Rocalifirung man meiftentheild wol nicht weiter 
verfolgen kann. 

So weit die Notizen aus dem Dihihannuma na v. Hatte 
mer's Angaben; im Bolgenden werben die neueften Bemerkungen 
de8 Reifenden Capt. Whitelod bei einer vorüberziehennen Kü⸗ 
ftenfahrt angeführt. 

I. Gran (®rane), d. i. Karin, au Korein ober Kolt, 
nennt Whitelock einen großen mächtigen Staat der Attubi 2) 
(06 Athube?), wol die Bent Attäbi bei Reinaud (ſ. ob. S. 567), 
der in mehrere Eleinere Herrſchaften (mol von Sheikhs) zerfalle. 
Ihr Territorium ziehe fich laͤngs ver Küfte von Gran bis Bahrein 
und nach Nebfchen hinein. In Gran felbft feien Eeine Dattelwaͤl⸗ 
ver, das Wafler nur fparfam, doch machen Datteln und Fifche bie 
Hauptnahrung aus, und Gabotage oder Küftenverfehr ihren Haupt⸗ 
erwerb. Sie entrichten dem Faſyl Ben Turfi, dem Chef ver 
Wehabi, einen Tribut, demjelben, dem auch früherhin vie Abothubbe 
einen Tribut zahlten. 

Diefer jüngere Chef ver Wehabi, Faſyl Ben Turki, von 
dem Whitelod 26) fagt, daß er dem Vicefönig von Aegypten einem 
jährlichen Tribut von 25,000 Dollar zu zahlen habe, refldirt, nach 
ver Zerflörung von Dreyeb, in der beveutenden Stadt EI Ryan, 
zwifchen EI Manfuhah und Dreyeh gelegen (j. ob. S.578), bie 
noch von Dattelwäldern und fruchtbarem Boden und Waflern ums 
geben fei. Hier find die Bewohner noch fireng wehabitifch, in« 





:s) Whitelock, Account of Arabs 1. c. p.48. **) Ebenb. p. 58, 
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deß andere Tribus der Attubi, die dort haufen, nur äußerlich 
die Geremonien der Wehabiten mitmachen, im Herzen aber Sun» 
niten find, und unter jener Maske, in ihren häuslichen Verhält⸗ 
niſſen, ven Ießtern angehören. So z. B. iſt e8 gegen das Gebet 
der Wehabi, Tabad zu rauchen, und doch rauchen ihn daheim alle, 
fo wie in der Berne auf Reifen. 

Die Wehabi Haben dennoch Ihre graufame Intoleranz gegen 
Anverögläubige beibehalten, vie fie mit fanatifcher Wuth, doch 
vieleicht mehr noch um der Beraubung willen, verfolgen. Fabri⸗ 
- Ten fehlen ihnen gänzlih; Waffen beziehen fie nur vom Ausland; 
vor allem find file nach englifchen Beuergewehren begierig. Ihre 
Sprache iſt die reine arabifche, auf welche die claffifche des 
Koran eingewirft haben fol. Sie felbft lehren ihre Kinder Iefen 
und fchreiben. Die Bewohner von el Ahſa ſollen auch ein Zweig 
des großen Tribus der Attubi fein, die ſich aber ſelbſt Aſſowi 
nennen. 

I. EI Ahſa (die Reinaud eine Eleine Stadt nannte; wol 
el Hofhud, die Gapitale des Diftrictes el Ahſa, bei Kapitain 
Saplier) hörte auch Whitelod noch eine große Stadt nennen, 
2 Tagereifen fern gegen Welt von Andjir in einem fruchtbaren 
Lande gelegen, wo felbft Neid gebaut werde, wad auf große Waf- 
ferfülle zurückſchließen läßt, und felbft Hinreichenn, um von ba noch 
ausführen zu können. Wie in el Karbif uno EI Ryad, fo 
müfje auch in elUhfa Tribut gezahlt werven; ver Zoll von aller 
Aus⸗ und Einfuhr fer fehr willführlih. An Datteln, Rindern, 
Pferden, Eſeln, Manna, Häuten babe dad Land hinreichende Vor⸗ 
räthe. Die Rameele find Hier und in Nedſched aber von gerin- 
gerer Sorte ald die in Oman; dagegen find Pferde und Eſel 
daſelbſt Hauptgegenflände des Handels. Die jungen Füllen werden 
in el Abfa und Nepfchen mit Kameelsmilch aufgezogen, im 3Often 
Monat erft zum Kriegshandwerk vreifirt und dann jeder Hige und 
Kälte aubgefegt, aber nie zum Lafltragen gebraucht, fondern nur 
zum Reiten und zum Kriege. Ihre Preife wechſeln von 50 bis 
2000 und felbft 3000 Dollar. Die Stuten werden aber nicht ver⸗ 
Tauft, fondern zur Zucht zurüdbehalten. Die Geburtätage der 
Füllen werden unter Zeugen eingezeichnet, vie Stammbäume wie 
die von Menſchen mit größter Sorgfalt geführt und feine Vermi⸗ 
fung zugegeben; daher in Arabien dad Maulthier fehlt. — 
Eſel werden aus den Innern des Landes und von el Ahſa zur 
Küfte zum Verkauf gebracht; es find fchöne große Thiere, die große 
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Strapazen ertragen können und Ihre drittehalb bis drei Monat Ian» . 
gen Märfche, täglich von 6 bis 8 Stunden (15 bis 17 MU. engl.), . 
ſchwer beladen, zurüdzulegen im Stande find. 

Die Wege durch dieſe Lanpfchaften find gegenwärtig, wenn 
Einzelne auch oft beraubt werden, für ganze Karawanen doch ſtets 
fiher; die Pilger aus Perfien, Bahrein und dem Küften- 
Iande menigftens ziehen fortwährend hindurch; fie brechen ſchon 
2 Monate vor der Hapfi» Zeit von hier auf, um Mekka zu rechter 
Zeit erreichen zu innen, weil e8 unterwegs doch ſtets Aufenthalt 
giebt, obgleich die Neifezeit felbft nur" eines Monatd bedürfte. 
Diefe Pilger müflen in EL Ryad, je nah ihren Mitteln, Zoll 
erlegen; für jedes Kameel in der Regel einen Dollar. Hat ber 
Reifende Empfehlungsbriefe an die Chefs aufzumelien, jo wird er _ 
in den Ortfchaften gaftlich empfangen, erhält feine Ehrenwache, ein 
Dferd zu feinem Commando und Führer zum Geleit, wohin ee 
immer will. Die Volkszahl veffelben Tribus von Nedſched, 
wie die Bewohner der Nefivenz EI Ryad, giebt derjelbe Bericht 
Whitelock's, dem wir diefe Daten entnehmen, auf 150,000 Bes 
buinen an. -- 

Nur fo weit und nicht meiter reicht unfere heutige Kenntniß 
diefer Oftfeite der arabifhen Halbinfel, da faſt alle Aufs 
merkſamkeit der neueften Zeit, wie der frühern Periode, auf vie bes 
fannter gewordene Süd» und Weftfeite verfelben gerichtet ift, zu 
deren geograpbifchen Verhältniifen wir nun unmittelbar fortfchrei« 
ten koͤnnen. 





Sünftes Kapitel. 


Die oreanifche Süpfüfte Arabiens zwifchen Mahrah und 
Bab el Manveb, oder die Küfte von Hadhramaut 
und Aden. 


$. 69. 


Noch ift kaum ein Jahrzebend vorüber, feitvem vie mehr als 
zweihundert geographifcdhe Meilen von SW. gegen N.D., 
zwiſchen der Meerenge von Bab el Mandeb bis zum Nas el 
Dad, außgevehnte oceanifhe Südküſte Arabiens dem Auge 
der Europäer erft aus dem Dunkel hesvortritt, das fie Jabrtaufenne 





hindurch faft gänzlich verhüflte, zu einem Lande der Kabel ge 
macht hatte, weil das Geſtade ungaftlich geblieben war durch feine 
Bewohner, und fo gefahrvoll vie Küflenfahrt, daß, der Schäge 
‚bes Landes ungeachtet, doch Feine der europälfchen ſeefahrenden Na- 
tionen dort Landungen verfuchte, ald nur nothgedrungen, wenn 
widrige Stürme, Strömungen und wüthende Fluthen fie dazu nd« 
thigten, bier over da einmal bei Oſtindienfahrten an venfelben ein 
Aſyl zu ſuchen. Erſt in der neueften Zeit, ſeitdem die Eolonifatie 
nen und Handeldintereffen an den Münvungsländern des Nil wie 
bed Indus und Ganges din directen Verkehr zwifchen Orient 
und Decident durch dad Rothe Meer und Aegypten vervielfacht 
haben, und die Dampfichiffahrten eine genauere Kenntniß von 
vielen Schifferftationen erheifchten, die früher bei dem großen ocea⸗ 
nifhen Seemege auf der hoben See ganz außer Betracht bleiben 
fonnten, mußte dieſe Küfte die größte Aufmerkſamkeit, zumal ver 
Briten in Indien, auf fich ziehen, die, wie vor ihnen Por⸗ 
tugiefen und Holländer, fo oft daran vworübergeichifft waren, 
ohne fie anders als in Sturmesndthen berührt zu haben. “Die 
Zerrbilder der See⸗ und Landkarten von dieſem Geftabe, eine na⸗ 
türliche Bolge der nautifchen Unwiſſenheit aller Marinen, hatten 
nur die Zahl der Irrfahrten und Schiffbrüche an ihnen herbeiges 
führt, und die fortgefchrittene Nautik erheifchte, gegen vie Mitte des 
neunzehnten Jahrhunderts, wie die der entlegenften Geſtade, fo zus 
mal auch die Küftlenaufnahme ver an ver großen Dampf- 
bootſtraße liegenden füdarabifhen Küfte vom arabifchen 
zum Perfer-Bolfe. | 

Im Jahre 1834, nach Vollendung des Survey vom Per⸗ 
ſer⸗Golf (f. ob. S. 405), ward der Commandeur S. B. Hatues 
zu gleichen Zwede an die arabiſche Küfte in dem oflinpifchen Com⸗ 
pagnieſchiffe Palinurus audgefandt, der bis zum Jahre 1837 viefe 
Aufnahme 27) zu leiten hatte, aber bei theilmweife gleichzeitiger an⸗ 
derweitiger Verwendung doch nur 31 Monate damit beichäftigt war, 
die große weftlihe Hauptfirede diefer bis dahin unbekannt 
gebliebenen Küfle von der Meerenge Bab el Mandeb big ge= 
gen die öftlihe Orenze von Hadhramaut aftronomifch und 
nautifch nieverzulegen, doch fo, daß feine vollſtändige Vermeſſung 


317) Survey of the South Coast of Arabia, in Report of the Bom- 
bay Geogr. Soc. for 1837 —1838, in Proceedings of the Bombay 
Geogr. Soc. May, 1838. p. 53 etc. 
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nur bis Mifenat und zur Abdel Kurls od. Palinurus⸗Sand⸗ 
Bank reichte, und alfo im Weſt von Kefhin und Gay Fartak 
(f. ob. ©. 254) zurüdblieb. Diefe Küftenftredde reicht genau von 
der Meerenge Bab el Mandebs, von 43° 31’ dfll. Länge v. Gr. 
(unter 12° 3! N.Br.) bis 50°43' D.L.v.©r. (unter 1504 N. Br.), 
und iſt von Gapt. Haines 28) felbft volftännig geographiich bes 
fhrieben worden. Dieſes wichtige Nefultat wurde dem dieſe Une 
ternehmung fhüßenden Patronate des Admiral Sir Charl. Male 
colm verdankt, der als Director diefer Erpedition in Bombay ben 
Befehl ausgehen ließ, außer ver Kartenaufnahme der neu zu ver⸗ 
meffenden Küften, auch jede andere wiſſenſchaftlich geograppie 
ſche Forſchung dabei mit zu fördern, und, was bei den frühen 
Aufnahmen viefer Art leider verfäumt war, auch geographifche 
Beſchreibungen ald Memoire der Erpevitign an die Bom- 
bay.und London geogr. Society einzuliefern. Capt. Haines ent« 
ledigte fich feines Auftrag® unter ver Mitwirkung feines Affiftente 
Surveyord des Lieutn. Sanders, fo mie der Lieutnants Jardine 
und Sheppard, und feiner übrigen Neifegefährten Smith, Crut⸗ 
tenden, Grieve, Ball, Rennie, Stevens, Barrou und bes 
Arztes Dr. Hulton, ver leider zu früh für die Wiffenfchaft noch 
während der Expedition feinen Zoo fand (f. 06. ©. 338). 

Zwar wurde auch die Küſte von Miſenat oflwärts über Ke⸗ 
fin, Ras Fartaf, Morebat, Cap Ifolette ebenfalls näher, 
wiewol feineswegs vollftänvig, unterjucht, und aus obigem (f. ob. 
©. 338) wiflen wir, daß die Infelgruppe mit der Kräuter» 
bucht, fo wie nah Wellſted's Angaben dad Gap Ifolette (f. 
ob. ©. 352, 355) und felbft die Rage des Nas el Had genauer 
als zuvor erforicht wurden. Jedoch waren und bis dahin darüber 
nur fragmentarifche und nicht ganz autbentifche Notizen zugekom⸗ 
men, die wir in Obigem an den fie betreffenden Stellen ſchon mit» 
getheilt haben 29). Zugleih war auch vie Bermeflung der afris 


20) Capt. S. B. Haines, Ind. N., Memoir to accompany a Chart 
of the South Coast of Arabia from Babel Mandeb to 50° 43° 
25° Long., im Journ. of the Lond. Roy. Geogr. Soc. 1839. Vol, 
IX. p. 126 — 156, nebſt Karte. Davon die Ueberfegung von Pas- 
sama Enseigne de Vaisseau, Description etc. Paris, 1843, 8. 

29) Grit fo eben trifft der zweite Theil von Bapt. Haines authen⸗ 
tiſcher Beichreibung (datirt von Aden den 4. Mai 1844) nebft Kars 
ten von biefer öflliden Küſtenſtrecke zwiſchen Mifenat bis Ras el 
Had ein, der zwar ebenfalls Feineswege eine lüdenlufe Auf⸗ 
nahme dieſer Küftenftredle darbietet, aber doch die meiſten Haupts 
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bi8 Berbera und Adel, an ber Straße Bab el Mandeb, in den 
großen nautiichen Operationsplan mit eingeichloffen, die aud von 
Rieutn. Garles8%) theilmeife im Jahre 1837 ausgeführt warb, 
wodurch wir jene Angaben über das afrifaniiche Weihrauchland ges 
mwonnen, defien wir oben (S. 360) gedacht haben. Doch fehen wir 
auch hier auf der afrifanifchen wie auf der arabifchen Geſtadeſelte 
noch den vollfländigern Berichterftattungen über dieſe unbekanntes 
ſten Theile verfelben entgegen. Wir können vaher hier nur vor 
ver weftlihfien Hauptftrede, nach Capt. Haines Aufnahme 
und Berichten des erflen Theiles, nämlich von einem Theile Ha» 
dhramauts mit Shehr und Makalla, von ver Küftenftreide 
Hisn Ghorabs und von der Landſchaft Aden eine genauere zu- 
ſammenhängende Nachricht geben, welche jene ältern Angaben wahre 
haft vervollſtändigt. Bon den weiter oftwärts gelegenen Küften- 
puncten Mirbät (Morebat) und Keſchin (Ckiſchim) iſt nad 
der erften 1) flüchtigen Vorüberfahrt Wellſted's fchon früher vie 
MRede geweſen (|. ©. 298 — 299) 3). Bei einem fpätern Beſuche, 
bei weldhem man das majeftätifihe Cap Fartak voublirte, Hatte 
man oſtwärts deſſelben, jedoch noch 8 Mil. engl. weſtlich von Dho⸗ 
far, die Vermuthung gewonnen, daß daſelbſt ein ſtarker Strom ſich 
In dad Meer ergießen möchte. An jener Küſte hörte Wellſted 
die Eingebornen einen fehr häßlichen Dialect fprechen 32), bei 


puncte berfelben durch nene Vermeſſungen beſtimmt, und ſomit eine 
wichtige Lücke in unſrer Kartographie und topiſchen GErkeunt⸗ 
niß der Suͤdküſte Arabiens ausfüllt, worüber wir weiter unten im 
Anhange noch den nachträglichen Bericht abftatten können. Dies 
fer zweite Theil unter dem Titel: Memoir of the South and East 
Coasts of Arabia. By Captain Stafford Bettesworth Haines, Ind. 
N., Part II. ift mitgetheilt im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of 
London. Vol.XV. 1845. P.1. p. 104— 160. | 

ↄ220) ſ. Survey of the South Coast etc. I. c. p. 54. 21) Well 
sted, Trav. in Arabia. Lond. 1838. 8. Vol. Il. p.453, und bei Rös 
biger 0.0.9.1. 68.349. 22) Aus dem oben angeführten weis 
ten Berichte Capt. Haines erfahren wir noch S. 107 n. f., daß 
Melifiev’s Mittheilungen über diefe Geſtade zum Theil ans Beob⸗ 
achtungen von Gapt. Haines Erpedition hervorgingen, die von ihm 
vorellig und ohne Erlaubnig feines Chefs publicirt wurden, die nau⸗ 
tifhen Daten ven Haines find daher ohne Zweifel als die authens 
tifchen vorzuziehen. Aber anger biefen fo mauche andere 
tungen über die Natur des Landes und feiner Bewohner, von denen 
Gapt. Haines fchweigt, haben wir doch nur Wellſted's vietieitiger 
—— verbanfen. ’) Wellsted, Trarv. to the City 
the Chali Lond, 1840. 8. Vol: II. p. 182. 
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welchem fie gewaltig die Geſichter verzerrten, wie er meinte, um 
den Butturalen ihre volle Kraft im Ausprude zu geben (alſo 
wol die Ehhfili Sprache, f. ob. S. 48). Wehtwärts von Gap 
Fartak Eonnte man wegen zu furchtbarer Brandung nicht in ver 
Bal von Keſchin einlaufen,: und anferte daher 7 Mil. engl. weiter 
weſtwärts, bei einem Fiſcherdorfe, deſſen Eegelförmige Hütten nur 
mit Matten bedeckt waren, die fie aber wegen zu geringen Schußes 
zur Megenzeit verließen und fi dann in Felsgrotten zurüdzogen, 
wo fie von den Sardinen des Mittelmeeres ähnlichen Bifchen fich 
nährien, mit denen fie auch ihre Kameele fütterten. Bel einem 
Beſuche, ver von diefen elenden Bifcherhütten aus dem Sheifh zu 
Keſchin gemacht wurde, fcheint der blinde Greis, der fo energiſch 
fich gegen den Verkauf der von feinen Altvordern ererbten Infel 
Sofotora ausfprach, doch mehr wilfährig für das Geſuch wegen Er- 
forfhung ver Infel Sofotora ald zuvor geweſen zu fein. Im 
Thore feines großen Wohngebäudes, fagt Wellſted, fland eine Ka⸗ 
none, und ein großer eiferner Ming biente zum Anklopfen, um ein- 
gelaffen zu werben, im Innern mar alled fehr ärmlich; feinen Gä«- 
flen wurden nur Wafler und Datteln vorgefegt, doch zeigte er ſich 
zuvorfommend, bie Wünfche ber Briten wegen ihrer Unterſuchung 
(nicht Beflgnahme) der genannten Infel, vie fie damals zu einer 
Kohlenftation für die Dampfichiffahrt ſich auserfehen hatten, 
zu fördern; denn die Verbindung mit Indien durch fie fchien ihm 
erwünjcht zu fein). Bon bier aus befucdhte Wellfted Makalla, 
zu dem und auch Haines Aufnahme Hinführt. 


J. Die Küftenterraffe Hadhramaut. 


Erläuterung 1. 


Hadhramaut im allgemeinen, zumal das Binnenland, nad 
den Berichten von Niebuhr und den jüngften Erfahrungen 
von Wellfted. 


1. Nach Niebupr (1763). 


Die fo große Lücke unferer Kenntniß der Landſchaft Has 
dhramaut (f. ob. ©. 44, 46, 253 u. f.) iſt in jüngſter Zeit nur 





3°) Benauern und umftänblichern Bericht über diefe Verhandlungen giebt 
Gapt. Haines in der Part Il. feines Mem. angeführten Stelle. 


Nitter Erdtunde XIL Da 
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theilweiſe außgefült worben; Niebuhr's Nachrichten von ihr, 
durch bloßes Hörenfagen eingefammelte einzelne Notizen, find feihR 
nach den theilweife eritifchen Berichtigungen, die wir Berghaus 
"Karte von Arabien 5) vernanfen, nichts weniger als befriedigen 
zu nennen, und doch noch das Beſte was wir darüber befigen. 
"Sehr groß, zumal wenn man Mahrah dazu rechnet, fagt ee, 
ſei diefe Lanpfchaft, die gegen W. an Jemen, gegen N. an ke 
große Wüſte, gegen NO. an Oman grenze und im ©. von em 
Ocean befpült werde. Hohe bergige Gegenden im Innern find zum 
Theil Sehr fruchtbar, andere find Wüfteneien, noth andere werben 
von Bergwaflern durchrifien. Un ver Küfte werden aus verſchiede⸗ 
nen Hafen die Randespropucte Weihrauch, arabiſches Gummi, 
Myrrhe, Drachenblut und Alo& nach Indien verfchifft, nad 
Semen aber führt man von bier Teppiche, verfchledene Sorten Lein⸗ 
wand und bie großen Meffer, Jembea, welche vie Araber vom 
im Gürtel tragen. Als noch die Küftenftänte Hadhramauts als 
Stapelorte indiſcher Waaren den Landhandel durch das Innere Are 
bien mit Karamwanenzügen bis zu den Emporien ber Geſtade Des 
mittellänpifchen Meeres belebten, war bier Fülle ver Population 
und Wohlftand, wo jegt Armuth und Ginöbe, und nicht einmal bie 
Landesproducte auf eignen Schiffen verführt, fondern. immer nur 
von fremden geholt werden. Beduinen unter Zelten, und Ko⸗ 


"bail in den Bergen wohnend, ftehen unter vielen freien Schecht; 


die Bewohner der Dörfer und Städte, die mit den Fremden ven 
Handel treiben, haben auch ihre unabhängigen Schech®, die ſich 
meift Sultan tituliren, unter denen zu Niebuhr's Zeit der Sul⸗ 
tan von Schibäm der .mächtigfte war, deſſen Gebiet 8 Tagereiſen 
von Sana und 10 von Mareb entfernt Liegen follte, ein Weg auf 
welchem ein Araber zwar feine Dörfer paffirt haben wollte, aber 
doch im Innern Hadhramauts die Orte Hahnem, Saüun (Geljm 
bei Seegen) und Tarim bis Schibäm im Lande Dsjöf (f. eb. 
S. 256, ober Iafa) nannte. Den Dialect ver Hadhramauter 
fand Niebuhr fo verfchieven von Dem der Bewohner Semens, daß 
er fi mit den Einwohnern von Habhramaut meift nur durch Del⸗ 
metjcher unterreven Eonnte (mol weil es die Ehhfili Sprache wer, 
f. 06. S. 48); er fehlen andern Arabern verächtlich zu fein; den⸗ 
nod nannte dem daäniſchen Reifenden ein Habhramauter fein Yanb 


936) Berghaus, Arabien Mem. ©. 71—77. 3%) Niehuh t. 
von Arabien ©. 283 — 289, I 2, De 
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„den Sig der Wiffenfchaft und der Religion” (Bellad 
el ulm u Bellad ed din), was ihm die Araber Jemens jedoch 
nicht zugeben wollten. Viele Hadhramauter, fagt Niebuhr, bie 
in den Stäpten wohnen, treiben einen fehr beträchtlicdyen Handel, 
was als eine fonft wenig beachtete Thatfache jedoch in neuefter 
Zeit auch 8. Fresnel und Botta37) beftätigt haben (ſ. ob. S. 46). 
Auch Burckhardt hatte fchon bemrerft38), daß vie einzigen Ara⸗ 
ber, bei denen er vie meifte Dispofltion für Induſtrie gefunden, 
Hadhramy, oder nah De Sacy Hadharéme (Plural von Ha⸗ 
dhrami) waren, und daß fie meift In den Städten, als Handels⸗ 
Ieute, in Boutiken, als Domeſtiken, als Commiſſionaire, Zaftträger, 
Tageldhner, ihr Brot verdienen, und daß Ihre Auswanderungen 
aus ihrer Heimath, jo wie ihre Colonien bis Suakim an ver Küſte 
Abyſſiniens am Rothen Meere bekannt find. -Sheifh Abubeecr 
Cabtän, der Patron von Botta, einer ver reichten Kaufleute in 
Hodeida, Befiger mehrerer Handelsfchiffe nach Indien, ein gaſt⸗ 
freunvlicher gebilveter Mann, war aus der bei den übrigen Arabern 
jo verachteten Elaffe der Hadhramauter, und Fresnel in feinem 
Briefe an MoH19), vom 8. Aug. 1844, verwundert über die fo 
forte Auswanderung der Hadhramauter zu allen Zeiten, 
ruft fogar aus: Minaei gens magna! l’Arabie meridionale est le 
bergeau du genre humain. - 

Daß Haphramaut (Hazarmameth, 1.3. Mofe 10, 26, 
oder Hadharelmaut, von Maut im Arabifchen, ver Top, Woh⸗ 
nung bed Todes), ver Urſitz der alten Aditen (f. ob. ©. 276), 
feinen Namen wegen der Ungefunvheit des Bodend tragen mochte, 
fonnte fhon Arrian (Peripl, Mar. Erytlr. 16) wiſſen; daß ber 
perfonificirte Name uralt, haben wir oben geliehen (j. ob. ©. 279), 
auch daß das Todtenfeld der Sandwüſte EI Ahkaf von Ißtachri 
(f. 0b. &.269) und fogar die Gegend um Mareb mit zu Ha⸗ 
Dhramaut bei Edrifi gezogen ward, die Landſchaft alfo eine fehr 
große Ausvehnung in ältefter Zeit einnahm. Ob obige herkomm⸗ 
Le Etymologie von Hadhra⸗maut, die durch die Volksbe⸗ 
nennung Habbareme, Plur. von Hadhrami, wie De Sacy 
bemerkte, keineswegs unterftügt wird, eine richtige fei, laſſen wir 
dahin geſtellt ſein. Dieſe weitere Bedeutung iſt aber, nach Well⸗ 


2 P. E. Botta, Relation d’un Voyage dans PVemen. Paris 1841. 
.p- 7. 3%) Burckhardt, Trav. in Nubia p. 438; Silv. de 
Sacy, in Journ. d. Savans 1880. Janv. p.7. 39) F. Fresnel, 
Lettr. Mscr. 
Da 2 
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ſted %0), im jüngerer Zeit fehr geſchwunden, und bie große Süd⸗ 
£üfte, welche früherhin unter ven Namen Djaffa, Diof (ode 
Jafa, f. ob. S. 282, in Südoſt von Mareb, S.256) und Ha⸗ 
dhramaut begriffen wurde, hat veränderte Bezeichnungen bei ven 
Arabern erhalten. Auch ſchon Seepen *) hatte Hadhramaut 
nur auf einen fehr Eleinen Raum befchzäntt, 3 Tagereifen lang 
und eine breit, nur ein weites Thal, dad viele Nebenthäler habe, 
und fehr angebaut, nur 5 Tagereifen fern von Mafalla liege. Der 
Weg dahin fei gebirgig, aber Überall treffe man Waſſer an! Diof, 
oder Djaffa nach Wellſted's Ausſprache, ſagt er, nenne der hen⸗ 
tige Araber nur das ganze Gebirge von dem Territorium der 
Theshed e Bekyl an oſtwärts, fo weit als noch der Kaffeebaun 
cultivirt werde (Andere ſagen, Dſchof bezeichne im Gegenſatz von 
Nedſched ein Niederland, was Wellſted's Angabe zu widerſprechen 
fcheint). Wellſted hält dafür, daß jene Begrenzungslinie 
etwa nördlich 8 Stunden (20 Mil. engl.) gegen Oft von Shon⸗ 
gre zu ziehen fei. Zu Hadhramaut, bemerkt verfelbe, rechneten 
fie aber nur ein weite8 frudhtbares Thal, dad an 15 geogr. 
Meilen (60 Mil. engl.) Iang, faft parallel mit der Seeküſte ziehe, 
4 Tagereifen zu Fuß von der Stadt Mafallah Iandein und 4Y, 
von Shahr (Al Shher, |. 06. S. 259) entfernt. Died würde mit 
Seetzen's Ausfage übereinfiimmen. Wie weit e8 fich jedoch jen⸗ 
fett ausdehne, konnte Wellfted durch feine Ausforſchungen nick 
ermitteln, und es beftätigte fich Hier nur die allgemein bei ber ara. 
bifchen Geographie zu beachtende Thatfache, daß die Naturab 
theilungen Arabiens zwar eben fo hararteriftifch und wol ned 
ſchärfer abgegrenzt fein mögen, ald die in manchen andern Ländern 
der Erde, und auch von den Einheimtfchen als ſolche erfannt um 
bezeichnet werben, daß aber die Herfömmliche Apoptirung griechifäe 
und lateinifcher Benennungen ver claſſiſchen Geographen des Alter 
thums (mie Chatramotited und Hazarmaweth, Hadhramaut), Fi 
der modernen Unmiffenheit ber neuern Geographie, eine meiſt ſeht 
irrige oder willführliche Anwendung auf die arabifche Landkarte der 
Gegenwart zu erleiden hatte, wodurch fo unzählige Irrthümer ev 
zeugt werben mußten, auf veren viele wir ſchon in obigem hinge 
wiejen, deren viele aber noch zu berichtigen übrig bleiben. 

Nah Nieb uhrs Erkundigungen liegen vie Orte Doan, Gäh⸗ 


\ 


0) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs II. p. 175. 


*1) Seetzen, Mon. Gorrefp. XXVIII. ©. 241. 
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dun, Dhafar, Kefhin, Mirbat, Haſek, Kubr el Houd 
(anderthalb Tagreifen von Ainad entfernt), von denen ſchon oben 
die Rede war, in Hadhramaut; er fügt zu biefen aber auch noch 
die uns unbefanntern: Ainad (13 Tagereifen von Keſchin und 7 
von Shähr), wonach Berghaus). den Ort unter 15° 48 N. Br. 
und 45° 22’ O.L. in feine Karte eingetragen; ferner die Seehäfen 
Reiſüt, Souir, Fartak, Hanbel, Scharwein, Reider. Ia 
nach Ausfage eines Araberd aus dieſer Ainad, wol die Inat bei 
Wellſted und v. Hammer, ver behauptete, die vornehmften Städte 
in Habhramaut felbft gefehen zu haben, enthielt feine Lifte) fol« 
gende andere Namen, die wir bier nur zu Fünftiger Beachtung wies 
berholen, weil wir zu ihrer Nachweiſung nichts näheres Hinzuzu- 
fügen wiſſen. u 

Er nannte fie: 1) Ainad (ober Inat); 2) Terim (oder 
Zarim); 3) Bajalhaban; 4) Tiki; 5) Kochtän (vielleicht Kah⸗ 
tan, d. i. Joktan); 6) Elkara; 7) Tarbe (oder Tierbi); 8) Bor; 
9) Omdüde (over Ma Dubi); 10) Elhota; 11) Hoffie; 12) El⸗ 
katten; 13) El Adsjalanie; 14) Hänem (mol Hähnem); 15) Mer⸗ 
jäme; 16) Seiun (Saun over Sihun); 17) EI Gurfa; 18) Iris 
(oder ZTerife); 19) Mofchech; 20) Shibäm; 21) Duhabän. In: 
Terim oder Tarim, einer großen Stabt, nad! Seetzen's Erfun- 
digungen #), fol eine Art feipner ShamIs mit Goldfäden 
gewirkt werben, das Stüf zu 50 bis 60 Kaiferthaler an Werth. 
Ueberhaupt follen alle dieje Orte, obwol in immergrünen Weide⸗ 
ländern, doch auf den Gipfeln ver Berge erbaut fein. 

Die dreierlei Ausfagen der Araber, die aus Ainad, Doan 
und Mareb gebürtig von Niebuhr perſoͤnlich ausgefragt wur⸗ 
den, flimmten darin überein: daß gegenwärtig fein Handelsver⸗ 
£ehr mehr zwifchen Hadhramaut durch die Wüfte nach Oman ſtatt⸗ 
finde, weil die bergigen und fruchtbaren Gegenden dieſer großen 
Provinzen der Küfte nahe lägen; daher ver Waarentransport am 
Geſtade hin ficherer ſei als durch die Raubhorden ver Wüſten⸗ 
Chefs. Daher ſeien die Küſtenſtädte Hadhramauts eben fo leicht 
zu beſuchen wie die von Jemen, und zwar mit Kaffeeſchiffen, die 
von Jemen nach Oman gingen. Das Innere laſſe ſich von dieſen 
Küſtenfſtädten aus auch dann beſuchen, wenn man won Bombay 





+2) Niebuhr a. a. O. S.287; f. Berghaus, Arab. Mem. ©. 75. 
eb aht a. 0. O. ©.288. **) Seegen, Mon. Correſp. XXVIII. 
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oder Surate Empfehlungen an die Banianen-Kaufleute biefer 
Hafenorte mitnehme, die durch Ihren Handel nach dem Binnenlande 
daſelbſt Credit und Schuß verfchaffen koönnten. Wie ſich dies Heut 
zutage, faft ein Jahrhundert fpäter, verhalte, haben wir aus Yen 
Erpeditionen v. Wrede's, Wellſted's und Anderer kennen gelernt. 
Die Nachrichten, welche Niebuhr*) vom Wadi Doan, einer 
Stadt mit fchönen Häufern und größer ald Sana, 25 Tagereiſen 
fern von diefer Eapitale Jemens gegen Oft gelegen und 11 Tage⸗ 
reiſen von Kefchin, fo wie von der ihr nahen Stadt Gähduͤn, me 
die Gräber der Regenten vom Stamm Amud fein follten, giebt, 
irren nicht weit von der dur v. Wrede beftätigten Wahrheit ab 
(f. 06. ©. 272,274,285), fo wie Seegen’s*6) Angabe, daß Doan 
eigentlich Feine Stadt, fondern ein Thal mit mehren Städten fr, 
wie Grein, Raſchid u. a., zu denen nur ein einziger Felspfad führe. 
Zum Schluß der ältern Daten über Hadhramaut erinnem 
wir daran, wie ſchon Niebuhr ) auf deſſen ältere Bevölkerung 
durch die Joktaniden vom Tehama bis Mahrah (1.38. Mof. 10,2% 
u. f., f. 06. S. 41, 279 u. a. DO.) aufmerkſam madhte, und bemüht 
war, einige der auffallenpften in ver mofaifchen Urkunde angegebe 
nen Namen mit Localbenennungen dieſes Geſtadelandes in Leber 
einftimmung zu bringen. 


2. Nah Wellſted's Erfahrungen (1840). 


Was wir in neuer Zeit durch 2. Wellften's vielfache Beſuche 
an der Küſte Hadhramauts von berfelben Im allgemeinen er 
fahren, befteht dem Wefentlichen nach in Folgendem. Die ganze 
Eüpküfte*) if ſehr einfürmig, und von. denſelben Bebirgszügen 
begleitet, welche in ver That faft die ganze arabiſche Halbinſel 
gleichartig umfüumen. Die babinterliegenne (Hoch⸗) Ebene fol 
von Stämmen bewohnt fein, die nur durch Rohheit und Wildheit 
ſich von einander unterjcheiden. Hier und da macht ein fruchtbar 
ses Thal eine Ausnahme, wie das uns nun ſchon befannte Wadi 
Mefat mit den Ruinen von Nakab el Hadſchar (f. 0b. S.324); 
oder vas noch unbefanntere Wadi Hawhar, dad zu einer gleich 
namigen Stadt führt; auch das Wadi Doan u.a. Die Gebirgt- 
ſtroͤme, welche in ver Regenzeit dieſes Rand befruchten, flürzen von 





»s) Aisbuhr, Beichr. von Arab. S.26. - **) Serben a. a. D. 
XIXVIII. ©. 242. +) Niebuhr a. a. D. ©. 291 — 294. 

+) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs II. p. 170. 
N] 
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bedeutenden Höhen, aber über harten Boden herab, von dem fie nur 
wenig Sruchterde mitbringen; wo fle Feuchtigkeit hinbringen, ba 
ſchleßt üppige Vegetation auf. Die Eultur trägt nur wenig zur 
Befruchtung und zum Anbau bei, faum daß der Pflug die Oberfläche 
der Aecker bier und da aufkratzt. Dennoch giebt ver Ader jährlich 
zwei Kornernten, die eine vor, die andere nach den S. W.⸗ 
Monfun. Wafjermelonen, Plantain, Mango, Limonen, Kokos, viele 
Semüfe und vuftende Blumen, zumal der Jasmin, die Lieblings⸗ 
blume arabifcher Frauen als Haarſchmuck, find ber gemöhnlichte 
Ertrag; doch fcheint Die Eultur ver Kokospalme bei weitem nicht 
fo allgemein verbreitet zu fein, als fie e8 dem Clima nach fein 
Eöunte?). Die Senna (Cassia senna? |. Erdk. V. S. 823), weldhe 
die Araber auf Schnitte und Wunden zur Sellung legen, wächſt 
wild in Ihren Ebenen. 

Die Gebirgäfette hat andere Begetation, die aber bis jeßt, 
wenn fchon in Jemen durch Forsfäl und Botta unterfucht, 
doch Hier in Hadhramaut noch gänzlih unbekannt geblieben If. 
Die allgemeine Erhebung zwifchen Aden und Shehr ſchaͤtzt Well- 
Re» auf 3000 bis 5000 Fuß üb. d. Meere; die höchſten Gipfel 
Reigen, nad ihm, über Shougre und Mughadane (wol Ma- 
ghadein) auf. Genauere Mefiungen find unten nach Hained an⸗ 
gegeben. Dies Hochgebirge fol nah Wellſted Kalkfleinketten 
enthalten; die untergeorbneten Ketten haben nach ihm mebr 
Wechfel in Umriffen und Färbung. Sie zeigen fich oft dunkelroth, 
grün, meift aber ſchwarz, im ſtärkſten Gegenſatz mit dem weißen 
Sand, der auf der Küftenebene oft 700 bis 800 Fuß hoch aufliegt, 
mit abwechſelnden Senkungen und Thälern, über dem oft eine 
Menge vulcanifcher Trümmer zerfireut liegt, gar nicht felten 
in maffigen, ven Ruinen gleichenven Unhäufungen. Die Haupt⸗ 
probucte dieſes Bergzuges find Weihrauch, Aloe, Kaffee und 
Drachenblut, dad nur wenig Miles in Oft von Shougre auf 
gleiche Art wie in Socotora gewonnen wird. 

Die große Geſtadelinie, an welcher nur geringe Fluth, vie 
gegen Oft mit einer Schnelligkeit von brittehalb Miles in einer 
Stunde fortfchreitet, auffleigt, an ber aber häufig fich kreuzende 
Strömungen große Wechſel Hervorbringen, wird nur gelegentlich 
von geringern Bayen unterbrochen; die größten von dieſen find bei 
Ghubbet Auin, weich von Nas Kelb, und die von Makalla, 





*®) Wellsted, Trav., uad bei Rödiger II. ©. 335. 
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öftlich deſſelben. Zwiſchen ven beiden liegen, noch näher demſelben 
Vorgebirge, weſtlich die Kleine Infel nahe Hiſn⸗horab (f. ob. 
- &. 315), und dftli die Eleine Bucht am Ras Burum mit gutem 
Anterftellen, indeß Eeine andern vafelbft bei S.W.- Monfun Shut 
gewähren. mar hatten frühere Karten in der Nähe von Ghub⸗ 
bet Ain, zwifchen den Vorfprüngen von Nas Kelb und Rat 
Rotl, eine Hardjiah (Hargeah) genannte, geräumige Bay, dit 
mit Infelchen beſetzt, eingezeichnet (bei D’Anville, Berghaus u. 2. 
unter dem Namen Caua Ganim), die aber nad) der genauern Kir 
ftenvermeffung daſelbſt nicht 39) eriftirt, und wol nur diefen Nam 
nach einer zwei Tagereiſen von Hiſn Ghorab entfernt Ilegenden 
Stadt diefed Namens beigelegt erhalten haben mag. Die große 
Infel Baraghah, ein fteiler Hoher Kalffteinfels, welche 13° 58' 
N.Br. und 48° 32° 40" DL. v. Gr. liegt, bietet jedoch auch eine 
fiyere Unferftelle var; fie ift durch einen 300 Dard breiten Meere 
arm vom Ras Makdvdahah des Feſtlandes (ed iſt dad von Hainet 
fhon oben genannte Rad Khada, f. ob. ©. 315) getrennt, dab 
. aus Sanpdfteinfichten in feltfam verbrehten Wendungen bis 
zu 300 Buß hohen Pils emporflarrt, und unfern dieſer Baraghahs 
Infel liegt noch eine zweite Eleinere, Stab over Djibus (diefelbe 
die Haines eben daſelbſt S.315 Sikkah nennt, die Bogelinfel) 
der Araber, die von der Aehnlichkeit mit einer arabifchen Lyra oder 
Buitarre ven Namen hat, weil fie aud der Berne an einem Ende 
zu runden Kuppen, ſcheinbar durch ein Tafellann verbunden, an⸗ 
ſchwillt, die aber doch bei näherer Landung ſich in zwei Theile 
fondert, die nur eine enge Kandzunge vereinigt. Hierzu fommt 
noch eine Reihe Elippiger Inſelchen, vie ſich Feine halbe Stunde vom 
Ufer vor Maghadein hinzieht, fonft iſt Das nackte Ufer ganz frei 
von Infeln, und bis auf eine breite mit Sand over Schlamm be 
deckte Sandbank außer Gefahren, da nirgends Korallen und überall 
die Tiefe groß genug if, fi dem Lande zu nahen. Die NO. 
Monfund mehen mit dieſer Küfte gleichmäßig entlang, daher mit 
ſehr wenig Brandung, die dagegen bei S. W. fehr Heftig iſt. 

Bon dem alten Verkehr zwifchen den dortigen arabifchen Hä- 
fen und Indien ſei gegenwärtig, bemerkt Wellſted St), nur no 
ein geringer Reſt übrig, die auszutaufchenden Artikel blieben 5is 


#°) Wellsted, Trav. to the City etc. II. p.175; vergl. C. Haines, 
Memoir TI: c. p. 147. *!) Wellsted, Trav. in Arabia, und bei 
Rödiger II. ©. 334. 
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heut zu Tage jedoch viefelben wie zu alter Zeit; felbft die Form 
der Barlen fcheine wenig Veränderung erlitten zu haben; Indien 
fende noch immer feinen Pfeffer, Muskatnüſſe, gefponnene Seide da⸗ 
bin, wie vordem. Die Zahl der arabifchen Barken, welche Aden, 
Makalla, Shehr (bis zu 200 Tonnen Gehalt) nach Indien aus⸗ 
rüften, betrage etwa an 70 Bahrzeuge, die gemöhnlih im Septem- 
ber die Häfen Hadhramauts verlaffen, bi8 Nas Fartak die 
größern, bis Nas el Hab aber die Fleinern, die Küfte entlang 
fleuern, von da aber direct in die hohe Indifche See einftechen und 
meift In der Nähe von Purbunder in Önzurate (f. Erdk. VI. 
©. 1068) vor Unfer geben. Die Lootjen dieſer Bahrzeuge haben 
hoͤchſtens eine rohe Art von Aftrolabiun, und einen Sonnenhöhen« 
mefler, doch nur ungefähr verftehen fich einige auf Breitenbeflim- 
mungen, die meiften erfennen ihre Annäherung an die invifche 
Küfte, gleich den Schiffern des Alterthums, nur an der Färbung 
des Seewafierd und an den Seefchlangen die ihnen zu Ges 
ſichte lommen (Erpf. VI. ©. 1082). Obwol die Araber die Erfin- 
der des Kompaß fein wollten, fo verftehen fie doch gegenwärtig 
deſſen Gebrauch nicht mehr, und erhalten ihre fchlechten Bouflolen 
aus indischer Fabrik. Bei S. W.⸗Monſun pilegen fie ihre Schiffe 
abzutafeln, oder innerhalb des perfiichen und arabifchen Meerbufens 
zu befchäftigen. Leider gelang es Wellfted ungeachtet feiner wies 
verholten Vorbereitungen nicht, in das Innere von Haphramaut 
einzudringen, und uns, wie durch feine Beobachtungen in Oman, 
fo auch über dieſe "Terra incognita zu bereihern. Schon hatte er 
vom Mafalla Schedh feine Führer erhalten, ale Parthei- Unrus 
ben im Binnenlanve feinen Plan unausführbar machten, da audh 
in der letztern Reihe von Jahren felbft die Banianen- Kaufleute, 
die früherhin die innern Märkte Hadhramauts zu befuchen pflegten, 
ſich nicht mehr dahin gewagt hatten. 

Wellſted Hatte von Haphramaut, das ihm als eine große 
Thalebene von 60 Mil. engl. (in jenem engern modernen Sinne). 
Zänge, dicht mir Dörfern und Städten befegt, geichildert war, etwa 
ein Dutzend Ortfhaften dem Namen nad Tennen gelernt, vie 
von W. gegen DO. in folgender Orbnung aufgeführt wurben 52). 

1. Inan, wol obiges Inat, Yinan (bei Wellſted, auch bei 
v. Hammer), eine fehr alte Stadt, mit mehreren Öffentlichen Ge⸗ 


*:) Wellsted, Trav. I. c. und bei Röbfger IL. ©. 337340, mit deſ⸗ 
fen berichtigenden Noten; vergl. v. Hammer, Arabien a. a. O. S. 25. 
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Binden; auf einem benachbarten Hügel befinden fich Inſcriptionen 
und rohe Spuren von Sculptur. 

2. EI Gotten, die Benennung einer Anzahl kleiner Dörfer, 
bie auf dem Hügel EI Had und an feinen Abbängen liegen (GI 
Katten in Niebubr’s Arabien ©. 288). 

3. Schibäam, ficher nicht das alte Seba ober Mareb (f. ob. 
&.76,78,79), wie Wellften meinte, fonvern eine Tagereife öͤſtlich 
von Terim, und als eine der Hauptfläbte Hadhramauts bei Edriſi 
und Abulfeda bekannt. Sie fol eben fo alt fein wie Terim. 

4. EI Gofar (el Sorfa bei v. Hammer), nicht groß, bat 
aber Gräber von Heiligen; fchon bei Grabung von ein bis zwei 
Fuß Tiefe in feinem Sandboden Tann man überall mit der Haud 

Waſſer jchöpfen. 

5. Terife, größer als Inan (wol Tris bei Niebuhr); das 
Haus des dortigen Dola, richtiger Dewlah (oder Dewlet, d. 1. 
Hofhaltung, nach v. Sammer), Ift wegen feiner Größe und Heftige 
Zeit berühmt, und wird, auf einem Berge gelegen, von den Bedui⸗ 
nen für unüberwinblich gehalten. 

6. Sejun, ober Sihun, Seijün, vie größte biefer genann- 
ten Städte (Skijun bei v. Hammer), zu der nur eine enge 
Schlucht einen Zugang bildet. Sie ift von Mauern umgeben, aber 
obne Kanonen. Rödiger bemerkt hierzu (Not. 303 zu Wellſted), 
daß fie unſtreitig die Seiün bei Niebuhr und Seehen (v. Zac 
Gorrefp. XXVIII. ©. 242), fo wie die Sihun oder Seijun bei 
Capt. Haines fei, welche diefem als die Gapttale von Hadhra⸗ 
maut genannt, und ihre Entfernung von Schibam auf 24 Stun⸗ 
den angegeben wurde SP). 

Diefe Angabe verdlent befonvere Aufmertſamkeit, da fie aus 
guter Duelle hervorgeht und zu einem Netze anderer Routen in 
diefem wenig befannten Lande gehört, die von der nun ſchon be 
kanntern Stadt Makalla ausgeben. 

Während unſers Aufenthaltes in dieſer Stadt, ſagt ver Capt. 
Saines, zeigte ſich eine treffliche Gelegenheit das Innere von 
Habhramaut zu unterſuchen, bie er aber leider vorübergehen laſ⸗ 
fen mußte, weil feine Inftructionen ihm die damit verbundnen Aus 
gaben nicht zu geftatten fchienen. Wir Eonnten mit dem reichen 
. Kaufmanne Sälih ben Abvallah ben Sail geben, der durch 
einen Flintenſchuß im Arme verwundet war, und zur Küfte kam, 





359) Capt. Haines, Mem. 1. c. IX. p. 150. 
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um bei Europäern Hülfe zu fuchen. Er wurde durch ven Wunde 
arzt Dr. Hughes geheilt, der ſich damals als Paſſagier auf dem 
Schiffe Palinurus befand. Zur Dankbarkeit verfprah Salih Je 
den von und in feine Heimath nad Seijun hin zu geleiten und 
zurüd. Die Route nad dieſer Eapitale Iautete alfo: 1. Eine 
Tagereiſe von Mafalla nah Tukam; die 2te nach SebelAfär; 
die Ste nah Wäfel; die Ate nah Raidah, ein Ort von großer 
Ausvehnung, den Dakis gehörig. Die 5te Tagereife nah Ga’ah 
des Dabart-Tribus; die Gte nach Abd al Beti, bewohnt von 
den Al Tatamin Simarmad; die Tte nah Tarbal; die Ste 
nach der Gapitale Sihun, welche beide Iehtere Stationen im Be⸗ 
fige der Dafalis find. Nimmt man 20 engl. Miles (8 Stunden) 
für die Kameelroute jeven Tages, wie dort gebräuchlich, fo märe 
die Entfernung der Binnen⸗Capitale Sihun von ver Küflen- 
ſtadt Makalla 68 Stunden, oder 32 geogr. Meilen, eine Strecke, 
welche von einem Courier in 4 Tagen zurüdgelegt zu werben 
pflegt. Derfelde Kaufmann gab die gefchägten Entfernungen von 
Sihun nach verſchiedenen Richtungen auf folgende Weife an: nach 
Dauan (mol Doan?) 36 Stunden; nah Tarim 6 Stunden; nach 
Alnat 26 Stunden; nah Schibam 24 Stunden. Die ganze Pro⸗ 
vinz von Sihun ſei fehr fruchtbar, voll volfreicher Städte 
und Dörfer; babe Ueberfluß an Wafler und Dattelmäldern. Die 
Eingebornen von da, welche die Briten zu fehen bekamen, zeichne⸗ 
ten ſich ſehr vortheilhaft durch ihre Geftalt aus; fie waren ſchlank 
gewachſen, hatten ſchöne Geſichtsbildung, waren ungemein thätig, 
gut bewaffnet, ihre Zuntenflinten und Dolche (Kris) mit Silber 
und Gold ornamentirt. — Aus viefen Angaben, wie aus denen 
v. Wrede's über die Exrcurfion nah dem Wadi Doan geht of- 
fenbar unfere zur Zeit noch ſehr große Unwiffenheit über 
Hadhramaut hervor. 
Wellſted fährt in Aufzählung ver Provinzialftäpte alſo 
fort: 
7. Madudi, an Größe und Ausfehen Terife ähnlich (wel 
Omduͤde bei Niebuhr). 
8. Bor und Tierbi, zwei Städte, die dicht nebeneinander 
liegen; wol Boͤr und Tarbe bei Niebuhr. 
9. El Gorfah, am Fuß eines Hügeld, auf deſſen Spitze ein 
Gaftell liegt; wol EI Gurfa bei Niebuhr. 
10. Zowari, eine große Stabt. | 
11. Irttha, Terife ähnlich an Umfang. 
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12. Terim (over Tarim), die größte Stadt in Jemen (?), 
mit Mauern und mehrern Toren, auch berühmten Gräbern. 

13. Thibi (Tibi bei Niebuhr), eine Gruppe kleiner zer- 
ſtreut liegender Dörfer mit Dattelpflanzungen. 

14. Inäd, oder Ainad, jene oben auch Inan bezeichnete 
Stadt, die nach Niebuhr 13 Tagereifen von Keichin, 7 von Shehr 
und anderthalb von Kubr el Houd Liege; fie fol der Geburtsort 
des zu Aden begrabenen Schech Idris, und an Umfang Terim 
gleich ſein. 

15. Beled Nebi Houd, Geburtsort des berühmten Prophe⸗ 
ten (ſ. ob. S. 156, vergl. S. 275), von dem früher die Rede war. 

Als Reſultat aller ſeiner Erkundigungen ſchließt Wellſted 
mit folgender Bemerkung 5%) über dieſe allgemeinen Verhält⸗ 
niffe Haphramauts. Ich muß glauben, daß diefer Landes— 
tbeil weit mehr bevdltert If, ald man bisher annahm. Die 
Städte Inäd und Terim follen zehntauſend Einwohner haben, 
einige der andern genannten nicht viel weniger. Da von Ma» 
kalla nur wenig Lebensmittel nach Hadhramaut eingeführt wer» 
den, fo Eönnte jene flarfe Bevölkerung nicht beflehen, wenn das 
Land eine Wüfte wäre. Und das iſt fie auch nach der Schilderung 
der Eingebornen nicht, fondern nach ihnen ift fie reich an Getreide⸗ 
feldern und Gärten, dad Land iſt gut bemäffert, reichlich mit Gra⸗ 
fungen bewadhfen, geſchmückt und befchattet mit flattlicden, Hohen 
Bäumen. Viele Araber von hier und der benachbarten Provinz 
Jafa (oder Dichoff) ſchiffen fih nad) Indien ein, um im Dienfle 
bortiger Fürften ihr Glück zu verfuchen, fie werben von ihnen we⸗ 
gen ihrer Tapferkeit und Ergebenheit geſchätzt. In britifche Dienfte 
geben fie nicht aus Widerwillen gegen die ſtrenge militatrifche Dis⸗ 
‚eiplin. Auch in die Dienfte weſtlicher Fürſten Arabiens tre 
ten diefe Männer von Jafa (Oſchof nannte55) man fie in Je⸗ 
men), wo fie die Freicorps und Söldnor des Friegerifchen 
Sheikh Haſſan in Häs bildeten, der als Ufurpator Jemens fidh 
an die Parthei des Ibrahim Pafcha von Aegypten angefchloffen 
batte, als Botta unter feinem Schutze in Jemen botanlfirte und 
den Berg Sabber beflieg (1843). Mit viefen tollfühnen, wilden 
Solbtruppen führen die arabifchen Nebellenhäuptlinge und Ufurpas 


35%) Wellsted, Trav. in Arab. 1. c. md bei Roͤdiger II. ©. 339, J. 
Bird IV. p. 196. 7) P. E. Botta, Relation d'un Voy. dans 
l’Yemen. Paris, 1841. 8. p. 52. 
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toren ihre Gewaltſtreiche aus. Scheikh Haſſan ſollte deren 6000 
in feinem Solde haben, und Hatte Emiffare ausgefchidt, vie ihm 
noch 10,000 werben follten. Ihre milden Proceffionen, Gefänge, 
Tumulte lernte Botta hinreichend fennen. Ihre Wildheit zu zäh- 
men mußte fie der Scheikh in verfchievene Dörfer zerftreuen, und 
dafelbft wieder Milizen einfegen, ihre Wuth zu bändigen; fie wur⸗ 
den auch ald Banditen überall gefürchtet. 

- Die ganze Provinz, hörte Wellfted, flehe vermalen unter ber 
Gerrſchaft eines Groß⸗Schech, Babak ibn Salim genannt 
(Bobak bei I. Bird), dem auch einige der Küſtenſtädte Tribut 
zahlten. Aber feine Macht, obmol feit Jahrhunderten im Binnen- 
lande beftehend, ſchien nicht weiter zu geben als die Macht anderer 
geringerer Schech8, wie fie an den Küften bekannt find. 


% 


Erläuterung 2, 
Die öftliche Küfte Hadhramauts vom Rabenſchloß Hifn Gho— 
rab an dem Weihrauchgeftade über Diafallah und Shehr 
bis Mifenät, 


1. Die Küſte Hadhramauts von Hifn Ghorab bis 
N Makallah. 


Die Localität von Hiſn Ghorab iſt uns aus obigem (ſiehe 
©. 314 — 332) hinreichend bekannt; wir ſuchen und daher, von die⸗ 
ſem hiſtoriſch wichtigen Mittelpunct jenes Geſtades ausgehend, 
nun an demſelben, nach den neueſten Vermeſſungen der Briten, zu 
orientiren; und zwar zuerſt oſtwärts bis Mifenät, denn bis 
zu der Localität ver Haſchiſch-Bay mit der Inſelgruppe ber 
Beni Zenobi (Buria Murlia), die wir oben (f. ©. 332 — 347) 
aus einer eignen Monographie Eennen lernten, reicht die Küften- 
aufnahme des Gapt. Haines noch nicht; dann aber wol von dem⸗ 
ſelben Hifn Ghorab, am derſelben Küfte Hadhramauts gegen 
Weſten bin bis zur Küftenlanpfchaft von Aden. Wir werden 
auf diefe Weife ven Begenftand unferer Unterfuchung nach wem ge⸗ 
genwärtigen Fortſchritt ver Beobachtung erfhäpfend bes 
trachten koͤnnen. 

Dreierlet Hauptquellen, die wir zu vergleichen haben, Tiegen 
uns auf dieſer Küftenftrecde theilwelfe vor: die Aufnahme Gapt. 
Haines im Palinurus in dem genannten Zeitraume über die ge= 
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fammte Käfenftrede 59; die Beobachtungen J. Bird's ) im 
J. 1833 über einzelne Theile derſelben, und diejenigen von Well⸗ 
ſted⸗s) bet feinen wiederholten Beſuchen an dieſen Geſtaden, ald er 
mit Unterhandlungen für die Einrichtung der Dampfſchiffahrtsſta⸗ 
tionen beauftragt war, woran ſich noch Beobachtungen einzelner 
Zocalitäten von 3. ©. Hulton, 9. Smith) und Andern an 
reihen. 

Zunächſt oftwärts des Rabenſchloſſes, Hifn Ghorab, 
folgt eine Reihe kleinerer Buchten und gegen den Oſten vorſprin⸗ 
gender Vorgebirge, unter denen Ras el Kelb und Ras Burum 
die beachtenswertheſten ſind, ehe die bis dahin gegen Oſt laufende 
Küſte ſich immer mehr gegen Nordoſt wendet, und daſelbſt die 
große Bai bildet, in welcher Makalla, die wichtigſte Hafenſtadt 
jener Küſte, in- ver letztern Reihe von Jahren die meiſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf fich gezogen hat, und von der auch die wichtigſten 
neuern Beobachtungen über jene Gegenden ausgingen. Wir folgen 
zunähft vom Rabenſchloß bis zu ihr der Küftenaufnahme. des 
Capt. Haine®. 

Anderthalb Stunden Im N.O. der Felsſpitze, auf der Hiſn 
Ghorab liegt, erhebt ſich ein Ereiörunver, etwa 300 Fuß hoher 
Sandſteinberg, Sha’rän genannt, dicht am Meeresufer, ver eine 
eraterähnliche mit Waffer gefüllte Vertiefung zeigt, deren Uferrand 
von aberhängenden Mangroves⸗Waldungen beſchattet if. Die 
ſes Ereisrunde Baffin, von 2500 Buß Diameter, fol nach den Ara⸗ 
bern unergrünvlich tief fein; nur 8 Schritt vom Uferrande maß 
Capt. Haines eine Tiefe von 66 Fuß (11 Faden); dad Wafler, 
Kharif Sha’ran genannt, war falzig, fehwefelhaltig, und man er⸗ 
zählte allerlei Geſchichten davon. Lieutn. Sanders und Dr. Hul- 
ton, weldhe Eapt. Haines dahin begleitet hatten, erfletterten mit 
ihm den hohen Felöoberg über dem Rande ver Vertiefung, von wo 
fih ein fehr romantifcher Bli über ven Waſſerkreis und Die grüme 
Mangrovedumfäumung und fruchtbar blumige Ebenen, von nadten 
dürren Zelfen überragt, darbot, indeß der Rückblick über die blaue 





38) Capt. Haines, Memoir etc. 1. c. im Journ. of the Lond. Roy. 
Greogr. Soc. 1839. Vol. IX. p. 146 — 156. °’) J. Bird, Esg. 
South Coast of Arabia, im Journ. of the Lond. Roy. Geogr. Soc. 
1834. Vol.IV. p. 192 — 206. s®) Wellsted, Trav. in Arab. II. 
und bei Röbiger II. &.326—B34 u. ©. 30— 357; deſſen Travels 

to the City of the Chaliphs II. p. 137 — 166. °°) J.G. Her 
ton and J. Smith, Account of Inscriptions etc. im Journ. of the 
Lond, Roy. Geogr. Soc. Vol. V. p. 91—101. 
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Ferne des Dceans nur von wenigen Infelpuncten unterbrochen warb. 
Die Führer zeigten gegen ven Norden eine weite Ebene, Maiden, 
auf ver man eine große Menge eiferner Ringe und Klammern ge= 
funden haben wollte, wie man fie bei Eavallerielagern für vie Hut 
der Pferde zu gebrauchen pflegt, von denen aber bie Reiſenden des 
Palinurus Feine Spur vorfanden. 

Von hier weiter oſtwärts folgt die Vogelinſel Sikkah 
(Stab oder Djibus) und dad Ras Khadaso) (Makdahah, ſ. 
ob. &.616), ein mäßig hoher, vunfelfarbiger Berg am Oftenve einer 
gleichnamigen Bay, die er mit dem im Winkel anliegenden Dorfe 
von nur 60 Bewohnern vor den Oſtwinden ſchützt. Diefer geringe 
Flecken, nur aus Schilfhütten erbaut, war doch die Nefidenz eine 
Sultans, des Mohamed ibn Abu Ber, eines fchöngeftultes 
ten Mannes, der an Bord des Palinurus eine Vifite machte. Sein 
. Haupteintommen hatte er von dem Dünger der Bogelinfel 
(Sikka bet Halnes, f. 06. ©. 313 — 315, deren Eigenthümlichkelt 
auch durch D'Abbadies Bericht von der Audfage des Arabers 
Kharays beflätigt wird, der fle aber Jezireh Hhamar nannte) M), 
Der Sultan war den Abdu⸗l Wahipi tributpflichtig. Die auch von 
Wellfted fchon genannte Infel Baraghah, ein hoher Kalkftein- 
fel®, bietet doch einige Vegetation dar. 

Ehartjah, eine von Makdahah Iandeinwärtd zwiſchen ber 
erften und zweiten Küftenkette, 2 Tagereiſen fern gelegene Stadt, 
fol 3000 Einwohner Haben. Ihr Gebiet zwifchen ven Wahidi⸗ 
bergen fol fehr fruchtbar fein, reich an Datteln, wie Viehweide für 
zahlreiche Heerden, welche flarfe Ausfuhr von Butter (Ghi) geftat- 
ten. Den Namen erklärt Haines, ald identiſch mit dem vulgair⸗ 
ägyptifchen Namen el Chardje, durch exterior, weil e8 eine äu⸗ 
Bere Lage, oafengleich, gegen das Binnenland einnehme. 

Es folgt das niedrige, ſandige Ras el Kelb (Borge» 
birge des Hundes), unter 14° 1' 40" N. Br. und 48° 46’ 50" 
D.%. v. Gr, 13 Mil. engl. in NO. von Nas Makdahah. Die 
Küfte zu Ihm iſt fo gefährlich, daß ſtets viele Schiffe an ihr ſchei⸗ 
teen, daber ihr verwünfchter Name. Doch find die Sundirungen 
gut, um vor den Gefahren zu warnen. 

Bon hier wendet füch das Ufer plöglich gegen R.O., 16 Stun⸗ 
den (40 Mil. engl.) bis Makallah; elende Sandküſte, einige Mi⸗ 





“) Capt. Haines 1. c. p. 147. ER A. d’Abbadie, Renseign, ih 
Bulletin de la Soc. al Paris, 1842. T. xVIL p. 131. 
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les landein Hügel, und dahinter düftre Bergreihen, fehr fell, 2000 
bis 4000 Fuß hoch, mit zerriffenen wilden Pitt. Nas Nehmat 
ift das nächſte Gap, 300 Fuß hoch, ein dunkler Kalkfteinpif, an 
defien Südweſtwand der Sand durd den S. W.⸗Monſun zu größte 
Höhe. emporgethürnt wird; deshalb dieſe Stelle tadbireh, d. L. 
bei Schiffern Winpftille, gehannt; denn an ver Gegenfeite des 
Caps fchmeigt derfelbe Monfun, ver an der andern tobt. 

Es folgt von bier 17 Mil. engl., over 6 bis 7 Stunden ge 
gen N.O. ein fehr kühnes, felfiges, hohes Ufer, die Oftgrenge 
des Wahipdis Gebietes, das eine Küftenftrede von 24 Stunden 
Weges (60 Mil. engl.) einnimmt, an welchem feine zwei «Hafen 
orte Ba⸗l⸗haf und Hiſn Ghorab liegen. Diefer Wahidi⸗ 
Tribus fol 2000 Musketen flellen können, wenn e8 zum Kriege 
fommt. Gr ift ſehr tapfer, gaflfreunplidy, fehr geachtet und von 
den Nachbarn gefürchtet. Ihr Sultan Abdu⸗l Wahidi gilt für 
einen rechtlichen Dann, und ift wegen feiner hoben Abflammung 
von großem Einfluß. Abban ift feine gewöhnliche Nefivenz, bie 
eben fo wie jeine zweite Stadt Meifah (ob im Wadi Mefat? f. 
ob. ©. 325) an Größe und Zahl der Eingebornen nicht geringer 
ale Makallah fein fol. 

Es folgt oftwärts dad Nas Aſſaſah oder Ras el Ahmer, 
auh Afr el Hamra (db. h. rothe Fußtapfen), eine zwei flarfe 
Stunden weiterhin aus der Bergfette des Binnenlanvde® in daß 
Meer vorlaufende Beldipige, an deren Seite das Thal Al Ghai⸗ 
dhar ſich zwei Eleine Stunden fern vom Ufer binzieht, welches zit 
den reichflen Dattelmäldern geſchmückt iſt. 

Das Ras Burum, dad man fhon 15 Stunden weit (38 
SR. engl.) aus der Ferne hatte hervorragen fehen, erhebt, ſich kühn 
mit feinen vunfeln, zerriffenen Kalffteinfelfen, unter 14° 18° 30" 
N Br. und 49° 3' 25" DL. v. Gr. Zwifchen ihm und dem voris 
gen Gap liegt eine Feine Bay, Ghubbet Kulun, und gegen 
SW. eine andere, in deren Einbucht ein elended Dorf des Bes 
sifhis Tribus von 40 Hütten. Das Dorf Burüm liegt aber 
im NW.» Winkel einer kleinen Bay im Norden des Nas Burum, 
am Fuß eines fleil und felſig zur Küſte abſtürzenden Bergzuges. 
Ein Balmmald beichattet dad Dorf von 450 ärmlichen Hütten, 
defien Bewohner, obwol keineswegs an den Anblid der Europäer 
gewöhnt, doch fehr gutmüthig und hülfreich Helz und Wafler dar⸗ 
boten. Daffelbe fieht, wie Al Ghaidhar, Furwah und ander, 
unter dem Schi Mohammed Safali, Häuptling des Be⸗ 
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riſhi⸗-Tribus, dem mehrere Eleine Stämme zinspflichtig find. 
Ijilfi, eine weiße Mofchee, von einen frommen Manne, dem 
Scheich Wuli, ald Patron des Dorfes, auf einer Anhöhe erbaut, 
iſt ſehr weit zu fehen. Die Ihäler Iandeinwärts find ſchön, reich 
an Diserahfeldern, und von purpurftreifigen 5000 bid 6000 Fuß 
hohen Bergen umgeben, deren Gipfel in ver falten Jahredzeit zu⸗ 
weilen fi fchneebededt zeigen. Heftige und anhaltende Regen 
fallen im November und December, im Juli und Auguft, 
und felbft im April un Mai erlebte Gapt. Haines hier drei 
Regentage. 
Bis Makallah, eine Strede von 6 Stunden Weges (15 Mil. 
engl.), folgt nun eine fanft gefchwungene Bay, nur mit nieverer 
Sanpfüfte, in deren Hintergrunde fid) jedoch hohe Berge erheben; 
auf halbem Weg zu ber genannten Stadt liegt ein einziger Wleden 
Furwah, mit 500 Einwohnern, die man als ein fehr grobes Volk 
kennen lernte. Nah Wellfted gehören fie zum Biur Hafan 
(Addiger vermuthet Beni Hafan) Tribuß; fie bauen viel Ta⸗ 
bad; der Reiſende wird gewarnt, ſich allein unter fie zu begeben. 


2. Das Borgebirge und die Stadt Mafallaf. - 


Ras Mafallah 62) ift die auslaufende Bergfpige aus dem 
Innern, die unter 14°.29° 40° N.Br. und 49° 14 20" O.L. v. Br. 
die Meeresfüfte erreicht. Kine gute Viertelftunde in W.N.W. die 
fe8 Caps liegt ein anderes Nas Marbät mit einem zerflörten 
Fort, und ein Stündchen in N.W. innerhalb ver Bay die Stadt, 
Makallah. Diele Hob fi, feitvem Aden in Verfall gerathen 
war, und iſt gegenwärtig das größte Emporium und ver Haupts 
fkapelplag zwifchen Indien und der Berbera⸗Küſte an der ganzen 
Süpfüfte Arabiend, auf einer engen Beldfpige erbaut, die etwas ges 
gen den Süpen vorjpringt, zugleich aber audy im Rüden verfelben 
fi an den Fuß der Bergfette anlehnt, die bis hierher in 300 Fuß 
hohen rothen Kalkfteinfeljen fich ausdehnt. Auf ihr flehen 6 qua⸗ 
dratiſche Thürme zum Schuß der Stadt erbaut. Faſt unmittelbar 
über vielem felfigen, terraffenartigen Vorſprung erhebt ſich bis zu 
1300 Zuß über dem Meere ver Diebel Gharrah, aus dem ſchön⸗ 
fen weißen Kalfftein beſtehend, der ſchon aus einer Berne von 8 
Bis 9 geogr. Meilen erblickt werden kann, indeß die Stadt ſelbſt 





265) Capt. Haines, Mem. L c. IX. p. 149. 
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pm Auge desd aus Indien Kommenden durch ihre gefhänte Lage 
Jange verbergen bleibt. 

Der noͤrdliche Theil der Stadt ift am Bergabhange bis zur 
Bay beraßgebaut, und im Welten ummauert, wo ein einziges Thor 
zum Eingang dient, dad von Berninen bewacht wird. An wer ame 
vern Seite können große Schiffe dicht am Ufer vor Anker geben, 
wenn nit S. W.⸗Monſun vorherrſcht, deſſen Heftigkeit vann biefe 
Kuͤſte ſehr audgefegt iſt. Des Nakib oder Gouverneursd Haus 
iR ein großes Gebdude, deſſen Lage auf 14° 300 40" N. Or. u 
49° 11' 48" OR. v. Gr. beſtimmt wurde. Viele andere Wehnew 
gen find bloße Schilfhütten (Bajan), dazwiſchen aber, zumal in der 
aAgentlichen Start gegen die Seeſeite, burgähnliche Steingänfer aub 
Mofcheen, im Saracenenftyl der Kreuzzüge erbaut, hervorragen 
Die etwa 4300 Bewohner, fagt Gapt. Haines, fine ein Gemiſch 
von Benl Hafan, von Dafa’s und andern Tribus, von Kara 
is (d. i. von ver Inpusmänbung, |. Erdk. V. ©.477), Bas 
ntenen und andern Fremdlingen faft aus allen Theilen ver Rach⸗ 
barſchafti. Zu beiden Seiten der Stadt find. Eleine Baien; vie im 
W. If geſchützt durch Felsriffe, liegt Hei Ebbe faft trocken und IR 
daher nur ein Hafen für Küftenfahrzeuge und Boote, deren aber 
viele ihn befuchen. Un einem Tage zählte Haines 20 verfelben, 
von 100 bie 300 Tonnen Laft, vie in ihm einfogelten. Der Zeil 
von von indiſchen Waaren, 5 Procent, wirft bedeutende Einkünfte 
sb. Die Ausfuhr befand in Gummi, Häuten, fehr viel Gum, 
etwas Kaffee; die Einfußr in Baummollenzeugen, Blei, Ciſen, Reit, 
Topferwaare, Diefe meift aus Bombay. Aus Maskat Dastels 
und trockne Früchte; aus Aden Durrah (Holc. sorgh. verſchicden 
Arten), Bajeri (Panic. spicat.) und Honig; von Mochha abe 
Kaffee. Aus den afrikanischen Häfen von Berbera una Koffeir: 
Safe, Honig, Aloe, Weihrauch (f. ob. S. 360) und Sclaven. 
Der Küftenhanvel Ift ſehr bedeutend, der Sclavenmarkt ſchaudervot; 
Gayt. Baines ſah auf einmal daſelbſt 700 nubiſche Drüpdgen, zum 
Breife von 7 bie 25 Pfund Sterling die Berfon, zum Berlauf aub⸗ 
geſtellt. Im Jahre 1834 betrug der Bol 800, im I. 1836 Abe 
4200 Pfr. Sterling. Banianen find die bedeutendſten Auuflasiı 
Unter dem damaligen Nakib, oder Häuptling, dem Meohanmch 
den Abdu'l Abid, einem jungen, rechtlichen, ſehr geachteten Mann, 
war der Handel im Aufblüben. Da ver Ankerplah, bei 7. Fuß I 
ber Fluth, in 8, 10 bis 15 Baden Tiefe auf Sandgrund gut iR, 
fo wie auch das Trinkwaſſer, obwol der große Vottach Degen 
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fee die Schiffe außerhalb der Stadt erft eine halbe Stunde weit 
bergeholt werden muß, der Schiffsprovlant aber bier am beſten an 
ver ganzen Küfte zu haben if, und man den Ort zu einem Koh⸗ 
lendepeot für die große Dampfichiffahrt zwiſchen Bombay uns 
Buez auserſehen hat, jo muß der Verkehr unter folchen ſchützenden 
Umſtämen mol Reigen. Auch bat fi der Ort feit dem letzten 
Sahrzebenb ungemein gehoben. So weit der nicht unvortheilbafte 
Bericht von Gapt. Haines. 

Wellſted, ver Makallah over Makalla (die einzig richtige 
Schreibart nach Rbntger)6) ebenfalls den Haupthafen nennt, und 
ver Stadt einige Jahre jpäter fyon 7000 Einmohner giebt, ſtimmt 
a der Topographie ganz mit obinen Angaben überein; er Hält 
afür, daß diefer Ort ven portugieflichen Sciffern ganz unbefannt 
geblieben, und daß bie erſte Nachricht davon im Jahre 1713 durch 
KHornton gegeben ward 6%), der den Milan der Stadt entwarf, die 
nel Aberbaupt erft in modernen Zeiten entftanven fein mag. Aud 

Gone, vom Meere aus gefehen, fol die Stadt mit Ihren oft 
merkdligen Häufern, deren umtere Theile von Stein, die obern von 
Buftba@fein erbaut find, ein ſchloßartiges Anfehn Haben, ehwel 
ptele ver Gebäude bei näherer. Anficht fehe verfallen find. Sure 
Mußenfeiten pflegen nämlich mit einem blendend meißen Muſchelkall 
Abertüncht zu werben, ver weit bin leuchtet. Ihre oben heile, 
Bemerkt Wellfted, felen Überragend und gegeneinander wie in ben 
Staͤdten Oberägyptens geneigt, und erinnerten oft an die mausiidge 
Architectur in ven Städten Südſpaniens; gegen die Meeresſeite ha⸗ 
ven fie nur kleine, gewöhnlich vergitterte Fenſterdffnungen, Glas 
fehlt ganz, auch find die Erdgeſchoſſe ohne vie Gewölbe, welche vie 
Bauart von Mochha und Oſſidda aus zeichnet. Die platten Däcker, 
mit ihren kühlen Terraſſen und gezähnten Balüſtraven und Wacht⸗ 
thũrmen umgeben, dienen zu Schlafſtätten in ven heißen Monaten 
som April und Mai an, und find der Aufenthalt der abgelonder» 
ten Sarınd. Die Ihüren find niedrig, die untern Eingänge zu 
den obern Etagen abfichtlich ‚enge und dunkel, um file von imen 
felungbartig vertheidigen zu fünnen, zumal bei den -größern Ges 
Huven, 3. B. des Gouverneurs, das durch viele Hindernlife in Den 
verveckten @ingängen ganz dazu geeignet fein mürde, eine förmliche 
Belagerung anszuhalıen. Ueberhaupt hat jenes Haus feine Schieß⸗ , 





a) Adviger bei Wellſted IL. S. 327 Not. 202. °%) Wellsted, Trar. 
% the Cry Il. p. 187. 
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vom Auge desd aus Indien Kommenden ur ihre gefhägte Sage 
Jange verbergen bleibt. 

Der noͤrdliche Thell der Stans iſt am Bergabhange bis zur 
Say beraßgebaut, und im Welten ummauert, wo ein einziged Ahor 
zam Eingang dient, dad von Beduinen bewacht wird. An ver an 
vern Seite können große Schiffe Dicht am Ufer vor Anker geben, 
wenn nicht S. W.⸗Monſun vorherricht, deſſen Heftigkeit vann biefe 
Kuſte ſehr ausgeſegzt iſt. Des Nakib oder Gouverneurs Haus 
iR ein großes Gebdude, deſſen Lage auf 14° 30 40" N. Or. uud 
49° 11' 48" DL. v. Gr. beflimmt wurbe. Viele andere Wohnuw 
gen find bloße Schilfhütten (Bajan), dazwiſchen aber, zumal in ber 
Agentlichen Stast gegen die Seeſeite, burgähnliche Steinhaͤnſer nub 
Mofcheen, im Saracenenftyl der Kreuzzüge erbaut, berverragen. 
Dis etwa 4300 Bewohner, fast Capt. Haines, find ein Gemiſch 
von Beni Hafan, von Dafa’s und andern Tribus, von Kara⸗ 
Biss (d. I. von ver Inpusmünbung, |. Erdk. V. S.477), Bas 
ntenen und andern Fremdlingen faft aus allen Theilen ver Rate 
bærſchafi. Zu beiven Seiten der Stadt find Heine Baien; hie im 
W. iſt geſchützt durch Beldriffe, Liegt Hei Ebbe faft troden und if 
daher nur ein Hafen für Küftenfahrzeuge und Boote, deren aber 
viele ihn beſuchen. Un einem Tage zählte Haines 20 verfelben, 
von 180 His 300 Tonnen Laſt, die in ihm einfegelten. Der Zeil 
von ven indiſchen Waaren, 5 Brocent, wirft bedeutende Einkünfte 
6. Die Ausfuhr beflano in Gummi, Gäuten, fehr viel Gemna, 
etwas Kaffee; die Einfußr in Baummollenzeugen, Blei, Ciſen, Res, 
Topferwaare, dieſe meift aus Bomboy. Aus Maskat Datteln 
und trockne Früchte; aus Aden Durrah (Holc. sorgh. verſchichere 
Arten), Bajeri (Panic. spicat.) und Honig; von Mochha aber 
Kaffee. Aus den afrikanifchen Häfen von Berbera uns Koſſeir: 
Safe, Honig, Aloe, Weihrauch (f. ob. S. 360) und Sclaven. 
Der Kiftendanvel iſt ſehr dedeutend, wer Sclavenmarkt ſchaudervoll; 
Capt. Haines fah auf einmal daſelbſt 700 nubiſche Maͤdchen, zum 
Preiſe von 7 bis 25 Pfund Sterling die Perſon, zum Verkauf ante 
geſtellt. Im Jahre 1834 betrug der Zoll 800, im 3. 1836 Abe 
1200 Pfr. Sterling. Banianen find die bedeutendſten Kaufleute. 
Unter dom damaligen Nakib, over Gäuptling, dem Mobamme 
den Abau’ı Abid, einem jungen, techtlichen, ſehr geachteten Mans, 
wear der Handel im Aufblühen. Da der Unterplag, bei 7. Fuß Be 
der Fluth, in 8, 10 bis 15 Baden Tiefe auf Sandgrund gus IR, 
fo wie auch das Trinkwaſſer, obwol der große Vottath deſſelben 
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für die Schiffe außerhalb ver Stadt erft eine halbe Stunde welt 
bergeholt werden muß, der Schiffsproviant aber hier am beſten an 
ver ganzen Küfe zu haben if, und man den Ort zu einem Rohe 
lendepot für die große Dampfichiffahrt zwifchen Bonıbay ums 
Gar; auserſehen hat, jo muß ver Verkehr unter ſolchen fchligensen 
Umfänden wol fleigen. Auch bat fi der Ort feit dem letzten 
Sahrzebend ungemein gehoben. So meit der nicht unvortbeilhafte 
Bericht von Capt. Haines. 

Wellſted, ver Makallah oder Makalla (vie einzig richtige 
Schreibart nach Rboiger) 80) ebenfalls ven Haupthafen nennt, und 
der Stadt einige Jahre fpäter fyon 7000 Einwohner giebt, ſtimmt 
In der Topographie ganz mit obigen Angaben überein; er hält 
dafür, daß diefer Ort ven portugieflihen Schiffern ganz unbelannt 
geblieben, und daß Die erſte Nachricht davon im Sabre 1713 durch 
Thornton gegeben ward 6%), der ven Milan der Stadt entwarf, vie 
wel überhaupt erft in modernen Zeiten entflanden fen mag. Aud 

Some, vom Meere aus gefehen, ſoll vie Stadt mit ihren oft 
veeiſtockigen Häufern, veren umtere Theile von Stein, die obern von 
Rufiia@fkein erbaut find, ein fchloßartiges Anfehn haben, ebwol 
vhele wer Gebäude Hei näherer. Anficht ſehr verfallen find. Ihre 
Aubenfetten pflegen nämlich mit einem blendend meißen Wufcheltaft 
Abertündgt zu werben, der weit bin leuchtet. Ihre obern Theile, 
bemerkt Wellfted, felen überragend und gegeneinander weie in ben 
Gräpten Oberägyptens geneigt, und erinnerten oft an bie mauriſche 
Architecrtur in ven Städten Südfpaniene; gegen vie Meersäfelte ha⸗ 
ben fie nur Feine, gewöhnlich vergitterte Senfterdöffnungen, Glas 
ſehlt ganz, auch find die Erdgeſchoſſe ohne die Gewölbe, welche vie 
Bauart von Mochha und Dijivda auszeiinet. Die platten Dächer, 
mit ihren fühlen Terraffen und gezähnten Balüftraven und Wacht⸗ 
tpürmen umgeben, dienen zu Schlafftätten in ven heißen Monaten 
vom April und Mai an, und find der Aufenthalt ver abgeſonder⸗ 
ten Hatenna. Die Thüren find niedrig, die untern Eingänge zu 
den obern Etagen abfichılich enge und dunkel, um fie von imen 
feffungbartig vertheidigen zu können, zumal bei den -größern Ges 
buden, z. ®. des Gouverneurs, das durch wiele Hinderniſſe in Den 
verdeckten Eingängen ganz dazu geeignet fein würde, eine förmliche 
Belagerung auszuhalien. Ueberhaupt hat jedes Haus feine Schieß⸗ 
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fharten, feine Brunnen over Eifternen. Gine große Vorſtadt aus 
Schilfhutten oder Baumzweigen, für arabifche Seeleute, © 
mauli und Sclaven, liegt am Abhange gegen das Bebirge Hin, 
am Strande aber eine lange Reihe von Fiſcherhütten und von Werke 
flätten für die Schmiede aus Zanzibar, und dahinter ver Ba 
zar für ihre Fabrikate, die in Lanzenfpigen, Erummen Meffern, Dol⸗ 
hen ( Dſchenbie), Nägeln und Schiffämerfzeugen beftehen, die viele 
Arbeiter beifer als die inbifchen zu fertigen wiffen. ben da 
wohnen auch die Barbiere und die Chirurgen; da find die Del» 
preffen errichtet für den Sefam u. f.w. Diele Häufer der Statt 
find bis dicht an das Meer gebaut, weil eine vorliegende Klippe 
die Heftige Brandung bricht, vie ſonſt bei S.W.⸗Monſun dieſelben 
überfluthen würde. 

Die Einwohner Makallahs fand Wellſted, wie überhaupt 
in allen arabifchen Seeftäpten Hadhramauts, mehrfach von denen 
Omans verſchieden; fie find fehr punfelfarbig, braun, ſonnen⸗ 
verbrannt, fehr mager, aber energifch in ihren Bewegungen, mel 
unter mittler Statur; fie tragen dad Haar weder gefchoren no 
geflochten, ſondern lafſen es in krauſen Loden über die Schultern 
hängen, over nad) hinten in vice Büfchel zufammengebunden ia 
einen ledernen Beutel fleden, alfo in eine Art Haarbeuitl 
Ihre fparfame Kleidung, mehr der ver indiſchen Mohamedaner übe 
lich als mit der national-arabifchen Tracht übereinſtimmend, beſteht 
meift nur flatt des langen blauen Baumwollgewandes, das nie Em | 
wohner von Aegypten und Syrien tragen, in einem kurzen Gem, 
das bis in die Mitte des Leibes reicht; Lenden und Schenkel wer 
den durch bBlaugeftreiftes Baummollenzeug bevedt, das ein 
lederner Gürtel fefthält; in viefem trägt Ievermann feinen Dolch 
( Dſchenbie, öfter in filberner Scheide), und wer es erjchwingen 
kann, feine Piſtole und das meffingne Schießpulverhorn. Die mer 
ften, ſelbſt die Scheikhs, gehen barfuß, wenige tragen leichte Gar 
dalen; auf den Kopf einen fchlechten Turban, oder ein bloßer Strid 
ift um vas Haar gebunden. Diele der Gingebornen Makallahs wer 
heiraten füh mit Inpierinnen aus Guzurate, felbft ver Scheilh 
Hatte zu I. Bird's Zeit (1833) eine Tochter ded dortigen Cheft 
zur Gemahlin. Daher fchmelzen hier indifche mit arabifchen 
Sitten zufammen, wie auch die Schiffahrt und ver Handel 
beide Geſtade in vielfachen Verkehr fekt. “ 

Noch vor wenigen Jahrzehenven war die Stadt von aufen her 
nicht felten durch Corſaren bedroht; die britiſch⸗oſtindiſchen Kriegk- 
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ſchiffe, die hier fortwährend kreuzten, ſo wie die regelmäßig gewor⸗ 
dene oſtindiſche Dampfſchiffahrt haben dieſe Verhältniſſe vortheilhaft 
verändert, und niemals iſt wol das arabiſche Meer fo friedlich ges 
wefen wie in ver Gegenwart. Nur gegen Beruinenüberfälle aus 
dem Binnenlande muß man auf der Hut fein, fo wie bie eins 
beimifche Tyrannei nicht felten Störungen berbeiführt. I. Bird 
beſuchte die Stadt (1833) 65), als eben erft ver acdhtzigjährige Greit 
Scheikh Abdu'l Rab in ven Quartieren der Stadt felbft, durch 
Bergiftung feines jüngern Bruders, Abdu'l⸗Habib, der ihm die 
Aleingewalt ftreitig gemacht, einem Bürgerfriege ein Ende gemacht 
hatte, und durch eine ſtarke Leibwache aus Sclaven, afrifani- 
ſchen Subaili (Sowahil, verſchieden von den Somauli) und Res 
eruten alles in Schrecken ſetzte, und ſich gegen ſeine eignen Haus⸗ 
freunde wie gegen die rebellirenden kleinern Scheikhs zu ſichern 
ſuchte, über deren zehn bis zwölf Städte er ſich vie Tributpflichtig- 
keit gewaltſam zugeeignet hatte. 

Gegen die einheimiſchen Araber bilden die Fremdlinge, An⸗ 
ſiedler, Handels leute oder Sclaven, den größten Gegenſat; 
ſo zumal die ſchöngeſtalteten, faſt unbekleideten afrikaniſchen So⸗ 
mauli, die nur ein Tuch um die Hüften und ein weißes Hemd 
nadhläffig über die Schultern gehängt tragen, in ihrem fühnen, rit« 
terlichen Schritt gegen die jchleichenden Bemegungen des feigen Ba- 
nianen und Hindu Kaufmanns, ver in feinem weitfaltigen, 
weißen Gewande (Dhotar) bier nur im elenden Eril Iebt, um durch 
Schlauheit Geldſummen zuſammen zu ſchachern. 

Dieſe Somauli, die intereffanteften®%) diefer Fremdlinge, bal⸗ 
ten ſich meiſt nur ſo lange in Makallah auf, bis ihre Waaren⸗ 
Iager leer find, in denen fi Gummi, Kaffee, ihre Schafe 
m. f. mw. feil bieten, und ihre Einkäufe von arabifhem Tabad, 
Indigo, von indiſchen Wuaren, zumal blau gefärbten Baummollen- 
zeugen, die zur Landestracht der Afrikaner gehören, beenvigt haben. 
Dann fleuern fie, viel Fühner ald die arabifchen Küftenfchiffer, in 
ihren geringen Barfen oft quer über den bewegten Golf, wohin 
fi diefe nicht wagen, von Mafalla nah Adel und Berbera 
hinüber, und fanımeln bedeutende Neichthümer. Diefer ſehr ſchöne 
Menſqhenſchlag iſt leicht von allen andern zu unterſcheiden, durch 


”es) J. Bird i. c. IV. p.193. = °*). Wellsted, Trav. to the City 
etc. II. p. 141; derſ. bei NRödiger II. ©. 331; bei J. Bird l. c. 
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ie martialiſches Anſehn, ihre hohe Statur, ihre ſchlanken Gh 
und ihr lockig herabwallendes weiches Haar, das fie künſtlich in 
Flachsfarbe, ſchon von Kindheit auf, umzufärben pflegen. Sie bil⸗ 
den dadurch ſchon einen grellen Contraſt gegen ihre andern afrile⸗ 
niſchen Landôleute und Nachbarn, vie Sowahal (Supailt) ws 
Alam, die zwar nicht die Wurftlippen und vorjpringenden Kir 
der Meger baten, aber mit ihnen die Ebenholzſchwärze er 
Haut und des fraufen Wollhaars theilen. Die Hautfarte 
jener Somauli, unter denen man felten ſtämmige oder Eleine Leute 
fleht, da fie faſt alle vie Höhe von 5 Buß 9 Zoll bis 6 F. 23. 
erreichen, iſt nicht ſchwarz, aber bunfel, glänzend; das Bleichn 
der Haare in gelb oder blond gefchieht durch Beize von Muſchel⸗ 
kalt, mit dem fie den Kopf beftzeichen. Ihre Geſichtsbildung 
iM fehr regelmäßig, mit gebogner Naje, mildem und doch kühnen 
Auserud, vol Offenheit und Freimüthigkeit. Zwiſchen ihren und 
den arabifchen Städtern, die fie ald grobe Bauern verachten, "herrfäht 
gegenfeitiger Widerwille, indeß fle eine gewiſſe Sympathie für die 
Briten zeigen. Durch ihre Betrichfamfeit und Fühne Schif⸗ 
fahrt erhält Südarabien vom afrifanifchen Begengeftade feinen lie 
berfluß vorzüglidy an Schafen, die dort von eigenthümlicher Mage 
And. Sie find meit größer als die in Arabien einheimifchen Sach, 
haben im Nacken eine Art lappiger Wampe, wie Kühe, ſtets ſchwa⸗ 
zen Kopf und weiße Wolle, die aber mehr in Kaar ausarte. 
Bährend der Ueberfahrt, piggmeilt 3 Tage dauert, erhalten fie we 
der Futter noch zu faufen, dennoch kommen fie feiſt auf den Diert, 
we ihr Fleiſch ſehr gefchägt iſt, und das Stück mit ein bis zwei 
Dollar bezahlt wire. 

Banianen, vie vorgüglih von Surate, Purbunder u 
"yon andern weitentlegnen indiſchen Marktorten in vie meiften are 
biſchen Städte, um des Gewinns willen, einwandern, um ſich da⸗ 
ſelbſt ein Capital zu erwerben, mit dem fie dann in ihre Grimath 
zurüdgeben, fehlen auch in Makallah nit. Bei Drud un Ber 
achtung treiben fie fi doch gern in ver. Frembe einfam ohne el 
ber kerum, da fein Araber ihnen feine Tochter anvertrauen würde, 
nn» ihr Cultus die Vermiſchung mit Motlemen perhorrescrt. a 
ihrer feigen, aber confequenten und Eugen Hamelsweiſe finb fe 
doch überall ven Arabern überlegen, und haben ven Hauptgemwinn 
des arabiſchen Küftenhanvdels in ihrer Gewalt. In Oman, zumal 
in Maskat, find fie feit alten Zeiten ganz zu Haus und befigen 
da große Reichthümer (ſ. ob. ©.540). In Moch ha und den weſt⸗ 
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Uchern arabiſchen Städten find fie zu ſehr verachtet. In Makal⸗ 
lah Haben fie noch freien Cultut, nur find fie gezwungen daſelbſt, 
ihre Todten flatt zu verbrennen, in der Erbe zu begraben. Au 
Kalten fie Hier wie in Maskat ihre heiligen Kühe, vie den Marks 
leuten jedoch ſehr beſchwerlich durch ihre Zupringlichfelt werden, ba 
fie ale Kornfäde, Semüfe u. f. w. befchnuppern, und von Den Bas 
alanen immer nur mit fanften Worten ohne Züchtigung zurüdige 
wwiefen werden, welche fie nur von den Urabern zu erwarten haben 
und deshalb deren Boutifen weniger befchmerlich werben. 

Außer dieſen machen noch die Sclaven, oder die durch Den 
Tod ihrer Herren frei geworben Neger, einen mwidtigen Bes 
ſtandtheil der Bevölkerung der arabifchen Küſtenſtädte und fp auch 
bier von Mafallah aus. Sie fleben nicht felten wie die So⸗ 
wehil (ij. 06. S.629) ald Soldtruppen im Dienfte der Häupt⸗ 
Uinge, dienen aber auch .fehr häufig ald Masrofen auf allen 
GSchiffen des Perfergolfs und des Rothen Meeres, unter arabifchen, 
indiſchen und europäiſchen Seecapitainen. Ihre riefige und muße 
kuldſe Beftalt, Ihre Ausdauer und Kraft, ihre fühnfte Tapferkeit im 
den blutigften Gefechten, hat fie fehr beliebt und in großer Anzahl 
bier einheimifch gemacht. Sie werben von ihren Herrn im Drient 
milder behandelt ald irgend wo; werden fie Moslemen, fo ſpeiſen 
fie mit am Familientiſch, werben nie hart gezüchtigt oder angere⸗ 
vet; ja fie können auf Verkauf untragen, wenn fle unzufrieden find 
mit Ihren Gebietern. Uber bei ven guten Anlagen, die oft ihre in 
Arabien und Indien im Haufe gebornen Nachlömmlinge zeigen, ſtei⸗ 
gen diefe oft durch das Vertrauen ihrer Herren zu ben erften Bes 
fien ver Schiffäcapitaine auf, die für ihre Kaufherrn vie Waaren 
in die fremden Häfen feuern und dort für fie verhandeln. Daher 
iR der Sclavenmarkt au in Makallah ftetö belebt. Die Sowa⸗ 
Hil (Subilt, Sowyly, rigtiger Sawahili, d. h. Küſtenbewoh⸗ 
ner von Zanzibar)®”), melde zu Wellftev’s Zeit als Scla⸗ 
sen im Dienſte des Scheikh von Makallah flenden, waren zu⸗ 
gleich deſſen Polizeidieuer, welche die gute Ordnung in ber 
Stadt aufrecht erhalten ſollten. Das frievliche Handelsintereſſe mer 
ſchon votherrſchend geworden gegen daB frühere Raubſyſtem, be 
man am offenen Strande die Büter unbewacht liegen Ipffen konnte 
uud dor Dieb durch ftsenge Strafen (Abhauen der Hände) beftraft 
ward; doch fehlte e8 von Zeit zu Zeit bei der wilkührlichen Bes 
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drüdung der Häuptlinge nicht an Empdrungen. Bei einer ber Ip 
tern in welcher Abdu'l Abid die Oberhand gewann, feßte er fo 
gleich die Zölle von 10 auf 5 bis 4 Procent herab, ficherte da⸗ 
durch nicht nur fein Supremat, ſondern vermehrte zu gleicher Zeit 
bie Anfievlung in ver Stadt und ihren Handel fo bedeutend, daß 
feine Zolleinnahme auf die biß dahin unerhörte Summe von 20000 
Dollar ftieg, woraus fich auf die Wichtigkeit des damaligen Ber 
kehrs zurüdichließen laßt. Doch -befaß ver Hafen von Makal⸗ 
Tab 8) nody nicht mehr als etwa 20 eigene Schiffe, und die An 
fuhrt von Indien und zum Rothen Meere, mit Datteln, Schwefel, 
Flinten von Maskat, mit Baumwolle, Neid, Zuder aus Inpien 
und Sclaven aus Afrika, mußte am meiften abwerfen. Außer eng 
liſchen find es zumal auch gmerifaniiche Schiffe, die auf ihren Welt- 
seifen dort fich zu ihren meitern Fahrten zu verproviantiren fuchen. 
Zu den einheimischen Propucten, die von bier Abſatz finden, gehd« 
xzm außer den fchon genannten auch getrodnete Fiſche und 
Haifiſchſchuppen; aus den nächſten Bergthälern Tabad, ver 
dajelbft, 3. B. auch zu Fuwa, in Menge gebaut wird (jährlid- 
5000 Ballen Ausfuhr, 50,000 Dollar an Werth, nad) der Sowa⸗ 
Hilküfte), und Indigo, an den Arabien ebenfalls Leberfluß zeigt, 
wenn er auch weniger in ven Kandel kommt ald ber indiſche und 
fchlecht bereitet wird. 

Die Bergzüge welche zunächſt Makallah ohne vorliegen- 
ben flachen Strand an dad Meer flogen, aus Kalkſtein beflchen 
und von Sanpfteinbänfen durchzogen find, machten auf I. Bird ®) 
denfelten Einprud, wie vie Küftenkette von Koffeir, over bie 
Uferberge am Nil in Aegypten. An dem Buße des höchflen Ber 
ges in N.W. der Stadt fand er ein Lager von Trapp=-Breccie, 
das fih von da länge der Dflfeite eined engen Thales Hinzieht, 
darin jener kleine Bergfirom guten Waflers zur Stabt eilt, der 
feine Duelle in dem eine gute Stunde von berjelben entfernt Te 
genden Dorfe Bahrein (wol irrig Bakrein bei Wellſted) hat. 
Auf dem Wege dahin fegen Schichten von fecundairem Sand⸗ 
fein, von O. nad W., durch die Kalfformation. Nahe Bab- 
rein fpringt eine heiße Quelle, deren Temperatur I. Bird auf 
29° 33’ Reaum. (98° Fahrh. nach Bird; Wellftev fand nur 93°, 
alfo 27° 11° R.) beftimmte. Auch treten hier Falte Quellen her 
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vor, bie dad Trindwafler für die Schiffölanungen abgeben. Nach 
Wellfted 70) iR die Schlucht von Bahrein fehr ſchroff, in ihr bil 
vet der Bach eine Reihe von Teichen, die zur Bewäſſerung des 
Thales dienen, deſſen Lehmboden große Bruchtbarkeit zeigt. «Hier 
find daher gute Palmhaine und andere Obfigärten, in denen 
Wellften die erfien Kofosnufbäume und auch Kaſchubäume 
(Caſhew) angepflanzt fa. Im Norven des Dorfs, durch welches 
öfter Beduinenüberfälle von der Landſeite ftattfinden könn⸗ 
ten, wenn nicht eben Hier die Schluchtzugänge zur Stadt durch 
Thurmfeften’bominirt würden, zieht eine Straße über das Fele- 
gebirge und dann weiter über mehrere Bergfetten und durch tiefe 
Schluchten, die nur mit wenig Früppligen Gebüfh und Weide für 
die Ziegen und Kameele der Beduinen, vie bier haufen, bedeckt find. 
So weit das Auge von hier reichte, Eonnte I. Bird nichts er. 
bliden, als ſolche Aufeinanverfolge von Bergen uud Einfenfungen, 
der Schlucht von Bahrein ähnlich, die oafengleih von einander 
gelondert fi in derſelben Richtung fortziehen. In diefen, fagte 
man ihm, feien Eleine Bäche, die eben foldhe Dattelhaine bewäflern; 
iänen zur Seite ſah man terraffenartig emporgebaute cultivirte 
Fruchtäcker, welche mit Durra (Holcus sorghum) und andern 
Gewächſen bepflanzt werten, und auch hier und da mit dem Ha 
ſchu⸗Nußbaum, ven die Araber Vaidan nennen. Bei vorberr- 
ſchenden S.W.Monſun, die im Juni und Juli Regen bringen, 
ſchwellen diefe Bäche üfter zu reißenden Strömen an, die dann 
auch die Bruchtbarkeit des Bodens weiterhin audzubreiten ver⸗ 
mögen. | 

Kolgt man der Richtung der Bahrein- Schlucht und ber 
folgenden Einſenkungen, fo kann man, nad I. Bird's Erfundi- 
gungen, in 5 Tagemärfchen, zu Eſel, die Stadt Hadhramaut 
erreichen, die 20 geogr. Meilen (100 Mil. engl.) fern Tiegen ſoll. 
Bei der Annäherung zu ihr, ſagte man, würden die Ihäler weiter, 
der tieffruchtbare Boden gebe herrliche Datteln in Ueberfluß. Wie 
fi nun diefe Stadt zu der obengenannten Gapitale Sihin ver 
halten mag, ift uns unbefannt, da es noch feinem Curopäer ge- 
lang, bis zu beiden vorzubringen. Als e8 dem kühnen franzöfifägen 
Reifenden Arnaud?1) im Jahre 1843 im Juli gelungen war, von 





) Wellsted, Trav., und bei Röbiger II. ©. 335. ”1) Arnaud, 
Relation d’un Voyage à Mareb etc. in Journ. Asiat. Quatr. Ser, 
T. V. 1845. p. 317. 
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Eanaa in Jemen bis zu den antiken Ruinen von Seede ober 
Sivi Mareb (f. 06. S. 74) vorzudringen, erfuhr er, von einem 
dortigen Reiſenden, daß Makallah won March in 15 Tagereiſen 
zu erreichen fei; auch hörte er die Etationen bahin mit Namen 
nennen, der. Weg fei gangbar un» von dem Pilger, der aus I 
dien nach Mareb zurudgefehrt war, ſelbſt vegangen worven. 


3. Die Hadhramaut⸗Küſte oftwärts von Makallah bis 
. Shehr und Mifenät. 


Kehren wir zur arabifchen Küfte oſtwärts Makallah pu⸗ 
vüd, fo zeigt fich viefe dem aus dem indiſchen Ocean Herbetfchiffen- 
ven hHaracteriftifch 7?) von dem Geſtade Inviend verſchieden. 
Satt ver zerriſſenen Amygdaloiden und bafaltifyen Kuften- 
zuge Indiens, mit ihren roten, eifenfhüjfigen, aber wit 
Brass und Gehbüfh bewahhsnen BDergabhängen, treten bier 
in Arabien die. ſenkrechten Kalfflein- und Sandfleinklip- 
pen auf, die am. Meeresufer mit weißen Kalferven und fanbigen 
Niedrungen am Strande entlang abwechſeln, oder die doch dfter 
denfelben vorliegen. Unendliche Reiben nadter Klippen over 
Sandhaufen, mit Trümmern von Trapptuff oder Breccien 
überfchüttet, auf denen fein grünes Blatt zu ſehen ik, ziehen 
dicht am Geſtade entlang; Ianvein aber erheben ſich ſtatt der dicht⸗ 
gränen, tropifchen Waldzone der obern Züge der Ghats in. Male- 
‚bar, im Innern Hadhramauts jene einförmigen Contoure 
gleih hoc fortlaufender Berglinien, die nur den An⸗ 
fhein eines fernen braunen oder widriggrauen, öden Hoch⸗ 
Iande® ohne alle vegetative Bekleidung darbieten. ‚Selb 
da mo, mie meiter oftwärts, nahe dem Gap Fartak, am Ras 
Sharman um Kefhin, Trappformationen dem arabifchen 
Blateaulande mehr burgartige Contoure geben, wie dieſe auch 
an ben Küften von Dekan vorherrſchend find, geräth doch über die 
völlige Nacktheit und öde Klippeneinfamkeit und ewige 
Dürre das Auge des Vorüberſchiffenden in gerechte Grftaumen. 

verſchieden die phyſiſche Natur dieſer Geſtade, fo contraſtirend 
iſt auch die Art ihrer Bewohner, der Thiere wie der Menſchen. 

Vom Ras Makallah, ſagt Capt. Haines, zieht ſich die 
Küſte an 16 Stunden (40 Mil. engl.) weiter gleichartig gegen 
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MD. fort bis zu den Klippen von Gami 7). Ueberall iſt Hier 
im Abſtande von 4 engl. Mi. vom Ufer eine ſchnell abfallenve - 
Merrestiefe von 600 Fuß (100 Faden), und der Boden Sand und 
Muſchelgrund. Zunähft im N.D. ves Ras Makallah liegt die 
kleine Unterfkelle Bender Roweüni; ein guter Schuß für die Kü⸗ 
ſtenſchiffe (Bagalas) bei S.W.- Monfun. Zwei Mil. weiter liegt 
das Dorf Raghib, mit einer großen alten Mofchee. Die Küfte 
iſt ungemein fifchreich, ihre Unmohner ſchlenen insgeſammt Fi⸗ 
{der zu fein. Buheiſh, 3 Mil. engl. weiter, iR ein Dorf in 
Dattelhainen mit gutem Wafler. 

Shehr, einft eine blühende Stabt, ift gegenwärtig nur eine 
eiende Bruppe von Hütten, mit einem alten Fort, das dicht am 
Ufer unter 14° 38' 30° N.Br. und 49° 27' 35" DR. v. Gr. liegt. 
Hier war früher bie Reſidenz der KafaidisXribus; jegt iſt dies 
verarmte Dorf nur noch von dreifundert Fifchern bewohnt. Zwei 
Feine Stunden (4 Mil. engl.) landein, gegen N.W., liegt das Stadt⸗ 
hen Suf el Baſſir (Suku'l Baflr) mit 4500 Ginwohnern, deſ⸗ 
fen Mofcheen man aus der Ferne über den Dattelwäldern hervor⸗ 
ragen ſah. Das Thal dahinwärts fchien mit üppiger Vegeta⸗ 
tion bedeckt; Datteln, Tabad, Gemüfe, treffliches Waffer Hatte man 
In Ucherfluß. Nur 2 Stunden (5 Mil. engl.) in M.O. von ba 
erhebt fich der. hohe Tafelberg, Dſhebel Dheb'ah (d. h. ver 
Byänendberg), der ganz ifoltrt von allen andern über dom Ufer 
‚sine gute Landmarke abgiebt, vie ſchon von Makallah aus ſicht⸗ 
bar iſt. 

Es folgt Sakfa, sin nettes Dorf von Dattelhainen umgeben; 
4 Mil. engl. gegen DR das zerflörte Dorf Mujarijän, mo aber 
gutes Waſſer. Hier zieht ſich Schechr die Hauptſtadt des Di- 
Rriets gleichen Namens am Ufer Hin, dem vwiefe richtige 
Schreibart 74) angehört, ver aber viele Berprehungen und Irrige 
Gehreißweifen erlitten hat. (Sachalites, Gyagroß, a Gachar, 
Ghehar, Ekcier, Zar, Al Sther, Schihr, Chedier u. ſ. w., ſ. ob. 
©. 265 u. f.) ' 

Das fee Caſtell, Die Refidenz des Sultans, auf einer An- 
Höhe in Der Mitte des Ortes, beſtimmte Gayı. Haines 7%) auf 14° 
43' 80" N.Be. und 49°A0’D.2.». Or. Die Stadt ıft im Trias 
gei gebaut, die Wohnungen liegen ſehr zerſtreut, find aber wohl⸗ 


3) Capt. Halnes 1. e. IX. p. 150. ”) Mödiger bei Wellfted II, 
S. 340, Not. 340. ’°) Capt. Haines |. c. p. 1%. 
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häbig und geräumig für ihre 6000 Einwohner, die Gegend bietet _ 
‚guten PBroviant für die Schiffe, das Wafler iſt fchledht, der Handel 
bedeutend, die Fabriken liefern grobe NAaunmmollwaare, Pulver und 
andere Kriegsbedürfniſſe. Der Zoll fol jährlich 5000 Dollar ein- 
bringen. Kein Hafen, ſondern nur eine offene Rheede mit Anker⸗ 
grund, eine Mile vom lifer, bei 7 bis 8 Faden Tiefe, dient zur 
Schifferftation. Zwei Eleine Stunden (4 Mil. engl.) im N.O. er⸗ 
hebt fih Dicht am Ufer der ifolirte Dſchebel Jakalif wie ber 
Dheb'ah, eine gute Landmarke, zumal da er auf feinem Gipfel 
eine Ruine mit Mauer und Terraffe tarbietet. Der Sultan dei 
dortigen Hamüm⸗Tribus, den die Briten unter dem Namen 
Scheikh Alt ibn Naſir kennen Iernten, war erft 30 Jahr alt, 
und ein ausgezeichneter Mann, der eine bewaffnete Macht von 7000 
Musketen fielen konnte. Man erfuhr, daß ver Hamuͤm⸗Tribus 
aus einem Dütend geringerer Stämme beſtehe. Man nannte fle: 
Bett Ali (Zelt- Alis), Bert Aghraf, B. Shorab, B. Su 
Salih, B. Subhi, B. Hamudiyah, B. Shenein, B. Kar⸗ 
zet, Barwäkhi, Sail, Hakkam und Hur. Zu ihnen gehör- 
ten mit der Gapitale zwanzig Städte und Dörfer, die man in 
folgender Lifte alfo aufführte: Defeighah, Sewan, Nagfar, Ariyah, 
Tiklidah, Karadah, Taballah, Wäfalat, Arab, Bu’ish, Zaghafah, 
Sa'id, Dau'an, Mayu', Arif, Mayan Abaͤduh, Ma'du, Ararah, 
Musayyid. Wellſted, der von: Makallah aus eine Excurſion 
nach derſelben Stadt Schechr (er ſchreibt Shaher)76) machte; 
nennt fie die größte Stadt an ver Küſte. Das Haus des Sheikh, 
das dicht am Strande liegt, fagt er, babe nur die Größe vor den 
andern Käufern der Stadt voraus; gleich daran floße dad Gefäng- 
niß; Mofcheen befinden ſich in der Stadt mehrere, die größte der⸗ 
felben ift wie die in Apen dem Schech Idris geweiht. Ein off- 
nee Raum vor dem Haufe des Sheikh ift der Bafar, wo aber feine 
Kaffees find, die doch durch ganz Arabien geben. Hier hält man 
es für unanftändig, Öffentlich Kaffee zu trinken. Jeder⸗ 
- mann trägt jedoch fein Kaffeegefchirr, und felbft der Sheikh, in 
einem Fleinen Körbchen mit fich herum, wohin es auch geben mag. 
Wegen bäufiger Ausmanderungen, die bier wie in Oman ftattfin- 
den, erfuhr man, wechjeln Hier nicht felten die Herrfcherfamilten. 
Nur vor kurzer Zeit noch befaßen die Dſcha'faris die ganze Küfte; 


30) Wellsted, Trav. bei Röbiger II. ©. 340— 867; derſ. Trav. 
the City I, 0, IL. p. 149. 
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ihnen folgten vie Guthuren und dieſen der jeßige Beherrſcher, 
den Wellftev Ali Ney nennt, obgleich er derfelbe tüchtige, drei⸗ 
Bigjägrige Mann ift, den er für ein wahres Mufter eines arabi- 
fhen Häuptlings erflärt. Schön, ſchlank, Höchft elggant gekleidet, 
die Fingerfpigen in Henne getaucht, die Augenwinigiie durch An⸗ 
timonium geichwärzt, mit den Höflichften Manieren, vol Civiliſa⸗ 
tion iſt er, gleich dem Chef von Dafallah, ein gebilveter Mann für 
jedwede Geſellſchaft. Dabei aber ift feine Herrichaft fehr mild und 
tolerant, und doch fireng, feine Gerechtigkeit weit und breit ges 
rühmt. An Streit und Fehden fehlt es nicht, weder unter ven 
Großen noch unter dem geringen Volke; aber Verbrechen find fel« 
ten. Bor einigen Jahren, als ver alte Gouverneur von Makallah 
geftorben war, gab es acht Tage lang Gefechte in der Stadt, bis 
Die Succeffion entſchieden war; fo auch hier; obgleich vie Herr⸗ 


ſchaft erblich, fiegt doch, wer das meiſte Geld an bie Meduinen zahlt, 


die durch ihre Macht den Ausfchlag geben. Deffentliche Sicherheit 
für die ohne Wache ausgelegten Waaren findet auch bier wie in 
Makallah flat. Dem Diebe wird die Hand abgebauen, ber Kopf. 
geichoren, er auf dem Eſel durch vie Stadt geführt, verhöhnt und 
in dad Gefängniß geworfen. Bei Wellftev’s Beſuch zu Schechr 
lagen mehrere Räuber im Gefängnißtfurm an Händen und Büßen 
in Eifen; ihr Köfegeld war auf 40 Dollar geftelli; an Speife fehlte 
es ihnen nicht, fie Lachten beim Befuche ded Bremden. Der Dewla 
oder Gouverneur ift in eigner Berfon Richter, von dem es Feine 
Appellation giebt; mehrere Beduinen kamen aus welter Ferne, um 
ihren Streit bei ihm fchlichten zu laſſen, da er als gerechter Rich⸗ 
ter allgemeines Vertrauen beſaß. 

Als zwei Gegher, die ſich gegenfeitig wegen Schimpfreden bet 
ihm verflagten, ordentlich verhoͤrt waren, und nachdem bie Beichul« 


digung volftändig erwiefen war, fagte Ali Ney ven Richterfprud: | 


„Böfe Worte geben Höfe Thaten; der Schuldige foll 10 
Dollar zahlen,” und zu den britifchen Officieren, die ihm zur 
Seite flanden: die Sache iſt fchneller abgemadyt, ald eure Kadis in 
Indien fle abgemacht haben würden. Die Langſamkeit des engli⸗ 
ſchen Gerichtöverfahrens war ihm durch die Banianen bekannt. Nur 
allein dem Sheikh geftattet die Ortöfitte durch die Stadt zu rei⸗ 
ten, alle anvern müflen zu Fuß geben. Seine Würde iſt dem 
Namen nad) erblich, aber durch einflupreiche Glieder wird das Recht 
ver Erfigeburt oft übergangen. Dann entfteht unter ven Präten« 
denten die Fehde; dem Stärfern unterwirft ſich dann aber auch 
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170 Fuß fih über dad Meer erbebenn, und 700 Schritt im W. 
der Eleinen, nur 70 Buß hoben Felſen Jezirah Sharmah. 

Vom Ras Sharmah zieht die Küfte direct 8 MU. engl. ge 
gen D., in Aufeinanverfolge von Kalkſtein⸗ und Kreideklippen, 
die meift zu 400 Fuß über dad Meer emporfleigen. Das Oſtende 
dieſes Fühnen Ufers, dad Ras Baghashö, ein 300 Fuß hohe 
Kelscap, wurde unter 14° 49 10" N. Br. und 50° 9 30" D.R. v. Gr. 
beſtimmt. Ein gleihnamiges, elended Dorf liegt Ihm zur Geite; 
4 Mil: engl. gegen Weſt in einer Lücke ver genannten. Küftenflip 
pen liegt dad Dörfchen Dhafghan,. 3 Mil. im N. aber der Berg 
Dihebel Hamüm, neben welchen einige gute Quellen, Ans 
baufpuren und Inferiptionen in derfelben Schriftart fi 
befinden, wie die zu Hiſn Ghorab entvedten (j. ob. ©.318 u. f.). 
Diefe follten von I. G. Hulton und I. Smith aufgefudht?®) wer 
den, die von ihrem Vorkommen in ver Nähe der Beduinenſtadt 
DIE (Dees) gehört Hatten. Die Küftenaraber fagten, der Diftrict 
diefer Stadt fei gut bebaut, reich an Begetabilien, Früchten und 
ſtark bevölkert; auch feien dafelbft viele Bauten und Injeriptie- 
nen. Capt. Haines ſchickte deshalb feinen Piloten an den Küfen- 
Sheilkh, um einen Yirman für die beiden Reiſenden zu erhalten. 
Da diefer aber ganz unmäßige Forderungen an Geld, Reis, Kupfer 
u. a. m. machte, fo ging man gar nicht darauf ein, und 309 ohne 
ihn von Shbarmah aus. Aber man fand nur ein paar Wajfer- 
behälter (Tanf3), denen auf dem Gipfel von Hiſn Ghorab 
Ahnlich (f. ob. ©. 317), fo wie geringe Spuren eines einfligen 
Forts und einer Eleinen Stadt. Man wanote ſich von da weis 
ter oſtwärts nah Koffelr. 

Im Hintergrunde viefed ganzen Geſtades, oftwärts von Ma» 
?allah, 4 bis 6 Stunden vom Meere Ianvein zieht fih ein Koöoſch⸗ 
gebirg, Oſchebel Dfhambufch (Jebel Jambuſh), und weite 
Dichedel ibn Shamajif genannt, mit merfwürbigem Abfturze 
im Of. Noch weiter dftlich folgt der Löwenberg (Dichebel 
Aſad), der norboftwärts bi8 zum VBorgebirge Fartak (Nas 
Bartaf) fortfireiht. In diefer ganzen Strede herrſcht noch der 
Somum=- Tribus, deſſen erfte Unterabtheilung, die Beit AL, 
aber Hier den größten Einfluß ausüben, und zwar unter ihrem 


»°s) J. G. Hulton and J. Smith, Account of some Inscriptiohs etc., 
im Journal of the Roy. Asiatic Society of Great-Brit. and ir. 
Lond. 8 Vol. V. Nr. IX. P. 81-101. 004 nich .qx3 ‚ni 
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tapfern Häuptling, dem Sheikh Hafan ihn Alt, ver mit feiner 
Macht von 1000 Musketen ſich in großen Reſpect zu ſetzen weiß. 

Längs des ſandigen Küftenftrandes, 5 Stunden (13 Mil. engl.) 
gegen O. N.O., tritt dad Nas Koſair (oder Koffeir) vor, und 
nahe daran liegt das gleichnamige Dorf Kofair (Koffeir), mit 300 
Bewohnern aus dem Beit Ali» und Beit Ghorab⸗Tribus, 
unter 14° 54° 40" N.Br. und 50° 21° 50" O.L. v. Gr. Auf ihren 
eigenen Booten gehen dieſe auf ven Haififchfang aus; die Floſ⸗ 
fen und Schwänze dieſer Raubfiſche finden auf dem Markt von 
Maskat und Bombay guten Abfag, um nach China verfendet zu 
werden. 

Bor diefem Dorfe machten viefelben Herren, Hulton und 
Smith 9), nah dem Innern des Landes eine kleine Ercur« 
fion, um fid über deſſen Merkwürdigkeiten näher zu unterrichten. 
Nach dem erflen 6 Stunden (15 Mil. engl.) Iangen, fehr einförmi« 
gen Marſche durch ddes Land Hielt man in ver Naht um 10 Uhr 
an bei den Nuinen eine fehr alten Forts, dad bie Beduinen 
Haffan el Meimeli nannten. Bon da zog man durch das bes 
nadhbarte Land Sammam zum Dichebel Aaledma, einem 
Hügel, 200 Buß body, weil ed dort Inferiptionen geben follte. 
Halbwegs dahin erreichte man eine geräumige Höhle, deren glatte 
Seitenwand mit Infcriptionen bevedt war. Sie waren alle mit 
rother Farbe, bis auf ein paar ſchwarze, nur aufgemalt, nicht 
in Stein eingehauen, daher die wmeiften durch die Zeit verwiſcht. 
Beim Abwaſchen trat an einigen Stellen die brillant rothe Barbe 
wieder hervor. Sogleich frappirte Die Uebereinffimmung biefer 
Schriftzeichen mit denen von Hifn Ghorab, und die erfte 
Vermuthung war e8, hier vielleicht die fcheinbar audgeftorbenen 
Schtiftzüge nod) im heutigen Gebrauche bei den Eingebornen vor« 
finden zu können. Zwar jchien die Lanpfhaft Hammam In 
ihrer Dürre, mit nadten Hügeln durchzogen, nichts anziehenves für 
eine Anftevlung darzubieten; drang man aber weiter vor in bie 
Thäler, fo änverte fich die ganze Scene; überall trat Cultur und 
Induſtrie der Einwohner hervor. In jener Ede der Thaler erho⸗ 
ben fich üppige Dattelpflanzungen und die fchönften Fluren waren 
bededt mit Anbau von Zwiebeln, füßen Bataten, Knob⸗ 
Iaudh, Melonen, Burfenarten, davon eine den Namen Por⸗ 
tugal im Lande trägt. Auch Kokos nüſſe und Nebed GWamn. 





79) Hulton etc. 1. c. V. p. 92. 
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drückung der Häuptlinge nicht an Empdrungen. Bei einer ver Ip 
tern in welcher Abdu'l Abid die Oberhand gewann, feßte er fr 
gleich die Zölle von 10 auf 5 bis 4 Procent berab, fidyerte das 
burdy nicht nur fein Supremat, fondern vermehrte zu gleicher Zeit 
die Anfievlung in der Stadt und ihren Handel fo beveutend, daß 
feine Zolleinnahme auf die bis dahin unerhörte Summe von 20000 
Dollar flieg, woraus ſich auf die Wichtigkeit des damaligen Bar: 
kehrs zurüdichließen laßt. Doch beſaß ver Hafen von Makal⸗ 
lah 8) noch nicht mehr ald etwa 20 eigene Schiffe, und die Ans 
fuhrt von Indien und zum Rothen Meere, mit Datteln, Schwefel, 
Slinten von Maskat, mit Baumwolle, Neid, Zuder aus Indien 
und Sclaven aus Afrika, mußte am meiften abwerfen. Außer eng 
lichen find ed zumal auch gmierifanijche Schiffe, die auf ihren Welt⸗ 
seifen dort fich zu ihren weitern Fahrten zu verproviantiren fuchen. 
Zu den einheimifchen Producten, die von hier Abſatz finden, gehd« 
xm außer den fchon genannten auch getrodnete Fiſche um 
Haifiſchſchuppen; aus den nächften Bergthälern Tabad, ver 
dafelbft, 3. B. auch zu Fuwa, in Menge gebaut wird (jährlid 
5000 Ballen Ausfuhr, 50,000 Dollar an Werth, nad) der Soma 
hilküſte), und Indigo, an dem Arabien ebenfalls Leberfluß zeigt, 
wenn er auch weniger in ben Handel kommt ald ber inbijche und 
ichlecht bereitet wird. 

Die Bergzüge welche zunähft Makallah ohne vorliegen- 
den flachen Strand an das Meer flogen, aus Kalkſtein beſtehen 
und von Sanpfteinbänfen durchzogen find, machten auf I. Bird®) 
denfelten Einprud, wie tie Küftenkette von Koffelr, over We 
Uferberge am Nil in Aegypten. - Un ven Buße des höchſten Ber 
ge8 in N.W. ver Stadt fand er ein Lager von Trapp=-Breccie, 
das fih von da länge der Dftfeite eined engen Thales hinzieht, 
darin jener Fleine Bergſtrom guten Waflers zur Stadt eilt, der 
feine Quelle in dem eine gute Stunde von derjelben entfernt fie 
genden Dorfe Bahrein (wol irrig Bakrein bei Wellſted) Hat. 
Auf dem Wege dahin fegen Schichten von fecundairem Sant- 
fein, von DO. nad W., durch vie Kalkformation. Nahe Bah⸗ 
rein fpringt eine heiße Quelle, deren Temperatur 3. Bird auf 
29° 33' Reaum. (98° Fahrh. nah) Bird; Wellftev fand nur 93°, 
alfo 27° 11’ R.) beflimmte. Auch treten bier Ealte Quellen her 


ↄce) Wellsted, Trav. to the City etc. II. p. 145. 9) J. Bird Lc. 
IV. p 196. j 
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ver, bie dad Trinkwaſſer für die Sciffslanungen abgeben. Nach 
Wellfted 70) iR die Schlucht von Bahrein fehr fehroff, in ihr bil⸗ 
vet der Bach eine Reihe von Leihen, vie zur Bemwäflerung des 
Thales dienen, deſſen Lehmboden große Bruchtbarkeit zeigt. «Hier 
find daher gute Balmhaine und andere Obftgärten, in denen 
Wellſted die erfien Kofosnufbäume und aud Kafhubäume 
(Caſhew) angepflanzt ſah. Im Norden des Dorfs, durch welches 
öfter Bedpuinenüberfälle von ver Landſeite flattfinden könn⸗ 
ten, wenn nicht eben hier die Schludhtzugänge zur Stabt durch 
Thurmfeften’dominirt würden, zieht eine Straße über das Fels⸗ 
gebirge und dann meiter über mehrere Bergfetten und burdh tiefe 
Schluchten, vie nur mit wenig früppligem Gebüfh und Weide für 
die Ziegen und Kameele der Bebuinen, vie bier haufen, bedeckt find. 
So weit dad Auge von bier reichte, Eonnte I. Bird nichts er 
biiden, als ſolche Aufeinanverfolge von Bergen und @infenkungen, 
der Schlucht von Bahrein ähnlich, die oafengleidy von einander 
geſondert ſich in verfelben Richtung fortziehen. In Dielen, fagte 
man ihm, feien Eleine Bäche, die eben folche Dattelhaine bewäflern; 
innen zur Seite fah man terraffenartig emporgebaute cultivirte 
Fruchtäcker, welhe mit Durra (Holcus sorghum) und andern 
Gewächſen bepflanzt werten, und auch bier und da mit dem Ka⸗ 
fhu-Nußbaum, ven die Araber Baidan nennen. Bei vorherr- 
ſchenden 5.B.-Monfun, die im Juni und Juli Regen bringen, 
ſchwellen diefe Bäche öfter zu reißenden Strömen an, die dann 
auch die Fruchtbarkeit des BPodens weiterhin auszubreiten ver⸗ 
mögen. 

Folgt man ver Richtung der Bahrein⸗Schlucht und der 
folgenden Einſenkungen, fo kann man, nach I. Bird's Erkundi⸗ 
gungen, in 5 Tagemärſchen, zu Efel, die Stadt Hadhramaut 
erreichen, die 20 geogr. Meilen (100 Mil. engl.) fern liegen foQ. 
Bei der Annäherung zu ihr, fagte man, würben die Thäler weiter, 
der tieffruchtbare Boden gebe herrliche Datteln in Ueberfluß. Wie 
fid nun dieſe Stadt zu der obengenannten Gapitale Sihun ver 
Halten mag, ift und unbefannt, da es noch feinem Quropäer ge 
lang, bis zu beiden vorzubringen. Als e8 dem kühnen franzöſiſchen 
Neifenden Arnaud 2) im Jahre 1843 im Juli gelungen war, von 





’) Wellsted, Trav., und bei Rödiger II. ©. 335. ”») Arnaud, 
Relation d'un Voyage à Mareb etc. in Journ. Asiat. Quatr. Ser, 
T. V. 1845. p. 317. 
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Eanaa in Jemen bis zu den antiken Ruinen von Seede ober 
Sidi Mares (f. ob. S. 74) vorzudringen, erfuhr er, von «inem 
bortigen Reiſenden, daß Makallah von March in 15 Tagereifen 
zu erreichen ſei; auch hörte er bie Etationen bahin mit Namen 
nennen, der. Weg ſei gangber und von dem Pilger, der aus Is 
dien nach March zurückgekehrt war, jelbf Hegangen worden. 


3. Die Habhramaut-Küfte oftwärts von Makallah bis 
* Shehr und Mifenät. 


Kehren wir zur arabifchen Küfle oſtwärts Makallah m 
rad, fo zeigt fich viefe dem aus dem indiſchen Ocean Herbeiſchiffen⸗ 
den haracteriftiich 7?) von dem Geſtade Indiens verſchleden. 
Satt ver zerriffienen Umygpaloiden und bafaltifyen Küften- 
zuge Indiens, mit ihren rothen, eiſenſchüſſigen, aber wit 
Bras und Gebüſch bewachſsnen Bergabhängen, treten bier 
in Arabien vie. ſenkrechten Kalfflein- und Sandſteinklip⸗ 
pen auf, die am. Meeresufer mit weißen Kalferven und fanbigen 
Nievrungen am Strande entlang abmwechjeln, oder die doch dfter 
denfelben vorliegen. Unenplihe Reihen nadter Klippen over 
Sanpdhaufen, mit Trümmern von Trapptuff oder Breccien 
überfchüttet, auf denen fein grünes Blatt zu fehen iR, ziehen 
dicht am Geſtade entlang; landein aber erheben ſich flatt der dicht⸗ 
grünen, tropifchen Waldzone der obern Züge ver Ghats in. Mala⸗ 
‚bar, im Innern Habhramauts jene einförmigen Gontoure 
gleih Hoch fortlaufender Berglinten, die nur den An⸗ 
fhein eines fernen braunen oder wibriggrauen, öden Hoch⸗ 
landes ohne alle vegetative Befleidung darbieten. ‚Selb 
da mo, wie meiter oflmärıs, nahe dem Gap Fartak, am Mas 
Sharwan um Keſchin, Trappformationen dem arabifchen 
Bleteaulande mehr burgartige Contoure geben, wie viefe ‚auch 
an den Küften von Dekan vorherrſchend find, geräth doch über bie 
völlige Nadtbeit und öde Klippeneinfamleit uns ewige 
Dürre das Auge des Vorüberſchiffenden in gerechte Grflaunen. 
Sb verſchieden die phyſiſche Natur biefer Geſtade, fo contraſtirend 
iſt auch die Art ihrer Bewohner, der Thiere wie der Menſchen. 

Vom Ras Makallah, ſagt Capt. Haines, zieht ſich die 
Küſte an 16 Stunden (40 Mil. engl.) weiter gleichartig gegen 





#7) J, Bird L c. IV. p. 192. 
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MD. fort bis zu den Klippen von Hami?>). Ueberall iſt ‚Hier 
im Abſtande von 4 engl. Mil. vom Ufer eine ſchnell abfallende 
Merrestiefe von 600 Fuß (100 Baden), und der Boden Sand und 
Muſchelgrund. Zunähf im N.D. des Ras Makallah liegt die 
Feine Unterfkelle Bender Roweini; ein guter Schug für die Küs 
ſtenſchiffe (Bagalas) bei S.W.-Monfun. Zwei Mil. weiter Tiegt 
das Dorf Raghib, mit einer großen alten Mofchee. Die Küfte 
iſt ungemein fifchreidh, Ihre Unmohner fehienen indgefammt Fi⸗ 
fer zu fein. Buheiſh, 3 Mil. engl. weiter, iR ein Dorf in 
Dattelfainen mit guten Waffer. 

Shehr, einft eine blühende Stabt, iſt gegenwärtig nur eine 
elende Bruppe von Hütten, mit einem alten ort, das dicht am 
Ufer unter 14° 39' 30° N.Br. und 49° 27' 35" DR. v. Gr. liegt. 
Gier war früher bie Nefivenz der Kaſaüdi⸗Tribus; jegt iſt dies 
verarmte Dorf nur noch von dreifundert Fifhern bewohnt. Zwei 
Feine Stunden (4 Mil. engl.) lanvein, gegen N.W., Tiegt das Städt⸗ 
Ken Suf el Baſſir (Suku'l Bafir) mit 4500 Ginwohnern, bef» 
fen Mofchern man aus ver Ferne über ven Dattelmälvern hervor⸗ 
sagen fah. Das Thal dahinwärts fchien mit üppiger VBegeta- 
‚tion bedeckt; Datteln, Tabad, Gemüfe, treffliches Wafler hatte man 
In Ueberfluß. Nur 3 Stunden (5 Mil. engl.) in RD. von ba 
erhebt fich ver. hohe Tafelberg, Dſhebel Dheb'ah (d. 5. der 
Hyänenherg), der ganz ffolirt von allen andern über dem Ufer 
eine gute Landmarke abgiebt, vie fhon von Makallah aus ſicht⸗ 
bar IR. 

Es folgt Sakfa, sin nettes Dorf von Dattelhainen umgeben; 
4 Mil. engl. gegen OR das zerflörte Dorf Mujariiän, wo aber 
gutes Waſſer. Hier zieht ſich Schechr die Hauptſtadt des Di- 
Rriets gleichen Namene am Ufer Hin, dem viele richtige 
Schreibart 7) angehört, der aber viele Verdrehungen und irrige 
GSchreibweiſen erlitten hat. (Sachalites, Gyagros, Bag GSachar, 
Ghehar, Ekcier, Zar, Al Shhar, Schihr, Chedjer u. ſ. w., ſ. ob. 
©. 265 u. f.) 

Das fee Eaftell, Die Refidenz des Sultans, auf einer An- 
höhe in der Mitte des Ortes, beſtimmte Capt. Haines 26) auf 14° 
43' 80°’ N. Be. und 48° 40’ D.L2.v. Or. Die Stadt ift im Iyian- 
gei gebaut, die Wohnungen liegen ſehr zerſtreut, find aber weil- 


:3) Capt. Halnes 1. e. IX. p. 150. 20) Mödiger bei Wellfſted IT, 
S. 340, Not. 340. ”6) Capt. Haines |. c. p. 122. 
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Sanaa in Jemen bis zu den antiken Ruinen von Seede ober 
Sidi Mareb (f. 06. S. 74) vorzudringen, erfuhr er, von einem 
dortigen Reifenden, daß Makallah won Mareb in 15 Xagereifen 
zu erreichen ſei; auch hörte er bie Etationen dahin mit Namen 
nennen, der. Weg fei gangbar un» von dem Pilger, der aus Im 
bien nach Mareb zurüdgefehrt war, ſelbſt Yegangen worben. 


3. Die Hadhramaut-Küfte oftwärts von Makallah bis 
* Shehr und Mifenät. 


Kehren wir zur arabifchen Küfle oſtwärts Makallaͤh m 
räd, fo zeigt fich viefe ven aus dem indiſchen Ocean Herbeifchiffen- 
den haracteriftifch 7?) von dem Geſtade Indiens verſchieden. 
Satt der zerriffenen Umygdaloiden und bafaltifhen Küſten⸗ 
züge Indiens, mit ihren rothen, eifenfhülfigen, aber mit 
Brass und Gebüſch bewachsnen Bergabhängen, treten bier 
in Arabien die. ſenkrechten Kalfftein- und Sanpfleinklip- 
pen auf, die am. Meeredufer mit weißen Kalkerden und ſandigen 
Nieprungen am Strande entlang abmwechjeln, oder die doch Öfter 
denfelben vorliegen. Unenplihe Reihen nadter Klippen over 
Sanphaufen, mit Trümmern von Irapptuff oder Breccien 
überfcgüttet, auf denen fein grünes Blatt zu fehen it, ziehen 
dicht am Geſtade entlang; landein aber erheben fich flatt der dicht⸗ 
grünen, tropifchen Waldzone der obern Züge ver Ghats in. Mals- 
‚bar, im Innern Hadhramauts jene einförmigen Gontoure 
gleih Hoch fortlaufender Berglinten, vie nur den An⸗ 
fein eines fernen braunen oder widriggrauen, oden Hoch⸗ 
Iandes obne alle vegetative Bekleidung darbieten. Selbſt 
da mo, mie meiter oftwärıs, nahe dem Gap Fartak, am Ras 
Sharwan um Kefhin, Trappformationen dem arabifchen 
Plateaulande mehr burgartige Contoure geben, wie viefe 
an den Küften von Dekan vorherrſchend find, geräth doch über Die 
völlige Nacktheit und öde Klippeneinfamkeit und ewige 
Dürre dad Auge des DVorüberfchiffenden in gerechte Erſtaunen. 
Sb verſchieden die phyſiſche Natur dieſetr Geſtade, fo contraſtirend 
iſt auch die Art ihrer Bewohner, der Thiere wie der Menſchen. 

Vom Ras Makallah, ſagt Capt. Haines, zieht ſich die 
Küſte an 16 Stunden (40 Mil. engl.) weiter gleichartig gegen 
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MD. fort 618 zu dem Klippen von Samt’). Ueberall iſt ‚hier 
im Abſtande von 4 engl. Mil. vom Ufer eine ſchnell abfallende 
Meerestiefe von 600 Fuß (100 Faden), und der Boden Sand und 
Muſchelgrund. Zunähft im N.O. des Ras Makallah liegt wie 
kleine Ankerſtelle Bender Roweüni; ein guter Schutz für die Kü⸗ 
flenſchiffe (Bagalas) bei S. W.⸗Monſun. Zwei Mil. weiter liegt 
das Dorf Raghib, mit einer großen alten Moſchee. Die Küſte 
ift ungemein fifchreich, ihre Anwohner ſchlenen indgefammt Fi⸗ 
fer zu fein. Buheiſh, 3 Mil. engl. weiter, iR ein Dorf in 
Dattelhainen mit gutem Wafler. 

Shehr, einft eine blühende Stabt, iſt gegenwärtig nur eine 
elende Bruppe von Hütten, mit einem alten Fort, das dicht am 
Ufer unter 14° 39° 30 N.Br. und 49° 27' 35" DR. v. Gr. liegt. 
Sier war früher die Nefivenz der Kaſaüdi⸗Tribus; jegt iſt dies 
verarmte Dorf nur noch von dreifundert Fifhern bewohnt. Zwei 
Feine Stunden (4 Mil. engl.) landein, gegen N.W., liegt das Stadt⸗ 
hen Suf si Baſſir (Suku'l Bafir) mit 4500 Einwohnern, befs 
fen Mofcheen man aus ver Berne über ven Dattelmäldern hervor⸗ 
ragen fah. Das Thal dahinwärts fchien mit üppiger Vegeta⸗ 
tion bedeckt; Datteln, Tabad, Gemüfe, treffliches Wafler hatte man 
In Ucherfluß. Nur 3 Stunden (5 MI. engl.) in M.O. von Ba 
erhebt fich der. hohe Tafelberg, Dſhebel Dheb'ah (vd. h. der 
Byänenberg), der ganz ifolirt von allen andern über dem Ufer 
sine gute Landmarke abgiebt, die ſchon von Makallah aus ficht⸗ 
bar iſt. 

Es folgt Sakfa, sin nettes Dorf von Dattelhainen umgeben; 
4 Mil. engl. gegen OR das zerſtörte Dorf Mujarijän, wo aber 
gutes Watler. Hier zteht ſich Schechr die Hauptſtadt des Di- 
ſteiets gleichen Namens am Ufer Hin, dem vieſe richtige 
Schreibart 74) angehört, der aber viele Verdrehungen und irrige 
Gehreibweifen erlitten hat. (Sachalites, Syagros, Saugra, Sachar, 
Ghehar, Ekcier, Zar, Al Sther, Schihr, Ghenjer u. ſ. w. ſ. ob. 
©. 265 u. f.) ' 

Das fefte Caſtell, Die Reſidenz des Sultans, auf einer An- 
höhe in ver Mitte des Ortes, betimmte Gapı. Haines 7%) auf 14° 
43' 80” N.Ber. und 49°A0'D.2.». Or. Die Stadt iſt im Trian⸗ 
gei gebaut, die Wohnungen liegen ſehr zerſtreut, find aber wohl⸗ 


’3) Capt. Halnes 1. e. IX. p. 150. ”) Böbiger | Bei Wellſted II, 
S. 340, Not. 340. ”6) Capt. Haines |. c. p. 1 
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Die Namen der 10 Tribus oder Unterabtheilungen, die den gemein 
famen Beinamen Belt, d. i. Haus oder Stamm, führen, heißen: 
Beit Zehad, Kaifhat, Ahmed, welche die zahlreichſten und von 
größtem Einfluß bei Verfammlungen find, jo wie auch drei in 
Sihüt refivirende Sajjids oder Sherifs (weil fie ald Nachkommen 
ihres Propheten gelten). Die Übrigen geringen Beits heiße: 
Huſhi, Arfat, Oſsman, Efrit, Jeizat, Safai und Alyän. 
Mrur dieſe Häuptlinge erfiheinen als eifrige Modlemen, bat 
Volk ift gleichgültig gegen den Koran und verfteht nicht einmal 
die gewöhnlichen Gebete zu recitiren (Beftätigung von Fresnel'i 
Angabe, f. 06. ©. 49). Die Männer werden erft kurz vor ihre 
Verheirathung, gemöhnlicdy vor dem zwanzigften Jahre, beſchnit⸗ 
ten (wie im Wadi Djara, f. 0b. ©. 193). Dann erft fcheeren fie 
fi ihr firuppige® Haupthaar und fegen den Turban auf, wen 
fie ihn bezahlen können, die Unbemittelteren dagegen knoten iht 
langes Saar am Hinterkopf zufammen, und wideln um ven Kobf 
ihr Fatilah, d. i. ihre im Lande gemachten Runten, bie fie 
dann gleich bei ihren Luntenflinten zur Hand haben. Gin fur 
zes, meift ſchlechtes Schwert, und der frumme Doldy (Dante), 
wo möglich mit Silber, auch mol mit Gold ornamentirt, darf zu 
ihrer Bewaffnung nie fehlen. Die einfache Tracht beftcht meift nur 
in einem mit Indigo blaugefärbten Baummollenzeuge, dad um ben 
Leib geworfen der Haut, die niemald gewafchen wird, mit ven Jah 
ren durch Abfärben eine eigene dunkle Färbung giebt, welche die 
wahre Hautfarbe verbedt. Die jungen Männer, fo wie vie Mid 
hen, find fchön geftaltet, ihr mit Seide in lange Zöpfe forgfältig 
geflochtned Haar hängt über die Schultern; Obrgehänge und Arm 
ringe find ihr einziger Pug. Der ganze Menfchenfchlag ift von 
mittler Statur, kräftig, fchönglieprig, ungemein energifch, kühn und 
ſtolz auf das Hohe Alter feiner Abſtammung von Ad ibn Aus 
ibn Irem, ibn Shäm (Sem) ibn Nuh Moahz f. ob. ©. 53 
die Aditen). Ihre heutige Sprache iſt den andern Arabera 
unbefannt, rauh, vol Kehllaute, die fie nur mühſam hervorſto⸗ 
fen (f. 06. ©. 48). Eins ihrer thörichten Mährchen von ihrem 
Ahnherrn Sheddad ibn Ad und deffen Paradieögarten Irem, 
der im Koran erwähnt wird (Sure 89), Bat Capt. Haines mit 
getheilt (ähnlich wie oben ©. 285). 

Oftwärts Kefhin erhebt fich das fleile, fpige, 300 Fuß hohe 
Borgebirge Nas Derkah (ſprich Dergah oder Dergeh nad 
D'Abbadie), unter 15° 26° 39" N. Br. und 51° 55' 10" DL. v. 
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Gr. gelegen; am feinem Fuße befteht es aus horizontalen Bänken 
von fecundairem! Kalkflein mit Feuerfleinlagern, ver durch 
Wellenfchlag und Verwitterung noch unten von vielen Höhlen 
durchbohrt iſt. Auf ihm rubt ein harter, weißer, nach außen jehr 
vermwitterter Muſchelkalk, und auf diefem grauer Kalkſtein, 
mit Breccten, ſchiefrigen und fandigen Schichten, die ge 
gen N.W. Hinftreichen. 

Das Nas Fartäk liegt aber von ihm gegen Norbofl, und 
die Zmwifchenftrede, ein nieprer Sandboden, trägt 5 bis 6 geringe 
Dörfer mit Palmbainen, veren öſtliches Saif oder Kerfah, mit 
dem beften Ankerplatze, dicht unter dem Weſtfuße des Fartak liegt. 
In ihren Steinhütten herbergen fie zufanımen an 2000 Bewohner, 
die arm, aber Eriegerifch, ſich meift von Fiſchen und Durrah (Holc. 
sorghum) näfren. 

Ras Fartäk (welches Capt. Haines, wol irrthümlich, für 
Syagros der Alten halten möchte; dagegen fiehe oben ©. 311 und 
eine Note des Herausgebers) 87) liegt unter 15° 36' 40" N.Br. 
und 52° 21’ 10” OL. v. Gr. (modurd obige frühere Angabe 
©. 309 berichtigt wird), nach Capt. Haines Obfervation und 
Galcul, wenn Bombay unter 72° 54' 26” OR. v. Gr. feftgeftellt 
erſcheint. Es fteigt kühn bis zu 2500 Fuß hoch empor, und iſt 
ſchon in einer Strecke von 60 Mil. engl. aus der Ferne zu er⸗ 
blicken. | | 

Bon ihm oftwärts nehmen die Sundirungen längs dem 
Geſtade an Tiefe zu. Es erfcheint aus der Berne gleich einer 
Dunkeln, einfam fich erbebenvden Infel, und nur erft in der Nähe 
fieht mar, daß es durch niedre Bergreihen mit dem Feſtlande 
zufammenhängt, welche dieſe in einer großen gegen N. und N.W. 
fich ziehenden Bay umlaufen. Alles was Capt. Haines davon 
zu ſagen weiß, iſt nur, daß er auf ſeinen dden Höhen eine einzige 
grüune Stelle wahrnahm, die von einem Kranz von Bäumen um⸗ 
geben war, die man aber nur durch dad Fernglas vom Schiffe er- 
fannte. Dort follte es, erzählte man, Ruinen geben, vielleicht, meint 
der Captain, Himyaritifche(?); leider blieb das Borgebirge, von 
dem manche Babel erzählt wurde, von feiner Expedition unerftiegen, 
auch die oflwärtd daran floßende, fehr große Bay bis zum Nas 
Seger (Sayir bei D'Abbadie) konnte nur flüchtig berührt und 


2e) Capt. St. B. Haines, Mem. Part. II. 1. c. p.114 und p. 116 bis 
117 Not. 
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die Einfuhrt nicht ermittelt werben, vie hinter dem Cap Fartak 
Uegen fol. Man fah EI Iaizer, das erfte Städtchen nahe dem 
Ufer; dann das Dorf Fittok, bei vem Städtchen Dunkot, mit 
einem Bort und viel Agricultur, Hinter welcher fih die Küfte zu 
ntevdern Bergen erhebt, mo das Eleine Fort Jardet (oder Jadet) 
und die Dörfhen Hau und Nas Yul mit Dattelpflanzungen das 
Ende der Niederung bezeichnen. Denn weiter dftlich beginnt mies 
der Steilfüfte biö zum Ras Seger. Zwifchen ven letzten Dörfs 
hen fließen ein paar Bäche zum Meere, das bier dicht am Ufer 
6 618 7 Faden, außerhalb aber überall meift über Felsboden, Sand 
oder Schlammgrund, 7 bis 12 Faden Ankergrund zeigt. 

Ras Seger (Sapjir, f. ob. ©. 295), das fteile, 3000 Fuß 
Hohe, röthliche Kalkſtein-Vorgebirge, mit einer Tafelfläche auf 
feiner Höhe, bildet vie Oftfpige ber großen Bay und zugleich bie 
Grenze zwiſchen dem Territorium der Mahrah⸗- und der 
SOhHarrah- Stämme. Seine öſtliche Tortfegung iſt das Nas el 
Ahmar, d. i. dad Rothe Borgebirge, nach ver Gefteinsfarke 
genannt, unter welchem eine Anterftele Bander Riſut befannt 
iſt, die nicht blos bei S.W.-Monfun, fondern aud) in den an 
dern Monaten, von Januar bi8 März, ven Seefahrern Schuß 
gewährt. 

Von da an "beginnt der niedre, fruchtbare, 16 Stunden (40 
Mil. engl.) weit gegen Oſt ſich ausdehnende Landſtrich Dhafar, 
der ſich eben fo tief landein ziehen fol. Den Baden Dhafars 
(Zafar), denn eine Stadt. diefed berühmten Namens ift Heutzutage 
unbefannt (1. 0b. ©. 294— 300), ift gut bewäflert, angebaut und 
bringt fehr reichlichen Ertrag, wenn ſchon die Trägheit der Bewoh⸗ 
ner den größten Theil unbenugt liegen läßt. Er Hat trefflidhes 
Weideland; der wildwachſende Klee nährt zahlreiche Heerden von 
Schafen und Ziegen, und an vielen Stellen iſt dieſes Tehama over 
Nieverland durch fchattige Baumgruppen gefhmüdt; im NRüf- 
ken veffelben lantein fteigt die Gebirgäfette Subähn 88) bis 
zu 4000 Fuß auf, welche im Parallelismus die ganze Küfte in 
gleihem Abftande begleitet, bis fie oſtwärts von Merbat 
dichter zur Küfte vorfpringt und die Ebene mit dunkler, fleiler An⸗ 
höhe begrenzt. Gegen ven Norden nimmt bie Höhe dieſes Berg⸗ 
zugs wieder flufenmeile ab, gegen die Meeredjette liegt ihm vie 
fruchtbare Niederung vor, deren Natur wir ſchon einigermaßen aus 





322) Capt. St. B. Haines, Mem. P. II. 1. c. p. 117—122. 
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Gruttenden’s erfier Landreife von Mirbat nah Oyreez 
(Adphäriz) kennen lernten (f. ob. ©. 300— 304). Das Hoch⸗ 
gebirge war aber noch von feinem Europäer beſucht. Mr. Smith, 
der zur Bereifung deflelben von Capt. Haines beorvert warb, hat 
ed ganz durchwandert, und wurde unter vem Namen Ahmed von 
defien Bergvolfe überall ald Freund mit ungemeiner Gaſt⸗ 
lichkeit aufgenommen. Sie wollten ihn, fagt er, nicht von 
den Waſſerbächen ihrer Berge trinken laffen, weil es ihnen zum 
Schimpf gereihen würde, da fie den Durft ihrer eignen Kinver 
nur mit Milch löfchten. Ihm wurde flets der wärmfte Platz 
am Feuer eingeräumt, zu feinem Dienfle waren flet Begleiter 
bereit. Sie boten ihm ein Weib und einige Schafe als Eigenthum . 
an, wenn er nur bei ihnen bleiben wollte. Ihr Gebirgsland, das 
Smith einem Park voll Wildfährten vergleicht, wurbe auf 
feinen Wunſch von einigen Jägern durchftrichen, die ihm bald das 
Wild des Gebirgs ald Beute zurüd brachten. Es war ein präch⸗ 
tiger Steinbod (Ibex), mit drei Buß lang gefrummten Hörnern 
mit 21 Knoten, die im Beſitz von Gapt. Haines geblieben; ferner 
eine fhöne Unze, eine Zibetfage, und Smith felbft jagte An⸗ 
telopen, Hafen, Füchſe, Nebhühner und anderes Geflügel 
in Menge. Drachenblutbäume, Alo&s muchfen bier nebft vie- 
len andern, der Sofotora Gebirgéflora gleichen Gewächſen in Menge, 
vor allem aud der Weihrauhbaum (Eruttenden’d Subahn« 
baum, ſ. ob. ©. 302, ift offenbar nur uneigentliche vom Gebirge 
bergenommene Benennung), der 15 bis 25 Fuß Höhe erreicht, eine 
graue Rinde bat, vie leicht purchftochen wird, breite Blätter trägt 
und an den Bergabhängen ver Binnenthäler in großer Menge 
wählt. Aud wird der Aloebaum, Sabr bei: Hained, genaunt 
(mol Alo& arborea, bei $ordfal Flor. Arb. p. cx; die officinelle 
Pflanze heißt Al. Socotrina), der 3 bis 15 Fuß hoch aus den pri⸗ 
mitiven Kalkiteinfelien fat ohne alle Erde hervorwachſen fol. 
Died Bergvolf if vom Gharra⸗Tribus, wohl gebaut, 
ihre Weiber die fchönften der ganzen Küſte. Ginige Hunderte von 
ihnen, die auf den Markt von Merbat Hinabfliegen, um ihre Vieh, 
Butter und Gummi gegen Datteln umzujeßen, behaupteten, ihre 
Schönheit, wegen der die Bremplinge ihnen Schmeichtleien fagten, 
käme daher, daß fie von Jugend auf Milch tränken. Das 
Clima ihre gefunden Berglandes, meint Gapt. Haines, mo die 
Temperatur vorherrſchend zwiſchen 7°56' bis 17°78' Reaum. (49 big 
72° Fahrh.), werde wol auch feinen Antheil daran haben. Haar⸗ 


- 
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trat, Kleidung und Waffen waren wie bei den Mahrabe, 
doch tragen die ärmern, vie fid) Feine Eifenwaffen anfchaffen fün- 
nen, eine Eurze, aber jcharf zugefpigte Ranze von fehr hartem 
Holz, die fie bis auf hundert Fuß weit werfen können, ohne ihr 
Biel zu verfehlen, und die jeder Oharrajunge von Jugend auf in 
den Händen führt. Sie ziehen ihre Fühlen Bebirgäthäler dem 
beißen Tieflande over Tehama vor, und wandern mit ihren 
Heerden von Ort zu Ort, wo fie dann meift in den Grotten ihrer 
Kalkfteingebirge wohnen, und während der Zeit des S.W.-Monfun 
den Weihrauch (Bummi over Franckincense bei Haines) fam- 
meln. Gapt. Haines, der. diefen fehr ſchönen Menfchenfchlag 


zur Zeit des Ramadhan Häufig zur Küfte herabfommen fah, we 


Weiber und Sünglinge faft nackt umherzogen, bemerkte unter ihnen 
idealſchöne Geſtalten zum Mufter für die Sculptur; in ihrer 
länglichen Geſichtsbildung und den großen feurigen Aus- 
gen glaubte er viel jünifhe Züge wahrzunehmen. Sie übertrafen 
alle andern Küftenbewohner, zeigten viel Leben und große Theil⸗ 
nahme an den athletifchen und gewandten Geftalten und an ben 
Griquesipielen eines halben Hunderts englifher DMatrofen, deren 
Turnübungen fle an ihren Küften häufig und gern beimohnten. 
Nur an Feſttagen effen fie Fleiſch, am liebften von jungen Ka 
meelen; fie fchägen dieſe Thiere wegen der Milch, ihrer Hauptnah⸗ 
rung, viel zu hoch, als daß fle viefelben öfter fchlachten folten. 
Die Bewohner des ebenen Dhafar-Diftrictes, des Tr 
hama's, find von gemifchtem Blut, durch fremde Anſiedler, zu 
mal feit Sayid Mohamed Akils Negentfchaft. Diefe find, wie 
die meiften arabifhen Städtebewohner, feig, träge, leiden 
ſchaftliche Tabadraucher und von dem Bergaraber ganz verſchieden. 
Sie find indolente Aderbauer, Fiſcher und Kaufleute, die aber ge 
genwärtig, nach kurzer Glanzperiode, wieder. unter der Zucht der 
Gharrah⸗Tribus feufzen. Ihr legter Sheikh, Sayid Met. 
AU (Sejjid Muhammed Akiel bei Eruttenden, f. oben 
S. 300), war anfangs verhaßt, zulegt aber verehrt, weil er gan 
Dhafar zu Hoher Blüthe gebracht hatte. Aus einer Kaufmannt- 
familie ſtammend ergab er fich ver einträglichen Seeräuderei, fam 
melte Reichthümer, legte ſich eine Lelbwache von 500 Moſambil⸗ 
Sclaven zu, befriegte mit diefen die Sharrah- Tribus, unterwarf 
fh ganz Dhafar und dehnte feine Herrfchaft auch über Merbat 
aus, wo er eine Feſtung zum Schuß der Stadt erbaute. Gem 
Beraubungen und Ermordungen dehnten fiy auch auf vorüber 
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fegelnve europäifche und amerikaniiche Schiffe aus, bis er ſeit 1806 
feine Lebensweiſe plöglich änderte, und von da an bis 1829, nach⸗ 
dem er genug gemüthet, ald devoter Moslem ein friepliche® Re⸗ 
giment führte, während welchem Dhafar eine blühende ‘Provinz 
wurde. Aber die unverföhnlidhen Gharrah ermordeten ihn zulekt, 
verfolgten und verjagten feine Schüglinge aus dem Lande Mer- 
bat und Dhafar, fo daß dieſes ſeitdem wieder in Wüuͤſtenei 
zurückſank. 

Die Ortſchaften die Capt. Haines im Tehama Dhafars von 
Weſt gegen Oſt anführt, entſprechen im Weſentlichen den ſchon 
oben nach Cruttenden's und Fresnel's Berichten angezeigten. 
Daß erfte Dorf Iflih vom Nas el Uhmar if Audad (Awckad 
bei Fresnel, ob. ©.503); e8 liegt nur eine Viertelſtunde in S. W. 

des Hauptortes Sallälah, der 300 bis 400 Binwohner, ein Fort, 
eine Dſchami hat, und zwifchen Dattelgärten und Kornfelvern liegt, 
auf denen auh Walzen, Baummolle und Indigo gebaut wird. In 
&.D. von da liegt dad Dorf Haffer, unter 16° 57' 30" N.Br. 
und 54° 11’ D.LR., mit 100 Einwohnern. Nur dreiviertel Stunden 
weiter gegen O.N.D. breitet fidh ein ſüßer Wafferfee aus, ver 
durch reihe Quellen gebildet, viel Schilf und Schaaren von Wafs 
ferodgeln nährt, und in feiner Nähe weitläuftige Ruinen zeigt, 
die noch nicht näher unterfucht find. Das Dorf Robät, mit Höhe 
ſtens 200 Einwohnern und guter Udercultur, bat auch Erutten= 
den ald el Robaht angeführt (ebenv.). Das Dorf Diriz (Dy⸗ 
reez bei Eruttenpen, Apvdahäriz bei Fresſnel, ebend. S. 297) 
liegt eine gute Stunde (3 Mil. engl.) weiter gegen N.O., an einer 
der vielen Salzlagunen (Khor, f. 0b. ©. 303), welche viefe 
Niederung haracterifiren, und bei bem Dorfe Thagah (Tackah 
bei Fresnel), unter 17° 00° 40“ N. Br. und 54° 307 O.L., liegen 
auf Anhoͤhen einige zerftörte Feſten. 

Mirbät, Merbat), bei Haines und den englifchen Schif⸗ 
fern mei Morbat oder Morebat genannt, iſt in obigem (f. 
©. 298 u. f.) ſchon vielfach beſprochen; das Dorf viefed Namens 
in der Mitte einer Kleinen, gut geihügten Bay liegend, warb zuerft 
durch Capt. Haines auf 16° 59' 15" N.Br. und 54° 47 4" DR. 
v. Gr. kartographiſch feitgeftelt. Drei Stunden von demſelben ge⸗ 
gen W. erhebt fich, 50 Schritt von der Küfte, ein Fleiner Fels, 
Jawani (Hufein) mit einigen Quaperfleinruinen auf feiner 





30%) Capt, St. B. Haines, Mem. P. Il. L c. p. 123. 
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Spige, die einen Raum von 300 Fuß Länge und 200 Breite ein 
nehmen, zu denen die Sage vor alten Zeiten eine Brücke hinüber 
geben läßt. Das heutige Dorf Mirbat ift zur Unbedeutendheit, 
faſt zu lauter Ruinen herabgefunfen, bat nur noch an 50 Haͤuſer, 
mit böchftens 200 Sinwohnern, darunter ein paar arabifche Kaufe 
leute, die übrigen Mifchlinge und Sclaven, deren Weiber dad ger 
meinfte Gewerbe treiben. Das Volk ift arm, träge, Ihr Häuptling 
im Sabre 1835 bei Capt. Haines Beſuch, Sheikh Ahmed, ein 
35 jähriger wohlmollender Mann von Wort, war vom Gharrah⸗ 
Tribus, hatte nur wenig Binfünfte, die fich melft auf bloße Ge⸗ 
ſchenke der einlaufenden Schiffer beſchränkten, von denen er feinem 
eignen Stamme nod einen jährlichen Tribut von 70 Dollars ab⸗ 
zugeben hatte. Seine nominelle, aber fehr ohnmächtige Herrſchaft 
reichte von Thagah oſtwärts bis zum Nas Nus. Win paar 
Heiligen» Gräber liegen am Dſchebel Ali, wo man im Sande 
nach Wafler zu graben pflegt, dad erft nach einigem Stillſtehen ſich 
entfalzgt und füß wird. Der Dihebel Dekan (over Merbät), 
der als Pik aus der Subahn- Kette hervorragt, ift eine gute 
Landmarke für den Schiffer, wenn er bei NO.⸗Monſun den Schup 

dieſer Bay auffucht, die ihm aber nur wenig ‘Proviant darbieten 
kann, da fie felbft der Zufuhr von außen fo fehr bedarf. Ohne 
die reichliche Zufuhr von Datteln aus Maskat und vom per 
ſiſchen Golf würde, jagt Capt. Haines, die Bevölkerung dieſer 
ganzen Süpfüfte Arabiend verhungern müflen. Eine mögliche Ab« 
wehrung diefer Zufuhr, die durch eine fremde Macht fo leicht her⸗ 
beizuführen wäre, ja mögliche Blockade verfelben, fegte die Anwoh⸗ 
ner ſchon in den größten Schreden, die den Gedanfen daran, ben 
Capt. Haines ihnen ausfprach, ſchon einer Eingabe des Satanas 
zuſchrieben. Die Dattelſchiffe vom Perſergolf kommen von Anfang 
November bis Ende December hierher; Capt. Haines ſah vom 
21. Nov. bis 10. Dec. in ver Mirbat⸗Bay 40 Boote landen, 
die alle mit Datteln zu 30 bis 150 Tonnen Laſt belanen waren, 

und 121 Boote, die mit 30 bis 300 Tonnen Laſt noch in gleicher 
Zeit vorüber fegelten, mochten mit jenen etwa die Hälfte ver 
Anfuhrt während der ganzen Saifon bezeichnen. Nach die 
fee Summe von etwa 12,880 Tonnen Laſt Datteln, machte Gapt. 
Haines den Ueberfchlag, daß diefe Binfuhr für pas ganze 
Jahr auf die ungeheure Maffe von 25,000 Tonnen Laft zu ber 
zechnen fei, die jährlich dieſer Kuſte als erſter Nahrungsfloff zu⸗ 
geführt werben müſſe. 
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-Die größere Zahl der Schiffe Eehrt, noch ehe der S. W.⸗Mon⸗ 

fun eintritt, in ihre Heimat zum Perſergolf zurüd (vergl. Erdk. 
Th. XJ. ©. 1069 u. a. O.); vie gut ausgerüfteten pflegen aber erfl 
noch Kaffeelapungen einzunehmen (ebend: ©.1071), und mit 
Piloten im Juni, zur Tapbireh- Zeit (f. ob. ©. 624), d. i. 
nachdem der erfle S.W.-Monfun eingetreten ift, zurüdzufehren. 
Auch Weihrauch oder Bummi laden fie zur Rückfracht, wo⸗ 
von, nah Gapt. Haines Erkundigung, jährlich 3000 bis 10,000 
Maunds%) (nah Oman⸗Gewicht 8 bi8 9 Pfund, f. 0b. ©. 507) 
von dem Dhafar- und MerbatsGebiete (dem alten Weih- 
rauchgeſtade) audgeführt zu werden pflegen. Die Eleinern Schiffe 
(fie heißen dort: Bedans, Bakarahs, Batillah8 oder Iran- 
fi) von Mofeirah und dem Sur-Diftrict treiben bei ihrer 
Küftenfahrt zugleich Fifcherei und ehren im März und April zus 
rück; Capt. Haines traf fie dfter in Blotten von 50 und 60 Se= 
geln, jedes mit 8 bis 10 Perfonen bemannt, die gelegentlich auch 
Seeraub üben, und den wenn ſchon fehr gefährlichen vom Hochge⸗ 
hirge Subahn herabftürzenden Stürmen doch zu widerſtehen wiſſen. 
Oſtwärts von Mirbat ift die Küfte niedrig und ſandig bis zum 
Hafen Gingeri (Bander Gingeri over Kinferi)9!), über dem 
fi der gleichnamige, 1300 Buß hohe Kegelberg unter 17° 1° 
N.Br. und 55° 7 O.L. v. Gr. erhebt; Lieutn. Jardine, der deſ⸗ 
fen Steilmand nur mit Mühe erflieg, erkannte ihn ald Kalffteins 
gebirge von Kreide und Gypéadern durchſeht. Ihm 13 
Mil. fern gegen N.O. liegt ein ähnlicher ifolirter Felokegel 
Oſchebel Moſeürah (Mazeira ver altern Portugiefen), und 
unmittelbar an dieſen flößt das Nas Nus (Noz, ſ. ob. ©. 294), 
dad unter 17° 12' 30” N.Br. und 55° 22' 30” DL. v. Gr. liegt, 
an der S. W.⸗Spitze der Kurya Murya Bai, deren Spiegel er 
an 1200 Zuß mit feinen Granitmaſſen überragt. Das Nie- 
derland von Merbat bis zu ihm, welches im N. von der hier 
3000 bis 6000 Buß hohen Kalkfleinkette ver Subahn begrenzt 
wird, fol von den Gingebornen in Erinnerung eines Ahnherrn 
ihrer alten Propheten Sellah (over vielleicht richtiger Salih, 
Sſalihh, f. ob. ©. 156, 275) heißen und ein Weihrauchland 
fein, das ſich jedoch auch bis jenfeit der nun folgenden Kurya 
Murya Bay bis zu den Vorgebirgen Karwan und Saufirah 
fortziehen mödhte. 


390) Capt. Haines 1. c. p. 119. 2) Ebend. p. 128. 











Der Hafen oder Bander Nus, jenem Vorgebirge zur Seite, 
iſt nur eine ſchützende Ankerſtelle mit guten Quellen, aber von we 
nigem und ärmlichem Volke bewohnt, das faft nadt in feinen Stein 
hütten, mit Schilf bedeckt, lebt, aber doch vol Stolz ſich Diener 
am Kabr des Nebi Salch ibn Häd (aus Ignoranz, denn rich⸗ 
tiger würve es heißen Nebi Hud ibn Saleh) nennt, oder am 
Heiligen Grabe dieſes ihres Propheten, welches zwifchen ven 
näcften benachbarten Vorgebirgen Samhor und Hullän nur eine 
Mile vom Meere abliegt %), unter 17° 16‘ 30" N.Br. und 55° 21° 
40" DL. v. Gr. 

Einft mag dieſes Maufoleum feft und glänzend gewefen fein; 
heute ift e8 50 Fuß lang, eben fo breit und fein Dach wird von 
Sanbfteinpfeilern getragen, feine Mauern find aus behauenen Qua⸗ 
dern deſſelben Gefteins aufgeführt, aber meift in Trümmern zer 
fallen, die heutzutage doch immer noch bewallfahrtet werden, wenn 
auch nur von Küftenfchiffern und vem Oharrah- Tribus, die 
aber jährlich daſelbſt 3mal unter Bebeten ihren devoten Umgang 
halten, und dabei mit den Lippen dad Grab berühren und ben 
Dank murmeln für die Gaben des Propheten, morunter fie 
ihre Weiber, Kinder und Heerden verſtehen, vie feinem Schutze an⸗ 
gehören. Beim Abmarfch von dieſem Grabe, in dem der Rieſen⸗ 
leid ihres Propheten (23 Fuß 4 Zoll lang) liegen fol, envet bie 
Geremonie mit einer Profternation, beim Ausgang aus der Thür⸗ 
pforte. 

Ras Nus, Ras Hullan und Ras Haſek liegen in einer 
und verfelben Linie, von Süd nach Nord; bazmifchen ein bewalde⸗ 
tes Thal, Wadi Sambal, mit ſüßer Waflerquelle, von dem eine 
niedre Landſpitze ven Namen bat. 

Nas Häfek, die nienre Spike, Liegt unter 17° 21’ 35" M,Br. 
und 55° 23° 50" DL. v. Gr., zunähft ver Ghubbet el Dhum 
(eigentih Dumpalmen-Bay; aber hier bezeichnet man mit 
Dhum nicht die Cucifera thebaica, fondern, wie oben ©. 362, 
einn Gummibaum, fo bier ven Napefa, Nebet, f. ob. S.301) 
die. zwar fehr Elein, aber fehr tief (130 Baden) if. Noch zeigen fi 
die Ruinen der ehemaligen Stadt Hafek (f. ob. S. 264, 306, 310 
bis 314), zwiſchen Stumpfen von Palmen, zwifchen denen nur we⸗ 
nige faft nadte Anwohner umherſchleichen. Sümpfe, vie fidy vom 
Meere bio zu jenen Ruinen ziehen, bezeichnen den einfligen Rück⸗ 


3°”) Capt, Haines 1. c. p. 129. 
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ug ves Meeres von dieſer Hafenſtadt, deren ganz ode Um⸗ 
ebung noch heute Suk Hafek, dv. h. Marktort Haſek, Heißt.- 
Bilde undurchbrochne Kalkſteinmauern und Piks vor ven bis 
000 Fuß hoben Granitketten fonvern dieſes Geſtade ab vom 
3innenlande, und laſſen nicht die geringfie grüne, fchattige Stelle 
ur GErquidung für das Auge des aus weiter ocennifcher Ferne 
erfommenven Seefahrers erbliden. 

Die große Kurya Murya oder Hafet-Bay%) (Dioun al 
zaſchiſch, f. 06. S. 305— 311) wird in N. vom Ras Mon- 
ejtb, der Klippe Shewamiyah, Rad Minji und dem Ras 
tarwäu, unter 17° 53° N.Br. und 56° 22° O.R2., begrenzt, und 
ndet ihren großen Bogen, innerhalb welchem die uns ſchon hin⸗ 
eichend bekannte Gruppe der fünf Infeln der Beni Zenobi 
egt (f. 06. ©.332--347), gegen DO. mit dem Ras Sherbevat, 
nter 17° 53° 13" N.Br. und 56° 24° 47" DR. v. Gr. 

Zunächſt am Nas Montejib erhebt fi eine Steilfüfte 
ılt Plateauland, In welhem drei fihtbare Raving oder 
Halfhlucdten, deren eine, nach Ausfage ver Eingebornen, Re⸗ 
ot genannt, bis zur Grenze Hadhramauts reichen, und den 
zik Habarid (und unbelannt), wie die Subahn«Kette zur 
5üdgrenze haben fol. Nach ven gewaltigen Steinblöcken 
u urtheilen, die der Rekot-Strom In die Schlucht hinabwälzte, 
ıuß er in der Negenzeit fehr wild und reißend fein, und wird dann 
ol auch eine Mündung zum Meere haben, va wo man, bei Capt. 
Haines Befuche, nur eine Quelle brakiſchen Waflerd am wohl« 
ewaldeten Ausgunge der Thaljchlucht zum Meere wahrnehmen 
onnte. Wenn die obige Ipentificirung des Wadi Miffile mit 
em IIgiov des Ptolemäus und dem Wadi Prim des D'An⸗ 
ille (f. 06. ©. 273) die richtige ift, der auch neuerlih W. Plate 
olgte®), fo Fönnte des Capt. Haines Vermuthung, in viefem Re⸗ 
ot den Wadi Prim zu fehen, nur eine irrige fein. Mit ver von 
hm bei diefer Gelegenheit erwähnten noch unbekannten Landſchaft 
zezzar, mit einer Hauptſtadt deffelben Namens, die am Ende des 
Bapi Prim 140 Dil. (oder 120) Ianbein in einem fehr fruchtba⸗ 
en Thale liegen follte, fcheint wol viefelbe EI Djezzar des H. C. 
Smith gemeint zu fein, von der fchon oben ©. 289 pie Rede war. 


22 Capt. St. B. Haines L c. p. 132—133. °*) Will. Plate LLD 
Ptolemy’s Knowledge of Arabia especially of Hadhramaut and 
the Wildernefs El Alıkaf. Classical Museum Nr. VIII. London, 
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Das 700 Fuß Hohe Kalkſteinplateau des Ras Minji bildet 
die Grenze zwiſchen dem Gharra⸗ und dem Jenobi⸗Tri⸗ 
bus (die eben genannten Beit Djenobi, ſ. S. 345). Armfelige $i- 
fcherfamilien dieſes Ießteren Stammes mit wenigen Ziegen und 
Schafen waren Hier berritwillig, den Valinurus ver Briten mit Helj 
und Wafler zu verjeben, wofür fie zur Bezahlung das Silbergel 
ausfchlugen, aber mit Reid und Baumwollenzeug erfreut wurden 
An falzigen Lagunen ftehen bier einige Mangrovesbäume; der 
Belap oder Nordwind (Belapi, f. 0b. &.297, 344, 355) wüthet 
hier mit großer Heftigkeit von der hohen Gafelfläche des Berglan⸗ 
des, zumal Ende Oftober bi8 März, von N.N.O., und win 
fehr von den Schiffern gefürchtet. Das bis zu 800 Fuß hoch auf 
ſteigende Blateau aus tertiairem mufdelreihem Sandſtein 
it noh mit horizontalen Kreidebänten mit Seuerftein- 
fhichten voll Mufchelreften überlagert. Diefelbe Tafelbildung 
der Steilfüfte Halt, in einer Höbe von etwa 600 Fuß über wr 
Merresfläche, oftwärts an, bi8 zum Ras Saukirah (Saugra, 
Sograh, f. ob. ©. 351 u. f.) und felbft durch die gleichnamige 
Bay bis zum Nas Dichezireh, oder Cap Ifolette, dem Ma—⸗ 
drafe der Invifchen Schiffer, das unter 18° 58' 28” R. Vr. und 
57° 51' 7" DR. v. Gr. liegt. Seinen Namen erhielt Died Iegter, 
weil man e8 in der Berne für eine Infel hält, va es näher g 
ben doch vom Feſtlande aus in drei Vorgebirgsſpitzen, den 
Ras Markaz, Ras Dichezirehb und dem Nas Kbashäim 
fi) emporhebt. Unmittelbar über Ras Saukirah beginnt Ref- 
jat Iezzär, eine fehr gefürchtete Küftenflippe, welche ven Je⸗ 
nabi⸗Fiſchern oft Verderben bringt und ihre Ankertaue un) 
Fiſchnetze zerichneidet; denn eben um fie findet der reichte Hai⸗ 
fifhfang flat. Am Cap Ifolette will Gapt. Haines aufer 
Kalkſteinbildung au Trappformationen und Grünftein- 
mafjen wahrgenommen haben. Aber von hier an hört feine ge 
nauere Berichterftattung über diefe Küfte auf, die zulegt auch etwas 
mager audflel; feine Orbres vom Bombay-Bouvernement gingen wur 
dahin, weſtwärts vom Gap Ifolette ſeinen Survey zu beginnen. 
Mir ehren alfo nun zu feinen frühern Berichten über bie 
here Hälfte der ſüdarabiſchen Küſte zurück. 
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| Erläuterung 4 | 
Die weſtliche Küfle Hadhramauts, vom Rabenſchloß, Hifn 
Gporäb, bis gegen Aden; ober bie Küfte der Jafa= (oder 
Dafai), der Fadhli-, Urlapfhi- (Urladji), Dudſchabi⸗ 
(Dudjabi) und Wahidi⸗Tribus. 


Folgen wir von Aden, dem merkwürdigſten Orte der Süd⸗ 
küſte, derſelben gegen NO. bis zum Hiſn Ghoräb, eine Strecke 
von einigen 50 geogr. Meilen, ſo wendet ſich vom Vorgebirge 
Adens die Küſte ſogleich ſehr ſtark gegen NN.O. an 8 Stunden 
(19 Mil. engl.) weit, und dann 5 Stunden (12 Mil. engl.) gegen 
O. bis zum nievern, gerundeten Ras Sellän®), woburd bie 
Seilan⸗Bay (Ghubbet Seilan) mit ihren flachen, fandigen 
Küften gegen Oft begrenzt wird. . Tiefer landein iſt dieſes Geflabe 
gut mit Ucarien und dem Baummollenbaum bepflanzt, die 
beide hier fehr gut geveihen. Die Bai ift unficher für die Schiffer; 
es ift ſchwer fie wieder zu verlafien, zumal bei ftarfem Oflwinde; 
1838 fcheiterte hier ein Fahrzeug. Der Yafai⸗- over Jafa⸗Tri⸗ 
bus, an 20,000 Mann, bewohnt diefe Küfte und beherrſcht fie 12 
Stunden (30 Mil. engl.) weit Ianvein, bis zu den Jafa⸗Bergen, 
welche eine abfolute Höhe von 6500 Buß erreichen; fle ziehen von 
MW. nah D., nähern fly aber Hier der Bay bis auf 8 Stunden 
(20 Mil. engl). Das Iäfa- Territorium wird gegen S.W. von 
den Abdali, gegen NO. von den Fadhli begrenzt. Das Innere 
iſt gebirgig, aber viele fruchtbare Thäler und Ebenen erzeugen 
Kaffee, Waizen, Durrah (Jowari, d. I. Sorghum vulgare) 
im Ueberfluß. Bor dem Jahre 1837 vehnte ſich ihr Territorium 
noch 16 Stunden (40 Mil. engl.) weiter jenfeit Nas Seilan. aus, 
von dem fle aber durch ihre Eriegerifchen Nachbarn, vie Fadhli, 
verjagt wurben, da zwifchen beiden Stämmen dieſe baummollen- 
reichſten Bluren feit vielen Jahren ein Zankapfel waren. Die 
drei Seftungsihürme, die fle zum Schuß diefer Bluren erbaut hat⸗ 
ten, wurden ihnen entriffen. Ein flarfer Poften, von 500 Bedui⸗ 
nen, ließ ſich hier niever. Nur 2 Stunden in N.W. von Ras 
Seilan liegen jene feften Thürme. Noch im Jahre 1838, Im Ja⸗ 
nuar, nachdem die Safas ihre Baummollenernte in ‚Sicherheit ge⸗ 


395) Capt. S. B. Haines, Memoir etc. im Journ. of the Lond.’Roy. 
Geogr. Soc. 1839. Vol. IX. p. 136; vergl. Wellſted bei Rüdiger 
Th. I. ©. 315. 
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bracht, rüfteten fie fih, 700 Musketen ſtark, zu neuen Angriffen 
gegen ihre Feinde, wobel fie auch vom Sultan Aliben Ghaleb, 
einem Eühnen Beduinen von wilder Natur, aber fchöner Geflalt, 
unterflüßt wurden. Obgleich er feine Tochter dem Fadhli⸗Für⸗ 
ſten vermählt Hatte, fland er, von feiner Nefivenz EI Gharrah 
aus, die 5 Tagereifen (100 Mil. engl.) Iandein von Sughra nah 
dem Innern liegen fol, doch fortwährenn mit demſelben in Fehde. 
Seine wilde Horve iſt rei an Schafen, Ziegen, Kameelen, bat 
aber nur wenig Pferde. Dafa oder Jafa, wie Niebuhr) dieſe 
Landſchaft fchreibt, fcheint, nach ihm und Wellſted, das dftlichfe 
Kaffeeland zu fein, von wo dieſes Product noch In Menge aut 
geführt wird. Sie fol vordem unter Jemen geftanden Haben. Die 
fe8 Land Jafa fol dem Umfange und ver Zahl der Ortfchaften 
nach fo beveutend wie Hadhramaut fein. Don diefem Jafa 
foden die regierenden Familien von Mafalla und Schechr abſtam⸗ 
men, fo wie die Ariftofratie jener Städte. In Jafa follen 6 Um 
terabtheilungen dieſes Tribus Ieben, die verfchievene Namen führen. 
Die Safa und die Haſchid me Befil follen die beiden mächtig 
fien Stämme in D. von Jemen fein. Die Jafa wandern nicht 
aus, fechten auch nicht außerhalb der Grenze ihres Gebietes, bie 
Haſchid dagegen thun beides und nehmen oft Kriegsdienſte in Ir 
dien. Die Jafa find vorzüglich Agricultoren von Kaffee, Wai⸗ 
zen, indifchem Korn und Senedfträuchen. 

Nas Seilän liegt unter 13° 3° 30" N.Br. und 45° 28' 30" 
DL. v. Gr.; e8 hat nur wenig Palmen; nur eine gute halbe Stunde 
(1%, Mil. engl.) in W. veffelben Tiegt dad Dorf Sheikh Ab» 
dallah ben Marbut, mit einem Quadratbau und einigen Hür⸗ 
ten. Es iſt gegenwärtig der Grenzort zwifchen dem Gebiete ver 
Safa und Fadhli. 

Don Ras Seilän zieht die Küfte ver Fadhli, in großem 
Bogen einer Bal, gegen N.N.D. 8 Stunden (20 Mil. engl) 
bis Sughra, mit fehr tiefem Grunde (40 bis 100 Faden), um 
dann gleichartig weiter bi8 zum Vorfprung von Makatein. Bi 
nächſte Kleine Stadt, AlsSalih (E8-Salih), nur 4 Stunden fern 
von Rad Seilän, bat etwa 200 Häufer mit 500 Ginmohnen, 
barunter einige Bantanen, die im Beſitz des Handels und Be 
Agenten des Sultans find. Das Land ift gut bewäſſert und be 


*) Niebuhr, Veſchrelb. von Mrabien S. 281; Wellſted bei Koöblger 
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baut; im S.D. der Stadt liegt das Brab eines Sheikh, vicht nee 
ben einer Fiſcherſtation. Gegen 3 Stunden (6%, Mil. engl.) land⸗ 
ein ift dad Dorf EI Khor, von niedern Hügeln umgeben, varauf 
einige Eleine Schugthürme erbaut find. Die Bewohner des frucht- 
baren Landes find meiſt Aderbauer; ein Neffe des Sultans ift hier 
und in Al-Salih Sheikh. Vor der Küfte liegen 2 gefahrvolle 
Klippen, die nur 6 Buß Waffer über ſich haben und nach dem Ent« 
dedier die Borrom: Klippen genannt wurben. 

Sughräsniht Shugra)N) ift der Haupthafen im Fadhli⸗ 
Diſtrict, mit 200 Einwohnern und einem Steincaſtell, in wel⸗ 
chem der Sultan einige Monate im Jahre feine Reſidenz hält. Es 
liegt nur zehn Minuten vom Ufer an dem Rande der Nieberung 
und am Buße des Dſchebel Kharaz, der in O. daran grenzt. 
Gegen N. zieht fih der Wadi Bahrain zu einem dven Pit. 
Gegen W. bilden eine Anzahl Sraniterhöhungen kleine Berge, 
Black Point bei Horsburgh, wo viel Durrah und ein großer 
Dattelwald. Der Hafen, in dem der Pallnurus bei 9 Faden 
Anfer warf, und in dem die Fluth 8 bis 9 Fuß Hoch fteigt, wird 
durch ein vorliegendes Felsriff geſchützt. Der Balinurus war 
das erfte europäliche Schiff, das bier vor. Unfer ging und daher 
großes Grflaunen erregte. Es wurde reichlich mit gutem Waſſer, 
Schlachtvieh, Dchfen, gleich den indiſchen, Schafen, Geflügel, mit 
Zwiebeln und Melonenarten verproviantirt. Die erſte Scheu der 
Eingebornen war bald überwunden; ihr Sultan Abdallah ben 
Ahmed ben Fadhli (im $. 1837) von unanfehnlidyer Geftalt, 
aber gefürchtetem Gharacter, der zumal auch dem Sultan von Aden 
auffäfflg war, gebot damals über 15,000 Mann feines Tribus, von 
denen 4000 Beuerwaffen führten. Sein Gebiet follte 32 Stunden 
(80 Mit. engl.) landein reichen, im Wet vom Ras Seilan, im 
Oſt von Mafatein und dem Urlaji-Tribus begrenzt fein, und 
eine Küftenftredde von 28 Stunden (70 Mil. engl.) einnehmen. Nach 
dem Innern fleigen die Berge, 6 Stunden von der Küfte, im Dſche⸗ 
bel Kharaz, gegen NO. von Sughra, bis zu 5442 Fuß abfolut 
empor, und der Wadi Bahrain, ver ſich durch die Berge mit, ' 
feinen reichlichen Zuflüffen windet, fol in einem See zufanmen- 
fließen, von dem der Wadi und pad Thal feinen Namen bat. Der 
größte Ort im Gebiet, 14 Stunden (36 Mil.) in N.W. von der 
Küftenrefiveng Sughra, heißt Mein, hat 1500 Einwohner; viele 





97) Capt. Haines 1. c. p. 139. 
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von ihnen follen Troglodyten fein. Der Volksſchlag ver 
Fadhli, eine kühne Race, gehört zu den ſchöngeſtaltetſten 
Arabern; ihre Weiber find vorzügliche Schönheiten, fe 
And fehlechte Motlemen, fle feiern ven Ramadhan nicht. Der golf 
von Sughra brachte im Jahre 1837 für Aus» und Einfuhr 600 
Dollar ein; und fo wohlfeil waren vie Lebensmittel, daß man für 
einen Dollar (4 Shilling) 12 Pfund Kaffee, 150 Pfund Dumaf 
und 24 Pfund Ghee oder clarificirte Butter einkaufen konnte. 

Bon Sughra oflmärts bis Mafätein, 18 Stunden Weges 
(44 Mil.), wird die Küfte irregulairer; exft iſt fie flach, dann aber 
fteigt fie in der Bergkette der Dſchebel Kharaz oder Dfchebel 
Fadhli, vie 8 Stunden von W. nah D. zieht, bis zu bedeuten 
den Höhen empor. Die Gipfel find feltfam zerriffen, In Gabeln, 
Pils, Stugwände; die auffallendfte Gabelform if im W. der Em- 
tralfette, bi8 3900 Fuß hoch, merkwürdig durch eine große Spalte 
oder Kluft, die bis zum Deere berabflürzt. Der Höhe Pik ge 
gen W. maß 5442 Buß; von da fiel die Höhe der Kalkſteinkette 
bis 3950 Fuß ab. | 

Makatein (Mughatein), unter 13° 24° 30" N.Br., 46° 37° 
DR, iſt ein Ankerklatz, durch Felsvorſprünge gebilvet, von Ham 
delsſchiffen bei NO. Monfun befuht, um darin Schug zu finden. 
Feloinſeln Springen daſelbſt 500 Dar gegen S. vor, die aber leicht 
an 2 jgwarzen Bergen zu erkennen find, deren noch einige weiter 
oſtwäris im Meere liegen. Die Fluth fleigt 6 Fuß hoch. Au einer 
 Spige Makatein feghir, d. 1. die Pleine, iſt der befte Anker⸗ 
plag. Gegen Oſt liegt eine kleine Felsſpitze Sambeh, und zes 
diefer 5 Stunden (13 Dil.) weiter zieht eine nienre Saudküſte 
bie Hamwaiyah®). 

Diefe Stadt mit 600 Häufern, auf weiter Ebene, 2 Stunden 
landein gegen vie Berge, liegt unter 13° 28° 45" N.Br. und 46° 
4725" DR v. Or. Sie iſt die Nefidenz von Nafir ben Abu 
Ber, dem Chef des Urlaji⸗, fprih Urlapfichir Tribus, we 
die Briten ungemein höflich empfing, und fle zum Beſuch der um 
liegenden Dörfer, die wol 5000 Einwohner herbergien, fogar mit 
Reitpferben verfab. Das Land war treiflih bebaut, Hatte viel 
Ochſen, treffliche Fiſche, gutes Wafler. 

Naſal (Nafſäb bei Wellſted), eine Stadt dieſes Tribus, fol 
7 Tagereiſen Iandein oder 40 geogr. Meilen vom Küftenorte Ham 


»#) Capt. Haines I. c. p. 141; vergl. Wellfteb b. Roͤdiger IE ©. 317. 
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Tiegen, ſehr volfreich fein und fruchtbaren Boden haben. Maghra, 
eine Fleine Stadt, liegt nur ein ‚paar Stunden landwärts. Daß 
Territorium der Urlaji oder Urladſchi dehnt fih 22 Stunden‘ 
(55 Mil.) längs der Küfte aus, von Makatein im W. bis zum 
Wadi Sanem im D., und fol 40 geogr. Meilen (200 Mil.) land⸗ 
ein reichen. Die Küfte ift flach, 14 Stunden Ianveinwärts erbebt 
ſich ein Hohes Gebirg mit wilden Umriſſen. Der Stamm fol 7000 
bis 8000 Kriegsleute ftellen können. 

Ras Urlajah®) iſt ein niedres Sandcap, dem 8 Stunden 
im O. das Kubbeh oder Grab Sheikhah Hurbah, einer weib⸗ 
lichen Heiligen, liegt, die hier als Märtyrin vor Hunger geſtorben 
fein ſoll. Gegen N.O., noͤrdlich vom Küſtendorfe Haura, am Nas 
Safwan, unter 13° 48 N. Br., 47° 42 DR. v. Gr. erhebt fich 
der Oſchebel Hamari bis 5284 Fuß engl. üb. d. M., der hier 
ale hocchſter Centralpik die Hauptphyſiognomie der Land⸗ 
ſchaft ausmacht (f. ob. S. 323), und ihm zur Seite, zwei Stunden 
im N.O. von Haura, der Diehebel Makänäti, ein Steilcap 
von 200 Fuß Höhe, weiß mit ſchwarzen Adern, an einer Fleinen 
zum Anker werfen geeigneten Bay. Nordwäris von hier zieht ver 
Wadi Meifah Ianvein zu ver Ruinenſtadt Nakab el Hadſchar, 
wovon oben ©. 322— 332 umſtändlich die Rede war, fo wie vom 
angrenzenden Ras al Kofair und der innerfien Bucht mit dem 
Dorfe Aln Abu Ma'bad, wo die Grenze den Dupjabi-Tris 
bus der Araber im Weften von dem ver Wahidi im Oſten 
ſcheidet. Im nahen Fifcherborfe Gillah wohnten einige 50 ver⸗ 
dächtig blickende Baddas Sheikhs, die wegen ber Heiligkeit ihrer 
Abkunft bier ungeflört bleiben. Das nahe Nas el Aftvah, dad 
Dftende der BaiAin (GHubbetAin), als fehr dunkler, 160 Fuß 
hoher Kegelfeld audgezeichnet, unter 13°57'N.Br- und 48° 15’ 20" 
D.L. v. Gr. gelegen,- tft endlich mit feinem angebauten Thurme, 
Ba'lhef, eines Sheikh⸗-Grabes, der Iegte Hier vor dem Hiſn 
Ghorab oder dem NRabenfchloffe (von dem oben S.312—322) 
zu ermähnende Bunct dieſer Strecke ver neuen Küftenbefchreibung. 
Im genannten Thurme fteht eine Wache von einigen Wahidi⸗ 
Söldlingen, die von den Waaren, die etwa hier für Makallah 
oder Aden ausgelanen werben, den Zoll einfordern. Mangel an 
feifhem Waller hindert den zahlreichern Beſuch vieler Landungs⸗ 


fell. — 
9%) Capt. Haines 1. c. p. 142. 
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6. 70. 
ID. Die Küfte von Aden. 


Erläuterung 1. 


Babel Mandeb und das arabifche Geſtadeland von biefer 
Meerenge bis zur Halbinfel Aden. 


Von Al⸗Babo, d. i. das Thor*00), nach I. de Caſtro, gr 
‚wöhnli Ras Babel Mandeb (nicht Mandel, was ſchon Lad. 
Hist. Aeth. Comm. 82 Not. z, und fpäter erſt D’Anville berik 
tigte) over der Berg an der Pforte der Gefahr, ber Tranuer, 
des Todes (Porta afflictionis), iſt da8 vorſpringende, allen Schi⸗ 
fern des Orients bekannte Vorgebirge an der Südweſtſpitze m 
arabifchen Hulbinfel. Es hat wegen ver Gefahren, bie hir 
beim Aus- und Eintritt in verſchiedene Meerbecken den noch un 
geübten Schiffer jener Gewäfſer unvermeidlich bedrohen, von dr 
Mohamedanern dieſen zurückſchreckenden Namen erhalten, ven die 
geiten des höhern Alterthums noch nicht kannten. Strabo, da 
doch fehr wohl die Schiffahrt der ägyptifcgen Flotten in diefen Ge 
wäflern und die Station von Okelis (f. 06. S. 243) kannte, neml 
fie nur fchlichtweg eine gegen die äthiopiſche Landſchaft gr 
bildete Meerenge (T& ozeva, Strab. XVI. 769) mit einem 
Borgebirge, das Deire (Selon) Heiße, wie auch die gleidn« 
mige anliegenve Stabt, wo Ichthyophagen wohnten. Aus Er«- 
tofthenes Angaben, denen der griechiſche Geograph bier folgt, 
führt er aber zugleich an, daß man von einer Säule, einer Stelt, 
des ägyptiſchen Königs Sefoftrts fpreche, die daſelbſt Ark 
und in heiligen Schriftzeichen (wol Hierogiyphenfchrift, sepeit 
ypduuacı, ebenv.) deffen Uebergang bezeichne. Denn bien 
babe wol zuerfi Aethiopien und das Troglodytenland erobert, um 
fei von da nach Arabien übergegangen. Diefe merkwürdige An 
gabe feines Vorgängers beflätigt Strabo an einer andern Gtek 
(XVO. 790) nody durch den Zuſatz, daß auch zu feiner Zeit, 
noch ſolche Dentmale des alten ägyptifchen Königs mit Auf 
fohriften gezeigt würben. Zu jener erflen Angabe batte Erato- 
ſthenes noch Hinzu bemerkt; daß diefe Enge bei Deire um 


*°?) D’Anville, Descript. du Golfe Arabique, in Mem. sur I’Egypte 
ancienne etc. App. Paris, 1766. 4. p. 255. 
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ſechszig Stadien (3 Stunden) Breite betrage, daß aber zu feiner 
Zeit nicht diefer Sund, fondern die etwad weiter außerhalb liegende 
wirkliche Ueberfahrtöftele von 200 Stavien (5 geogr. Meilen), den« 
felben Namen ver Meerenge trage, daß bier ſechs auf einan» 
der folgende Infeldhen fehr ſchmale Meeresgaffen übrig ließen, 
durch weldye man vie Waaren In Fleinen Bahrzeugen hinüber und 
berüber bringe. Ienfeit viefer Infeln beginne erft die große Wyi- 
terfahrt längs dem Weihrauchgeflade oder Myrrchenlande, 
bis faſt 5000 Stadien (125 geogr. Meilen) weit, zum Kinnamom- 
Iande (f. ob. S. 364; bei Pliniuß die Meerenge der Fauces rubri 
maris VII millibus D. passuum). Noch, zur geit, ift fein For⸗ 
fcher, kein Neifenver zur: Wieverauffuchung dieſes merkwürdigen 
Dentmales ausgegangen, das nach Heropots (Hist. II.102) und 
Diodors Erzählungen (Bibl. hist. I. 55) auf analoge im vorbern 
Afien aufgefundene Stelen hinweiſet. Nur Seefahrer haben bis 
jest von dieſer Durchfahrt Bericht gegeben, ohne länger an ven 
Ufern derfelben zu verweilen, die doc fchon wegen des Marimum - 
der bier flattfindenden Annäherung zweier fo verfchiedener 
Erdtheile eine größere Aufmerkſamkeit verviente, fei es zur Ver⸗ 
nichtung von Fabeln oder zur Erörterung von Thatfachen, welche 
mehrdeutige Zeugniffe überliefert haben. Mag aud das Na« 
turverbältniß Hier wie an der Straße von Blbraltar, wo He⸗ 
rafles oder Meltkarted die Meerenge an den Säulen des Atlas, 
überfegt, und jeine Stelen aufrichtet, wie bier Sefoftris dieſelbe 
überfchreitet, ähnlihe Mythen und Sagen (3. B. von einer Brücke, 
behufs einer Völferverbindung, die ſchon Niebuhr zurückwies) 1) 
erzeugt haben, fo liegt doch eben in dieſem Naturverhältniß 
eine intereffante Thatfache, deren genauere Ermittelung auch für vie 
Phyſik der Erve nicht gleichgültig fein könnte. Wie occidentale 
Autoren (Plato über die Atlantis im Timäus) von dem Ein- 
bruch des atlantifhen Oceans In das mittellänbifche Meer, fo 
thellen auch orientaltfche Autoren ihre Hypothefen von 
einem Einbruche des indiſchen Meeres durch diefe Pforte 
des Todes in das arabifche Binnenmeer mit. Das arabifche Ma⸗ 
nufcript ded Murach Machmed 2) bringt die Sage, der arabifche 
Meerbuſen ſei einft nicht vorhanden gewefen; ein König von Jemen 





2) Niebuhr, Neifebefchr. I. S. 449. *) Murach Machmed's Blüthens 
geräche in den Merfwürbigleiten der Länder, Arab. Mic. bei Seeken ' 
in 2 Mon. Eorrefp. B. XX. 1810. Sept. S.233— 240; vgl. 

c 1] ®. 94 
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babe aber am Ocean einen Berg durchbrechen laſſen, um zur Sicher 
beit feined Landes einen anal zu ziehen. Aber durch dieſen fei 
nun dad Meer bereingebrochen, habe eine Menge Städte und Men- 
fhen verfchlungen (mie die untergegangene Atlantis) und habe fo 
ein neues Meer gebilbet. 

Senem Deire auf äthiopifcher Selte, das au Ptolemäus 
ebandafelbft auf ver Landſpitze (7 deon heißt ver Hals, der 
Schlund) ganz jo wie Strabo, in feinen geographifchen Tafeln 
(Aijon nölıs Ev axoa, 74° 30' Long. 11° Lat., bei Ptol. IV. c.7. 
fol. 112) aufführt, lag Okelis Emporium, an des Palindro⸗ 
mod Spige, auf arabiſcher Seite gegenüber (Moitvögouos & üxpa, 


740 30° Long. 11° 40‘ Lat. hei Ptol. VI. c. 7.*fol. 153). Beide 


Ottſchaften, Deire wie Okelis, find zwar längft verfchwunden 
und vielleicht nicht einmal mehr Spuren von ihnen vorhanden; 
aber die Durchfahrt ift geblieben, wie fie vor alten Selten war, 
wenigftens ſtimmt die Gegenwart, nad} der neuen britifchen Küfen- 
aufnahme, gut mit Strabo’3 Angaben überein. 

Nah Lord Valentia ?), ver im I. 1806 den Berg Bab el 
Manvdeb auf der arabifchen Seite beftieg, um die Ueberfidht über 
eine Öftliche und weftliche Bucht an deffen Seite zu gewinnen, hatte 
indeß fein Schiff in der mweftlichen Seite Unter werfen laſſen, 
wo bie Slotten der Aegyptier einft zu Okelis Hätten flationiren 

»müſſen; aber da hatte fich feiner Anficht nach vie Küſte doc fe 
fehr verändert, daß der alte Hafen faum no einen Fuß War 
fertiefe zeigte und alſo für Heute völlig unzugänglich gewor⸗ 
ben war. 

Der Berfaffer vom Periplus des erythräiſchen Meeres, 

der diefelbe Meerenge von 60 Stabien Breite zwifchen Ofelid 
und dem Aualitifchen Golf (Deire nennt er nicht) ennt und 
in deren Mitte er die Infel des Diodoros (vjoog 7 Auode- 
e0ov; f. Arriani Peripl. p. 14 ed. Huds.), d. 1. die heutige Infel 
Perim, ganz richtig angiebt, weiß auch die Gefahren, welche dort 
den Schiffer bei der Durchfahrt treffen. Eben hier an viefer JInſel 
fei die Stärke der Stürme, fagt er, die von den benachbarten 
——6 herabſtürzen, ſtets gewaltiger. Eben ſo ſchildert 

der ſo erfahrene Cosmas Indicopleuſtes nur mit Schaudern 
die Gtfahren bei der Durchſchiffung dieſer Meerenge (vergl. ob. 


o2) George Viscount Valentia, Voy. and Travels to India, the 
Red Sea etc. Lond. 1811. 8. Vol. IL p. 343. 
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©. 179) auf feiner Fahrt nah Sokotora (Topogr. Christ. ed. 
‘Montfaucon II. p. 132 etc.) ®). 

Noch in neuer Zeit lernte Niebuhr, auf feinem Segelichiffe, 
die Beſchwerden der Durchfahrt kennen, und nur vor dem Yort« 
ſchritt der europäifchen Nautik, wie der Vollendung des genaueften 
britifchen Surveys zur Orientirung ber Schiffer, und vor der mehr 
ſelbſtſtändigen Dampfſchiffahrt, find dieſe Gefahren fort« 
während mehr und mehr gewichen. | 

Niebuhr's Küftenbefchreibung und Kartographirung viefer 
Erdgegend blieb, wegen der wenigen Ortöbeftimmungen, bie er hier 
zu machen im Stande war, nur noch bei den ganz allgemeinften 
Berichtigungen ftehen; er jegelte nur mit vielem Aufenthalt widri⸗ 
ser Winde am 24flen und 25ften Auguft des Jahres 1763 durch 
die Meerenge hindurch 5). Sie ſchien Ihm da, wo fie am ſchmal⸗ 
ften if, ohngefähr 5 deutſche Dleilen Breite zu haben; er fah in 


verfelben, eine Meile von der arabifchen Küfte entfernt, eine 1%, - 


Meile lange Infel, Berim, mit gutem Hafen, dem aber das 
frifhe Waſſer fehlte, Tiegen; welter ſüdlich, an der afrikani⸗ 
fen Küfte, aber auch noch verfchievene andere Fleinere Infeln 
(6 geſonderte), die er auf feiner Karte vom Rothen Deere 6) nadh 
Butvünken, jedoch namenlos, eingeichnete. Die Berge auf ber 
afrikaniſchen Küfte erſchienen ihm viel höher als das DVorgebirge 
auf der arabifchen. Die Schiffe, bemerkte Niebuhr, gingen ges 
wöhnlih durch den Canal, zwiſchen Perim und der arabifchen 
Küfte; well aber in diefem engen Bahrwafler ein flarfer Strom 
fei und der Wind Ihm entgegen war, fo fegelte fein Schiff durch 
den breitern Canal zmwifchen ver Injel Berim und der afri» 
kaniſchen Küfte hindurch: denn bier war mehr Raum zum las 
viren und feine Gefahr auf Untiefen zw floßen. Died nebſt wich 
tigen Beflimmungen einiger Polhöhen ift dasjenige, was Niebuhr 
bier zu feiner Zeit zu beobachten im Stande war. 

Lord Valentia Hat in ver mitunter berichtigten Karte vom 
Reihen Meere ’) diefe Einfahrt zuerft nach einer Aufnahme ver 





“) W. Vincent, Commerce and Navigat. etc. Lond. 1804. 4. Vol. II. 
p. 118 etc. 5) Niebuhr, Neifebeichr. I. S.448 u. f. *) Mare 
Rubrum seu Sinus Arabicus, Tab, XX. in Beichreib. von Arabien 

5.858. ?) Chart of the Red Sea from the Straits of Bab el 
Mandeb to Salaka etc. laid down from actual Survey and Ob- - 
servat, made in the H. Comp. Cruiser Panther and Assaye 
Tender. 1804 — 1805, in Valentia, Trav. 
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britiſch⸗ oſtindiſchen Marine eintragen laffen; Captain Court, tm 
dieſes Geſchäft vollführte, rebucirte 8) die auf den Altern Karten (ve 
Niebuhr, La Rochette, Popham u. U.) eingetragene Arte 
von 16 Mil. engl. zwifchen der Infel Berim und ver afrifanie 
ſchen Küfte auf 10 (nur 4 Stunden), und lehrte, daß die Diſtanz 
beider Gontinentalufer unter 13° N.Br. nit 52, fondern nur 3 
. Mil. (14 Stunden) betrage, daß ferner eben bier die Fahrſtraße 
dur eine große Sandbank, weldye früherhin ganz unbeachtet ge 
blieben und daher die Gefahr bei der Durchfahrt fo fehr gefteigert 
batte, um mehr als die Hälfte, nämlih auch 15 Mil. (6 Sum 
den) verengt werde. Die Kenntniß diefer Untiefe war um fo wid» 
tiger, da fie auf der direeten Bahrlinie von Modyha zur Straße 
von Babel Mandeb liegt. Während ver Occupation von Ar 
gypten halten die Briten Beftg von ver Infel Perim (auf 
Mehun genannt) 9) genommen, und darauf fchon Befefligungen 
angefangen, ald man bei dem völligen Waffermangel dieſer 
Inſel dieſelbe wieder zu verlaffen fich gezwungen ſah. Man lernte 
damals noch eine kleinere Inſel, Dſchebel Rahan, oder die Pie 
loten⸗Inſel (Pilots Island) der Seefahrer, näher kennen, welche 
in der Mitte des engern Sundes auf der arabiſchen Seite 
Tiegt, fo wie die bei Niebuhr namenlos gebliebene Gruppe in 
dem größern Sunde ber afrifanifchen.Beite, weldye bei den An 
wohnern Ageftin heißt, und feitvem auf den Seekarten ber Briten 
unter dem Namen der Acht Brüder (The eight Brothers) eiw 
getragen wurbe. 

Schon früher hatte I. Bruce, ver berühmte Entdecker der de 
lichen Nilquellen, bei feiner Beichiffung des Rothen Meeres auf 
über die Straße von Bahel Mandeb Beobachtungen angefekt, 
gegen die man als Plagiate von Niebuhr und andern Borgär- 
gern hatte Mißtrauen erregen wollen; aber Wellfted bat, indem 
er deffen Originals Beobachtungen mit denen des Eapt. Court fi 
tifch verglich 10), ihn von dieſem Vorwurf befreit, feine fo genauen 
Driginal-Beobachtungen aber durch die des Survey großentheild ge 
zechtfertigt. Babel Mandeb giebt Bruce auf 12° 39’ 20" N.Br. 
an, der Survey hat nur den Unterfchled von drei Minuten, näw 


*°®) Vic. Valentia, Voy. and Trav. Lond. 1811. 8. Vol. IL p. 39. 
®) W. Vincent, Comm. etc. I. c. Vol. II. p. 325. 1°) Lieuta. 
J. R. Wellsted, Notes on Bruces Chart of the Coasts of tbe 
Red Sea, im Journ. of the Lond. Geogr. Soc. 1835.21 Vol V. 
p. 287, 205. 
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Ih 12° 42° 20° N. Br. beobachtet, welcher aber aus der Verſchie⸗ 
enbeit des Standpunctes bei der Beobachtung ſich von felbft erle⸗ 
igt. Seine genaue Beichreibung ver Durchſchiffung des gro⸗ 
en Sundes ift für die nachfolgennen Schiffer eine Ichrreiche 
Barnung gewefen, und die Beſchreibung von den Küften wie von 
er Infel Berim, über die man in faft gar feinen Schiifertage 
üchern Auffchluß fand, ward durch die Beobachtungen auf dem 
BPalinurus vollkommen beftätigt. Gr fand 1!) pie Infel nienrig, 
nit einem guten Hafen, der gegen die abyffinifche Küfte gelegen ift; 
in nadter unfructbarer Fels, auf welchem nur Wermuth 
Absynthium), Raute, und an deſſen Meeredrande Seegras wu⸗ 
berte. Anfang Auguft war die ganze Oberfläche biefer Infel, von 
twa 2 Stunden Länge und einer halben Stunde Breite, durch den 
Sonnenftrahl völlig verfengt und dde; aber das Meer umber war 
ıngemein fifchreih und auch viele Schildkröten boten hier 
eichlichen Gewinn. Die Küften ver Eontinente zu beiden Sei⸗ 
en machten einen traurigen Einprud. Die befte Karte des Rothen 
Meeres von Mores5y12) und Gapt. Haines Survey Im Pa⸗ 
inurus geben und neue Ihatfachen über dieſe Erbgegend. 

Bon Oft ber Hat dad arabiſche Vorgebirge von Babel 
Manvdeb die Beftalt eined Keils (wedge)13), ven man bei kla⸗ 
em Wetter ſchon 14 Stunden (35 Mil. engl.) weit erkennen Eann, 
yeffen höchfter Bi, der Dfchebel Manhali, fid 865 Fuß über 
re Meeresfläche erhebt, und zu biefer gegen Süd in eine niedre 
tandspige abſinkt. Diefer Pit liegt unter 12° 41° 10" N.Br. 
ınd 43° 32' 14" DR. v. Br. Abmwärtd dieſes Vorgebirgs, dem 
J. Birdit) eine bafaltifhe Formation zufchreibt, fpringen 
ine Dienge Klippen auf Biertelftunden weit aus dem Feſtlande 
or, und bilden zwifchen ſich feichte Bayen für Boote und klei⸗ 
sere Schiffe, in denen bie abyſſiniſchen Handelsleute mit ih- 
en Schafen zu landen pflegen, die fie von da auf den Markt von 
Mochha treiben. Nur eine Viertelftunde in Norvoft jenes Mon. 





% J. nen | Bellen 1768 — 1778, Ueberf. v. Volkmann, Leipzig, 8 

Th. J. S. 35 19 Chart of the Red Sea "jiddah, | 
Straits of Beh a Mandeb surveyed in the Years 1630. 1838 
by Capt. T. Eivon and L. Pinching and completed in 1833—34 
by Commodore R. Moresby Indian Navy, engraved by C. Wal. 
ker. — 4 Sectionen. "*) Capt. S.B. Haines, Mem. l. c. 1839. 
VoL IX. p.125, und beflen Karte: Part of the South Coasts of 
Arabia from a Survey etc. '*) J. Bird im Journ. of the Lond, 
Geogr. Soc. IV. p. 200. 








[4 


670 WeftrMfien. IV. Abteilung. $. YO. . 


hali⸗Berges zieht fich eine Fleine Hügelkette, die Oſchebel Heis 
Tab Hin, mit nievern, irregulairen Umrifien, bie ſich etwa eine gut 
Stunde weit gegen N.N.W. verbreiten, und eine ſandige, dde Nie 
derung umgeben, deren Zwifchenthäler hie und da mit Gebüfch von 
nen fchönften Antilgpenheerden burchflrichen werben. Etwal 
weiter im Oft des Vorgebirgs erhebt ſich ein quabratifcher, dunkler 
Berg, Turbah, mit einigen Ruinen, und nahe dabei mit einen 
alten Dorfe, bei welchem feile Uferfelfen einen geflcherten Auker⸗ 
grund bieten follen. Dies iſt die Stelle, welche Capt. Haines für 
die alte Okelis anfpricht (ſ. 06. ©.244), und welche wol eine ge 
nauere Uinterfuchung verdiente, da Valentin die Hafenftelle für fegen 
verfandet hielt. In einem dortigen Thale ſtehen, nabe einem Bruw 
nen mit brafifchem Wafler, Dattelpalmen, der Sammelplap war 
bernuder Beduinen vom Subeihi-Tribud (Szobbäch bei Seryen 
f. unten). Gegen N. und O. dieſes Fleinen DBergpiftrictes iſt nal 
Rand niebrig, fandig, die Berggruppe des Dihebel Manhali 
hielt Capt. Hatines für vulcanifcher Natur; er beobachtete, daß 
durch fie die Nadel vom magnetifchen Merivian beflectirt wurde. 

Nur eiwa zehn Minuten (, Mil. engl.) fern vom arabiſchen 
Ufer liegt das Pilots Island; das nadte Felſeneiland aber, bie 
arößere Infel Perim oder Mehun (Meyun bei Haineb), 
faft eine ganze Stunde fern von vemfelben. Ste ift nahe an 5 
Stunden (4%, Mil. engl.) lang und faſt eine Stunde (2 Mil.) breit. 
Ihre Höhe erreicht nur 230 F. über dem Meeresſpiegel. Zwiſchen 
ihr und dem kleinen Pilots Island bildet ſich fo ein enger, 
Saum 1%, Mil. breiter Canal oder Sund (Small Strait der See 
fahrer), in welchem die Sunvirungen von 48 bis 84 Fuß (8—14 
Faden) wechſeln. An ver von Arabien abgekehrten Südweſt⸗ 
fette der Injel Perim liegt ein guter Hafen mit %, MU. brei⸗ 
ser Einfahrt. Hier fah man, im I. 1836, noch ein Waſſerbaſ⸗ 
fin (Tank) und die Trümmer eines roh conftruirten Mole, 
Ueberrefte der britifchen Befignahme im I. 1801. Die Sluth 
flieg Hier 6 Buß Hoch; die Süpfpige der Infel liegt 12° 38’ N. 
und 43° 28'40" DL». Gr. Die Magnetnadel zeigte bier eine 
Abweichung von 3 Grad; im Jahre 1856 betrug dieſe Variation 
5° 42 W. 

Das an der abyſſiniſchen Küſte gegenüber liegende Borgebirge 
(Craggy Mount der frübern Karten) heißt, nad Eapt. Hained, 
Ras Sejan (Oſchibbel Seajarn, Bolcanic, auf Moresby 
Chart). Es bildet die ſüdlichſte Spige der Einfahrt in das Kothe 
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Mer; ein bunkelfarbiger Pit, 380 Fuß hoch, fpringt hier gegen 
Nord vor, iſt durch eine 700 Schritt Jange, ganz nidrige Land⸗ 
firede mit dem Beftlande verbunden; eine moraflige Bay liegt ihm 
im Wet mit dem befannten Mangroveö-Uferfaum; feine Nordwand 
iR felfig und fällt fleil ab zum Meere. Die größte Annähe⸗ 
rung dieſes Rad Sejan zur arabifchen Küfte beträgt nicht volle 
6 Stunden (14%, Mil. engl., alio nidyt 5 Meilen, wie noch bei 
Niebupr), innerhalb dieſer wirklihen größten Breite der 
Meerenge Babel Mandebs wird nun die ſüdweſtliche 
Durchfahrt (Large Strait ver Seefahrer), oder der breite Sund 
der afrifaniichen Seite, durch die Oruppe der Fleinen Infeln 
Ageflin wiederum zu einem noch ſchmalern Canale zufanmen- 
geengt, deſſen mittlere Fahrſtraße aber jehr tief fein muß, ba 
Gapt. Haines bei 720 Fuß (120 Faden) Keinen Grund mehr fine 
den Eonnte. Zwar werben diefe bei den Gingebornen Dſchezira⸗ 
tu⸗8⸗Sab'ah, d. i. die „Sieben Infeln” genannt, wonach 
wahrſcheinlich Niebuhr fie in feine Karte eintrug; Horsburghs 
Ind. Directory Vol. I. p. 253 nennt fie die Acht Brüder (The 
eight Brothers), aber nad Capt. Haines Berichtigung find es 
nur ſechs Felsinſeln. Der höchſte Pik auf denſelben, 350%. 
üb. d. M., liegt unter 12° 28 N.Br. und 43° 28 50 O.L. v. Gr., 
mit einer kleinen ſehr fiſch⸗ und ſchildkrotenreichen Bai an ſeiner 
Nordſeite. Ein niedriges Klippeneiland gegen Weſt iſt Hier, bie 
einzige gefahrvolle Stelle; denn zwiſchen dieſer Inſelgruppe und der 
afrikaniſchen Küfte find die Sundirungen überall zwiſchen 36 
bis 150 Fuß (6— 25 Faden) tief; und die Fluth fleigt bis 7 Fuß. 
Die Gipfel diefer Infelgruppe können aud Bernen von 8 bi8 
12 Stunden (20 bis 30 Mil. engl.) gefehen werben; fie fleigen 
zwiſchen 250 bis zu 350 Buß Meereshöhe auf, haben Indgefammt 
ein zerriffeneß, braunes Anfehn, und vie weſtlichſte dieſer Infeln 
hält Eapt. Haines entfchieven für vulcanifher Natur. Wenn 
auch bis jegt feine vulcaniſche Thätigfeit mehr an dieſer 
Meerenge wahrgenommen wurde, jo tft doch bei dem iſolirten 
Hervortreten ihrer fegel- und pikförmigen, die Magnetna« 
del fo ſtark afficirenden, dunkeln Berggruppen aus tiefen 
Schlünden und außer Zuſammenhang nit continentalen Ihnen 
zu beiven Seiten im Rüden liegenden Bergfetten und Plateauland⸗ 
haften, um fo eher an einflige wirkliche Emporbebungen 
derfelben zu denken, da auch nordwärts von ihnen, in demſelben 
großen Erdſpalt des Rothen Mesred, andere Injeln, wie Oſchebel 
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Zar, noch vor kurzem vulcanifch thätig 4°) und eine Schwefel⸗ 
grube für Mehmen Alt, und Kotumbel (nach Ehrenberg) ſeit 
ältefter Zeit vulcanifcher Natur find, die auch nörplicher land⸗ 
einwärts 618 in die Umgegend von Mekka und Mebina verfolgt 
werden Tonnte. Schon der Periplus des Notben Meeres Eennt di 
Fahrt zur yerbrannten Infel, ad Insulam exustam (öyps sis 
xaraxexavılvng v700v, Peripl. Mar. erythr. b. Arrian. p. 12), 
die auch Vincent und D’Anville!6) für Dſchebel Tar erflär 
ten. Und auch gegen Süden ſetzt die vulcanifche Natur des Ba 
dens auf arabifcher Seite bis Aden, auf afrifaniicher His Tad⸗ 
jurra fort, wo neuerlich erft17) um ven dortigen, fo tief unter ber 
Meeredfläche gleich dem Todten Meere liegenden Salzfee ein vul⸗ 
eanifhes Gebiet mit Ravaflüffen entvedt if. Die vulca- 
nifhe Erbebungslinie von Mevina bis Aden und Tad⸗ 
jurra liegt aber Hier in ver Hauptdirection der großen 
Erpfpalte zwifchen Afien und Afrika. Botta verflcert, 
die Infel Berim fei vulcaniſch, Engländer hatten ihm von da 
mitgebrachte Laven vorgezeigt. Die abyifinifche Küfle zieht gegen 
S. S.O. ald niedriger, fandiger, mit Mangroveswaldung bebedter 
Uferfaum, 8 Hi 10 Stunden welt, gleichartig fort, vom Ras Ges 
jan zum Ras el Bir, und erſt meit landeinwärts gegen das In- 
nere erhebt fih in drei bis vier terraffenförmig übereinander auf 

fleigenden Kalffleinzügen der Dſchebel Jän, welcher hier die 
Nordgrenze der großen bebufchten Ebene bildet, von ber im 
MWeften die Berge von Tadjurra ſich erheben. 

Verfolgen wir nun vom Ras Babel Mandeb, auf ara« 
biſcher Seite, das Küftenland weiter gegen Oft, fo ift We 
unmittelbar im Norven des Bergzuges von Heifah liegende Land 
ſchaft zuudrverfi ganz niedriger Boden, Fein unmittelbar 
vom Vorgebirge an aufſteigendes Hochland. Dies kam 
erſt tiefer Iandein gefucht werben. Die Küfte wendet fich ſchon nad 
3 Stunden (7 Mil.) is) gegen Nord, dann plöglich wieder gegen 
O.S.O. 10 Stunden (25 Mil) weit Bis zum Nas Arad, mb 


*1#) Botta, Relation d’un Voyage dans PVemen 1837. Paris 1841. 
8. p. 137, und verf. in Archives du Musée d’Hist. Natur. Paris 
1841. 4. T.II. p.83. *°) Vincent, The Commerce and Navig 
Vol. II. p. 312; D'Anville, Descript. du Golfe arabique p. 262, 

7) V. C. Harris, The Highlands of Aethiopia. Lond. 1844. 8. 
Vol. I. App. II. p.419; vergl. VoL II. p. 3988 etc. *% C. Her 
nes 1. c. IX, p. 128. 
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blidet in dieſer Strecke die Bai el Hetkah (Ghubbet el HKeĩ⸗ 
kah), wit gutem Ankergrund gegen die ſtarken N.W.⸗Winde für 
Schiffe, die im Juni und Juli gegen die Straße zur Einfahrt des 
Rothen Meeres fich hinarbeiten wollen. Ber Sakeyyah, in ber. 
Bat, find Palmgruppen und oſtwaͤrts davor findet man Brennholz 
und gutes Wafler; parallel der nievern Küfte, über 3 Stunden (8 
Mil.) Ianbeinwärts, zieht an 6 bis 7 Stunden (16 Dil.) weit: ver 
niedre gegen W. fleil abfallende Hügelzug Oſchebel Hyaf, 
und noch entfernter, gegen 10 Stunven fern, gegen N.W., ber: 
gleichfalls parallel ſtreichende Oſchebel A'rah, weit höher, 
von dunkelm Ausſehn; zwar auch mit plateauartigem gleich⸗ 
laufenden Rüden, ver aber mit einzelnen Pils (Chimney' 
Peaks bei Gor6b.) gefrönt iſt, Hinter denen, gegen N., noch höhere 
Bergrüden fi aufihürmen. Die größte Nadtheit und Cindde cha⸗ 
racterifirt das Elippige Küftenufer, in das viele Kleine Sandufer⸗ 
baten mit wenigem Buſchwerk einjegen; hie und da ein armer Fi⸗ 
ſcher ober wenige bewaffnete Subeibi Beduinen, auch Antilopen- 
und Hafen, ersfcheinen als die einzigen Streiflinge im vieſen 
Trauergebieten. = | 

Das ſchon genannte Ras Arad, das allerſüdlichſte der 
arabifchen Halbinfel, unter 12° 37' 30" N.Br. und 44° 1’ 40" 
DE. v. Gr., iſt niedrig, fandig und eins ver gefaͤhrlichſten viefer 
Geſtade, da es in der directen Fahrſtraße der Schiffe zum Rothen 
Meere liegt, aber eine Sandbank benachbart iſt, die an mehreren 
gefahrvollen Stellen, wo fie nur I Buß Waſſer über fi hat, nicht 
felten Schiffbrüche Hesbeiführt, pa ihre-Untiefen oft ganz plöglich 
neben 90 Fuß (15 Baden) tiefem Bahrwafler hervorixeten. Die, 
Fleine Bat im MW. viefes Nas Arab Hat ſüßes Waſſer, einige Pal⸗ 
men und ſchützt gegen die beftigften Stürme des N.O.-Monfun. 

Eine Lagune, Khor Amrän, liegt ihre 6 Stunden (13% 
UL) in ND.; fle wird an ihrer Norpfelte vom Oſchebel Kho⸗ 
raz (Promontorium St. Antonii b. Niebuhr), einem bis zu 2600 
5. Par. (2772 8. engl.) auffleigenden Hochgebirge, begrenzt, deſſen 
ſüdlicher Steilabfall noch eine 1956 Fuß hohe Stufe bilder. An 
der weſtlichen Seite feines noͤrdlichen Piks hat wel eine aus roh. 
behauenm Gteinen beſtehende Nuinengruppe die DVeranlaffung 
zu feinem heutigen Namen Oſchebel Dſchin (von Dihinnen, 
ven Dämonen) gegeben, da in ven Sagen der Araber foldhe Ihnen 
unbefannte alte Heidenſchloſſer den Oſchinnen zugeichrieben 
werden (die Diinn, f. ob. ©. 271). 

Ritter Grblunde XII. uu 
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&a folge meiter im. Of das Rab Ka'u, unsern 42° 39' 4f' 
NBr. und 44° 32° 0" O.L. v. Gr. megen feines ſchwarzen Am 
ſchus Black Cape ber Schiffer, über dem ſich eine. guse Stambe 
Ionbein ver. 655 F. Bar. (798 F. engl) hohe Settelberg Dfigakıl 
Ka'i erhebt. Die Küſte bleibt Hier una an 10 Stunder bis zum 
Ned Amran meiter oſtwärts diefelbe einförmige, niedem 
Sandſtrecke, die nur bie und da von Felfen unterbrechen wih, 
uns felten, außer wenigen Büſchen uns Autllopen, Hofer, Neb- 
hühnern, auch einigem andern ſchoͤn gefieserten Geflügel, dem Auge 
etwas: anderes als Wüftenei darbietet. Ihre Streiflinge vom &- 
beĩhi⸗Tribus, die dieſes ganze Gebiet von der Meerenge as: 
behereſchen, find nur wenig gelannt, ein hartes, ſtarkes Geſchlacht 
doch mitsheilend und wohlmollend. Sie begleiteten ale. Fuhrer bie. 
Hrn. Ball und Grieve 10) vom Palinurus zum Diegebel: Dickie, 
defſen Trümmer den Ruinen von Nalab el Sapfchar zu 
Hin Ghorab (If. ob. S. 314 — 324) gleich zu fein ſchienen; dech 
warde Feine Jnſchrift am denſelben bemerkt. Auf dieſen Marſch 
erfuhr man von ven Subeühi⸗Führern, daß ihr Tribus au 
12,000 Mann beſtehe, daß ihre Sheikhs eine abſoluta Macht ann 
üben, daß Be reich au Rinder- und Kameelheerden ſiad, ihn Gebiet 
zwar meiſt due If, aber doch auch hia und da. noch OA. nad 
Kaffee von ifmen gebaut wire Ihre Weiber wagen nam zarten 
Kacperhau, zeichueten ſich durch fehr dunkle Augen una ſchia 
langes Haupthaar aus. u. 

Nas Amran liegt unter 12° 43' 30" N. Br. usb. ddr dgl sg! 
DL.» Br. Es if die Sudweſtſpitze einer klaines Ielsinfe, 
die vom Feſtlande nur durch einen ſchmalen, aber ſehr Lippign 
Canal geisennt liegt; bie Höhe Spitze dieſes Caps fovinge ia 
Stunde weit in die See vor, in einer Höhe von 668% P. (7A& 
&. mgl). Deſtlich daran lagert ejue Bali, Bander Seitam, zwei 
Sweaten lang und Kalb fo tief, wie im Oſt durch den Dfcpakek 
Helen eingeiteflen iſt und in ihres Miste eine: Eicine Zuſol peigt 
Am Weflufer der Bai liegt das Grabmal des Sheitt Semager 
tab, umgeben von einigen Fiſcherhütten; gegen Günep ugegb 
aben ein Pi, ver Dichezirat Abu Shammah vor, E71: ° 
klaine Boete findet ſich in ver Bai am niereen Dünenufer ainn 
kerſtelle. wre 

Der Dſchebel Hafan if eine weit in daß Zur ‚ui 
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+19) Capt. Haines L C IX. p. 130. 
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gende peninfulare Granitmaſſe, von ziel flarfen Stunvden Pänge 
und halber Breite, veren höchfler PIE wie ein Zuckerhut zu 1160 
®. Bar. (1237 FJ. engl.) aufſteigt, vol Spigen, deren jede bei den 
Arabern türen eignen Namen hat. Die fünlichfte, Nas Mujallas 
Heidi, Itegt unter 12° 43° N. Br. und 44° 59 OR. v. Gr., und 
vor ihr Tiegt noch eine Gruppe von 9 Felbinſelchen. Ein weißes 
Grab des Sheikh Ka’dir fleht man an einer biefer äußerſten 
Spiyen, am Rad Abu Kiyamah, das diefe Bat von dem Khor 
Kadir kennt. Nahe diefer Stelle legen die Araber vom Akrabi⸗ 
Tribus für die vorüberſegelnden Hanvelsfchiffe ihren Kaffee, ihre 
Baumwolle und andere Waaren zum Anstaufh aus, da der 
Bander Scheikh und der Khor Kadir die einzigen Hafenſtellen 
ſind, vie viefem Tribus gehören. Am Oſtende dieſes vielfpigigen - 
Granttvorgebtirges erhebt fi ein merkwürbiger Doppelpit 
von Granit, 700 Buß Hoch, gewöhnlich, wie fo manche andere, 
von den Schiffen „Efelsohren” (Asses ears) genannt, welche 
zu ven pitoredfen Gontouren veflelben das ihrige beitragen. Gin 
siefer Thalſpalt windet ſich durch den Bergzug des Bander Feĩ⸗ 
Pen zw der Fleinen Bai Bander Scheikh. Das Land gegen N. 
WE mevrig, ımb ummittelbar im Rüden des Berges iſt ein tiefer 
Eifnitt, Khor Biyar Ahmed oder Seilan, eine flarfe Stunde 
gegen Welt, der da® ganze peninfulare Vorgebirge ves Oſchebel 
Bafan faft zu einer vollen Inſel macht. Biyar Ahmed iſt ein 
Borf und kleines Fort, eine flarfe Stunde (3 Mil.) fern vom Ufer, 
and über 2 ſtarke Stunden (6%, Mil.) Im Norden ver „ECſels⸗ 
ohren,” mir 250 Einwohnern und der Reſivenz des Sultans der 
Akrabi. Eine Eleine Stunde (2 Mil.) in RO. dieſer Reſidenz 
gt vas Darf Scilan. 

Dee zuvor ganz unbekannt gebliebene Akrabi⸗Tribus, etwa 
088 Rann ſtark, bewohnt dieſes Territortum, Im welchem er nicht 
ũber 2 deutſche Quadratmeilen (20 engl. O.- MIT.) einnehmen folk. 
E iſt ein ſchoͤner, friegerifcher Renſchenſchlag, ver ſeine 
Nachbarn fortwährend in Alarm erhielt, da der Sultan ſeine Leute 
in allen Raubzügen ſelbſt anführt. Ahmed Ibn Merdi war in⸗ 
vependenter Gebieter, zahlte aber doch einem der benachbarten Käupt⸗ 
Inge einen gewiffen Tribut für die Erlaubniß deſſen Nachbarſtamm, 
vie Abdall, berauben zu vürfen. Man kannte Ihn al& einen aus⸗ 
gemachten Berräther; noch erlaubte er den Offlcieren Cruttenden 
und Grieve fein Dorf zu befuchen, und nahm fie ſehr gaflfreund« 
TH auf. Die Weißer dieſes Tribus fand man fehr fchön, blühend, 
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rüflig und, was felten bei ven vunfelfarbigen Wüftenbewehnen, 
jogar liebenswürdig. Died Gebiet der Akrabi wird im W. mu 
den Subeihi, in NO. von ben Abdali und den Haufpäbl 

(BHauuſchib bei Seetzen) begrenzt. Bon dem Hauptertrag ihrer 
Aecker, dem Iomwaris Korn, wird viel auögeführt, fie haben zahl⸗ 
reiche Heerden von Schafen und Ziegen, bie won Hirten forge 
fältig gehütet werben. Ihre Acacienmwälder geben vielen An 
tilopen und Geflügel Schug, zumal Taubenarten, Bayahe 
(eine mit Bederbuich. gezierte Sperlingdart) und einem prächtig geld 
und carmgifinfarben gefieverten Singvogel. Selbſt dieſe Ira 
küſte bot dem Beobachter viel Merkwürdiges dar, das ihn für die 
Monotonie auf dem Surv eyor⸗Schiff entſchädigen konnte. 

J Zwiſchen dieſem Granitvorgebirge, dem Dſchebel Haſan 
in W. und dem Dihebel Schamſhaͤn in D., breitet fi num 
die große Bander Tumayyi?V) aus, von weldyer die Back Bay 
das Oſtende bildet. Dieſe <uwayyi-Bal zieht fih 3 Stunden 
(8 Mil.) von W. nady O. In die Länge und balb fo viel in bi 
Breite. Auch Aden ift ein peninfulares VBorgebirge, bad, 
ebenfalld wie dad zuvorgenannte Dichebel Hafan, durch einen Ein⸗ 
ſchnitt (Creek) mit Sumpfboden, der Khor Makſa genaum, 
faft gänzlich von dem Feſtlande getrennt ift. Beide hohe Verge 
birge erſcheinen dem gemäß mehr wie zwei Infeln, weldye zu bei⸗ 
den Seiten die Gingänge zur ſchönen Tuwayyi⸗-Bai behexrſche, 
in welcher jedes Schiff den beften klarſandigen Ankergrund vorfe 
det, der allmählig gegen das Ufer bis auf 30 Fuß Tiefe (5 Klafte) 
abnimmt, Ebben und Fluthen in dieſer Bai fleigen irregulair - 

8Y, bis zu 9 und 10 Fuß auf. 

Der Dſchebel Schamfbän, von feinem hoben gelathen 
auf dem Gebirge, das die Gebirghalbinſel von Aden Silk, 
hen Namen tragend, iſt bei 1666 %. Par. (1776 %. engl.) in Im 
ganzen Gegend der erhabenfte Bunct der Kette über bes 
Meeresfläche, die fi ein paar Stunden weit ald Halbinfr 
von W. nach D. Kinzieht. Die allerfüplichfte Spitze dieſes Vor⸗ 
gebirges Aden wird Ras Sineilah (oder Seneila bei fer 
fer) genannt, e8 if dad Cap Aden ver Schifferfarten; aber au⸗⸗ 
zählige Felsſpitzen ragen aus dieſer Gebirgsmaſſe füntnjrh 
hervor, und bilden in ihren Meeresabfällen eine Menge Elsiwer 
Daten für Bagalas und Boote, aud Heine Jnſelchen Dur 


* 


Be Capt. Haines 1. c. IX. ‚p. 192 und befien Plan of Aden, 
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ihnen vor, wie z. B. Oſchezira Sawayihe u. a., die aber ade 

ihre eigenen Namen haben. | 

Erläuterung on. ’ 

Die Halbinfel Aden, ihre vulcanifche Bildung. Die Stadt 

Aden und ihre Regeneration durch die britiſche Beſi hnayme, 
ſeit 1839. 


Das fi über ‚die Ältere Wichtigkeit des Emportums: Aden 
mit einiger Sicherheit ermitteln ließ, iſt in obigem, In Beriöhung 
auf Weltverkehr und einheimifche Hiſtorie, nachzuweiſen verſucht 
worden (ſ. ob. ©.244 — 250); ein Anderes iſt es, mas ſich uns 
für die Gegenwart zur Betrachtung dieſer intereſſanten Locali— 
sät darbietet, deren genauere Kenntniß erſt durch Das letzte Decen⸗ 
tum möglich geworden, ſeiidem Briten, behufs der Sicherheit 
ihrer Dampfſchiffahrt in den indiſchen Gewäſſern, dieſe biz dahin 
gänzlich unbeachtet gebliebene Stelle in Beſiz genommen. Sie er⸗ 
fannten ſehr wohl, daß ihr Vorzug in den trefflihen Schutz⸗ 
Häfen, die ihr im Oft wie im Weft unmiftelbar vorliegen, fo 
wie in ver felbftänpigen Unabhängigkeit von dem unmittel- 
bar daran floßenden Feſtlande Arabiens beftehe, vefien reichfle Ge— 
ade von Iemen und Hadhramaut durch dieſelbe natürlich gezügelt 
werden koͤnnen. Sie ſahen bald die Analogie ein, welche dieſes 
Aden zu einem Gibraltar ded Drientes?1) umzugeflalten vet- 
mag, das eben fo mit feiner noch hoͤhern und wildzerrkiffenern Fels⸗ 
infel zur uneinnehmbaren Feſte, um die inbifchen und ara⸗ 
biſchen Gewäſſer, zu beberrichen, erhoben werden konnte, wie 
jenes an den Säulen des Herafles die Herrfchaft über daB euro⸗ 
päifche . mittelfändifche Eulturmeer auszuüben vermochte. Sie er⸗ 
Tannten leicht die Vortheile, welche dieſe Station, außerhalb 
der an Widerwinden fo befchwerlichen Babel Manveb- Straße; 
gegen vie Lage des Handelshafens von Mochha für ben Schiffer 

darbietet, deſſen Einfahrt bis dahin, von Indien aus, ſtets mit gro» 
Gem Aufenthalt verbunden zu fein pflegt. Sie hofften von hier 
anf einem gangbaren Zutritt zu dem Prodvuctenreichthum des in« 
nern Semen, und hei der Directern Annäherung zu veifen Haupt⸗ 
ſtadt Sanaa (j. ob. ©. 239) den großen Karawanenverkehr 





29 Capt. Haines |. c, IX. p. 135. 
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mie Mochha, zumal die Kaffee» Erporten bes Binnenlandet, 
mit der Zeit über Aden ableiten ju fönnen22). 

Aden war nur der borfähnliche traurige Ueberreſt eines al⸗ 
ten Emporiums, von dem fenoch Immer noch manche nicht ge 
ringe, obwol febr zerſtbrie Spurm feiner vormaligen Größe zurüd- 


gabblieben, ver ſich erſt in den legten Jahren durch britiſchen ink 





wieder zu einer ſtähtiſchen Größe und Weltbedeutung empee 
zufchwingen beginnt. Diefe Stadt liegt unter 12° 46° 15” N. Br 
und 45° 10' 20" D.&. v. Gr., am Oftende ver großen biäher nam 
Ipfen Halbinfel, die wir zum Unterſchiede von jener die Halpinfel 
Aden nennen werben, welche vor bed Ingenieur Capitains R. 5 
flex. ſpecieller topograpbifcher Bejchreibung 7), die er en feine Be 
höre in Bombay einfannte, den Europäern eigentlich in ibem 
Sperialverhältnifien gänzlich unbekannt geblieben war. Ihrer nit 
unwichtigen hiſtoöriſchen Zufunft, fo wie nicht weniger ihre 
phyſicaliſchen, entſchieden vulcanifchen Veſchaffenheit wegen, 
halten wir es für wichtig genug, R. Foſter's bei eurapüiſche 
Geographen unbeachtet gebliebenen Bericht nicht in Vargeſſenhei 
gerathen zu laſſen, und theilen Hier den Hauptinhalt deſfſelben mit, 
ehe wir zur Stabt felbft, vie fo allgemeine Aufmerkſamkeit in da 
Gegenwart erreicht Hat, übergehen. Schon früher hatte der deutſch 
Reiſende Sergen (im Juli 1810) vie erfien genauern Besbach⸗ 
tungen über vie Landſchaft Aden gemacht, wie ſich aus feinen feße 
interoffanten Briefnosigen ergiebt, und wir koͤnnen ed nur innig be 
dauern, daß fo piele der von ihm gemachten Entpedungen, 
zu denen auch die Bulcanität viefer Aden?) gehört, wegen ww 
hinderter Mittheilung, feines Nachlaſſes noch nicht zur Werben 
dung gelangt find. Seine nur zu kurzen Audfagen, vom bonn 
R. Hofer gar keine Kenntmiß beſaß, beſtätigen veffen Beobadkkum 
gen vollkommen, wie fi aus dem Folgenden ergeben wird. 
Die elliptifch geftaltete, von W. nach D. auf eine Auch 
Stunye der größeren. Länge nad) ausgedehnte Halbinfel von halb fe 





) Dr. Arhuckla, Letter to Colonel Dickinson on Aden, ig Pır- 
ceedings of the Bombay Soc. 1838. p. 2. 

3) Capt. R. Foster, Engineers, Short Topographicat and &fendrel 
Desoriplon of the Cape of Aden, in Deren Of of the Bamkay 


‚1839. 8. p. 15-25, nebſt einer 
ernten unter dem Silo Sketch of "Cape Aden by Capt. R. 
J. Segen, Auszug ans einem Schreiben, 


ci . 2 MR 
1610, an. v. — Monatliche Correſp. XXVIII. ©. Co ms. 
ep | 
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großer Breite Hängt an Ihrer norddſtlichen Selte durch eine ſehr 
— wenige Minuten breite und ganz niedere, ſandige Land⸗ 
zunge mit dem Feſtlande zuſammen, wodurch die an Mich verſthie⸗ 
denarfige, gang felfige Berginſel erſt durch diefen Iſt hmuc 
zur Halbinſel des niedern flachanliegenden arabiſchen Geſtades 
wird. Auch erfcheint ſie wirklich dem aus indifcher Fetne hierher 
Schiffenden zuerſt als eine Infel, in betraͤchtlichem Abſtande vom 
arabiſchen Feſtlande 25) gelegen. Hierin tritt die Uebereinſtimmung 
mit dem Gibraltarfelſen hervor, dem ebenfalls im Nerbden eine 
Sandflache vorliegt, fo verfchieden von Ihren Felsvorgebirgen, daß 
die Wifoungssriten beider wol ganz verfſchledenen Epochen angehb⸗ 
ven mögen, Aden zımral einer vulcaniſchen Juſeldildung, vie 
erſt Tphter durch Sandpünen, die Producte der Ebben, Futhen 
und Stürme, an das Feſtland angereiht wurde. Zu belden Seiten 
des fandigen Iſthmus liegen durch Ihn gefchlofiene Balen: Im W. 
vie Back⸗Bay (die innerſte Bucht der Tuwayyi⸗Bal), im ©. 
die Front⸗Bai oder Bal der Stadt Aden, ver ein Infelthen, 
Stra genannt, welche die Bai ſchützt, in D. vorliegt. Die beiden 
weſtlichſten Caps der Halbinfel Aven heißen RasMarbut und 
Rab Tarshayn, das ſüdlichſte Ras Seneila, das dſtlichſte Cap 
aber Maſdab oder Marfhay, dem im N. der Bander Hoff: 
wit Ser genannten Sira-Infel und bie Front⸗Bal, Im ©. aber 
der Bander Duras unmittelbar anliegt. Dies der Außere Kü⸗ 
ſtenumriß der Halbinfel, deren Innern Gebirgefern bie gewaltige 
Gruppe ves Dſchebel Schamfhan einnimmt, welche aber gegen 
die breitere Oſth älfte der Kalbinſel in eine kraterähnliche, 
kreitrunde Vertiefung abſtürzt, am deren durchbtochenem Aub⸗ 
‚Hänge zum Meere ver Hafenort Aden gelegen iſt. Dieſethalb vei⸗ 
gleicht Capi. Foſter dieſe ganze Bildung einer Hufeifenform, 
wid ſfucht ihre vulcaniſche Bildung nachzuwriſen, wovurch fe 
in die Reihe der analog gebilveten Infeln, wie Palma, After 
dam, Santorin und andere, treten würde. 

Dir Diameter des faft vollfommen runden Kraterkreiſes 
beträgt BIS 1%, Mil. engl.; der Kraterrand gegen W. am höch⸗ 
ſten auffleigend in den Schamfhan-Gipfeln, aber ununterbrochen 
is abſoluter Höhe von 1000 bis 1050 Fuß bleibend, ſenkt id 
amt imehften gegen die dftliche Seite zim Meete; fleigt gegen NO. 
im Manfuri jedoch Immer noch bis zu 600 Fuß empor, und 


—— — 
se) Wellſted b. Röbiger Th. II. ©. 201. 
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ſtürzt daſelbſt fteil mit verſchiedenen Derzweigungen ab zum Dem. 
Nur da, wo die Muinen der Stadt Aden liegen, d. i. dirett ge 
‚gen: Oft, ift dieſer Kraterrand wie durch eine heftige Eruptien 
‚ganz durchbrochen, und Öffnet dad Innere feiner Arena durch ein 
‚Schmale, Schlucht ganz dem Meere, das Hier die Front⸗Bai im 
‚die Aden⸗Bai bildete, welcher vie Infel Sira, vielleicht nod da 
Fragment des einſt geichloffenen Kraterrandes, vorliegt. So he 
äußere Erſcheinung: denn mit dieſer Inſel ſcheint im Sübdeſt 
ber Arena der. dortige fortgeſezte Kraterkranz zu correſpondi⸗ 
xen, der fi ald Pre Hydros über dem Tempel KHydrosd (EM 
‚wol das Grab; eines Sheikh Idris gemeint?) erhebt. In beim 
wefllicher Fortſttzung ſcheint der ganze kraterähnliche Rand, nad 
Foſter's Anficht, am allerheftigſten erſchüttert zu fein, ba 
er am meiſten zertrümmert in bie ſteilſten Abſtürze abfällt, 
und gegen NO. Hin ſogar unter dad Meer tauchte, wodurch 
ber. ſchmale Sund zwiſchen dem dvortigen Gap und ber Juſel 
Sira entflanven fein mag, vie ſich wieder bis zu 230 Fuß Hök 
‚mit ihrem Bergrüden emporhebt. Diefe Ueberwerfung nach außen, 
verbunden mit ver Berrüttung nach innen, erfcheint nur als Felge 
einer. fecundair eingetretenen Erſchütterungsperiode, lang 
nach her urfprünglichen Erhebungsperiode der ganzen Infel 
Dieſe Betrachtungsweife R. Zofter's, der eine Suite der &e 
‚birgdarten von. hier an feine Behörde zur nähern Prüfung di 
‚tanbte, über welche und aber noch Fein Urtheil zugefommen, h 
Mac, einer Note von 3. Bird 2%), aus arabifchen Autoren Beh 
tigung ‚sshalten, ſo daß wenigſtens vie jüngere Eruptjom eine 
hiſtoriſchen Zeit angehören möchte, aus welcher der. Hifkeriie 
Maſudi, in feinen Goldnen Wieſen, aus dem zehmten Jahrhen⸗ 
dert Bericht geben ſoll. Eine Stelle finden wir In beffen 1Tten Se 
„pitel 27), fie fpricht alernings von einem feuerfpeienden ſeht 
thätigen Bulcane an diefer Seite der arabifchen Küße, 
doch ohne die Rocalität fo zu bezeichnen, daß man fie mit Be 
flimmtheit na Aden verlegen könnte. Ob ed bei ihm noch eim 
zweite genauer bezeichnende giebt, haben wir bis jegt ai amik 
mr m 


'hir?2®) Dr. Bird, Note in den Proceedings 1. c. p. 25. Diefe. 
find in dem bombaflifcgen Styl des Kant. Garris ' 
wviedergegeben In feiner Schilderung von Aden: The Hi 
"1 c. Vol. I. p.8 etc. ?T) EI Masudis —— — 

led Meadows of Gold etc. Tranal, b. Al. Sprenger. Lond.: "208. 
VoL I, p. 422. 
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teln Eönnen; von einer noch andern Stelle bei Kaswini, bie hier⸗ 
auf Bezug bat, iſt weiter unten die Nebe. Nachdem Maſudi von 
den ihm bekannt gewordenen wüthenpften feuerfpeienden Bergen, 
dem el Borfän (Aetna) in Sieilien, und dem fürchterlich tofen- 
ben im Lande ver Maharadſcha (welcher? und mp? offenbar in 
Indien, etwa im Vindhya⸗Gebirge? f. Erdk. Th. V. S. 496) 
geſprochen, fährt er fort: „Dieſen zunächſt, nämlich an Wildheit, 
„kommt der Vulcan von Barahut, der nicht fern von Asfär 
„und Hadhramaut im Lande eſh⸗Shihr iR, das in (wol 
„zwiſchen?) ver Brovinz Jemen und Oman liegt. Deſſen 
„Getoͤſe hört man in einer Entfernung mehrerer Miles; er wirft 
„glühende Kohlen aus feinem Innern berghoch, und ſchwarze 
„Belsftüde in die okern Lüfte, daß nıan fie viele Miles weit er⸗ 
„bliden kann. Diefe fallen dann zurüd, theils in den Grater, theils 
„nad den Außenjeiten rund umher. Die ausgeworfnen glühenden 
„Kohlen find aber Steine, die nur durch die Hige geröthet wurden. 
„Die Urfache dieſer Benerquellen haben wir in unferm Werke, dem 
„Akhbaͤr ez⸗Zemaͤn, nachgewiefen.” — Könnten wir dieſen bier ge= 
nannten Bulcan von Barahut für iventifch mit dem obenge⸗ 
nannten Barahut, dem Höllenfhlunde (ſ. 06. S. 276) in Ha⸗ 
dhramaut halten, wofür alle räumlichen Angaben fpredgen: fo hätten 
wir hierin einen ſehr intereffanten Aufichluß über jene räthfelhafte 
Localität, und zugleich ein Datum des Hiftorifchen Bulcanis« 
mud an der Südfüjte Hadhramauts, woburd vie Bildung 
eined Erhebungdfraters auf der Küfte Aden ebenfalls an Wahr⸗ 
fpeinlichfeit gewinnt, fo wie überhaupt die Borflelung, daß vie 
ganze Plateaumafje des centralen Jemens In ihrer erhabenen An⸗ 
fhwellung nicht außer ver Beziehung zu den vulcanifhen Erhe- 
bungspuncten und Erbebungslinien beftehe, die vom Si⸗ 
nai ſüdwärts über Medina durch ven rothen Meeresfpalt bis 
Babel Mandeb, oftwärts über Aden, Barbut zu den Afabo- 
Elippen binziehen, und vielleicht auch an dem Dftrande Arabiens 
im Grofpalte des Perfergolfs ſich mienerholen Fännten. 

Wirklich erfannte fon Seetzen 28) im Berge Adens eine 
Blloung, welche fichtlich Ihr Entſtehen vulcaniſchen Eruptio⸗ 
nen verbanfte. Nirgends, fagt er, fieht man regelmäßige Lager, 
alles iſt Lava, und dieſe findet man von ber dichteſten bis zur po= 
zöfeften Art, wo fie fich ver Leichtigkeit des Bimsſteins nähert, 


2) Seehen, Auszug a. a. O. in v. Zach's Mon. Corr. XXVIII. p. 339, 
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auch Porzelane (wol Buzzolane?) findet man. In bichter Lava 
fand ich bisweilen Topfgroße Löcher; In anbrer pordfer Lava trifft 
man Kalkipath- und Chalcedon⸗Kügelchen und Rinden. In einer 
Geſchichte von Aden fand ich die Nachricht von einem dortigen 
vulcanifhen Ausbruche anf ver Verginfel, welche zur Seite 
des fchönen Hafens llegt (d. i. Sira). Den Nachforfchungen Ri: 
diger's 29 ift e8 gelungen, In ver arabifchen Schrift des Ras winl, 
dem Athar el bil&d, Cod. Gothanus 234 fol. 30, und im Ihn 
Sja8, Cod. Goth. 302 p. 399, die Angabe des erwähnten Bal- 
cand aufzufinden. Genauere geognoftifche Unterſuchungen werten 
e8 wol nachweifen, ob Sira zum Kraterrande des Dſchebel Scham 
fhan als Fragment deſſelben gehören mag, oder ob es ſelbſtaͤndige 
Eruptionen beſaß. | 

Die innere, Freiöfdrmige Arena des Craters von Aden 
nennt R. Foſter eine erhoͤhte Steppe, die auß der Meerednied⸗ 
zung, In welcher die Stadt Tlegt, nach dem Innern zu meift fenf- 
recht von 350 bis zu 430 Fuß engl. (328 bis 404 $. Par.) tm 
yor fteige. Ste wird aber in radienartig, von der Peripherie aub 
gegen den Mittelpunct der Arena gehenden, meift ſenkrechten 
Spalten burdfett, wie fie vie beigegebene Kartenſkizze Koftırt 
bezeichnet Hat. Diefe Spalten find faft gleich tief, werden aber 
allmahlig feichter bis zu bloßen Riſſen von 30 6i&50 Fuß Tiefe 
und nur 5 bis 6 Fuß Breite.” Die höchſte Weftfeite des Krate 
randes if in viele Piks zertheilt, vie aber alle In ihren Gipfeln 
dleſelbe Höhe beibehielten, welche wahrſcheinlich ihren einfligen Zu⸗ 
fammenhang als Kraterrand, vor einer fpätern Serrättung, charat⸗ 
terifirte. Nur an einer gegen Nord ſehr fteilen Stelle deſſelben IR 
ein Durchbruch von 8 bis 10 Fuß Breite, der als Dur 
gangspaß, mit Seitenwänden von 20 bls 25 Buß, noch ein Us 
Steigen von etwa 200 Buß nöthig macht, das zum fandigen IRF 
muß der Beninful hinführt. An der Offelte dieſes Paſſes hebt MG 
aber die fchon genannte Gebirgewand Manfurt wieder vote I 
ber bis zu 660 Fuß engl. (619 F. Bar.) empor. Einer fwlchen 
Erhebungegruppe des Dihebel Schamfhan mit Kratersinftun 
gegen OR entfpricht, gegen S. und S. W., die Aufenfelte Dir 
Halbinfel, die von der Mitte aus radienartig, nach aim 
Ridtungen Hin wie in ven wildeſten Barrancos anfgefpruänjge 
und zersiffen erſcheint, welche ungemein fühn und taub, fa un⸗ 


' May Möhlger bei Wellſted TH. IT. Not. 366, &.204 
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überſteiglich Kar den Fußgänger find, und auf ihren Berggraten 
fo ſchmale ſcharfe Felsrücken varbieten, daß kaum der Fuß Darauf 
ſich feſtzuſtellen vermag. In ihrer Steilheit und völligen Nacktheit 
pringen fie fo bis zur Meereskfüfte vor, zu der fie in mehrere Gume 
dert Fuß hoben Steilcaps abflürgen. An ven Facçaden derſelben, 
zumal gegen die Süpfüfte der Halbinfel, erhält man genaue Pro« 
ſüldurchſchnitte ihrer Kettenzüge und ber deutlich gezogenen Li⸗ 
wien der Übereinandergelagerten verfchtenenen Lavaſchichten, bes 
sen Zahl aber viel zu groß war, jagt R. Foſter, als daß er vom 
beweglichen Boote aus fie hatte zählen können. _ 
Gegenden äußerſten Weften ver Halbinfel nehmen ein paar 
ber vorfpringenven Landzungen nur eine wenig varitrende, aber brei⸗ 
tere und flachere Gehalt an, wie Ras Tarfhayn und Marbut, 
Die mehr ein fdhuppiged oder ſchaaliges Ausſehn haben, deren Yes 
bereinanderlagerungen, wie bei ven Schichten ver Aufterichaalen, 
vie verſchiedenſten Bärbungen zeigen, wie ſchwarz, braun, gelbe 
braun, roth, grau und grüngrau. Außer diefen mehr horizontalen 
Schichten oder Schuppen, wie fie R. Foſter nannte, werben vie 
Gehirgähdhen auch noch von einer großen Anzahl von Gängen 
oder Dämmen (Oykes)20) in graden Linien, zumal von Q. 
nah W. oder von N.O. nah S. W., durchfeht, bie von Meer zu - 
Meer durch die gange Kalbinfel reihen, und vom Buß der Berge 
bis zu ihrem Gipfel (alfo wol ſenkrecht won unten nach oben?) 
durchbrechen; wie ed fcheint, nad Art jüngerer durchbrechender Bas 
faltgänge oder Spaltenfüllungen, wie fle auch aus andern Vul⸗ 
canbildungen befannt find. 
Die nad) außen aufgebrochnen Barrancos, deren Zwiſchengrate 
feft alle radienartig bivergirend in geraben Linien von ber ge 
‚meinfamen Mitte des Schamfhban ausgeben, flimmen darin untere 
einander überein, daß die Sole ihrer Erdſpalte faft in gleich em 
uiedern Niveau von ber Meeresküfte einwärts bis zum Fuß 
vor Hochkette bleibt, und nur ſandbedeckt einige Diufchellager, 
Kisfelgerdll zeigt (wie eingefchwenmt vom Meere?) und nur zer⸗ 
fireut hie und da etwas Strauchwerk trägt. Sonft find alle Berge 
wie die Ihäler der Halbinfel ganz nadt und ohne Vegetation. Rur 
in einigen Felsſpalten zeigen fich Fleine Pflanzen und niedre krüpp⸗ 
lige Sträncher, die in der weftlichen Bat etwas größern Wuchſes 
find. In einem der Ahäler fand R. Foſter einige Sennabüſche 


”) R. Foster, Short Topogr. Deser. I. e. p. 22. 
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- und den gemeinen Milchbuſch Indiens, 7 bis 8 Fuß Hoch (ob ein 
Euphorbia?), audy ein rankendes Geſträuch, dem Brinfal(?) ähn⸗ 
lich, das die Banianen ald Gemüfe verfpeifen. Ein Herbarium He 
figer Flora, mit Einzeichnung einheimifcher Namen, wurbe ver 
obern Behoͤrde zugeſandt. Auf keiner Stelle der Vorgebirge konnte 
der Gapitain Zeichen früherer Eultur auffinden. Auch auf ver er⸗ 
böhnten Steppe, in ver Nähe ver Stadt Aden, findet ſich keim 
Aderfrume zum Anbau; man hält ven Boden, ber auch zu waffe 
arm ift, für zu fehr mit Salz gefchwängert. Ginige Officiete ver 
britifchen Beſatzung, die hie und. da. einiged Gentüfe zu bauen un» 
Bartenanlagen verfuchten, mußten vie fruchtbare Erde ekſt in Säden 
auf Kameelrücken berbeitragen laffen. 

- Bon befonderer- Art iſt das fparfame Vorkommen von Waſ⸗ 
fer?!) auf dieſer ganzen Halbinſel, nämlich ausfchließlich nur im 
Aden⸗Thale, dicht unter den Klippen an ver Oeffnung ber fent- 
rechten Spalten, im Innern der Arena des vermeintlichen antifen 
Graterd. Hier fol ed wol an hundert Brunnen geben, davon 
die meiften zwar verfchättet find, deren einige fehr tiefgehende 
jenoch vortreffliches Waſſer haben. Nur aus 4 Brunnen erhielten, 
während R. Foſter's Aufenthalt daſelbſt, alle Einwohner und can 
tonirenden Truppen ihr Waſſer, und ungeachtet vieler fehr reichlie 
Gen Benugung, während 7 Wochen, bemerkte man kaum eine Abs 
nahnie von wenigen Zoll in ihrem Wafferftande. In einem dieſer 
Brunnen, ver 103 Zuß tief .ift, fchien deſſen Oberfläche in fortwäh⸗ 
zender Bewegung, vielleicht won einer von unten herauf dringenden 
Duelle, oder fonft einer Urſache; nie war die Oberfläche glatt, bad 
Waſſer aber war vortrefflih. Auch die Ummauerung dieſer Treid- 
runden Brunnen, aus Fleinen, rohen, irregulairen Steinen, ohne 
Mörtelipur, war von bejonderer, jedoch immer nur roher Art. Wer 
ber fie ihr Waſſer befommen mögen, In der Einſenkung eines Ara 
ter8? vom Regen gewiß nicht, denn biefer fällt nie in großer 
Menge auf der Halbinfel Aden, außer etwa bei einem: ſche 
heftigen Sturme. Bon Sept. 1838 bis zum Juni 1839 ſtel m 
ein einziges kurzes Regenſchauer. Bei den fo geringen Reg 
süffen fehlt jedes tiefere Einfchneiven von Wafferrinnen in von 
Tälern und Barrancod; Fein einziger continuirlicher Bach I:auf 
der ganzen Halbinfel, und alles Wafler, das etwa zu Zeitel wei 
sem Oftgehänge ver Schamfhans®ruppe (einer Oberfläche von wi 


— — —— — 
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*1) R. Foster, Short Topogr. Deser. etc. L c.p.38.:: 1. 
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2 engl. Quadraimilen) Herabfällt, wird periodifch durch einen ein⸗ 
zigen Nula oder Wadi zum Meere geführt, Wadi Kubbeh bei 
Haines, d. i. Gräber⸗Wadi, weil er durch bie Ebene ver Türe 
Sengrabftätte zieht, der erit picht am Meere ein wirkliches Ufer ep⸗ 
balt, wo man feinen Lauf um ein Mauerwerk fünftlich geleitet. bat, 
das früherhin zu. einer Schiffsdocke bei Fluthzeit gedient haben fo. 
In feinem Bette ſah R. Foſter Hütten und Ballen zuſammen⸗ 
gezimmert, die -feit Jahren keine Noth durch feine. Wafler erlitten 
hatten. Dies iſt das einzige Thal, in dem man noch einigermaßen 
eine Waflerfpur bis zum Meere verfolgen kann; denn wo 'fonft 
noch Waſſer vorfommt, verrinnt e8 überall in Fleinen Abtheilungen 
oder Zweigen unter dem Sande und ven Kiefelgeröl ver Ufer. 
Die Brunnen nabe dem Ufer find ale brakiſch, ſchlecht, nur Die 
in Innern der Halbinfel haben gutes Waſſer; ob fie erft ent⸗ 
falzt find oder aus Quellen hervortreten mögen? Ben den Mon 
fund oder ihrer Negenperiode koͤnnen fie nicht genährt werben, 
da diefe auf der Halbinfel Aden kaum wahrgenommen wird (Bofter 
ſcheint nur in. trodinen Jahren da gewefen zu fein, f. unten bei 
Malcolmfon), die nicht einmal ſchwere feuchte Wolfen ober Nebel 
zugeführt erhält. Der Berg Schamſhan iſt allerdings dfter in 
Wolfen gehüllt, wenn unten in ven Thälern bie Sonne ſcheint; 
aber felbft oben auf feinem Gipfel, auf welchem R. Kofler die 
Nacht zubrachte, war - fein Nebel fo'troden, daß cr nicht einmal 
das Zeichenpapier anfeuchtete. 

In der weſtlichen Bai (Bad Bay), in welder das Gtein« 
foblens Depot angelegt ift, hat man ebenfald Spuren früherer 
Brunnenanlagen gefunden; das bittere Wafjer, dad man bei einigen 
bemerkte, ſoll nach den Arabern von einer bittern Wurzel herkom⸗ 
men; R. Foſter hält den Beigeſchmack für mineralifden Urfprungs 
(eigentlihe Brunnen fehlen aber daſelbſt, |. unten). 

Den engen Iſthmus, welcher das Cap Aden mit dem Zefb« 
lande verbindet, nennt R. Foſter eine todte Sanpftrede, bie 
fi noch mehrere Miles meiter Ins Land ausbehnt, zu beiden Sei⸗ 
ten aber eine 2 Buß hoch über dad Meerniveau auffleigt. Ihm 
iſt es ſehr mahrfcheinlih, daß Aden früherhin eine Infel war, 
und daß der Sand fich noch fortwährend bier anhäufe, daß aber 
Jahrhunderte dazu gehören würben, um fortfchreitenn bie weftliche 
Bai damit auszufüllen. Die Bemerkung Wellſted's, als fei diem 
fer Iſthmus auf alten arabifchen Karten nur als ein HGunſtdamm 
eingezeichnet, bat wol wenig Gewicht, wie ſchon Rödiger ge⸗ 
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zeigt R) Hat, da Die arabiſchen Autoren darüher nichts fagen, 
und wie älteſte Karte nom Arabien, vie wir in Ißtachri beſthen 
(Tab. I.), Men auf die Küfte eingetragen bat. Bon dem Inſel⸗ 
chen Sira Dagegen, die fick in Triangelgeſtalt In ihren Kädfien 
Bipfela bis zu 403 Juß Bar. (430 8. engl.) erhebt, IM 6, md 
Bayt. Haines Berficherung, wirklich der Kal, daß Ganphähen fi 
er: in den letztern Jahren: an das Feſtland anſchloffen, und daß fi 
daher gegenwärtig bei Ebbezeit wert dem Continent zufammenbänge. 
Ben ver flarfen Sandankkefung geben hervorragende Scyiffäfdne 
bel Beweiſe, die Schiffen au Ankerſtellen vor 30 Sahren angehörten, 
welche aber gegenwärtig fchon mit Sand überſchüttet fine. 
Gennusre Beobachtungen über das Elima von Aden fm 
nach. wenig bekanat. R. Hofer und der Dr. Arbudie immm 
»asin überein, Daß in den Monaten März und April das The 
mameter felten üser 25° 78‘ Reaum. (90° Fahrh.) ſteigt, fpäter aber 
doch zuweilen BIS 30° 22’ und 31° 56‘ R. (100 — 103° Fahrh) Mh 
gehoben. Die Diffezenz ver Hitze zwifchen ver Ebene im wer 
Gtads Aden und der erhöhten Steppenfläche über ige, in 
we Arena, fol 4 bid 5° Fahrh. betragen, zwiſchen der Stab 
ebene und dem Berggipfel Schamfhun aber bi 7°. Auf dem Gi 
pfel des Schamſhan war der wechfelnde Stand des Thermen 
ters, vom 14. Marz Nachmittags: bid zum 15. März Nachmitagt 
ſolgender: 
14ten, 6 Uhr Nachmittags, 19° 50 Neaum. (76° Fahrh.); 
15ten, 6 Uhr Nachmittags, 17° 40 Reaum. (7130 Fahhrh.); 
bes dichten Nebel durch die Nacht bis 7 Uhr Morgens, aber ofae 
Shaun Um Halb 3 Uhr in der Sonne 29° 79 R. (99" 8), im 
hatten 20° IR. (79° F.). Das Waller kochte bei 208° IE. 
De, Arbudle) verfichert, das Clima von Aden fei ie 
gefund; die Bewohner des Binnenlanves: von: Arabien Toms, 
wenn Sieber fie überfallen, hieher, um fich zu curiren. Die Gem 
merhitze fei bier keineswegs fo drückend wie. in Mochha, nv wir 
weniger Gefahr, wie dort, von biläfen und intermittirenden Acben 
nah gerafft zu werben. Erfriſchende Gewinde und die Mille 
Berglüfte mildern hier zugleich auf doppelte Welfe die Hiyerztnum 
von Aden, nur bie troknen Staubwinde, vom Norden Dee Über Me 












+39, Roͤdiger Not. 255 zum Wellſteb, Reifen II. G. 220. »2) üciieh, 
Reif. ebend. 11. ©. 295. ?*) Dr. Arbuckle, Letter tg. *** 
Dickißon on Aden, in Proceedings of the Bombay Kgy. Bee. 
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Caunbänfe une Sandabenen, finn ungemein haiß, Keftig und un⸗ 
angenehm. | 

Dei der ſparſamen Flora iſt auch pie Fauna hier von gerin- 
ner Bedeutung; wenig Mammalien und DBögel, aber die Balen 
find ungemein reich an trefflichen Kiichen, die daher eine Haupt⸗ 
nahrung abgeben müflen. Bon GHausthieren wird außer Eſeln und 
Kamerlen wenig gemeldet, wilde Ziegen find felten, graue Füchſe, 
ſchwarze Affen, Zwerghaſen, Katzenarten ſehr zahlreich und Ratten 
höchſt beſchwerlich. Raubvdgel und Tauben fcheinen die zahlreich“ 
ſten Bogelgefchlechter: zu fein. 

So ift die Befchaffenheit diefer Eleinen, aber für die Zukunft 
bebestungävollen Halbinfel Aden, die, noch Erin Jahrzehend in 
dem DBefig dee Briten, fchon aus einem elenven arabifchen Dorfe 
zu. einer flattlichen europälichen Goupernementoſtadt herangewachſen 
iR, in der man weit über 7000 Bewohner zaͤhlt. Schon im Jahr 
1837 wurde Gapt. Haines>) von Bombay abgeſchickt, um mit 
dem Gebieter jened Geſtades, dem Sultan des Stammes Abd⸗ 
Ali über die Abtretung von Apden zu unterhbandein 36), er erhielt 
vorläufige Zufage. Im folgenden Jahre 1838 Hatte derfelbe Sul« 
tan feine Meinung geändert und fchnitt dem Gaptain die Zufuhr 
ven Holz. und Wafler ab. Dies wurde ihm als eine Treulpfigkelt 
gegen die frühern Tractaten angerechnet, und Gapt. Haines blok⸗ 
fiste bie Häfen der Stadt Aden. Ende December kamen zwei 
Kriegsichiffe mit 700 Mann Truppen von Bombay; am 20flen 
Jan. 1839 wurde Aden erflürmt und dann durch Eapitulation an 
die Engländer abgetreten; aber die Feindſeligkeiten des Sultan wur« 
den. nach öfter wiederholt, und esjchwerten ven ſeitdem neuen Ans: 
fienlern nicht wenig die Behauptung biefes Poſtens zur Sicherung, 
ihrer Dampfſchiffſtation zwiſchen Bombay und Suez, Indien 
und, Aegypten. HKaines ward Gouverneur von Aden; feinen 
Nachrichten 27) entnehmen wir folgendes. Auf dem Gipfel der klei⸗ 
nen Inſel Sirah fand er die Mauern eines alten Forté, mit 





35) Rüdiger bei Wellſted, Reif. a. a. DO. U. ©. 291, Not. 252 üb. bie 
Quellen. °*) Diefe Unterhandlungen f. in Indian Papers, Nr. IX. 
Correspondence relating to Aden. Presented by Her Majestys 
Command, 28. May. 1839. fol. 1 — 92; nebfl einer Karte unter dem 
Zitel: Plan of Aden and the surronading Country, ordered te 
be printed 28. May 1839, von I. und C. Waller; ein feltneres 
Document, deſſen Mittheilung Ich der zuvorfommenden Güte des 

dm Mehl in Baris verbanfe. 2) Capt. Haines 1. c. IX. 
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einem runden Thurm, als einzig übrigen Schub; darin drei Waf 
ſerbecken, davon eins aber ganz mit Steinen verjchüttet war. Gim 
leichte Reftauration würde diefe Inſel zu einer uneinnehmbaren See 
machen, felbft wenn nur drei Mann fle vertheidigten. Zwei kleine 
Baien, die zunähft Aden im Norden und Süden der Infel Ei- 
rah gegen OR fich dffnen, heißen Nas Kutam und Bander 
Hofat, die letztere mit heftig einrollenden Anſchwellungen bei OR- 
wind, aber von Juni zum Auguft, bei Weſtwind, mit fidherm 
Ankergrund von 39 bis 60 Fuß (5— 10 Baden) Tiefe. 

Auch auf den Oſchebel Schamſhan, ven Gapt. Hainet 
im Jahre 1838 mit ſeinen Officieren noch auf ſehr rauhen Pfaden 
beſtieg, und die Höhen zweier feiner höchſten Gipfel zu 1666 F. Par. 
(1776 8. engl.) und eines nörolichern zu 1501 F. Par. (1600 F. engl.) 
map, fand er Reſte älterer Verſchanzungen und Bauwerke, wahr 
ſcheinlich aus Sultan Selims Zeit, vor; er entdeckte zu feinem Em 
flaunen, daß ein bisher unbefannt gebliebener Kunftweg, im Zi⸗ 
zack 10 bis 12 Fuß breit In Fels gehauen, oder bie und va * 
bis 20 Fuß hohen Subſtructionen angelegt, binauf führte, ein 
grandioſes Werk, ſagt Haines, zu dem Jahrhunderte nöthig wer 
ven, um es zu Stande zu bringen, und das ihm ganz unverleht 
wie neu ausfah. Welcher Zeit dies angehörte, blieb noch unaud- 
gemacht. Aus türkfifher Zeit vatirt in der Umgebung von 
Aden, auf der nächſten Ebene, ver Gottedader, auf welchen 
viele Grabfteine von weißem Marmor, mit bem Turbanfnopf un 
eingelegten Jaspistafeln in ven Grabſchriften, auf die Periede 
der Zürkenherrfchaft, die mit ded Großſultan Suleiman EL Er 
berung von Aden, 1538, beginnt, zurückweiſen?); doch ſtuß we 
meiften derfelben von den Arabern, denen die Türken Indgefautmt 
verhaßt find, zerfldrt; ihre große Zahl?9) laͤßt aber auf eine a 
ſtige bebeutende Bopulation von Aden zurüdichließen. Ges 
ebenfalls noch Rellquien aus jener Zeit, drei riefengroße 1 
tallfanonen, 18%,, 17 und 15%, Fuß lang, mit Infertykiendi 
und problematifchen Hegirabaten, vielleicht von der Anmiraiefiese 
Syleiman Paſchas, die damals von Suez über Anden zur Bis 
gerung Dius nady Inpien fegelte. Bon Dinarets find AnigeM, 
von Mofcheen aus früherer Zeit ift nur eine, im S. beg-Miunkt, 
über ver Grabſtätte ves Sheikh Idris (Tempel Syvret — 











23%) J. v. Hammer, Geſch. des osman. Reiche, 1828. zu. gan 
29 Wellſted, Reif. I. S.300. *°) Ebend. IL &.296. - 
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fer) ſtehen geblleben. An vem ſchon oben ‚genannten einzigen 
Durchbruch des Kraterranded gegen Nord, oder dem Paß, der, 
nah Haines, biß zu 212 Fuß Par. (226 F. engl.) hoch überſtie⸗ 
gen werben muß, um mit feinem norpweftlichen Abfalle ven ſandi⸗ 
gen Iſthmus zu erreichen, entdeckten Dr. Hulton und Erutten- 
ben noch ein anvered Denkmal jener Türkenherrfchaft, das Well- 
Red irrig für eine alte Pflafterfisaße*2) auf dem Wege nad) Sanaa 
gehalten hatte. Man verfolgte bier ven Bau eines gemauerten 
Aquänuctes, der gegen N.W. über 3 Stunden (8 Mil. engl.) 
weit in dad Binnenland fortfegt. Er iſt aus rothen Badfteinen aufs 
gemauert, 4%, Fuß breit, die Waſſerrinne 19 Zoll breit, 16 Zoll tief, 
ohne Bewölbbogen ald Unterlage, ein 5 Kup body fortziehenver, aber 
oben zugewölbter Damm. Er beginnt mit dem Nordende der Halbe 
infel beim Anfang des ſandigen Iſthmus, den Hier eine nun ruinirte 
1300 Schritt Iange Mauerverſchanzung (Dureib el Arabi) von Meer 
zu Meer quer durchſetzt. Der Wafler- Damm biegt fich auf der erften 
Mile etwad gegen D., dann aber gegen R.W. über eine Brücke, welche 
den Sumpf Khor Makſa überjegt, und noch 16,320 Schritt welt, 
an dem weißen Grabmale eined Sheifh Othman vorüber, bis zu dem 
Dorfe Biyar Ampeit zieht. „Hier war die Quelle, welche einß 
Die verfchiedenen umberliegenven Reſervoirs füllte, welche den groß⸗ 
artigen Bau biefer Waflerleitung fpeiften. Der waflerlofe Brunnen 
iſt Heute noch 60 Fuß tief, wird von ben Ruinen eines einft [hügene 
ven Forts (f. ob. S. 480) umgeben, umher ſieht man noch viele 
in Fels gehauene Becken (Tanks) zur Aufnahme der Bergwafler 
beſtimmt, mit Deffnungen für ven Ueberfluß nady unten zu Emiſſa⸗ 
sen. Auch um die Stadt flieht man viele folder Tanks und, ' 
nach Haines Schätzung, an 300 Brunnen, von denen viele in 
Felſen gehauen 60 bis 125 Fuß Tiefe haben. Gin befonderes 
Waflerbaffin bemerkte man ebenfalls, das nur für die Blotten im 
Hafen beflimmt war. Diefe Tanks find dfter von halb elliptiſcher 
Geſtalt, Haben 68 Fuß Länge, 20 Fuß Tiefe, find, wenn ummanert, 
von außen durch Strebepfeller geftügt; zum Innern Waſſervorrath füh⸗ 
zen Stufen hinab, ganz in der Art ver indiſchen (Erdk. VI. 39,93, 
563). 2a Roque will daß im I. 1713 vergleichen, die zu Bädern 
denten, mit Iaspiöplatten auögetäfelt gewejen ſeien. Die neuern 
Angaben laſſen e8 unficher, ob ſich noch Wafler darin fanımele, doch 
fcheint es nicht ver Fall zu fein. In der Fülle dieſer einftigen df- 


*2) Wellsted, Trav. to the City of the Chaliphs I. p. 160. 
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fentlichen, großartigen Banten erkenne man, ſagt Gapt. Haines, 


ihrer Zerflörung ungeachtet, noch immer vie Größe jener Weliſtadt, 
die fhon zu Kaiſer Conſtantius (f. ob. ©. 65) Beiten, wenn 
nicht früher (f. 06. S. 241 — 250), ein fo großes Emporium war. 
As Marco Volo*) zu Aden, Ende des 13ten Jahrhunderts, 
auf feiner Ruͤckkehr von China wor Anker ging, war der Dirt, wie 
zu Edriſi's Zeit, noch ber große Markt für vie indiſchen Spet⸗ 
reien, die von da auf Fleinere Schiffe geladen, In 20 Tagefahrtu 
Ger dad Rothe Meer nad) Aegypten eingeführt wurden, dagegen 
fandte Aden die ſchönſten arablichen Pferde nach Indien. Ant 
zur Bortugieienzeit*?) war Aden noch blühend, uns fo feh, 
daß auch Albuquerque mit feiner Wlotte, im Jahre 1513, von 
der Einnahme verſelben abftehen mußte. Die veränderte Richtung 
des indiſchen Handeld durch den Seeweg um Afrika, pie Herrſchaft 
der Türken vafelbft von 1538 bis zur Räumung 1630, und de 
Beſitznahme ver Stadt durch den Imam von Ganna mußte fie all» 
mählig Immer mehr berunterbringen. Als nun im Sabre 1705 ſich 
de umherwohnenden Araberflänıme auch von Jemen losriſſen, fi 
für unabhängig erflärten und Ihre eignen Sultane erbielten, ve 
fant Aden *) vollends in Ruinen durch vie Raubſucht feiner Ge 
bieter. Die Gegenwart erfüllte daher nur mit Jammer; dem 
ale Tante und Mauern lagen in Trümmern, die Wafler waren 
brakiſch, die Straßen ber alten Stadt verdvet, die Umgegend eine 
Wüfte, der Hafen leer, obmol er noch immer wie von jeher geruͤr⸗ 
mig, ſicher, vortrefflich *°) geblieben if. 

Den damaligen Sultan des Abd⸗Ali⸗Territoriums, im 
welchem Aden liegt, nennt Gapt. Haines einen trägen, imbecile 
Häuptling, von etwa 50 Jahren, Al Haſan ion Fudhl Abd⸗el⸗ 
Kerim, der mit feinen fieben Söhnen in der benachbarten Binuew 
ſtadt Lahedſch refivirte.e Der Abd⸗Ali⸗Tribus beſtand au 
10,000 Mann; doch ließ dieſer Sultan, im Jahre 1836, bung bie 
Fudhli feine eigne Stadt Aden förmlich plündern, um 30D80 
Dollar (6000 Pfd. Sterl.) geraubtes Gut zu gewinnen. . Um fpb 
ter ven Frieden berzuftellen, verfkand er fich zu einem Xribet von 
865 Dollar und 40 Kameellaften Jowari (1 beutfcher Kronentha 
Ver zum Lahedſch — 1 Komafi zu Mochha, hat 365 Manf ariet, 





M. Polo, Trav. ed. Transl. by Marsden. p. 725 etc. Lin 
c. 40. *3) J. de Barros, Asia, ed. Venezia 1562. 4. Dee. | 
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d. i. eins kleine Kupfermuͤnze des Imam von Sanaa, mit der In⸗ 
Erf Manſur). Zur Zeit der Befignahme der Briten hatte der 
Det Aden 600 Einwohner, Barunter 250 Juden und 50 Danlanen, 
Die übrigen Araber. Der Dewlah, over Holleinnehmer für ven 
©Gultan, hatte eine Leibwache von 50 Beduinen uns 3 Meine 
Schiſſe; das Cinkommen von einem drückenden Boll und ſchwerer 
LZandtaxe zu 25 Brocent vom Ertrag, ſollte 12,000 Dollar (2500 
Pfo. Gterl.) eindringen, die aber durch viele widführliche Erpreſſun⸗ 
gen ſehr vermehrt wurden. Fremde Schiffe Eonnten gutes Waffer 
haben, doch nur ſparſam damit verfehen werben, mie mit Drenn⸗ 
helz, Geflügel unn Obſt. Im Anguft uns September Gate 
man Trauben, Geflügel und Schlachtvieh hinreichend. Die Eins 
fahr beſtand vorzüglich in Baumwollenzeugen, Gifen, Blei, Reis, 
Satteln, auch Schafe von Berbera und Zeile, zumal auch zur 
Berbeſſerung der Zucht deo arabifhen Wollviehs, Der in ältern 
Zelten hier beſtehende Handel mit den teichfien und mannichfaltige 
fen Producten des Orients, bie noch Edriſi aufzuzählen wußte 
(ſ. ob ©. 241), iſt wol längſt auf die moderne Nebenbuhlerin 
Moſchha übergegangen. Der Bazar, zu R. Foſter's Zeit, war 
ver elendeſte, ſchmutzigſte, ven er je gefeben; eine einzige enge, nur 
4 Fuß breite und bis & Fuß Hohe, mit Matten gegen ben Son— 
nenbrand bevedite Bafie, mit Krambuden zu beiven Seiten, ME von 
Myriaden Fliegen und anderm Gefchmeit bilagert, angelockt von ven 
Gerüchen des Kehrichta, der Datteln, der getrockneten Fiſche m. f. w. 
| Ueberhaupt waren alle Gebäude rohe Hütten, ſelbſt des Sheikhs 
Wohnung, aus wenigen Balken beſteheud, das Fachwerk mit Feld⸗ 
ſteinen auögefällt, mit Rohr oder Schilf gedockt; nur einige Mina⸗ 
rets und eine Mofchee aus Backſteinmauern. Das einzige Maufs- 
lenm des Sheikh Idris, obwol verfallen, zeigte einige Orbße und 
einftige Schonheit in der Kuppel und dem Säulengang, ber diefe 
umgiebt. Zwiſchen den Säulen liegen vorfchlevene Gräber. Das 
Gauptthor iſt mit Koranſprüchen bedeckt, die in Holz geſchnitten 
find; anter der Kuppel liegt der Sheikh (Codris Ibn Abdallah 
bei Niebuhr) begraben, und neben. ihm fünf feiner Nachkommen. 
Das Mirabel if, daß die Heiligen Thüren In Surate gearbeitet, wort 
in Dad Meer geworfen, son feibft Hierher an ven Ort ihrer Bar 
Mmmang ſchwammen. 
Die ganze Zahl der Einwohner %) von Aden war, im 


**) R. Foster, Short topogr. p. 23; Vellſted b. Roͤdiger I. ©. 302. 
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Sabre 1838, anf etwa ein Tauſend Seelen geftiegen, wie meift chen 
fo ärmlich und zerlumpt, wie ihre ſchmutzigen Hütten, und doch bei 
gleicher Tyrannei von oben, in Farbe, Kleivung, Sitten fehr von 
einander abwichen. Kein einziger Türke war bier anſäſſig; die 
meiften waren Araber von Fleinem Schlage, in Geſtalt, Blick nicht 
ſehr von den gemeinen Mahrattas in Dekan verſchieden; amber 
des Volks, Neger over Nachkommen von Sclaven, find hier bie 
Wafferträger, Holzträger u. f. w. für vie Pilgerboote und Küflen 


ſchiffer, zumal auch die Koblenlapung in die Dampfichiffe de 


forgen fie, am Tage oder in der Nacht eine ſchwere Arbeit, vie fe 
unter wilden Gefang und Tanz zu volbringen pflegen. Obgleich 
fie ſich dabei fo ermatten und aufregen, fagt Gapt. Harris wi 
Hauptmann v. Orlich*7), daß gewöhnlich Einige unter ihnen gan 
erſchoͤpft unb faſt todt nieverfallen, fo können fie dieſer wilden Glite 
doch nicht entfagen. Nur die Banianen, meift aus Cutf gr 
bürtig, find hier wohlhabende Handelsleute, welche naher im geöß 
ten Anfehn ſtehen. Die Juden, damals bis zu 300 (gegenwästig 
fhon an 2000), bewohnen ein -eigned Quartier; ihre Geſtalt IR 
ſchlank, ihre Phyſiognomie acht jüdiſch, Ihre hellfarbigen Kinder Find 
hübſch, ihre alten Weiber ſehr haͤßlich; fie ſind hier die beſten Hanb- 
werker und Künftler, geſchickte Kupferſchmiede, Silberſchmiche zu 
Ornamenten, Ringen aller Art, die beſten Ziegeldecker und Haube 
langer für Aden und Lahedſch; fie brauen aus Roſinen beraw 
ſchende Getränke für die Araber, auch fifhen fie, doch ohne ſich 
auf das Waſſer zu begeben. Sie find Steinfchneiver, ſpinnen 
und weben grobe Baummollenzeuge, find aber von ben Arabern im 
hohen Grade verachtet, die fie fogar anfpuden. Sie haben ihrt 2 
Schulen und eine Synagoge. 

Auch Abyfſinier find Hier, nämlid Somauli aus dem e 
genüber liegenden Berbera und Adel, vie.zu jeder Jahredzeit mit 
günftigem Winde hierher überfahren können; fie ſind Die museuil" 
ſeſten, die beften Arbeiter, ein fehr tüchtiger Menſchenſchlag; Fe 
verſtehen fehr gut aus verſchiedenen Palmıblättern und Gdgkäfurien, 
die fie aus dem Innern ihrer Heimath erhalten, Körbe, Masten, 
Wedel, Schirme u. ſ. m. zu flechten. Sie find die kuͤhnſten Sume 
in Ihren Fahrzeugen, mei von 50 Tonnen Laſt. Mei brichen 
fie Holz, Balken zum Häuferbau, Rinverfett vum Buttergebeuni, 







7) 2, v. Orlich, Reife in Oſtindien, in Frieſen au Al. v. — 
und C. Ritter. Leipzig, 1845. 4. ©. 276. 
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und nehmen dagegen zur Rüdfsacht Reid, Taback und blaues 
Baumwollenzeug (20 bis 30 Glen für 1 Dollar), die fie da⸗ 
Heim, doch meiſt für Rechnung der Banianentaufleute, wieder für 
den werifachen Preis umfegen. Nur den Handel mit afritanifchen 
Schafen beforgen die Somauli auf eigene Rechnung, da die Ba⸗ 
wianen dieſen aus religidfen Gründen verabfcheuen. Sie follm jähr⸗ 
lich wol an 10,000 Schafe von Afrika auf die arabifche Küfte her⸗ 
über führen. Durch die vermehrte Population von Aden burdh 
britiſche Befignahme, und den durch die Dampfichiffahrt angebahn⸗ 
ten regelmäßigen Verkehr mit Indien und dem Rothen Meere, kann 
es nicht fehlen, daß fich Hier eine arbeitende und induſtridſere Glaffe 
unter dem biefigen Volke bilden wird, die bishen nicht beſtand; bie 
Baftionen, die comfortablen Wohnungen, vie Lanphäufer, die Bars 
tenanlagen, die Caſernen der Barnifon, Nr Dfficiere, ver Beamten 
Haben Aden ſchon ein veränderte® Anfehn gegeben, das von allen 
wenn auch nur flüchtig Durchreiſenden gerühmt wird. Hören wir 
über diefen merkwürdigen Bortfchritt eine der belehrendſten Stimmen 
eines jüngften Reiſenden (Iuni 1843), unfers verehrten Freundes: 

Der Hafen von Aden*) Hat in feiner Form viel’ Aehnliches 
mit dem von Gibraltar, nur daß bier wilde, nadte Felſen, deren 
höchſter Bunct die Schamfhanfelfen find, in den zerriffenften, ge⸗ 
waltfamften Gebilden bis zu 1780 Fuß (englifch; nach Hatnes 
1776, f. 06. S.676) Höhe das Meer umgeben. Die Einfahrt if 
über eine Melle breit, und der Hafen fo groß, daß eine ganze Flotte 
bequem vor Anker gehen kann. Aber nirgends if Vegetation zu 
entdecken, weder Erde noch abgemwitterter Felſen vorhanden, um 
Bflanzen oder Bäumen Nahrung zu geben; jedoch haben neuerdings 
Die britifchen Offictere, durch herbeigeſchaffte Erde von Arabien, den 
Berfuch gemacht, Bananen und Blumen zu ziehen. Ueberall iſt 
de vulcanifhe Gewalt ſichtbar, mit welcher diefe Maſſen gehoben 
find. — Außervem befigen die Geſtade Hier einen Reichthum an 
Muſcheln und den fchönften weißen Korallen, welche als Kalt 
verbraucht werben. Tinmittelbar am Hafen bat ein unternehmen« 
vor Barfe ein Gaſthaus aus Steinen, Bambus und Schilf ge= 
Sant, in weichem an 40 Bäfte Iuftige Räume finden. Ich nahm 
hier einen Eſel und ließ mich nach der 3 Miles entfernten Stabt 
zum Bangalow ded Dr. Scott tragen. Cine Fürzlich vollendete 
Kunftfiraße führt erſt längs ver Hafenbucht an einigen Kleinen 





0. Orlich 0. 0. 6.276 





if EEE 


006 Woeſt-Aften. IV. Abtheilaug. $. 70. 


Felainſeln vorüber, auf denen fi) Officiere ihre Zelte errichtet hats 
ton, um die beißen Monate darin zuzubringen; dann allmählig at 
Belgen», windet fig nie Straße durch ein kuͤnſtliches, ungefähr 400 
Fuß body gelegenes Felothor, vefien Eingang von Elsinen Bollwerki⸗ 
thürmen und einer Batterie vertheidigt wird, in das auf drei Geb 
ten von unüberfteiglichen und jähen Belfen eingeſchloſſene Thal, in 
welchem dad Städtchen Aden, die Caſernen und Bangalows ber 
Zruppen und Officiere Iiegen, deren bier 2000 Mann, theils En» 
zopder, theils Ssapoys, die Beſagung bilden. Die Gtept, mit 
ungefähr 7000 Binmohnern, beſteht aus drei Theilen: dem Ara⸗ 
bers, dem Sumali⸗ und dem Jupen:DViertelL Die beiben 
eteren find von Bambusrohr gebaut und mit Schilf gedeckt, lep 
terod von zweiſtoͤckigen Gebäunen aus Felaſteinen hat ein verwilder⸗ 
18. Audſehn und ift ſehr ſchmutzig; eine unanſehnliche Diofchee liegt 
am äußerſten Ende des arabifchen Bierteld. Diefe Juden, Des 
biar 2000. wohnen, wollen nady der erften Vertreibung der. Stämme 
hierher verſchlagen ſein, was eben nad) obigem (ſ. S. 63 und: uw 
tm bei Bauen) nicht unmöglich fein möchte. Sie ſind kriechend 
Kati, und Haben: In ihres äußern Erſcheinung und in ihrem We⸗ 
bon viel Aehnliches mit ven Afghanen (vie ſich bekanntlich auch geer 
für Uslimmlinge der Judendämme ausgeben, |. Gral. V. G. 00; 
VNL ©. 189, 204). Obgleich fie Hauptfächlich Handel treiben, nah 
«16 Handwerfer una Vaumeiſter geſchickt find, fo gehen :fle Do 
fahr falten zur. See: Als wandernder Volksftemm haben füch- bis 
Die: Sumali nievergelafien, vie von ner afeifanifchan:Küfte Gerber 
dommen und ſich zu allen. Dienkleiftwungen als Haudarheiter umb 
Pſardehũter vermiethen; aber ihr freies, an Unabhängigkeit gemäge 
108 Leben macht fie unfdt und unzuverläfllg.. Sie ſind won -fdgb- 
wem Oberkoͤrper, haben jedoch ſehr dünne Lenden und Waden; ühee 
Gehchtoformen find fein und edel, das vunkle lebhafte Auge ht 
ausdruckevoll uno mil» im Kopfe, und ihr krauſes, ſchwarzes Henrt 
wagen fie ſich hellroth (ſ. eb. ©. 630) zu. färben, was zus ‚Je 
nen Geſichtaäfarbe nicht unpaſſend arſcheint. Die Mehrzahl der e 
wohner find Araber... . Da in Aden nichts gedeiht, jo AR weit 
ben anmohnenven arabiſchen Stamme, mit. welchen die briciſche 
Regierung neuerdings einen Freundſchafts vertrag abgefchloffen ‚Hat, 
ein fostwährenver Verkehr; täglich kommen Kamsele wit Kass, 
Früchten und Gemüfen zum Verkauf; Reis, Kartoffeln, Beine mh 
‚andere den @uropiern nothwendige Xebensbepürfniffe werben. nen 
Bombay herübergebracdht. Obgleich die Briten erſt fünf Jahre 





N 


Urabien; Halbinſel Aden, der Hefe. 896 


im Bel von Aden find, fo bat ver Handel wach ſchon bedeutend 
zugenommen, namentlich mit Kaffee, und es ſteht zw erwarten, 
daß ſich mit der Zeit bei der Sicherheit Des Gigenthbuma und dns 
—— viele arabiſche und verſiſche Grzeugnifſe hierher wenden 
en. | 
Adens Hafen ift, ſagte fhen Valentin‘), an Größe und 
Sicherheit allen andern arabifcgen Häfen weit überlegen, und kann 
fon darum, bei dem großen Verfall aller übrigen, ſehr bald zu 
einem Kauptmarkt für alle Crporten von Suez werben, zumal 
da feine Lage gegen Indien fo bequem: if. Aden bat nicht ven 
Nachtheil ner hemmenden Winde und einengenden Wechfel, denen 
vie Häfen von Mochha und Dſchidda unterworfen finn; es hat 
in Beziehung auf die gegenüberliegende an Producten fo reiche afri⸗ 
kaniſch⸗ äthiopiſche Küfte den großen Vortheil, daß beite Mon⸗ 
fune bafelbfi zur Hin⸗ und Rückfahrt für vas Schifferpolk der 
Somaulis gleid; günftig find, fo daß aud die größte Dienge von 
afrikaniſchen Producten wie Myrrhe, Bummi, Weihrauch, Vieh 
u. f. w. am ficherfien und fchnellften den Markt von Aden berei⸗ 
dert, und umgekehrt die indischen wie die euro päiſchen Waa⸗ 
zeu non da am beflen durch die Kaufleute und Karawanen der Gor 
mauli direct ihren Bugang zum innern Usthiopien und bem 
Sudan finden können. Bereits bat der Verkehr mit Datteln, 
vom yerfifchen Golf aus, Länge ver Küfie einen ſolchen Aufichwung 
bekommen, nah jährlich über Hunderttauſende (f. ob. ©. 654) 
auf dieſer Strecke abgeleht werben, Beim. Bau der neuen Caſer⸗ 
neu war man auf viele Trümmer alter Gebäude gefloßen, mas 
auf ihre größere Bedeutung In ver Vorzeit gurücichließen ließ. Da, 
wo die Halbinfel durch einen ſchmalen Sandſtrich mit. Arabien zu⸗ 
fanmruhängt, befinden ſich 2 vorgeſchobene Batterien von 8 und 4 
Geſchũtzon, welche Meer und Land beberrfchen. Der Bau ber erſt 
Eirzlicy angefangenen Gafernen und des Pulvermagazind iſt wieder 
eingeftellt worven, weil man den dazu ausgewählten Play für uns 
gefund. hielt (f. unten bei Malcolmfon). Der oſtiudiſchen Com—⸗ 
yannie koſtet die Beſttzung dieſer Station bi8 jest jührlid 90,000 
Pfr. Sterling, eine Auslage, vie fich mit ver Zeit aber vielfach 
tentiren wird. | 
9 Vic. Valentin, Voy. and Trav. ]. e. Vol. II. p. 841, 354 etc. 
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Nachtrag zu Adenso), nah Malcolmfon (1865). 

Im Begriff diefen Artikel über Aden zu fchließen, Täuft fo 
eben die jüngfte Abhandlung: J.P. Malcolmson, Civil and Staff 
Surgeon, Account of Aden (15. $ebr. 1845), von einem ſecht⸗ 
jährigen Beobachter und Beamten auf diefer Station ein, welche 
auf eine fehr erfreuliche Weile obige Nachrichten näher berichtigt, 
beflätigt und erweitert, jo daß ihre Hauptrefultate bier noch ihre 
Stelle verbienen. Sie befkätigen vollſtändiger die aus gleichzeitiger 
Beobachtung hervorgegangenen Thatfachen, welche zuerft von Fr. 
Burr in einem kurzen Umriß, im Jahre 1840 im Juli, von Ma 
dras aus der geologifchen Societät in einem kurzen Schreiben ju- 
famen, auf das wir bier zur Vergleichung nur binzumwelfen haben !). 

Die Salbinfel Aden, deren fürlichfles Gap Semilla (nit 
Sineitah, |. ob. &. 679) unter 12° 47’ N.Br. und 45°9'O.L. v. &r. 
liegt, IE nah Malcolmfon entfchieden ein Produkt vulcas 


nifheplutonifher Gewalten, nah Form und Beſtand⸗ 


theilen ihrer Gebirgsarten. Ihr Umfang von 7 bis 8 Siam 
den (18— 20 Mil.) wird der größern Erſtreckung nach von RE. 
gegen S.D. durch einen Gebirgszug gebildet, mit vielen Wechſeln 
und Piks, deren höchfter, ver Schamfhan, bio 1770 %. engl. fi 
smporbeht. Gegen ©. und S. W. fleigen ſchwarze Bafaltberge 


abrupt aus dem Meere bis zu einigen 100 Fuß; die beftigfte Bram 


dung bei SW.» wie NDO.-Monfun macht an dieſer Seite je 
Landung mit Schiffen unmöglich, wo die vielen Spitzen anslaufen⸗ 
der Kettenglieder untereinander nur durch kleine ſandige Yaten von 
einander gefchieden find. Die ganze geometrifche Geſtalt dieſer db 
Tiptifch = zackigen Halbinfel vergleicht Malcolmfon mit einer Aw 
ſchelſchale der knotigen Pterocera (Fingerfhnede). Die Stadt 
.Aden liegt offenbar, nach Malcolmſon (wie nad Foſter), In 
dem Crater eines erloſchnen, nach ihm aber einſt ſubn arines 
Vulcans, der in jener primitiven ſubmarinen Thaätigkeit ww 
geheure Maſſen geſchmolzner Laven nach allen Directionen autgeß, 
weit mehr als noch in der Gegenwart die thätigſten Vulcaut ber 
Erde. Nach einer langen Ruheperkode dffnete ſich jedoch, mai 
ihm, ein zweiter Erater an DEN. W.⸗Seite, im heutigen Take 


+0) Malcolmson, Account of Aden, im Journ. of the Rey. Asiat, 
Soc. of,Gr.-Britan. and Ireland. London, 1845. Nr. zyP.L 
p- 279— 292. °') Fr. Barr, Sketch of the Geology ef. 
in Transact. of the Geolog. Soc. of London. Sec. Ser. Ve. 
P. 2. Lond. 1842. 4. p. 498-502, nebſt einer Kartenfligge. 


En 





Arabien; Halbinfel Anden, nad Malcolmfon. 697 


we Stadt Aden, und bildete jenes Tafelland over Plateau 
vie Arena b. Foſter), die oAſtlichen Frläglieder des Sham⸗ 
Han oder des alten Craters durch und durch erſchütternd und 
erſpaltend, faſt durch das ganze Centrum der primitiven Erhebung, 
o daß dadurch ner öftlihe Craterrand in lauter Vruchſtücke zerfiel 
ind zerkrümte, von denen die Inſel Stra und Durab el Hof 
mr als übrig gebliebene Mefte ericheinen, zwiſchen denen hindurch 
eeundaire Lavaftrdöme fi zur fllicden Bay ergoffen. 

Diefe Reſte der ſeeundairen Eruption, zu denen auch bie 
Erhebung jene centralen Plateaus (der Arena) gehört, ſchei⸗ 
ven, geokogifch betrachtet, jüngerer Bildung’ zu fein, obwol fie 
och der Periode vor aller Ericheinung der Organismen, ver Pflan⸗ 
en⸗ und Thierwelt angehören. 

Beſtandtheile. Der ganze Gebirgszug beſteht aus Laven 
er verſchledenſten Kormen, vom compacteftlen Bafalt (ſchwer 
md febr eifenreih) bis zum fchaumigen Bimsftein, der auf dem 
Baffer ſchwimmt; und in ven Lavenhöhlungen befindet ſich eine 
roße Mannichfaltigkelt von kleinſten Cryſtalliſationen, wie bie ſchoͤn⸗ 
ten Obſidiane, firahlige Quarze, Gifenglanz u. a. m. Trachyte 
veten in ungebeuesen Maſſen und phbantaflifch gedrehten Windun⸗ 
on hervor; vie meiften Gebirgäarten der Halbinfel find aber fo 
ehr von Alkalien durchdrungen, daß fie an der Luft leicht ver⸗ 
pitternd, abblätternd, ohne Dauer find, und daher zu feinen Bau⸗ 
teinen taugen. Nur an einer einzigen Stelle, unter einem PIE, 
er an der Nordſeite jenes Plateaulandes aus pordfem Baſalt⸗ 
jeftein beroorragt, Sonnte man einen Steinbruch zum Archie 
ecturgebrauch anlegen, aus dem das Nordthor der Stadt erbaut 
vorden if. Die ganze Gebirgsmaſſe ber Peninful wird, wie 
uch ſchon Foſter bemerkte, von jenen Gängen ober Dämmen 
Dykes) durchſetzt, meift in vertical ſtehenden Mauerwänden, bie 
ter als Xava hervortreten, bald gewunden, bald Im Zickzack aufs 
deigend, von ND. gegen S. W. vurchfegend, andere mehr bafal« 
iſch und trachytiſcher Natur die ganze Infel durchſchneiden 
ns in D. und W. verfchwinden, indeß noch andere mehr por⸗ 
»hyrartiges Geſtein enthalten. Ihre Berührungsflächen mit 
hrem Rebengeftein haben dieſes faft überall durch die Hitze in eine 
ohlſchwarze, leicht zerbrddelnde, dem Pechſtein fehr ähn⸗ 
iche Maſſe verwandelt, und überall traten dieſe Gänge aus der 
Kiefe hervor und füllten die Spalten, vie bei ven Grigätterun. 
yon des Bobend fi nach oben dffneten. 


y 
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An der Nordweſtſeite, an der Kliſte der Back Bay, beſtehen 
die meiſten Felsgebilde aus Tuffſchichten, bie mit einer mend⸗ 
lchen Zahl von Lavaftrömen von 2, 10 bis 20 Fuß Mächtigfelt 
abwechſeln. Auch zeigen Ach daſelbſt Ablagerungen: von Schlak⸗ 
Ion, Sragmente von Bafalt und andere Feuerbildungen, fıf 
zufammengebaden mit Quarzſand und Gifenoripp. 

Den flachen, ſchmalen, ſandigen Iſthmus, der fich Göcfens 
bie 6 Fuß über den Meeresfpiegel erhebt, Hält Malcolmfon, wis 
Foſter, für jüngere Bildung, dem ein Feldriff zum Grunde 
Iag, an welchem ver Wellenichlag zu ‚beiden Seiten neutrallſirt 
ward, wodurch Sandabſatg und Mufchelbrut hier ihre Rieder⸗ 
lage fand, aus der überall ihr Boden nad) der Tiefe beſteht, wie 
auch noch eine Tagereife weit norpwärts (40 Mil. engl.) die an« 
liegende Plaine bis zum Fuß der continentalen Bergkette. Die 
Halbinſel was aljo entichieven einft vor Jahrtauſenden wol eins 
Inſel. Ihre Sandebene gegen ven Iſthmug zu bat dieſelbe Ru 
tur, daher man unter Ihrer Oberfläche bei-b Buß tiefer Nachgre⸗ 
bung überall Salzwaffer hervortreten fieht, weahalb Malcolm 
fon, als Arzt, dort auf fo ungeſundem Beben den Aufbau von 
Ceſernen widerrieth. Zum Glück find vis Hier und da ſich az 
genden ſalzigen Moräfte feiner Art der Begetation — bg 
bof⸗ Miasmen erzeugen würden. 

Die Fauna der Halbinſel if ſehr ſparſam bedacht; nur nr 
nige Affen, die ſehr furchtſam und nie fich den menichlichen Mehr 
namgen nähern, ‚nimmt: man zuweilen auf. den Berggipfeln wahr, 
wo die Araber: fie für die Ueberreſte Ker gottlofen in Affen ver⸗ 
mardelten Aditen halten: (f. ob. S©.231). Einige Hysnea eb 
sem fich in den Vergſchluchten auf; eine ſehr ſchöͤne Fuchtart IR 
gahlreich, fie fleigen Nachts aus ihren Bergen herab una ud Ken 
Sühnschöfen ſehr böfe Gaͤſte. Ratten. giebt es im Uebermach, 
Schlangen ſind nicht giftig; Cideren in Menge, aber furchtſecm 
Scorpione, zwei Arten, eine fehr große bis 8 Zoll lange, Im 
diggelb, mit ſchwarzer Schwangfpige, verwundet: ſchmerzlich, abet 
nicht tödtlich, vie kleinere, ſchwarze, giftigere Urt iſt ſelten. Geb 
ches Uageziefer Hält ſich meiſt unter dem Schmutz ber alten Rob⸗ 
nen und Löcher auf, mit deren Säuberung auf dam Boden har ab 
im Stadt man ehr. fortgefchrikten iſt, daher auch. vie frühehin ſar 
befchwerliche Menge jenes Ungezlefers fehr abgmemmen dee ‚au 

Die Flora der Berghögen follen in ven ſchattigen 
ten manche intereffante „Kräuter ernähren, die. aber noch sit. 
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man erforſcht find; vas viele Gebüſch und zahlreiche Krüypelholz, 
ſelbſt ſchone Acazienbäume, die zur Zeit der erſten englifdyen Beflge 
nahme noch Wie Berge und Schluchten lieblich begrünten, find durch 
das zerflörende Auftaffen von Brennholz aus den Lagern der Arup⸗ 
pen und vom Stadtvolk zum großen Nachtheil ver nun nadten 
Klippenwände fehon gänzlich verſchwunden und noch feine Bürforge 
für die Zußanft getroffen. 

Mit Dr. Arbuckle's und Hofler’s Bemerkungen über daß 
Elima flimmt Malcolmfon im wefentlichen überein. Die. Als 
theilung des Jahres in die beiden entgegengefegten Monfunzets 
ten if bekannt; es if die heiße bei S. W.⸗Monſun, ver aus 
Afrika heruberkommt, und die Ealte bei N.D., der über das Mer 
Die Heiße dauert von Ende April bis Anfang October, 
wo 5 Monat meift ohne Unterbrechung der fehr heftige S. W. von 
Morgend 8 Uhr an bis zum Sonnenuntergang weht. Daun bes 
ginut, anı: Abend, In der Oſt⸗Bay der fanfte Seewind, der von 
RD. ſich erhebt und den erhitzten, nadten Felſen Adens nächtliche 
Kühlung, und nad großer Tageshige wahrbafte Erquidung bringt, 
mit dem Sonnenaufgang aber in Winpfille übergeht, worauf 
ver S. W. wieder feinen Anfang nimmt. Heiße Nächte, wie m ' 
Indien, fidb in Aden feltm. Aber bei viefen S. W.⸗Monſun ſtür⸗ 
zen fih auch Heiße Winde dfter mit großer Burie bie Berggipfel 
hinab, und bringen dann jene fatalen Staubwolken, bei einer 
erhöhten Temperatur von 32° Reaum. (104° Fahrh.) Im Schatten, 
welche in das Innerfte der Wohnungen und Ihre verſchloſſenften 
Gemächer eindringen; aber für die Geſundheit äußern ſie keine 
nachtheiligen Einfluß; im Gegentheil bemerkte Malcolmf on, daß 
dann bie Krunkheiten abnehmen. . 

In der :fogenannten kalten Zeit de N.O.⸗Monſun, vom 
Detober bio März, bringt ver mit Feuchte überladene hef⸗ 
tige: Wind Catarrhe und Oyſentetien für Curopärr, Rheumatis⸗ 
men und leichte Fieber fuͤr Cingeborne, die dieſe aber leicht über⸗ 
winden. Polirte Metalle roſten dann leicht, gefärbte Stoffe verlie- 
zen ihren Farbenglanz und bleichen, vie Felswaͤnde fchwigen ihre 
allalifchen Salze aus, Wunden wachſen leicht aus uns die gering«- 
Pen Gautverlegungen gehen dann in bösartige Geſchwüre über. Die 
faltnen ver Yeuchtigkeit Heigemengten heile fcheinen vie. Urſache 
dieſer Erſcheinungen zu fein. Degen fält dann wol in ben Mo⸗ 
naten November, Januar uns Februar mit tropiiches Heftige 
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keit, doch nicht anhaltend; Gewitter ziehen mei vom Laube na, 
ber Meeresfeite zu, von N. gegen ©., von lauten Donnerfcjlägen 
und heftigen Bligen begleitet; fie fülen bie Zuft fchnell ab, am 
geben Abend und Morgen balfamifch erquidenne Lüfte. Die hefti⸗ 
gen Regengüfie verſchlämmen leider mehr, als daß fie befruchten; 
fie füllen die Löcher und Bertiefungen mit ſtehenden Waſſern, die 
zwifchen Ruinen leicht bösartige Miasmen verurfachen. Würden 
die periodifchen Regen fo anbaltenn fein, wie in Indien, .fo wärbe 
die dadurch erzeugte Malaria wahrſcheinlich die Halbinſel Anen um 
bewohnbar machen. Das Jahr hat In Aden nur wenig Wolken⸗ 
tage, ber klare Sonuenftrahl und zumal fein Nefler vom Sand um 

nadıen Feld wirkt angreifend für das Auge, doch wurde biäke 
die Barnifon noch von Feiner Ophthalmie heimgeſucht. Noch IR 
die Urfache viefer abnormen Ericheinung unbelannt. Das Therme 
meter in ven Falten Monaten von October bis März fleigt 
Mittags nur bis 24° Reaum. (86° Fahrh.) und fällt Nachts 
Bis 14° 22' Reaum. (64° Fahrh.); zwifchen ver Ahermometerwärm: 
und der organtfchen Empfänglichkeit für dieſelbe iſt Hier große Ber 
ſchiedenheit. 

Der Thau iſt ſtark, doch ſchlafen die Cingebornen ohne Ned» 
theil Nachts im Freien, wenn fe das Geſicht mit einem Laken be 
decken; die Nebel, welche Häufig am Abend ver heißen J 
die Bipfel der Berge umziehen, find ohne alle Feuchtigkeit. Die 
vom Bipfel des Shamſhan herabfommenten Orkane nennt Mal» 
eolmjon „electriſche Stürme,” und fagt, das Glima von 
Aden koͤnne währen 7 Monaten im Jahre dem von Indien gleich⸗ 
geſtellt werben, und ſei bemfelben noch vorzuziehen. 

Die Inpuftrie, fo weit zurüd, bat bier auch noch faſt Eeim 
Fortſchritte gemacht. Die Experimente mit dem Garten bes Gew- 
verneurd haben indeß das Vorurtbeil zerſtoͤrt, ald koͤnne bier nicht 
gedeihen; der Boden iſt eben fo fruchtbar wie anderwärts, feheib 
er nur bewäflert wird, aber die Sparſamkeit des Waſſers zu fel- 
chem Behuf wird mol noch lange ein Hemmniß bleiben. Meben 
würden auf bem vulcantfchen Boben ganz vorzüglich gedeihhen. Die 
wohlfeilen Importen von Beug und allerlei Beoärfutffen laſſen wit 
leicht einheimiſche Induſtrie aufflommen. Lege, durch Imgemienet 
angelegt, haben viele Theile ver Inſel bequemer zugängig geneht 
= Die Population gewann, von ber anfänglich lumpigen Be 
:wüferung von etwa 1000 Armen und Bettlern bei der seien Mes 
:fignahme, innerhalb ſecht Jahren einem Zuwachs von 24008 Ki 
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25,000 Seelen. Jene 1000 nährten fich, im Sabre 1839 im Ja⸗ 
nuar, nur von Datteln und Fifhen. Das Gouvernement und bie 
Truppen bereicherten durch ihren Aufenthalt die Bewohner. Der 
Handel wuchs und zog Anfleblungen ver Kaufleute aus Dſchidda, 
Mochha und andern Ortfchaften des Rothen Meered hierher. Dieb 
würde noch mehr der Fall gewefen fein, wenn größere Bauten des 
Gouvernements gezeigt Hätten, daß man die Golonie nicht ſobald 
wieder verlaffen werde, - der Mangel ſolchen Bertrauens auf eine 
Dauer hielt viele Anflevler von da noch zurüd. Dennoch beträgt 
Die Zahl der heutigen Bewohner fchon meit über 20,000 Seelen. 
Die Beſtandtheile der Bevölkerung find: ECuropäer 
166, davon 25 Frauen; Araber 12,000 mit 600 Frauen; Bas 
nianen 220 Männer, Borahs 130, Afghanen 190, afrifa= 
niſche Sidis 180, Aegyptier 197, darunter 51 Frauen; nebfl 
3484 Mann Truppen, wovon 850 Europäer, und einer fluctuirenden 
Population von etwa 1500 Fremden im Jahre, eine Geſammtzahl 
von 24,984 Seelen. Die leichtgebauten Zweighütten mit Schilf, 
Matten und Palmblättern, gut gegen die Regenfchauer gedeckt, Hält 
Malcolmfon für gefünver als die für das Clima weniger paffen- 
den Steinhäufer; Die Nahrung hat fich fo fehr verbefiert, daß auch 
die Armen Ihren Reis mit Fleiſch und Zuthat Haben; die Kumpen, 
in denen fie noch vor Jahren einherzogen, find ganz gefchwunden. 
Zur Reinigung der neu angelegten guten Straßen fehlt leider das 
Waſſer und das Pflafter, auch vie Beleuchtung fehlt no. Das 
vorhandene Waffer in 350 Brunnen (au Foſter winmete bie 
fen ſchon einige Aufmerkſamkeit, f. ob. ©. 685) iſt aber vortrefflich; 
Malcoimfon beſtätigt es, daß fle faft alle am Fuß wer Werge 
legen, und durch den Feld zu einer mittlern Tiefe von 40 Fuß 
eingehauen find, meift nicht über 4 Fuß im Diameter des Schach⸗ 
tes, und von einer runden Steinmauer eingefaßt. Nie fleigt das 
Brunnenwafler darin höher als 20 Fuß, wo es in heißer wie in 
Balter Jahreszeit flationatr bleibt. Nur einige der beften Brunnen, 
Dis am Tage ſehr auögeichöpft werven, finfen am Abend um ein 
paar Fuß, find aber am folgenden Morgen wieder bis zum ge= 
wößnlichen Niveau gefüllt. Nur die niebriger im Thale liegenden 
Brunnen haben brakiſches Wafler, und deren Entſtehen iſt offen- 
bar durch den Zutritt des Seewaſſers oder der Alkalien in ven Ge⸗ 
birgsarten oder des Sandes bebingt. Jene fühen Brunnen aber 
vergliht Malcolmfon artefifhen Brunnen, vie alle einen 
gemoinfcpaftlichen Zuſfammenhang mit Waflerfammiungen im Berg⸗ 
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gebiet des Feſtlandes Haben müßten, wie ihren Abluß zwiſches 
feſten Lavenſchichten zur Halbinjel ſenden; daher man beim 
Durchbruch der obern überall auf gleiches Nivean der Brunnen 
ſtoße, indeß ihr Ueberfſluß anverweitig feinen Ablauf unter den 
Merreögrund finden were, wo er wie Die füßen Wafferquellen im 
falgigen Meereögrunde wie zu Bahrein (|. 06. ©. 385, 422) um 
anderwärts nicht fehlen möge. Don unmittelbar cuf der Halbinfe 
faßenden Regen können viefe Brunnen aber nicht genäbet werben, 
da die Regen meift direct "zu dem Meere aus den Barrancoſchluchten 
abfchießen, und nie das Niveau der Brunnen durch Regenſcharer 
oder Trockniß influencirt werde. Da gegenwärtig die außerhalb der 
Halbinjel auf ver Höhe liegenden Altern in Fels gehauenen Vaſſind 
wie der Aquäduct wafferlos ſind, fo hält Malcolmfon die in 
ver Tiefe auf der Halbinfel bewirkte Grabung fo vieler Brunnen 
Köcher für jünger, un» glaubt fich aus ihrem Abfluß wie Trocken⸗ 
Iegung von jenen erklären zu können. In der Weſt Bay, we We 
Kohlendepots, haben Brunnengrabungen bis jept noch keinen sm 
frsulichen Erfolg gezeigt. N. 

Aden, fo fließt Malcolmſon, wirb in kurzer Zeit dia 
Sauptpoften britifcher Militair⸗ uny Marineſtationen fein; wer an⸗ 
ttfe Handelsweg über Arabia Felix wird zwifchen. Indien uns Ges 
ropa wieder über bier einlenfen; eine ſechsjährige Erfahrung bet 
gezeigt, daß es in den britiſchen Golonien Feine gejundere Sta⸗ 
tion ale Aden giebt. Die anfänglichen Leiden ber englifdgen 
Truppen waren nur zufällig, die Folge großer Gintbebrunge, 
zu ſchwerer Arbeiten und ſchlechten Schutzes gegen hie Nächte: Die 
gegenwärtigen. guten Wohnungen, vie friſche Nahrung, ver sl 
Uche Erwerb Haben zufriedenes Familienleben begunſtigt and; 

jevem Jahre die Ginfünfte verdoppelt. 
ae TE 

| u 
Erläuterung 3. - „a 
Der Sultan der Abb⸗Ali von Aden und ſeine Henfgef: 


Lahg. ſprich Laͤhdſch (Eahenſch over Lahal Er Seien 
und Wellſted, Lahhak over Lahhadſch bei Gegen), hein Wi 
Reſidenz des Sultans der Abd⸗Ali, des. fchon ofen genanmien MU 
Gafan, eines characterloſen ſchwachen Beherrſchers feines Muhr 
menſtammes, dem bie Halbinſel Aden, fen rechtmäßigen: ABefipe 
them, durch Usterkanpiungen mu: im Beige: derſelben arch Gumalt 
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abgedraͤngt wurde, worauf er ſich ſelbſt wieder um feines Vortheils 
willen in neneſter Zelt in Freundſchaftoͤtractate mit den Briten 
einließ. Bein Küfdengebiet wurbe früher ſchon von 2. De Bar⸗ 
thema (im Jahre 1503)%), von Seeten’) (1810), Salt und 
Anvern befucht; durch Lieutnant Wellfted, der in Auftrag ſei⸗ 
ner Obern fchon im Jahre 1834 zu ihm in deſſen Reſidenz zu Con⸗ 
ferenzen abgeſchickt warb, erhalten wir jedoch die erften nähern Be⸗ 
richte über viefelbe und Über den Weg dahin, welche auch die An⸗ 
gaben zu Capt. Haines Mitcheilungen 5%) geliefert haben. Wir 
beſchließen mit dieſer characteriftifchen Schilderung des politifchen 
Zuſtandes eines arabifchen Beduinenhäuptlings unfere Nadyrichten 
von dem Südgeſtade der arabifchen Halbinsel. 

Die Stadt Lahdſch Liegt nur 7 Stunden (18 Mil. engl.) in 
RB. von Aden, unter 13°2'N.Br. und 45° 0' 30" D.%. v. Gr., 
in einer weiten Ebene von: Dattelgärten umgeben; um dahin zu ge 
langen paſfirt die Karawane einige fyarfam bewohnte Dörfchen, 
Darab, Mahallah, Mis derah, blofe Haufen von Schilfhüt⸗ 
ten, aber jeder mit einer Art Thurm zur Vertheidigung. Ihre 
Bermoimer find meift in die Lumpen gehäflt, die fie aus den Ue⸗ 
‚ berzeften hier geicheiterter Schiffe erbeutet haben, ein Gewerbe das 
fie auch an brisifchen verunglüdten ‚Schiffen ausübten, wodurch ihre 
Sultane zuaft in Hänsel mit den Briten. in Ofinpien gertethen, 
da dieſe zu wiederholten malen von den Stranpräubern Erſatz for» 
bern mußten. Diesmal mar e8 die Politik des elgennägigen Al 
Safan, mit Beiſtand ver Briten feine Nachbarn, den Fadhli⸗ 
Tribus (&dppvel db. Niebuhr u. Seetzen, Futbali d. Welle 
Rep, f. db. ©. 661), der ihn mit Meberfällen in vie Enge trieb, in 
die Flucht zu fchlagen, weshalb er ven Leutnant einlud und ſichres 
Geleit zu feiner Reſidenz gab. 

Wellſted verlieh Aden, am 15. März ss), durch dad Norb⸗ 
thor und den Engpaß, ver über den ſandigen Iſthmus zum Men 
fammlungsplag. Der. Karawane führte, wo bamals neben ben Mut 
nen eines Sheikh⸗Grabes die Zollbude fland. Von hier ging 
der Weg über eine ebene, todte Wüflenfläche, ohne alle Spur von 
Begestation, anfäuglich Aber ein paar tiefer Iandeinreichenne Meeres⸗ 





' *%) Lader. de Barthema, Hodeporioen Indiae Orientalis etc. Belys 
u 1610, 1.2. 0.4. p.9öu.f. °°) Seepen a.a. D. in v. Zach's 
on ge ar PN ept bi. P- 230. °%*) Capt. Haines 

137. ' ödiger Th, m &. 307 — 315, 

u — Tray, 'to- rd ey Mar the Chaliphs 1. c. pr150--1P& 
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arme, über deren falzige, ſumpfige Niederungen fchusale Bräden 
geleiteten, von denen aber meift nur noch vie Pfeiler fanden, und 
fehr gebrechliche Binfengeflechte, vie fidy bei jenem Schritte ver Ka⸗ 
seele nieverbogen. Erſt jenjeit „zeigten fich wiener einige Beftrände; 
die Gefahr drohender Lieberfälle der Kaphli-Mäuber befchleumigte 
die Eile der Neiter, deren Kameele Hier zu ven fchönflen und fläd- 
tigften ihrer Art gehören follen. Nach ven eriten 3 Stunden (8 
MU. engl.) Weges wurde, um Kaffee zu trinken, Halt gemacht sm 
Grabe Sheikh Othmang, dab aus einer doppelten Reihe Eis 
ner Kuppeln beſteht, in deren Mitte ein Sarg mit ormamentirtem 
Schnitzwerk und einem übergelegten rotben Tuche auf einer 3 Yuh 
hohen Eſtrade ſteht. Das Gemach war mit Matten belegt, einige 
Silberlampen und Straußeneier hingen von ver Dede herab, um 
die Beouinen hielten hier ihr devotes Gebet, Eüßten die Zipfel ns 
Tuched, deſſen Staub fie abwifchten mit ver Hand, um fich Yamii 
das Haupt zu befizeuen. 

Bon bier änderte das Land feinen Eharacter; aus beim ale 
dern Sandboden trat man bier in ein Hügelland, das 20 bit 0 
Zub hohe Sanddünen deckten, bier und da von Gebüſch und Bin 
men bewachien, welche Summit liefern follten. So erreichte man 
am Abend gegen 8 Uhr, mit ber Dämmerung, die Stabt zw 
erhielt fogleich nach vorläufigen Klopfen am großen Thor Gintsiit 
in ven Palaſt des Sultans. Es ging durch eine große Vorhabe, 
die nur fparfam erleuchtet, aber mit Speeren, Schlivern und Gehwee 
tern an ven Wänden umber verfeben war, in ver ein großes Feuer 
brannte, das geſchwätige Leibwachen umflanden. Dem Cintritt dab 
Fremdlings folgte fogleich Stillſchweigen, und die Etiquette gebe 
keine Frage an ihn zu thun, bevor er nicht bem Sultan vorgefielt 
ward. Nach zehn Minuten lud ihn ein Sclave ein, ihm zu felgen, 
und diefer führte ihn durch eine Menge von geräumigen Genb 
chern und engen Paffagen, zu einem Kleinen Eckzimmer des Gehe 
des, in welchem ver funfzigiährige Sultan, corpulent, von Timfam 
bereit ſtarrend, nach Bevuinen- Art auf dem Divan ſaß up In 
dienz gab. Den Europäern wurden ein paar Stühle geſtellt, Rufe 
und Pfeifen gereicht, dann erſt Willkommen gefagt. Das Zins 
hatte nur 14 Buß Im Quadrat, war dur eine Lampe unit v 
leuchtet, 4 Sclaven Randen in den Eden mit Wachskerzen, fie 
Erve faßen mehrere Beduinen⸗Sheikha; Hier und da Race eian Mir: 
ein Metallgefäß, ein Topfgeſchirr u. |. w. Im Nebenziuubgs' wenbe 
ein Eifen: aufgetragen. Zum Rochtgmariier wurde bie: * u ie 
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m Brivathaufe angewiefen. Der Wirth, fagt Wellſted, war 
ganz intelligenter Mann, der ſchon im Jahre 1801 Colonel 
array gekannt, ald dieſer in Aden geftanden; er wünfchte den 
gländern ven Befig dieſes Hafens, weil dann erft Redlichkeit und 
rechtigkeit im Lande einkehren würven; die Türkenherrſchaft aber 
abfcheute er. Ihr frükerer Drud ift noch in aller Araber Er⸗ 
erung. Die Furcht vor einer Ueberrumpelung der Stadt durch 
Fadhli Hielt ihre Bemohner die ganze Nacht wach, das Schie⸗ 
der Wächter, dad Bekreifche der Weiber in ven Häufern, das 
len der Hunde, das Gefchrei und Brüllen ver Efel und Kameele, 
te die Unruhe In allen Winkeln, und wirklich gelang:es bem 
nde in der folgenden Nacht mehrere der Hütten auszuplündern 
, in Brand zu feßen. Der Sultan wünſchte den Beifland ver 
gländer gegen feine Feinde, die fehr kriegeriſchen Fadhli⸗Be⸗ 
Inen (f. 06. 6.703). Der Leutnant verfprach bei feinen Obern 

Begehren anzuzeigen. Der Sultan 309 einen Tractat feines 
ters Ahmed Sultan mit Sir Home Bopham vor, ber frü⸗ 

engliihe Blotten an der arabifchen Küſte commanbirt hatte. 
ed Valentina 50) gab dieſem Vorfahren ein großes Lob, meil gr 
Handel förderte, Frieden hielt, fich liberal zeigte, was alleß ver 
hn verabfäunte. Ahmed Sultan hatte fi einen Schag ge= 
ımelt, den Al Haſans Geiz durch harten Drud zu vergrößern 
te. Aber fo flohen ihn die Kaufleute, und um fich vor feinen 
nden zu fichern, hete er einen Tribus gegen den andern durch 
Rechungen auf, und veriplitterte fo feine Schätze. Man zwang 

fogar, jährlich gewilfe Summen an die benachbarten geringern 
ımmeöhäupter zu zahlen, als Geſchenk, und blieb dieſes auß, fo 
annen Ueberfäle und Plünvderungen, wie die der Fadhli. Dies 
unruhige Zuftand, der fich jede Nacht wienerholte, nöthigte die 
Ifenden eine ganze Woche in der Refidenz zu verweilen, und fle 
famen nur durch glüdlichen Zufall; denn zwei Tage nad ihrer 
‚ehr nach Aden wurden andere Reiſende auf demfelben Wege 
ich die Näuber niedergemadht. 

LZahdſch, wie alle arabifhen Städte fehr zerfireut gebaut, 
amt einen großen Raum ein, und hat doch nur 400 Häufer mit 
D. Stroh⸗ oder Schilfhütten, und höchſtens 5000 Einwohnern. 
8 Stroh fol von Hirfe. over Durrah fein (Holcus sorgh., bort 
1am genannt). Ein Drittheil ver Ginmohner find Soldtruppen. 


20) Vio. Valentia, Voy. and Tr. II. p. 79 etc. 
Ritter Erolunde XIL | | Yy 





106 Weſt⸗Aſen. IV. Abteilung. $. 70. 


Den Bazar, der alle Dienftage und Donuerflage gefüllt If, ſah men 


gut verfehen mit Butter, Vieh, Korn, Zeugen, WBeihrau u.a. m. 
Ein flarfer Verkehr fol zwiſchen dieſem Orte und ber Capitele 
von Jemen fattfinven, da Lahdſch auf der Straße von Ayen 
nach Sanaa liegt, weshalb aud 2. de Barthema und Seeten, 
die diefe Route zurüdlegten, diefen Ort (Ladi nennt ihn Barthema) 
berührt haben. Die Bewohner der Gtabt find von der Secte ww 
Seidi (Zeivt bei Niebuhr) 5”), daher viel toleranter ala andere Ure 
ber, weshalb ein Europäer, von hier aus, nad Well ſted'e Bes 
ſicherung, feloft in europätfcher Tracht nach der Gapitale Sanas 
ficher reifen würde. Diefe Secte, welche ſich ſchon im Item Jahr 
hundert durch Arabien verbreitete, führt ihre Lehren auf Seid, 
einen Großenkel des Khallfen Ali, zurück und iſt nach wiefem 
Imam benannt. Sie find Aliden, ven Shliten ähnlich, aber ge 
mäßigter, obwol fie fich ſelbſt als eine ver fünf orthodoxen funnd« 
tiſchen Secten anfeben. 

Der ſtarke Verkehr mit Sanaa macht, daß viele fremde Was 
renartifel von Mochha nicht zu Waffer nach Aden, ſonden 
zu Lande über Sanaa dahin gelangen, worauf eben wie Heff⸗ 
nung der Briten in Aden ſich gründet, dereinft den Haupthemsd 
mit Kaffee und andern Waaren Jemens in ihren neum Hafens 
und in ihre Hand nah Aden zu ziehen, ein Plan, dem ſeit fo 


langer Zeit ſchon Mehmed Alt, für feinen Vortheil, vergeiüh 


nachftrebte. 

In Lahdſch war Wellſted überraſcht, bei fo geringes deruige 
Inpuftrie, wo nur die Weiber einige grobe Zeuge zu Stande Erin 
gen, einige 30 Seibenweber vorzufinden, bie ihre Seidengasm 
aus Indien bezogen. Auch überrafchte ihn eine gewifie Analogie, 
die er zwifchen disfem Lande und Aegypten zu bemerken gleuhle, 
nämlich, obwol das Land eine Wüſte, doch in unmittelbarer Limgekung 






der Stadt reicher Anbau von @etreive, Gemüſen, Datteln, Früchten db | 
ler Art, durch Bemäfferung der Bergftröme und von Ihnen abgeilieh 


fünftlihe Gräben bewirkt, theils durch gut gefüllte Brunn 
bie Hei 15 Fuß Tiefe treffliches Wafler geben. Ein danerader 


Flußlauf, aus Jemen fommenpSE), Wadi Meidam, ben Mm 


Niebuhr nennt, und den Berghaus Karte richtig verzoichnet, zit 


#87) Niebuhr, Beſchr. v. Arabien ©. 20; 8. de 8 Notic. nn 
IV. 438; Roͤdiger, Rot. Fe bei Mellfed a. “be 
se) Roͤdiger bei elfted Mo 273, ©. 812. 
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irklich an der Stadt vorüber, wenn auch ſeine Mündung zum 
Reere noch unbekannt zu fein ſchemt. Wie in Aegypten fand 
Beliften Hier dieſelbe Atmoſphäre, venfelben Fruchtboden, vaffelbe 
flanzengrün, eben ſolche Gehege der Aecker und Gärten gegen bie 
Büfte, eben foldhe Palmgruppen u. f. w., nur fehlte der mächtige 
tilftrom und der vemüthige Fellah, denn Hier ging jever Feldarbei⸗ 
x mit Slinte und Lanze bewaffnet, verließ aber mit dem Einbruch 
er Nacht nebft feiner Bamilie dus Feld und die offene Hütte, und 
ichte Schug In der Stadt. Das Innere ded Landes war noch 
effer bebaut als die fchöne Dafe von Lahdſch; ein zmanzigjähri« 
er Sohn ded Sultan, ein intelligenter Jüngling, der ſich gern zu 
em Briten hielt und täglich ihr Gaſt war, und oft ven Weg nad 
5anaa zurüdgelegt hatte, war voll Enthuflasmus für die Schön« 
eit dieſes Binnenlandes; die köſtlichen Diners, vie ihnen täglich 
on der Tafel des Sultans mit den außgefuchteflen Speifen zuges 
hickt wurden, wobei niemals Tänzerinnen zur Unterhaltung ver 
zäſte fehlten, beflätigten die Fülle der Naturprobucte, welche das 
höne Binnenland darbot, fo wie der reihe Schmud ihrer Waffen 
uf die Induſtrie von Iemen, der einfligen Arabia felix, zurädzus 
‚eifen fchien. 

Die zweite Karte von I. und CE. Walter, Map of Yemen, 
‚elche dem Report 9) über Aden vom Jahre 1839 beigegeben ift, 
at die große Hauptroute von Lahedſch nordwärts nach Sa⸗ 
aa in 8 Tagereifen durch 6 verſchiedener independenter Herren 
änder verzeichnet; die Stationen find folgende: 1) Bon La«- 
edfch durch des Sultans Territerium nach Mama, Im Geblet ver 
zouſhebu, eines fruchtbaren Kornlandes. 2) Durch das Gebiet der 
Hose nah Seyeb, dem Grenzort. 3) Durch das Gebiet ver Kate 
aba nah Urdaba Im Gebiet der Amir. 4) Nach Kattaba, 
) Durch das Territorium der Do Mohammed- und Do Huſſein⸗ 
ſribus nach el Khorah. 6) Nach Ayreen. 7) Eintritt in das Ter⸗ 
itorlum des Imam von Sanaa, oder nach Juma. 8) Nach Sanaa, 
der von Ayreen auf einem Umwege über 3 Stationen nad Dus - 
see, Jeraghur und Segum. Genauere Angaben über vieſe Route 
‚hlen. 


6) Indian Papers Nr. IX. Corresp. relating to Aden I. c. p. 91, 
un» die Map of Yomen. | 
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Sechstes Kapitel 
Die MWeftfeite der arabifhen Halbinſel. 


$. 71. 


Wir kennen ſchon aus ben frühern Nachweifungen der arab 
fhen Autoren, zumal ihrer Geographen, ihre einheimifchen Br. 
nennungen und Bezeichnungen großer Länderſtriche wie Je⸗ 
men, Hedſchas gegen das Küftengebiet, fo mie Nedſched, m | 
Nüden von beiden, mehr nach der Binnenfelte der Halbinfel zu, 
und dringen, auf jene vorangefchieten Unterfuchungen zurädwe 
fend, hier fogleich in die Mitte dieſer Gebiete, fo weit unfre Weg 
durch fie gebahnt find, felbft ein, um Land und Leute fpeciell int 
Auge zu faffen, die ihnen angehören. 


I. Jemen (Dfehemen), Arabia felix. Die ſüdweſtlihe 
Berglandſchaft oder das glüdliche Arabien. 


A. Jemen im weitern Sinne. 
Ueberſicht. 

Benennung, Lage und Begrenzung von Jemen im Gh 
durch Aden und Haphramaut, ift im Vorherigen, gegen Ab 
aber durch die felbfländige Gebirgslandſchaft Aſir IE in J 
gem ſchon früher, nach den Angaben des Ißtachri, Edriſt, J 
Abulfeda (f. ob. ©. 144, 186, 206, 229 u. a. O.), näher ermilt U 
worben, worauf wir hier zurücdwelfen, da feine neuere Grenzbeßln Mi 
mung darüber vorhanden ift, die nicht auf jenen Altern natüriiee W 
und Hiftorifhen Grundlagen beruhte. Denn das Diihanugws 5 
des Hadſchi Chalfa giebt darüber Feine) genauere Uustuh W 
obwol deſſen gelehrter Commentator angiebt, daß die Stadt Sſa⸗ © 
det (oder Saade in Sahan) auf jeden Fall die —— | 
Jemens fel. Niebuhr zählt zwar die Landſchaft Nenieren, IM ME 
Grenzland gegen Nedſched (fprich Nepfchran, f. ob. ©. 
197,199), mit mehrern nörblichern Landſchaften St) noch an 








*0°) Artifel Jemen in J. v. Hammer, Ueber Arabiem. Bien? 
3 ACH. 1841. ©.69, 93. °') Niebuhr, Beſchreib. yon 
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(en, worin Rommel’ und Berghaus Karte”) ihm folgen, je⸗ 
ch Scheint Fein entfcheidendered Moment dafür zu fprechen, als 
ıB fie nicht zu Hedſchas gerechnet werben, daß Nedjeran einft 
n Königefig Iemenifcher Fürſtengeſchlechter ®) geweſen, vaß 
e Macht ver Mekkaherrfcher nicht weiter ſüdwärts reichte als bis 
3adi Beiſhe, das daher jchon viel weiter im Norden von Ne⸗ 
heran „ber Schlüffel zu Jemen“ Heißt (ſ. oben S. 201), 
alt aber fchon zu Ißtachri's Zeit die Grenzſtadt gegen Je⸗ 
en war (f: 0b. ©.186). Bon einem etwa heutigen Zufam» 
enbange jener ndrvlichern, auch auf Berghaus Karte mit EI Je⸗ 
end Namen bezeichneten Provinzen, wie Afyr, Khaulan, Sa— 
an, wo Saade, oder Sfaadet nad v. Hammer, liegt, Wadi 
'edjran und fo mancher andern, mit der polttifchen Herrfchaft 
m Sanaa, oder mit Semen Im engern Hiftorifchen Sinne, 
ich Niebuhr's Beſtimmung, kann gar nicht die Rede fein, ba 
le jene noͤrdlichern genannten Landſchaften ſchon ſeit langem von 
ner Jemeniſchen Herrſchaft abgelöft, und meiſt, wie auch ſchon 
edjeran, zu Niebuhr's Zeit, ganz felbflänpige‘*) und von 
emen oder von Sana unabhängige Herrſchaften maren. 
aber hat Berghaus in feinem Memoirese) die etwas unel- 
miliche Benennung eined Nord» Iemen und eined Süd⸗Jemen 
ngeführt, um doch einen Unterſchied jener Verhältniffe zu bezelch« 
en, eine Abtheilung die nichts weiter als die verſchiedne Lage 
er Breite unter ſich ganz unverbundner Diſtricte bezeichnen kann. 
ndem wir bier auf obige Ihatfache zurücdwelfen, daß eben jene 
hwerzugänglichen Gebirgsländer mit ihren ungebändig— 
en Bevdlkerungen von Abu Arifch, Aſyr, Chaulan und 
..m. (f. 06. S. 191) die Hiftorifhe Scheidewand zwiſchen 
en Herrichaften von Hedſchas und Jemen von jeher bildeten, 
nd auch Heute Feine Lineargrenze geflatten, fo haben wir nur 
och eine berichtigende Bemerfung zu den was oben (S.188) von 
der Stadt Attur” (la ville de Attour, bei Edrisi I. p. 136) 
nd von dem „Bebirgslande Aſyr“ als „identiſch“ gefagt 
3, hinzuzufügen. Diefe unfre damals geäußerte Vermuthung hat 
urch eine feitbem in den arabifchen Originals Handichriften des 
prifi und anderer Autoren der Pariſer Bibliothek angeftellte 





°r) Berghaus, Karte und Mem. Arab. ©. 65. °?) Rommel, Abulf. 
Arab. Descr. p. 54. ) Niebuhr, Beſchr. von Arab. ©. 272, 
es) Berghaus, Arab. Mem. &. 69— 70. 
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Unterfuchung bis jept zwar keine Beftätigung, aber auch keine Wis 
berlegung gefunden. Das Nefultat, dad wir bafelbft aus rigner 
Ginficht, durch den zuvorkommendſten Beiftand des rühmlih ber 
fannten Drientaliften Hrn. Reinaud, des -critifchen Herausgebers 
bes Abulfena, gewannen, iſt folgender: Im Abrege d’Edrisi Man. 
Ar. du fond 1. 9. Nr. 334. fol. verso ſteht „atou”; davon weit 
bad zweite Exemplar des Edriſi, mit Karten, etwas ab, iR aber 
undeutlich; das dritte Exemplar hat „acu“. — Das arabijde 
geogr. Dictionnair, betitelt „Meraffid-alittgilä,” Hat daſſelbe 
Wort „atfar‘ over „attfar“ gefchrieben, „als Zand, das zehn 
Tagereifen von Mekka entfernt liege;“ bei dem Worte 
„itſyr“ oder „doul⸗itſyr“ fleht: „Ort von Hedjaz, ber an 
das Land Aſſad ſtößt.“ — Hierbei iſt zu bemerken, daß „Itſyr“ 
auch „Atſyr“ heißen fann, da die arabifchen Grammatifer (wie 
der Verfaffer des Wörterbuchs), die nicht aus ihrem Lande herant⸗ 
gefommen, die Methode haben, alle ihnen frembs Nomen in Deu 
Boralen jo nach einer Regel zu veränvern, daß bie beinen erſten 
Vocale der erften Sylbe iventifch gemacht werden, fo wie hier It⸗ 
fyr, das eben fo gut Atfar gelefen werben kann, mis dieß nem 
NReinaud bei Abulfena näher nachgewiefen worden If. — 

Bei unferer gegenwärtigen noch immer fehr unnellfemme 
nen Kenntnif von Iemen, obwol mir eine für ihre Zeit 
meifterhafte Karte davon durch Niebuhr befigen, wovon fi np 
gar Feine vollſtändige oder gleichmäßige Befchreibung geben läßt, da 
die Küfte zwar ziemlich befanat und befucht, das Innere le | 
aus in einzelnen Tpellen, wie auf den Wegen füpmärta Gange, 
Zebid, Sana, Fais, von europäifchen Beobachtern beſucht, ſanſt aber, 
zumal oflmärts und nordwärts fat gänzlich ven Augen 
zeugen unbefannt geblieben ift, wird es vor allem Bebürfuig fake, 
die verfchlenenen einzelnen Berichte nach Zeit und Perſonen ame 
einander zu halten, und fo eine critifche Vergleichung möge 
machen, indbefondere aber van Augenzeugen felbR, zur Bew 
ſtändigung und Belebung des trocknen Details, auf Ihren NR | 
folgen, um ung eine eigne Iebendigere Unfhauung 8 
Natur Jemens und feiner Bewohner zu verſchaffen. 
ua ver früher beliebten, aphoriftiich aufzaͤhlenden und * 
ber verbindenden, blos abſtrahirenden Methode möglich wer. 









BE 
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1. Iemen im mweitern Sinne, nah Niebuhr's Landkarte 
und Beſchreibung, nebft Zufähgen von Seetzen, Burd- 
Hardt, und Kartenberihtigungen von Berghauß. 


Niebuhr befchreibt unter der Landſchaft Jemen, Ard el 
Jemen 66), dieſes Land im weitern Sinne, das von der Na⸗ 
tur ſelbſt aus zweierlei Abtheilungen beftebt: 1) aus dem Teha⸗ 
ma ober dem ebenen niedern Landſtriche am Meere bin, nord⸗ 
wärts bis Hali, und 2) aus dem Oſchebbal (Diiabbäl) over 
Berglande, das nad) dem Innern zu erhaben über dem Meeres⸗ 
fpiegel liegt; beide, aber zumal vie legtere, zerfallen in viele 
kletne, politifche Herrſchaften und Staaten, die von ein- 
andes ganz oder nur theilweis unabhängig fidh zeigen, von benen 
bier zunächft nur die allgemeine Lieberficht folgt. Niebuhr zählt 
zu feiner Zeit, 1763, hauptfächlich deren 13 oder 14 verſchiedne 
namentlich auf, wie folgt, unter welchen 

1) Iemen Im engern Sinne, mit der Reflvenz des Imams 
zu Sanaa, bie angefehenfte ift und ben Kern der ganzen Staaten- 
gruppe bildet. Nur fiber diefe Provinz allein befigen wir ziemlich 
vollſtändige Berichte durch Augenzeugen, und von biefen wir wei⸗ 
kos unten die Rebe fein; die übrigen Provinzen, das Küftengebiet 
ausgenommen, find faft alle von Europäern unbejucht geblieben, 
alfo nur Dusch Hörenfagen over orientalifhe Berichte zus Kunde 
gekommen. 

2) Aden, das Sultanat, bildet das Suͤdende und iſt gegen⸗ 
wärtig (ſeit 1740) ganz getrennt von jenem zu betrachten, wovon 
ſchon oben vie Rede war. Eben fo 

3) Kaufebän, in N.W. von Sanaa, ein kleines raubes Ge 
birgsland mit eignen Kürften, vie fich früher Imam nannten, feit 
Verjagung der Türkenberrfchaft aus dem Lande aber mit dem Tis 
tel eines Sejid (over Sivi) ſich begnügten, und pie Würde eines 
Imanm ber new fich erhebennen Dynaflie von Sanaa überlies 
Ben. Die Reſidenz Kaukeban, auf einem fehr rauhen, flellen 
Hochgebirge, wird von arabifchen Dichten deshalb auch el Höſſn 
(d. 3. der ftelle, hohe Berg) genannt”) Eine Stadt Schibäam 
kegt am Fuße diefes Berges, vie mit andern befanntern gleichna⸗ 
stigen Orten nicht zu verwechſeln If. 





 Resahe, Dei Befceeibung von Arabien, 1772. 4. ©. 181— 288. 
bend 
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4) Khaulän (Chaulän, Heute Kholan bei Amam) mit 
eignem Sheich; ein Eleines Gebiet, eben fo nahe wie daß vorige bei 
Sanaa, nur nit in N.W., fondern in SD. vieſer Nefiven, gr 
gen das Innere zu (verfchieden von dem Chaulan in NRW, in 
Tehama, bei Edriſi, f. 0b. ©.188,189). Niebuhr führt hie 
die Stadt Tanaejim als einen alten Judenſitz mit vielen 6% 
nagogen an; etwas fübmwärts davon, wo die Bent Kibs auf r 
ner Karte, das Beit el Kibſics), ein Dorf voll Sherifs, von m 
jährlich die Karawane gegen Mekka ausgeht, welche bamall 
etwa aus 2000 Pilgern beftand, die zu den 100 deutfchen Diele 
gewöhnlich 45 Tagefahrten, mit Aufenthalt an verfchienenen Otten, 
gebrauchte, während dieſelbe Strede ohne die Raſttage in 20 Tagen 
zurüdgelegt zu werven pflegte. Es ift diefelbe Hadj el Kebiy, 
wie fie Burdhardt (nach einem Sanctus, fagt er, der den ht 
Kebſy führe, f. 06. S. 210) nennen hörte, von derem Durchzuge 
durch das Gebirgsland, auf der-Örenze von Iemen um 
Hedfhas, zur nähern Ermittelung der Tribus von Afyr, wi 
in obigem (f. ©. 193 u. f.) fhon Nachricht gegeben. Doch IR 
Burkhardt fie fih In Sada verfammeln, führt ihre Route abe 
doch bis Sanaa fort. 

5) Dſchof (Dfjöf bei Niebunr)®), ebenfalls in ähnlichm 
Breitenparallel wie Sanaa, aber ndrvlih an Khaulan angrengen, 
ift, nah Niebupr, ein großer Landſtrich, in meldhen die Etat | 
Mari liegt, die von einem eignen Sherif regiert wird, Inch 
die Dörfer und die zu Dſchof gehörige Wüfte von eignen unab⸗ 
Hängigen Schechs beherrfcht werden. Wir zweifeln nicht daran, 
daß hierher auch das feiner geographifchen Lage nach zu Hadhra⸗ 
maut gehörige, aber von Niebuhr unter dem Namen Jafe”), 
als verfchieven aufgeführte Land gehört, das nur deshalb Hei Ie 
‚ men aufgezählt fein kann, weil ed früher einmal von deſſen Dyas 
fie beherrfcht wurde. Zu Niebuhr's Zeit wurbe ⁊e von drei 
Prinzen in Rodda, Moſäka und Kara beberrfcht, deren Page 
wir nicht kennen, aber da Niebuhr felbft ven Hafen Schechr 
(Schahher bei Niebubr, d. i. Chedjer, f. 06. &. 265) mit femme 
Weihrauchausfuhr als einen zu Jafa gehörigen Hafen anführt, fo 
kann e8 nur die oiſtliche Kortfegung des Landes von Marsh 
bezeichnen. Im Dſchihannuma des Hadſchi Chalfa fehen wir 


” Niebuhr, Arab. S. 281. *), Ghend. ©. 275 — 288. 
10 Ebend. ©. 282. ” 
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den rund dieſer Verwirrung In ver türkifchen Geographie”) 
durch Zufammenziehung beider Landſchaften in eine, da biefe 
dad eigentliche Semen in die zwei großen Abtbeilungen in Je⸗ 
men und in Haframut zerfpaltet.. Diefe Landſchaft Dihof, 
zwifchen Nepicheran und Hadhramaut gelegen, fagte man Nies 
buhr, fei meiſtentheils Ebene, auch Sandwüſte; doch fei da⸗ 
felbft auch viel Aderbau; im Sande folle man nach Regenfchauern 
Gold (mol gelben Glimmer, d. i. Kapengold, meint Niebuhr) ' 
finden, doc) gebe es dort auch viel Pferde und Kameele, felbft hin⸗ 
zeichend zur Ausfuhr. Die fehr Friegeriichen Bewohner, Beduinen, 
trugen Harniſche von feinem Eiſendraht geflochten, auch Helme, 
unter ihnen zeigten fich vie beflen Didyter. Der Hauptort, dad in 
ber arabifchen Chronologie fo berühmte Marib (Sitte Mareb, 
f. 06. &.79— 81), mit 300 Häuſern und Ruinen, ohne Inſchrif⸗ 
ten (was Irrig!), ſollte 16 geogr. Meilen in O.ND. von Sanaa 
liegen. — Ob diefer Name Dſchof (Dijöff, Al Giohhfa bei Rome’ 
mel ©.60), der ſich dfter in Arabien wiederholt, da er im Nor⸗ 
den von Nebfched gegen Syrien (f. ob. ©. 71,78), hier in der Mitte 
und im Süden In Hadhramaut (identiſch mit Jafa? f. ob. ©. 256, 
282 und 659; Seeßen??) ſchreibt es Iäfeä, Eennt aber ven Nas 
men Dſchof nicht) hervortritt, und ein Land der Niederung im 
Gegenſatz eines Hochlandes bezeichnet, der Landichaft Mareb als 
Provinz angehört, laffen wir dahin geftellt fein; doch fcheint das 
Oſchof Haphramauts, fo wie Jemens, nur das eine und 
dafſſelbe öftllih an dad Innere Bergland Jemens anfloßende Nie⸗ 
derland, das fich weit oſtwärts auch durch Hadhramaut (Nies 
buhr's obiges Jafa Nr. 3.) binzieht, zu bezeichnen, zwiichen dem uns 
feine polttifche Grenze bekannt iſt. Wirklich rechnet das Dichihane 
numa das Biladol Dſchuf nicht zu Iemen, fondern zu Hadhra⸗ 
maut?). Daß Mareb wirklich im Niederlande liege, fagt der 
jüngfte Entdecker diefer Gegend, Arnaud, der ausdrücklich bemerkt, 
daß man fortwährenn von Sanaa bis Mareb bergab fteige; 
er lernte wol den Sherif Abderrahman (im Jahre 1843) 7%) 
als den Fürften von Mareb Fennen, einen Provinzials Namen 
ODſchof fcheint er aber dort nicht gehört zu haben. Die 3 Abthei⸗ 





29 v. Hammer, Geſchichte d. osmanifchen Reiche. Bd. II. &.534, Not. 

=) Sehen in v. Zach's Monatl. Correfpond. 8 S. 182. 

22 v. Hammer, Wien. Jahrb. XCIV. B. S. 90 ”) Arnaud, Re- 
lation d'un Voyage à Mareb, 1843, im Journ. Asiat, Paris 186. 
T. V. Fevr. p. 233, 237 etc. 
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lungen von Dfehof, die Niebuhr anführt, feinen Teine gie 
graphifhen zu fein, da er felbft fagt, daß Belades Salapin 
die unabhängigen Berglänver, Belad es Sheraf die Gebiete mr 
Staͤdter bezeichne, zu denen Mareb gehöre und Belad el Bedui 
das Land der Nomaden. 

6) Nehhm, ein ganz Fleines Gebiet, von einem unabhängi« 
gen, kriegeriſchen Schech beherrſcht, zwiſchen Sanaa und Mareb ge 
Iogen, von dem ſelbſt Niebuhr nichts weiter zu fagen weiß, alt 
daß man vordem einmal daſelbſt in bem Berge Tfiba wolle Sil⸗ 
ber gefunden haben, und daß Nehhm dfter gegen Sanaa zu Bel 
ziehe”). Das Dafein dieſes Gebietes iſt auch heute noch beſtätigt 
durch Arnaud, deffen Weg von Sanaa nah Mareb zwifgen 
Rehhm zur Linken, un Chaulan, das er Kholan fehreibt, zu 
Rechten hindurchzog. 

T) Das Belad el Kobail, d. i. Land der Stämme, om 
Haſchid u Bektl, das Gebiet ver Gonfdpderation?6), ein Ber 
ein freier, ganz unabhängiger Gebirgs⸗Scheichs, die aber fehr Arie 
gerifch, im Bunde unter ſich oft gegen vie Macht des Imam von 
Sanaa anftürmen, und ald Soldtruppen auch In fremde Dienfk, 
zumal der Sherife von Mekka, treten, mit dem Vorrecht fich ihre 
Officiere felbt zu wählen, wodurch fle nicht felten zu gefürchtetna 
Rebellen werben. Sie find von ver Secte der Zeidi (f. ofen 
S. 209--210), und 29 Ortfchaften oder Diftriete werben von Ale 
buhr namenslich aufgeführt, von denen fonft freilich faſt nichts be 
kannt ift. Es zieht fich dieſes Gebirgsgebiet ver Bunded-Gtäm- 
me In Norden von Sanaa ziemlih weit (wol 20 bis 30 Melle) 
gegen N.W., 518 Abu Arifch gegen ven Küftenflaat, und gegen 
Norden dad Gebitgsland Sahän vom eigentlichen Iemen-Gtaak 
des Iman abſcheidend. In den Stationen der Mekka⸗Pliger fie 
wärts der Start Sande nennt wirflih Burckhardt 77), u 
Beute noch, unter den 7 Stationen, weldye von da bid Saurnau ip 
ven, nach ver erſten, Hafhemie, ver Sofyan- Tribus, die ud 
nähften ale Wohnfige der Bekyl und Kaſhed⸗Araber, ih 
hier zwei Suks oder Marktpläge Inne haben und den written 
Drt Ghoulet Adfib bewohnen. Sie werden als Selvtuuup, 
fagt Burkhardt, allen andern vorgezogen, dienen vorzuglich Ge 








+75) Niebuhr, Arab. ©. 182, 280; Arnand L c. T. V. 
’) Niebuhr a a. O. S. I81, 268 - 266 
Trav. in Arab. Lond. 1829. 4. App. 1 p. 448. 
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des Imam von Sanaa und bei den indiſchen Zürften, zumal in 
Guzerat und Cuiſch, wohin fie fi über Schechhr einzuſchiffen 
pflegen. | 

8) Sahan, ein Gebirgsſtaat im Norben des vorigen, unter 
einem eignen Fürſten, einem Sejin?®), der in der Capitale Saäde 
(Sara bei Burckhardt, f. ob, ©. 203, 209— 210, Sfaadet bei 
v. Sammer) feine Reſidenz hat, die wir ſchon nach obigen als 
Usfig der Secte ver Zeidi Eennen. Außer ihm gebieten in dem⸗ 
felben auch noch viele andere unabhängige Scheide. An Obſt, zus“ 
mal Trauben, und an Gifen bat das Land Ueberfluf. Das Gifen 
feiner Bergwerke fol aber ſchlecht und theuer fein, wegen des Holz⸗ 
mangeld im Lande; Honig, Mil, Fleiſch machen vie Hauptnahrung 
der Einwohner aus, die, obwol Plünvderer der Karamanen, doch 
auch viel Gaſtfreiheit üben follen. Niebuhr hoͤrte ihre aſtrologi⸗ 
ſchen Kenntniffe rühmen, fo wie ihre treffliche arabiſche Sprache; 
in ihrem Gebirgsdialect folle ver Koran gejchrieben fein. Im 
Welten von Sahän naunts man einen Berg Om ellejle (d. h. 
dunfle Nacht), ver fo feft, daß die Türfen ihn 7 Jahre lang bela⸗ 
gern mußten. 

9) Nedſcheran (Nedfjerän?) bei Niebuhr, Nepjram 
el Demen bei Burdhardt) nennt Niebuhr eine inpependente 
Herrſchaft unter mehrern Schechs; eine angenehme waflerreiche Ge⸗ 
gend, drei Tagereifen in O.N.O. von Saäve gelegen, wo ed treffe 
lie Weiden für zahlreiche Pferde und Kamerle, und viel Korn, 
Obſt, Datteln gebe. Die Stadt gleiches Namens, vie au Nie» 
buhr für Nagara des Ptolemäus Hielt (f. ob. ©.68), warb zu 
feiner Zeit von einem Scheich beberrfcht, ver durch glücdliche Ero⸗ 
berungdzüge zugleich ald Held und Heiliger gepriefen warn, der 
durch fein Gebet den Regen erzeugte und die Stellen im Barapiefe 
dem Volke ellenweife verkaufte. Gr follte von den Sunntten 
und Zeiditen ſehr verſchiedene religlöfe Meinungen hegen. 
In des Nähe der Reſidenz ſollte e8 Ruinen einer ſehr alten Stadt 
geben, deren Untergang einft von Mohammed voraus verfündet fet. 
Don jeher find über Nepfcheran, in Beziehung auf deſſen Reli⸗ 
gionsvwerhältniffe, feltfame Sagen verbreitet (f. ob. a. m. O.), zu 
Denen noch die Nachricht ned Dihihannuma kommt, daß daſelbſt 
ein Abdol Modan eine Kaaba, verjenigen zu Mekka entgegen, 








ve, Miehuhs, Arab. ©.182,271—272. 9 Eben. S. 189, 272 
bis 274. | 
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zu heben und zum Mittelpunct ver Anbetung zu bringen ſuchte 
Die 18 Namen von Orten in der Gegend des fonft unbefannt ges 
bliebenen Diftrictes muß man In der türfifhen Geographie nad» 
ſehen ©). 
10) Kachtän, ein Fleiner, frucdhtbarer, an Nedſcheran floßen- 
der Bau, fol nur 3 Tagerelfen von dieſem gegen Norven entfernt, 
und auf dem Wege der Pilger nach Mekka Jiegen; fonft konute 
Niebuhr nichts von ihm erfahren; ber Name aber, bemerkt m, 
fer an fi ſchon beachtenswerih 81), wegen 1.8. Mof. 10,26, wo 
Koftan, der Kahtan der Araber, und Stammvater der Kahtani⸗ 
den, oder Arab al Araba, genannt fei (f. ob. ©. 19, 40, 41, 54, 
76, 86). 

11) Abu Arifch nennt Niebupr®2) zu feiner Zeit einen 
großen Küftenftrich im Tehama, zwifchen Loheia und Ketumbel, ges 
nauer bis Attute (Attuid), von 15° 50' His 17° 40 N. Br. (f. ob. 
©. 192), der fi von dem Staate des Imam von Jemen Tokgerif- 
fen und einem eignen Shertfe unterworfen hatte. Bon ne 
gleichnamigen ‚Stadt, Abu Ariſch, bei der aus vielen Eleinem 
Berghöhen Steinfalz in großer Menge gehauen wurde, Yan fe 
den Namen. Dfjefän, unter 16° 45’ N. Br. (Dijifan), nennt 
Niebuhr eine wichtige Hafenſtadt, megen Ihrer flarfen Ausfuhr 
von Kaffee und Seneshlättern nad) Oſchidda und Sue; Attuik 
(im Text der Reifebefchr. I. 293, Attute auf feiner Karte von $e 
men, und in der Befchreibung von Arabien) ein Fleines Dorf en 
der Nordgrenze, mit einem Gaftell gegen das Grenzgebtrgslan 
Aſyr, wovon ſchon früher die Nede war (f. ob. S. 190). Neu 
lich hat fich dieſer Sherif von Abu Arifch Iosgeriffen von Jemm 
und eine felbftännige Herrichaft begründet (f. unten). 

12) éieran fchließt fih der Gebirgédiſtriet Chanlan®), 
welcher den vorigen Küftenfirih, wie mehr landein ven Shirt 
ſtaat Sahan, im N. begrenzen fol, und denſelben Namen "trägt, 
wie das fünlichere unter Nr. 4. bezeichnete Ehaulän oder Ahaifla 
(Kholan b. Arnaud), auch ganz eben fo gefchrieben wird. Wir ha⸗ 
ben fchon oben feine Beziehungen zu Aſyr bezeichnet, und‘ Beustekt, 
wie 68, auf der Grenze der Mittelaraber gegen bie Süuurk- 
ber Jemen, für das Chevila der Chuſiten gehalten 'alıyz We 








v. Hammer in Wien. Jahrb. B. XCIV. 1841. 


en) Miedahr, Mrab. S.180,275. °*) @hend. ee, — 
en) Ebend. ©. 182, 270. 
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wol Niebuhr viefen Vergleich auch auf gleiche Weiſe mit dem 
füdlichern Ehaulan®), dem alten Iubenfig, zu verbinden ſcheint. 

13) Mit ven Landſtrich der ungebändigten Beduinen, 
des Behirgslandes, zwiſchen 17° 40‘ und 18° 30'N.Br., unter 
gefonderten, Scheich8 deſſen wir oben bei Aſyr und ben Grenz⸗ 
gebieten von Hedſchas und Jemen ſchon umſtändlich gedacht ha⸗ 
ben (ſ. ob. &.184— 213), endet Niebuhr, gegen Norden von Je⸗ 
men, feine Aufzählung der 14, richtiger 13, Hauptabtheilungen, und 
meint, es fünne außer diefen noch gar manche Kleinere Herrichaften 
im Semenifchen Lande geben, von denen ein europäifcher Neifender 
dafelbft eben fo wenig erfahren fünne, wie e8 einem Morgenländer, 
der etwa in Deutichland reifete, unmöglich fein dürfte, von allen 
dafelbft befindlichen  Eleinern‘ Herrichaften durch mündliche Greun- 
digungen vollftändigen Bericht zu erhalten. 

Indeß Hat Seegen ald Augenzeuge ein Zeugniß aber die 
Niebuhrſchen Karten 8) von Jemen abgegeben, bie er aus 
Erfahrung, bei ſeinen Durchwanderungen Jemens, ein „wahres 
Meiſterſtück“86) nennt, das auch unmöglich in fo kurzer Zeit, 
“während Niebuhr's Aufenthalt dajelbft, habe zu Stande fommen 
fönnen, wenn ihm nicht der gebilvete holländifche Nenegat®7) vurch 
feine vieljährigen Wanderungen in Jemen dabei durch feine Spe⸗ 
eialfenntnig behülflich gewejen. 

Die Reiſekarte Niebupr's in Jemen 8) reicht von 13° 20° 
His 15° 50 N.Br., zwiſchen Mochha und Lohela; Sanaa bezeichnet 
ihre Oſtgrenze; fie iſt ohne Meriviane, aber fehr fpeciel, und be= 
zeichnet felbft die Kaffeehütten, die an den Hauptftraßen liegen. Die 
Generalkarte Niebuhr's reicht weiter ſüdwärts, von Aden nord⸗ 
wärts bis zum 18° N. Br.; beide Karten weichen an einigen Stel⸗ 
len nur in unweſentlichen Puncten von einander ab, zumal in ver 
Gebirgszelhnung, wie am Oſchebel Mharras, was wol nur Sache 
des Stechers fein mag; auch hat die Beneralfarte am Rande die 
Merivianeintheilung, welche nady der Obfervation zu Loheia einges 





*) Niebuhr, Arab. S. 280 Not. **) C. Niebuhr, Tabula Itine- 
raria Terrae Yemen etc. 1763; deſſ. Terrae Yemen maxima 
Pars etc. Tabula etc. ®e), Seepen, Schreiben von Mochha, deu 
17.Rov. 1810, in v. Zach's Mon. Eorrefp. B. XXVII. ©. 182. 

*) Defen Befhichte f. * Niebuhr's Beſchr. v. Arab. S. 192— 198; 
defien Reifebefähr. I. S. 458-— 469, wo Nebuhr defien 10 verfchies 
dene Rontiers angiebt. ee) Angabe ihrer Gonftruction f. Nies 
— an. I. ©. 312, und Borrede zur Befchr. von Arabien, 

u u. f. 
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tragen if, aber ner Correction bevarf. Diefe hat Berghaus 
bei feiner eritifehen Reconſtruction ver Karte von Arabien, 
die biäher die befte und auch für das nördliche Arabien unüber⸗ 
teoffen bleibt, obwol fie im ſüdlichen umd äfllichen Arabien großer 
Berbefferungen bedauf, vorgenommen, und folgende Fixpuncte her 
Kängen und Breiten In viefelbe eingetragen. 

1) Beit el Fakih 14° 31’ N.Br. 41° 5’ DR. v. Par. 


2) Zebid 14° 1! — 41 — — 
3) Scherdie 1359 — 1 — — 
4) Taäs : 13° 34° — 41° 45%, — 
5) Möfhaf 1°6 — 410 55 — — 
6) Sana 16° 21! — 216 — — 
7) Dahhi 152 13- — 10 — — 
8) Ghanemie 140 58 — N — — 
9) Menfil 410 — 2 — — 
10) Jerim 14° 17 — 42° 19% — 


Niebuhr gab die Lage von Sanaa In feiner Karte auf 41° 35", 
Bringle fogar nad feiner keineswegs fo falfchen Beobachtung auf 
4405“ N Dr. an; Eruttenden auf 44° 31’ 04" DR. v. Br. mh 
150 22 N. Br. nad) Obfervation. Die Stadt Saade verlegte Rie⸗ 
buhr, nady den Ausfagen des holländiſchen Renegaten, auf feine 
Karte unter 18°N.Br.; Berghaus Berichtigung trug fie vielleicht 
zu ſüdlich unter 16° 38’, um volle 82 Mil. fürlicher als Niebuhr 
ein, der fie nicht felbft befuchte, und die ihm angegebenen Tagereifen 
nur zu groß berechnete. Berghaus konnte dieſe Berichtigung ned 
- feines Gonftruction des von Burckhardt gegebenen Routiers der GM] 
el Kebſy oder Pilgerfaramane (f. 06. S.193) ſchäden; ta diefe die 
Diftanz von Talf nad Sanaa in 40 Tagemaärſchen zurücklezt, 
438 Miles, wonach 10,95 Miles auf jeden Tagemarfch Avmune 
würben. Eben danach Eonnten andere Berichtigungen erfolgen, wis 
Chamir Meſchid (f. 06. S. 194), das auf diefer Route auf 
ndrvlicher zu liegen fommt als auf Niebuhr's Karte u. a. m. 
Die Wichtigkeit jener Pilgerroute für die Kartenconftruction If and 
ſchon welter norbwärts durch Hedſchas bis Mekka in obigem made 
gewieſen. 

Ueber Wadi Nedſcheran gab Burckharbdt neue Datz (f. 
ob. S. 204), vie Berghaus") mit Niebuhr's Angaben sole 





0%) Berghaus, Dem. bie Landichaft el Jemen ©. Pe 
* Ehend. S. 70. 
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nirt auf feiner Karte eintrug, wonach e8 nur 3 Tagereifen In O.ND. 
von Gaade liegt, wohin ber Weg über die Orte Jam uns Minne⸗ 
ſchid führt. Den Abftann von Thohrun, einem Marftorte des 
Warans Tribus auf der Kebfy Pilgerroute, giebt Burckhardt zu 
einem Tagemarſche an; Wadi Nepfcheran aber liegt halbwegs zwi» 
fhen Wadi Dowafer, einer nördlichen Provinz in N.O. von Aſyr, 
und Ganaa; es ſei ein fruchtbares Thal in der erften der gro= 
Ben Bergfetten, zwifchen unerfteiglichen Bebirgen, in denen bie 
Paͤſſe fo eng, daß zwei Kameele nicht neben einander fortkommen 
nnten. Der Abſtand von Thohran, fagte Burkhardt ausdrück⸗ 
Hd, ſei dftlich; der Londner ‚Zeichner feiner Karte bat es aber 
faͤlſchlich weſtlich gefegt, und meint, es ſei die nächſte Bergfette 
gegen vie Küfte von Dfjefan damit gemeint, und fegt dahin fogar 
noch ein zweites Nebfcheran, das auch Jomard auf feiner Karte 
von Aſyr wieder reproducirt hat. Die critiſchen Berichtigungen 
auf Berghaus trefflicher Karte von Arabien und zumal von dem 
Lande nordwärts Jemen, find daher für ihre Zeit höchſt dankına« 
werth. Das Hei Niebuhr 3 Tagereifen in Nord von Nedſche⸗ 
ran, auf dem Wege nach Mekka angegebene Kachtan fällt zu⸗ 
fammen mit vem Gebiet ver Beni Kabtan (f. 06. S. 201), einem 
der Äfteften Stämme Arabiend, ver lange vor Mohammen blühete, 
deſſen Wohnfige fi in die Ebenen 3 bis 4 Tagereiſen nah O. 
und SD. von Bifche erfireden (f. ob. S. 200). Nach venfelben 
Angaben, bei Burkhardt, Eonnten die Bezirke Senhan, mit 
dem Hauptorte Harradje, und der Bezirk Abybda, mit dem Haupt⸗ 
orte Arye und einem geringern Abearis, in der neuen Karte als 
Bervollfländigung der frühern Angaben eingetragen merben, fo wie 
viele andere lehrreiche Puncte, die wir in den obigen Unterfuchuns 
gen über vie Brenzgebiete zwiſchen Iemen und Hedſchas (f. oben 
©. 198— 213) ſchon niedergelegt haben. Die Berichtigungen, welche 
die Karte im S.D. von Jemen erft durch die britifche Aufnahme 
Adens feit 1837 gewonnen, find oben fchon angeführt. 


2. Iemen im allgemeinen, im weitern Sinne, nad der 
türtifhen Beograpbie, oder vem Dihihannuma des 
Hadſchi Chalfa (blüht 1650 n. Chr. ©), nad 3. v. Ham⸗ 
mer's critifher Bearbeitung und Berichtigung der 
frühern Daten. 


Der trefflichen Nie buhrſchen Sammlungen ungeachtet bleibt 
pie Kenntniß Jemens noch ſehr unvollſtändig, wenn wir fie 
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mit ver Beichreibung des türkiſchen Geographen Habfät 
Chalfa's 91) vergleichen, ver feine Kenntniß einer faft Hunderte 
jährigen Herrſchaft türkifcher Statthalter in Jemen vervanten 
fonnte, bie feit dem Jahre 1516 daſelbſt einheimifch, und unter 
Sultan Selim, im Jahre 1569, felbft auf eine Zeit lang Er 
- berer von Sanaa geworden waren. Die critifche Bearbeitung ®) 
diefer bisher gänzlich unbenugten und doch fo wichtigen Quelle, 
verglichen mit dem Mofchterif, d. i. dem geographiſchen Woͤrter⸗ 
buche Jakuti's (er Hlüht 1220 n. Ehr. ©.) und Andern, die wir 
dem unermüdeten wiflenfchaftlihen Eifer des berühmten Kenner 
des Orientes und feiner Literatur verdanken, liefert uns unter einem 
in der That ſfaunenswürdigen Menge von Namen, von be 
nen wir freilich die bei weitem größere Zahl nicht zu Tocalifiren 
wifien, da unfere Kartographie noch gar zu ſchwach geblieben, vo 
auch eine nicht unbeträchtliche Zahl für dad Stupium ber 
arabifchen KXiteratur » Gefchihte und Landes⸗ mie Möller» Kunde 
überhaupt ganz neuer wichtiger und mitunter nachweisbarer Der 
lichleiten, die wir Hier zur Berichtigung und Vervollſtändigung am 
derer Daten doch nicht ganz übergehen können, zumal da fie bie 
aus ven Driginalquellen nachgewiefene Rechtſchreibung der 
Namen betreffen, die freilich fehr oft von der bisherigen geograpk- 
ſchen Nomenclatur abweiht. Wir heben aus ihnen nur diejenigen 
hervor, die und für den Zweck unſerer Aufgabe au an Sacher 
neu und lehrreich erfcheinen, und weifen auf die vollflänvige Auf 
zäblung der übrigen in ven Werken des Meifters zurück, doch mit 
dem Wunſche, daß endlich einmal eine vollſtändige Ueberfegung Wer 
ganzen türfifchen Geographie Hadſchi Chalfa's, im veuntſche 
Sprache, zur Kenntnißnahme europäifcher Geograpben zu Stahe 
kommen möge. 

Vom Namen Jemen heißt es, wiewol es allbekannt, uf & 
davon feinen Namen trage, daß es dem gegen DOften Gewandten zu 
Rechten, wie Sham (Syrien) zur Linken liegt (f. ob. 6.39, u 
278 und 279), fo fei voch zu bemerken, daß dieſelbe Wurzel & 
mene) nit nur: „er ift zur rechten Hand,” fondern au: u 
iſt glüdtig geweſen“ bedeutet, und daß Jumn, dab gewWähe 





“ 2 Dfhihannuma, d. i. Weltfhau, gebrudt Conttautincpel im 
.d a 1145 ( d. i. 1732), ein $oliobaud, 698 Geiten wit 
Karten dies Werk enthält die Erobefchreibung von Aften. 
er) J. v. Hammer, Ueber die Geographie Arabiene, , Wan. NW. Daun, 
in Bien. Jahrb. 3. XCIU. 1841, ©. 9—11 
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Bort der Araber für Blüdfeligkelt und Wohlſtand If. Die 
je ver rechten Hand und des Glücks find von jeher im 
nlande, un» von daher auch im Abenplande, innigft mit ein⸗ 
verwandt, baber ift die Beveutung des glüdlihen Ara⸗ 
ſchon im Worte Jemen enthalten. 
3erge Jemens. Die große Bergfette, welche Iemen von 
ed und Hedſchas trennt, bat den Namen Serat, d. i. bie 
Il, von ihren vielen Gipfeln. Das Mofchtaref, d. i. das 
phifche Werk Abd. Jakuti's, nennt das Gebirge zwiſchen 
a und Nedſched, welches bei Tajef (f. 0b. ©. 38,150) be⸗ 
und bis Sanaa ſich erfixedt, insbeſondere „das Serat 
zeni Thakif,“ und bezeichnet es als da6 mittlere, dem 
den Seiten gegen das Meer und gegen das Binnenland noch 
andere Serat (Gebirgsézũge) ziehen. In dieſen werden ein 
id einzelner Berge mit Namen aufgeführt und noch mehr 
Das Dſchihannuma nennt auch 51 Berge in Jemen 
amen, unter denen einige bekanntere oder beachtendwerthe wie: 
an, ein boher Berg in der Nähe ver Stadt Habb; Bura, - 
ruttenden's 8) Neifejournal Oſchebel Burra nennt; Et⸗ 
bei Kaufehän; Holba und Eſwed, zwei Berge mit Rui⸗ 
n Gebiete von Kusumma; Schehare, ein großer Berg mit 
ndert Dörfern im Diftrict Haimetol Aala; Schirman und 
ir, zwei von Niebuhr vom Berge Dichebella aus geſehene 
; der berühmte Berg Sjabr bei Taas; Thimam, ein Berg⸗ 
z bei Sanaa; Dhabian, au Ned Dhablan, vermuthlid 
e Berg der bei Niebuhr Nas heißt. Der Berg von Meh⸗ 
ı Iemen Aala, in deſſen Nähe Niebuhr einen andern er- 
‚der Chodra, d. i. der Grüne, Heißt. Der Carneolenberg 
n ober Hirran (f. 0b. S. 256), ein namenlos gebliebener 
felberg (06 Ehamir? f. ob. ©. 449); ein Berg Wodhrat, 
ch auf Cruttenden's Karte; der Berg des Palaftes Ghom⸗ 
u Sanaa und noch ein Hadur, deſſen Gipfel immer mit 
e bedeckt fein foll, was aber Niebuhr, und wol mit Mecht, 
felt (temporairer Schnee in Aſir, f. ob. ©. 151, und Eis in 
„S. 481). | | 
zlüſſe JemensM%. Diefe find fehr fparfam; auf Nies 





J. Cruttenden, Narrative of a Journey etc. in Journal of the 
oy. Geogr. Soc. 1838. Vol. VIII. p. 276. ) Didihannuma 
ei v. Hammer a. a. D. B. XCHL ©. 75. 


tee Grbfunde XII. 83 
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buhr's Karte nur zwei, die beide auf derſelben Höhe bei Oſjöbl 
(Ofchible bei v. Hammer) entfpringen; nämlich Wadl Mei⸗ 
"dam, ber von Äbb (Habb) ſüdwärts nach Aden (I. ob. S. 706) 
geht, und der Wadi Zebid (Gebid), der gegen N.W. an der Stadt 
Zebid vorüber zum Meere fließt; ein dritter, der die Gießſtröne 
des Serat im Achvar- Thale (d. h. das Grüne Thal) fammeln 
und einen Fluß bilden fol, deſſen Bäche 3 Xagereifen weit vurg 
ein hal ziehen, das eine Tagereiſe breit ift, wird mit feinem be 
fondern Namen belegt. Niebuhr fagt, daß mehrere Gießbäche und 
ein fifchreicher Fluß fich in das große Waſſerbecken der Gabäer bei 
Mareb fammle; das Mofchtarel nennt den bei Sanaa vorüberjflie 
Senden Fluß Ghail el Bermegi, und fagt, daß er Jemen we 
Breite nad fyalte. 

Sehr umfändlih werden die Namen von zweihunpert 
Schlöfiern aufgeführt, und bemerkt, daß feine Landſchaft Are 
blens fo viele fefte Burgen befige wie Semen, deſſen Gebirge 
und Schluchten zur Vertheidigung und zu Luſtſitzen vieler Art red 


eigentlich aufforverten; leider bleibt die Lage der meiſten und ww | 


bekannt; doch treten einige derſelben wol auch in den Geſchichten 
und Neifeberichten hervor. Habb (Abb), Hadah, Kaufebän (F 
ob. ©. 711), Aarus, d. i. die Braut, Höfn el Arus bei Re 


buhr, da6 in der Nähe der Stadt Taas auf dem Dſchebel Cr 
gelegene Schloß; Bomeni und Aafan, gleichfalls auf dem Gehen 


Berge Sſabr; auch Moſendſchere, auf demſelben Berge, ven 
wo eine Duelle nad Serifi fließen fol (|. ob. Sabber S. 28) 
Bier Schhlöffer, die den Namen Karn, d. I. Horn, tragen; be 


diefe Benennung auch jchon bei Ptolemäus zweimal vorfämmt | 


und ein ganzer Diftriet (Michlaf) ven Namen Karn Maijet 


trägt. Ganz beſonders reich an ihnen ift bie Umgebung Ganasl | 


Außer diefen werden noch ein Dugend Baläfte in Jemen uemmb 
lich aufgeführt, vie ald Wunberbauten, von fchönen Bärten umge 
ben, genannt werben, und weil fie einft Reſidenzen Gimjaritiſcha 
und anderer Bürften waren. Der berühmtefte von ihnen SE. 
Ghomdan) geweien fein, bei Sanaa auf einem Hägd. gie 
gen, al6 deſſen Erbauer, im Dſchihannuma, ver Himjerlım Ab 
nig Jahßum genannt wird (andere Aubfagen über dieſen, bel 
Abulfeda Gomdan gefchriebenen Palaft, f. ob. ©. 239). De 
ſchon zu Eprifi’s Zeiten Iag er In Trümmern; Chalif Osmen 


»c) v. Sammer, Meber Arab. a. u. D. XCIV. B. ©. 35. 
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ihn zerkört (vergl. 06. S. 73, 240), dafür aber feinen Tod ges 
ven haben. Woher der türfifche Geograph feine Avchitectur 
ıt, wiffen wir nicht; von außen, fagt er, war er mit 4 Mauern 
eben, die eine roth, bie andere weiß, die dritte geld, vie vierte 
n. Innerhalb verielben erhob fi ver Palaſt mit 7 Stockwer⸗ 

deren jedes mit einem befonderm Dache dem oberen vorfprang; 

dem böcften war ein Berfammlungsfaal, deſſen Dach aus 
m einzigen Städ Branit befland. An jeder der Güulen, vor 
farbigem Marmor, waren Löwen angebracht, welche, wenn der 
nd flürmte, wie wirkliche Löwen brüllten (vgl. die Palaſt⸗ 
ten von Echatana, Erdk. IX. S.107—110, Niniveh XI. ©. 221 
247, Babylon ©. 913 ff. u. a. m.). Die Prachtkirche Abra⸗ 
B, des abyſſiniſchen Königs, welche einſt in deſſen Reſidenz er⸗ 
t war (ſ. ob. S. 24 u. 70), wird Kolleis genannt, was nach 
hbammer an das griechiſche ZxxAnela erinnert. 

Sanaa fol nah dem Oſchihannuma von Sfanda ben 
16. Aamir erbaut fein, und nicht Ufal, fondern Efal heißen 
ob. S. 240); die Luft ſehr gefund, die Zemperatur im Ganzen 
gemäßigt fein, daß zwifchen Sommer und Winter nur wenig 
erſchied. Es regnet dort im Juni, Juli und Auguft, aber nur 
h Untergang der Sonne. Man fertiget dort geftreifte Zeuge, 
bantücher und die berühmten Suchulifchen(?) Kleider (0b die 
ngenannten Stoffe von Sanaa? S. 240, vielleicht ein Silber⸗ 
f in Sana®) gewebt, wie ihn Lord Balentia in Mochha 
Abſchied vom Dola zum Geſchenk erhielt?); auch eine Art 
nen, weiß und gelb getigerten Corduans, der auf dem 
rkte mit dem Saftan von Taif wetteifert. 

In der Nähe von Sanaa Hegt der Dfichebel Rus, von 
chem ein flichreicher Fluß gegen Mareb fließt; wer Berg Schi⸗ 
m, bei Kaufeban (Kewkeban bei v. Hammer) gelegen (denn es 
ven 4 verfchienene genannt), if reich an Bäumen und Quellen 
gutem Trinkwaſſer, das durch einen Damm zur Stadt geleitet 
d. Diefer ift mit Dörfern und Schläffern befeßt, mit Weinber⸗ 
und Palmwäldern (?) bevedt. Wormals war ver Pag zu dem 
en durch ein Thor verfperrt, deſſen Schlüffel in den Händen ve 
sige von Sanaa war (vergl. ob. ©. 256). 

Ein Berg Sumara liegt auf vom Wege von Taas nah &- 
. Ein Berg, der fih gegen ven Palaſt Ghomdan Hinzieht, 





9) Vic. Valentia, Voy. and Trar. Yol. Il. p. 411. 
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heißt Nokom over Nakam, und ift ‘berühmt durch fein Eifen, 
aus welchem der Stahl von Nofom,verfertigt wird. 

Verſchiedene Namen von Thälern bei Sanaa und die Dis 
ſtriete (Nahijet) vefielben werben einzeln im Diehyihannuma 
aufgezählt, die fonft in Jemen mit dem Namen Mikhlaf (Mich⸗ 
laf, f. ob. ©.230) belegt werden. Alles was nach einem Orte 
fteuerbar, if Heißt Min aamalihi, 3.9. Min aamali Sanaa, 
d. i. nach Sanaa fleuerbarer Diſtrict; dergleichen werden 12 Di 
firicte zu Sanaa gezählt, und darin viele Dörfer. 

Bei Aufzäßlung der Städte Jemens beginnt 7) Taas We 
Reihe, das von Niebuhr und andern beichrieben iſt; aber fein 
Erbauer, der ihnen unbekannt blieb, Ift nach dem Diyihannuma 
der Cjubide Taghtegin; fie war zu Jakutl's Zeit vie Haupt 
ſtadt im Lande. Die europälfchen Reiſenden erfuhren nichts von 
den 5 berühmten Mepreseen oder Gelehrtenſchulen der Stat; 
2 davon. wurven von Omer ben Manßur, aus der Dynaflie ver 
Bent Reſul, erbaut, die jelbft Gelehrte und Beichüger der Wilfen 
ſchaften waren; eine 3te, von deſſen Nachfolger Metit Efdhal 
Modſchahid; von deſſen Sohne Melikol⸗Eſchref eine 4; 
jene daher Modſchahidije, dieſe Eſchrefije (bei Niebuhr 
Sherifije und Afdhal) genannt. Eine 5te erbaute Moeljer 
Daud, der eine Bibliothek von 100,000 Bänden hinterließ unbe | 
ber Medredee begraben liegt. Auf Niebuhr's Plan der Get 
<aäs (Tab. 66) iſt die 4te mit dem Namen EI mag hahed, ia 
ver Anſicht (Tab. 67) bei Mr. 14 aber nur unter der Rahel 
ngroße Moiqueen ®) außerhalb der Stadt“ eingeinepm | 
Die Citadelle Heißt, wie die Stadt am Nil, El⸗Kahiret (ei 
Kairo). Das Dihihannuma rühmt die hohen Gebäme und 
die Spaziergänge des Ortes Sjahle, wohin das Waſſer * 
worden. 

Oeſtlich von Taas iſt das Dſchennet Owaſi Chal de 
Paradieſes), eine höchſt fruchtbare, reich bewäſſerte Gegen 
MWadiol Dſchennet, d. i. das Thal des Paradieſes, ſcheint Inf 
felbe zu fein mit dem Wadiol Dſchenad, d. i. dem Thale ua 
Oſchennad, auf Niebuhr's Karte dſtlich von Tas. Ein 
lich von Taas find die Schlöſſer: Karib und Aarus. ME 
bem Berge Sabber (Sfabr) liegt der Ort Kerahidſche (fe 


497, 9, Sammer a. a. O. S. 86 u f. ” 
lm Du”) Rlcbufr, Meile 








Arabien; Jemen nah dem Dſchihannuma. 735 


ei Niebuhr) zwiſchen Taas und Hais. Diefem liegt nahe das 
Hal Wadiol⸗Hosna, d.t. das fhöne Thal. Domkowa (Bi 
uwwah bei Johannſen, Dim!Iu b. Niebuhr) iſt ein ungemein 
roße8 und feſtes Schloß, von 400 Ellen Umfang, mit, einer Quelle 
nd einem Baume, der zu Jakntis Zeit 400 Welter: Befckartete. 
5ul Sofale heißt auf Miebuhr’s Karte Dulſdffal. Darefıh- 
5hedfhret, d. i. Haus des. Baumes, iſt der Name eines Palaſtes 
ei Taas. Bin Theil. der. Bergkette des Sſabr, melden Yes 
uber Sabber nennt, heißt in den Geſchichten Jemens El⸗Agh« 
er. Ghalva une Makab nenn Niebuhr 2 Dörfer, am Berge 
zſabr; dann Sheraab Hamjar: af dem Wege von Taas nah 
Iodven, welches das Aſen im Dſchihannumag it; el Dubab 
Thöbad bei Niebuhr) aber anf. dem Wege’van Taas nady Im 
us. Tookjer If nah De Sacy’d Dermurhang das Karel 
ei Niebuhr, eine feſte Stadt in GebirgslanveJemens; mol: waß 
5eegen ®) auf. feiner Wanderung den beträchtlichen Berg el Id 
er zwifchen Abb und Tafs nennt, wo ihn einen: ganzen Tag ang 
in furchtbareß Heer von KHeuſchrecken überfiel. Sole, eine fefte 
Stadt mit Bergichloß, war meiſt Reſidenz eines Sherif Molahher. 
IAſchibb iſt der Name der Stadt, die Nebuhr Oſſobla, als vie 
Sauptflant von Jemen Aala, nennt, zwiſchen Sanaa und Aden 
uf einem Berge gelegen, eine Tagereife "bon ;Tand;: zur Zeit des 
dachfolgers Sultan Salavins von Sallhium erbaut; fie wire 
uch Satonsnebrein, d. t. „die mit 2 Flüffen begabte,“ 
enannt, weil fie auf der Waſſerſcheide der oben ſchon genanne 
m beiden Flüſſe liegt, veren einer nah Apden gegen SD., der 
dere gegen N.W. nach Zebid abflieft. Den Erbauer der gro⸗ 
en dafigen Gebäupe, den Riebuhr Omar Ibn Saad nanntesW), 
alt v. Hammer für Omar Ben Schehinſchah, den größten 
derricher aus der Dynaſtie der Ejubivden; die Entzifferung der daſi⸗ 
en Infchriften fel noch für Eünftige Reiſende aufbewahrt. Dſche⸗ 
sed (Dſchenad bei Niebuhr, im Often des Sabber⸗Vergs) 
ſilt als die Hauptſtadt einer der 3 Hauptabtheilungen Jemens bei 
zakuti. Hobeiſch (Höbäfch bei Niebuhr) Heiße die auf einem 
zügel zwiſchen Mahadir (Mechavder bei Niebuhr) und Oftuma ges 
egene Stadt. . Hanwan nannte Eprift als eine Stadt. Jemens, 
0 groß wie Nepfcheran, und Didyoras (f. ob. ©. 196, 198), bes 





e”) Serpen, Mon. Corr. B.28, €: 228. *°%) Mehahr, Reiſebeſch. 
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mihmt durch Ihre Ledergerberei; fpätere Autoren nennen ſie nick, 
 füaren aber Didyoras ale einen gegen Mekka gelegenen Difrkt 
tan auf . 2 
Oimar, Damär Bei Niebuhr, 2 Stationen ſüdwärts won 
Sanaa, Hauptſtadt des Diftrietes Maharib, mit einer berühmten 
Medrese der. Seidije, iſt eine an Gelehrten fruchtbare Stadt. Auf 
dem :nÖrblich vor der Stadt gelegenen Berge iſt die Moſchee de 
Dioaan ben Dihebel. Das Oſchihannuma berichtet von Ru 
a, die, eine. Station von Dimar, aus 6 Granitfäulen Geftchen, 
bier 4 andere tragen und für ben. Thron der Königin von 
Saba gelten; bei Zafuti Aarſh Balfis genannt. Unter vie 
kn Dörfen in der Nähe weroen auch zwei Demuram genankt, 
ws die ſchoͤnſten Geſichter Jemens, fo daß die Liebhaber bei⸗ 
derlei Geſchlechts von allen Seiten weit herzuſtrömen. Zwiſchen 
Dinne und Duran- legt der Ort Maber, durch feine Wehe 
birihmt; much. mierfwürbiger aber iſt das von Niebuhr auf de 
ſelben Stelloh) erwähnte große, auf dem Wege von Dimar naf 
Sanaa nördlich von Suradſch gelegene Dorf Hodhafa, wo Rui- 
nen eines Tempela fein folten, mit Infchriften, beten Züge 
weder Uraber.noch Hebrker (06 Himjaritifche?) Iäfen; vielleicht, fagt 
v. Hammer; der quyor erwähnte Thron der Königin von Geht. 
Seetzen konnte in ver hiefigen Nähe durchaus nicht einmal Rage 
vicht von der Lage. eines folgen Drtes erhalten, den er Eppeffs 
ſthreibt 2). Semawet, nuf dem Berge Nail Sſaid (mol Neil 
odsweide bei Niebuhr), ein Ort der. zwiſchen dem Michlaf Dfepakafnl 
und dem zu Dimar gehörigen Hakl gelegen if. 
Rodaa ?), die Hauptfladt des gleichnamigen Bezirks mit ein 
Gitapelle, wahrſcheinlich dieſelbe, welche Crutten den tin feine 
Reiſeberichte 2 Stunden In NN.W. von Sanaa als eine bed 
Städte des Thales nennt, wo aber ver Name Rodaa (dort Ne 
dah geichrieben) mit Raudha, d. 5. Barten over Garten ſtadt 
berweihfelt wird. Die 2 andern in Sanaa genannten Gtäbte eb 
Ben Diheraf und Wadi Dar. Auf Niebupr's Karte iR Mr 
ſelbe Bartenflapt, Raudha bei Sanaa, irrig Rovda geſchrichtt 
ein Name, der, wie ſchon Seetzen 9) berichtigt hatte, einer arhica 
Stadt ausehorie, die einige Tagereifen in Sadok auf der Gump 


—— en .! 

*) ebuhr, Reifebefgr. Th. IJ. S 408. ) Se Ya, Luck. 

BE, G. 2) v. Hammer a. a. O. S. 9; Le 
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von Iemen und der Provinz Jafea (Oſchof) liegt, wohin fie des⸗ 
Halb auch auf Berghaus Karte eingezeichnet if. ben diefelbe if 
es, deren Berge Topfftein enthalten, ven man nad) Sanaa traus⸗ 
portirt, um, wie Seetzen bemerkte, varaus Lampen und Koch⸗ 
geſchirr zu fertigen. 

Mehrere Orte werben ferner in den gegen Mekka (alſo gegen 
Nord) gelegenen Theilen Jemens aufgeführt, und dieſes Gebiet das 
obere Jemen genannt (es iſt noͤrdlich und wirklich auch höher 
gelegen als das ſüdliche, aber wahrſcheinlich nur nach der ſpätern 
tũrtiſchen Abtheilung in 2 Statthalterſchaften, eine obere und une 
tere, fo genannt; f. unt.). Dazu gehört auch Sſaadet 5) (Säade 
bei Niebuhr, Sada bei Edriſi u. a., f. ob. ©. 198, 204), nad) 
Jakuti 60 Parafangen In Norden von Sanaa; dad Dſchihan⸗ 
numa giebt. bie wichtige Runde, daß die Stadt berühmt durch Ihre 
Xedergerberei (f. ob. ©.94,205), ein Zufammenfluß von Kaufe 
Ieuten, und daß fie 24 Meilen von Chaiwan, dem Sige ber 
Bent Dahak, entfernt fe. Ehatwän iſt auf Niebuhr's Karte 
wie änßerſte Nordgrenze von Jemen, auf welche fein Desertum Ama- 
sia folgt, und dann norbwärts davon Sfaadet. Diefe Wüfle heißt 
aber richtiger Aamefchtje. Bon Sſaadet if fonft feine Com⸗ 
munidattonslinie mit der Küſte bekannt; das. Dſchihannuma nennt 
aber einen folhen Weg von dem Hafen Dſchiſan (Diifan) über 
Newidije, über die Schlöffer Terim und Feleki. Es nennt als 
ein dfllich (wol nordoͤſt lich) in der Wüſte gelegenes wafler- und 
palmenreihes Ihal das Wadli ed⸗Dewaſir (Dowaſir, f. ob, 
©. 203), wo einmal im Jahre die Leute von Jemen und Hedſchat 
von Nedſched und Oman zu einem großen Markte von Waaren und 
Sumelen zufammen kommen. Sſadet, fagt v. Sammer, ſei alfo 
auf jeden Kal die noͤrdlichſte Stadt Jemens, veren Difrict 
Niebuhr Sahan nenne, 

Sfanif if dad Sennif bei Gruttenden ®), eine Tagereife 
oſtwärts von Beit el Fakih, der erſte Marktort auf dem Wege 
nach Sanaa, wohin nody 6 andere, von Station zu Station, deren 
ex aber nur zwei: Sukol Chamid und Sukol Hapd nennt; bie 
‚4 andern find wahrjcheinlich die in der türfifchen Geographie ge 
wennten: Hadſchr, Samfur, Mofhak und El⸗Hudhein. 
Thawile, d. i. „die Lange," iſt der richtige Name für ven bei 





%) v. Hammer a. a. D. S. 98. °) J. Cruttenden, Narrat, 1, e. 
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Niebuhr verflümmelten Ort Tula (Tulla der Karte), 6 Miglin 
in Nord von Kaufebän,; Tebalet, Im Dihihannuma, ber rich 
tigere Name für das obige Tebala (f. ob. S. 196). Der Ram 
der alten Himjariten» Stadt, von der Niebuhr als Dhafar ner 
hörte, deren Ruinen und Kimjaritifche Inferiptionen See zen zu 
Dfoffar ſelbſt fahe (f. 06. S.258), heißt im Diyihannume 
Sifar oder Difar, bei Jakuti auh Defar, ein Name, ver 
mehrmals fich in arabiſcher Geographie wiederholt. Bon Kiew 
fjeban, das Kaufebäan bei Niebuhr, was dieſer nicht felhk 


ſah, weiß das Dſchihannuma, daß es ein feſtes Schloß 20 Gie 


tionen fern von Sanaa fel, und Jakutis Meraßid giebt Be 
Erymologie des Namens, der fo viel ald „zwei Sterne” bedente 
und von einem ehemals bier aus Marmor und Silber erbauten 
Balafte, der mit Mubinen und Perlen eingelegt war, herrühren fol 
(wie zu Agatharchined Zeiten, |. ob. S.248). Die weitere Aufe 
zäblung der 161 Diftricte (Nahijet oder Mikhlaf) Iemens 
im Dſchihannuma, von denen bisher durch Niebuhr nur 24, 
durch Sohannfen nur 36 bekannt waren, fo wie ver mehr aid 
200 anderen meift unbekannt gebliebenen Ortfchaften (DRewohes) 
und Dörfer (Kartjet), nach alphabetifcher Reihe durch v. Hau⸗ 
mer’d Sorgfalt georpnet 7), müflen wir bier, wenn ſchon ein 
dankenswerthed Material für künftige Borfcher und Reiſende, üben | 
gehen, um zu ven wichtigen biftorifchen, geograpbifchen in 
ethnographiſchen Verhältniffen Iemens, nah Augen 
zeugen, fortzufchreiten. 


3. Der politifhe Zuftand Jemens nach feinen at Dy 
naftien, der älteften Türkenobmacht und des Regen⸗ 
tenhaufes der Imame von Sanaa his auf Niebupri 
Beit (1763). 


Der moderne, fo fehr zerfahrne politifche Zuſtand von Iemen 
war ſelbſt Niebuhr nur fehr wenig befannt, der fich viel zu Amy 
Zeit darin aufhielt, um damit vertraut zu werden; un ſeitdem, fell 
mehr als einem halben Jahrhunderte, haben vie Liebergriffe ver Er 
baby, wie die ägyptifchen Kriegserpevitionen, nur neue Wach ' 
Verwirrungen darin hervorgebracht. Der europälfchen Becher 
im Lande find nur wenige, und nur durch den Inhalt der fe 


sen) v. Hammer in Wien. Jahrb. 8. XCIV. 6. 101-112. 
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rn Hiftorifchen Bruchflüde, die zu uns gekommen, läßt’ fidh. eini« 
tmaßen der Zuftand der Gegenwart von Jemen begreifen, »as 
ine alte einheimische, himjaritiſche Königsherrſchaft 
it der Binführung des Idlam, die aber nie durchdringen konnte 
ıd daher die Jemener in viele Secten zerfpaltete, oder in ihrem 
ſprünglichen zur Rohheit zurüdfinfenven Zuſtande ließ, längſt 
rloren hatte, aber auch nie eine dauernde Provinz des Cha⸗ 
fenreiches fo wenig als ein Beſitzihum der Türken blieb. 
ine Zeit lang durch Statthalter der Chalifen von ‚außen ber 
iterjocht, traten dieſe Statthalter durch die felbfländige Lage ber 
moſchaft entweder als rebelliſche Souveraine gegen Bagdad auf, 
er wurden von den einbeimifhen Fürſtengeſchlechtern 
jeder verbrängt und verjagt, die in verfchledene Dynaftien und 
sahltofe Herrichaften getheilt, welche fortwährenn gleich ven 
abifhen Stämmen unter ſich in Fehde ſtehend, nur dann wieder 
b vereinigten, wenn es galt den gemeinjamen äußern Feind zu 
rtreiben und das Joch, das er Jemen aufgelegt, wieder abzufchüte 
na; fo gegen die Chalifen in Bagdad, gegen die Sultane in 
egHpten, fo gegen die Broßfultane von Conſtantinopel 
m ihre Paſchas in den letzten Jahrhunderten. Wenn im noͤrd⸗ 
bern Hedſchas, in dem religidfen Mittelpuncte zu Mekka 
d Medina, auch die politifhe Macht fih zu allen Zeiten in 
m Beichüger der Kaaba, dem Sherif von Mekka, concentrirte, 
lewol auch da 4 verſchiedene Dynaftien wechſelten, fo traten da⸗ 
gen in dem ſüdlichern Jemen, In verfelben Zeit, nicht nur bie 
Ppelte Zahl der Dynaftien 8) in dem Staate der alten Mitte, 
e HimjaritensRefidenz, dem Jemen im engern Sinne 
f, fondern zu gleicher Zeit behaupteten noch neben dieſen eine 
:0Be Anzahl anderer Fürſten und Häuptlinge ihre Un⸗ 
»hängigfeit, und bildeten fehr viele ſelbſtändige Kürften- 
mer, Gebirgsftaaten größerer und Eleinerer, ja Hleinfler Art, 
je die zahlloſen Sheikhösherrſchaften ver Stämme, die uns 
e fich wieder Bündniſſe und Conföderativſtaaten zu Stande 
achten, und alle insgeſammt durch ihre Eriegerifche Haltung bi 
die Gegenwart mehr oder weniger in ihrer wilden Breißei fi 
halten Haben. 

Die Sherife von Hedſchas, als Machkonimen des Proph 


*) v. Hammer, Geſchichte des oomaniſchen Reihe B. III. Peſth, 1928. 
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ten zwar in Ehren gehalten, verfanten jedoch, wegen größerer Nähe 
ihres Bebieted am Throne ihrer Oberberren, wegen Abhängig. 
Leit der Speifung ihrer Populationen aus den Speichern vet 
Nilthales und wegen innerer Samilienfehden, bald, und zumal 
durch die Wehabitenhändel, zu bloßen Schattenfcherifen. Die 
Gerrſchaften von Jemen aber in größerer, fehr ſchwer zugänglicher 
Berne, fei. es zu Lande oder zu Wafler, und Beherricher fehr 
"frudhtbarer Gebirgslandſchaften, wie Hafenreiger Ser 
geſtade, im Beflg von heimiſchen und durch blühenden Well 
handel nach Indien, Perfien, Aethiopien und Aegypten vou allen 
koſtbaren Producten des Auslandes, konnten, wenn fe 
Hlein an Länderumfang und Volkszahl, doch durch eigene tapfere Ge 
birgsvoͤlker ſtets den fremven Eroberern und Bedrohern Troy bie 
ten, und fi jedesmal wieder in kurzem von ihrer drückenden le 
bermacht befreien, der fie nie ganz unterlagen. 

Wenn aud) ſchon ſehr frühzeitig,. noch zu Mohamens un 
Alié Zeiten, in Jemen der Islanı geprevigt warb (f. ob. ©. 73), 
und wenn auch ſchon Abubekr, nach ver Legende die Niebuhr?) 
mittheilt, zuerfi in Dſchennad und Zebid Mofcheen erbaut und 
mit Bäumen umpflanzt, dann auch in Sanaa eine Mofchee errichtet 
haben fol, jo koſtete es doch erft viel Blut in Schlachten (06. ©. 39) 
und lange Kämpfe, ebe die himjaritiſche Sprache (f. 06.66.55) 
mit dem alten Blauben ver Väter durch die neuen Gapungen 
des Koran und durch die nun gebeiligte Sprache der verhaßten 
Gedſchasbewohner aus Iemen verdrängt werden konnte. Erſt dem 
Ghalifen Mamum gelang es, nach den Rebellionew vieler Stat⸗ 
halter, zu Zebid, daß er von Brund aus erbaute (819 n. Chr. 6, 
f. 06. &.237) und befeftigte, daſelbſt den Befleger Jemens, Mes 
hammed Ben Abpallah, und feine Nachkommenſchaft alse feim 
Bajallen einzufegen, um Jemen und Dichebäl im Zaume zu halten. 
Aber bald wurde diefe erfie Dynaſtie dort eine ſelbſtändige, 
die, ohne in engerem Verbande mit ven Ghalifen zu verbleiben, ſ 

an 200 Jahr (von 818 Bis 1017 n. Chr. ©.), wenn ſchen mi 
mehren Wechſeln, 3. B. durch das temporaire Karmatenreich im 
u0ten Jahrhundert 4* ob. ©. 149), behauptete, bis fie von dig 
Familie Revfhah vom Throne zu Zebid verbrängt ward. Du 
zweite Oynaſtie Tomnte fich nur ein Jahrhundert Kempten, 
als fie durch bie beitte Dynaflie der Beni Sſalib verdrngt 


—— 
*0) Niebehe, Beſchr. von Arab. 6. 186. a Wr 
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ward, bie in Sanaa ihre Reſidenz aufihlug, aber nur ein Halbe 
Jahrhundert fidy erbielt. Unter ver Maske eines Heiligen, der 
fich für den wiedererfchienenen zwölften Imam (f. Erdk. Th. X. 
©. 281, XI. &. 793) audgab, konnte eine vierte Dynaftie die— 
fer Bent Mehdi doch nicht länger als 15 Jahre bereichen. Sie 
mußte wieder ausländiichen Eroberern weichen, ald Sultan Sa» 
ladins Bruder, der unter dem Namen Turanſchah befannt if, 
einen Feldzug nach Iemen unternahm, daß unter dem harten 
Drude ihres einbelmiichen greilen Iyrannen Abpalnabi, einem 
Beni Mehdi, feufzte. Ganz Jemen fiel damals dem eveln Stamme 
der Cjubiden zu, die in 7 verichlennen Zweigen auf glängenven 
Thronen ſaßen, zu Kairo, Haleb, Damasf, Höms, Hama, Chatif 
und nun auch zu Jemen. Doch Fonnten fie den alten Adel im 
Gebirgslande nicht gang unterbrüden, und auch die Imams ber 
baupteten ihre Unabhängigkeit, zumal im gebirgigen Kaukeban, 
fo daß diefe fünfte Dynaſtie fchon nach einem halben Jahrhun⸗ 
dert wieder von einer einheimifchen ſechſsten verbrängt warb. 

Diefe Dynaftie der Beni Neful (d. h. gottgefandte 
Soͤhhne), weldye zu Taas ihre glänzende Hofhaltung hielten, wo 
Ebn Batuta fie befuchte (f. ob. S. 235 — 237), Hat am längfen, 
an 230 Jahte, gedauert und die ruhmvoften Namen in der Lane 
Desgeichichte, zumal In drei großen Gelehrten und Beichügern der 
Wiſſenſchaften, zurüdgelafien. Sie beißen: Melek Moeijed Daup, 
der zu Taas die nah ihm genannte Medreſſe baute, darin fein 
Grab, und eine Bibliothek von 100,000 Bänden binterließ; der 
zweite, Efdal, zugleich tapfer und ſehr gelehrt, Riftete die Efda⸗ 
Tije Academie zu Taas !0) und eine andere in Mekka; ver vritte, 
Meleful Eſchref, ftiftete ebenfals zu Taas die Academle, bie 
nach ihm Gfchreflie genannt wird, und berief bazu an feinen Hof 
aus den verichievenften mohameranifchen Ländern bie größten Ges 
lehrten feiner Zeit, unter denen auch ein Stern erfler Größe, Mo⸗ 
hammed von Firuzabad, glänzte, der Verfafler des größten ara= 
biſchen Wörterbuch, das unter dem Titel Kamus (d. i. Ocean) 
bekannt iſt (i. ‚ob. ©. 129). | 

Ihnen folgte die fiebente Dynaflie ber Vierfürſten, aus 
ver Familie der Bent Tahir (von 1453 bis 1517 n. Chr. G.), 
vie aber fhon nach 64 Jahren der Uebermacht ver Dömanen ex 
Iagen, weil gegen fie, gleichzeitig mit viefen, bie Imame Seidije 


ꝛe) |. Niebahe, Reiſed. J. ©. 380. 
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fich zu einer ‚Herricherfamilte erhoben, dadurch, daß fie erfi durch 
Unterflügung ver türkifhen Truppen in Sahre 1569 n. Chr. ©. 
unter Sultan Suleiman II. die Bent Tahir flürzten, dann aber 
bie türfifchen Bewalthaber (im. Jahr 1630) wieder aus dem ihnen 
verfchafften Befigthume nach einem nicht vollen Jahrhundert vers 
jagten. Diefe Imame Seidife bildeten die achte Dynaſtie, 
welche Ihren Thron in Sanaa aufichlug, und feit zwei Jahrhun⸗ 
derten, wenn auch unter mandherlei Wechfeln und zunehmender Ohm 
madht, auf demfelben ſich bis Heute erhielten. Schon batte ver Iegke 
der Blerfürften, Aamir, ein Freund der Wiffenfchaften und wer 
Gelehrten, 28 Jahre lang regiert, als eine türkiſche Flotte im 
arabifchen Golf, die den Sultanen von Ouzurate in Indien gegen 
die Wortugieien zu Hülfe geſandt war, bei ihrer Durchfahrt auf 
der vor Hodelda liegenden Infel, Kamerän, die Anker auswarf, 
und von den Bent Tahir Lebensmittel verlangte, die dieſe aber 
verweigerten, um nicht als ITributpflichtige zu erfcheinen. Dafür 
traf das Jemengeſtade die Race ver Türken. Zebid wurde, mit 
ber Beihülfe feiner feinnlichen Nachbarn, der Gebirgshäuptlinge ver 
Seidije Araber, von ihnen erobert, und daſelbſt ein Emir Ber- 
febai eingefegt, indeß Die Flotte weiter ziehend, im Jahre 1516, 
auch Aden, wiewohl vergeblich, belagerte. Berſebai drang nah 
einer Schlacht, in der Aamir getddtet ward, flegreih in Taas um 
Sanaa ein, daß von ihn audgeplündert ward. Seine Beute, die 
er auf 8000 Kameelen dur die Ntepfcheran- Straße entführt, 
wurde dort geplündert und er felbft erfchlagen. Run wurden wie 
erften türkifhen Statthalter nah Jemen geſthickt, nie ia 
dauernde Kriege mit den rebellirenden einheimiſchen @efchlechtern 
verwidelt wurben, aber doch im I. 1537, unter Sultan GelimL, 
wieder in Zebid einrüdten, das von den @lievern ber frühen 
Herricherfamilien gänzlich verlaffen ward, die ſich in Die Feſten dei 
Bebirgslandes zurüdzogen. Um dieſe Zeit erhob ſich, im Ku 
pfe um Unabhängigkeit und um Breiheit, ein neues Helvengeſchletht, 
Nachkommen ihres Propheten, aber von der Secte per Gei⸗ 
dijell), Schemsednn an ihrer Spige, der fich, unter dem geiß 
lichen Titel des Imam, dieſer religiös⸗politiſchen Barthel ammahen, 
die von den orthodoxen Sunniten, die Motafele, ».i Gauſ⸗ 
matifer, genannt wurben. Die unter dem Großfulten GellmL 
(reg. 1520 — 1566) begonnenen Kriege in Jemen wurben durch feint 





3) 9, Hammer, Geſchichte des osm. Reiche III. ©. 646. 
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Statthalter fortgefegt, die durch Innere Kabalen und Mißgunſt 
dadurch ſich ſelbſt ſchwächten, daß fie die eine Statthalterfchaft In 
zwei Abtbellungen zerfpalteten, in die. Obere des Gebirgélan— 
des mit Sanaa, und die Untere des Tcehuma mit Zebid, 
deren jeder ein befonverer Pafcha vorgeſetzt wurde. Die Uneinig⸗ 
Zeit beider gab den Gebirgsarabern neuen Muth, das Joch der Tür« 
ten abzufchütteln. Die Heldenbrüder der Seidije, Mutahher 
und Ali, traten im Bunde mit den Arabern von Budan, Sha- 
wafi, Taaker, Sfahtan und Gharmin auf, verjagten die Türken⸗ 
paſchas mit ihren Garnifonen aus einer Stadt nad) der andern, 
und auch aus Sanaa, das ald damaliger Türfenfig eine gräßliche 
Plünvderung erlitt, wo Mutahher In der Mofchee vom Volke ale 
Chalif ausgerufen ward. Der neue Sultan Soliman I. (reg. 
von 1566 —1574) rüftete feine Heere zur Wienereroberung Iemens 
"aus, die aber durch mancherlei Raͤnke verzögert ward. Der eine 
Beloderr, Osman Paſcha, eröffnete den Feldzug und eroberte 
Taas mit ihrer Citadelle Kahirije (d. h. die Drängerin), jene 
Bauptfladt des vorderen Berglandes, der andere aber, Sinan Pa⸗ 
ſcha, der bald mit unumſchränkten Firmanen ihm mit Ylotte und 
Berftärtung nachfolgte, belagerte und eroberte Aden. Er z0g nun 
gen Sariaa In das hohe Jemen; aber dieſes flelte ihm Feſten 
entgegen, deren fo viele nie in bie Bewalt der tuͤrtiſchen Truppen 
gekommen waren. 

Der mindeſt beſchwerliche, aber längere Weg 12) von 
Taas aufwärts (Meiſem genannt) führte nach Taaker (el Ta⸗ 
er, ver beträchtliche Berg zwiſchen Taãs und Abb, ven Sergen 
überflieg) 3), das Sinan Paſcha eroberte, und, von dem Berge 
Hutaiſch die Seidije verjagte. Dann fiel Abb (Abb bei Niebubr, 
oder Habb bei v. Hammer, Ibb bei Seeßen), am Fuße des Ber⸗ 
ges Budan gelegen; au Dhamar (Dimar) im Gebirge dffnete 
feine Xhore. Mit Gärten und Mauern umgeben, war es die Ges 
burtsſtadt vieler Gelehrten und ein Hauptfitz der Seidije Secte, 
wo ihre ſtark beſuchte, berühmte Academie über ein halbes Taufend 
eifriger Schüler zählte.. Durch den Engpaß Dhiraool⸗kelb (. i. 
der Hund sarm) erreichte dad Türkenheer am 26. Juli 1569 Sanaa, 
die GBapitale von Jemen. Sie wurde wieder erobert, dann auch das 
fefte Schloß Chaulan, dann die benachbarte Stadt Shibäm, die 


32) 9, Sammer a. a. O. II. &. 556. 17) See Mon. Gorreip. 
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unter der Schloßburg Kaufcbän (vle beiden Gterne), der fehle 
ſten in ganz Yemen, lag, an welcher aber fid) die Gewalt us Gr 
oberungsheeres brach und erfchdpfte. Denn nad 9 Monaten ver⸗ 
geblicger Belagerung Fam e8 zwar mit dem Bruder Mutahhert, 
der KRaufebän auf dad tapferfte vertheidigt hatte, zu einer Capi⸗ 
tulation; diefer folgte aber ein Friedensſchluß zwiſchen den 


Imam der Seipije, der alfo doch als Megent des Landes an 


Lannt werden mußte, und dem Sinan Paſcha, in weldyem dem 
Großiultane der Gläubigen doch nur die beiden Majeflätsrechte der 
Münze und des Kanzelgebetes In Jemen zugeflanden wurden. Je⸗ 
men galt alfo als Vafallenftaat unter eignen Imams, vennob 
folgten bald andere Türkentruppen, mweldye die Eroberungen in Je 
men fortfeßten, und nad) 7 Jahren !*) unter drei auf einander fol 
gende Statthalter⸗Paſchas, nach sürkifchen Berichten, vollendeten. 
Aber niemald wurden die Türfen ganz Meifter 15) des Lan 
des, der große Einfluß einheimifher Imams der Seidije bauer 
fort, und vie ald Statthalter gefandten türfiichen Paſchas lage 
ftets in gen vergifteten und erwürgten fich gegenfeitig aus Je⸗ 
Ioufie unter einander. Einzelne von ihnen fuchten zwar aud durch 
milde Stiftungen fich beim arabiichen Volke Anhang zu ver 
ſchaffen; fie bauten prächtige Moſcheen und Begräbnigpläge, große 
Karawanferais, Pflaftermege an fleilen Bergen, Heine Schugftetie 
nen mit Brunnen und Eifternen, die noch heute in ihren Ari 
mern ſich zeigen; aber vergeblich, der tiefgemurgelte Haß gegen 
die Türken, ihre graufamen Bedrücker, ver bis heute unvertilgbes 
ſich erhalten Hat, führte immer wieder neue Empdrungen an alles 
Orten und Enden gegen fie herbei, und ba fie von ben forgisfen 
Großſultanen und ihren Befiren am fernen Bosporus mei aut 
buch Truppengefindel und Abenteurer, oder gar nicht wilkteb 
riſch unterflügt wurden, fo mußte fhon dadurch ihr Einfluß Seh 
ſfinken. Kein halbes Jahrhundert nady jenem Friedensſchluß har 
der Imam der Seidije, jenen Tractaten zuwider, fi ven Cha 
lifentitel Emirolsmuminin (d. i. Fürft ver Rechtgläukigen), 
‚auf den die hohe Pforte allein Anſpruch machte, beigelsgt, uwb is 
Kaukeban unter feinem, nicht des Großſultane Name, Min 
gen‘) gefhlagen; ja im I. 1628 den Statthalter Paſcha in Ge 
naa belagert und durch Hungerönoth in Verzweiflung ‚aebumuift 





620) v. Hammer, Geſch. a. a. D. UL &. 560. 9) a S x. 
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Gefenveter Zürkenbälfe ungeachtet blieb der Imam, ale ver tür⸗ 
kiſche Statthalter vergiftet war, Herr von Sanaa. Und als un« 
ter des graufamen Sultan Murad IV. Herrſchaft (von 1623 bis 
1640) überall der blutige Krieg in Jemen wie in Hedſchas gegen 
den Zürfenfeind losbrach, fammelte der gemeinfame Haß Hundert⸗ 
taufende bewaffneter Araber 17) unter der Fahne Seijid Khaf- 
fems 18), eines Sherifs und Häuptlings In dem Bebirge Sha- 
bära. Diefem Helden gelang ed, die Türken“ in mehrjährigem 
Kampfe von Stadt zu Stadt zu verbrängen und endlich im Jahre 
1630 auch die legten ihrer Ueberrefte gänzlich aus Jemen zu ver⸗ 
jagen. Als ver Befreler vom Türkenjoch von feinen Landsleuten 
mit dem Ehrennamen Kaſſem el Kbtr, d. i. Kaſſem der Große, 
gefeiert, begnügte er ſich die 8 bis 9 Jahre feiner ihm noch übri⸗ 
gen Lebenszeit in ver Zurüdgezogenheit feines Gebirgsortd Sha⸗ 
bära zuzubringen, ohne Anſprüche an Oberherrſchaft, obwol er 
ver Stammvater der noch bis heute berrfchennen Familie der 
Imams in Sanaa iſt. Seine 2 Söhne, Ismael und Haffan, 
tapfere Feldherrn, festen die Befreiung Jemens fort, bemächtig⸗ 
ten fid) aber_ves Titeld Imam, und führten nun vie Herrfchaft, 
der bisherigen Altern Geipife-Linie ver Imams, bie nur im 
Beſitz von Kaukebuͤn blieben, den bloßen Titel Sidi, d. i. Herr 
oder Prinz (mie Sejfib in Oman, f. ob. ©. 499), überlaffenn, den 
fie bis heute behielten... Die Sefchlehtstafel19) Kafjem des 
Großen und des folgenden Regentenhaufes zu Sanaa hat Nies. 
buher mitgetheilt, nach den Angaben des holländiſchen Menegaten. 
Es genügt bier nur zu bemerfen, daß Jomael 30 Jahre regierte 
in feiner Refldenz zu Doran, wo auch fein Grabmal, daß er we⸗ 
gen feiner eingegogenen Lebensart für einen großen Heiligen galt, 
und daß dieſer Nimbus der Heiligkeit alle folgenden Imams mehr 





oder weniger umbüllt und trotz ihrer Tyrannei oder Ohnmacht ge 


fidyert bat. Des Ismael Nachfolger verlegte feine Mefldenz na 
Charres; ber fechöte Nachfolger, EI Mohüdi Mohammed, 
nahm feine Mefivenz zu Mauahheb bei Damär (Dimar), im 
Süden son Sanaa, wo er 30 Jahre unter ſchweren Kriegen ge⸗ 
gen die verbündeten Sheikhs zu Haſtchid u Bekil regierte. 
An feinem Hofe, im I. 1712, fagt Niebuhr, hielt füch bie fran⸗ 
abfiſche Embaſſade auf, deren Berichte La Rogue herandgab, und 





N v. dumme: a. a. D. Th. V. ©. 157. 0, Niebuhr, Beſchr. von 
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Kapt. Hamilton fagte von ihm, im Jahre 1714, daß er Kereiis 
‚über 80 Jahre alt fe. Ein Prinz aus einem Geitenzweige ber 
Familie, der fih als Ufurpater des Thrones EI Metwokkel 
nannte, und den Titel Imam annahm, verlegte zuerſt jeine Refl- 
den; nah Sanaa, mo fie feitdem geblieben if. Gr fiellte wäh 
rend feiner 10jährigen Herrfchaft zwar den Landfrieden ber, abe 
nach feinem Tode begann die Zeit des Fauſtrechts wieder, vie Thron 
ftreitigfeiten führten viele Wechfel und politifche Fehden und Kriege 
mit Kaufeban, Chaulän, Shibän und faft allen den Eleinen um 
großen Bergfürften des Hochlandes von Jemen herbei, die aud bis 
Heute fortgedauert haben. Der Imam El Mahapi Abbas, 
ber 11te Tbronfolger, ver noch zu Niebuhr's Zeit im I. 1763 
. zu Sanaa regierte, Hatte kurz zuvor mit vielen feiner Nachbarn in 
‚Streit‘ gelegen, aber glücklicher Weile, fagt Niebuhr, fet in Die. 
ſem Jahre alles fo frienlicy geweien, daß es ihm möglich war, in 
türzefter Zeit einen fo großen Theil des Iemengebiete® zu durch⸗ 
reiſen. Der Imam war 45 Jahr alt, fein Vater hatte 200 Ede 
-pinnen ald Weiber, von des Imam 15 Brüvdern waren mehren 
‚pechichwarz, mit breiter Nafe, dicken Lippen, Kaflın aus Afrika 
‚gleich; die vielen Verwandten des Imam lebten alle in Ganaa. 
Obwol der Thron von Iemen*!) erblih an den Welteften falm 
fol, fo entfcheivet doch darüber meiftens erft die Fehde. Als Imam 
und ald Seidi (Zeidi Hei Niebuhr, Zeyd, Zyoud bei Burd⸗ 
Hardt, f. 06. S. 209 u. a. DO.) If er in feinem Lande geiſtliche 
‚Oberhaupt, aber keineswegs in fremdem @ebiete; er führt Krieg 
und Frieden, Hat aber Fein unbedingtes Recht über Leben und Ib, 
über welche der Rath der Kabid zur Entſcheidung beſtellt if, is 
‚dem ber Imam nur präfivirt. Doc fehlt es einem vespodiigm 
‚Imam nicht an Gewaltmitteln, die aber das Bolf nicht lange 
tragt, wie es denn an Beifplelen von Abfegungen der Imams, we 
‚gen zu harten Drucks, nicht fehlt. Die Minifter, wie faſt ce 
Schreiber und Beamten, werben Fakih genannt; Döls, Galr 
oder Wall (mie Paſcha) heißen die Statthalter der Provinzen, zw 
mal wenn fie mächtige Fürſten find; Unterbeamte, Unterrichter beb 
Ben Schech, in Dirfen Häfim, auch Kadi. 

Ueber die Einkünfte des Imam Eonnte Niebubr nur ben 
einen Juden, Dräfi, zu Sanaa, die Ansjage erhalten, Baf 
83,000 Sperieöthaler betragen hatten, nad) ven Berluften von Men, 





00) Mebußr, Beide. vor Mrab. S. 108. »9 bear. ©. 206 
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Ariſch, Taas, die abgefallen, auf 30,000 berabgefunfen, durch 
rungen wieder auf 48,000 Speer. geftiegen fein: Die Doͤ⸗ 
ien mit der Eintreibung des Geldes beauftragt, von dem fie 
bie Truppen, die fie brauchten, bezahlten und dann erft den 
ft In die Kaffe des Imam lieferten. Der Kaffeezoll gebe 
Ichtigfte Einnahme, da etwa ein Viertheil des Verkaufs⸗ 
‚ an ben Imam gezahlt werden müfle, che die Waare an 
der Schiffe gebracht werden Fann (ein altes Herkommen, 
Niebuhr, da ſchon Plinius, freilich in Bezug auf bie 
yensAußfuhr, fagte, Plin. XII. 35: Regi Gebanitarum quar-- 
sil. Myrrhae, partes pendunt). Die Armee des Imam ſollte 
8 aus 1000 Mann Reiterei und 4000 Dann Fußvolk bes 


Ile neuern Reifenden in Jemen haben feitbem viel weniger, . 
iebuhr, Gelegenheit gefunden, oder fle ergriffen, über bie 
ı durch innere wie äußere, zumal durch Wehabiten und 
ptier veränderte, meiſt innerlich fehr gefchwächte, Zuſtände 
Staates frifchere Nachrichten einzuziehen; nur Lord Valen⸗ 
ver 1806 Machrichten 22) in Mochha während feines dortigen 
thaltes einzog, berichtet, daß berfelbe 11te Imam, zu Nies 
8 Zeit, 20 Söhne hinterließ, deren einer, Ali Elmanfur, 
veite Sohn, Im Jahre 1774 den Thron von Sanaa beftieg, - 
ber 30 Jahre noch bis zu Valentia's Zeit, 1806, regierte, 
ſchon in feinem 84ften Jahre der Spielball feiner um das 
erbe buhlenden Söhne, in politische Ohnmacht verfunfen, faum 
teiter und 3000 Mann Fußvolk gegen die drohende Macht 
zehabi zu ftellen im Stande war, die fhon den größten Theil 
lehama Jemens ihm entriffen hatten, und täglich fowol 
ya, wie Sanaa, die Refidenz, mit einem Uecberfalle bebrohten. 
ach feinem Tode folgenden Berwirrungen im Reiche find uns 
agmentarlih befannt geworben. 

Jen neuern Reiſenden in Jemen verdanken wir, wie auch Nies 
‚ reiihhaltigere Speclalnachrichten und Beichreibungen dor⸗ 
Nature, Landes⸗ und Völferverbältniffe, pie manche 
auf das Allgemeine bezügliche Blicke in die Gegenwart von 
n im engern, eigentlihen Sinne geflatten, zu denen 
un übergeben; denn in die entfernteren Nebenlänver ift leiver 
gt noch gar kein europälfcher Reiſender eingedrungen. 





Vic. Valentia, Voy. and Trav. l. c. Vol. Il. p. 363.. 
tes Erbfunde XII. | Aaa 
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B. Jemen im engern Sinne (dad Land ber Sabäer). Der 
Staat des Imam von Sanaa. Der Kern Ber jemenifchen 
Staatengruppe und ihre Zerfpaltungen ber Gegenwart, nad 
Beobachtungen und Anfchauungen ber Reifenden 
neuerer - Zeiten. 


Auch Hier eröffnet Niebuhr, eine einzige vorbergegangen 
Unternehmung der Franzoſen, im Jahre 1912, ausgenommen, dis 
Reihe, feit 1763, der trefflichften Beobachter, deſſen Vorgange ie 
das Innere des Landes nur Wenige gefolgt find, wie Sergen 
1810, Ch. I. Eruttenden und Dr. Hulton im Auguſt um 
September 1836, Sof. Wolff, der Deifflonar, im Dezember deſſel⸗ 
ben Jahres 1836, P. E. Botta 1937, Paſſama 1842 un der 
tühne Ih. 3. Arnaud 1843, indeß unzählige, 3. B. Valentia, 
Salt, Wellſted u. ſ. w., blos den Küftenfirich und feine Hä⸗ 
fen beim Borüberfchiffen befuchten, und wieder Andere, wie Burd- 
hardt, AliBey, Rüppell, Schimper, Shrenberg, Tami- 
fier, Fresnel, 3. Bird, Chedufeau, Galinier, Berret, 
D'Abbadie u. m. A., Taum fünwärts von Hedſchas nicht m 
das eigentliche Iemen vorbrangen. Die fo danfenswertbe trefflide 
Aufnahme des Küftencontours von Jemen, wie des ganzen Reihen 
Meeres durch die Briten 23), ift leider noch gar nicht mit der Kar 
tographie des Binnenlandes in Verbindung geſetzt. Wir haben va 
ber Hier nur noch die für ihre Zeit meifterhafte und ihrem weſent⸗ 
lichen Inhalte nach allerdings auch von den neuen Autoptes 
beflätigte Topographie der Karte Jemens von Niebuhr zum 
Grunde zu Tegen, und auf den durch ihn wie feine Rachfelge 
wirklich bereifeten Wegrouten uns zu einer lebendigeren ie 
ſchauung der Sefammtbildung von Band und Volk zu ae 
ben, die Kiäher fehlte, welche nur aus eines fortgefchrittenen 
Speeialkenntniß ver Localitäten hervorgehen Tann. 

Obwol diefe, wie fi) aus der Kolge ergeben wire, zienci 
badeutend genannt werben muß, fe blieb fie doch unfrudkbume, 
weil da& vereinzelte Material wicht durch gegenfeltige erieifche Mie- 
geichung und überfichtliche Stauppuncte zu einem Innern Zo⸗ 
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ımenbange für wiffenichaftlichere Entfaltung heran. wuchs. 
dieſer allmählig zu gelangen, wirb es nothwendig fein, nicht 
bertömmliche Welfe gewöhnlicher geographifcher und compen⸗ 
ifcher Befchreibungen gewiffe frappante Theile des vorhandenen 
teriald willkührlich herauszuheben, und im übrigen, das Ganze 
flächlich beſchreibend, durch halbwahre Generalifirung das 
e Naturbild von Land und Leuten abzufhmäden, fondern 
vollſtändigſter Würdigung aller Beobachtungen das 
ſen des Geſammten durch das Beſondere zu erleuchten 
in ſeinen Einzelnheiten wie in ſeinem Ganzen zu cha— 
teriſiren. 
Die Wegweiſer, denen wir hier zu folgen haben, die aber in 
verſchiedenen Zeiten, unter ſehr wechſelnden Umſtänden, in the 
verſchiedenen Wegen zuſammentreffen over audeinander gehen, 
Daher zu mehr oder minder genauer Beachtung auffordern, ind 
eigene Aufmerkſamkeit auf fehr verfchlevdene Gefichtspunete rich⸗ 
t, find folgende, vie wir Hier Überfichtlich In ber beifolgenven 
merkung vorführen, um fie in Ihren Refultaten bequemer für 
genwart vergleichen zu koͤnnen, wie wir e8 oben fchon hin⸗ 
lich der einheimifchen ortentalen Autoren für die Vergangenhelt 
gebten. Denn die Critik ver Thatfachen iſt ohne eine ges 
rre Kenntniß der Quellen, aus denen fie hervorgehen, unmöglich, 


nerfung. Hiftorifhe Nachweiſung der Quellſchriften für 
bie Kenntniß Jemens in ber Begenmart. 


1. Lodovicho di Barthema aus Bologna, Reife nad Ara⸗ 
a im Sabre 1508 ?*). Im zweiten Buche, welches die Nachrichten 
Arabia felice, das er Amann (d. i. Jemen) nennt, eröffnet bie 
sigbegierige Italiener, der das Rothe Meer (Mar rosso) beſchlffend, 
einem Befuche in Mekka, erſt in Gezan (d. I. Dfjefan Bei 
uhr) und auf Kamarän Inſel, dann auch zu Aden landet, aber bort 
Chriſt gefangen und gefefielt nach dem Berglande Jemens in die Re⸗ 
3 des damaligen Herrſchers abgeführt wird, den erſten Blick fa 
Innere jener Landfchaften. Er nennt den Landesfürften, in deſſen 
venz, Rhada (ob Rodaa? f. ob. ©.726, oder Roͤdda, auf Nies 





) Lodovicho di Barthema, Itinerario. Libro II. dell’Arabia felice. 

c. I—-XY. fol. 152—155, in G. B. Ramusio, Raccolta delle Na- 
Yigaion! etc. Venefia, 1563. fot: Pom. l.; vergt. beſſ. Hodepo- 
ricon Indise Orlentafis ober hafige Beſchrei ng Der Morgens 
länder. Leipz. F670: 9. U. ©: 96-132 
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buhr's Karte in N.D. von Damar?), er von Aden in 8 Tagemäricher 
‚ abgeführt wird, Sultan von Rhada, unftreitig ein vebellifcher, aber 
mächtiger Häuptling in Jemen. Es lag berfelbe damals im Rriege mit 
dem Könige von Sanaa, deſſen fehr fefte Reſidenzſtadt dieſes Namens 
er 8 Monate hindurch, aber vergeblig, belagerte (aljo gegen den legten 
der Beni Tahir, f. ob. ©. 731, unmittelbar vor der erften Türken 
eroberung). Nach dreimonatlihem Gefängnig ward Burthema vea 
dem Sultan, als diefer aus dem Kriege heimgefehrt war, wieder freige 
geben, und befuchte nun über die uns weniger befannten Städte Aja;, 
Dante, Almahara und Reama auh Sanaa. Bon da wandert er 
gegen Süd zur Stadt Taefa (Taäs, die ſchon von den Ejubiden er 
baut, aber nicht mehr Refivenz war) und geht dann nach Zibit (Zebib, 
der Grenzftadt Tehamas; alfo kurz vor der erften türfifchen Groberung, 
die im Sahre 1516 erfolgte, ſ. ob. S. 732). Bon Hier fleigt er ned 
einmal auf das hohe Bergland nady Damar (f. ob. S. 726), wo reide 
Kaufleute wohnten, eine Stadt, welche nebft Taäs und Zebid dem Sal 
tan von Amann (d. i. Jemen) unterthan war, den er Sech-Amit 
nennt, und diejes buch Sec, d. i. Sanctus, und Gmir erflärt, wenn 
jener Titel nicht vielmehr das Schech oder Sheifh vorftellte. Diefer fol 
graufam gemwefen fein, 20,000 Gefangene in Eifenfefleln und 16,000 Sıda 
ven, alles Schwarze, gehalten haben. Barthema's Rüdwande geht 
noch einmal nach Aden, um fi) von da nad) Indien einzufchiffen. Erin 
Berichte find für die Zeit Immer merkwürdig, aber nur flüchtige Mittker 
(ungen, wenig geographifch Brauchbares, mehr die Gefchichte eigner Eid: 
fale enthaltend. 


2. De la Srelaudiere's Gefandtenreife von Mochha zur 
Reſidenz Mouab (es it Mauahheb bei Damar, f. ob. ©. 72%) 
des Königs von Jemen (es if EL Mohadi Mohammeb) in 
Jahre 1712). Eine franzöfifche Handels-Compagnie, die ſich vorzig 
lich zur Förderung des arabifchen Handels in St. Malo gebildet halt, 
fhiete im Jahre 1708 bis 1710 eine erſte, und in den Sahren 171 
bis 1713 eine zweite Expedition von 2 armirten Schiffen in den He 
fen von Mochha, worüber die Berichte aus den Drigigalarten von Lu 
Rocque veröffentlicht wurden. Der damalige Beherrſcher von Ieme, 
aus ber legten SeidijesDynaftie, ein franfer, [hen S7Tjähriger Ereid, 
ließ, als er die Nachricht von Landung der Europäer in feiner Hafenſtadt 
Mochha erhielt, durch feinen erften Bizier, Sheifh Saleh, viefelben er⸗ 
fuchen, ihm einen ihrer Aerzte zuzuſchicken. Die Schiffscapitaine ergriſen 


s25) (De la Grelaudiere) Relation du Voyage de Moka & la Coar 
da Roy d’Yemen (1712), in Jean de la Rocque, Voyage de 
l'"Arabie heureuse. Paris 1716, 8. p. 222— 294. 
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‚efe Gelegenheit, dem Namen der Franzoſen am Hofe von Jemen durch 
ne förmliche Geſandtſchaft ein größeres Gewicht zu verfchaffen, was if: 
a Handelsinterefien nur entſprechen konnte. Gin Major der frauzöfls 
ben Garnifon von Pondichery, Monf. de la Grélaudière, der fi} 
8 Paſſagier auf dem Schiffe befand, ward deshalb mit Geſchenken an 
en Hof abgefandt, in Begleitung des zweiten Schiffschirurgen Monſ. 
zarbier. Sie waren nnter den Branzofen die erften Entveder des ins 
ern Semen, in dem fie doch nicht länger ald anderthalb Monate 
som 14. Febr. bis zum 27. März), aber in einer fo günftigen Sahress 
it verweilten, daß bei der wohlwollenden Aufnahme, die fie genoffen, 
nd ber vollfonmnen Sicherheit, ihre Berichterflattung eine fehr günflige 
nfiht von dem glüdlihen Arabien (Arabie heureuse) verbreitete. 
ie Reiferoute, welche fie durch Escorte geführt wurden, die nächfte von 
dochha aus, war diefelbe, welche auch noch gegenwärtig unter dem Na⸗ 
en der Tarif elIemen, d. i. die Südftraße, begangen wird; aber 
ter, wie 3. B. im Jahre 1836 zu Cruttendens Zeit, durch bürger- 
be Kriege auch ungangbar blieb. Die Reife zur damaligen Reſidenz 
urde zu Pferde nebft den Transportlameelen in 8 Tagemärfchen zus 
ickgelegt, über folgende Stationen, die in wenig veränderter Schreibart 
af Niebuhr's Karte zu verfolgen find. Bon Mochha 10 Lienes nad 
Rofa (Mufa); der 2te Tag 15 Lieues nah Manzery (Menfari 
ei Niebuhr); der Ste 15 Lieues nach Tage (Tas bei Niebuhr), das- 
‚als eine berühinte große Stadt, mit fhönen von Türken erbauten Mauern " 
nd einem Bergfchlog mit 30 Kanonen, das zum Staatsgefängniß diente; 
er Ate 6 Lines nah Manzuel (Menfit bei Niebuhr), wo man bie 
rſten Kaffeebäume in Iemen erblidte. Die beiden folgenden Tage, . 
0 Lienes, ritt man über Gabala (Dfjöbla bei Niebuhre) nah Dras 
ve (Serim bei Niebndr), eine große Stadt, von der man am Tien Tage 
ber fehr Hohe Berge kam, die fehr öde wurden und, nicht mehr fo 
eichlich bewäflert, feine Baumpflanzungen trugen, wie bie vorherigen. 
Im Sten Tage, nach 15 Lienes, wurde über Damar die nur eine halbe 
Stunde davon entfernt liegende Mouab (Mauahheb bei Niebuhr), bie 
amalige Refivdenz, erreicht. Sie war erſt von dem noch regierenden 
könige Iemene EI Mohädi Mohammed (fein Titel: Almahdi 
Imir Almonminin, d. 1. Befhüger der Olüubigen, over Ca⸗ 
iph) ?*) erbaut; fie lag anf dem Südabhange eines Heinen Bergs, von 
sittelmägigem Umfange, nur aus Erdhütten aufgeführt, mit einem Erbd⸗ 
amm umzogen, ‚noch ohme Mofchee; doch war eine Vorſtadt berfelben 
bon von Juden, bewohnt. Nahe dabei auf einem höhern Berge hatte 
ich derſelbe König eine Art Feſtung, over vielmehr Luſtſchloß, Hifn al 
Rauaheb, dv. h. Schloß der Gnade ?’), erbaut, darin er mit feinem 





2%) La Rocque, Voy, p.93. ?") Ebend. p. 232, 241, 254. 
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Heinen Harem für 30 Weiber) wohnte und Aubienzen gab. Die Gtäbie 
Domar, Mouab und diefes Luſtſchloß, fagt der Bericht, liegen in ei⸗ 
nem gleichfeitigen Dreieck, jedes in der Entfernung einer Liewe von Iem 
andern. Aber drittehalb Lieues weiter ab habe fig EI Mohadi eine 
Gitgdelle erbaut, die mit ſtarker Artillerie und einer Garniſon feiner 
beſter Truppen verfeben, wo auch fein großer Harem mit 600 bis 700 
rauen von allen Farben, weiße Beorgierinnen wie ſchwarze Araberin 
nen, feine Zuflucht und Aſyl war, wenn er in Krieg mit feinen Racdkara 
lag, was fehr häufig geſchah. Selbſt währenn des Aufenthalts ber Frar⸗ 
zofen fiel ein folcher Aufruhr an der Norbgrenze von Jemen vor, der 
dur 3000 Mann Truppen bald niebergefchlagen warb, die zum Seiden 
des Siegs fünf Köpfe der Rebellen in die Refivenz brachten, we zugieid 
auch ein türfifcher Gefandter mit Foftbaren Geſcheuken eingetroffen wer. 
Die der Franzoſen beſtanden vorzüglich in fchön gearbeiteten Piſtolen zb 
großen Spiegeln, die in dem ganz einfachen Audienzſaal ohne alles Re 
biliar ſehr willlemmen fchienen. Da ed dem Chirurgen gelang, ben Yin 
:fien von deu Ohrengeſchwüren und andern von dem einheimifchen Werten 
gänzlich verlannten Uebeln zu befreien, fo wurbe die Embaſſade, nad eine 
zulegt noch gefeierten Hochzeit des Greifes mit einer fuufzchnjährign 
Turin, zwar ungern, aber mit reichlichen Geſchenken entlafien, und mil 
vortheilhaften Ausfichten für ihren arabifchen Handelsverfcht. Es wur 
ihnen ſogar ein Geſchenk von 00 Ballen Kaffeebohnen für deu Ki 
zig ber Franzoſen angeboten, ein Anerbieten das fie aber ans angel 
an Zransportmitteln, und weil es feine. officielle Embaflade geweſen wer, 
anf ſich beruhen ließen. Die Chrenkleider, Scharlach, refenrotge feides 
uud goldgeiwirkte Stoffe aus Indien, auch fchöne Pferde für die Eli 
bes Grvebition, wurben aber angenommen; befriedigt fchrie man auf 
demſelben Wege nah Mochha zurüd, den man hinwärte geuemmea 
hatte. Nur nahm man ſich mehr Zeit, und traf in dem vielen Bulk 
wert, das man in biefer günftigen Jahreszeit, im März, durchzog, ehr 
viele Schaaren von Vögeln, deren die fpätern Reiſenden nur felten eis 
mal erwähnen, zumal rothe Rebhühner, Wachteln, Turtelten 
ben, die von deu Mrabern niemals gejagt wurden, und ungemein vie 
und guoße Affen, nicht wilder ale Füchſe, die von feinem ber mewerk 
Reifenden auf dieſer Ronte bemerkt wurden. 

Auf dem Wege, den 2. di Barthema von bemfelben Bebirgs: 
lande Jemens, aber fübwärts, nach Aden genommen, erzählt er 
allerdings ebenfalls, daß er in demſelben „mehr denn gehntanfen) 
Affen und Meerlagen?") (simie e gatti maimeni) geſehen,“ bie fe 
wild und frech geweſen, daß nur zahlreiche Gefellichaften es wagen durf⸗ 
tan des Weges zu zichen, und daß fie fich nur durch ihre Hunde gegen 


‚ ”®) L. di Barthema I. c. fol. 155. 
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biefelben geſchüßzt, umb viele mit Schlenvern und Bogenſchüſſen Hätten 
betreiben und töbten müflen. Derfelbe Weg wurde neuerlih vun Ies 
mens Hochlande, nämlich von Taäs, durch Seetzen (1810) *’), Mitte 
Juli, über Porphyr⸗, Jaspis⸗Gebirge und poröfes ſchwarzes Geſtein 
zjinab nad Lahedſch und Aden zurückgelegt, aber es warb von ihm 
elUbſt fehr anffallend gefunden, daß er auf diefer ganzen Strede kei⸗ 
res einzigen Affen anfldhtig geworben, woranf er doch ale Natur⸗ 
orſcher ſehr geſpaunt geweſen ſei. 


3. K. Niebuhr's Reiſe in Jemen im Jahre 1763, vom 
0. Febrnar bis zum 23. Auguft ’). Ge iſt die vollſtaͤndigſte und 
yefonnenfte, welche je von Suropäern in Jemen gemacht if; fie zerfällt 
u den Aufenthalt fowol in den Küftens und Hafenfläbten, wie im Ges 
irgslande bis Sanaa, der damaligen Nefidenz des Imams ber Seibijes 
Dynaſtie. Da Niebuhr fowol den Südweg (Tarif el Jemen), d. t. 
on Mochha über Taäs und Damar nah Sanaa bereifete, ale auch 
en Nordweg (Tarites Sham), nämlich von Beit el Falih direct 
iber Hadsjir und Möfhak zurücdgelegt Hat, und auch die Hauptſtädte 
es Tehama befuchte: fo wird fein Routier, weiches ganz vorzüglich 
inen topographbifhen Werth Hat, umd zugleich den großen Vor⸗ 
heil einer begleitenden Karte gewährt, am zweckmäßigſten zum Leits 
aden dienen, am die nur theilweifen, obwol fehr vervollſtän⸗ 
'igenben Beobachtungen neuerer Reifenden an feine tropographiſchen 
Srundlagen anzureihen. Da wir bier nur ben geographifchen 
Refultaten, nicht der chronologiſchen Neibenfolge ber Routiers zu fol 
en Gaben: fo fügen wir hier vorläufig bie legtere zur Orientirnug für 
te erfleren bei. Die Reife, welche um ber Kartenaufuahme des 
tandes willen dafielbe in verfchiedenen Richtungen durchkrenzen follte, 
erfällt etwa in 10 Hauptabſchnitte, wie folgt: 

1) Eintritt bei Loheia in das Tehama Jemens, im Bebrnar 
763, und Abreife von da am 20. Febrnar nah Beit el Faklih °'), 
ehrt Anfenthalt daſelbſt His zum 7ten März. 

2) und 3) Ereurfionen von Beit el Fatih weſtwärté m 
en Safenorten Hodeida und Ghalefka, fübwärts zur Lanrſtadt 
zebid und zuräd; vom 7. bis 21. März ’’). 

4) Ansflug von Belt el Fakih gegen Oft na Bulgofi und 
Dabie auf das Kaffeegebirge und zuräd nad Beit el Fakih; 
om 31. bie zum 26. März). 

5) Erſte flüchtige Gebirgsreiſe Niebuhr' 6 mit dem Botanifer 


2) Seetzen, in der Mon. Correſp. 3. 28, S. 230. 20) Niebuhr, 
Reifebeihr. 2 1. ©. 311447. 8 Ebend. S. 311-320. 
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Forskül zur Orientierung im Gebirgslande, von Beit el Falih 
über Udden, Dſjöbla und Taäs gegen Südoſt, und Nüdkehr vor 
da gegen Rordweft über Häs und Zebid nah Beit el Fatih. Cin 
Eilmarfch von 12 Tagen ?*), vom 26. März bis zum 7. April. 

6) Reife im Tehama, von Beit el Fakih gegen Süden nd 
Mochha ?:) und Anfenthalt daſelbſt, wo der Reifegefährte, der Philoleg 
der Gefellfchaft, von Hagen ſtirbt; vom 20. April bis zum 8. Iml. 

7) Reife von Mochha auf dem Tarif el Jemen, d. i. dem Süd⸗ 
wege, über Mufa aus dem Tehama gegen Oft in bie Borterrafe 
des Gebirgslandes nah Ta&s und Aufenthalt daſelbſt; vom 9. dis jım 
28. Jnni ?*). 

8) Gebirgsreife von Tads gegen Norb anf die Hochter⸗ 
zaffe Jemens, über Mechader, Ierim, wo Forskäl der Botani⸗ 
ker flirbt, am 11. Suli, an Damar, der frühern Reſidenz Mauaheb vor 
über, zur Reſidenz Sanaa ’’); vom 28. Juni bis zum 16. Juli, fris 
Monat Zeit, weil Tod und Krankheiten alle Reiſenden aufhielten. 

9) Anfenthalt in der Reſidenz Sanaa, vom 16. Juli bs 
zum 26. Inli ®°). 

10) Rüdreife von Sanaa auf dem Tarifes Sham, hi 
dem NRorbwege, über Möfhak, Samfur, im Thale der Wabdi 
Sehan gelegen, über Hadsjir nah Beit el Fakih zurüd, und von 
da im Tehama zum Hafen von Mochha, mit Aufenthalt, bis zur Ab⸗ 
fahrt nach Oftindien ?°); vom 26. Juli bis zum 23. Auguft 1768. 


4% Dr. U. 3. Seetzen's Reife dur Jemen im SI. 1810, 
vom 28 März bis Mitte Augnft. Leider haben wir es noch im 
mer fehr am beklagen, daß die ausführlichen Tagebücher diefes fühnen Re 
fenden, der mit großer Bietät gegen feinen Vorläufer, den trefflichen Rie 
buhr, deſſen Fußtapfen überall zu folgen bemüht war, und felbf ſehe 
wichtige mene Beobachtungen anftellte, uoch immer, nach feinem fo plö 
lichen und in Dunkel gehüllt gebliebenen Tode in Jemen, nicht öffentlich 
haben erfcheinen Eönnen, Nur wenige, aber gehaltreiche Briefe in bie 
Helmath find es, die uns jeinen Wegen in biefem noch fo wenig durd- 
forfchten Jemen nachzugehen geftatten, das damals nicht mehr wie zu 
Niebuhr's Zeit im Frieden fland, fondern In zwei gegeneinander feind 
felige Herrfchaften getheilt war. Gin tapferer Sherif, Hammmud von 
Abn Arifh, warb in biefer Zeit von Seetzen gerühmt, der ganz Te 
hama bis anf die Stadt Mochha an ſich gerifien, die daſelbſt als bie 
noch unäberwundne Hafenſtadt allein im Befige des Imam geblichen 


ss) Niebuhr, Reifeb. I. S.338— 355. *) Ebend. E.355— 378. 
’*) Ebend. S. 373 — 394. °’) Ebend. S. 394 — 411. 2) Ein. 
S. al — 430. 39) Ebend. ©. 431 — 448. 
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war. Durch ihn war die Sicherheit der Reiſenden im ganzen Lande her⸗ 
geſtellt, was Seetzeen ſehr zu ſtatten kam. Die Route, bie er durch⸗ 
zog und von ber wir allein aus feinem legten Schreiben an v. Zach 
in Gotha, denn auch in feinem bis jebt befannt geworbenen Nachlaß fin- 
det fich Fein genaueres und Fein fpäteres Ionrnal feiner Iemen- Reife, 
Bericht erhalten haben *°), ift folgende. 

Nach feinem Befuche in Mekka und Dſchidda führt ihn von da 
ein Schiff, nach Sturmesfahrt, in den Hafen von Hodeida (Hodade 
bei Seegen), von wo feine Landreife mit Zebid beginnt. Bon hier 


macht er einen Ausflug, wie Niebuhr, in das Kaffeegebirge nah Ha= - 


die, feßt aber von da, weil bei zu fteilem Felswege keine Laftihiere zu 
haben waren, zu Fuß die Reife fort, und fleigt den fehr hohen Berg- 
paß von Kusmä hinauf, folgt nun aber dem Nordwege (Tarif es 
Sham), jevod etwas von Niebuhr’s Wege gegen den Often abzweis 
gend, nicht über Hadsjir, fondern über Selfigt (wol Safie ober 
Silfie bei Niebuhr) und Medinet Abid (Abid bei Niebuhr) nad 
Dorän, das Niebuhr nicht berührte. Bei diefem Emporſteigen der 
Borterraffe des Hohlandes wurde zumal die Gebirgsart der 
Bergzüge beachtet. Heftige, Falte Gewitterregen, bie ben Neifenden durch⸗ 
näßten, zogen ihm hier eine heftige Krankheit zu, bie ihn den ganzen 
Monat Mai in Dorän auf dem Kranfenlager zurüdhielt. Er wurde 
dadurch, fo wie durch den Verluſt des Glaſes an feiner Secundenuhr 
genöthigt, flatt, wie es früher fein Plan gewefen, die von Niebuhr ans 
gedenteten Himjaritifchen Snferiptionen und Ruinen (f. oben 
&.259) aufzuſuchen, nun, fobald er genefen war, gegen Norden zur 
Refidenz Sanaa (Szannd bei Seetzen) abzuzweigen, weil dort der ein: 
zige Uhrmacher im Lande zur Reparatur feiner Uhr zu erwarten war. 
Dom 2. bis 27. Juni blieb Seetzen in Sanaa, deflen altarabifchen 
Namen Aſal er als das Ufal in 1.2. Mo‘. 10, 27 erkannte (f. oben 
©. 340). Bon Sanan beginnt Seegen’s Südreife auf der Hoch: 
terraffe Jemens, über Seijau nah Surradfche, wo er ſich ver- 
geblih nah Niebuhr’s Hobpäfa (Eddoffà bei Seeben) *') und ben 
von Suden dort angezeigten alten SInferiptionen erfundigte, die dafelbft 
fein Menſch Fannte (f. ob. S. 726). Bon da geht Seetzen über Da: 
mar, Jerim nah Dhofar (Dfoffar), wo er, wie im nahen Dorfe 
Mankat, jene hHimjaritifhen Inferiptionen anf Porphyr— 
quadern entdedte, die er, obwol zu unvollfommen, copirte, als daß fle 
hätten zu Sprachforfhungen bennpt werben Fönnen *?); doch waren es bie 


+ v. Zah, Monatl. Correfpendenz 1813, B. 27, S. 176, Lanbreife 
such Jemen bis 182, und B. 28, ©. 227 — 235. “) Niebubr, 
N. I. S. 408, Seegen B.28, ©. 227. *2) Nödiger, Ercurs über 

—— Inſchriſten in Weliſied, N B. 2. Anhang ©. 370. 
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erften, die nad Europa Tamen (f. Bundgruben des Orients, Bd. I. 
©. 282 und Tafel). Auf dem Gipfel des nahen Berges, fagt er, fehe 
man noch das Fundament von dem Palaſt des Könige Aſſad Ibn Kes 
mel, von dem er weiter Feine nähere Nachricht giebt, ale daß es 7 Fuß 
lange, verhältnigmäßig breite und dicke Porphyranadern ohne Mörtel, 
doch auf das gemauefte aneinander gefügt und ficher uralt feien. Der 
diefem glücklichen Funde wurde die Reife am 6. Juli fjüdwärts fors 
gefeht anf der auch von Niebuhr begangenen BPlateauronte, übe 
den hoben Paß von Sumära nah Mechader, Abb, über den be 
ben Berg el Täler nah Tasse. Seegen if nähft Barthema kr 
einzige Reifende, der von hier birect fübwärts das Hochland Jemens 
über Lahepfch (f. ob. S. 703) nah Aden hinabflieg. Er fand dieſe 
Gegend *?) weniger fiher als das übrige Jemen, weil, wie er bemert, 
das Bedninengebiet zwifchen dem Befigthum des Imam von Gas 
naa und bes Sultan von Aden, gleich einem Sumpfe, feine übels 
Einwirfungen andy über die Nachbarn verbreite. Die Gegend dahinwärts 
war viel öder als im Norden von Tais, und ſelbſt nur Gfeltreiber bis 
zum Grenzorte des Imamgebiets nah Maanwijah (fehlt auf Nies 
buhr’s Karte) zu erhalten, war fehr fchwierig. Bon keinem ber andern 
Neifenden erhalten wir bie geringfte Belehrung mehr, als bie wenigen 
Daten von Seetzen, über diefe Südgrenzen Jemens, bie er ven 
hier bis Aden, und von Aden anf dem Küflenwege wieder zuräd nad 
Mochha kennen lernte. Wie weit von’ da See tzen's übrige Wande⸗ 
rungen durch Jemen gehen, ift bis jetzt Geheimniß, da alle fpätern Rad: 
sichten von ihm ansgeblieben. Er foll im Sept. 1811 mit 13 Kameel⸗ 
ladungen feiner naturhiftorifchen und literarifchen Sammlungen, nad Dr. 
Aykius Ausfage, von Mochha nach dem Innern abgereifi fein, um 
Sanaa zum 2ien male zu befuchen, aber ein paar Tage darauf, bei ber 
Stadt Ta äſs, am Wege ermordet gefunden fein. In Mochha hatten 
feine Schlaugen, Gideren a. in Spiritus Verdacht ale Zanberer ober 
Magiker erregt, fein Anffauf von Büchern desgleichen in Sauaa, deſſen 
Imam den Befehl zu feiner Vergiftung als eiues Dervächtigen gegeben 
haben foll, um defien Befuche in der Reſidenz zunorzufommen. Der Statt 
halter von Mochha hatte ſchon einmal Beſchlag anf feine Effecten gelegt, 
ließ ihn aber doch abreifen. Scetzen hatte ein Packet feiner Papiers 
. an ben Italiener Belzoni in Mochha übergeben, die diefem abgeforbert 
nich Sanaa gefchidt wurden. Seine Verkleidung als Derviſch, hoffte er, 
hätte ihn fichern follen. Oder follte er wirklich tiefer ins Iunere Dis 
Mareb vorgedrungen fein? Sollte man ihn uuter der fabelhaften Perſes 
des weißen Reiſenden zu verfiehen haben, von dem Arnand ir 
Mareb fprechen hörte **), der dort die Inferiptiouen copirte, umd als 


3) Stegen in Mon. Correſp. 8. 28, 6.229235. ) Armand, 
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ein Zauberer die Magie Salomos und viele Wiſſenſchaften, auch die 
Kunſt Schätze zu heben verſtanden habe, aber plötzlich wieder verſchwun⸗ 
den fein ſollte? An der Richtung feiner Fußtapfen wollten die Bedninen 
Marebs gemerkt haben, dag er nah Hadhramaut zurüdgefehrt ſei, 
woher er gefommen fein follte. Bon einem ſolchen Weißen hatte auch 
v. Wrede im Wadi Doan (f. ob. S. 284) gehört, der aber wegen jeis 
nes Geldes, das er mit fidh geführt, dort follte ermordet fein. Noch eine 
,„ andere Sage über ihn theilt 3. Bird *°) mit, der auf feiner Küftenreife 
in Jemen, im Jahre 1888, ergählen hörte, daß Seeken von dem Va⸗ 
ter des damaligen Imam von Sanaa vergiftet fei, welcher einem 
Arzte Moekell aus Bombay ein Wörterverzgeihniß in Manufcript 
gefchenft, das früher Seetzen gehört hatte, in welchem fi Roten in 
denticher und arabifcher Sprache über naturbifterifche Gegenſtände befun- 
den. Andere glauben, daß er, obwol Renegat, wozu er fih in Mekka 
hatte verleiten lafien, um das Innere der dortigen Kaaba abzuzeich⸗ 
nen **), doch von den Arabern für einen heimlichen Ehriften erfannt, dem 
umzubringen ihnen doppelte Pflicht erfcheinen konnte, wenn fie in feinen 
Bapieren und Schriften mirklih die Abzeichnung und Beichreibung ber 
Kaaba vorfauden, worauf er ſich etwas zw gute that, feinen Tob gefun« 
den durch Meuchelmord. Auch der Miffionar Joſ. Wolff*’), bei fiir - 
nem Beſuche des Mufti in Jebid, im Nov. 1836, erzählt, daß derſelbe 
ihm ein Mannfeript, die Geſchichte Zebids enthaltend, gefehenft habe, 
in welchem der Name bes Bigenthümers, See tzen, wahrfcheinlich von 
feiner eignen Hand eingefchrieben gewefen. — Wohin der übrige Nachlaß 
der Effecten des Unglädlichen gelommen, ift unbekannt geblieben. 


5. Ch. 3. Cruttenden's und Dr. Hnlton’s *) Reife von 
Mochha auf dem Nordwege (Tarif es Sham) nad Sanaa, und 
wieder zurück nah Mochha, im 3. 1836, vom 13. Juli bis 
zum 2. Sept. 


Beide unternehmenbe und wiſſenſchaftlich gebildete Reifende find uns 
ans dem Survey von Hadhramaut ſchon hinlänglich bekannt (f. oben 
©. 297, 338 u. a. O.). Sie benubten beide, als das oftinbifche Com⸗ 


Relation d’un Voy. à Mareb, im Journ. Asiat. IV. Ser. T. V. 
1845. p. 244— 245. *°) J. Bird, On the South Coast of Ara- 
bia, in Journ. of Roy. G. Soc. IV. 1834. p. 200. +) Mon. 
Correſp. a. a. O. 3.27, ©. 73. *7) Jos. Wolff, Journ. Lond. 
1838. 8. p. 8832. *®) C. J. Cruttenden, J. N., Journal of an 
Excursion to Sanaa, the Capital of Yemen, 1836; in Proceedings 
of the Bombay Geogr. Soc. Nov. 1838, p. 39 — 55; vollfländiger 
im Journal of the Lond. Roy. Geog. Soc. Vol. VIII. 1839: Nar- 
rative of a Journey etc. p. 267— 289, nebft einer Karte: Sketch 
of the Northern Route from Mokha to Sana, 1836. 
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pagnie⸗Schiff Palinurus die Küſte von Jemen aufnahm, die Ihnen ver⸗ 
gönnte furze Zeit zu einem Ausfluge nach der Refidenz Sanaa, auf bie 
fie freilich nicht einmal zwei Donate Zeit verwenden Fonnten, da der trefi 
lie Dr. Hulton fon in Sanaa erfranfte und auf dem befchleumnig: 
ten Rückwege ber Tod ihn übereilte, ehe er tie Frucht feiner Reife hatte 
mittheilen Tönnen. Seine naturhiftorifchen, zumal geogneftifchen Be 
obachtungen, für die er bei der Reife ganz geeignet gewefen, gingen bas 
ber leider mit ihm für die Wiflenfhaft faft ganz verloren; was Ernt: 
- tenden darüber mittheilt, ſſammt von ihm her. Die Breitens und Lür 
. genobfervatlonen auf Cruttenden's Erpebition flimmen fehr nahe mit 
denen von Niebuhr überein. Die Jahreszeit, im hohen Sommer, war 
für Beobadhtung der Vegetation in fofern fehr ungünflig, als durch 4 
Sabre anhaltende Dürre das Land noch weit mehr verödet erfchien, 
ale dies fonft der Ball zu fein pflegt. Dennoch zeigten auch jeht mod 
manche Thäler eine paradieſiſche Natur, die aber zu andern Zeiten eine 
noch weit mehr gefteigerte fein follte. Die erften Derfuche, welche dieſe 
Reiſenden fchon in Aden gemacht hatten, von dort aus direct nach Sa: 
naa zum Imam, der den Engländern ſich fchon fehr gewogen gezeigt 
hatte, vorzubringen, war nicht gelungen. Sie verfuchten es daher um 
von Mochha ans. Aber auch von bier anf dem Sübwege (Taril d 
Jemen) über Taäs und Dhamar zu reifen war, wegen ber damals 
Herrfchenden Innern Befehdungen der Beduinen-Sheichs, unmöglich, we 
durch diefe Route fchon feit 11 Jahren völlig gefchloffen geblie 
ben. Es mußte alfjo von Mochha der Nordweg (Tarifes Sham) 
genommen werben, fowol hin wie zurüd, boch wieder mit einigen Abwei⸗ 
chungen von Niebuhr's und Seepen’s Wegen, deren vortreffliche Be 
obadhinngen Eruttenden, wie er felbft fagt, in allen weſentlichen 
Teilen faft überall zu beftätigen hatte. Nur die Kortjchritte oder Räds 
ſchritte im Verfall der Ortfchaften blieben ihm meift anzuzeigen übrig. 
Die Reife zerfällt natürlih in die beiden Hauptabtheilungen der Ebe⸗ 
nenreife im Tehama und der Gebirgérelſe im Dſchebal. 

1) Reife im Tehama von Modhha nad Beit el Fakih, vom 
13. bis zum 18. Juli. Sie ging in arabifcher Tracht, mit 6 flattlichen 
Maulthieren für die 2 Herren und 4 Diener, und 2 Laſtmaulthieren mit 
4 Maulthiertreibern, insgefanmt gut bewaffnet, am 13. Juli des Jahres 
1836, Abends bei Sonnenuntergang, zum Norbthore von Mochha hin 
aus, über Rumweis, Mauſchid (Maushij bei Ernttenden) nah 
Zebid und Beit el Bafih. 

Menn zu Seetzen's Zeit 1810 der Friegerifhe Sherif Hammud 
son Abu Arifh dur übergreifende Broberung der Gebieter vom gan: 
zen Tchama mit ben Städten Dſheſan, Loheia, Hobeide, Je: 
bid und Häs geworben, und den Imam von Sanaa bafelb alles 
Land entriffen war, fo daß ihm nur noch des Befig der einzigen Hafen 





= 
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ſtadt Mochha*’) übrig geblieben: fo hatten fih, ein Vierteljahrhundert 
fpäter, 1936, die politiſchen Zuflände fo verändert, daß damals Mochha 
in Folge ver Wehabi-Kriege In der Gewalt der türkiſchen Truppen 
Mehmed Ali’s, des Dicefönigs von Aegypten, war, bie auch noch die 
Garnifon in der Feſtung von Zebid bildeten, indeß dazwiſchen, an: 
Berhalb des Stadtgebietes von Mochha, ſchon die nächfte nur 14 Stunden 
(35 Mil. engl.) entfernte bedeutendere Stadt Maufchid in den Händen 
eined neuen Ufurpators, des Sheifh Huffein bin Dahlia war, ber 
jest zwar noch Fein, Doch gefürchtet, auch wirklich fehr bald zu einer ans 
fehnlichen pelitifchen Macht heranwuchs. Cruttenden ſchildert ihn, zu 
deſſen Zeit ſein Gebiet noch keine Meile (3 Mil. engl.) lang und nur 


6 Stunden (15 Mil. engl.) breit war, von Mochhas Gebiet bis Mauſchid, u 


dem nur diefes ebene Tehama mit den angrenzenden Berggauen gehörte °%), 
als einen merkwürdigen Character, deflen Einfluß auf die Nachbartribus 
und die Bebuinen fo groß war, bag Mehmed Alt jogar fih um ein 
Bündnig mit ihm bewarb, oder vielmehr ihn für einen Jahrgehalt von 
10,000 Dollar neutral zu halten fuchte. Gr herrſchte in feinem Gebiete 
abfolut, feinen Befehlen wurbe mit Devotion pünctlich gehordht. Seine 
Nefivenz hatte er in einer tiefen geſchützten Schlucht anf einer flarfen 
Feſte des Gebirge zu Häs, 7 Stunden (18 Mil. engl.) in N.O. von 
Mauſchid genommen; doch war man nie gewiß über feinen Aufenthalt. 
Er wurde fo fehr von feinen Arabern wegen feiner Gerechtigfeit gepries 
fen, aber auch zugleich gefürchtet, daß fie es nie wagten, feinen Namen 
laut auszufprechen. Da dem Imam von Sanaa fehr an der Abwehr 
der Türken, die auch Taäs befegt hatten, von feinem Reiche gelegen war, 
fo fuchte er ebenfalls mit Huffein eine Allianz zu fchliegen. Aber der 
fhlaue Sheikh behauptete feine Neutralität, bis die fortfchreitenden 
Uebergriffe des türfifchen Gouverneurs von Mochha ihn das Schwert zu 
ergreifen aufriefen. Er erhob fih plöglih, fagte Mehmed Ali alle 
Freundſchaft auf, überfiel die Türken in Taäs, wo er zwei ägyptifche Re⸗ 
gimenter fchlug und das. Commando zu Taas an fi riß. Wie er im 
folgenden Jahre doch wieder mit Ibrahim Pafcha verföhnt, von ihm ges 
fügt, auf neue Erweiterung feines Einfluſſes bedacht war, wird fih un⸗ 
ten aus Botta’s Aufenthalt an feinem Hofe im Jahre 1837 näher 
ergeben. | 

Hier genügt es uns zu wiflen, bag bie Türken noch bei der Durch: 
reife Cruttenden's durch Zebid, am 16. Juli, in diefer Stadt mit 
guter Artillerie in Sicherheit fanden, da die Vorftäbte berfelben voll 
ſchützender Bertheidigungsmitiel waren, und dag damals Beit el Fakih 
die Greuzſtadt bes agyptiſchen Gouyernements war. In ihr, 


6°) Seetzen, Mon. Correſp. B. 27, S. 176. 50) Cruttenden, Nar- 
rative, im Lond. Geogr. Journ. VIII. p. 260. 
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als dem von jeher befannten großen Kaffeemarkte in Jemen, ging der 
habfüchtige Dicelönig von Aegypten daranf ame, ſich ſelbſt venfelben als 
ausfclteßliches Monopol für die Ausfuhr nach Aegypten vorzubehalten 
Die Zufuhr der Raffeeballen ans dem Janern Jemens dahie Hit de 
male fon durch dieſe tyranniſche und drückende Laſt türfifcher Zollerhebzu: 
gen fo fehr, daß bie britifchen Reifenden bei dem ſtukenden Marfte fcher 
der Unficht waren, wie bald aller Kaffee: Transport ans Jemen bie 
fen Grenzort melden und lieber direct fübwärts nah Adens Hafer") 
fig wenden werde, der unter bie geficherte englifche Flagge gekommen 
war (fe ob. S. 687). Der türlifhe Sommandant von Beit el Fakih, 
ein Bimbafchi, der höflich genug fich flellte, aber fürchtete, die Engländer 
gingen nach Sanaa, um einen Tractat mit dem Imam zur Bertreibung 
ber Türken aus Jemen zu fchließen, ließ fie doch paffiren, nachdem er 
jedoch alle Remonftrationen dagegen gemadt, und fie durch fürdhterlide 
Schilderung der Gefahren, denen fie nicht entgehen konnten, vom ihrem 
Weitergehen durch das Gebirgéland hatte abſchrecken wollen. 

2) Die Gebirgéreiſe von Beit el Fakih nah Sanaa vom 
18. bis zum 26. Juli, 8 Tagemärſche, durch bie grüne, ges 
kirgige Borterraffe zum 5000 Fuß Hohen Tafellande Jemens. 
Gleich jemfeit mit dem Gebirgszuge hörte auch das Gebiet des türkiſcher 
Ginfinfies damaliger Jeit auf, und man erreichte fogleih die Srenze 
bes Territoriums, bad dem Imam von Sana geblieben war. 
Richt, vole Niebuhr und Seegen, berührte man diesmal die Kaffees 
gärten von Hadie und das hochgelegene Kusmä, ſondern zog, 
wol weiter nordweſtwärts, durch ein Walddickicht über die Schaltet 
eines mäßigen Vorbergs in ein wohl bebantes Thal, mit dem Marlterk 
des bisher unbefaunt gebliebenen großen Dorfes Senuif (au Sat el 
Juma’h, der Markt Suma’h, genannt; Niebuhr's Senuef‘”) im 
Routier nach Hadie muß wol ein anderes fein), von welchem, durch ven 
fehe romantifchen Wadi Koleibah, ber erſte befhwerlige Anf- 
Bieg über mehrere Paͤſſe und Bergketten zu der Vorterraſſe des je 
meniſchen Hochlandes führte, anf welcher die nächfte Station Has 
djir (Hadfjir auf Niebuhr’s Karte) Liegt Diefer Ort hieß zum 
eine Örenzfefte des Imam von Sanaa, war aber damals Bei dis 
großen Abfhwächung diefer politifchen Herrichaft wirklicy im Befitze ea 
BDeruinen: Tribus, der Beni Dhobeibi‘?), die Hier von allen Vaſſan⸗ 
ten einen Zoll erpreßten, dafür aber auch den durchziehenden Kafilche 
und Reifenden auf ihren Märfegen durch das anfgeregte La Sup 
mas Sicherheit gewährten. Hadjir liegt ſchon, aach Srutteudene 
Beobachtung des kochenden Waſſers, 1200 Fuß über em Diese. Di 





sr) Crattenden, Narr. 1. c. VIM. p. 272. :*) Riebufe, Weil L 
©. 334. 6) Crattenden 1, 0, p. 276. " 
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beim doriſchritt gegen Samfur im Wadi Seihan (Wadi Sehan 
bei Niebuhr, ſ. ob. ©. 749) nnd Moͤfhak zu beiden Seiten des Weges 
an 1500 Fuß höher auffleigenden Berge führten zu immer höherm Stufens 
laude, bis am zwölften Tagemarfche auf der Quellhoͤhe des bier 
entipringenden Wadi Seihän die Plateauhöhe mit ihrer Hoch— 
fläche erreicht war, welhe Eruttenden bei Motteuceh (Möttene 
auf Niebuhr's Karte) zu 5000 Fuß °*) abfoluter Höhe über dem Deere 
angiebt. Auf diefer Hochterraffe von Jemen führte nur ein mäßl⸗ 
ger Tagemarfıh gegen Oft zur Refidenz Sanaa, die mit ihrer ganzen 
weiten Nmgebung anf demfelben Tafellande ausgebreitet liegt. 

3) Aufenthalt in Sanaa vom 26. Juli bis zum 20. Aus 
guf. Bereitlung des Plans, nad Mareb vorzudringen, durch Mißgunft 
and Dr. Hulton’s Krankheit; beichleunigte Rückkehr auf demfelben zus. 
vor hinaufgeſtiegnen Nordwege nah Mochha, bis zum 3. &ept. °°). 
Der damalige junge Imam in Sanaa, Ali Manſur, welcher bie eng- 
liſchen Säfte nur mit Mißtranen, fie für türlifche Spione haltend, bers 
bergte,- war ein fcheinheiliger, aber laflerhafter und verachteter Regent, ein 
Trunkenbold, der mit feiner eignen Familie in Hader lebte, und au 
bald vom Throne geftoßen wurbe. Sein eigner Oheim, Sidi Kafim, 
der die Einferferung und den Dolch feines Neffen fürchten mußte, enifloh 
während der Briten Befuch plößlich vom Hofe des Imam, von 40 Gardiſten 
von des Imams Leibwache, auf den beiten Pferden des Föniglichen Mars 
ſtalls beritten, begleitet, und trat fpäter ale rebelliſcher Commandant in 
Taäs, dann ale Imam el Mahadi und Mörder feines Neffen auf, 
den er vom Throne Sanaas verftieß. Die Unruhen im Lande und die 
Krankheit Dr. Hulton’s nöthigten zu einer befchleunigten Rückreiſe aus 
des Imams Staaten. 


6 Joſeph Wolff, des Judenmiffionars, Reife von Mochha 
nad Sanaa, Ende des Jahres 1836. 

Obwol diefe Reife mit ganz fperiellen, keineswegs geographlichen Abs 
fücgten von dem Fühnen und in orientalifchen Sprachen wie im orientali⸗ 
fhen Leben vielgewandten, feurigen, weltbefannten Giferer für das Evans 
gelinm unternommen wurbe, und feine Lebensaufgabe es zu feln fcheint, 
die Ungläubigen aller Eonfeffionen, der Chriſſen, Juden, Mnhammebaner, 
wie Helten, ans den Träumen ihres Wahnes ſchüttelnd durch das Wort 
Gottes, durch lebendige Rede, Disputation und die Vertheilung gedruck⸗ 
ter Bibeln des Alten und Nenen Teflaments zu erweden, in dem Glan: 
ben und in der Hoffnung, daß bei dem vielen Saamen, ber neben den 
Weg, anf Steine, unter Dornen fällt, auch einige Körner im guten Erd⸗ 
zeich leinen werben (Matth. 13, 3), fo geht dach anch die Kenniniß des 





) Cruttenden L c. p.279. °*) Gbend. p. 232-290. 
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Landes, ober eigentlich was noch mehr Werth Hat, feiner Bewohner, 
dabei feineswegs ganz leer aus. Es iſt vielmehr eine ganz nene, vor 
den meiften Reifenden überfehene Seite, die der innerflen menfchlidyen, 
und insbefondere nationalsvreligiöfen Natur derBölfergruppen, 
welche hierbei, wie das was fie aus der Tradition, oder Geſchichte, 
oder Lehre, im Schiffbruch ihrer gegenwärtigen Zuflinde mit herüber ges 
rettet haben, ‚welche hierbei zumwellen zur Sprache kommt, und nicht fellen 
auf das rührendſte und tieffte ergreifend, mil den ganz Fremdangeſehenen 
auf das innigfte wieder verbrüdert. Go auch hier mit gewiflen Bern 
nenflämmen der Araber und der Iudengefchlechter, in dem fo ganz ifolis 
ten Jemen. 

MWolff’s Reife‘) geht von dem Küftenflänten Mochha, Loheia, 
Dihifan m. a. aus, wo wir ihn unten, hie und da, in der Characteri⸗ 
firung einzelner Zuftände und Perſonen wiederfinden werben; benz je 
fammenhängende Befchreitungen giebt er niht. Don Modha begimzt 
er °’), Anfang November 1836, feine Landreife mit 4 Kameelen, bie 
er mit Bibeln, Neuen Teftamenten, Pſalmen u. |. w. in arabifder 
und bebräifcher Sprache, in denen er felbft Meifter ift, beladen hat, 
und reitet auf einem Gfel nebenher durch das dürre Tehama bis Beit 
el Fakih und Zebid, wo damals in der großen politifchen Berwirrung 
und ben ewigen blutigen Fehden, zwiſchen den Partheien ber veformates 
rifchen Wehabiten und der orthodoxen Mufelmänner, zwifchen ben einhei⸗ 
mifchen Jemenern, den friegerifhen Truppen der Türken, Aegyptier und 
den einheimifchen Ufurpatoren, Tyrannen und Tribus, bie allgemeine 
phantaftifche, abergläubige Hoffnung auf einen Retter in der Noth, einen 
Triumphator, einen Meffias bei Juden, einen Hadie bei Muhamme⸗ 
danern erwedt war, die der Miflionar, felbft auf die irdiſche Wiederlkehr 
des Heilandes harrend, nidyt wenig zu nähren geneigt war, und baher 
oft auch Anklang fand. Alle Bewohner des Landes, fagt er, erwarteten 
eiuen Hadie oder Haade, einen Gewaltigen, vom Tribus der Beni 
Arhab oder Rehab (damals ein fich regender fehr Friegerifcher Tribus 
des Bebirgslandes), dem man zum voraus ſchon den Namen „Schwert 
yon Jemen‘ beilegte. 

Diefe Beni Arhab, ein Friegerifcher Beduinenſtamm aus dem mörk 
lichern Gebirgslande, belagerte damals, unmittelbar nach Ernttendens 
Abzuge, die Refidenzſtadt Sanaa, und machte die Wege dahin gefahr 
voll; ein anderer Bruderzweig berfelben nannte fih Beni Hobab; 
der Sheikh dieſes Tribus der Hobab war damals ber Beherrfäer 
bes Bebirgslandes Aſyr, ber Held, der die Aegyptier zurückgewer 





656) Jos. Wolff, Missionary of the Jews, Journal, Account of his 
Missionary Labours, in Letters to S. Th. Baring eto. Londen 
j 1839, 8. p. 369 etc. 7) Ebend. p. 380. 
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fen Hatte, der Schredden im Lande. Bon ihm, hoffte man, follte das neue 
Hell ausgchen. | | 

In der Küſtenſtadt Dſchiſan (Diiefän, f. ob. S. 716) hatte ver 
Miffionar einen Besuch von einem arabiihen Sheifh des Tribus 
Hobab eo) erhalten, der fehr gut Hebräifch verfland, und beflen aras 
bifher Dialect fogar mit vielen Hebrätfhen Phraſen der Büs 
her Mofes gemifht war. Nach feinen Berichten beobachten bie 
Kinder Hobab (Beni Hobab) Außerlih das mohamebaniiche Cere⸗ 
moniel, find aber innerlih dem Geſetze Moſes ergeben. Hobab, den 
Sohn Reguels, aus Midian, den Schwager Mofes (4.8. Mof. 10, 20), 
der font Jethro, Mofes Schwäher und Prieſter in Midian genannt 
wird (2.9. Mof. 18,1), den Führer in der Wüſte Sinai, fehen fie 
als ihren Ahnherrn und Stammvater an, und die Kinder Hobabs, 
die Heerfchaaren der Deborah (DB. d. Richter 4, 11), als ihre tapfer 
Borfahren. Bon ihnen wird weiter unten bei Aſyr bie Rebe fein. — 
Deu andern Zweig ihres Tribus, die Beni Arhab (Rehab), traf nen 
der Miffionar in ihrem Kriegslager auf der Plateauhöhe vor der Stadt 
Sanaa. 

Er brach, dahin zu gelangen, von der Stadt Zebid am 25. Nov. 
mit unfreundlichen Maulthiertreibern auf, und verfolgte ſo ziemlich die⸗ 
ſelbe Route, auf der ihm Cruttenden kurz zuvor vorangegangen war 
(f. ob. S. 750). Bon Zebid aus. nennt er bie Station Huſſeynea 
(Huffeint auf Eruttenden’s Karte, bie bei Niebuhr fehlt) als 
eine einft große Stadt, die aber von Perfern zerftört fein foll(?). Sn 
Beit el Fafih °’) Hatte fich das Gerücht verbreitet, des alten Mehmed 
AU, BVicelönigs von Aegypten, des Todfeindes „weißer Bart fei wies 
der fhwarz geworden, was anf noch langes Leben benten follte. 
Zu Sanif (Sennif bei Eruttenden), das er in 5 Stunden Zeit ers 
reichte, wohnte er bei dem Eheifh des Drtes, dem leuten, der damals 
uoch der Autorität Mehmed Ali's nothgedrungen huldigte, da er fouft 
feicht Weberfällen ber ägyptifchen Truppen audgefept war. Der Sheikh 
war ein Gingeborner von Sanif, vom Tribus der Nasraan 
(Nazarker; Chriften) oder Mun afera (Ghriftianifirte), die eine 
Tradition von einem Jünger Jeſu, Bulus (Baulus)*°), bewahrten, 
der ihre Vorfahren, welche früher Idole angebetet, belehrt babe (Paulus 
an die Galater 1, 17: zog bin in Arabiam, und fam wiederum gen Das 
mascon), wovon fie jenen«Mamen feitvem beibehalten. Diefer Sheikh 
war begierig, das Buch des Neuen Teftaments zu lefen, und bat um mehr 
tere Gremplare für feine Freunde; dennoch, auf bie Frage, ob es Chri⸗ 
fien in Jemen gebe, gab⸗ er zur Antwort: Banz Jemen, bie Juden 
und die Beni Rehab ausgenommen, rufe in einem Accord: „es if kein 
® 

ss) Ebend. p. 370. 39) Ebend. p. 383. *) Ebend. 9.388, 
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Gott als Allah, und Mohammen fein Brophet.” Bewohnern vr 
benachbarten Borroberge, vom Tribus Aram (Genes. 10, 23), bie 
zum Orte gefommen und ihn um Bibeln baten, gab er fie. Sie waren 
Mehabiten geivorden und trugen feine Turbaue, fondern eine Art Sin 
hüte, mehr europäifcher Art. 

Den 29. November flieg 3. Wolff von Sanif, das am Fuß ker 
Borroberge liegt, aufwärts über vie elende Station Aub Kerfh im 
Kholeibah⸗Thale (f. Eruttenden’s Route), wo ihm der Tribus Haſhid 
feindlich entgegen trat und bis zur Station Samfur jede Speife ver 
fagte, fo daß er drei Tagemärfche:rnur von ungefäuertem Brot und von 
ben Kräutern des Feldes fein Leben friften mußte. Und als er ned be 
ber über Seikhan (Sehan bei Niebuhbr) und Mofhaf, von da 
Borrobergen umgeben, die Borterrafie emporflieg, erfuhr feine Kara 
wane die beforglihe Nachricht, dag die Refidenz Sanaa von den Beni 
Arhab°') (ven Rechabiten) belagert werde. Doc rüdte er mit ir 
bis zur Station Khamis (Suf el Khamis bei Eruttenden) ve, 
ließ bei den jüdiſchen Bewohnern diefes Ortes feine Bibeln und Tees 
mente zurüd, und ritt, da die Karawane bier Halt machte, allein auf 
feinem Maulthiere gen Sanaa zu. Bei Matna (Möttene, auf 5000 
Buß abfoluter Höhe nah Cruttenden) fam ihm der erfle Schwarm wer 
Nechabiten-Reiterei mit furchtbarem Geſchrei: Hu! hu! hu! entgegen 
Sch hielt ihnen meine Bibel vor, fagt der Miffionar, und ſtutzend hielten 
. fie fill und riefen: ein Jude! ein Jude! Wir fliegen von den Roſſen ab, 
festen uns, ich erzählte ihnen, daß ich vor 12 Jahren Einen ihres Stam: 
"med in Mefopotamien gefehen, mit Namen Muſa. Heißeſt du Wolff! 
tief einer; ja! fie umarmten mich; fie befaßen die Bibel noch, vie ih 
Senem einft gefchenft. Nun war der Miffionar ihr Gaflfreund, ums wr 
lebte 6 Tage in ihrem Lager, wo er biefen, den Afyr befremmbeten, 
merkwürdigen Tribus der Beni Arhab von einer gauz nenen Geil, 
als die treuen Nachkommen „des guten alten Baters Jonadab, 
des Sohnes Rechab“ (2.2. d. Kön. 10, 15; Ieremia 35, 6—M), 
kennen lernte, die fich rühmten „deffen Gebote zu Fulten, bis auf 
den heutigen Tag” (f. unten bei Aſyr). Unter ihren Gefährten be 
fanden fih auch andre Kinder Israel, vom Tribus Dan, die zn Tes 
zim in Hadhramaut ihre Wohnfige hatten (f. ob. &.620), aber mit 
ihnen der baldigen Ankunft eines Meffias „aus den Wollen bes Him 
mels“ entgegen fahen. Der Miffionar ließ ‚aun 80 bebräifche Bibeis 
und Nene Teftamente von Matna abholen, mit denen er feine Gab 
frennde befchenkte, die nun ihn und feine ganze Karawane durch einen 
Theil ihres Truppe, an deren Spitze fih auch Sheifh Luloe (vom 
mächtigen Hamdam⸗Tribus), ein Freund ber Beni Arhab, befand, 





sen) J. Wolff L. c. p. 388. 
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er bis zur Stadt Sanaa escortiren lieh, wo er Anfang Derembers 
ch das Thor Baab Shamb eingog. . 
Dei feinem dortigen Aufenthalte find vorzüglich die Nachrichten über 
dortige jüdiſche Bevölkerung nem und lehrreih, wovon nntem, 
Sanaa, umftändlicher die Rede fein wird; Inden führten ihn zur Aus 
nz des Imam, befielben Ali Al-Manfur, ven kurz zuvor bie beiden 
iten geſehen hatten, den auch Wolff als kafterhaften Trunkenbold bes 
bnet. der ihn aber in feinem Schloß freundlich aufnahm, nnd ſich von 
ı Inden des Orts Wein und Branntwein zu feinen fortwährenden Ge⸗ 
en vom Morgen bis zum Abend bereiten lieh, ſonſt aber alle Freiheit 
Umgang mit Juden und Bananen geftattete. Bei ver Abfchiebe: 
dienz war bie letzte Frage tes ſchwarzen, den Bebuinen gleichenden 
rften °?): „Keunſt du die englifchen Neifenden Hulton nnd Eruttenden?“ 
ttwort: Ja; warft du mit ihnen zufrieden! Ali Al-Manſur: „Su, 
waren gute, verfinchte Kerle.” Der Miffionar: Warum verfluchte? 
4 Al:Manfar: „Weil fie feine Muhamedaner find.” 
Fieberkrankheit, die immer zunahm, nöthigte das fehr nachthelllge 
ima von Sanaa zu verlaffen. Unter verfelben Escorte des Sheikh 
| aloe, vom Hamdan- Tribus, wurde Matna (Möttene) pafflıt, nnd 
Jamis*?) erreicht, wo aber eine Bande ber Bebuinen vom Tribus 
ram (Genes. 10, 22), die das nahe Gebirgaland Borro bewohnen, 
d zu den Wehabiten übergegangen waren, dem rüdfehrenden Miffionar 
jegneten, ihn wieder erfannten und mißhanbelten. Die Bücher, did du 
6 gabſt, riefen fie ihm zu, jagen nichts von dem Namen Mohammede. | 
en Deshalb gab ich fie cuch, war feine Antwort; worauf fie in Muth 
ı fürchterlich darchpeitſchten. Weiter abwärts kamen noch mehrere 
wärme friegerifcher Bebuinenhanfen von dem Gebirgslande herabges 
rmt, um gegen bie türkifchen Truppen bes verhaßten ägyptifchen Vice⸗ 
nigs zu fechten; fie forderten dem Reifenden 70 Dollar ab. Da biefer 
ven zu bedenken gab, daß er ein Engländer fei, die fich nicht ungeftraft 
tanben liegen, war die Antwort: In Jemen fennen wir den Namen 
St, hier Iennen wir une das Credo: „Kein Gott als Allah und Mos 
uımed fein Prophet.” Du Ungläubiger ‚haft nur nnier drei Dingen zu 
ihlen: Tribut, Tod oder Kalima (d. i. Belehrung zum Koran). 
o wurde denn der letzte Pfennig herausgepreßt; zum Glück konnte der 
eiſende bald fein nächftes Ziel, die Hafenflabt Moch ha, Ende December 
reichen, wo er fich weiter nach Indien einfchiffte. | 


7. Paul Emile Botta, Reife in Semen im J. 1837, un⸗ 
nommen für das naturhiftorifhe Mufenm in Paris, ans 
alin botaniſcher Hinſicht “). 





2) Ebend. p. 201. * Ebend. p. 394. **) P. E. Botta, Rela- 
Byob 2 


⸗ 
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Ende September 1836 trug eine große arabiſche Barke, die mit Lin 
fen als Proviant für die türkifchen Truppen in Jemen beladen war, der 
Botanifer Botta in den Hafen von Hodeida, wo Huffein Eifendi 
ans Belgrad Gouverneur war. Die Truppen ber Wegyptier hatten im 
Innern Jemens noch feine großen Fortfchritte gemacht, fie hielten nur 
die Küftenftädte beſetzt, beförberten aber die Bartheiungen der Araber mb 
deren Fehden unter fih, um dabei deſto befier im Trüben zu fiden. 
Ibrahim Bafcha, Neffe des Vicekönigs von Aegypten, war Gonrers 
neur des eroberten Theiles von Jemen, und verfuchte es erſt ſpaͤter 
fih auch der Bergpiftricte zu bemächligen. Der zuvorgenannte Hüchtige 
Oheim Sidi Kaſim, der fih der Feſte Taäs bemächtigt Hatte, md 
den Beiſtand der dort im Süden mächtigſten Tribus, der Do Mohams 
med und der Do Huffeln (f. ob. S. 707), die mit Sanaas Imam weger 
einer Schuldforderung in Streit fanden, gewann, titulirte fih El Ra: 
haadi, fo wie Imam, nud fammelte eine Armee um feinen laferhaften 
nnd beim halbverhungerten. Volke fchon verhaßten Neffen vom Thron von 
Sanaa zu floßen. Sid einen großen Anhang zu verfchaffen, affertirte er 
in feiner Feſtung zu Taäs den Heiligen durch Faſten, Beten nnd andere 
Menperlichfeiten. Doch half ihm dies wenig, bemerft Botta **), ver ki 
ihm Zutritt erhielt; denn er war offenbar nur ein Werkzeng in der Hand 
anderer Partheichefs. Sheikh Huffein, fein Rivale, fagte von ihm 
ganz offenherzig zu Botta, feine Srömmigkeit helfe ihm doch zu nichts; 
denn in den Angelegenheiten der Welt nütze der Säbel mehr als bes 
Gebet, und der Imam würde befler ihnn, den Soldaten ein Mufer der 
Tapferkeit als der Heiligkeit fein zu wollen. Gr felbft war als Sheilh 
im Lande mehr gefürchtet als diefer neue Imam; die wildeften Bewohner 


des Hchhlandes nannten ihn Sheifh Hafjan BisbalselsDfhebal, 


db. i. den Pfeffer ver Berge; der Furcht vor feiner Rache verbanfte 
Botta auf dem Berge Saber die Erhaltung feines Lebens. 

Unter folgen Berwirrungen im Lande war Roth in allen Eden, mad 
Sehnfuht nach Sicherheit und Rückkehr des Friedens. Der oben ge 
nannte energifhe Sheikh Huffein bin Vahla (Haffan Ebr 9 
hia bei Botta), deſſen Macht unter diefen Verwirrungen im ganjez 
Gebirgslande Jemens ungemein gewachſen war, unb ber zu Häs (oder 
Hais nach Botta) feine Reflvenz genommen hatte, konnte in biefer Je 
allein einem Botaniker bei feinen Unterfuchungen im Gebirge Gchäp ge 





tion d’un Voyage dans I’Yemen 1837, entrepris pour le Musesa 
d’Histoire naturelle de Paris. Paris, 1841..8.; vergl. deſſ. Ne- 
tice sur un Voyage dans l’Arabie Heureuse, in ben Archives da 
Mus6e d’Hist. natur. Paris, 1841. 4. Tom. If. p.64— 88, a 
ebend. Plantes de l’Arabie heureuse, recueillies per M.-P. K 
Botta, et decrites par M. J. Decaisne, Aide de.Bot. au Museum, 
T. I. Pp» 89—184, *) Botta, Relation l. co. pP: 85, 107, 
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währen, dem fich auch der Franzoſe Botta durch Vermittelung des Tas | 


maligen türkifchen Gouverneurs, Ibrahim Bafcha, ber ven Sheikh in 
fein Imterefie verfiridt hatte, zu verfchaffen wußte. Daher der ber 
ſchränkte Raum des Bottaiſchen Beobahtungsgebietes ins 
nerhalb des politifchen GEinfluffes der beiden anlegt genannten Gebieter, 
Ibrahim Paſchas im Tehama und Sheikh Hnffeins im Gebirgs⸗ 
lande, weldyes Botta nicht überfchreiten durfte; eben daher aber auch 
feine wichtigen in bisher ganz unzugänglichen Gebirgsgegenden gemachten 
@utvedungen, vor allem feine Entdeckungsreiſe anf das fo berühmte Bes 
birge Sabber, ſüdlich von Taäs, nach defien Beſuch fih fon Fors⸗ 


TAI fo vergeblich fehnte, weil es nach dem Sprichworte der Araber „alle 


Kränter ver Welt auf feinem Rüden tragen follte. Zwei⸗ 
mal hatte der ſchwediſche Botaniker, in Niebuhr’s‘‘) Geſellſchaft, bie 
Derfuche ihn zu befteigen gemacht, mußte aber immer, wie ein Tantalne, 
angefichts dvefielben, an feinem Buße zu Taaäs zurückbleiben, wo ihm 
zulegt der Sammer über fein verfehltes Hauptziel und die vielen des⸗ 
halb erbulveten Aergerniffe bald den Tod bereiteten. 

Botta's Unternehmungen und Beobachtungen zerfallen in folgende 
Sanptabfchnitte: 

1) Aufenthalt in ven Städten bes nörblifen Tehama, 


im Hobeida, Beit el Fakih, Zebid, und zumal am Gebirge: 


fuß zu Häs (Hals), der Refidenz des Sheikh Haffan Ebn 
Dahia, bis zur Mitte October des Jahres 1836 °%). 

2) Botanifhe Erenrfion auf den Dfchebel Ras, im Ofen 
von Häs, auf der Vorterraffe des jemenifhen Gebirgs⸗ 
Iandes (f. anf Niebuhr's Karte), und wieder nah Häs znrüd*®, 

8) Wanderung im Gefolge des Sheikh Haſſan Ebn Das 
bla nad feinem feſten Gebirgsſchloß Maamara’”), im Süd⸗ 
of von Häs. Nufenthalt daſelbſt uud Meberfiedlung von da nad) dem 
zwei Tagereifen entfernten Bebirgefchlog Cahim, feines Sohnes, des 
Sheikh Caſem im Hochgebirge; Aufenthalt daſelbſt bis zum Ende 
der Regenzeit. 

4) Reife nah Taäs und Aufenthalt dafelbft ’"). 

5) Aufenthalt im Dorfe Diennet (Dijennad auf Nie: 
buhr's Rarte, Dſchenned Owafi), botanifhe Wanderungen 
umher und Befleigung des Berges Saber (Sabber bei Niebuhr, 
Szäbber bei Seegen, Sfabr bei v. Sammer) ’') bis zn feinem 
erhabenen Gipfelſchloß, und Rüdkehr mit reicher botanifcher Ernte nach 





e) Niebahr, Reiſebeſchr. J. S. 348 und 382, 385,404. 7 Botta, 
Relation 1. c. p. 11—28. *°) Gbent. p. 29 — 36. en hend. 
p- 37 —72. ’°) Ebend. p. 73—W. 29 Ebend. p. 79 und 
p.91—113. Ä 
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Dieunet. Der Gewinn biefer Unternehmung war bie Untbedung einer 
neuen unbefannten arabifchen Gipfelflora, die Bekanutſchaft mit dem 
dortigen wilden Bergtribus und dem antifen. Architecturen einer uralten, 
wahrſcheinlich himjaritiſchen Herrfcherperiode. 

6) Rüdreife nach Häs, mit dem Aufbruch des Kriege: 
heeres Sheikh Huffeins, und Wanderung nah Mochha, ım 
wo Jemen wieder verlafien wird "*). 

8. Des Tranzofen Palfama”), Schifflieutnauts, Des 
reifung eines Theile der Küſte von Jemen mnd ber Haupt: 
ſtadte im nördlichen Tehama bis zur Reſidenzſtadt Häs (Het 
bei Paſſama), von wo, bei laͤngerm Aufenthalte, neue Erkundigna— 
gen über bie angrengenden-Gebirgslandfhaften Jemens cin 
gezogen wurben; im Sabre 1842. 

.  Baffama's Beobachtungen, ale Angenzeuge, reichen nicht über das 
Gebist des Sheikh Hnffein hinaus, das ficy aber in wenigen Jahren, 
feitvem die Truppen bes Bicelönigs von Negypten ans Jemen 14 
zurüczuzichen genöthigt waren, ungemein erweitert hatte. Denn Rd 
med Ali wählte diefen Sheikh bei feinem Abzuge aus Jemen zu feinem 
Stellvertreter im Tehama, das diefem nun von Abn Ariſch ar fü: 
wärts im feiner ganzen Ausbehnung bis über Mochha hinaus zufiel, neh 
‚ dem Titel Groß⸗Sherif von Abu Ariſch. So nennt ige in jene 

Seit Paſſama ale ben Gouverneur von Tehama, ber nun die 
bedentendſten Provinzen an feine Brüder und Verwandten übergab, zu 
eine Rare Armee von Solbiruppen zu orgauifiren, und fich durch dieſe 
auf feinem Poften zu behaupten. Much hatt ex fich den Tribus der Beni 
Afſik zum Alllirten erworben. Mit den Rachbartribus feiner Herrſchaft 
.lebte er zur Zeit Paſſama's noch in Frieden, doch fagte dieſer voran, 
daß Huffeins Ehrgeiz bald mit dem Imam von Sanaa brechen würde, be 
ihm defien noch übrig gebliebener Befip der Stadt Moch ha, mie ven 
den Bergprovinzen oberhalb feiner Reſidenz Has zu anziehen» exicheln- 
Baffama nennt ihn mit Namen etwas verändert wie die früheren Us 
gaben, nämlih Huffein Ben Mohamed Ben Ali EI Hoĩdar. 

Das Gebiet dieſes Groß⸗Sherif Huffein begreift, wach Paſ⸗ 
"fama, fihon das ganze Tehama fühwärts Hedſchas (den Hafen ner 
Mochha ausgenommen) bis zum unabhängigen Tribus der Subeißi 
(t. i. Beni Zubey bei Niebuhr, Szobbach bei Seegen ’), web 
er dieſe in ihren Sitzen am Gingange Jemens um Bab el Mandeb per 


57) Botta, Relation 1. c. p.115— 144. 72) Passama, Lieutnsat 
de Vaissenu Observations geographiques gur quekquen parties de 
Yemen, im Bulletin de la Societ de Geographie. Rare, 1868 
T. XIX. p. 162 — 171 „ie p-219—236. ) Sorgen, in Au. 
Corriſp. 9.28, €. 232. 
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fönlich kennen lernte). Es habe, fagt er, 52 geogr. Meilen (69 Lienes) 
Länge, von NN.W. gegen S. S.O., und vom Meere landein überall eine 
Breite von 8 dis 12 Stunden; eine Strede die ſchon meift befannt und 
befucht fei, deren Städte mit Garnifonen verfehen und von Dolas oder 
Sherifs befehligt- werden. Die damals dieſem Groß-Sherif zugefalle- 
nen Städte waren zahlreich genug, und gaben Ihm bebeutende Macht und 
Ginfünfte, die nicht blos wie zuvor auf Mauſchid und Häs befchränkt 
blieben; dazu gehörten: 1) Abu Arifh, die Refidenz des Groß⸗Sherif; 
2) Sabbia in N.D. von da, den. Bergen genäferter; 3) Saedie (auf 
Niebuhr's Karte, Zédia bei Baffama) in S.O. von Loheia am Fuß 
der Bergkette; 4) Marana (bei Niebuhr; el Aroda bei Paffama) in 
S. S. W. von der vorigen gegen Hodeida Hin; 5) Belt el Zakih; 
6) Zora (% fehlt auf Niebuhr's Karte); 7) Badjel (? fehlt auf Nies 
buhr's Karte), foll nahe dem Lande Saafan im N. von Hadejir liegen; 
8) Zebid; 9) Häs (Heèes bei Pafl.); 10) Abdoein (? fehlt bei Nieb.), 
und II) Mufa. An der Küfte die befaunten Orte Dfjefan, der Hafen: 
ort von Abu Arifch, nur noch ein Dorf mit einer Citadelle; Loheia; 
Hodeida. So die rafch auf einander gefolgten politifden Veräͤnderun⸗ 
gen im Tehama Jemens, die auch auf die geographifchen Forſchungen da⸗ 
ſelbſt Hemmenden ober fördernden Einfluß ausüben, indem fie die Grenzen 
abfteden, innerhalb deren der Reiſende fich friedlich bewegen Tann, aber 
deren Ueberfchreiten mit Lebensgefahr bedroht if. 

Daher Paſſama's eigne Beobahtungen über das Land und 
die Städte Tehamas in Jemen ’*), in der erfien Hälfte feiner Nachrich- 
ten; in ber zweiten Hälfte aber uur Grfundigungen über die dama⸗ 
ligen Zuflände des Gebirgslandes von Jemen und feiner nörblihen Ans 
grenzungen ’*). Da diefe jedoch von Häs, ber frühern Mefivenz bes 
Speith Huffein, nunmehrigen Groß: Sherif, ausgingen, deſſen politifches 
Interefie auf das innigfle mit der genauen Kenntnig und Erforſchung 
der unabhängigen Tribus des Berglandes verfnüpft war: fo fommen das 
durch viele neue und bisher oft unbekannt gebliebene Namen von Wadis, 
Tribus und Ortfchaften zur Sprache, oder Nachrichten über ſchon befanns 
tere Gebirgegane und Gebirgstribus, Yon denen man aber feit 
Niebuhr's Zeit, alfo feit fat einem Jahrhundert, gar Feine Kunde wei: 
ter erhalten hatte, als hie und da ein Datum aus Burckhardt's Hadj 
el Kebſy⸗Routier (f. ob. S. 193). Solche neue Kunde geben, durch Hös 
senfagen, die Artikel über Sanaa, Houden, bas Land Habèöch, bie 
Tribus der Bakil, ver Hadſchid, über ven Staat ber Maklkrami, 
zumal über Nedjran, über das Land Wadia, über Bellad Hapjes 
man und die Tribus der Aſyr, auch einige neue Stinerarien, beren Res 
fultate insgefammt jedoch erft critiſch zu prüfen find, 





”®) Passama 1, c, T. XIX. p.163—219. °°) Ebend. p. 219-336. 
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9. Chedufeau und Mari, Galinier und Ferret “), Rad: 
sihten von ihren Beobachtungen während eines längern 
Aufenthaltes in Arabien, nebſt einer neuconfiruirten Karte 
des GSrenzgebirgslandes zwifhen Semen und Hedidas”) 
(1843). Ä . 

Herr Chebufeau, Medecin en Chef der ägyptiſchen Armee in Ir 
bien, und der Lientnant Colonel Herr Mari, Adjutant Achmed Paſchat, 
durchzogen Hedſchas und Aſyr während den legten acht Jahren der Ag 
tifchen Occupation Arabiens, und waren daher im Stande, ſchon dark 
ihre Stellung und Dauer des Aufenthaltes, eine Reihe wichtiger neuer 
Daten für die genauere Kenntnig diefer Kandfchaften zu gewinnen, welche 
fernerhin, feitbem der Vicekönig von Aegypten feinen Einfluß in Yrabies 
aufgegeben, ſchon nicht mehr möglich fein würde. Die vielen Durchkrer⸗ 
zungen jener Landſchaften nach allen Richtungen, ihre volllommmne Kenzt 
niß der arabifchen Sprache und die vielen von den Ginheimifchen Behör 
ben und Gingehornen, wie von reifenden Kaufleuten eingefammelten Rad: 
sichten, fepten fie in Stand, von dem genannten Lande eine Karte zu 
‚Beichreibung zu liefern, die einen wichtigen Sortfchritt in der Kunde Are 
biens geftatten würde. In Dſchidda trafen fie mit ben Eapitainen von 
Etat-Major, Galinier und Ferret zufammen, welche vom frank 
ſchen Depöt de la guerre zu geographifchen Unterfuhungen am bie Ge 
ſtade des Rothen Meeres ausgefandt waren. Durch ihren Beitritt las 
eine neue Karte von Arabien zu Stande, die Im Maafftabe der Mor 
byſchen Karte der englifchen Küftenaufnahme conſtruirt, aber mit einer 
großen Menge nener Angaben vermehrt warb; fie reicht tief laudein is 
Nedfched bis in das Gebiet von Dowaſir, nord- und ſüdwärts aber 
von Mekka bis Abu Ariſh. Diefe Arbeit wurde dem franzöfifchen Ge 
neralsGonful in Aegypten, Mr. Eochelet '*), ſchon im Jahre 1841 über 
geben, der fie dem frangöflfchen Gonvernement mit der erfremlichen Ref 





*’7) Geographie de l’Arabie, Notice r&digee d’apr&s Mons. Chede- 
feau par MM. Galinier et Ferret, Capitaines d’Etat-Major; im 
Bulletin de la Soc. Geogr. de Paris. Deux. Ser. T. XIX. 1848. 
p. 106—111 und XX. p. 385. :”°) Carte d’Acir et d’ane par- 
tie de l’Hedjaz et du Nedjd, dressee en Arabie par MM. G»- 
linier et Ferret, Lieutnants au Corps Royal d’Etat-major, d’apres 
les Notes prises de 1833 à 1840, par Mr. Chedufeau, Medecin 
Inspecteur, et par Mr. Mari, Lieutnant Colonel, Aide de Camp 
‚du Gene6ralissime des Armées d’Arabie. 1840, im Maaßflabe vos 
Yronooo Mannfeript, durch gütige handſchriftliche Mittheilung 
gr perfönlihen Benutzung geftattet, von den Herren @alinier zu 

omard, denen ich hiermit für diefe Vergünfligung im Namen der 
Wiſſenſchaft meinen verbindlihften Dank wiederholt öffentlich ausıs; 
ſprechen für Pflicht halte. ) Note de Mr. Cochelet sur use 
Carte etc, im Bulletin T. XIX. p. 324—325 und ebend. p. 172. 


| 
| 
| 
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icht überfandte, daß Mr. Chedufeau andy die Abficht Habe, feine gemach⸗ 
en Beobachtungen zu veröffentlichen. 

Obwol diefe Arbeiten, vorzüglich für Hedſchas und Afyr wichtig, 
a8 eigentliche Irmen nicht mehr treffen, da die Karte mit Abn 
Krifch ihr ſüdliches Ende erreicht, fo ftreifen doch die Beobachtungen 
iber das Gebirgsland gelegentlih bis nah Jemen hinein, und werben 
ür daſſelbe noch weit lehrreicher werden, wenn einmal die vollländigen 
Nrbeiten von Chedufeau im Drud erfchienen fein werben; denn bie 
isherigen furzen Notizen über Topographie, phnfifche Geographie, Stas 
ionen und Sitten der Gingebornen, find nur Andentungen und Auszüge 
yarans, deren Bearbeitung und Mittheilung dem berühmten wiſſenſchaftli⸗ 
hen Deteranen auf biefem Gebiete, Mr. Jomard, verdankt wird, beflen 
Nrbeiten auch die gegemwärfige durch fein zuvorfommendes Wohlwollen wie 
einen reichhaltigen perjönlihen Mittheilungen fo Dieles verdankt. Jos 
nard fagt, daß Sresnel ſchon im Sahre 1835 ihm eine Skizze der _ 
Rarte von Aſyr eingeſchickt, ohne Damals zu bemerken, von wem fie herrühre. 
Sie bildete die Hauptbafis der vun Somard, 1839, edirten °°) Karte 
von Afyr (f. ob. S. 190, 569), und nun erft ift es ihm Far, daß fie 
mr eine Copie von Chedufeau's Skizzen fein werde. Durch die genaue 
Renntnig vom Zug der Gebirge, vom Lauf der Zlüffe und durch andere 
Studien war c6 Mr. Ehedufeau gelungen, in Kairo ein „Relief 
‚on Arabien‘*') zu conftruiren, das der Wahrheit ſehr nahe kommen 
nd fehr genau fein ſoll. Wie wünfchenswerth dürfte es fein, diefes ver- 
telfältigt auch in Europa erfcheinen zu eben. 


10. Thom. Iof. Arnaud, Bericht feiner Reife von Sanaa 
rach Mareb (Saba) zu den Ruinen ber alten Refidenz ber 
5abäer Könige, und zu den Ueberrefien des Dammdurch⸗ 
ırnches Seed oder Sitte Mareb (f. ob. S.74 u. f.), mit ihren 
ahlreihen hHimjaritifhen Infchriften; Im Zuli und Auguft 
es Jahres 1843 »2), 





so) Jomard, Essai d’une Carte de la Province d’Asyr etc. „inf. 
Etudes geogr. et hist. sur l’Arabie. Paris, 1830. 8. °*) Bul- 
letin 1. c. XIX. p. 107. 32) Th. J. Arnaud, Relation d’un 
Voyage & Mareb (Saba) dans l’Arabie Meridionale, en 1843. 
Ed. p. J. Mohl, im Journal Asiatig. Quatr. Ser. Tom. V. Paris 
1845. Ferr. et Mars p. 208—245; Avril et Mai p. 309 — 345. 
Die bisher nur im Mifer. vorhandene "Beichreibung der Ruinen bes 
Dammes, welde jedoch wol bald veröffentlicht werben wird, fobald 
nur der dazu gehörige Grundriß beigegeben werben fann, verbanfe 
ih, fo wie Fres nel's handfhrittlie Correfpondenz und No⸗ 
tigen mannidyfacher Art, der ſo gütigen perfünlihen Mittheilung 
meines bechverehrten Frenndes und fo nueigennützigen wie ausge⸗ 
zeichneten Beförderers und Kennors aflatifcher Studien überhaupt, 
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Im Jahre 1848 kam Thom. Jof. (nit Louis) Armand zu ?. 
Fresnel, franzöfifchdem Conſul in Dſchidda (f. ob. S.45). Er war fris 
der Apotheker bei einem ägyptifchen Regimente, und bann bei dem 
Imam von Sanaa geivefen, der ihm fein ganzes Bektrauen geſchenkt hatte. 
Die vielen Noten, die Arnand unter diefen DBerhältniffen über Arabien 
gefammelt, gab er Fresnel zur Durchfiht. Er Hatte fhon zu Garen 
von den Infceriptionen zu Mareb gehört; bei Sresnel'wurbe ar für 
ihre nähere Erforſchung, Entdeckung und Copie derſelben begeiſtert. & 
ging dahin ab; erſt lange Zeit nachher erhielt Fresnel ein Packet, bariı 
Eopien von 56 Himfaritifhen SInferiptionen, die er in Mareb entbedt 
hatte; aber auch zugleich die Nachricht, daß der fühne Reiſende erblin⸗ 
bet und deshalb nah) Aden gegangen fei, um bort ſich der Bflege eines 
englifchen Arztes anznvertrauen. Fresnel, dem mehr am Verbreitung 
der Entvedung für die Wiflenfchaft als am Privatbefiß des großen Fun 
des für feine eignen Studien gelegen war, ſchickte eine Kopie ber Drigi⸗ 
nale, die er auf das genauefte zum zweiten male mit ben Ori—⸗ 
ginalen collationirte 9), was durch Arnaud noch einmal wieber: 
holt worden ift, ehe fie abgingen, an feinen Frennd I. Mohl ia 
Baris, mit dem er fortwährend in Gorrefpondenz geftanden, mit der 
Bitte, fie lithographiren zu laffen. Bei der großen Menge ber Ge 
pien zog Mohl gravirte bewegliche Typen zur Publication ve, 
die dadurch um fo nugbarer für Unterſuchung werben follte, zugleich aber 
natürlich auch dadurch etwas verzögert ward. Doch haben wir ſelbſt, im 
verfloffenen Juni, die erfien Ornckproben biefer Inſcriptionen in Bars 
ſchon im Gange geſehen, fo daß fie demnädhft werben erfcheinen Fonzer. 
Indeß kehrte Arnaud zu Fresnel nah Dſchidda zurück, und bickirie 
bier, da er noch blind war, ſeine Beſchreibung von Mareb. Ga 
October erhielt er fein Geficht wieder, nnd fchrieb nun ſelbſt feine 
einfachen Reifebericht anf, wie er im Journ. Asiat. publicirt iR, dem 
die Beichreibung der entdeckten Ruinen und bie erläuternden Moten von 
Fresnel nachfolgen follen. Man hoffte, es werde dies nur ber Ans 
fang einer Erforſchung Semens fein, das eine fo reiche bisher unbe 
fannte Ausbeute für die ältefte Sabäüerperiobe barzubieten fcheint. Uster 
den jetzigen Umftänden fhien nur Arnaud, durch feine Landess, Bolle⸗ 
und Sprachkenntniß wie durch feinen bewiefenen wahrhaften Heldenmuih, 
zu einer fo fehwierigen und lebensgefährlichen Erploration geeigmet zu fein. 
Hoffentlich werden auch Arnaud's übrige Notizen über feine Grfahrunges 
in Jemen nit verborgen bleiben. 





dem Herrn I. Mohl, Mitglied der Academie in Paris, dem id 
hier im Namen der Wiflenfchaft öffentlich den Dank für 
Förderung auezufprechen, von meiner Seite, für Pflicht halte. 
"JyLettre de Fresnel a M. Mohl; batirt Djeddah 8. Aug. 184. 
Le 


- 
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eine Ankunft in Sanaa meldet er vom 9. Juli 1843, zu einer 
jeit W der IZmam El Hapi**) auf dem Thrombon Sauna faß, ders 
Abe Ufurpator, den auch das Jahr zuvor Baffama *°) als deu Landes⸗ 
egenten nennt, welcher aber erfi, nach ihm, im Jahre 1841 auf biefen 
hron durch Ermordung feines Vorgängers gelangte, fehr verhaßt war, 
mb durch die Empörungen in allen Theilen feiner Staaten unr geringen 
‚ribut erhielt und wenig Macht befaß. Dies beflätigte fh auch In Ars 
and's Grpedition, der .anr wenig Stunden von der Reſidenzſtadt Sas 
:aa lanbeinwirts überall wilden, ungebändigten Araber: Tribus, Raub- 
nb Tobeös@efahren entgegen ging. Diefer Ufurpator **) war derfelbe 
5idi Kafim, der Oheim des 24jährigen fchwelgerifchen Imam All Man- 
ns, der zu Cruttenden's Zeit (1837) vom Hof zu Sanaa heimlidy 
ntfloh, um fein Leben vor den Berfolgungen feines Neffen zu retten. Br 
enntzte nach feiner Flucht zu Ta&s dem Aberglauben der Araber an 
inen El Mahaadi, d. i. an einen Weltbekehrer und Welibefleger zum 
zolam, nahm dort diefen Titel an, fchaffte fih den Anhang einer bigots 
en, dadurch verblendeten Rotte, und mit diefen betrügerifchen Mitteln ges 
ang es ihm den Thron von Sanaa zu ufurpiren, wurbe aber, feines 
Fitela El Haabi (im verkürzter Form) ungeachtet, bald ein Gegenflaud 
Hgemeiner Verachtung. 

Arnaud war mit einer türkifchen Geſandtſchaft nah Sa⸗ 
‚aa gereifet, die von Osman Paſcha, Gouvernenr von Dſchidda, bes 
sftragt war, dem Imam im Namen des Gropfultans eine Antwort auf 
ie von felbem ausgegangene Meldung feiner Thronbefteigung zu über: 
ringen. Zu gleicher Zeit Hatte eine andere türkiſche Embaſſade, unter 
Kichreif Bey, ebenfalls eine Miffion bei dem Groß⸗Sheriff Huf: 
ein zu betreiben, alfo bei zwei einander gegenüberſtehenden Feinden im 
Eief> und im Hochlande Semens, welche aber beide ihren politifchen Zweck 
erfehlten. Gleich bei feiner Ankunft ſtahl fih Arnaud aus dem Kreife 
er türkiſchen Embaflade hinweg, um nicht die enge Haft, in die fie durch 
te mißtranifche Politik des Imam eingeengt ward, mit ihr zu theilen. 
Br zog fh in einen fernen Winfel der Stadt, in ein ſchlichtes Kaffee: 
haus zuräd, wo er unbemerkt fo kurze Zeit ale möglich verweilte, nm 
ogleich an einem ber folgenden Tage, in Lumpen gefleivet, fein Wags 
riß ber Gutdeckungsreiſe nach Mareb zu beginnen. Das erfle noth- 
vendige Geſchaͤft war, fich feinen türkiſchen Schnurrbart wegzurafiren, 
veit in Sanaa der Maun mit Bart und Schnurcbart „Makrouh,“ 
. 5. widerwärtig, heißt, derjenige aber der das Kinn glatt hält, ven _ 
Schnurrbart aber wachen läßt, wie die verhaßten Türken, gegen bortige 
Rode und Tradition, für einen abfchenlihen Rebellen gegen menfchliche 





8) Arnaud, Relation I.c. p.210. °°) Passama 1. c. XIX. p. 222, 
s*) Cruttenden, Narrative |. c. p. 284, 
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und göttliche Oefete gilt wird; eine Vorftellung, die für ben ge 
e. 


ling in die übelſten Migen bei allen Arabers Tribus im N., D. 

von Sanaa ausfchlagen kann (Plinius H. N. VI. 32 fagte von iheen: 
barba abraditur praetergquam in superiore labro; aliis et haec is- 
tonsa —). Gin Freund Arnaud's von feinem frühern Aufenthalte ber 
in Sanaa, Mohammed: Douedar, verfpradh einen geeigneten treuen 
Zührer nah Mareb zu fchaffen, der alle Bebuinen, die nach Sauaa zu 
kommen pflegten, kannte; Haſſan Batafch erjchien ale Führer; er wer 
ſchon bei Jahren, aus Mareb felbft gebürtig, aber fchon lange mit Se 
mille in Sanaa anfäffig, deshalb man ihm Bertranen fchenten Eonnie, 
und ein Klient Mohammeds. Gr führte noch an demfelben Tage eines 
Beduninenhirten von dem Tribus der Sälch'-asfohr herbei, mi 
dem für eine mäßige Summe fogleich der Contract abgefchloffen wurde 
den Reifenden na Mareb hin und wieder zurüd zu führen. Sogleich 
ber folgende Tag wurde zur Abreife befiimmt. Der Haupthandel zw 
fhen der Nefivenz und Mareb befteht in Korn oder Darra, das wow 
Markte Sauaas in die Lager der Bebninen-Tribns, oder nad Ma: 
reb, das in Ihrer Mitte einen Marktort bildet, gebracht wird, wogegen 
bie Kameelführer ober Gfeltreiber Geld ober meifl Ladnugen von Gtein- 
ſalz nach der Mefivenz zurüd bringen. In Mareb wirb bie Lat 
Steinfalz einer Rameellabung, für einen Speciesihaler eingeher 
delt, in Sanaa aber für zwei verkauft. Derfelbe geringe Gewinz em 
währt ihnen aus dem Durratransport. Zu einer folchen Reiſe, hu 
und her, gehören gewöhnlich 14 bie 15 Tage, wobei für jedes Ramed 
dann nur 2 Speciesthaler Gewinn abfällt; dazu muß aller Proviant fir 
bie Menjchen mitgenommen werben, um unterwegs nicht Hungers zu fer 
ben, da Mareb gar feine Lebensmittel zum Giufauf darbietet. 

Aus den Vorbereitungen zu dieſer Expedition läßt ſich Leicht de 
Schwierigkeit der Unternehmung abnehmen, daß fie feine Luftparthie, few 
dern ein heldenmüthiges Wagſtück eines für feine Sache leidenfchaftlih 
Begeifterten war. Nur vor allem bie gute Bewaffnung, ein Gad wi 
Durra:Mehl und für 15 Tage Butter, als einzige Nahrung , machte de 
Hauptſache aus. Gin grobes Zeug von Schafwolle nm die Hüften ge 
- fehlagen, ein Hembe von fchwarzem Zeug, Bis an die Knie, mit weils 
Aermeln, war die Landestracht. Gin kurzes Beinkleid bis über die Auk, 
ein ſchwarzer jettiger Lappen als Kopftuch mit einem baumwollnen ans 
tenfitid nm den Kopf gewidelt, nach Beduinenart (f. ob. S. 58), 
ſchlechte Sandalen an die nadten Füße gebunden, und bie Flinte Aber 
den Rüden gehängt mit brennender Lunte, zu jedem Angriff bereit, Web 
war das Eoflüm, um fich wo möglich jedem Sohne der Wüſte glei ze 
ftellen und den mißtrauifchen Blicken zu entgehen, denen ganz anszumeb 
chen jedoch die leider zu helle Hautfarbe, als bauernder Berräfher 
nicht gefattete. Ein ganz gemeiner arabifcher Ibaye ober Wollmar; 
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I warb am Tage in den Durras Gar geſteckt und nur im Dunfel ver 
acht hervorgeholt, weil er am Tage als ein zu koſtbares Kleidungsſtück 
n habgierigen Blicken der ränberifchen Beruinen, felbft den nädhften 
erwaudten und Freunden der Führer, entzogen werden mußte. 
In diefem Aufzuge, ohne alle Brotection und Beiftand von außen, 
ir anf eigne Klugheit und Selbftvertheivigung hingewieſen, zog Arnaud 
das gänzlich unbekannte Rand, unter die wildeften, ungezügelte⸗ 
en, härteften, mißtrauifchten und abergläubigfien Bedni⸗ 
ensTribus aus, die zu ihrer eignen gegenfeitigen Sicherheit und 
elöfterhaltung in vdiefen weiten Wüfleneien fih zu Boederativs 
ribus verbunden haben, die ſich unter einander Beiftand leiften, wenn 
ıdere ihrer Nachbarn, was tagtäglich geſchieht, als Gegner über fie 
örderifch Herfallen, um fie zu ſchwächen oder ganz zu vertilgen. Mit 
ner Heinen Kafileh von Rameeltreibern der genannten Art, unter benen 
Glieder eben fo vieler verfchiepnen, aber alliirten Bebuinen- Tri: 
a8 waren, bie fi) eben Säleh':Asfohr nannten, welche, 8 Bebuinen 
it 15 beladenen Rameelen, auf die angegebene Art ihr Heil verfnchten, - 
urbe die befhwerlihe Reife vom 12. Suli 1843 an, von Sanaa ””) 
18 meift gegen O. N.O. ziehend, begennen, und am 6ten Marfchtage des 
torgens, am 17. Juli, der Marftfleden Mareb glüdlich erreicht. Nach⸗ 
m man ben erfien und zweiten Tag auf demfelben Plateau Sas 
aas fortgegogen war, kam man jenfeit der Gruppe der leuten Bedui⸗ 
m=:Dörfer Scherafa zu einem großen Abfileg vom Hochlande, 
ekil-Schedja genannt, zu weldyem hinabzukommen die belabnen Ka⸗ 
eele wenigftens zwei volle Stunden gebrauchten. Anfangs war biefer 
inabweg, zwifchen zwei Felſen, nur etwas practicabel gemadt, 
eiter abwärts wurde er bequemer, und zeigte hier und da felbft Pflas 
erweg. Am Fuße, in viele windende Schluchten eintretend, dauerte 
an diefe Seufung, jedoch fehr allmählig bergab führenp, 
inahe die ganze Strede bis Mareb°°) fort, wodurch alfo der obige 
usprud der Lage Marebs im Dſchof, d. i. im Niederlande, im 
kegenfah des Hochlandes von Sanaa vollflommen gerechtfertigt iſt 
. 0b. S. 713). Diefer Weg führte durch die Territorien verfchienner 
br wilder BebuinensTribus, bis man am Morgen des 5ten Tages 
jarſches in eine wirklich fih eröffnende Ebene eintrat, bie ſich nad 
len Seiten ausbreitet, in welcher nun Mareb mit den merkwürdigen 
rchitectoniſchen Trümmern des alten Saba, ber himjaritiſchen Kö⸗ 
tgsrefidenz, und den Reften der Wafferteihe und ihrer 
Rurchbrüche, duch die grandiofen Refte der Kunſtdämme, bie 
iRorifche Richtigkeit der Tradition von der Aera Seil el arim (f. ob. 
5. 73) volllommen zu beftätigen fchienen. Wahre Seelengröße und ein 


°°) Arnaud, Relat. I. c. T.V. p.219—238. »0) Eben, p.aRR, 
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Mit dem 6Gten Tagemarfch (12. Aug.) wurde ein anſehn⸗ 

s liches Dorf Kaddahha erreicht, deſſen Hütten in einem großen 

Dattelmalde lagen, ver fich den ganzen folgenden Tag bis Mochha 
fortzog und einen lieblihen Schattenweg bereitete. 

Am Tten Tagemarfch (13. Aug.) von Bir Achmed wur 
die Stadt Mochha erreicht. 

Lord Milentia uno Dr. Scott ®) hefliegen am 17. April 
1805 auf Elippigem Boden ven Berg Bab el Manpveb, von veilen 
Gipfel man einen fchönen Ueberklid über die Berim-Infel um 
eine Bay erhält, die ſich auf der Oftjeite des Berges ziemlich tief 
landein zieht; der ſchmale Sanpftreif zmifchen diefer und einer weil 
hen Bay, in welder dad Schiff vor Anker lag, mar ganz ehner 
und 'trodner, falziger Sandboden, der hei geringer Meeresfluth über- 
firömt werden würde. Der Berg, den man erfliegen hatte, wer 
bier der einzige, der unmittelbar aus der Fläche plöglich empor 
fleigt, und dadurch die Durdhfahrt gar nicht zu verfehlen, in ber 
man Öfter irre gefahren. Ginige Antilopen und Rebhühner wur 
den gefchoffen, und auf dem Berge einige feltnere Pflanzen gefun- 
den. Am Ufer fiichte man und fammelte zwiſchen ven Korallen 
flippen einige fchöne Mufchelarten, aber Waller gab es Feine. 
Dit am Ufer fland das Grab eined Sanctud, dad von den Are | 
bern dfter bepilgert wird. | | 


2. Die moderne Hafenſtadt Mochha und ihr Verkeht. 


Die Stadt Mochha (unter 13° 19 N.Br. nah Niebuhrd 
Obſervation) ward felt einem Jahrhundert den europätfchen Gew 
delsnationen der befanntefle Seehafen von Jemen; fie ſelbſt ge 
Hört wol erſt zu den modernen Ortfckaften, da fie zu Nicbuprs 
Zeiten kaum ein Alter von vier Jahrhunderten erreicht hatte*). 
Die arabifchen Geographen, bis auf Abulfeda, nennen fie med 
nicht unter den Städten Urabiens, und ſelbſt Ebn Batuta, Bit 
des 14ten Jahrhunderts, weiß noch nichts von Mochha; er TR 
fi in Aden, dem großen Emporium jener Zeit, nach Indien ein 
(f. 06. S. 235, 241). Selbſt von Portugiefen zu Alboquerques Zeit, 
1513, wird fie nur einmal gelegentlih Dieca mit andern unbeden⸗ 
tenden Häfen genannt). Erſt als Aden durch Ueberfäͤlle Diefer 





520) G, Viscount Valentia, Voy. and Trav. to India, the Rod Bea 
etc. Lond. 1811. 8. Vol. II. p. 11—12. 22) Niebuhr, Reif. L 
©. 438 ; vergl. Vic. Valentia, Voy. and Trav. 1. c. II. p. 346, 

#2) De Barros, Asia. Dec. IL Libr. VIIL cap. 1. fol. 179. | 











Arabien; Jemen, Mochha die Hafenftant. 769 


Portugieſen und durch türkifche Eroberungen, wie deren Räumung 
diefe® Hafens (im I. 1630, |. ob. ©. 732), in Einöde verjanf, hob 
ſich mit dem freigeworbnen Jemen und der felbftändigern Sei= 
dije-Dynaftie ter Imame von Sanaa (f. ob. ©. 734) dieſer 
Hafenort Mochha innerhalb der Meerenge zu einiger Bedeu⸗ 
tung empor, ald der bequenfte und ficherfte Hafen ver dortigen 
Küfle. Daß diefer an die Stelle des weit ältern Mufa oder Muza 
trat, im Beriplus Arrians ald dad große Emporium der Homes 
riten und des Sabäer⸗Reiches gerühmt (Arriani Peripl. p. 13, 16), 
und dad auch Ptolemäus ald Mufa Emporium unter 14° 
Lat. anfegt (Movoa over Movia Zunopıov 14° Lat., Ptol. Tab. 
Lib. VI. c.7, fol. 152), ift wol höchſt wahrfcheinlich (f. 06. S. 247). 
Zweierlei Orte in der Nähe der heutigen Mochha haben durch 
ihre Namensähnlichkeit mit der alten Mufa zur bypothetiichen 
Ipentifieirung diefer Orte Beranlaffung gegeben, nämlich Maus 
ſchid und das Heutige Dorf Muſa. 

Maufidsj oder Mauſchid, 41, deutiche Meilen im N.N.W. 
von Mochha, nur 100 Schritte, wol richtiger 10 Minuten nach 
Paſſama, vom Meere entfernt, deſſen Lage von Niebuhr?) unter 
13° 43! N. Br. nach Obfervation genau beftimmt wurde, hielt ſchon 
D’Anville, ver e8 Mofeh oder Mofa fchrieb, für die antike 
Mufa Emporium des Periplus%). Aber Niebubr, auf feinem 
Landwege von Mochha oſtwärts nad Taäs, entvedte am er⸗ 
ſten Tage feiner Wanderung, in gleicher Ferne von 4', deutſchen 
Meilen, am Fuß der dort zunächſt aufſteigenden Hügelreihen ein 
mittelmäßiges Dorf, Muſaw) genannt, von welchem die reichen 
Bewohner Mochhas ihr guted Waller nach ihrer Hafenſtadt zu 
holen pflegten, weil dieſe nur fchlechtes befigt. Die ganze Strede 
bis dahin ift dürre, wenig bewohnte Ebene, von ver ſich dad Meer, 
nah Niebuhr's Meinung, mol almählig zurüdgezogen haben 
mödte. Obwol Ptolemäus den Parallel feines Mufa Empo= 
rium um zwei Drittheile eined Grades nördlicher, als Niebuhr's 
Breitenbeflimmung diefer Gegend, aniegte, nämlich auf 14° Lat., 
was ihm für jene Zeit als fein großer Fehler erfchien, fo war 
Niebuhr doch geneigt, dieſes Dorf für die Lage von Muſa En- 
porium des Periplus und bei Ptol. zu halten, fo wie er darin 


97) Niebuhr, Reif. 1. S.357. °*) D’Anville, Description du Golfe 
Arabique, in Mé m. sur l’Egypte ancienne. Paris 1766. 4. p. 253. 
95) Niebuhr, Reif. I. S. 373; vergl. deſſ. Beichr. von Arab. ©. 222. 
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auch den weit ältern Namen Meſa aus ven Zeiten der Joktani⸗ 
den wieder zu erfennen- glaubte (f. 06. S. 253 u. f. nady 1.8. Moſ. 
10,30). Des Periplus Nachrichten find mit diefer Lage von Muſa 
Emportun gut vereinbar; denn ausdrücklich fagt deſſen Verfaſſer, 
daß e8 ein großer Kaufmarkt fei, der aber feinen Hafen habe. 
(Zunögıov 7 Movla ukiuevov), daß jedoch die Schiffe daſelbſt 
gute Anfuhrt hätten, weil der Grund fandig fei, in dem 
die Anker feft Halten. Diefelbe Beichaffenheit giebt den heuti⸗ 
gen Mochha einen Vorzug 8) vor faft allen andern benachbarten 
Bafenftellen Jemens, in welchen die Taue fehr von den Korallen 
flippen leiden, invdeß ver Hafen von Mochha als fehr fider 
gie). Mufa Emportum Jag den Sabäerherrichern im nahen 
Gebirgslande und ven Himjariten«Königen aber fehr bequem, zu⸗ 
mal zur Einfuhr wie zur Ausfuhr ihrer eigenen freilich geringen 
Propducte, denn Kaffee war damals unbefannt. Der Hauptverfeh 
war zwifchen Berenife in Aegypten über Muſa Emporium nah 
Barygaza in Indien und wieder zurüd; deshalb auch die Diflan; 
von Berenike nah Mufa für die Schiffer im Periplus auf 1200 
Stadien angegeben ift (Peripl. Mar. Erythr. 1. c. p. 12), was nad 
Vincent Berechnung mit Mochhas Lage gut flimmt®). Mufe 
war dad gefegmäßig von ven Sabäern beflimmte Emyo- 
rium, und ganz von foldyen Arabern bewohnt, die der Schiffahrt 
und der Meere Sehr Eundig waren. 

Der Beriplus fagt, von dieſen Mufa Emporium lan» 
einwärts babe, in der Entfernung von 3 Tugereijen, die Stadt 
Saue oder Save (FIuvn oder Iuva? nach Salmaf. etwa Saba) 
gelegen, in ver Mapharitid (oder Maphartid) genannten Ran 
fchaft, in welcher ver Iyrann Cholaebus (XoAurßog, d. i. Cha: 
Teb) geherrſcht; aber 9 Tagereiſen meiter folge Aphar, die Me⸗ 
tropole, in welcher der legitime König der Homeriten (Hm 
jariten) und Sabäer, Charibael (KagıBunt) feine Reine 
gehabt, der mit den römiſchen Kaifern befreundet fei, denen er öfter 
Geſandtſchaften ſchicke (f. 0b. ©. 243, 246, 247). Die „mehrfaden 
Aphar und Zafar, Taphar, von denen wir ſchon oben gejpre 
hen (f. 06. ©. 252), fo wie der in verſchiednen Formen wieberfeh 
sende Titel bei arabiſchen Stäpdten, die Saba, Supte, Sabeta 


se) Bruce, Reifen, Ueberf. von Volfmann. Leipzig, 1790. 8 url 
S. 357. °) Vic. Valentia, Voy. and Trav. Vol. 11. p. 34. 
®°) Vincent, Commerce and Navig. etc. Vol. IL. p. 296, 313. 
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u. a. (f. ob. ©. 76, 78, 79, 56, 40 u. a. ©.) heißen, macht die ges 
nauere Identificirung dieſer im Periplus genannten Reſidenzen, etwa 
mit Taäs am Berge Sabber, wad etwa 3 Tagerelfen fern Tiegt, 
oder mit der Sabota bei Blinius (H. N. VI. 32), over mit Ze= 
bid der fpätern Zeit, zu fchwierig, um bier zu einiger Gewißheit 
gelangen zu können, wenn nicht etwa bimjaritifche Inferiptionen 
einmal darüber Auffchluß geben werben. 

Die fihere Rheede der modernen Start Mochha Fönnte 
alfo ſehr wohl zur Blüthezeit von Mufa Emporium auch fchon 
deffen Ankerſtation geweſen fein, ohne daß das Meer bier, - 
was ſchwerlich zu bemeifen fein möchte, volle 9 Stunden meit ſich 
in Zeit von anderthalbtaufend Jahren brauchte zurückgezogen, oder 
das Land fo viel gehoben zu Haben, wenn auch geringere Wechfel 
in der Geſtadebildung mol bie und da unverfennbar innerhalb des 
Nothen Meeres hervortreten. Niebuhr's Anficht, als fei wenig» 
ſtens ein Theil dieſer Flachfüfte erfi jüngerer Bildung und aus 
allmähligem Anwachs, wie ſich Irmin®) ausprüdte, durch 
die geheimen Wirkungen der Natur, hervorgegangen, glaubte Lord 
Balentia®@o) durch die Schichtenbeſchaffenheit des dort ganz 
flachen Bodens unterflügen zu können, welche bei einer Brunnen- 
grabung, welhe Mr. Pringle vornahm, in dem Innern ‚Hofe 
der englifchen Faktorel (im Jahre 1806) folgende Daten von oben 
nach unten gab: 1) Abräumung ded Schutted von Baulichkeiten 
an der Oberfläche, 8 Buß tief, bis zum Niveau der Meeresfläche; 
2) Thonſchicht, 2 Buß tief; 3) Seeſchlamm, 1 Buß tief; 4) Trüm⸗ 
mer von Mapdreporen und Mufcheln, 6 Buß; 5) Sand und See 
muſcheln, 11 Zuß tief; fo daß dad Tehama hHiernach allerdings bie 
in eine Tiefe von 28 Fuß aus Seeboden zu beftchen fcheint, wenn 
man diefe® ganz nahe an dem Ufer gewonnene Reſultat auch 
in das tiefere Dinnenland übertragen darf. Dad Meer, das vor 
einiger Zeit noch die Mauern von Mochha bejpült habe, liege ge⸗ 
genwärtig, fagte Balentia, allerdings in einiger Werne davon. 

Bon Mochhas jüngerer Entftehung giebt auch das Tage- 
buch ter Schiffahrt der türkiichen Floite Beweis, meil es im Jahr 
1538 von diefem Orte nur noch ald von einem bloßen Eaftelle 
fpricht 1), welches nad vem Dſchihannuma erft von einem tür« 





99) Eyles Irmin, Begebenheiten einer Reife auf dem Notben Meere, 
aus dem Engl. Leipz. 1781. ©. 17. 600) Vic. Valentia, Voy. 
and Trav. Il. p. 343. ') D’Anville, Deser. du Golfe Arabig. 
l. c. p. 253. 
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fifchen Bafcha, Aipin-Iu Mohammed, zu einer Feſtung erhoben 
worden, welche auch das legte Beſitzthum ver Türfen blieb, von 
denen es durch Abfauf an Jemen zurüdfiel. Aus jenen Zeiten 
mögen wol die Stabtmauern und die beiden bie Rheede ſchützenden 
Gaftelle herrühren, die Niebuhr dort noch befchreibt, fo wie viel- 
leicht auch verfchienene runde Wartthürme, Caftelle genannt, deren 
mehrere auf nem Wege landein nad Mufa liegen, wie 3. DB. einer 
bei vem Brunnen Beleile. Auch die Sage der Eingebornen von 
der Entſtehung Mochhas weifet auf feine kurze Blütheperiore 
zurück, die mit ver Geſchichte des Kaffeegemädfes und jeis 
ned Verbrauchs in genauer Verbindung fteht, da der Handel 
mit Kaffee erft vie Stadt in Aufnahme gebracht Hat. Sie ver⸗ 
dient als eine einheimifch beglaubigte Sage, weldye auch Lord Ba» 
lentia von den gebilvetften Bewohnern 2) Mochhas in gleicher 
Art wie an Niebuhr überliefert warb, bier ſchon in fofern ver 
Beachtung, da Kaffee, dad Hauptpropduct von Arabien, ge⸗ 
genwärtig ſeinen Hauptreichthum ausmacht. 

Sheikh Schäveli?), der Patron oder Schubheilige von 
Mochha, ſoll auch ihr Begründer geweſen ſein; in einſamer Hütte 
lebte der fromme Eremit, der durch ſeine Lehre Pilger und Rei⸗ 
ſende, nicht ſelten auch die Neugier der fremden Schiffsleute, an 
ſich zog, die von Winden an dieſe Küſte getrieben im ſichern An⸗ 
kergrund Schutz für ihre Schiffe fanden. Der fromme, damals noch 
wenig bekannte Sheikh, empfing ſeine Gäſte ſehr freundlich und be⸗ 
wirthete ſie, nach der Sitte der arabiſchen Gaſtlichkeit, mit einen 
Trank, den er ſelbſt ſehr liebte und dem er viele Tugenden zu 
fchrieb. Es war ver Kaffee, den die Inder nicht Eannten, ven fie 
für eine wärmende, fräftige Arznei hielten, und fle deshalb ihrem 
kranken Sciffäcapitain zur Genefung brachten; denn der Sheikh 
verficherte, vurch den Tranf und fein Gebet werbe diefer fchon 
geheilt werden, und großen Gewinn haben, wenn er an dieſem Orte 
feine Waare nur and Land bringen wollte Der Geneſene fand bei 
den eben fehr zahlreich um die Hütte des Sheikh verfanmelten Pil- 
gern, unter denen auch anfehnliche Kaufleute, einen guten Abfag 
feiner Waaren. Nah Indien zurüdgefehrt breitete ſich die Nach⸗ 
richt von der Helligkeit des Sheikh, von feinem Wunvertranf und 
von dem vortheilhaften Gefchäft bald weiter Ruß, eben fo wie im 


02) Vic, Valentia, Voy. and Trav. Il. p. 344. Niebukr, Rail. 
.S.49 p ) Niebuht, Bei 
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| Arabien die Zahl der Pilger zu ihm ſich fo mehrte, daß bald 
bei feiner Hütte ein Dorf entftand, aus dem eine Handelsftadt er⸗ 


wuchs, und über dem Grabe ded Sheikh eine Mofchee fi. - 


erhob, die bis heute fehr ſtark bemallfahrtet wird. Noch Heißt ver 
Bauptbrunnen in Mochha, aud dem alle Einwohner ihren Iranf 
holen, der Schädeli, dad Stabttbor der Lanpfeite Heißt Bäh- 
Schädeli*. Des Sheikhs Nachkommen genießen. einer befonvern 
Beneration unter dem Volke in Mochha, das täglih „beim 
Schädeli“ ſchwört. Sein Name bleibt unvergefien, wie die Na» 
men von Mohanmed, Ali und Huffein anderwärts. Uber Schä⸗ 
deli iſt nicht blos der ‚Heilige ver Stavt Mochha, ſondern aud) 
ver Patron aller Kaffeewirthe, die zur Secte ver Sunni ge= 
hören, die feiner alle Morgen in ihrem Fatha (Gebete) in allen 
Kaffeeſchenken gedenken. Sie rufen ihn nicht an, fagt Nie 
buhr, danken aber Allah, daß er dem Menfchengefchledht durch 
Sheikh Schädeli den Gebrauch des Kaffees gelehrt Habe, 
und bitten ihn, daß er auch deſſen Nachkommen gnäpig fei. 

Da die große Grab⸗Moſchee Sheikh Schädeli's aufer- 
halb der heutigen Stadt liegt, fo ift es wahrfcheinlich, daß dieſer 
heutige, jüngere Theil derſelben näher an die Meeresfüfte gerückt 
if, als die erfte Anfievlung lag. Im Beſitz de8 Imams von 
Sanaa wurde früherhin das einträgliche Amt eined Dola (Statt« 
halter) zu Mochha nur Gliedern angefehener Familien gegeben, 
die aber nicht felten Reichthum und Anſehn, die auf viefem Poften 
gewonnen werben fonnten, zu ihrer eignen Erhebung mißbraudıten. 
Der Dola vor Niebuhr's Zeit, der in diefer Zollſtadt große 
Reichthümer gefammelt Hatte, ließ fie mit einem Feſtungsgraben 
umziehen, um fih unabhängig zu machen, wurde aber noch 
frühzeitig abgefegt und in das Oefängnig geworfen. Seitdem ließ 
man einen Dola höchftend nur 2 bis 3 Jahr im Amte, und for« 
derte ihm jährlich gleich nach denn Maufim (d. i. die Zeit von 4 
Monat, April bis Juli, in welcher die indiſchen Schiffe mit 
dem S.W.-Monfun wieder zurüdzufchiffen pflegen) die Rech— 
nungsablage ab, worauf denn feine Betätigung für das nächite 
Jahr im Amte, oder die Zurüdberufung nad Sanaa zu erfolgen 
pflegte. Neuerlich warb diefe Stelle nur noch Günſtlingen und 
Sclaven) gegeben,‘ vie leicht wieder abzujegen waren. 


+) Niebuhr, Neif. I. Tafel 72, wo der Grundriß von Mochha. 
5) Vic. Yalentia, Voy. and Tr. II, p. 3 
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Bor hundert Jahren war Mochha 6) durch ihren Handel bie 
‚einträglichfte Stadt in Jemen, beſaß viele reiche arabiiche und 
indifche Kaufleute, aber noch Eeinen dort anfäffigen Europäer over 
Ehriften; einige Juden außerhalb der Stadt, und 600 bis 700 Ba- 
nianen, Rasbutten und andere Hinvoftaner ald Kaufleute 
oder Handwerker, und nur alle zwei Jahre kam, zu Niebuhrs 
Zeit (1763), ein englifcher Oftinpienfahrer dahin, un Kaffee zu 
laden. Seit 7 Jahren hatte Fein franzöfiiches Schiff dort gelandet, 
feit vielen Jahren fein portugiefifched, und auch Holländer warfen 
nur febr felten einmal in Mochhas Hafen ihre Anker aus. Die 
engliſch-oſtindiſche Compagnie hatte zwar in Moch ha, wie 
in Beit el Fakih, für beflindig Häufer zu ihrem Geſchäftsbetrieb 
gemiethet, aber ihr Beamter war noch folhen Mifhandlungen un« 
terworfen, daß er jährlich nad) Indien zurüdkehrte, wenn feine Ge⸗ 
fchäfte beendigt waren. Im Jahre 1763 waren, außer den zwei 
Handelsſchiffen nach Mochha, auch noch 3 engliiche nach Dſchidda 
gegangen; den Verkauf ihrer Waaren ließen ſie durch Makler be⸗ 
ſorgen. Der Hafenzoll, den türkiſche, arabiſche, indiſche Schiffe, 


nach Viſitation und Abſchätzung ihrer Ladungen auf den Schiffen 


durch arabiſche Beamte, zahlen mußten, 10 Procent, brachte den⸗ 
noch viel ein; Europier gaben nur 3 Procent, und hatten den Vor⸗ 
tbeil, ihre Waaren fogleih in ihre Magazine bringen zu dürfen; 
die noch fehlenven 5 bis 7 Prozent mußten die arabifchen Ab⸗ 
Fäufer der Zolbude nachzahlen. Auch für die Ausfuhr des 
Kaffees zahlten die Engländer nur 3 Procent, und erhielten ſo⸗ 
gar, wenn fie ein großes europäiſches Schiff ganz mit Kaffee bes 
Iuvden, vom Dola zu Mochha eine Prämie von 400 Dollar. Hier⸗ 
durch wurde dad bisher einheimiiche Schiffergewerbe der Araber 
ungemein gedrückt und durch die europäiſche Rheederei verprängt. 
Mochhas einheimiſcher Handel konnte nicht fleigen und beichränfte 
fit nur auf die großen Vortbeile, die ibm feine flarfe Kuffee-Aube 
fuhr bot. Jedes europäifche Schiff mußte dagegen einige Hundert 
Thaler Anfergeld zahlen; ein Dreimafter dad Doppelte von 
einem Zmeimafter, wenn er auch nicht größer war u. d. m. Dem 
noch betrug die Rückfracht der europäiſchen Schiffe, vie mit indi⸗ 
fen Waaren nah Mochha und Dihidda gegangen waren, bes 
deutende Gelsſummen in Silber bei ihrer NRüdiahre. Da ak 
“ Bahlungen mit ven Daujingefchloffen fein mußten, die Araber 


°°) Niebuhr, Reif. I. S. 442; defl. Beſchr. von Arab. S. 222. 
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aber fo lange als möglich mit ver Außzahlung zögerten, fo hatte 


das Iepte nach Indien aus Dſchidda zurückkehrende Schiff eine 
Geldbeladung von einer Million Dſchidda⸗Piaſter Silbergeld. Das 
Mochhaſchiff, mit vem Niebuhr nach Bombay fegelte, 250,000 Spe⸗ 
cies in Silber und venetianifchen Dukaten, und auch andre Schiffe 
aus Dſchidda und Basra gingen mit. folchen baaren Gelvfummen, 
die über die Türfei in den arabijchen Handel zur Rüdfracht Famen, 
nah Indien zurüd, dem fo wie China jährlich die größte Maſſe 
baaren Silbers aud Europa zufloß. Niebuhr's Unterfuchung dies 
fer Verhältniſſe ging darauf aus, auch feinen Landsleuten, ben 
Dänen 7), den Vortheil folchen Handelsverkehrs zuzuwenden, obwol 
er zugleich die Schwierigkeit einfah, da die Araber zur Zeit nur 
noch wenig europäifcher Waaren bebürftig waren, und der Ge⸗ 
winn bei folchen geringen Abfag nicht groß fein Eonnte, wenn 
nicht etwa Eiſen und Leinwand, zwei Artikel, die in Arabien 
viel Nachfrage haben dürften, davon eine Ausnahme machten. 

Ein Halbe Jahrhundert fpäter (1806) hatte mandyes fchon 


eine fehr verähberte Geſtalt gemonnen; es war die Periode, als vie ' 


Streitkräfte der Wehabis noch im fliegenden Bortichritt dad ganze’ 
Tehama ſchon überwältiget hatten, und nun auch ſchon Mochha 
mit einer Belagerung bedrohten, der neuere Türkeneinfluß un» 
ter dem Vicekönig von Aegypten aber noch nicht bis Hierher vor« 
gebrungen war. | 

Das Schiff Lord Valentia’d, der Panther, warf feine An 
fer auf der Rheede von Mochha im Sandgrunde, 4 MI. engl. 
fern von der Stabt, In 4 Baden Tiefe aus. Die Anflcht der Stadt 
von der Meeredfeite 8) war ganz imponirend durch die brei hoben 
Minaretd der Mofcheen, die Kuppel des runden Doms der Haupt« 
wmofchee, die vielen Kubbehs oder Fleinen Dome von Grabfapellen, 
die über der einförmigen Linie der Plattpächer ver blendend weiß 
übergypſten Privathäufer hervorragten. Auch die wenigen öffent 
lichen Gebäude, wie der Dalaft des Dola, des Bas Kateb over 
Staatöferretaitd, ded großen Serai, daß einft zur Türfenzelt für 
den Großſultan erbaut ward, machten, wenn auch feineswegd ar⸗ 


chitectoniſch bedeutend, Doch Im ihren meiſt gegen die Meeresſeite 


gerichteten Hauptfacaden, durch ihren faracenifchen Styl, mit Thürs 
men, DBorbauten, Erenulirungen, phantaftifhen Ornamenten von 


7) Niebuhr, Reif. 1. ©. 447. *) Vic. Valentia, Voy. and Tr. II. 
p. 327, f. drei Kupfertafeln des Atlafies mit Anfichten von Mochha. 
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Balkonen, kleinen Gitterfenftern, Holzſchnitzwerk einen romantiicen 
Eindruck. Die zwei vorfpringenven, an ſich unbedeutenden Ga ftelle, 
die durch ein einziges europälfches Kriegsſchiff jogleich in Grund 
geichoffen jein würden, welche zu beiden Seiten den gefrümmten 
Hafen flanfiren und befchügen foften, gaben der Stadt von außen 
ein Anfehn, das innerhalb der Thore in den engen, ſchmuzgigen 
Gaſſen und zerfallenen Quartieren völlig verfchwindet, mo die En⸗ 
oder Steinhäufer, ohne Kalfverband und Mörtel, leicht aufgeführt, 
eben jo ſchnell wieder in Ruinen zerfallen, und feine Spur frühe 
rer Größe zurücklaſſen Eönnen, ald Schutthaufen. Auch das große 
Gebäude der englifhen Factorei, das feit Niebuhr's Zeit 
bier einen wenigftens fichern Aufenthalt gegen vie Avanien der 
Araber gewährte, litt an ven Unbequemlichkeiten aller winfligen 
arabifhen Wohnungen, bei denen ungleiche Hausfluren und Yuf- 
böden, in den oberften Stodwerfen Fleine Fenſter mit fefteingefegten, 
nie zu dffnenden Scheiben von Marienglad, dad von Sana 
fommt, leichte Verbrennlichfeit, große Hige in den obern Räumen, 
ftinfende ungefunde Umgebungen u. f. w. herfömmlidy find. Die 
Stadtmauer, 16 Fuß hoch gegen die Meeredfeite, 30 gegen bie Land⸗ 
feite, mit Batterien bejegt, deren Kanonen aber alle zur Vertheidi⸗ 
gung unbraudybar, Fonnte bei einer ganz fchlechten Garnifon höoͤch⸗ 
ftend der Attade einer Wehabi⸗-Cavallerie widerſtehen, die in der 
Kunft der Stäbtebelagerung noch ganz unmiffend waren. Außer 
halb der Stadt, vor dem Eingang In ihre öde, dürre, traurige 
Umgebung, ziehen fidy anfehnlihe Dattelpflanzungen Hin, ve 
ren Bäume aber durch ihren Früppligen Wuchs den ſchlechteſien 
Boden und nachtheiligen Einfluß beftiger Südweſters verratben, 
und weder mit ver Schönheit der ägyptifchen Palmbäume?), 
wie fhon Bruce bemerfte, zu vergleichen find, noch mit dem far 
tigen Wuchfe der indiſchen, deren frifche Anſchauung noch Kerr 
Balentia, bei feiner Anfunft vafelbft, zu gegenmärtig war. Zmi 
Dörfer oder Vorftädte von Mochha, die Hütten der Saman 
lis nad) der einen ©eite, und die der Juden nady der ander, 
liegen bier, welche leßtern den beraufchenden Dattelbranntwein 
und Balmmein bereiten, ver fo viele der dort landenden Matre 
fen zum Tieverlichen Leben mit arabifchen Dirnen verführt, aus de 
ren Umftridung fie fih nur dadurch retten, daß fie Menegaten 
werden, wozu die Moslemen allen möglichen Borfhub thun. Das 





°.) J. Bruce, Reifen a. a. O. J. S. 357. 
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Volk in der Stadt 10), bemerfte Balentia, babe alle Xafter der 
Givilifation ohne ihre Vortheile, da fie, roh wie zuvor, nur mit 
Unmiffenheit und Aberglauben, mit Graufamfeit, Rachſucht und 
Habſucht auch Hochmuth, Stolz, Prahlerei, Scheinheiligfeit, Falſch⸗ 
beit, Xügnerei verbinden, und nichts von der nobeln Art ver Bes 
duinen⸗Tribus bejigen, vie ihre Laſter, aber auch ihre Tugenden ſich 
erhielten. Von den drei Beamten, die in Mochha den Divan, 
d. i. die Negentfchaft führten, wobei der Dola nur eine berathende 
Stimme hatte, war der damalige Dola, ein Sclave des Vizirs 
von Sanaa, ein hartherziger Geizhals, der eine neue Methode er⸗ 
funden batte, von ven reihen Banianen Geld zu erpreiffen, indem 
er fie in Gemächer einfperren ließ, die er mit Schmefelvampfen 
heizte. Der Bas Kateb, d. i. der Staatäfecretair, war ihm zur 
Controlle gelegt; der Kadi war ber dritte, ein rechtlicher Mann, 
der die Stadt im Frieden erhielt. 

Die Samaulid, deren Niebuhr noch nicht befonverd er—⸗ 
wähnte, fcheinen fich erft in neuerer Zeit hier wie in Aden, Mas 
falla (f. ob. ©. 629) und in andern Häfen Südarabiens als tüch« 
tige Schiffer und Handelsleute verbreitet zu haben, wozu eine Art 
Navigationdacte!!) mol nicht wenig beigetragen, durch weldye 
fie die arabifchen Schiffe von ihrer heimifchen Küfte ausſchlie— 
Ben, und ihre Landesproducte nur in eignen Dows außer Lan⸗ 
des führen, direct in die arabifchen Häfen, durch welches Mono 
pol ihnen jede Ladung den enormften ‚Gewinn bringt, der weit bie 
50 Procent überfteigt, die fie gemöhnlich ala ihren Gewinn anges _ 
ben. Bon Hindufaufleuten, Gentoo oder Banianen genanıt, 
zablte Balentia weniger ald Niebuhr, nänlid nur 250 Kaufe 
leute in Mochha, 30 in Beit el Fakih, 50 in Zebid; unter 
denen in Mochha waren aber fehr reiche, die mit bedeutenden 
Summen ihred Gewinns nad Indien zurüdzufehren pflegten. Der- 
Handel von Mochha hatte fich offenbar ſehr vergrößert, da außer 
ven britifhen Handelsſchiffen auch ſeitdem ſehr viele ame» 
rifanifhe Schiffe, die früher ganz fehlten, nun jenen aber bie 
Marktpreife vervarben, hier ald Rivalen ver Briten aufgetreten wa= 
zen. Der Verbrauch aus andern Saffeeplantagen, wie aus Java, 
der Infel Bourbon, aud den amerifanifchen Colonien, hatte 
die Kaffees Erporten aus Mochha neuerlich befchränkt, fo wie 





' '°) Valentia 1. c. II. p. 336; vergl. Niebuhr, Reif. I. ©. 446. 
11) Valentia 1. c. II. p.355 etc. | 





7728 Weft-flen, IV. Abtheilung. 6. 72. 


das verfuchte Kaffee-Monopol des Vicekönigs von Aegyp⸗ 
ten ebenfalls dem Kaffeehandel andere Richtungen gab und ihn von 
Mochha nah Aden, Loheia u. a. DO. ablenkte. 

Da Mochhas Haupterporten nur inKaffee beſtanden, ſo 
konnte der Handel dieſes Hafens in den letzten Jahrzehenden nicht 
eben in größern Schwung kommen, als er zuvor geweſen. Ueber 
die Zuſtände des Kaffeehandels, zu ſeiner Zeit (1806), hat 
Lord Valentia in Mochhal?) die vollſtändigſten Auffchlüffe ge 
geben. In frühern Zeiten, ald alle Kaffee- Ausfuhr von Je⸗ 
men über deſſen Häfen, zumal von Loheia, auf arabifhen Doms 
bis Dſchidda, dem Hafenorte Meffad, zu ging, wurden bie Kaffee 
bohnen von da auf türkiſchen Schiffen nah Suez, Alerandria 
und fo nach Europas Häfen ded Mittelmeeres gebracht, ober von 
Mekka Pilgern zu Rande aufgekauft, die fie mit gutem Ge 
winn in den Rändern des türfiichen Reichs weiter bis Eonftantine 
pel verbreiteten. Seitdem ſich die Seehandlung durdy Umſchiffung 
des Caps der Guten Hoffnung im 17ten Jahrhundert nady Indien 
belebte, wurde durch die großen Oftindienfahrer, die den Kaffee in 
Jemen auffauften, der Tranſito⸗Zoll diefer Waare in Aegypten fo 
fehr vermindert, daß die Pforte deshalb eine eigne Embaffave nad 
Sanaa ſchickte, ſich über viefed neue Handelsſyſtem zu beflagen, 
und zu verlangen, daß fein Kaffee.anders als über Aegypten aus⸗ 
geführt werden bürfte. Bid zum Jahre 1803 war die mittlere 
jährlide Quantität Kaffee, die über Dſchidda nach Aegypten 
ging, 16,000 Ballen. Damals kam dad. erfte Amerifaner Schif 
zum SKaffeeauffauf nad Mochha. Durch feinen großen Gewim 
gereizt, folgten ihm viele andere feiner Landsleute, ſo daß feltem 
nur noch halb fo viel nad Aegypten ging, bis in neuefter Zeit 
während Mehmen Ali's Herrichaft ver Verſuch gemacht wurde, dab 
Kaffee-Monopol ausfchließlid Aegypten zu vindiciren. 

Zwar hat in diefer legten Zeit, Im Jahre 1843, der franzöfl- 
fhe Botanifer Borta!3) fih während 3 Monaten in Mochha 
aufgehalten, da er aber beſtändig krank war am böfen Fieber, dab 
die fhlechten Waffer, die Sümpfe, vie Salzeffloreöcenzen und bie 
Hige fo gefährlidh madyen, fo Eonnten von ihm feine neuen Be 
obachtungen ausgeben. Er bemerfte nur den großen Berfall 
biefer Stadt, der nothwendige Folge ſei der beſtändigen Bürs 


*ı2) Vic. Valentia, Voy. and Trav. II. p. 345—353. 2 Botis, 
Relation 1. c. p. 134. 
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gerfriege, ver Monopolifirung ver Haupterporten durch Meh⸗ 
med Ali, und des damit in Verbindung flehenden Drudsd im Hans 
del und Verkehr. Dennoch, aller Nivalitäten von Hodeida, 
Loheia, Aden ungeachtet, ſei Mochha doch immer noch das 
Hauptemporium in Iemen für Kaffee-Erporten und Einfuhr 
indiſcher Waaren geblieben. 

Dad Chima in Mohha!*) wird in der Stadt Mochha ſehr 
ſchwül befunden, zumal wenn der S. O.Wind vom heißen Afrika 
herüberweht, der bei dem fchmalen Uebergange über Bab el Man» 
deb ſich über den Waffern nicht abkühlen kann. Diefer Monfun- 
Mind fol 8 Monat im Jahre vorberrichen, und oft fo heftig wer 
ben, daß alle Communication der Schiffe dadurch unter ſich lange 
Zeit gehindert werben kann. Nur 3 618 4 Monate (April, Mat, 
Juni, Juli) weht dagegen hier im Hafen der Nordweſt, vie 
Zeit des Maufim (Mouffon, Monfun), wo e8 dann noch heißer, 
die Luft dabei aber hell und heiter ifl. Schon Niebuhr benierfte, 
daß jedoch zwiſchen vielen keineswegs fo ganz regelmäßig, halbe 
jäbrig wechfelnden, wenn fchon vorherrſchenden Winden, zuweilen 
auch andere eintreten, wie er felbft im Auguft deren von N.W,, 
W. und S.W., audy einmal von DO. ber, beobachtete. Die grös 
Gere Regelmäßigkeit jener wechſelnden Monfune reicht aber 
nordwärts nur etwa ‚bi8 Dihebbel Tarr (Teir), Loheia gegen- 
über, wo die Winde das ganze Jahr hindurch mehr variabel 
fein folen; und fogar Umkehr ver Wechfel findet norbwärts 
Goffeir der Küfte von Leukekome gegenüber (f. 06. ©. 123) 
ftatt, von we an bis Suez- der Wind von N.W. her mehr als 8 
Monat hindurch vorherrfchend wird, wonach die Schiffahrt ded Ro⸗ 
then Meeres ihre Eintichtung treffen muß. In Mochha pflegt bei 
den vorberrfchenden S.O. ein dichter Nebel vie gegenüberliegenve 
afrikanische Küfte ganz zu überdecken; aber in vderielben Zelt mo 
die N.W.⸗Winde beginnen, fangen audy die afrifanifchen Berge und 
Infeln an fih zu zeigen. Die hoben Berge von Uffab, auf dem 
Segengeftade, werden dann von Mochha aus fihtbar, obwol fie 
bis 70 engl. Miles von der Stadt (nach Valentia's Meffung) abe 
Reben, was dann einer großen Brecdhung ver Lichtſtrahlen in der 
Armosıhäre zugefchrieben merden muß, da dann auch viele fonft 
gar nicht fichtbare Vorgebirge an die Oberfläche hervortreten. Eine 
Art Fata Morgana, wie am Cap Ifolette (f. ob. ©. 354)? 





»%) Niebuhr, Reif. I. ©. 445; Valentia II. p. 341. 
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Zu den merkwürdigen Phänomenen gehört dann auch das Hervor⸗ 
treten der Sonne beim Aufgange über dem Deeresfpiegel nicht 
als runder Feuerball, ſondern ald große Feuerſfäule, eine Be 
obadytung Balentin’815), welche der Glaubhaftigkeit des oft ver 
Vabeleien bejcyuldigten Agatharchides gar fehr zu Statten fommt 
(ſ. 0b. ©.248; e8 ift im Agatharehides ed. Hus. I. p. 67 dal 
vierte Phänomen, das er von der Sonne angiebt: xal zo oxqu 
d2 00 diaxosideg Eyeıv TO» Mον, Puciv, aid xiorı nuxto 10 
yEe NOWTa EupEon x. T. A, i. e. nec sol ad disci formam se 
habet, sed crassam refert columnam principio, cujus a summo 
species aliquanto plenior, quasi caput appareat etc.). 


3. Weg von Mochha über Mufu nah Taäs, nad Nie 
buhr (1763). 
WVon Mochha nah dem Dorfe Mufa find 4'%, deutſche Mr 
len 160), über einen Sandboden, der oft Salzefflorescenzen zeigt 
und nur mit einzelnen grünen Mimofen, aber mit vielen nievem | 
Salicornien und andern Salzpflanzen bemadjien, ein mie 
verfengted brauned Anfehn zeigt. Das Dorf, am Fuß ver erſten 
Berge erbaut, dient wegen feiner fchönern Lage, feiner kühlen 
Bergluft und der Duellmaffer den Kaufleuten in Mochha dfter zum 
Sommeraufentbalt. Es entipringt bier ein Fluß, ver zu ge 
willen Zeiten vol Wafler ift, das fich jedoch meift im Tehaus⸗ 
Sande verliert, ohne dad Meer zu erreichen. Doch muß er vor Jr 
ten auch feinen Lauf bis Mochha gefunden haben, da er dert einen 
Theil der Judenvorftadt wegſchwemmte, die in der Vertiefung feine 
meift troden liegenden Bettes erbaut if. H. Salt, ver Muſa be 
fuchte, hat eine Zeichnung feiner Umgebung mitgerheilt. Wir ber 
ben zuvor ſchon die Schwierigfeit und doch auch die Wahrfcheis 
lichEeit nachgewiefen, welche die Iventificirung dieſes Dorfes Mais 
mit dem einfligen Emporium Mufa bei Ptolemäus, hinſich 
lich der phyficalifchen Veſchaffenheit des Bodens, darbietet; eis 
biftorifhe Vermittlung beider Localitäten bietet aber auch bie & 
Arabien fehr häufige Verlegung 17) ver Ortönamen von « 
nem Orte auf einen andern dar; fo daß man hier annehmen bärfte, 
daß der Name von einem frühern Emporium am Meere, nah 





*15) Valentia, Voy. and Trav. II. p. 342. 16) Niebuhr, Rei. 1 
S. 373; Valentia ll. p. 343. *‘) F. Fresnel, Lettres in Joun. 
Asiatiq. Sept. Oct. 1845. p. 221— 222, 
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deſſen Verfall, nur auf ein tiefer landein liegendes Dorf übertragen 
worden wäre, bevor noch die moderne Stadt Mochha an der Stelle 
oder doch in der Nähe des frühern Emporiums Muſa wieder en⸗ 
porgeblüht war. Solche Transpofitionen von Namen find z. B. 
von Sanaa in neuern Zeiten auf Mareb übergegangen, das auch 
Sanaa genannt wird; von Zhafar am Ocean auf Jerim im Bin⸗ 
nenlande Jemens (ſ. 06. ©. 252) u. a. m. 

Bon Mufa erreichte Niebuhr in vier Tagemärſchen die 
Stadt Taäß: 

Erſter Tag (10. Iuni). Im großen Wadi (Wapiel Kbtry), 
demfelben der Muſa durchzieht, aber in viefem Monat nur wenig 
Waſſer hatte, eine Strede aufwärts; dann gegen N.W. auf die 
Berghöhe zum Dorfe Oräſch auf der Grenze des Amtes Mochha, 
wo alle Sonntag Marft, d. i. Suk, gehalten wird, daher folchen 
Drten felbft der Name Suf, d. i. Marktfleden, gegeben wird. 

- Statt der Wirthähäufer findet man hier am Wege nur Kaffee» 
hütten, Mofeija genannt, in denen Kahhwe, d. i. Kaffee, oft 
eigentlich nur Kiſcher, d. i. das leichtere Getränk ver Kaffees 
fhalen, den Borüberziehenden gereiht wird. Suks und Mo- 
keijas 18), die meift nur fehr fchlechte Herberge varbieten, find nebft 
den Städten in Iemen bie Nuheorte der Reiſenden. 

Zweiter Tag (11. Iuni). Ueber fchlechte Bergwege, an eis 
nem fruchtbaren Gebirge Kamaͤra vorüber, deſſen Bewohner fehr 
unabhängig, nah Elbarach und Manfari. 

Dritter Tag (12. Juni). 6% Meilen weit bis Dorebät, 
einem Stäntchen, oben auf einem Berge gelegen, ver Sig eines 
Scheith8 over Schedh; unten am Buß liegt der Marktort (Suf). 
Man zeigte bier ein in Stein gehauenes Gefängniß. 

Dierter Tag (13. Juni). Bon da in 4% Meil. nah Taäs. 

Taäs 19), unter 13° 34'N.Br. nah Niebuhr's Obfervation, 
war die glänzende Reſidenz der fo gefeierten fechöten Dynaſtie der 
Bent Reful (f. ob. ©. 731), an deren Hofhaltung Ebn Batuta 
im 93. 1332 gaftlich empfangen. wurde (f. 0b. ©. 235 u. f.). Wir 
haben oben ſchon ihre Mofcheen und Academien aufgeführt, de⸗ 

xen Architecturen ihr auch heute noch einigen Glanz ihrer frühern 
Blütheperiope verleihen.‘ Die Stabt liegt auf einer Ebene, an de= 





% Niebubr, Reif. I. ©. 313. 19) Niebuhr, Befchreib. von Arab. 
240 — 243; deſſ. Reife J. ©. 349 und 376— 384; nebft Grundriß 
nah Stabtanfiht, Zafel 66 u. 67. 
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ren Nordſeite fich Hügel erheben, an deren Südſeite aber ver große 
und fruchtbare Berg Sabber auffteigt, der die reichfte Gebirgt 
flora in Jemen befigen fol. Sie liegt 12%, Meilen in SD. von 
Häs, 4% Meilen von Dorebät. Die Stadt iſt mit einer Bak 
fleinmauer umgeben, in ihrer Mitte auf fteilem, 400 Fuß hoben 
Fels ift die Citadelle, Kähhre, erbaut, und mit Kanonen Bes 
fegt, die für ſehr feft gilt, aber fammt der Stadt von den fie um 
gebenvden noch höhern Bergen dominirt wird; zu Niebuhr's Zeit 
. lagen 60 Mann Garnifon in der Gitadelle und 500 in der Statt; 
vom Berge Sabber murben beide durch eine Wafferleitung 
mit gutem Waffer verjehen. Mitte Juni fand Niebuhr va 
Elima angenehm, und alle Nachmittage wurde ed durch Negen- 
fhauer abgekühlt. Noch neuerlidh fand Seegen?0), wie fen 
Niebuhr, die Stadt im Innern in viele Trümmer zerfallen; nir⸗ 
gends, fagt Seeten, babe er fchönere Mangos wie in ven Bär 
ten von Tafäse geſehen. Südwärts ber Stadt, gegen Aven zu, 
fand er das Land weit verdveter ald gegen Nord nach Sanaa iu; 
der Weg dahin führte über fgmarzed, vulcanifches Geftein, dam 
weiterhin über Jaspis, Porphyr und Mandelſtein, vie Vor⸗ 
berge des Sabber aber und fein Buß beſtehe, nach ihm, ans 
Granit. Ueber der Stadt fieht man die Ruinen zweier alten 
Städte, Oddene und Thöbad. Die erfte fol anfangs ver Ei} 
der Könige geweſen fein, bi8 Ismael Mülk, ein bei den Gumb 
ten berühmter Heiliger, welchem ald Patron von Taäs vi 
Wunder zugefchrieben werben, eine Mofchee und fein Grabmal auf 
dem niedriger liegenden Felshügel Kähhre erbaute, wo dann du 
Citadelle (d. i. El-Kahiret, wie Kairo, f. ob. ©. 724) m 
umher die Stadt ſich anflevelte, fo daß auch diefe, wie Mochha, wir 
Beit el Fakih, Lohela und viele anpre in Iemen, ihren Lrfprung 
der Stiftung von Sanctis verbanften. Thöbad (EI Dubab 
im Dſchihannuma, f. ob. &. 725), im Süpoft ver Stadt, auf mie 
ber fteller Höhe des Sabberbergs, zeigte noch Ueberreſte einer Sta 
mauer und einer Mofchee, mit kufiſchen Infchriften. Zu Niebuhr 
Zeit ftand der Dola von Taäs In fortmährender Fehde mit den 
vielen unabhängigen Schedy8, welche ven Dſchebbel Sabber 
beberrfchten, der, nah Niebuhr ein fehr großes Gebirge, aut 
vielen Bergen übereinanver befteht, deren jeder feinen eigenen Ra 
men bat, und der höchſte von allen der Höfn>el-arüs, d. dal 


*20) Seetzen in Mon. Correſp. 8.28, ©. 229. 
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Schloß der Braut heiße. Man fagte ihm, daß Hundert Scheh8 
dort, der alte ftolze Adel des Landes, meift tributlos und 
unabhängig von jeber Oberhoheit, fich jedem Commando bes 
Dola tapfer widerſetze, und daß deſſen fortwährend nur ſchwache 
Attaken die größte Erbitterung, Mord und Todſchlag im Lande er 
zeugten, weshalb es dem dänifchen Botaniker damald auch nicht- 
geflattet werben Tonnte, auf diefem durch feine alpine Begeta- 
tion berühmten Gebirge zu herborifiren. 

Im Jahre 1837 gelang es dem franzöfifchen Neifenden Botta 
zu erreihen, was Forskal verfagt war, wenn fchon unter eben- 
falls wenig günftigen Limftänven. 


4 P. E. Botta's Aufenthalt in Taäs, Oſchennad, und 
Beſteigung des Gebirges Sabber (1837). 


Aus einem ver Bergſchlöſſer Sheikh Haſſans, anderthalb 
Tagereifen in N.W. von Taäs, aus der Burg Gahim, wo 
Botta als Gaft von deſſen zügellofem Sohne, dem Sheikh Ea- 
fim, einige Zeit hindurch dad Ende der Negenzeit abgewartet hatte, 
drängte es ihn nun enblich dem Dſchebbel Sabber?!) näher zu 
rüden. So bald er vom Sheikh Haffan, der in die Gegend 
von Taäs mit feinem Truppencorps vorausgerüdt war, die Er- 
laubniß dazu erhielt, weil der Weg dahin auch gefahrlojer gewor⸗ 
den, brach er. gegen Taäs auf. Sein Weg führte ihn. durch fchöne 
fruchtbare Fluren, wo Korn, Mais, Kaffee» Pflanzungen auf mäßi⸗ 
gen Höhen und Abhängen mit einander abwechfelten, zu einer wil⸗ 
den Bergſchlucht, in der ein Salzbach eine Verfumpfung bildete. 
In deffen Nähe war er nicht wenig verwundert, mitten im Berg 
Iande, Bflanzen??) ver Meeresküfte zu finden. In’ ver Nähe 
eine® elenden Dorfes war vieles Bufchwerf von Dodonaea und 
Baccharis mit Elebrigen Blättern. Vom Dorfe wurde ver Weg 
zum Wadi Sina fortgefeßt; der erfle Hain von Pandanus, 
einem ächt indiſchen Gewächſe (Erdk. V. 52, 83; VL 530), dvoch 
ohne Blüthen, zeigte fich bier. Dad enge Thal des Wadi Sina 
war bedeckt mit Mirabilis Jalappa, dazwiſchen Acanthaceen und 
die Selfen mit Ceropegia bewachſen. Nach 17/, Zagemärfchen, in 
der Nähe von Taäs, wo man die Berheerungen der Truppen des 
Sheikh auf den Yluren feines Aliirten, des Bürften von Taät, 





21) Botta, Relation J. c. p. 71. 22) Botta, Notices in Archives 
Il. p. 69. | 
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ſchon wahrnehmen konnte, erreichte Botta eine große Waſſer⸗ 
cifterne, Bir el Bacha genannt, die einft unter Türkenherrſchaft 
gegraben ward, und ſich durch einen Aquäduct vom Dfchebbel 
Sabber mit Waffer füllte. Sie murde gegenwärtig von einem 
ungeheuern Banyanenbaume (indianifche Feige, Ficus reli- 
giosa bei Botta, aber wol. richtiger Ficus indica, ſ. Eref. Ih. VI. 
©. 663) beſchattet, der einigen hundert Menſchen Schuß geben Fonnte. 
Mehrere Arten von Feigenbäumen, alle groß und fchön von 
Laub, bemerkte bier Botta, die aber noch nicht näher unterjudt 
find; auch eine Art mit fohönen, pappelartigen Blättern (dieje viel 
leicht ver F. religiosa näher verwandt?), die aus den Klippen ſelbſt 
hervorwuchs, auf denen Affenheerden fich umhertummelten. 

Am Nordabhange des Dſchebbel Sabber zeigte fi nun 
die Stadt Tafs, eine Halbe Stunde fern vom Wadi Sina, in 
deſſen enger, kühler und feuchter Thalfchlucht, die nur wenige Stun 
den von der Sonne befchienen werden fann, ver Sheikh Haffın in 
einer Hausruine campirte, umgeben von feinen 3000 alles verher 
renden Soldtruppen. Dem Botaniker wurde auf einer Berghöhe 
über dem Lager, aber noch im Wadi, dad Dörfchen Dſchennaid 
(Dfiennad auf Niebuhr's Karte) zum Duartier angemwiefen. Der 
Meg hinauf war zu fleil für Kameele; Weiber trugeh auf vem 
Kopf die Kiften des Neifenden hinauf. Dſchennad war früher 
der Name einer der drei Hauptabtheilungen Iemens?), zu 
Jakuti's Zeit, nämlich dad Land Dſchennad zwifchen Iemen m 
Hadhramaut. Im Dihibannuma iſt dieſes Dihenner Omaji 
dad Thal des Paradieſes (ſ. ob. ©. 724). 

Der Wadi Sina, eine enge Spalte?*) im Gebirge, hatte 
mehrere Dörfer mit Terraffencultur an ihren Seiten; vie untem 
Veicht zu erreichenven Terraffen find mit vielen Gärten und zahle 
reihen Bäumen bewachien, darunter Cordia sebestena befonderi 
häufig; in ihrem Schatten liegen die Kaffee» Pflanzunger 
Dſchennad, wie alle arabifche Dörfer diefer Gegend Semens, het 
nur wenige Hütten aus rohbehauenen Steinen erbaut, mit Erk 
überzogen, irregulär, neben und übereinander von Terrafle zu Te— 
raſſe dahin geftellt, wo ſich Plab fand. Einige 20 arme Familles 
lebten bier von Gärtnerei und Aderbau, und zwifchen iknen einige 
Iudenfamilien, die überhaupt bier faft nirgends fehlen. Se 


*ꝛ) 9. Hammer, Wien. Jahrb. XCIV. 1840. ©. 89. *‘) Bots, | 
Relation p. 76. 
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find hier die Handwerker, Schreiner, Goldſchmiede, Deftilateurs von 
Branntmwein, der heimlich von ven Modlemen oft im Uebermaß ge= 
trunfen wird. Sie geben gefleivet wie die Araber, doch mehr In 
Zumpen, tragen feinen Turban, aber zu beiden Seiten der Schläfe 
berabhängenvde Hanrflechten und den Kopf mit einem Tuch umbun⸗ 
den. Ihre Phyfiognomie iſt von der der Araber fehr verfchieben. 
In diefem Dorfe, zu dem den Soldaten Jeder Zutritt verboten war, 
verlebte Botta einen frievlichen Monat feinen botanifhen Samm- 
lungen, die er durch viele Exrcurfionen in die Umgegend bereichern 
fonnte. Die Ausficht vom Dorfe, dad am Nordoſtabhang des 
Dihebbel Sabber lag, ließ in der Nähe die Stadt Taäsy’und 
in der Berne das Bergſchloß Cahim erblidn. In Tafs mußte 
ber dafige Imam, der fcheinheilige Mebelle gegen ven Imam von 
Sanaa, beſucht werden. Die ganze Ebene um diefe Stadt fand 
Botta?5) noch überall mit den Ueberreften gemauerter und cemen= . 
tirteer Wafferleitungen verfeben, durch welche vor Zeiten bie 
Waſſer vom Berge Sabber herab überall hin vertheilt dieſelben 
Fluren befruchteten, in denen gegenwärtig nur fpärlihe und un« 
fiyre Ernten geviehen, und wo ber Boden mit Euphorbien und 
Dorngewächſen überwucherte, die hier ganz beſonders bis zur 
halben Höhe der dortigen Berge ſich fehr wohl zu befinden ſchei⸗ 
nen. Die Stadtmauer von Taäs, aus Badflein erbaut, mit Stei⸗ 
nen geplattet, ift fehr did, und oben fo breit, daß mehrere Reiter 
in Front darauf -umpherreiten innen. Sie ſtößt auf 2 Seiten an 
den Dichebbel Sabber an, auf deſſen Felsvorſprung die Eitadelle 
liegt. Nicht nur von ven Höhen umher wird dieſe von allen Sei⸗ 
ten bominirt, fondern auch das Waffer ift ihr Teicht abzufchneiven. 
Die amphitbeatralifch erbaute Stadt liegt in Ruinen, nur einige 
20 orventliche Häufer ſtehen noch, alles andere find jegt nur elenve 
Hütten, denn Niemand wagt es hier ein neues Haus zu baum, fo 
wenig wie den Ader zu pflegen, da ihm dies nur Bebrüdungen 
zuzieht. Don den oben angeführten noch von Niebuhr gefebenen 
Bauten, die einft der Stadt zur Zierde und zum Ruhme gerechten 
(f. 06. S. 724), ſtehen noch zwei große Mofcheen, vie Botta im⸗ 
pofant nennt, und den fchönften in Cairo vergleichbar. Aber fie 
finv auch dem Ruin nahe, wie die außerhalb der Stabt flehenden 
Medrefien. Den Imam traf Botta, bei der Aupdienz, mit dem 
Gebet und fcheinheiligen Manieren befchäftigt (f. ob. ©. 756); er 


25) Botta, Relation p. 81. 
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verlangte, der Europäer follte feinen Neffen von einer Krankheit cu⸗ 
ziren, dieſer 309 fich aber zurüd; venn, fagt er, bei Moslemen fei 
es ſehr fchlimm zu practisiren; wird ver Patient geheilt, fo Hat «6 
Allah gethan, flirbt er, fo wird ber Arzt verwünſcht. 

Bei einem längern Aufenthalte in Gebirgsdorfe Dfchennad 
Iernte Botta über der Haracteriftifhen untern Zone ber 
Euphorbien eine ganz andere obere Zone der wilden 
Gebirgsvegetation Eennen, bie von jener ganz verfchienen IR 
In der untern Zone iſt vorzüglih die Eultur der Kaffer- 
gärten verbreitet, wo Wafferfülle, Terraffenbau und Schatten an 
warmen Abhängen und Thälern; in der obern Zone ift hier de 
gegen vorberrfchenn die ganz eigenthämliche Eultur des Gät 
(oder Kaada bei Niebuhr), Celastrus edulis, welche zuerſt durch 
Botta vollſtändiger bekannt geworden, und für den einheimiſchen 
Verbrauch ſeiner etwas berauſchenden, friſchen Blattknospen, bein 
Kauen (etwa wie Betel, Erdk. V. 859), ein gleiches tägliches Be 
bürfniß der Singebomen Im Berglande Jemens geworden iſt, wi 
der Trank des Kaffees ſowol kei orientalen wie bei occidentales 
Bölkern. Dieje Eultur if am ausgebreitetfien auf dem Oſchebbel 
Sabber. 

Der Dihebbel Sapber (bei Niebuhr; Saber bel Botta; 
Szäbber bei Seetzen; Sfabr bei v. Sammer nach dem Didihew 
numa), an welchem Dfchennäp Hegt, iR eine Trayytmaffe®, 
höher als die andern die ihn umgeben, von Of nach Wer ge 
fredt; an feinem nievrigern Weftende In den Oſchebbel Ha 
beſchi?) abfallend, aber am Oſtende ſich erbebend (deffen Fer⸗ 
ſetzung Niebuhr Dſchebbel Hauban nennt)22) bis zu eimm 
erhabenſten Steilhoͤhe, welche die vaſte wellige Thalebene au fr 
nem Nordfuße beherrſcht, in der Tafäs erbaut iſt, und die wei 
gegen Nordoſt aufläuft, wo durch fie die große Hauptſtraße neh 
Sanaa fortfegt. Nah Begetationäheobadtungen fihäpt Ihe 
Botta Höher??) ala ven Sinai, alſo über 7000 Fuß Meerechthe; 
vom Meere bei Mochha kann er nicht gefehen werden, weil da 
Oſchebel Habeſchi ihm in W. vorliegt, wenn dieſer ſchon weit 
niedriger ift als jener?) Gr zeigt überall fehr ſchroffe ab 
tiefe Riffe und Erpfpalten, einer plutonifcgen oder trachytiſchen Be 


wg. Botta, Relation 1. c. p. 79. 2 Riebuhr, Dein. vor And. 
S. 243. ?°) Niebuhr, Pfeil. I. ©. 394. _*?) Botta, Notios is 
Archives II . P-84 *0) Botta, Relation p. 130, 
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nheit gemäß, und nirgenb& Ablagerung in Bänken ober Schich⸗ 
Obwol, fagt Botta, als bis jetzt einziger WBerichterflatter, 
Worte wir nur wiederholen Fünnen, er feinen Crater auf 
Höhen anttaf, fo müffe er ihn voch feiner Beſchaffenheit 
zu denfelben vulcaniſchen (?) Bildungen zählen. Seine 
n find fo fleil, daß fie in gewiſſen Entfernungen ganz ſenk⸗ 
sicheinen, fo daß man nicht begreift, wie die vielen weißen 
t an feiner Seite, die Dörfer nämlich, dort haften konnen; 
och iſt er überall, wo fi nur ein culturbare& Fleckchen zeigt, 
mt. Diefe Steilheit feiner Wände und vie Einheit feiner 
ner unter ſich hat es ihnen möglich gemacht, ade tyrannk⸗ 
Ueberfälle der Sheikhs und vie Berfuche der verfchlenenften 
rücker glücklich zurückzuſchlagen, nit nur an Kiefer Norb⸗, 
n auch an der Südſeite des Hochgebirge, wo der Sheikh 
5odjerie3t) (Hönsjerte auf Niebuhr'é Karte) vergeblich 
: feinen Keiegstruppen zu überfallen fuchte. 
n den bewäfferten Schluchten feiner Gebirgéabfälle benterkte 
ı vorherrfchenn das Wachsthum verfäplevener Arten Feigen⸗ 
e, und zumal and Tamatinden und Caroubiers; von 
Gewächſen vorzüglich Polyganum, Sida Hibiscus und ſtach- 
olandum-AUrten. Die Eultur des Eät over Kanada, der 
; Art in ganz Iemen, welche ben ganzen Gebirge en 
Ges, grünes Anfehn giebt, das gar fehr mit ven nack⸗ 
ebirgen der Umgegend contraflirt, erhebt zugleich vie vielen 
ner feiner zahlreichen Dörfer in Wohlſtand. Kanada iſt 
fie Haupteultur, aber auh Kaffee, Durra, Korn wird 
inem fleißigen, tapfern Gebirgsvolk nicht wenig gewonnen, fo 
w Dichebbel Sabber mitten im wäften und gedrückten 
des Mäuberlebend und der Despotie mie eine metfwärbige 
und glüdtihe, kühle Gebirgsinfel erfchehnt. 
Ytefe indeß genauer kennen zu Iernen war für den verhaften 
efürchteten Fremdling, der aus dem Geblete feiner Verfolger 
n Ginaufzufteigen begehrte, Keine leichte Aufgabe. Täglich 
die fHdnen??) Frauen und Mäpchen des Hochgeblrgs frif 
hend hesaßfpringen, wenn file am Abend mit !hren griümen 
ver Gatzweige und Blätter zur Stadt eilten, um dort füt 
iſchgebrochne Waare von den Üippigen Städtern Ihre Gelder 
m. Sie gingm unverfchletert, ihre faſt italientſchen Züge 


Alebuht, Defche, von Arad. S. 243. 7 Botta, Kelat. p. 91. 
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wurben durch einen fait weißen Teint und rothe Wangen ungemein 
gehoben. Nur ihre anſtrengenden Arbeiten und das Barfußgehen . 
beim täglichen Bergfteigen gaben ihren Gliedern eine Derbheit, die 
ver übrigen Zartheit ihrer Bildung nicht entſprach. Ihre Tracht 
‚war fehr einfach wie die der Männer, nur mehr Ornamente vor 
fildernen und elfenbeinernen Armringen, goldene Obrgebänge un 
Nafenringe trugen fie, von den jüdiſchen Juwelieren im Lande ges 
arbeitet. 

Ein Bauer des Dorfes Dfehennäd, ver felbft vom Dieb» 
bel Sabber gebürtig und ver Wirth Botta's war, bot ſich ihn 
als Führer an. Zuerſt ging man am Wafler im Wadi Sina 
aufwärts, von Stufe zu Stufe über Rollblöcke, an mehrern Dir 
fern mit Gärten vorüber, wie an Birket effheeba und Rahbe 
Dies lebtere, in einem erweiterten fruchtbaren Thale, war vor 
Pflanzungen von Kaffee und Obfl-Bäumen, von Korea, 
Maid» und Durrasfeldern umgeben. Auch Bananas (Mus 
paradisiaca), Anonas (Anona tripetala? Euftarväpfel? ſ. Ent 
V. 720, VI. 862; Botta fagt, oder pommes canelles?) fah mar 
eultivirt; aber ganz vorzüglich europälfche Obftarten, wie ver 
trefflihe Weintrauben, Aprikofen, Pfirfih, Aepfel w 
Quitten, mit fehr zartem Fleiſch, letztere mehr calvilleartig, wi 
im Hedſchas und in Berfien. 

Jenſeit des Dorfes Rahba wurde in einer Kaffeeplantası 
gefrühſtückt. Von da wurde nun auf fehr fleilen Wegen zum Bay 
hinaufgefliegen, bi8 man Nachmittags das Dorf Haguef, m 
Hauptort ded Berges, erreichte 33), der auf dem Gipfel über ein« 
der Schluchten liegt, vie fich unmittelbar zum Wadi Sina him 
flürgen. Die Häufer diefed Ortes find gut, meift aus Gtein in 3 
Etagen erbaut; die untere dient als Stall oder Magazin, bad 
deſſen Dunfel man hindurch tappt zur Treppe, die in den zweite 
Stock führt, das bei häuslichen Ueberfällen Teicht von innen ha 
vertheibigt werden Fann. Die Umgebungen find trefflich terrefft, 
mit Mauern unterbaut, forgfältig unterſtützt und obenauf bebes, 
mit Korn, Gerfle, Mais, mit Obfibäumen, vorzüglich aber wi 
Kada (Celastrus edulis). In Haguef konnte ein halber Ta 
auf Einſammeln von Kräutern verwendet werben. Hier fingen I 
exotifhen, ganz fremden Formen der Orchideen en, uf 
Iriö- Arten und flachligen Solaneen, auch einige befanntere cur 





*3°) Botta, Relation p. 97; befi. Notice in Archives IL p. 73. 
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päifche Formen Frankreichs, wie Farrnkräuter, Geranien und 
a. m. zeigten ſich. Die Mauerterraſſen waren mit rankenden Brom⸗ 
beerſtauden vol köſtlicher Beeren (eine Art wie Ruhus idaeus) 
bedeckt und mit Feigenſtämmen überwachſen, deren eine Art an 
Ficus carica, die gemeine Feige, erinnerte, deren Blätter jedoch weit 
zerfchnittner waren. 

In Haguef übernachtete Botta bei dem Oberhaupte des 
Dorfs, dem Sheikh Ahmed; deſſen Tochter, ein fehr ſchͤnes Maͤd⸗ 
chen von 14 Jahren, wurde von ſeinem Führer zur Frau begehrt, 
und die Heirath auch zugeſtanden, doch mit der Bedingung, daß ſie 
nicht den Ort ihres Vaters verlaſſe, ſondern auf dem Berge bleibe, 
wo der Mann ein Haus haben ſollte. 

Am zweiten Marfchtage, von Haguef bergan, war es 
viel zu fteil, ald daß man noch Maulthiere Hätte mitnehmen fün= 
nen; Weiber trugen nun auf dem Kopfe das Gepäck hinan. Nach 
2 Stunden fehr mühfamen Auffliegs war ein Rüden des Sabber 

erreicht; aber bei weitem nicht der höchſte. Man Fam an einem 
großen Dorfe mit ſchneeweiß angefrichnen Käufern vorüber, und 
fonnte von da auf dem Grat des Bergs hingehend beide Abhänge 
zugleich fehen, den nördlichen und den fünlichen, wobei fich 
zeigte, daß biefer letztere viel beſſer bewäſſert, bebaut und fruchts 
barer war als jener. Nun erreichte man bald von da ein Behdlz 
aus großen Bäumen, einer Urt Wacholder (Genevrier), bes = 
ſtehend, die ungemein ſtark dufteten, und bamit zeigten fich wieder 
den franzöftichen ähnliche Gewächje, wie Brombeeren (Rubus), 
Maulbeerbäume (Mürier ronce) und Rofenbüfche, over viels 
mebr NRofenbäume, denn ihre Stämme Hatten Bußpide. 

In der Mitte des Nadelbolzwaldes kam man zu einer 
Eleinen, aber gut unterbhaltnen Mofchee, wo Nabi Shoaib, d. i. 
der Brophet Shoaib (Mofes Schwiegervater, Jethro, f. oben 
©. 158, vielleicht jedoch ein anderer, da das Dſchihannuma 3) 
Shoaid ben Neheds Grab zu Dhin am Sfabr nennt) begraben 
fein ſollte. Botta that e8 feinen Begleitern zu Gefallen, wie fie 
die Schuhe auszuziehen, um nur barfuß in der Nähe dieſer Hei» 
ligen Stätte vorüber zu gehen; venn betreten durfte er fe dd |. 
Ungläubiger nicht. Bis hierher Hatte man von Haguef 3 Stun« 
ven Wegs zurüdgelegt. Vom Nabi Shoaib etwas fanft ab- 
wärts fleigend, erreichte Botta ein Eleined Dorf, wo er fein Früh⸗ 


#) 9. Hammer, Wien. Jahrb. KcıV. 1841. G. 72. 
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ſrück einnahm, umgeben von einer neugierigen Gruppe froͤhlicher 
Alpenmädchen, bie feinen europäiſchen Aufzug höchſt belachendwerth 
fanden. Die Vegetation erhielt beim weitern Auffleigen immer 
mehr einen europäiſchen Character. Es ging an ven Rui- 
„en eines großen, alten Schloffes vorüber, deſſen Erbauung bie 
Anwohner ven „heidniſchen Arabern“ (vor Mohammed, alie 
wol den Himjariten?) zufchrieben. Das Bergvolk ift Hier zwar 
anfäffie, alſo nicht nomadiſch umherſchweifend; es fchien aber eben 
fo in Fehden unter fich verſtrickt zu fein, wie es die Tri⸗ 
hus der wandernden Bebuinen find. Beim Uintergange ber Sonn 
ſuchte man in einem kleinen Dörfchen Herberge, was aber fl 
nad} vielen Hin⸗ und Herreden von den mißtrauifchen Dörflern ges 
ſtattet ward, die mit ihren Nachbarn in Fehde flannen. Auch bier 
waren die Umgebungen fehr gut angebaut mit Korn, Gerke, 
aber für Durra war das Clima ſchon zu Falt auf diefer 
bedeutenden Höhe. Das Korn wurde auf einer fehr guten 
Kenne von Ochſen auögetreten, denen man das Maul nicht ver 
bunden Hatte (wie in Oman, f. oben ©.482). Bine Mühle zum 
Yusprefien des Seſamöls war ein Steinfegeltrichter, In dem ein 
anderer Trichterkegel Rand, welche ein Kameel an einer Stange in 
brebende Bewegung fepte. Auch bier war das zweite Gtod vom 
unsern feſtungsartig geſchieden, auf dem platten Dache fchlug men, 
„ber Kälte ungeachtet, fein Nachtlager auf, um den Klühen zu us 
geben, die in ver Ebene fehlen, aber auf ver Berghöhe in folde 
Dienge zunehmen, daß man fih in vide Säde, ſammt Kleidern um 
Waffen, einzubinden pflegt, um ihren Berfolgungen zu entgehen 
(wie Niebuhr Yafielbe im Wadi Zebid erlebte)). Don did 
Säcken aus werben bie nächtlichen Gonverjationen oft noch Gtum 
den lang fortgefebt. 

Am dritten Marfchtage?d) trat man, nach ven erſten 
wei Stunden Wegs, nun in eine Landſchaft ein, die ihrer Cul⸗ 
tur und Begetation nach weit mehr europäifch als arakifg 
war. Dan z0g immer von Wet nah) Oſt auf ven Rüden nei 
Berges Hin, bis man das Dorf Ahl⸗el⸗Cahf erreichte, wo eis 
Mofchee, die Siebenfchläfer und ihr Hund (v. 5. Ahl el 

Cahf) gmannt, weil hier die Leute Kervortraten, vie fo Tange ge 
Ihlafen. Am Buß des Dſchebbel Gabber bei Taäs zeigt men 
ben Eingang der Grotte in demfelben Berge, ven fie aljo bir 


20) Niebuhr, Reifebeichr. 1. ©.340. 9 Botta, Relat. p. 208. 
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ten durchziehen müſſen, um oben wieder hervorzutreten. Dieſe Sage, 
welche die chriſtliche Legende von den Maͤrtyrern unter Kaiſer De⸗ 
cius, die ſpäter unter Kaiſer Theodoſius aus ber Höhle bei 
Epheſus in Klein⸗Aſien hervorgegangen fein ſollen, erzählte, iR im 
Koran von Mohammed weitläuftig ausgefchmüdt (in der Sure 
XVIU, überichrieben EI Cahf oder Elkehf)27), und auf foldem 
Wege auch His in dieſes Hochgebirge von Iemen verbreitet. 

An einem Eleinen Teich, von Wachholderbäumen beſchat⸗ 
tet, der in der Mitte einer grünen Wiefe liegt, ruhte Botta die 
furze Zeit aus, während feine Begleiter, Die Araber, in der Mo⸗ 
fchee ihr Gebet hielten. Hier Samen die mißtrauifchen Bewohner 
des nahen Dorfd, ihn über feine Wege: woher? wohin? wozu? 
audzufragen; fie widerſetzten jich feinen Plänen, weiter bis zum 
böchften Gipfel vorzudringen, den fie Höfn el Arus (mie auf 
Niebuhr's Karte), d.i. „das Schloß der Braut,”3S) nannten, 
weil dort viele Schätze begraben feien, vie er heben wolle. Es 
begann hierüber ein heftiger Streit und anf; ſchon Hatte Botta 
ziemlich die höchſten Höhen erreicht; endlich fiegte Die Furcht vor 
einer Ahndung feines Protertord des Sheifh Haffan, und das Volk 
geftattete den Bortfchritt bis zum höchſten Gipfel, doch follten zwei 
ihrer Leute mitgehn and den Fremden ‚bewachen. Aber das war 
doch nicht Allen genehm; einer aus dem wilden Volkshaufen rief 
ihm laut zu: Wenn nur der Sheikh Haffan Bishalel Dice» 
bal (d. i. der Pfeffer des Berges!) nicht fo nahe wäre, fo 
wollte er ihm fchon zeigen, daß feine eigene Muskete eben fo gut 
fchieße und treffe wie die feine. 

Bon Ahl el Cahf flieg Botta noch anderthalb Stunden 
MWegs fort, vuch Waldung von Wachholder (Genevrier) und 
durch Belder mit Korn und Gerſte bebaut, die jedoch immer felt« 
ner wurben, bis zu einer Treppe, aud großen gut bebauenen 
Duadern ohne Cement zufammengefügt, vie zum Portal des 
HödfnelArus, d. i. des Brautfchloffes, führte (wol auch nur 
nach einer fpätern Legende fo genannt, von ber Botta aber keinen 
Aufſchluß erhielt; im Koran ift viel von Bräuten die Rede, z. B. 
Sure XXXIII). Man war fchon an außerorventlich großen, gut 
cementirten Eifternen, die noch in gutem Stande waren, worüber 
gelommen, die bei Feine jener antiken Monumente fehlten (im 





37) Günther Wahl, der Koran. Halle, 1928, 6. 239 n. f. 
3) Botta, Relat, p. 106. 
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Wadi Doan, f. ob. S. 287; am Rabenſchloß S.317; am Gyagrol- 
Borgebirge S. 335; auf Ormuz ©. 442 u. a. O.). Auf den Mauer⸗ 
ruinen des Schloffes bot fich, zum großen Lohn der mühſamen 
Wanderung, eine weite, entzückende Ausficht dar; denn gegen Norb- 
weft erblidte man den Spiegel des Rothen Meeres bei Ho—⸗ 
deida, und gegen Südweſt ven Indiſchen Dcean an feinem 
Eingange zum Bab el Mandeb; gerade zwifchen beiden hindurch, 
gegen Wet, über ven Berg Habefchi hinweg (der vielleicht von 
dieſer Stelung den Namen tragen mag, wenn nicht von einem 
x Habaſch⸗Verein, f. oben ©. 320), ragten noch einige Gipfel der 
afrikaniſchen Küftenkerte Eenntlich hervor. Ale andern Berge 
Jemens erichienen von viefem Hochgipfel nur niebriger Art zu 
fein, bi8 auf den Dſchebbel Rema, ven höchſten Berg?) im d. 
von Beit el Fakih, und den nur weniged nähern Sumära, bis 
rect gegen Nord zwifchen Mechader und Ierim*0) auf ver große 
Route nach Sanaa gelegen, welche die andern überragten und ihre 
weiten Berne ungeachtet ficgtbar waren. Uber bei dem herrlichen 
Sschauſpiel Tießen die milden Bergbewohner dem Reiſenden Fein 
Ruhe; er konnte nur eiligft fein Frühſtück verzehren und zwiſchn 
den Ruinen verftedt Herborifiren; dann mußte er zur Beruhigung 
feiner Begleiter nur fchnell wieder den Hinabweg nehmen. Kaum 
war es ihm vergönnt geweſen, die Reſte des Schloſſes zu beſehen 
Er erkannte es jedoch als ein entfchleden vorislamitijdel 
Dentmalt). Man nannte ihm Gulfäar, d. i. der „Unglär- 
bige“ (was fonft Kafir, f. Koran Sure XXVII p. 353, Not.), 
als den Erbauer. Es ſteht am Außerften Oftende des Oſcheb⸗ 
bel Sabber, und überragt ven fehr fteilen bewaldeten Ab 
bang des Bergs an viefer Seite. Die Auspehnung der Schleß— 
mauern und ihrer Thurmfeften ift fehr bedeutend. Die höchfte Stell, 
welche bewohnt geweſen zu fein fchien, befand aus mehrern viel» 
gen Gemädhern, davon noch ein Zimmer faft ganz geblieben. 9a 
der Umgebung befinden ſich mehrere Brunnen, in die aber bie Are | 
-ber binabzufteigen um feinen Preis wagen, weil dort die Shi | 
von den Dämonen (den Dfchin, wie im EI Ahkaf ©. 270) fe 
wacht werben; fie mögen mol zu unterirdiſchen Gewölben führen, 
die zu Magazinen vienten. Eine Infchrift bemerkte Botta wit, | 
bo fagt er felbft, daß feine Unterfuchung viel zu wenig genen 


*3°) Botta, Relat. p.139. *°) Niebuhr, Reifebeichr. I. S. 397. 
) Botta, Relat. p.109; befj. Notice in Archives II. p. 77. 
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war, um daraus auf den gänzlichen Mangel verfelben zu fchließen; 
im Gegentheil reiht er viefes Denkmal den grandiofen himjas 
ritifhen Bauwerken mit Inferiptionen an, beren Character 
auch bier auf dieſem hohen Bergichloß ver älteften Vorzeit unver« 
Fennbar fei, wie denen zu Hiſn Ghorab, Nakab el Havfdar, 
&fän (f. ob. ©. "316, 327.329) und andern, Daß es in früßern 
Zeiten keineswegs fo abgeſchieden und ifolirt gewefen wie heute, 
beweife der Pflafterweg, der von der großen Treppe des Haupt⸗ 
portald hinabreiche bid zu ver Ebene gen Taäs, und noch auf 
mebrern Stellen in langen Streden wahrnehmbar fei, bei denen 
die Araber, wenn fie vorüber gehen, niemals unterlaffen lauten 
Fluch gegen die Ungläubigen, ihre Erbauer, und die „Kine 
ber der Braut,” denen fie andre Dauerrefte zufchreiben (die Cul⸗ 
. far), außzuftoßen, ein. fichered Zeichen hohen, himjaritifchen Alter 
thums diefer Monumente. 

Die botanifche Ausbeute um dad Bergſchloß beſtand vor- 
züglich_in einigen aromatifch=-duftenden Kräutern, und meh⸗ 
rern neuen, europälfcher Flora fremden Labiaten, ein Beweis 
der alpinen Bipfel-Region des Oſchebbel Sabber. 

Der Rülweg*) mußte nun nah Ahl el Cahf fehr bes 
fhleunigt werben, deſſen Bewohner höchſt zudringlich wurden, bei 
ihnen zu verweilen, al& man der Sicherheit wegen ed body vorzog, 
zu dem fleinen Dörfchen ver-Iegten Nachtberberge fortzufchreiten. 

Auch In diefem Dorfe fing am nächſten Morgen die Fehde 
zwoifchen feinen Bewohnern und Botta's Führern an ernflhaft zu 
werben; Doch wurde der Streit noch glüdlich beigelegt, aber den 
Weg über Nabi Shoaib zurüdzufehren geflatteten fie nicht; es 
wurde der Fürzefte Weg nah) Haguef zu geben vorgefchrieben, 
der aber auch der fteilfte und ein gefährlicher war, ba er flatt dem 
Berggrat zu folgen, direct feine Steilmand binabführte. Dies Haupt⸗ 
borf wurde Mittags ſchon erreicht. Gern hätte Botta feinen Rück⸗ 
weg über ein anderes großes Dorf, darin 7 Mofcheen fein follten, 
und dad man von Taäs aus ſehen kann, genommen; aber bie 
Zaftträgerinnen verfagten es weiter zu geben. Botta herboriſirte 
nun noch um Haguef; da aber unter feinen Füßen ein Feloſtück 
einbrach und Ihn zu Boden wurf, was feinen Bührer flatt zur 
Hülfe beizufpringen, zu verpächtigen Fluchreden (Ia Säter! Satane 
find die Beichüger der Ungläubigen! im Koran Sure VII. p. 119) 


*?) Botta, Relat. p. 111. 
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veranlaßte, zog ee vor, noch am Abend in fein Quartier nah 
Dſchennäd zurüdzufehren, wo er mit der glüdlichen Entdeckung 
und den botaniſchen Schägen feines Außflugs im Dunkel der Nacht 
eintraf. 

‚8 war hohe Zeit, denn ſchon am folgenden Tage warb ber 
Friede im Lande von neuem geftdrt, da Sheikh Ahmed von 
Haguef in die von ihm abhängigen Dorfichaften feine Araber 
truppen abſchickte, Tribut einzutreiben, was die wildeſten Scenen 
und Streitigfeiten, zumal auch die Verwünſchungen der Weiber 
veranlaßte, die bei folchen Gelegenheiten durch ein eignes ſchar⸗ 
fe8 Gurren (roucoulement aigu) ihre Leiden wie ihre Freuden 
audzudrüden pflegen. Hierzu Fam aber eine weit größere Neth, 
nämlich eine Abtheilung von Sheikh Haffand Heer, 600 Mam 
Hülfstruppen, unter feines Sohnes Sheith Caſim Commande, 
Fam dem Vater, der noch immer vor Taäs campirte, zu Hülfe. 
Die demüthige Verſtellung des Tieverlichen und graufamen Gohneb 
vor feinem tyranniſchen Vater ging, Botta's Anficht nach, Ind 
Lächerliche über, da dieſer nun fcheinbeilig thuende Commandent 
ihm mährend des gaftlichen Aufenthaltes auf dem Schloß zu Ga 
bim in vierzehn Tagen alle Spiritusflafchen 2) ausgefoffen, vie a 
dahin zur Aufbewahrung feiner Reptilien und übrigen Naturalien 
mitgebracht hatte. Sheikh Cafims Solpaten, eher einer Horde zer 
Jumpter Zigeuner gleich, übten überall wo fie hinfamen Naub um 
Banpitenftreihe aus. Außerdem ward eine Landmiliz, Kabaile 
- genannt (Plural von Kabyl, d. i. Tribus, aber auch Bauer), 
aus dem Gebirgslande zufammenberufen, an deren Spitze Nakib 
Aly, der Beneraliffimus Sheikh Hafland fand, felbft ein mächt⸗ 
ger Bergfürft, der auf dem Nüden der dftlichen Gebirgäfette über 
dem Wadi Heldan (f. auf Niebuhr's Karte) eine uneinnehm- 
bare Schlopburg befaß, und fo feinpfelig gegen ben weißen Chri⸗ 
ſten war, daß er jeden Verkehr mit ihm vermied, wenn er fchen 
als Begünftigter Sheikh Haffans befannt war. 

Die politifhyen Unterhbandlungen *) dieſes ehrgeigigen 
Sheikh Haffan mit dem rebeifchen Imam von Taäs batım 
feinen günftigen Fortgang; feit 40 Tagen fortwährenver Gabe 
Ien, gegenfeitiger Bedrohungen, Verträge, infolenter Forderungen, 
Spaltungen und Ueberliftungen aller Art, die einen characterifi- 
fhen Blick in bie Innern, zerriffenen Zuftänve des jegt fo ungläd- 


+) Botta, Notice in Archives IL. p.67. **) Botta, Relat, p. 119. 
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lichen Jemens gewährten, brach ver Sheikh plöglich, in einer Nacht, 
mit feiner wilden Motte zum Rüdzuge auf, und hinterließ nur we⸗ 
nige Marodeurs im Lager, pie nun als Plünverer umberzogen und 
au Botta's Eigenthum bebrohten. Aber fein hoher Protector 
ſchickte ihm eine Escorte und Ofſiciere zum fichern Geleit nach ver 
Schloßburg Eahim, His wohin alles Land in Aufruhr war, und 
alle Dörfer verfchanzt, um der abziehenden Solvatesfa zu begegnen, 
die überall Raub und Blünderung übte. 


Anmerkung. Cultur und Gebrand von Cat ober Kaad, Ce- 
lastrus edulis (Catha edulis, Forskäl) in Jemen, zumal 
auf dem Dihebbel Sabber.und im hohen Aethiopien. 


Die Hanptceultur auf dem Dſchebbel Sabber if die des 
Cat, Kat bei De Sacy, Celastrus edulis (Catha edulis, Forskäl)**), 
die bisher fo gut wie unbefaunt war, wenn fchon Florsfäl das Ger 
twächs kannte, fo wie den Gebrauch und die Meinung der Araber, baf 
die Pefl den Ort verfchone, wo dieſes Gewächs gepflanzt werde, und daß 
ein Zweig davon im Bufen getragen mitten unter Peſtkranken vor der 
Anftedung bewahre. Niebuhr erzählt, wie er bei der Audienz des Dola 
tn Taäs von dieſem Manne, der fehr aufgeräumt war (offenbar ſchon 
berauſcht), nit nur mit Kaffee und Pfeifen zum Tabackrauchen bewirs 
thet warb, fondern daß dieſer auch verfchiedene Bündel Kaad**) anf dem 
Sopha habe herumliegen gehabt, welchem „arabifchen Leckerbiſſen“ 
er mit feinen Begleitern noch feinen Befchmad habe abfinden fönnen. Er 
nennt dies junge Sproffen von einem gewiffen Baume, welche die 
Araber zum Zeltvertreibe kauen, wie die Indianer den Betel, ober wie 
die Europäer den Schnupftabad zu fi uehmen. Er fah auf dem Pics 
tualienmarft iu Sanaa *’) davon täglih große Maflen zum Verkauf 
tommen, und bemerkt, daß biefes Gewächs aus Habeſch nach Jemen wie 
der Kaffeebaum verpflanzt fei, jedoch die Araber niemals fo wie dieſer 
mit fremdem Gelde bereichern werde. Lord Valentia erwähnt bei feis 
nem Aufenthalte in Mochha dieſes Lurusartifels, da der dortige Dola 
dieſe Knospen ber Pflanze, die er auch Kaada nennen hörte*°), zu kauen 
pflegte; Valentia fand fle bitter, aromatifch, wicht unangenehm; es 
werde jede Woche davon vom Gebirgslande an Werth für 200 Dollar in 
die Stadt Mochha eingeführt, wovon dem Imam ein bedeutender Zoll 
zufall. Auch in Santa fand Eruttenden*?’) den Gebrauch bes 





*:) Forskäl, Flora Aegypt. Arab. p. cvır, und Centur. III. Nr, 4. 

p. 64. +) Niebuhr, Meif. I. ©. 376. An Miebuhr, Reif. I. 

. 420, und Belchr. v. Arab. &145. **) Vic. Valentia, Voy. 
and Trar. I. p. 41l. ) Gruttenden, Narrat. I, c. p. 285. 
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Kaade⸗Kauens bei den reihern Kaufleuten allgemein im Gange md 
zu einem unentbehrlihen Bebürfnig beim Frühſtück und Mittagseflen ge 
worden, das bis zum Uebermaße genofien ward. Zuerſt lernte Botte 
denjelben Lurusartifel auf der Schloßburg des Sheikh Haflan zu Mac: 
mera*°) Tennen, der ihm, voll Aufmerffamfeit gegen feinen Gaſt, jedes 
Abend ein Bündel CAt-Zmweige zu fchicten pflegte, deren Knospen und 
zartefte Blätter gefaut etwas erregendes, fogar etwas berauſchen— 
des haben, den Schlaf verſcheuchen und gefhwägig machen, wek 
wegen ihr Gebrauch bei den Jemenern fehr beliebt if, die wenig bem 
Schlafe erliegen, und durch feinen Gebrauch fich oft bis In die tiefe Nacht 
in angenehmen Rauſch und in Traum verfegen. Der Imam von Tais’") 
war bei der Audienz von feinen Vezieren und den Seeretairen umgeben, 
die EAt kauten. Die Zimmer der Vornehmen find dann mit den ent 
blätterten Zweigen beſtrent, ein Zeichen des Luxus, und die friſchen, 
duftenden, grünen Zweigbündel, lieblich anzuſehen, find ein Anzeichen 
von Geſelligkeit; jeder Gaſt greift nach Belieben zu, und alle, von bem 
Barfüm des Weihrauch, der zugleich umbergetragen wird, deſto meht 
benebelt, verfinfen bald in vollftändigen Ranfch, in dem ihnen bie Zeit nur 
dahinfliegt, ohne daß fle zu fprechen brauchen, was ihnen oft läftig iR, 
und doch ſcheinbar befchäftigt find. Die Gouriere, welche mehrere Tage 
und Nächte nicht aus dem Sattel fommen, uehmen oft nichts anders zu 
fih als diefe Gätblätter, die fie unterwegs im Gebirgslande erhalten 
fönnen. Um Dſchennad bei Taäs lernte Botta das Gewäché m 
feinen Anbau näher fennen; vor allem aber die Hanptcualtur af 
dem Dſchebbel Sabber°?), defien Hauptertrag fie abgiebt mub feize 
Bewohner in Wohlftand verfeßt, da ber Cat diefes Gebirge für dem ber 
fen in ganz Jemen gilt. Dort wird er durch Abſenker fortge 
pflanzt, die man drei Jahre lang pflegt, dann erſt abBlattet, für das 
folgeude vierte Jahr die Knospen lafiend, welche nun erſt befchnilten 
als Eät mubarreh zu Markte gebracht werden. Dies if die ger 
ringſte Sorte. Erſt das folgende Jahr geben dieſe aßgefchwittene: 
Zweige bie zweite Sorte, Cat methant, die befle Sorte. Dauz mıf 
der Baum 3 Jahre ruhen, ehe er wieder auf gleiche Weife beunpt wer 
ven Tann. Die Blätter und die Knospen werben roh gefaut. Der nicht 
eultivirte Baum giebt das Cat beladi, die wilde Sorte, die unge 
mein ftarf beraufchend ift und nur von Bauern bennpt wird. Sm Je 
nern Jemens ift biefer Handel noch einträglicher als die Cultur Yes 
Kaffeebaums ; denn die guten Sorten find thewer, und doch allgemeines 
Bedürfniß. An einem Tage, fagt Botta, fönne man leicht für fünf 





60) Botta, Relation 1. c. p.43. °') Eben. p.83. ) Ehe. 
p. 79; Botta, Notice in Archives II. p. 43, 70 etc. *3) Ebert. 
II. p. 71—73, und defi. Relation p. 90. . 
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Franken verbrauchen; bei Biflten, wo es die Gaftlichkeit erforbere, Ihn wie 
Kaffee oder Tabad anzubieten, wol 100 Franken ben Tag, wie dem gafls 
lichen Sheikh Haflan, der täglich davon für diefe Summe verbrandhte. Bon 
dem beliebteften Cat des Dſchebbel Sabber werden täglih große 
Laften in Bündeln herabgebracht, die man in Bananenblätter widelt, um 
ihre Friſche zu erhalten und anf fchnell trottivenden Gfeln bis Mochha 
and Hodeida verſchicken zu fönnen. Ganz frifch abgebrochen beraufcht 
der Cat am flärkfien; doch iſt der Raufch nur leicht und vorübergehend, 
wie Botta an fich felbft erfuhr‘). Es ift diefer Gebrauch ein fehr als 
ter arabiſcher, der dem des Kaffees Iange Zeit vorausging °*); in 
älterer Zeit bereitete man aus biefen Blättern durch Wafleraufgng auch 
einen Trank, eine Art Thee, der aber durch den Kaffeetrank gänzlich vers 
drängt wurbe °*). 

Diefes merkwürdige Gewächs, zu den Pentandriften gehörig, deſſen 
Gebrauch bisher nur in Jemen befannt war, ſcheint, nad) Dr. Roth's 
Beobachtungen °”), au im ſüdlichen, hohen Habeſch einheimifd 
zu fein, wenigftens eine fehr nahe verwandte Art, die dort auch Chaat 
0. h. Strauch) genannt wird, und von ihm für eine Species von Ce- 
lastrus anuerfannt iſt, wie denn überhaupt dieſe merfwürbige Bamilie der 
Celastrineen und Rhamneen, als Unterart, auch im analogen Elima 
Süpdamerifas die Yerba mate, oder den Thee Brafiliens und Pas 
raguays liefert, der Rhamnus Theezaeus Linn. au in China bie 
ärmern Volksklaſſen mit einem Theeſurrogat verfieht. 

Diefes Chaat des Botaniker Dr. Roth, als eine Species Ce- 
lastrus anerkannt, bejchreibt ex fo: Frutex inermis, foliis oppositis, 
oblongis serrato-dentatis glabris. Calyx minimus, persistens. Pe- 
tala 5, stamina 5 petalis alternantia. Fructus superus, oblonge 
baccatus, 5-locularis, polyspermus, vel abortive monospermus. In- 
florescentia axillaris, cymosa, cymi dichotome stipulati. Gr nennt 
es eine Art Thee, der gepflanzt und genugt werde in Efaat, weit 
allgemeiner aber noch in Kaffa und andern Ländern des innern Aethlo⸗ 
piene. In Efaat werden die frifhen Blätter diefer gebauten _ 
Pflanze auch gefant, wie in Jemen, und als eine adſtringente Me: 
dicin gebraudht, auch genommen, um den Schlaf zu vertreiben. 
Ein Decoct in Wafler und Milch fei ein allgemeines Getränf, wenn es 
ſchon bitter iſt, das anch in Enarea wie in Kaffa gleich dem Kaffees 
tranf den Fremden als Gäften wie in Europa gereicht wird >). Diefes 





®) Bötta, Relat. p.99. °*) Silv. de Sacy, Chrestomathie Arabe. 

Paris, Vol. J. p. 419. ’) La Roque, Traite historique de 
l’origine du Cafe, in Voy. de l’Arabie heureuse. Paris 1716. 8, 
p. 325. *”) Maj. Harris, The Highlands of Aethiopia. Lond. 
1844. Vol. II. Appendix; Dr. Roth, On Botany in Shoa p, 414 
und Vol. III p. 334. *») Gbend. Vol. III. p. 56. 
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Gewaͤchs if in Gnaren und Kaffa wild, muß aber in vebeſs we 
in Jemen noch gebaut werben. 

Merktwürbig, diefe analogen Gewächſe auf gleichen Gebirge. 
höhe zwifchen 10 und 15° R. Br. zu beiden Seiten des Rother 
Meeres wierer zu finden, wo aud) des Kaffeebaums urfprünglide 
wilde Heimath wie die des Ghaat oder EAt weiter im Süden mu 
Weſten in Kaffa rnd Enarea zu fuchen iR, da oflwärts nach Bfaat, 
Shoa und Jemen body wol nur erfi diefe Sewächfe durch die Cul⸗ 
tur fortgefchritten zu fein fcheinen (ſ. unten Kaffeedaum). 


Erläuterung 2% 
Die Borterraffe des füdlichen Semen- Gebirgslandes zwiſchen 
Taäs und Häs, nach Niebuhr, Botta und Paſſama. Die 
Stadt Häs, der Dichebbel Ras, die Kelsihlöffer Magmara 
und Cahim des Sheikh Haffan. 


4. Niebuprs Route von Tahd gegen N.N.W. nad Hi, 
2 Tagereiſen (25 Stunden Weges). 


Ein zweiter, mehr nordweſtlicher Aufgang aus dem Tehama, 
algs ver von Mochha, iſt der von Häs oder Haid nach demſelben 
Taäs, deſſen Umgebung wir fo eben. näher kennen gelernt. Schon 
Niebuhr nahm viefe Route, ald er mit Korskäl ven erften Aus 
flug ins Gebirgdland machte, und von Taäs, am Item und Ken 
April, über Heidan nach Häs 59) zurüdfehrte, um von da nad 
dem nahen Zebid zu gehen. Bei der großen Gile konnte nur me 
nig beobachtet werden, doch wurde die Route in vie treffliche Karn 
eingetragen. | 

Am erfien Tagemarſche von Tads, fagt Niebuhe, vitien 
fie zwifchen Bergen an ein paar Flüſſen Hin, wo wenig Ackerban 
war, über Sheich Ifa, mo eine Kaffeehütte ftand, von Dattelid 
men befchattet. Dann durch fehr wüſte Gegend, über den Wabi 
Geivan bis zur Kaffeehütte Oude, die im oben Wari Sa⸗ 
radfche Tiegt, wo man im ungemein verwüſteten Gebiete eineh 
Fleinen Gebirgsſcheikhs Herberge nahm. 

Der zweite Tagemarfch, von Dude abwärtd gegen Ne, 
führte am reißenden Wadi hin zum Gingange in das ebene Te⸗ 
Hama. Hier war es, wo Forskaͤl fih glücktich prieß, endlich 


0% Niebuhr, Reif. 1. S. 851 — 354, 


Arabien; Yemen; Reſidenz Häs. 79 


ven wahren Balfambaum, Ubufhän ter Araber (d. h. der 
wohlvuftende Baum), in voller Blüthe gefunden zu haben, 
worüber er feinen Brief an den Ritter Linné fchrieb, der aus deſ⸗ 
jen Differtation als Opobalsamum declaratum befannt wurde. 
Hier ſchienen die Araber meiter feinen Gebrauch von dieſem bes 
rühmten Gewächs zu machen, ald durch Verbrennen, des Wohle 
gerucdy& wegen, daher waren viele Aefte von den Bäumen abge» 
baum. Links, d. I. gegen Süd, blieb dad Gebirge Embda- 
raſcha den Wanderern zur Seite liegen, das hier die Vorberge 
dor Borterraffe Iemend gegen bie Platine des Tehama bildet (f. 
Niebuhr's Karte). Wenig Dörfer traf man bier, und nur 
noch sine Kaffeehütte, bis vie Feine Stadt HAB, am Berge Des 
A860) gelegen, und am Eingange des Tehamas, Dfäb elasfal, 
das Niedere Oſäb genannt, erreicht ward, die nah Niebuhr's 
genauer Vermeſſung 12’/ deutfche Meilen in NV.N.W. von Taäs 
Itegt. Dur ven Wadi Suradſche, an dem fit liegt, warb ihre 
Umgebung fruchtbar; Töpfereien, zumal die Berfertigung von 
Kaffees oder Kifcher-Taflen, machten ihre Hauptinduſtrie aus; fie 
‘hatte nur wenige Steinhäufer und war damals noch der Sie eines 
von dem Imam zu Sanaa abhängigen Dola oder Statthalters. 





— 


2. Die Stadt und Reſidenz Häs (Hals) des Sheikh 
Hallan. 


Seitdem iſt nur neuerlih P. E. Botta wieder viefes Weges 
anſichtig geworben, da eben bier auf diefer Borterzaffe Jemens 
Sheikh Haffan feine ſelbſtändige Herrſchaft aufgefchlagen, 
unter befien Protection ver Botaniker feine Wanderungen burch 
das Gebirgsiann um Haiß, die Neflvenz des Sheikh, und um 
feine Burgichlöffer Maamara und Cahim in Sicherheit vollfüh⸗ 
ren konnte. Wir verdanken daher Ihm wie dem Schiffslieutnant 
Baffama, während jenes Aufenthaltes in H&8 (f. ob. G, 758), 
manche wichtige Nachricht über vielen bisher faft unbekannt geblie⸗ 
benen heil des jemenifchen Gebirgélandes. 

Die Stadt Häs (Hais b. Botta, Ges 6. Baffama)h), 
früher fo unbedeutend, hatte fich als des Sheikh Reſidenz beden⸗ 
ten» gehoben. Sie liegt am Eingange eins Thals, das Ion 





°o) Niebuhr, Beſchreib. von Arab. ©. 224. °1) Passama, ObserY. 
L GC T. XIX. p» 164. - 
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etwas in die Bergkette einpringt, auf ber Militairfiraße von 
Zebid nah Mochha, 4%, veutihe Meilen in S.D. von Zebid, 
x einer höhern Bergflufe über den dürren Ebenen des Tehama 
erbaut, doch noch am Fuß der Berge Paffama ift mit der Pe 
fition nicht zufrieden, die fie auf Niebuhr's Karte in Verhältniß 
zu den Bergzügen erhalten habe. Bet einer Trjangulation®), 
die er daſelbſt vornahm, erhielt er folgende Diftanzgen: zum Dſche⸗ 
bel Ras 16,000 Metres, nah Deubas 7985, nah Marir 
13,464 und nad Mafia 8630. Nach feiner Meſſung liegt das 
Schloß von Häs 14 Metres, d. I. nahe an 42 Fuß üb. d. Meerei⸗ 
fläche. Im Iahre 1842 gab ihr Paſſama 500 Häuſer, aus Em 


. und Stein errichtet, 250 runde Strohhütten, 21 Mofcheen, 20 Kaf⸗ 
feeſchenken und Karawanferais, 2000 waffenfähige Männer zu Be 


wohnern, mit ven 12 zugehörigen Dörfern aber 3000. Die große 
Mofchee, von All Omar el Moutah erbaut, fällt zwar auch in Rui⸗ 
nen, fo wie die merfwürbigere, weldye zu Ehren eines Sanctus aus 
Hadhramaut erbaut ifl, die el Ghameri Heißt. Das Reſidenz— 
ſchloß, eine Zefte mit Thürmen, ſicher aus den erſten Zelten dei 
Islamismus, hat zum Kern einen Quadratbau von 13 Metres 


- Länge und gleicher Höhe, im innern Hofraum mit den Wohnun 
gen ver Garnifon und des Commandanten, und einer Infeription _ 


mit der Genealogie eines gewiffen Abu Taleb (ſchwerlich Re 
hammeds Oheim, f. 0b. ©.25). Die Garnifon beftand zu Baf- 
fama’8 geit aus 300 Soldaten, davon 205 Fußvolk mit Runter 
flinten, Zangen, Dold und Keule bewaffnet, 80 Reiter auf Dre 
medaren mit Luntenflinten, Säbel und Dolch, und 15 Reiter za 
Pferde mit Piltolen und Säbel bewaffnet. Ungeachtet ver Bars 
nachläſſigung des Schloſſes erregt es, wie fo manche arabiſche 
Bauten, doch noch die Aufmerkſamkeit durch feine Menge Eleiner 
Fenſterchen in den verfchiedenften Bormen, durch bizarre Ornamente, 
bunte Badfteine u. a. m. Um die Stadt liegen im Nord und OR 
Felder mit Indigo und Seſam bebaut, im Süd Dattelpflan 
sungen Die Quartiere der Stadt und die Straßen find fm 

eng, doch iſt hier eine gewiſſe Induſtrie, die burch. ben regel 

ßigen Wochenmarkt und den flarfen Kaffeetranfit belebter zu 


ſeint fcheint ald in manchen andern Städten Jemens. Pafjamı 


zählte hier 5 Sefam-Delmühlen, 10 Kaffeemühlen, 2 Invigofabrifen, 
3 Bärbereien, 10 Töpferfabrifen, welche mit ihrem Töpfer 


*°°) Passama 1. c. p. 170. 
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zeſchirr von allen Größen faft ganz Jemen verfeben. Hier iſt 
ah Botta die einzige Xöpferfabrik in Arabien, 'wo man 
er Waare eine Glaſur oder einen farbigen Firniß zu geben ver 
tebt; daher außer dem fayanceartigen Gefchirr auch fehr viel bun⸗ 
ed Getäfel von bier aus für den Schmud der Häufer und Mo⸗ 
een verführt wird. Es follten damals jährlich 2000 Centner 
Raffeebobnen durch die Stadt paffiren, die Revenüen ber 
Douane vom Ausgangszoll von Kaffee, Salz, Vieh, nem Zehenten 
iller Feldfrüchte und einer geringen Abgabe von Fabrikaten doch 
sicht über 5264 Specieöthaler einbringen. Die Einwohner beflan« 
ven vorzüglich aus zweierlei Klafien: 1) den einheimifchen Ara= 
yern, von tief brauner Hautfarbe, jchlichten, felten gelocten Haa« _ 
en, und 2) von Nachkommen der Sclaven, mit ſchwarzer 
daut und den Zügen ihrer afrifantfchen Väter, die fich felten mit 
inbeimifchen Araberinnen vermifchen; der Sclaven find ſehr we⸗ 
jige, da fie beim Tode ihrer Herrn ſtets emancipirt werden. Die 
wößte Bedeutung hatte vamald Häs durch feinen aus dem Ge⸗ 
irgslande dahin gelenkten Kaffeetransport erhalten. 
Die zugängliche Nähe ver Berge und die größere Stabilität feiner 
Herrichaft machte, daß aller Kaffee, ver im Dſchebbel Nas, zu 
Sharab, Dupde, in Habefh, Belad Anas oder Anes, und 
elöft um Sanaa gewonnen ward, feinen Durchgang durch 
>48 fand; felbft ein Theil veffen, der im Dſchebbel Nena öſt⸗ 
ich von Belt el Fakih, auch zumeilen der um Taäs im Süpen, 
ınd felbft bis im Norden von Safan (1. ob. ©. 211) gewonnen 
vird, fand Hier feinen Durchpaß zum Meere. 

In Häs war e8, wo Botta, 18379), den Schuk Sheikh 
Daffans (f. 0b. S. 756) nachſuchte und erhielt. Bei der Aus 
‚ienz, im alten verfalenen Schloß, fiel ihm vie weibliche, bartlofe 
Seftalt des Sheikh auf, deffen Tapferkeit, Graufamfeit, Ehrgeiz 
nd energifcher Character aber wohl befannt waren. Gegen ven 
hm empfohlnen Franzoſen übte er die nobelfle, arabiſche Gafſtlich⸗ 
'eit aus. Geſchenke an Mehl, Butter, Kaffee, Wachskerzen u. f. w. 
ehlten nicht, und firenger Befehl warb gegeben, fein Geld von dem 
Kremden anzunehmen. Die Imams von Jemen Hatten es flet8 
ür ihre fürftliche Prärogative angefehen, die Sorge für den Un⸗ 
erhalt aller Fremden, bie Ihr Land betraten, ſelbſt zu überneh⸗ 
nen, eine Sinnesart, von der die reformisenden Wehabiten ganz 





*°) Botta, Relation p. 20—29. 
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abwichen, wenn e8 wahr ift, daß ihr Oberhaupt Sahoud darım 
feinen älteſten Sohn habe enterben wollen, weil er einem Srem- 
den einft Speife vorgefeßt. Der ehrgeizige Sheikh aber, der ſich 
wol zum Imam emporzufhwingen gedachte, nahm wenigſtens auf 
defien Baftfitte an feinem Hofe an; er wollte fich und fein Lam 
in Aufnahme dringen, und ſchloß fich deshalb, als Gegner Wi 
Imam von Sanaa, der Parthei des ägyptiſchen Vicekönigs 
an. Hierdurch trat er aber in das feltfame Verhältniß eines Ri- 
vals zu dem andern rebelliichen Gegen- Imanı, der fi in Taät 
feftgefeßt Hatte, in deſſen Gebiet er einen drohenden Einfall bie m 
von Wadi Sina machte.‘ 

Botta, ber fich zu Häs einige Zeit mit Botaniſiren beſchaͤf⸗ 
tigte, aber auf dem Alluvialboden wenig neues fand, und von Cul⸗ 
turgewächfen nur ven Balſambaum (er nennt ihn Beliffan) 
erwähnt, richtete vorzüglich auf die Berge feine Aufmerfjamtck, 
zwiſchen denen die Stadt Ilegt, ven Unbaracha (Ambaraſcha auf 
Niebuht's Karte) in SW. und ven Dſchebbel Ras in RL. 
Diefen Iegtern zu erfteigen erhielt er endlich vom Sheikh bie Er 
laubniß, nebft einem Führer zu feinem Schutze. 


3 Die vergeblihe botanifhe Ercurfion von Häs zus 
Dſchebbel Ras, und nah Häs zurüd. 


Am 15ten October zog Botta durd die Ebene gegen RL. 
zum Buß des Bergs, deſſen Steilmand für die Laftihiere kaum zu 
erfteigen war. Am 16ten gelangte man auf halber Höhe des Berzgt 
Binauf zur Wohnung des Sheikh Dafin6), ein Huhdertjährige 
Greis, der als Wohlthäter im ganzen Rande verehrt ward. E 
batte nie feine Bergwohnung verlaffen; fein Haus bot einen weiten 
Umblick üßer die Gebirgshöhen, aber auch hinab in ein Feldthel 
in welchem ein Fünftlicher Damm (Send) quer vorgezogen eis 
Aufftauung von Waffern bewirkte, durch welche, gleich dem Gebt 
Mateb (f. oben S. 73), die Befruchtung ber abwärts Tiegeniet 
Landſchaft bewirkt ward, eine Einrichtung die, wie einft jur AM | 
der Sabäer in Saba, Hier im Berglande ſich fehr z 
wiederholte, mol ein Kent der Agricultur auß althimjar® 
tifher Periode. Der Sheikh übte Gaſtfreiheit and AM 
viele Pilger, die aus verfchledenen Gegenden Iemens Dieter ii 


) Botta, Relat. p.29—36; def. Notic. in Archived I. del. 
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men, Ihm auch Gaben ſpendeten, um Almoſen zu verthellen; auch 
foGten Araber ficy Hier einfinden, um Arzneikräuter auf den 
Berghoͤhen einzufammeln. Man fagte, diefe kämen aud dem Mo⸗ 
ghreb, dv. I. aus Marokko, um bie Kräuter, die in ihren Bü⸗ 
hern aufgezeichnet felen, zu fuchen. Noch war man bier nicht 
ſehr Hoch gefliegen, doch zeigte fich fchon eine neue vom Tehama 
ganz verfchiedene Flora. Hier fahb Botta zum erflen male 
da8 Nerium obesum Forskal, ein Pachypodium mit rothen Blü- 
then, aber weißen, ſchwammigen, fehr feltfam geformten Stamme. 
Stier fah er auf den Tamarindenbäumen die .erften wilden 
Affen umberfpringen, von der Gattung Hamadryas (Cynocepha- 
lus hamadryas, der Perüdenaffe), vie einzige, Häßliche, aber kluge 
Art der Baviane, bie von Mekka an ſüdwärts bis Jemen vor- 
kommen fol, und bier, wie im gegenüberliegenden Aethlopien, 
ſchon frühzeitig den Alten befannt war. 

Der alte Sheikh, defien Bart mit Henne gelbroth gefärbt 
war, genoß allen Reſpect, den fein Alter erbeifchte; ex ſandte jedoch 
erft Boten auf den Bipfel des Berges Nas, um bei dem Berg⸗ 
volfe anzufragen, ob es dem Europäer die Befleigung zur Herbo⸗ 
rifirung geſtatte. Die Antwort Fam, ja der Beſuch werde ihm er⸗ 
Iaubt, aber ohne die Kräuter auch nur anzurühren. Natürlich 
blieb er nun zurüd und war genöthigt unverrichteter Sache nach 
548 zurüdzufehren. Hier erfuhr er jedoch, daß dieſes Verbot von 
feinem Protector dem Sheikh Haffan felbft audgegangen war; 
aus welchem Grunde, feheint ihm wol nicht Elar geworden zu fein. 


4. Die botanifche Ercurfion zum Bergfhloß Maamara 
des Sheifh Haffan. 


Endlich fchien ein gewiffes Mißtrauen gegen feinen Gaſt über⸗ 
mwunden zu fein, und Sheifh Haffan, ver fi zur Ueberfiedlung 
anf fein Bergfhloß Manmara im Südoſt von Häs anſchickte, 
verfprady Ihn mit fich zu nehmen. Dies geihah auch; in andert« 
Halb Tagereifen wurde das fehr feſte Schloß, auf einem hohen 
Berge gelegen, erreicht, der früher unzugänglich gemeien, zu dem 
ſich der Sheikh aber, ald er noch Statthalter zu Tafs war, einen 
Weg gebahnt und ein Aſyl gefchaffen, um darin bei feinen Revol⸗ 
ten gegen Sanaa auf jeven Ball gefichert zu fein. Auch war er 
fon zmeimal darin, wiewol ohne Erfolg, belagert worden. Der 
Weg dahin ging durch das und aus Niebuhr's Routier ſchon 
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befannte Wadi Heidan zu einer der dort in der Nähe liegenden 
Berghöhen. Der fchlaue Sheifh wollte ſtarke Geldſummen beim- 
lich mit auf fein Schloß nehmen, und ließ deshalb in jede der 
Kräuterliften. feines Gaſtes einen Sad mit 1000 Stück Dollar ver 
bergen. Obwol dies ganz indgeheim gefchehen mußte, fo verbreis 
tete fi) doch bald Die Nachricht, daß der Sheikh feinen Schatz mit 
nach der Feſtung genommen, und verurfachte ſpäterhin die Plünde⸗ 
rung von Botta’d Bagage®). 

Es war gegen dad Ende der Regenzeit 66), am letzten Oeto⸗ 
ber, daß man von Häs aufbrach und durch die Ebene gegen den 
Berg Ambaraſcha vordrgng, an deſſen nörblicher Thalſeite der 
permanente Strom, Suradſche bei Niebuhr, weldyer aber ge 
genwärtig Ubu=-Syera genannt wurde, vorüber zieht und bie 
Blaine von Häs befruchtet, dody aber niemals da8 Meer zu em 
hen fcheint, fondern in den angeſchwemmten Boden des Tehams 
ſich verliert, oder dajeldft zur Irrigation aufgebraucht wird. Ser 
ſeit dieſes Waſſers im Hintern großen Bergthale wurde am Der 
Madruba vorübergefchriiten und am Nachmittage bergauf gefie 
gen zum Dorfe Hamära (f. auf Niebuhr's Karte), wo WMittsg 
gemacht wurde. Am Nachmittage wurbe der Weg weit beſchweck⸗ 
her; es ging über viele Berghöhen mit Mimofen und Balfambir 
men bewachien, bis am Abend das gut bebaute, etwas fumpfg 
Thal von Helden (Wadi Heidan b. Niebuhr) erreicht wen. 
Sp weit blieb man auf der ftarf befuchten Route nach Taäs; dam 
gber ließ man dieſe zur linken und drang in die Berge der Beh- 
fette ein, welche von duftenden Pandanus (Pandanus odorats- 
simus) und einer Balmenart mit flarf duftender Blüthe (Ehe 
djar el Caͤdi genannt) bewachſen waren. Leider war e& zu genauen 
Beobachtungen zu dunfel, denn man ritt bie Mitternacht. 

Am folgenden Morgen fam man am Fuße des Schloßserg! 
von Maamara an, zu deſſen Terraffenabfägen ein Kunftweg- i 
einer Spirale bis zum Pik, ver eben vom erſten Sonnenſtrahl 
troffen wurde, hinauflief. Den ganzen Weg Tonnten jelbft kelabet | 
Kameele leicht hinaufgehen, nur vie legte Spige, auf ver bie Wa 
an Steilfelfen erbaut ift, mußte auf befchwerlichen Stufen erfügust 
werben. Hohe Mauern, Thürme mit Binnen verfchloffen fe, .& 
nur ein eifernes Thor, von einer wilden Garde beſetzt, ließ in da 





“.s) Batta, Notice in Archives IL p. 65 **).Botta, Reisen 
p: »i. 
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Hofraum ein, in deſſen Gewölben gefeſſelte Rebellen, Verbrecher 
aller Art und auch Verwandte des Sheikh, die er zu fürchten Ur⸗ 
ſach hatte, als Gefangene ihr Leben vertrauerten. Auf einer zwei⸗ 
ten Burgterraffe fliegen noch hoͤhere Feſtungsmauern und Verſchan— 
zungen empor, hier lagen große Waſſerbehälter, und erſt über 
dieſen lag im höchſten Theile die Wohnung des Sheiktz, neben 
der eine kleine Moſchee ſtand. Das Schloß zu erbauen halte dem 
Sheifh nur 75,000 Kronen gefoftet, aber alle Handarbeit war da⸗ 
bei erzwungen; als er Statthalter von Taä8 war, mußten fie ihm 
das Werk zur Frohn bauen. Mit ritterliher Hospitalltät und cor« 
dialer Offenheit, jagt-Botta, wurde er bier vom Sheikh empfan« 
gen. Die Ausficht von dieſer Höhe war aus den Gemädhern und 
von den Terraffen und Thürmen entzüdend; In ber Berne erhob 
fih gegen S.D. der majeftätiihe Dſchebbel Sabber; an feinem 
Buße Eonnte man fehr deutlich die Lage der Stadt Tas fehen, 
und von ihr die Citadelle Kahire unterfcheiden; unter der Burg 
in den Klüften fehwebten vie Adler. Hier wurde nun eine Reihe 
von Wochen am patriarchalifchen Hofe eines arabifdfen Gebirgs⸗ 
fürften und Tyrannen verlebt. Täglich Famen die Befuche feiner 
Haußleute, feiner Söhne von allen Barben und Phyſiognomien, vie 
fie von ihren Müttern ererbt, ale einfach gekleidet, aber jener mit 
feinem Dolch im Bürtel, in Bold gefaßt. Kaffee trinken, Cat kauen, 
Taback rauen war die tägliche Unterhaltung, und Geſpräche man 
herlei Art wurden geführt. Der Sheikh Hier in der fichern Mitte 
ſeines Gebirgsbeſitzes Tieß ſich alle Ehren eines moslemiſchen Fürſten 
erzeigen. Jeden Abend beim Abendgebet rief ein Officier ſeines Hof⸗ 
ſtaats unter dem Fenſter des Sheikh laut alle ſeine erhabnen Titel 
als Majeſtät aus: Schwert der Religion, Säule der Herrſchaft, 
Beſchützer der Gläubigen u. ſ. w., und rief den Segen Allahs für 
ſeinen Herrn vom Himmel herab, eine Ceremonie die man den Du⸗ 
fhän nannte. Daſſelbe thaten häufig Arme und Flehende, die ihn 
um Beiſtand anſprachen und wie Trubadure ihre Wünfche in Ver⸗ 
fen recitixten. Jede Dlitternachtflunde wurde, wie es einft vie Ehre 
der Khalifen und der Broßemire erheifchte, in ver feierlichen Berge 
file vor dem Burgthore mit Irommelfchlägen und raufchennen 
Becken ein lautes Getdje erregt, das nicht allein in dem Echo der 
Thaler wienerhallte, fondern dem auch andere wilde Trommelfchläge 
anderer Bergpoften in gemeflenen Tacten und Wiederholungen ant« 
worteten. Um dieſes Felsſchloß wurben die Habhrumauter Sold⸗ 
truppen und bie Landmilizen zufammengezogen, die zum Marfch 
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nah Tafs beffimmt waren (f. 0b. ©. 660). Ihre Waffengattun 
gen, ihre Proceffionen, ihre wilden Gejänge, ihre Duſchaän, ihre 
zaufchende Mufik, ihr Getrommel, ihre wilden Schiegübungen, bat 
jeltfame Coſtüm, vie Waffen, vie bunte Lederarbeit diefer Völker in | 
ihren Lagern zu Sandalen u. a, die Einquartirung ihrer Offeiere 
und endlich der Abmarſch dieſer Horden gab zu den feltenften Scenen 
Den reichten Stoff, der oft an die romantifchen Zeiten eines phan 
taſtiſchen Mittelalters erinnerte. Der Sheikh Haſſan fchmirkee 
indeß feine Kabalen gegen ven Imam von Taäs, ver ihm zur 
Geißeln ſchicken mußte, bevor er ſich auf den Marſch zu ihm, alt 
wolle er dem Rebellen Beiſtand leiften, begab. Diefe Geißeln, vor 
nehme Araber von Taäs, wurden in der Burg Maamara mit 
großen Ehren empfangen, aber hierauf fogleih in Ketten geidla 
sen, um ihrer ficher zu fein, was von Ihnen auch keineswegs für 
entehrend angefehen wurde. Nun erft brach der Sheikh mit feinen 
8000 Mann Truppen nad) Taäs auf, wo wir ihn ſchon oben ge 
funden Haben; Botta mußte noch vorläufig in Maamara zurüd⸗ 
bleiben. Gier flieg er auf den Bergen und Felſen ver Nacıker 
fchaft als Kräuterfammler umher, doch ftet3 von demfelben Kühe | 
FEzze el Sadrami begleitet, den Ihm der Sheikh zur Escorte axi 
bes Dichebbel Ras mitgegeben, damit ihm auch Hier keine Und 
wiperfahre. Zwar wurden auch bier, wie auf dem Dichebbel Gab 
ber, manche neue Pflangen gefunden, im allgemeinen jedoch hesrfge 
Hier wie auf der ganzen Weftfeite Jemens eine gewiſſe Ein 


—fsormigkeit und geringe Verſchiedenheit der Flora ww, 





welche auch ven übrigen Gebieten nordwärts bis zum Sinai dgm 
zu fein ſcheint. Dem antiken Ruhm fo mancher dort einheimih 
fein ſollender feltiamer Gewächſe ( Aromate, Gewürze x.) u 
der Vorſtellung, hier im Innern Jemens die Fülle einer uupb - 
fen DBegetation Im böchften Grave entwidelt zu ſehen, eutſpech 
das Borgefundene keineswegs, zumal die Gebirgsflora nicht; base 
Botta's Sammlungen) gaben, als Refultat, in Allem etwa 50 
Species, worunter die Zahl von ganz neuen nur fehr befgränlt gg | 
amnen il. Der Character ver höhern Bergflora ent, ' 
wie dies fchon oben bemerkt if, mehr dem bekanntern euzephl- 
ſchen der fünlihern mediterranen Lanpfhaften (f. um 


6 J. Decaisne, Aide de Botanique: Plantes de TArabie He 
reuse recueillies par M. P. E. Botta, in Archives du — | 
.. @Hist. Natur. Paris, 4. T. II. p. 8990. 
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©. 152,790, 793), indeß die natürliche Vegetation des jeme- 
nifhen Tehama eine ganz afrikaniſche Phyliognomies) 
zeigte. 

Auf den cultivirten Terraſſen am Bergſchloß Maamara 
ſah man nur einige Durrafelder; die Waſſerciſternen bei den 
wenigen Hütten zerſtreuter Dörfer, in denen auch die Bäder und 
Ablutionen der Moslemen genonmen werden mußten, fand Botta 
mit denfelben auch in andern Glimaten oben auf ſchwimmenden 
grünen Linfen‘®) bebedt. Er machte dabei Die Bemerkung, daß - 
die Sunniten ihre Sebetablutionen nur in reinen fließenden Waſ⸗ 
fern zu machen pflegten, die Jemeniten von der Zeidije⸗Secte 
hielten aber die grünen Linfen in ven flagnirenden Waffern für 
beſonders ſündenreinigend, und keiner der dortigen Zeidlje 
würde ſich in einem reinen Waſſer ohne Linſen baden. Doch zähl⸗ 
ten ſich dieſe Zeidije zu den orthodoxen Secten, wenn fie ſchon 
von den orthodoxen Sunniten als fehr unrein perhorrescirt, und 
von dieſen felbft die Shilten, obwol für Keger gehalten, ihnen doch 
noch vorgezogen wurden. 

Die Berghöhe von Maamara war jhon zu Fühl für eine 
günftige Kaffee» Cultur.. In dem tiefen Engthale am Zube dieſes 
Schloßbergd, das nur wenig Stunden Sonnenſchein hatte, befanden 
fi zwar, wie in den meiften warmen, jedoch fchattigen Engfchluch- 
ten Jemens KRaffeepflanzungen, aber keineswegs find fie hier 
fo zahlreich und ergiebig, wie in den eigentlihen Kaffeepropin- 
zen von Inden, Sanaa und andern. Am Maamara batte ber 
Sheifh nur einen Verſuch zur Anlage einer Kafferplantage ge= 
mad. 

Nah Sheikh Haffans Abmarſch mit den Truppen blieb 
nur fein ältefter Sohn, Sheikh Caſem, ein Trunfenbold, ber 
alle Spiritusflaſchen ausfoff, und feine Zeit in Schwelgereien, Tän⸗ 
gen und Orgien zubradhte, im Schloffe mit dem unwiffenden Kadi 
des Sheikh zurüd, der fi niemals um die Geſchichte feines Lan⸗ 
des befümmert hatte, von den Tobbas ver alten Himjariten Fein 
Wort wußte, und meinte, in Sanaa, dem Drte bed Vergnügens, 
gebe es gar keine Bücher (See tzen kaufte da vie feltenften Ma⸗ 
nufcripte ein), vielleicht biete Zebid vergleichen, wo sine Medrefle; 
Daß fei ein Ort der Wirlenfchaft. 


*s) Botta, Notice in Archives II. p.83. Botta, Relat, p. 48. 
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5. Die Ueberſiedlung nad) dem Bergſchloß Eahim und 
Rückkehr nah Haß. 


Nur eine Tagereife In directer Entfernung gegen Of von 
Maamara erhebt: fih ein zweites Bergſchloß Sheikh Haffans, 
EahimV) genannt, das zur Reſidenz feines älteften Sohnes Sheiff 
Caſem diente. Der Weg dahin, über fehr wildes Gebirge wel 
Spalten und Abftürze, mar Faum für beladene Kameele in 2 Is 
gen zu erreichen, vie fehr oft an den zu beſchwerlichen Stellm ab 
und wieder aufgeladen werden mußten. Alles Land bdahinwärts 
war unbebaut, unfrucdhtbar, auch zu fteil zum Anbau; nur in vem 
Tiefften ver Thäler, wenn ein Bach fie bewäflerte, waren Durta⸗ 
felder und Kaffeegärten. Im Schatten der Gebüfche wucht 
bier eine rothe Orobanche, weldye die Araber Zoubr el bar nann 
ten. Diefes Schloß Cahim war auf der Berghöhe nur ein vim- 
eckiges Gebäude von geringerer Bereutung und eine Tagereife fern 
gelegen von Tafäs. Der hiefige höchſt unruhige Aufenthalt in wer 
Nähe des verächtlichen, ſtets betrunkenen Sheikhs wurde noch duuch 
‚die undisciplinirten Horden der heranrückenden Kriegstruppen un 
ſicher gemacht; doch gaben vie botaniſchen Excurſionen manch neun 
Ertrag. Inſecten und Vögel zeigten fi ſehr ſparſam; das ein⸗ 
zige Raubthier, das Botta hier zu ſehen bekam, war ein Par- 
ther, der bei hellem Tage durch das nächſte Dorf lief. Hyänen 
fpürte man häufig des Nachts, von einem ſehr böjen Raubthien, 
das die Araber Zahefch(?) nannten, das ſchwarz mit weißer Brui, 
Fark genug um einen Ochfen fortzuichleppen fein follte, Härte a 
nur allerlei Kabeln erzählen, ohne feiner felbft anfichtig zu werben. 

Dom Schloß Cahim machte Botta feinen Ausflug zum 
Dihebbel Sabber, kehrte aber auch als Sheikh Haffans Gef 
zu ihm nach Cahim zurüd, wo er wol zunächſt nody in Sicherhen 
hätte feinen botanischen Unterfuchungen nachgehen fünnen. Dei 
waren die Unruhen vafelbft zu groß, die Außfichten zu kriegeriſch 
die Slora war völlig erkundet, in Mochha wollte Botta wm 
Brühling zubringen 71). Direct dahin zu gehen wollte ber Sheiſh 
nicht erlauben, weil es zu gefährlich ausfah. Er ließ ihm Tas 
fichere Geleit über Heidan, Dudé, Hamara und Hals zuni® 
geben, wo er Ende December anfanı. Aber bis dahin reicht 





*’) Botta, Relation p. G1 —-65; derſ. Notic. in Archives IL 9. 
ij Botta, Relat. p. 123— 128. 
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fon nicht mehr ganz die Macht des Sheikh; denn noch Innerhalb 
des Gebirgslandes der turbulenten arabifchen Solbatebfa wiberfeß«- 
ten fich die Kameeltreiber und Bührer, ven Europäer weiter zu ge= 
leiten; fie forderten die fchon geleiftete Zahlung noch einmal, kehrten 
um, gingen davon und ließen ven ihnen Anempfohlnen in Ha⸗ 
mara figen. Zum Glück fah es in dem ſchon nähern Tehama 
frievliher aus, und am 30ften December 1837 ward bie Stabt 
HäÄs zum zweiten maale glüdlich erreicht. | 

Hier war ein zweiter Sohn Scheifh Haffand, genannt Scyeifh 
Aly, Gouverneur, ein Schwarzer, von äthiopiſcher Mutter geboren, 
wegen feiner Härte beim Volke verhaßt, aber generdd in feinem, 
Benehmen gegen ven Baft feined Vaters. Er ließ deſſen Bagage 
aus Hamara abholen, ſchoß Ihm eine Geldſumme vor, und wollte 
Feine Wievererftattung annehmen. 

Mit Necht rühmt der Europäer die große und dauernde Hos⸗ 
‚pitalteät feines arabifhen Protectord, des Sheikh Haffan, ver 
während einer fo langen Zeit, über 3 Monat, alle Koften für ihn 
trug, ihn. ganz frei hielt, wie feinen Haudfreund behandelte, auch 
die Transportfoften feiner ſchweren Bagage übernahm, die nicht 
gering waren; ja felbft von Has aus ließ er ihm noch auf feine 
Koften alle Bagage na) Mochha fchaffen. Auch von einer feis 
nern Aufmerkjamfeit dieſes Tyrannen zeugte ed, daß ex ihm einen 
rechtlichen und treuen Guide zum dauernden Beführten gab, um ihn 
gegen jeden Unfall zu ſchützen, daß er bei dem plöglichen Aufbruch 
son Dicherinäd, troß der wilden dabei vorfallenden Scenen, doch fo 
für feine Sicherheit forgte, und den Officieren ber Escorte, die fei- 
nen Gaft gefund und glücklich zurüdgebracdht, nody ein Gefchen von 
300 Dollar auszahlte. Leider, fagt Botta, fiel ver Sheikh in die 
Schlingen, vie Ihm von den Türken gelegt waren; er würde fonft 
vielleicht eine andere wichtigere Nolle als Veherrſcher von Iemen 
geipielt Haben. Gr hatte Ihn gewarnt, fi vor ihnen in Acht zu 
nehmen, aber jpäter, nach feiner Albreife von Jemen, erfuhr er, daß 
Ibrahim Paſcha, nachdem er ihn benugt Hatte, ſich ver Stadt 
Taäs zu bemächtigen, ihm feinerfeitd den Krieg erklärte, und bei 
einer deshalb verabredeten Conferenz meuchlings hatte ermorben 
lafjen, weil er ihn zu fehr fürchtete. 

Botta, zufrieden mit dem Erfolg feiner botaniſchen Samm⸗ 
lungen, die er in einer andern Jahreszeit wie Korskal ges 
macht, und alſo vie Flora von Jemen dadurch um eine andre 
Hälfte vervollſtändigt Hatte, insbeſondre aber mit ferner Erfor⸗ 
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fhung des hoͤchſten Berges in Jemen, nach deſſen Beßeigung 
noch der Schwede Forskal auf dem Stesbebette vergeblich gefeufzt 
Hatte, Eehrte von Häs durch das Tehama über Mochha im fein 
Heimath zurüd. 


Erläuterung 3. 


Die Hauptfiraße von Taaͤs norbwärts über ben Mharrad- 
Pag nad Dfjöhle, und von da die Seitenflraße durch be 
Kaffeegarten Udden. Dann von Dfföbla über den Sumäre- 
Paß auf die Hochterraſſe von Jemen uͤber Damar nach 
Sanaa. 


Don Taäs iſt nur eine Hauptſtraße nord wärts bis Sa⸗ 
naa bekannt geworden, die bisher von drei Reiſenden, von De la 
GBrelaudiere, Niebuhr und Seegen, über diefelben Stationen, 
wenn ſchon in verfchlevenen Zeiten und Richtungen, zurückgelegt iB. 
Niebuhr's Tagereifen find folgende??): vom 28flen Juni bi zum 
16ten Iult, wozwifchen aber vom 5ten bis 13ten Juli 9 Nafttage 
in Ierim, wegen Krankheit und Borstälg Top, abzurechnen 
find, fo daB bie Reiſetage felbft eigentlich nur 9 TZagemärfdı 
betragen, inte De Ina Srelaupdiere, im I. 1712, viel ellige 
reifen von Taäs 5 Tagereiien, doch nur bis Monab (vw 
17ten bis 2iften Fehruar), gebrauchte 73). 


1. Weg von Taäs nad Iemen dla, dem obern Jemen, 
über ven Gebirgepaß Mhaärras nad Dfjdhla, zur 
großen Wafferfcheide (8 deutſche Meilen). 


Erfler Tag. Ausmarſch von Taäfüs, am 28. Im - 
Zweiter Tagemarſch (29. Juni), amı Berge Saure, ta 
Sosstal noch befuchte, vorüber; er erhebt fih über Dſchennad 
oftwärts am Wege. Leber Dfiiafar erreichte man am Abe 
Käade; man fand unterwegs nur mehrere Kaffeehütten zus Er 
belung. 

Dritter Tagemarſch (30. Juni). Bon Kaabe durch wi 
Regenichluchten, denen zu beiden Seiten viele Dörfer liegen; um 
felten fließen Waſſer in den Tiefen, weil fie bei ven ſteilen bfäl 
len fehr fchnell verrinnen. Selten fieht man eine Steinbrücke Abe 





672) Riebuhr, Relſebeſchr. J. S. 304 — 410. 72) De la Gräaudiie 
in La Roque, Relat, p. 229 - 235. | 
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fie weggeführt. Am Abend fourde auf beveutenver Berghoͤhe die 
Simferä (d. 1. die Herberge, was ein Karawanſerai ver Tür⸗ 
Ten) erreicht, welche Mhärrad heißt, wie auch dieſer Haupt» 
gebirgspaß zwiſchen Taäts und Sanaa heißt, der das untere 
füpliche vom obern (d. h. Jemen ala) Iemen, dem nörblichern, 
fcheidet. Bom Tehama bis Hierher nannte man die großen Her⸗ 
bergen Mattrach, die nur !Brivathäufer find. Dom Bergpaß 
Mhärrad an aber bis Sanaa im Jemen äla fand Nie- 
buhr auf jeder halben oder ganzen Tagereife eine große Sim⸗ 
ferä ober Karawanſerai erbaut, in die man zwar auch alle 
feine Bedürfniſſe mitbringen mußte, die aber durch Badfteinmauern 
umgeben und mit einem ordentlichen Thor verfehen war, das jeden 
Abend verfchloffen ward und alfo dem Reiſenden und feiner Bagage 
vollfommne Sicherheit gemährte. 

Dierter Tagemarfch (1. Juli). Schon dieſe Simferä liegt 
boch, denn bei Niebuhr's erſter Reife brauchte. er eine Fleine 
Stunde von ihrer Höhe gegen Süd hinabzufteigen,; doch hatte man 
von ihrer Höhe jegt noch eine Biertelftunde zur Culmination 
des Mhäasrad- Pafjes empor zu fleigen, auf deſſen Höhe das 
große Dorf Nedſched (d. h. Bergort) liegt, wohin ein ziemlich 
gut gepflafterter Weg führte. Von da flieg man wieder nordwärts 
binab durch ödes Gebirge nad) Dſjöbla, ver Hauptfladt der Pro» 
vinz Semen=äla”*) (da8 obere Jemen), die Niebuhr fchon 
zuvor einmal auf dem Querwege von Beit el Fatih über lid» 
den hierherwaͤrto (ſ. ob. ©. 744) befucht Hatte. Damals brauchte 
er, von ber Nordſelte kommend, von Dfjöbla über venfelben 
Mharxras⸗Paß zur Simſerä, welche er anfänglich einem ge⸗ 
mwöhnlichen türkiſchen Khane verglich, prei Stunden Zeit. Das 
mals, es war am erfien April, machte Niebuhr von der Paß- 
höhe noch eine Fleine etwas öftlichere Excurſion zu einem noch 
höhern zur Seite liegenden Berge, Chöddra, d. 5. der Grüne”), 
genannt, um auf deſſen Höhe die Muinen eines Caſtells mit ho⸗ 
hem Ihurm zu befuchen, das indeß Feine beſondre Merkwürdigkeit, 
keine Infeription darbot. Zum Erfteigen dieſes Chöddra brauchte 
er eine Stunde Zeit; umher ſah man auf vielen Höhen alte Baus 
werfe in Ruinen liegen, die mun den Zeiten Mohammeds zufchrieb. 
Oſiöbla if faſt 8 deutſche Meilen fern von Tafäs, und 3 von 





’*) ihr, Reiſebeſchr. l. ©. 345, 394: Beſchr. von Arab. ©. 238 
bis 28 9, Hammer, Wien. Jahr. XCIV. 1841, ©. 73. 
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Udden, das ihm im Weft in gleicher Breite Liegt. Die Komm 
felder um die Stabt und die Weinbergterraffen erinnerten Ries 
buhr an Europa. Ganz Iemen äla over daß obere Jemen 
“wurde die Kornkammer von Jemen genannt; auch zeigten | 
überall fehr mohl bebaute Berge und Thäler, vol Waizen- und 
Gerftenfelvder, viel Anbau von Obſt und des Wärbefrautel, 
Uars (Wars, f. 06. ©.240) genannt, dad eine gelbe Farbe 
giebt, womit ein flarfer Handel auch in dad Ausland, zumal über 
Maskat getrieben wird. Dijöbla (bei Niebupr, nicht Djobke; 
im Dſchihannuma Dichib; bei La Noque Babala oder Djeubla), 
im Halbfreis in einem troden liegenden Flußbette erbaut, folte 
1200 (nur 600 meint Niebubr) Häufer Haben, darunter au 
hübſche Steingebäude mit verfehlungenen Inferiptionen waren, 
wahrfcheinlich aus der Blüthezeit der Ejubiden %. Nah Nies 
buhr Hat e8 viefe Seifenfabrifen. Dan fah dem Orte an, 
daß er einft in größerer Blüthe geſtanden. Viele Juden bewohn- 
ten gegenwärtig hier ein eignes Duartier der Stadt. Diefe Ge 
gend wird für die Landesnatur des hoben Jemens (Jemen äle) 
in hydrographiſcher Hinficht befonderd wichtig, weil zwiſchen hier 
und der 3 Stunden weit gegen Nord entfernt auf einer Berghohe 
liegenden Stadt Abb bie Hauptmwafferfcheide zwifchen bem 
Indifhen Ocean und dem Rothen Meere liegt: venn bier iR 
das Quellgebiet ver beiden Hauptflüife, ver einzigen, bie 
vieleicht au8 Jemen bis zum Meere fi) münden, ganz nahe beis 
fanmen; nämlih des Meidan gegen Süd, gen Aden (f. oben 
. &. 722, nit Meifam), und des Wadi Zebid, der über Udden 
gegen N.W. an der Stadt Zebid vorüber (f. 0b. ©. 237) ver 
das Tehama bis zum Dieere (doch nicht zu allen Jahrebzeiten) 
zieht. Zwar fcheinen beive auch nur Seile (Gheil bei Niebuße), 
d. i. durch Regenwaſſer gefteigerte Ströme, aber doch mi 
längerm und continuirlichern, nieht blos temporairen Laufe zu fen, 
welche daher die Fruchtbarften Thalgefilde Jeinens vurdglie 
ben. Allewings hat Niebuhr ſchon dieſe Waſſerſcheide uw 
kannt, wenn er auch den deshalb der Stadt DfjdbI« gegebemm 
Beinamen „Satonsnehrein, “pt. „die mit zwei Fluͤfſen 
begabte," nicht anführt. 

Das Thal des gegen Süd, gen Aden, ziehenden Wadi a 
dan iſt noch unbekannt und von feinem Reifenden befucht. Der 


cs v. Hammer, Wien. Jahrb. XCIV. 1841. S. 88. "Chem. 
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nordweſtlich ziehende Wadi Zebid ift und aber durch Nie- 
buhr's erfien Ausflug von Beit el Fakih aus (f. ob. S. 744) be= 
fannt geworden. Es ift das Thalgebiet von Udden, berühmt 
als der befte Kaffeegarten von ganz Jemen?s), von wel« 
chem der dortige Sheikh, aus altem Adel, auch fehr große Ein⸗ 
künfte beflgt. Wir ſchalten hier das ein, was wir über biefe von 
der Hauptroute abzweigende Seitenftraße durch Udden zum Tem 
hama gelegentlich erfahren haben. 


2. Die Seitenftraße durch den Kaffeegarten Udden, 
von Beit el Fatih im Tehama nach Dfjdhla 
(18 deutſche Meilen). 


Udden liegt nur 15 deutfche Meilen in S.O. von Belt el 
Fakih, und 3 von Dfjöbla, jo daß die ganze Duerftraße von Beit 
el Fakih aus dem Tehama zur großen Sana-Route im obern 
Jemen, zur Waſſerſcheide von Dfjiobla, 16 deutfche Meilen ober 
36 Stunden Weges beträgt, die Niebuhr vom 26ften bis zum 
3often März in 4 Tagereiſen zurüdlegte. 

Erfter Tagemarſch (26. März). Niebuhr und Korstäl 
auf 2 Sieln, ohne Gepäd, ritten eiligft am erften Tage 5% Meis 
Ien weit, bis Robo, einem Wochenmarkt, der noch im Tehama 
ſüdöſtlich von Belt el Fakih am Buß des Gebirges liegt. 

Zweiter Tagemarſch (27. März). Bald wurde von da 
am Morgen bei Mefchäl der Austritt des Wadi Zebid aus 
dem Berglande in die Ebene des Tehama erreicht, der fehr weit 
deſſen Flußbette mit fließendem Waſſer verfieht, aber doch nur eine 
Breite von 20 bis 24 Buß zeigte, was man alſo ald die Breite 
des größten Bluffes in Jemen anzunehmen hätte! Im Te⸗ 
hama wurde damals fein Waller gänzlich zur Irrigation aufges 
braucht; Hier Hatte fein Strom noch ein ſtarkes Gefälle. Weiter 
zog man am Dorfe und Berge Sullam vorüber, auf ſehr ſchlech⸗ 
ten Wegen, in 4”, Meilen, von Robo zum Marktorte (Suf), der 
Machſa hieß, wo nur ſchlechtes Brod, Kameelmilch, aber fehr gu⸗ 
te8 Trinkwaffer zu haben, der Plage. ver Flöhe des Nachts nur 
durch Einbinden in Säde (f. ob. ©. 790) zu entgehen war. 

Dritter Tagemarſch (28. März). Man rüdte an viefem 
Tage ſchon zu der mehr bergigen Borterraffe des jemenijchen Berge 


"Rehab, Beſchr. von Arab. ©. 245; deſſen Reiſebeſchr. I. ©. 340 
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Iandes hinauf, 3 deutfche Meilen weit, bis zur Kaffeehütte (f. eb. 
6.781) el Wachfüd. Die Berge wurden fruchtbarer, reich an 
Kräutern; überall erhoben fich Terraffenäder mit Unterflügungd 
mauern, fleißig angebaut, durch Negenmaffer in Leitungsgräben bes 
fruchtet, die man durch Damme zu Tanks oder Irrigationdteidhen 
aufftauete. Die Dürfer wurden wohlbabenver, vie Häufer von 
Stein erbaut. Nach Ueberfteigung eines hoben Berges, Nakil ges 
nannt, wurde die Nachtberberge el Wachfäad erreicht. 

Vierter Tagemarfh (29. März). Ueber mehrere Hügel 
und Thaler Hinmwegziehend traf man bier feit Beit el Fakih wieder 
die erſte Kaffeepflanzung; ihr folgten im Thale des obern 
Wapi Zebid viele andre. In feinem bier jedoch troden liegenden 
Bette wuchs fehr viel Rohrwald, bis 20 Fuß hoch, ein Zeichen 
wenigftens ver feuchten Tiefe, in deſſen Schatten der Weg 2 Mei 
Ten weit bis zur’ Heinen, offnen Stadt Udpen fortlief. Sie be 
ſtand nur etma aus 300 Wohnhäufern, die aber aus Stein und 
gut gebaut waren; bei dem Orte ergoß fich ein Bach in den Wadi; 
auf einem fehr hohen Berge erhob fich ein Palaft über der Stadt, 
in welchem der hiefige Sheikh reftvirte, welcher jedoch damals noch 
die Oberberrfchaft des Imam von Sanaa refpectirte. Hier wat 
man durch den weniger cultivirten, weſtlichen Terrafienfall des Ges 
Dirgslandes (Dihebäal) in den großen Kaffeegarten von 
Udpen eingetreten, ver den Ruhm hat, den beften Kaffee Is 
ganz Jemen zu erzeugen. 

Bünfter Tagemarfc (30. März). Bon Udden ging ed 
zu dem noch höher gelegenen Osle, wo auch Zuderrohr aulti 
virt wurde, deffen fonft fehr felten in Iemen erwähnt wird; auf 
wird fein Ertrag nicht gerühmt. Ein alter Pflafterweg, ie 
hen früherer Cultur und flärkern Verkehrs im Lande als in der 
Gegenwart, dem zur Seite 3 Heine Mapsjil, d. i. eigenbs em 
baute Wafferhäuschen, in venen ſtets für die PBafjanten klaret, 
frifches Trinkwaſſer in Beden over Töpfergefchirr aufbewahrt wird, 
von Strede zu Strede erbaut waren, führte, nach 3 Meilen Weget, 
auf dem man einen ziemlich hoben Berg zu überſteigen Hatte, na 
Dſjöbla. Auch Schughäufer für die Reiſenden gegen plöglide 
Regenichauer gehörten zu den fo humanen, wohlthätiges 
Stiftungen, die diefen Theil Jemens vor andern wilden Revie⸗ 
ren befielben auszeichnen und bie befchwerlichen- Bergübergänge Ms 
leichtern. J 
In Dſjodbla, wo zwar viel Kornbau, jedoch ſchon wieder 
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jede Kaffeepflanzung verfhwunden war, trat man aller 
dinge in ein gegen die Meftabhänge zum Tehama fon weit 


kühleres (weil höheres) Plateauland ein. Im Tehama fah 


Niebuhr die Bauern um diefe Zeit (März) faft ſchon nadt ges 


ben, hier trugen fie Schafpelze. Nachmittags 1 Uhr zeigte fein 


Thermometer 17%,° Reaum. (71° Fahrh.), während ed um biefelbe 
Tageszeit in Beit el Fakih auf 28°4’ Reaum. (96° Fahrh.) ge⸗ 
flanden Hatte. 

Mit der bemerfenswerthen phyſicalifchen, hydrographi⸗ 
ſchen und Culturbeſchaffenheit dieſer Waſſerſcheide im 
Gebirgslande um den Mharraë-Paß und Dſjöbla, tritt 
für ganz Semens Bewohner aud ine merkwürdige reli— 
gidfe Grenzſcheide ein, die fhon Niebuhr?M) an dieſer Stelle 
bemerkte, wo er fagt, daß ſüdwärts von da bis Taäs bie Ara- 
ber zu den orthoboren Sunniten gehörten, nordwärts von da an 
aber die Gebiete der Zeiditen⸗Secte ſich audbreiteten. Diefe 
Serte ſcheint jedoch ſeitdem fich auch weiter gegen den Süden aus⸗ 
gebreitet zu haben. 

Auch eine andere Abtheilung der Völker, nah ſitzender 


Zebensmwelfe, glaubte Niebuhr%) bier zu bemerken, wenn er 


fazt, von hier an finde man im Gebiete des Imamso feine um⸗ 
herſchwelfenden Beduinen mehr; bis Sanaa mag bied mol 
gelten, wo überall fefte Anſiedlungen, Ortfchaften, ‘aber jenfeit Sa⸗ 
naa lernte Urnaud allerdings wieder die vollen Gefahren zwi⸗ 
fhen den umherſchweifenden, roheſten Beduinenſtämmen Eennen. 


3. Fortfeßung der Hauptroute gegen Nord, von Dfjdbla 


und Jemen Aäla, dem obern Jemen, über den Sumäras 


Paß, Jerim und Damar nach Sanaa. 


Auf dem nur dreiſtündigen Wege von Dſjöbla zu der ſchon 
genannten nächften Station Abb, mit etwa 500 Wohnhäufern, 
zählte Niebuhr, auf der dahinwärts gepflafterten, großen Haupt⸗ 
firaße, 6 jener genannten für den Wanderer fo wohlthätigen Waſ⸗ 

ferhäufer (Mapdsjil), dazwifchen aber auch noch andere Tröge 
für das Tränken ver Laftthiere, und außerdem 4 Feine Schutzhäu⸗ 
fer, ein Zeichen humaner Gefinnung, aber auch der heftigen Regens 
güffe, die Hier den Meifenden öfter fo ganz unerwartet überfallen 
und dann der Geſundheit oft fehr nachtheilig werden. Der Stadt 





*”) Niebuhr, Reif. 1. S. 3065.  *%) ben). S. 800. 
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Ach zur Seite gegen Oft ſah man vom fehr hohen Berge Baa⸗ 
dan auf hoher Mauerlinie Wafferleitungen herabkommen, welde 
das Waller in ein Baffin zur Mofchee Ieiteten, das dann von da 
vertheilt den Beldern umher zur Befruchtung diente. Viel Dirfe 
lagen umher. , 

Der erfte Tagemarfch von Abb (2. Juli)St), von wo eim 
weite, herrliche Ausſicht, führte erft bergab auf bequemen Pflaſier⸗ 
wegen, dann aber in der (hochliegenvden) Ebene, nach faſt 6 Stun 
den Marjched, zum Fleinen Marktorte Mechader (Machadir bei 
v. Sammer), der auf einer Berghöhe erbaut von einem Gaflele 


befchügt wird, und au, nach Seetzen's Urtheile, von ven lieb⸗ 


lichten, fruchtbarftert Slurea umgeben wird. 

Zweiter Tagemarfch (3. Juli). Gin ungemein fleiler 
und fehr hoher Berg, der hödjfte den Niebuhr in Jemen erfieg, 
der Sumära oder Nafil Sumära, war nıfe durch eine Kunſt⸗ 
frage erfleigbar, die gepflaftert in zahlloſen Serpentinen zu fein 
Bergpaß hinaufführte, auf deifen Rüden bei dem Dorfe ef 
(Manzuel bei La Roque) ein treiflihes Hospitium, ein Sim 
ferä, aus Stein gut erbaut war. Hier auf einer Höhe, weit über 
dem Paß von Mhärras, wie über dem Papberge zwifchen Ur 
den und Dijdbla erhaben, gönnte man fich, bei der tödtlichen Kraut 


heit die Forsfäl fchon danieder warf, einen Ruhetag. Seepen®), 


der denſelben Sumära an 6ten Juli überftieg, fagt, dab fein 
Gehirgsart aus Jaspis, Porphyr, Wade und Behftein fe 
fiehe. Die Breite dieſer Station beobachtete Niebuhr auf 14°40 
N.Br., und meinte, dies könne vielleicht der Climar in Arabien 
des Ptolemäus fein, worüber ſchon Bochart einige Bemerkungen 
im Phaleg 82) mittheilte. Ueber dem Hospiz auf dem Gipfel des 


Sumära liegt ein zerflörted Schloß, den Beni Haffan gehörig 


Dritter Tagemarſch (5. Juli). Bei großer Hige flieg mer 
den Berg nach der Norpoftfeite hinab, in (Hoche)Ebene, in mer 
cher 3 Meilen fern das Städtchen Jerim erreicht warb. Gier uw 
her fah man, im Gegenſatz der früher überfliegnen gewaltigen 
Berge, zwifchen dem Sumärn und dem Tehama im Wer, wk 
Niebuhr bemerkt, nur noch niedrige Hügel (offenbar, weil 
man die obere Terraffe des hohen Plateaulandes er 


*, Niebuhr, Reiſebeſchr. I. S. 397; deſſ. Beichr. v. Arab. ©. 20. 

en) Seetzen, Mon. Corr. B.28, S.227. »2) Riebuhr, Beſche. vs 
Arab. S.236; und S. Bocharti, Geogr. Sacra s. Phaleg obs. vd. 
Lugd. Bat. 1682, fol. Ed. 3. c. XXX. fol. 145. | 
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reicht hatte, auf der nun die Ortſchaften norpwärts bis 
Sanaa liegen). Auf diefem Wege erfältete ſich Niebuhr fo 
febr, daß er leider dadurch in Folge Iangwierigen Unmwohlfeins an 
mancher Beobachtung gehindert wurde; Forsdkal aber fand in Je⸗ 
ztim am 11. Juli fein Lebendende. 

Jerim) (Drame bei De la Brelaubiere) iſt nur ein gerin- 
ges Dorf, zwifchen Felſen, mit einem Gaftell auf fteilem Feld, ge« 
legen, unter 14° 17’ N.Br.; einen Vroſpect davon zeichnete Nie» 
buhr aus feinem Krankenzimmer (Taf. 68).. Hier hörte er von 
ben Ruinen und Inferiptionen der Königörefivenz zu Dhafar, 
nur 2%, Meilen gegen S.W., die er ald Patient nicht erreichen 
fonnte, deren Wie derentdecung wir Seetzen verdanken (ſ. oben 
S. 258). 

Mit dem Boden dieſes hohen Sanaa⸗Plateaus war 
auch eine große climatifche Verſchiedenheit vorgegangen. Wir 
fanden, fagt Niebuhr 80), an ver Oſtſeite des Sumära-Ber- 
ges ein ganz anderes Elima, ald wir an befien Weſtſeite 
(gegen das Tehama zu) gehabt. In Taäs, in Abb und noch 
im Dorfe Menjil, an der Sübfeite des Sumära⸗Paſſes, regnete 
es feit einiger Zeit faft alle Nachmittage; in Sertm mar aber felt 
3 Monaten Fein Regentropfen gefallen, doch hörte man alle Abend 
Donnerwetter in der Ferne. Heufchreden fraßen bier alle 
Brüchte ded Landes auf, fo daß man am Sten Juli Procefllonen 
mit Gebeten und Gefängen anftellte, durch die man fle zu ver⸗ 
drängen wähnte. Wirklich flel an vemfelben Abend ein Regen und 
Sagelfchauer, und da ed aud am Yten Juli wieder regnete, fo 
fhien e8 Niebuhr, daß bier die Negenzeit ebenfalld regelmäßig, 
nur um ein Gewiſſes fpäter, einzutreten pflege, ver babe Berg 
Sumära aber eine Wetterfcheide bilde Heufchreden- 
ſchwärme ftellten ſich, ſobald es nur einige Zeit lang nicht ges 
zegret hatte, aus dem Oſten kommend, an ven Weſtgehängen 
des Berglandes ein, wo die Bauern gegen folche zeitweife Ueber⸗ 
fälle noch mit Stangen, Tüchern und Getöfe gegen fie zu Felde 
zogen, um fie von ihren Feldern zu verjagen; aber bier in Iertm, 
auf dem Hochplateau, war ihre Ueberzahl viel zu gewaltig, um 
durch ſolche Mittel dem Liebel feuern zu mollen. Mit verfelben 
Beobachtung ſtimmt Seegen, den, wie wir ſchon oben anführten, 


e Mebuhr, Beichr. vorn Arab. S. 236, ) Niebuhr, Reiſebeſchr. 
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‚auf den Gehen des el Täter, bei Abb, ein fo ungeheurer $ 
f Hredenfhwarm®) überfiel, daß er beinahe während zweier ı 
zer Iagemärfche von ihm umfchwirrt warb. 
Bierter Tagemarjch (13. Jult). Nah längerm Verw 
in Serim wurde die Reife nur in einen Tagemärſchen, w 
Krankheiten, fortgefegt 87), nach der 4 deutiche Meilen entfer 
Stadt Damar, Dimar im Dichibannuma, in derm Nähe 
Thron der Königin von Saaba liegen fol (f. ob. ©. 726), 
dem aber Niebuhr nichts erfuhr. Er fah dieſe Stadt im ı 
ebenen, fruchtbaren, fehr Lornreichen Gegend gelegen, die ! 
Pferde zucht berühmt war, hielt aber bie 5000 Häuſer, die 
ihr gab, für eine fehr übertriebene Zahl; doch iſt fie groß 
berbergte auch viele Inden und Banianen. Bon ver ham 
Bildung der Bewohner erhielt er Peine vortbeilhafte Meinung 
fih der Pöbel frech zubrängte, und feldft pie Studenten, ! 
man hort 500 in einer berühmten Academie oder Mebrefit 
Zeidije angab, um ihre Neugier, die Fremden zu fehen, du 
ſchon in ihr Quartier begeben hatten, zu befriedigen, deren Tf 
und Benfler mit Steinen bombarbirten, um fie dadurch an bie S 
zu loden. Ein Heiner Fluß, bemerft Niebuhr, fliehe 7 
Stadt gegen Nord, und ſolle ſich im Lande Jof (d. i. 2 
wo Mareb) im Sande verlaufen, woraus er ſchließt, % 
wol einer der Zuflüffe zu Marebs Teichen fein werde 
Damar nah Sanaa find noch 12%, veutiche Meilen Weg 
einem Berge oſtwärts von Damar, dem Iſſi oder DI 
Kibrid, hörte er, werde Schwefel gegraben, und auf 24 
ran= Berge in N.W, finde man feinen Karneol, ven bi 
Akjk nennen und ald Schmud- und Wunvderflein febr 5 
was v. Hammer für den bort einheimifhen Mal 
Achat hält, der bier dem Karneol wol fehr nabe fi 
Niebuhrse) fand diefen dunkelrothen Akjk ſehr 
dem. Wege zwiſchen Taäd und Sumara. Seetzen 
Süpjeite des Sumara Porphyrquadern bei ven; 
Dfofar. Er ſagt, der Weg) von Jertm nach Di 
ihm daffelbe melancholiſche, düſtre Anfehn gehabt, wog 
art der Yerge am Wege fchwarz und poröe fei, wie Z 











*..) Seetzen, Mon. Correſp. B. 28, S. 228. 9 
I, S. 407; deſſ. Beſchr. v. Arab. ©. 285. en 
von Arab, ©. 142. ”) Gegen, Mon. Gorteip. 4 
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baͤrts gegen Suradſche, wo die Berge aus grauer Wade, 
der blauer und ſchwarzer pordfer Lava, von fo wildem 
Anfehn fich zeigten, daß er fie für vulcanifchen Urfprungs 
abe Halten müffen. An einer Stelle habe aus dem Boden au 
Manvdelitein (darin nicht felten Karneole) hervorgeragt, und noch 
peiter nordwärts bei Seijän, habe er jadpisartiged Geſtein 
wiebon; bei Damar felbft bemerkt er, daß deſſen nadter, ebener 
jelsboden aus jenem poröfen Geſtein befiche, in dem er zuweilen 
veiße Kalkſpattheilchen bemerkte. 

Bünfter Xagemarfch (14. Juli). Direct norbwärts führte 
ee Weg eine gute Stunde weit, zwifchen kahlen, unfruchtbaren 
Bergen zur Linfen und einer weit gegen Oſten ſich ausbreitenden 
Ebene, zur Stadt Mauahheb (Mouab, f. ob. ©. 741), wo 
inft eine Reſidenz der Herrfcher von Jemen fland; dann über wer 
ig bebaute Felder bis Suradſche (Suradsje Hei Niebuhr), 
as 5 beutfche Meilen fern liegt von Damar. | 

Sechster Tagemarſch (15. Julſ). Von Suradsje 0) an 
ſordwärte bid Sanaa, bad nur noch 15 Stunden fern liegt, find 
As Dirfer von vielen Bärten und Weinbergen umgeben, 
velche die köſtlichſten Obflarten, zumal auch Weintrauben liefern; 
de Bergböhen bleiben aber kahl und unfruchtbar. Hagelſchauer und 
Donnerwetier waren bier nicht felten. Bet dem Dörfchen Auli 
am man an die Grenze des oſtwärts gegen March gelegnen Länd⸗ 
bens Chaulan (I. ob. ©. 712). Lieber ven Namen des gegen 
Beſt von da liegen follenden Höddafa 2!) Dorfes, nad Ausr 
age ver Juden von Sanaa, die dort von unlesbaren Infchriften 
abelten „ konnte Seetzen bei feiner fpätern Durchreife hierſelbſt an 
Irt uud Stelle wenigſtens nicht die geringfte Nachricht einziehen; 
Riemanb weilte etwas von einem Orte dieſes Namend willen (f. 
5. S. 745). Am Abend dieſes Tages wurde, nach 4%, deuiſchen 
Meilen, ver Ort Seljän erreicht. Hier, mo es ſehr felten regnen 
ou, Habe man viele Eifternen in Felſen gehauen und große Brune 
en gefaßt. 

Siebenter TZagemarfch (16. Juli). ueber ein geringes 
Häßchen, das man auf einer Steinbrüde, zwiſchen den Dörfern 
Rema und Hädde gelegen, paffirte, wo eine Billa des Imam 
nit Gärten vol Wallnüſſen, Apritofm, Bimbäumen u. a. Obſt⸗ 





*o) Niebuhr, Reifebefhr. I. ©.408. *') Niebuhr, Beſchr. v. Arab. 
€. 234. 
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arten und Weinbergen lag, mwurbe nach 3 Meilen Weges enrlich 
die Reſidenzſtadt Sanaa glücklich erreicht. 


| Erläuterung 4. 
Sanaa (Mfal, Ozal der alten Zeitz Oſer, Dfeir der Gegen⸗ 
wart) die Hauptfladt von Jemen, die Refidenzftabt bes Iman; 
nach den Beobachtungen von Niebuhr (1763), Seetzen (1810), 
Gruttenden (1836), Wolff (1836). - 


+ Wenn au ſchon Ludov. de Barthema und einige ander 
minder befannte Wanderer einmal die Stadt Sanaa befucht haben 
mögen, fo ift doch Niebuhr als ihr eigentlicher Entdecker ana 
fehen; denn er ift der erfle, der ihre Lage genau beflimmt um 
eine hinreichende Vefchreibung von ihrer Beſchaffenheit gegeben dat, 
welche in ihren Lüden durch Cruttenden's neuern Befud ned 
vervolftändigt werden Eonnte (f. 0b. &.751), da dieſer Beobachter 
im mefentlichen mit feinem Vorgänger übereinflimmt. Seegent 
Tagebuch über feinen Aufenthalt in Sanaa, wo er beim erfim Be 
fuche vorzüglich mit Einkauf feltner arabifcher Manuſcripte befhih 
tigt war, ift bis jetzt noch nicht veröffentlicht worden, fein eine 
von da befannt gemachtes Schreiben darüber vom 17. Nov. 1810 
enthält nur wenige Angaben (f. 06. ©. 745). 

Der Aufentbalt von Niebupr, wie von Eruttenden, wat 
in Sanaa, ver Refivenz, keineswegs günftig zu vollfländigen 4» 
mittelungen, wenn fchon ver erftere 10 Iage (vom 17. bid 26. Jah 
1763), der Ießtere an 4 Wochen (vom 26. Juli bis zum 20. Augaf 
1836) daſelbſt verweilte, denn abgejehen von den Unpäplichleiten 
beider, und der fchmweren Krankheit Dr. Hulton’s, vem Gruttene 
den die ganze Zeit über Kranfenmwärter fein mußte, war vie ke 
kommliche Hofetiquette und die mißtrauifche Bewachung der Yramb 
linge, die faft immer mie Gefangene bei gefchlofienen Thüren vis 
gehalten wurden, und unter ftrengfter polizeilicher Aufficht and I 
ihren Ercurfionen flanven, für freie Beobachtung ungemein hinde⸗ 
ld. Daher wol auch hier noch vieles zu ermitteln übrig fi 
wird. — 

Niebuhr, vom Staatd-Serretair in Sanaa höflich empfew 
gen ®), warb. fogleich in ein Gartenhaus ver wefllichen Vorſtedt 


» Niebuhr, Reiſebeſchr. J. S. 411, 
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Sanaas, nah Bir el Aſſab abgeführt, das der Imam für feine 
Gäſte auf einen Monat gemiethet Hatte; eine ‚angenehme Behau⸗ 
fung, aber Teer, in einem ſchattigen Garten gelegen, wo fie flet3 
unter Obhut flanden. Sie Hätten bier den erften Tag verhungern 
tönnen, denn erft den zweiten wurven ihnen bie Geſchenke ihres 
Wirthes, ded Imam, zugeftelli: 5 Schafe, 3 Kamerllavungen Holz, 
Neiß, Gewürze und Wachslichter; für alles übrige hatten fie felbft 
zu forgen. Auszugehen geflattete ihnen aber die Etiquette nicht, 
bevor fie zur Audienz ded Imam in feinem Balafte, dem Buftan 
(d. 1. Garten over Palaf) Mutewakkil (oder Mutewakkil Allah, 
des Gottvertrauten, ein Titel des Imamb) gelafien waren, und 
dann erft erlaubte es die Borm, auch dem Vizier eine Vifite zu 
machen und auszugehen. 

Demjelben Geremoniell mußte fi auch der Engländer Crut⸗ 
tenden?) mit feinen Gefährten unterwerfen, die ebenfalls in daſ⸗ 
felbe Quartier abgeführt wurven, aber gleich den folgenden Tag, 
unter dem Schein der größten Höflichkeit, in einen noch engern 
Berwahrfam Famen, da ihnen vom Vizier Mohamed Sa'di an⸗ 
gefündigt wurde, daß der Imam ihnen, als englijchen Offtcieren, in 
feinem eignen Garten eine Wohnung habe zurecht machen lafſen. 
Auch zogen fie dahin wirklich ein, und wurden faft die ganze Zeit 
dafelbft, da ver mißtrauifche Imam fie für türfifche Spione hielt, 
unter Berihluß der Thore und Thüren zurüdbehalten; ihre Bes 
Bürfniffe wurden ihnen aber nach ihren Wünfchen reichlich zugetras _ 
gen. Dad erfte was nad) der Politik des Landes gefchehen muß, = 
ift die Audienz beim Imam; erft nach dieſer können auch an⸗ 
dere Befuche und Wanderungen durch die Neflvenz erlaubt werben; 
daher dieſe Audienz, ſeit Hundert Jahren immer diefelbe Gere 
monie, mit wenig Veränderung der Hofetiquette, von allen Reiſen⸗ 
den zunächſt befchrieben und abgebildet 9) wird. ine große, fehr 
hohe Halle mit nadten Mauerwänven, aber Eoftbaren Teppichen 
über den Fußboden gebreitet, mit einem großen Waſſerbecken, aus 
defien Mitte eine Bontaine, 14 Fuß hoch, zur Abkühlung des Rau⸗ 
meB emporfpringt, am Ende des Saale eine In mehrern Stufen 
auffteigenpe Erhöhung, auf welcher ein Divan mit Foflbaren Pol- 
fern die Stelle des Throned vertritt, der zu Cruttenden's Zeit 


‘ 





— 





22) Cruttenden, Narrative im Jonrn. Roy. Geogr. Soc. VIII. p.281; 
derf. Journal of an. Excursion in Proceedings of te Bombay G. 
Soc. 1838. p. 48. 22) Niebuhr, Reif. I. Tafel LIX. 
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in ein veichnerziertes Holzſchnitzwerk mit ſeldner Ueberdecke verwan⸗ 
delt war, und zur Seite der Halle voppelte Reihen aufgeſtelller 
Koflente im arabifchen Coſtüm, deren Blick auf den Despoten ge 
richtet if, welcher mit kreuzweis untergefchlagenen Beinen ven 
Thronſitz verherrlicht. Der Gaſt wird hier Durch den Vizier wu 
Die Dolmetfcher, denn die Hofſprache zu Sanaa 8) IR ſchr m 
ſchieden von dem Arabifgen im Tehama, dem Imam zum Han» 
Fuß zugeführt. Das Aeußere der Hand zu küſſen iſt eine gewöhn⸗ 

x Ihe, das Innere berfelben aber eine außergewöhnlidge One. 

Miebuhr fah ihn in hellgrünem Oberfleive und weißen Turban, 
Gruttenvden, der ihm mit feinem neben Ihm ſtehenden Ofen | 
Seljld Mohammed (titulirt Geif el Khalifah, Schwert des Aha | 
Iifen) zu begrüßen Hatte, in gleichem Turban mit Goldſtoff uw | 
tn langer carmeifinfeinner Robe, mit Kaſchmir Shawls umwunden, 
niit koſtbaren Juwelen und Bold am Dolch im Gürtel u. f. w. 





e 


Der Empfang war gractdß, mohlmollenn, mit ven beſten Bafy 
Hungen; die Engländer wurden jedoch mehrmals gefragt, ob fr 
Stangojen wären, und fogleih ver Arzt Dr. Hulton erfucht, ben 
Buls zu fühlen und Arznei zu verfchreiten. Zu De la Grelaw 
deres Belt flieg der damald STjährige Imam fogar bei ber ern 
Audienz ſogleich von feinem Throne), nahm ven frangäffgen 
Chiturg Monſ. Barblet mit zum Zenfler und lieh ihn vie I> 
fprction In ven Schaden feines Ohres machen, ehe er die Gereme 
nid gu Eude Brachte, die mit Austellung kleinet Geſchenke für ie 
vargebrachten Baben geſchleſſen zu werben pflegt. Niebuht chi | 
11 Meine Beutelchen mit Scheivemünge, Eruttenden 5 Seh, 
Wachdkerzen und einen Ballen perflichen Taback, wofür aber die 
Gunudyen, welche dieſe Dinge brachten, Ihre Trinkgelder verlangen, 
und mit ihnen die Stallknechte, Diener and einige zwanzig ale 
aus dem Harem verftoßene Weiber, die ebenfalls Bakſchiſch foren 
“ten, und denen zu wilfahren gerathen wurbe, weil fie allein ib 
Wege zum Throne zu bahnen müßten. Wirklich mußte men Pb 
tee immer erſt einer biefer Damen wenigftend einen Dollae in de 
Sand dräden, wenn man dem Imam einen Befuch abflatten weiik 
Al Manfur, ver Imam, ſchwarzer Haut, von einer syifiiie 
ein geboren, war erft 24 Jahr alt, aber in Trunfenkeit verfanle; 
. ein LZafter aller höhern Stände In dieſem Lande, trot ihrer Sin 





) Mebur, Befiebefär. Je 84 418; Orutienden, Narsulive p SSL 
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2 


Arabien; Jemen, Sanaa, Audienz. 808 


heiligthuerei. Als Zeidije, ſeiner Secte nach, durfte er nicht Ta⸗ 
back rauchen, was daher nur heimlich geſchah; den Tag über brachte 
er, ſchon beim Lever um 11 Uhr berauſcht, mit Rauchen und 
Branntweintrinken zu, mit feinen gemeinften Dienern, bie ihn da⸗— 
bei weidlich beftahlen. Zwelmal waren die Knglänver zu biejen Feſt⸗ 
gelagen geladen, wo fie ihn jedesmal betrunfen fanden, von 5 bi6 
6 ebenfalld trunfenen Tänzerinnen umgeben, und hoͤchlichſt verwun⸗ 
dert, daß fie den Branntwein ausſchlugen. Ekel hinderte fie biefe 
Befuche zu wiederholen. Er wurde fpäter vom Throne geftoßen. 
Auch der Borgänger dieſes Imam, Ali Manfur, der von bem 
Geſchäftsführer der englifchen Bactorei, Mr. Bringle"), im An 
fang des 19ten Jahrhunderts zwei Vifiten in Ganaa erhielt, und 
jedesmal reiche Befchenke, um ihnen Vortheile einzuräumen, führte 
ein gleiches ſchwelgeriſches, abgeſchwächtes Leben; bei dem erſten 
Beſuche brachte Bringle ihm für 30,000 Rupien koſtbare Ge⸗ 
fhenfe in Satin, Muslin, Shawls und andern Artikeln für das 
Harem, die ihm große Gunſt zu Wege brachten; dagegen bei dem 
zweiten Beſuche vie koſtbarſten Waffen, mie Pikolen, Säbeln. a., 
die er ihm zu Süßen legte, aber gar nicht Im Geſchmack ded Weich⸗ 
lings waren, deſſen Mißgunſt. 

Erſt nach dieſer Antrittsaudienz konnten die Viſi ten bei den 
andern Hofleuten und Städtern Statt finden. Niebuhr fand, gu 
feiner Zeit, am Bizter Takih Ahmed einen neu= und wißbegieri- 
gen Mann, dem daran lag fich die Euriofitäten, die der Fremd⸗ 
ling mitgebracht, zeigen und erklären zu laffen, wie Bergrößerungs«, 
Fern⸗ und Wettergläfer, gedruckte arabiiche Bücher, Kupferfliche, 
Land» und Seekarten, Magnetnadel u. dgl.; er war nicht ohne ei⸗ 
nige geographifche Kenntniſſe, meinte aber, wie bie melften Araber, 
da die Europäer zur See vom Süben her ihnen zufommen, daß 
auch Europa, ihre Heimat, im Süpen der Erbe Tlege. | 

Das erfie was Niebuhr that, als er in die Stille feiner 
ſchattigen Sartenwohnung mit Springbrunnen, Obfibäumen und 
Weinreben zurüdkehrte, war, die Ortsbeftimmung und die To⸗ 
yographie der Stadt Sanaa zu ermitteln für einen Grunprig 9%) 
und feine Lanpfarte, wobel ihm aber das zubringliche Volk zu hin⸗ 
derlich wurde, fo daB er «8 nur bei allgemeinen Beflimmungen bes 
wenden laffen mußte. 








®) Vie. Valentia, Voy. and Trav. Vol. N. Bi. f. Rich, 
Grundriß der Stabi Sanaa, Taf. 70; deſſ. Beſcht. v. Arab, 20 
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Hiernach Tiegt Sanaa unter 15° 21! N.Br. (nach Crutten⸗ 
den 15° 27’ R.Br. und 44° 31! O. E. v. Gr.), am weſtlichen Kup 
- de6 Derges Nikkum (Nokom oder Nakam, Nikom bei Ar: 
naud) 9%), der oſtwärts fich fortziehend durch fein Elfen, aus 
weldhem der Stahl von Nokom gefertigt wird, im Dſchihan⸗ 
numa gerühmt wird. Auf ihm zeigten fi) Ruinen eined Cafes, 
das die Legende vom Patriarchen Sem erbauen läßt (f. ob. ©. 239). 
Bor vemfelben Berge liegt auf dem berühmten, niebrigern Hügel 
Ghomdan (f. ob. S. 239 und 722), dad moderne Gaftell. As 
der Weftfeite ver Stadt Sanaa liegt der Garten mit vem Re» 
ſidenzſchloß, wo die Aubienz gegeben warb, wie eine Borflaht, 
mit einem Erdwall umgeben, der mit Backſteinen, häßlich, mit 
Lehmziegeln, fagt Seegen, überdeckt ifl, über denen eine greße 
Menge kleiner Thürme bervorragen. Zwiſchen diefen beiden Ihe | 

len, dem Gaftell und Mefidenzfchloß, melde mit eignen Mancrı 
infelartig umgeben find, breiter fich die Stabt Sanuaa mit ihrem 
Wohngebäuden aus, die nah Niebuhr nur in Zeit von 1 Stunde 
und 8 Minuten umgangen werben fann. Zur Regenzeit fließt ein 
Fleiner Bach durch das öſtliche DrittHell der Stadt, der aber m 
Juli troden lag, er foll von Tanatm?), ver Judenſtadt in EL. 
in Chaulän kommen (ſ. ob. S.712), und weiter gegen Nord nad 
dem Lande Dſchof (mo Mare) fließen. Cruttenden fand übe 
ihn In der Stadt eine ſchöne Steinbrüde erbaut. In einiger Sera 
von dem Weſtende der Stadt zieht ein größerer Fluß vorüber, a 
dem fehr viele Gärten und Lanphäufer liegen, und auch das Bart 
quartier, dad Niebuhr zur Wohnung angewiefen war, das fe 
dem aber auch nicht mehr offen liegt, ſondern fchon zu Gruttenden't 
Zeit mit Mauern, Feſtungswerken und Batterien umgeben zur Bor 
ſtadt gemacht war. Ueberhaupt ift Die Stadt mit Bärten umge 
ben, in denen ein Ueberfluß von Obft, von Feigen, Ayrite 
fen, Pfirfih, Birnen, Nüffen und. zumal von Trauber 
‚gewonnen wird, von benen man bier, nach Niebuhr's Erik 
gungen, 20 verſchiedene Sorten zählt, die, weil fie in werfchidemms 
Perioden zur Reife gelangen, vie Bewohner Sanaas das garjı 
Jahr hindurch mit dieſer Föftlichen Nahrung verfehen. Die’ ws 
gehenden Berge und Anhöhen, die nah Cruttenden gegen ER | 
doch bis zu 1200 Buß hoch auffteigen, find nadt und boe ir I) 


*) 9. Sammer, Wi 3 rb. xomw. 1841. S. SI. ) Ride, 
Relſebeſchr. I. ©. 422 a we 
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der erſte Anbli ver Stadt von daher doch Teineswegs ber Erwar⸗ 
tnng entfprach A), die man von ber eultivirten Umgebung ver Haupt« 
ſtadt des glücklichen Arabiend haben durfte, zumal da fie von den 
ältern arabifchen Autoren mit dem paradiefiihen Damaskus 
verglihen wird, wie bei Abulfeda (|. 0b. S. 240), der freilich 
bier keine Autorität bat. Niebuhr fo wenig wie Gruttenden, 
fonnten von der dürren Anhöhe, auf der Sanaa fi, nad 
@ruttenden’s Berechnung, etwa 4000 Fuß abfoluter Höhe über 
dem Dieere zeigte, keineswegs von ihrer Schönheit enthufissmirt 
fein. Doc fehlt ed nicht an Waſſern zur Befruchtung und Trän⸗ 
tung der zahlreichen Gärten, die aber nur in ben Thälern liegen. 
Seetzen ?), vielleicht von der Jahreszeit mehr begünftigt, iſt ein⸗ 
genonmen von der Stadt, die er für die fchönfte erklärt, die ex im 
Drient gefehen, und felbft Gonftantinopel würde nicht ausgenom⸗ 
men fein, fagt er, wenn dies nicht feine zahlreichen und prachtvol⸗ 
Ien Motcheen hätte. Die Häufer in Sanaa, fagt er, ſtehen aller« 
dingo fehr gedrängt, aber fie find malflo, hoch, weiß getündyt und 
auch bunt bemalt. Wären die Gaffen bepflaftert und rein gehalten, 
und verflände man bier die Kunft, pie 30 in der Stadt befinplichen 
anfehnlichen ®ärten mit niedlichen Gelänvern einzufaflen, fo würde 
Sanaa felbft in Europa als eine hübſche anfehnliche Stadt gelten 
können. Drei größere Stadtthore mit Kanonen bepflanzt, viele Eleine 
Thürme zur Handwehr, follten der Stadt zum Schuß dienen; Nie⸗ 
buhr zählte in ihr 10 Minarets mit vielen Mofcheen, 12 öffentliche, 
anfebnliche Bäder, viele Karamanjerais, unter denen er die 3 Stod 
hohe Simferä el Mahädi als die fchönfte bezeichnet, und außer- 
dem mehrere große Gebäude und einige PBaläfte, deren Architectur er 
fo wenig wie die Hier einheimifche überhaupt rühmen kann. Steine 
Mefte antiker Bauten Eonnte er wahrnehmen, weil die Stadt flark 
bevölfert und bebaut war, die Pläge und Steine koſtbar, daher man 
ſtets dad Material der alten Bauwerke zu den Neubauten zu ver 
wenden pflegte. Die Diyamea oder die Hauptmofchee in ver 
Mitte der Stadt, mit 2 Minaretd, bietet nichts beſonderes dar; 
einige andere find von Türfen ganz hübſch erbaut, wie auch einige 
Medreſſen, eine auch vom vamaligen Imam; wenigftens fehlt es 
nicht an vergoldeten Kuppeln über den Imamgrabſtätten. Von eis 
nein der Gebäude im beſten Bauſtyl, bei Sanaa, hat Niebuhr 


’ 


ı) Cruttenden,, Narrative p. 281. ?) Seetzen, Monatl. Correſp. 
8.27, 6. 181. ’ vreib 
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eine Zeichnung gegeben (Tafel 68); die beſten Palaͤſte ſind ans 
Stein oder Badftein, mit Fenſtern ohne Glasſcheiben aufgeführt, 
deren Thüren man offen ſtehen läßt; nur bei einigen Reichen fin 
det man fchön gefärbte Glasſcheiben aus Venedig, die über Aegyp⸗ 
ten eingeführt werden, und Marienglas (Faſergype nah See⸗ 
gen, den man in 3 bis 4 Linien vide Scheiben zu fägen verfteht) 
in die Beinen Deffnungen eingefegt, wie in Mochha. Doch ſcheint 
die Zahl der guten Häufer ſich in neuer Zeit vergrößert zu haben, 
die Engländer sühmten die vielen, fchönen, bunten Glasfcheiben, wie 
fie in den Häufern der reihen Kaufleute bemerkten. Die Straßen 
fanden fie zwar enge, aber doch breiter ald in Zebid und Mochbe. 
Gruttenden befchreibt die 2 Hauptpaläfle ?) des Imam, in denen 
er abwechſelnd zeflpirt: den ältern Buftan Mutewakkil, el Mit⸗ 
wokkel bei Seetzen, der Niemand zugänglich), und den größern, 
neuern Buftan el Sultan, d. i. Garten des Sultan, beim 
Bauart faracenifch, mit einem Gemiſch von Spig- und Nundkogen, 
nicht überlanen, aus behauenen Steinen, mit grauem Mörtel über 
zogen, aber mit hellweißen Gornifchen und Senfterbekleivungen, die ihm 
ein heiteres Anfehn geben. Yontainen, vie allen Häufern in Sana 
eine große Annehmlichkeit und Kühlung geben, fehlen Hier arch 
nicht; fie gehören zum Bedürfniß der Paläfte und Wohnungen wie 
ver Bärten. Eine Wafferleitung, vom fleilen Berge Nikkun, 
verfieht das Caſtell und die ganze Stadt fehr reichlich und bad 
ganze Jahr mit Wafler; fie fcheint aus der Türfenzeit zu batirem. 
Die fchönften arabifchen Pferde des Imam haben ihren Marflell 
flet6 vor dem Mefivenzpalafte, wo fie an Pfähle angebunden fie 
ben. Sie kommen aus dem Wüſtenlande Oſchof (Iof), im ND. 
von Sanaa, werben In den vier erſten Jahren Ihres Lebens fall 
nur mit Mil und Datteln aufgefüttert, find größer ald die Zucht 
aus Nedſched, aber In Schnelligkeit und Schönheit des Baues ges 
tingerer Art. Das gewöhnliche Reltthier ift aber in der Stadt wer 
@fel, von einer fehr jchönen Raçe, groß, flarf, ungemein flüchtig, 
gleich denen zu Bahrein am Perfergolf (f. ob. S. 604). 

Auch im Gaflel, auf Ghomdan, ſah Niebuhr 2 Bali: 
Dar ed dahhab una Dar Amer, wo Bliever ver Famille vs 
Imam mohnen, wo dad Etaatögefängniß, die Münzftätte, und auf 
Der hoͤchſten Stelle eine Batterie mit etlichen alten eiferien Kane 
nen, darunter Niebuhr Üüberrafcht war auch eine Metalihauhige 





’°8) Cruttenden, Narrative p. 282. 
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“u 


Arabien; Jemen, Sanaas Cultur⸗Oaſe. 827 


mit dentſcher Infhrift „Iorg Selos Gos mich 1513" im - 
Moͤnchsſchrift zu finden, die vielleicht bei der Befignahme der Tür« 
Sen 613 hierher ihren Weg gefunden haben mag, von benen übers 
Saupt die meiften *) Fortificationen Sanuad herrühten mögen, bie 
jedoch wenig Widerſtand leiften würben, jelbft wenn nur Türken 
fie zu belagern heranrückten. 

Ueber das hohe Alter Sanaad, des frühen Uf al (Dil, 
Dfer over Dfeir, f. ob. ©. 240), Efal im Dſchihannuma, iſt 
ſchon frühes die Rede geweſen; die Angabe des letzteren iſt, daß 
die heutige Stadt den Namen 5) von ihren Erbauer, Sſanaa 
Ben Sal Ben Amir, erhalten habe, von dem. ber nichts nähe⸗ 
res befannt geworden. Das 4000 Buß hoch über dem Meere (nach 
Cruttenden's Eochendem Wafler) gelegene Plateau, auf welchem 
die Stadt Sanaa erbaut iſt, ericheint jedoch durch jeine umgeben- 
den Derge im Oft wie im Wet als ein Thal von etwa 3 big 
4 Stunden Breite; aber von einer envlofen Länge gegen Nord, 
fo weit dad Auge feben kann. Gegen Oft wird es vom obenges 
nannten Berge Nikkum (Nagam bei Eruttenden) überragt, 
1500 Fuß Hoch, gegen Wet vom Tafellande Affur, 1200 Fuß, 
auf dem das Dosf Lalwa liegt, welches durch die Engländer auf 
igrem Wege von Motteneh oder S.W. herkommend überfliegen 
wurde, von wo fie alſo erſt eine bebeutende Höhe in das Thal 
von Sanaa, von einer Plateauhöhe 6) von mehr ald 5000 Fuß 
Meereshöbe, berabzufteigen hatten. Gegen ven Süden verengt ſich 
aber dieſes Hochthal Sanaas, In einer Berne von etwa 3 Stun⸗ 
den, zu einer engen Ihalichlucht, welche Tarif el Jemen ver 
Südweg Heißt. Die bier gelegene Gulturoafe der Gapitale 
Jemens zerfällt, nah Cruttenden's Darftellung, in 4 fehr weit 
auseinander liegende Stabtthelle: Sanaa, Roda (oder Rauda, 
ber Barten, nicht Rödda wie auf Niebuhr'd Karte), Wadi Dhar 
und Ieräf. Sanaas Einwohner giebt er auf 40,000 an, bie 
ganze Summe ver vier heile, hält er dafür, Eönne nicht unter 
70,000 betragen. Roda, bei Seegen bie Gartenſtadt genannt, 
if Daflelbe was Niebuhr irrig Rödda 7), diefen Namen mit ver 





füpöftlicdern Roͤdda verwechielnd, 2 Stunden fern im Norden 


nennt, und dieſen Ort wegen feiner Lage und feiner Gärten (d. 1. 





*) Cruttenden, Narrative p . 284. °) v. Hammer, Wieh. Jahrb. 
B.XCIV. ©. 79. ©) Crottenden, Narrative p. 280. 

) Niebuhr, Beichr. von Arab. &. 232; vefl. Reifebefchr. I. © 422; 
vergl. Sehen, Mon. Correſp. 8.27, ©. 182. 
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Nauda) mit Damaskus vergleicht. Dieſes Roda liegt, nah Crut⸗ 
tenden 8), In NN.W. wirfli! 2 Stunden fern von Sanaa, iſ 
weit reiner und netter wie bie Gapitale, und ber beliebte Landfij 
der reichen Kaufleute, vie nach dem Tagesgeichäft regelmäßig fi 
dorthin in Ihre ſchönen Lanphäufer zurüdziehen. Wadi Diar 
liegt ebenfalls 2 Stunden von Sanaa, aber gegen Weft, und bat 
eben fo reizende Gärten und Weinberge. Ieräf, vie vierte Stadt, 
Itegt auf halbem Wege zwifhen Sanaa und Roda, in derſelben 
Art erbaut wie jene Zuftörter, doch mehr von Nutz⸗ und Gemüſe⸗ 
gärten umgeben, weldhe wie Waare für ven Markt von Sanaı 
liefen. Jede Aeſer Stadtabtheilungen bat ihren eigenen Emit 
(Amir), der die Abgaben für den Imam eintreibt. Die Haupt: 
nabrung des Volks beftcht in Obſt und Begetabilien, zumal 
der unteren Volksklaſſe. 

Den Namen Öfer bezieht Niebuhr nur auf einen befonbern 
Drt, oder auf ein großes im Süd von Bir el Affab gelegenes Dorf, 
das er, gelonvert von der Stadt Sanaa, auch Käael Ihud nemt, 
wo nach ihm 2000 Juden in großer Verachtung lebten. Dennoch 
befanden ſich unter diefen ihre beften Handwerker, wie Töpfer, 
Goldſchmiede, Schriftfieher, Münzarbeiter u. a., bie ven 
Tag über in ihren Buben in ber Stabt Sanaa arbeiteten, Nachts 
aber in ihr abgeſondertes Duartier fich zurüdziehen mußten. Au 
anfehnliche Kaufleute waren unter Ihnen, wie Oräfi, ein Eenntnip 
reicher fehr achtungswertber Greis, der Infpector der‘ Zölle, ver 
Gärten und Paläfte des Imam, ein Boften von hoher Bedeutung. 
Doch war er, 2 Jahr vor Niebuhrs Ankunft), am Hofe in 
Ungnade gefallen, um 50,000 Specieötbaler von ihm erpreffen zu 
Eönnen. Zu gleicher Zeit waren von den 14 Synagogen, welde 
die Juden dort befeffen hatten, 12 nievergerifien, nur 2 waren ihnen 
geblieben, auch alle ihre fchönen Käufer waren zerflört, und um 
fie zu demüthigen, ihnen geboten, viefe nicht höher ale 14 Elles 
aufzubauen. Alles Geſchirr in den Käufern war ihnen zerfchlagen 
worden. Juden waren bier auch viejenigen, welche aus gemiffen 
weißen Trauben Arten mit fehr Eleinen Beeren einen trefflichen Bein 
bereiteten, wie die Armenier in Shiras; fie find hier wis ia 
Mochha auch die Deftilateure von Branntwein und Liqueurs. ge 
Cruttenden's Zeit!) war ihre Zahl bis auf 3000 gefliegen; 


wg Crattenden, Narrative p. 286. 2: Dieb r, BReifebeir. ı 
&.423. °) Crottenden; Narrat, p. 285 De 
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w Quartier war nicht mehr, wie zu Niebuhr's Zeit, eim abge⸗ 
hiedenes Dorf (Dfer oder Dfeir), fondern war zur Vorſtadt ge⸗ 
orden, in die man durch das Judenthor, Bab Ka el Yahudi, 
ntrat. Ste waren aber noch immer als Ungläubige den größten 
nfulten ausgeſetzt; doch war ihnen geftattet, gegen monatliche Zah⸗ 
ing von 25 Komafis, oder 1 Dodar, des Jahre, in der Stadt zu 
ohnen. Ein Sheith, der mit Eintreibung diefer Abgabe beauf- 
agt war, hatte auch ihre Gärten, Weinberge u. a. zu befleuern. 
sie trieben vorzüglich dag Schuhmacherhandwerk, waren Des 
illateure, handelten mit Schießpulver, Gold⸗ und Silber» 
\rnamenten. Zu Niebuhr's Zeiten gaben die Juden felbft die 
summe von 5000 ihrer Bamilien an, die im Gebiete des Imam 
bten, zumal bier in Sanaa und zu Thanaejm oder Tenatm!l) 
ı Ehaulän, einem alten Jupenfig, ver viele große Synago⸗ 
en gehabt Haben’ fol, und bei den arabiſchen Juden einen großen 
tuhm befigt, wenn er ſchon gegenwärtig nur noch wenige dieſes 
zlaubens Herbergen mag. Niebuhr fägte, alle Juden in Jemen 
ien PBharifäer oder Talmupiften, und voller Schimpfreden 
gen die Karaiten, die erften jünifchen Anflevler in Jemen (f. 
b. ©. 63). Bei ihnen ſah Niebuhr keine alten Hanpfchriften, 
ındern nur gedruckte Bücher aus den Officinen-von Venedig und 
Imfterdam; aber Cruttenden will in ihrer Synagoge fehr fchöne 
Ranufcripte auf Lederrollen geichrieben (die Thora?) gefehen ha⸗ 
en, und nennt ihre Weiber fchön. Auch machte Seeken dort wich⸗ 
ge Ankäufe arabiſcher Manuferipte (ſ. ob. ©. 746)., Eine ges 
auere Nachforfchung nach der Herkunft dieſer Juden mürbe wol 
icht unintereffant fein, wenn man fich dabei der Angaben Nies 
uhr's (Befchreibung von Arabien S. 377— 378), zumal aber der 
erfwürbigen, bisher unerflärten Nachrichten Benjamins von _ 
‚udela, aus der Mitte des 12ten Jahrhunderts, über die Juden 
ı der Wüfte Sheba oder Al Iemen, wie er fagt 12), erinnert, 
ie er ald Orthodoxe ihres Glaubens ſich Raths erholen Täßt in 
peifelhaften Fällen bei dem Rabbi Prinzen ver Gefangenſchaft im 
abyloniſchen Euphratlande (Erdk. X. ©. 256,260 u. f.). Benja⸗ 
in nennt dieſe Juden ein zahlreiches, Eriegerifches, gefürchtetes 





11) Miebuhr, Beſchr. von Arab. S. 184, 281. 12) The Itinerary 
of Rabbi Benjamin of Tudela, translat. and ed. by A. Asher. 
Berlin, 1840. 8. Vol. I. p. 112— 116 und Not. Vol. II. p. 148, 
wo anf Rapaport, über Al⸗Hemen und die freien Stämme in Ara⸗ 
bien, verwiejen wird, 
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Bolt, das noch Teinem Heiden unterthan, häufig in Fehde ſtehe mit 
felnen Nachbarn, den Arabern (wie früher die Chazradjiten um 
bie Cheibar Im Norven Arabiens, f. ob. &. 59— 63). Er ment 
. ausbrädliih Ihanaejm als Ihre Hauptprovinz und Metropole, mit 
4 Stäntn, 200 Dörfern und 100 kleinen Flecken, bewohnt won 
800,000 Zuden. Das Gebiet Thanaejm, mit der fehr fee 
Stat, habe 15 Ouadratmeilen, viel Aderbau und den Palaſt wi 
Bringen Salmon, von Bärten und Baumpflanzungen umgeben. 
Ob diefe Stadt mit der gleichnamigen, die Niebuhr im Chaulän 
‚nennen Hörte, identiſch iſt, können wir freilich wicht verbürgen, fü 
wenig als die wol übertriebenen Zahlenangaben des Tudelenfers, ver 
von dieſem Orte, in feinen rhapfodifchen Alngaben, zu andern Etänten 
wie Telmas und Cheibar, vol Gruchrter un» mit 50,000 ji⸗ 
diſchen Bewohnern, fortfpringt. Obwol es feltfam Flingen med, 
wenn Benjamin von jenen Juden Jemens fagte, fie felm da 
Schreden Ihrer Nachbarn, fo iſt dies Doch wörtlich (vgl. ob. 6.59) 
feit alter Zeit bis heute der Hall, wenn wir den Nachrichten dei 
Mifflonar I. Wolff folgen, dem erflen der mit jüdiſchen Tri⸗ 
bus im Lande Jemen felbft in lebendigen Wechſelverkehr trat, zw 
weil er ihre Sprache und ihren Glauben Tannte, aud) im Game 
war ihr Bertrauen zu gewinnen, und ſich Kenntniffe von ine 
mittheilen zu lafien. An der Treue feiner Relationen Gaben we 
nicht den geringſten Grund zu zweifeln, und zu einer Critik ver 
Berichte des erſten Nabbiners von Uzal, d.t. Sanaa, More 
Joſeph Alkari, eines fehr verfländigen Mannes, von bem m 
feine meiften Nachrichten über die Juden in Sanaa und Jemen 
erhielt, fehlen uns andere Zeugniffe. Wir Iaffen daher bier jene ia 
Sanaa gefammelten Nachrichten folgen, wie fie I. Wolff gisk, 
und erinnern nur, daß dad durch ihn mit den kriegeriſchen I» 
diſchen Stämmen ber Beni Arhab (Rechabiten) Erlebte, nn 
bei deren Helmathfigen in Aſyr nachfolgen wird. 

Ueber Sanaa, Uzal (nad) Genes. 10, 27, wo Uzal di 
Sohn Iaketan, d. i. Joctan oder Kahıtan, ſ. eb. ©. 41, 240) im 
Juden und über die jüpifche Bevölferung von Stadt und So 
theilt, vom Jahre 1836, ver Miffionar im weientildm Web 
gendes mit. Die Berge, weldye die anſehnliche Stadt wngehen; 
wurven ihm Zugum13) (wol verfelbe Berg ven Riebbuthhe ml. 


ber Stadt Nikum ober Nokom nennt), Subr Alttawian, 





719) J. Wolff, Journal L C Lond. 1839. 8. »I5M. 
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Nagil Alasr und Jabl Aſſuneyne genannt; ber Name des 
befeſtigten Palaſtes, den der Imam als feine gemöhnliche Reſidenz 
wie verlaſſe, Dar Attowaſhe. Außer dieſem beſitze er noch 8 
Schloͤſſer: Buſtan Alfulten, Dar Alfaadan, Buſtan Motawalel 
(f. oben bei Niebuhr und Eruttenden), Dar Alkasr, Dar Al 
foraf, Dar Aldjennat, Almerajele und Dar Alſahab. Als merk 
würbige alte Tradition wurbe eine Mebrefie in der Stadt Sanaa 
gezeigt, Die Kafer Saam, d. i. dad Collegium Shem, Sohn 
Noahs, genannt ward (f. ob. ©. 56). 

Der genannte Rabbi fagte, daß die Juden am Orte mit ih⸗ 
sen Glaubensbrüdern in ven Städten Bafjora und Bagdad, und 
mit denen in Bombay und Calcutta in Correſpondenz ſtänden 
und daß fie aus Iegterm Orte ihre Bücher von einem Juden Joſeph 
Samah geliefert erhielten; daß fle aber in Jemen ihr alte Inter- 
terpsetation der Heiligen Schrift beibehalten Kätten. Ohne eine 
Kenntniß von Jeſus Chriſtus zu haben, überfegten fie bie 
Stelle im Jeſaias 7, 14 als einen von der Jungfrau gebornen, 
welcher der von demfelben Propheten im Gay. 53 perfönlidy bezeich⸗ 
nete Meſſias fei, von welchem ver Rabbi Alkari die Prophezei⸗ 
hung feiner Leiden, feiner Herrſchaft und Blorie im Himmel vor« 
bergehen ließ. Die Stelle tm 1.8. Mof. 11, 4 überfebten fie fo: 
Wolan, laßt uns eine Stadt bauen und eine Mofchee (Betplatz) 
und einen Thurm „zur Anbetung ber Sterne im Himmel” 
(nicht der bis an den Hinmel reicht). Derfelbe Rabbi Alkari 
behauptete, daß feine Juden von Jemen nad ver. babylonifchen 
Befangenfchaft niemals nah Jeruſalem zurüdgefehrt ſeien. 
Dies flinnmt mit Niebuhr's Angabe durchaus nicht überein, der 
son ihnen fagt, daß fle Schimpfreven gegen die Karaiten aus⸗ 
fließen. Denn auh Mafrizi, der von ben 4 jüdiſchen Serten 
fpricht, fagt, wie De Sacy anführt, daß die Karaiten!*) fi 
au Beni Mikra, d. i. Söhne der Prädication, nannten, 
dieje kümmerten fich nicht um ben neuen Tempelbau, fondern nur 





um den alten, deshalb fie fich die Partheigänger ver erſten Prä- | 


»ication (Mikra) nannten. Auch Halten fie ſich nur allein an ven 
Text des Gefetzes, nicht an die Ausleger, und erfennen feine Auto⸗ 
sität an. Eben dieſes, geht aus Wolffs Angaben hervor, beſtä⸗ 
tigt die Aubfage deB Rabbi Alkari. Derfelbe bemerkte ferner, 
als Esras Aufruf zur Rückkehr (f. Erdk. X. ©.250) an den 


29) Silv. de Sacy, Chrestomathie Arahe. I. p. 297, 300. 








/ 


832 Weft-Afien. IV. Abtheilung. 6. 72. 


Fürften der Gefangenfchaft gelangte, der in Tanaan (d. I. Tha⸗ 
naejm), eine Zagereife fern von Uzal, reſidirte, wäre ihre Ant 
wort geweien: „Daniel prophezeit den Mord des Meſſias und eine 
zweite Zerflörung Serufalems wie des Tempels, darum werben wir 
nicht Hinaufziehen, bis Er zerfchmettert hat die Macht des Heiligen 
Volks und die 1290 Tage vorüber find.” — Sie gaben zu, daß 
dieſes feine gewöhnlichen Zahlen ſeien, alfo auch Feine Rechnung 
zuließen; aber, fügte ber Rabbi Hinzu: wir erwarten die baldige 
Ankunft des Mefflas, denn die Bewegungen find groß in Iemm 
und durch ganz Arabia. Jehovah der Alleinige wird kommen, ber 
fein Werk in ver Mitte ver Jahre beginnt; anfangs wird er fem- 
men von Teman (d. i..Iemen, Daman), denn da ficheft du fir 
ben die Zelte von Kuſch in Trauer, da fiebft du, wie vie Bälfe 
von Midian zittern; mehr als je wüthet der Krieg im wen 
Landen der Wildniß. Unter den zwölf Thoren, welche bie 
Stadt Uzal haben fol, heißt eind Bab Alaftraan, dad aber fett 
gefchloffen if. Dann erſt, wenn dieſes geöffnet werben wirb, iR 
der Volksglaube, werde der Meſſias durch daſſelbe hereinziehen 
Alles bisherige ſoll, von den verſchiedenen Feindesheeren, nur Ver⸗ 
ſuch dazu geweſen fein, und ſelbſt in den letzten Wochen waren dd 
die belagernden Heere der Bent Arhab GRechabiten), m 
die Tribus Hamdam, welche darauf ausgingen, das Thor Be 
Alaſtraan zu ſprengen. — 

Ein paar Juden aus Sanaa, Shalom Ben Zachariah u 
Baruch Ben Zachariah, in Lumpen und zerriſſenen Kleidern, We 
J. Wolff fpäterhin in Suez 15) begegneten, fchienen jedoch liebe 
der Ankunft des Meſſias in Jeruſalem harren zu wollen. Sie 
weren auf der Wilgerreife nach dieſer heiligen Stadt, um, wie ft 
berficherten, nicht wieder zurüdzufehren, fonvern dort bis zu Ihe 
Tode zu bleiben, in Erwartung ver Ankunft des Meſſtas. 

Der Rabbi Alkari fchenkte feinem Gaſt das arabifche Wet 
More Nebuchim, und eine Hiſtorie der Juden in Jemen, W 
von einem Sald Davin Manzur geichrieben ifl, ver zu Tawilt 
(uns unbefannt) bei Sanaa wohnt. Ein anderer Jude gig 
ihm eine Handfchrift ded Saabius Gaon, darin Commentare Hit | 
den Pentateuch enthalten, die von den gedruckten Werken diefes U 
tors verfähieden find. DBeweife genug, um Niebuhr's ofige Zr 
merkung zu berichtigen und Seetzen's Angabe zu beſtätigen, für 


16) J, Wolff, Journal p.317. mr 
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en ver Büchermarkt zu Sanaa fo erfreuliche Ausbeute gab. 
der Miffienae Wolff ſpendete viele Teftamente der Vibelgeſell⸗ 
Haft unter die dortigen ISupen, und der Rabbi Alkari Aland 
nu in ver Vertheilung derſelben cedlich bei. Die Zahl ver Ju⸗ 
en!) in der Stadt Sanaa gab er zu 15,000 an, Im ganzen 
ande aber auf 200,000, ‚bie in folgenden Orten zerfireut wohnten. 
m Berge Haras (nörslih Samfur) 50 Yamilien; in Almusmar 
‚ deögleichen zu Albaa, Menaha, Alkashamen, Mafaar, Sofanan, 
Ujedwa, Bent Ahlas, unter den Hazur⸗Arabern; zu Mazial, 
Ikarus, Beyt Radaam, Beyt Bus, Dayan, Ledaan, Beni Mutuar, 
Bakaſh, Kheyman, Bahra, Beyt Woter, Beyt Dedja, Aljanre, und 
ı den Städten Alheyma, Khedaur, Waalaam, wie unter ven Beni 
Ichab (Rechabiten); au in Aden. Hiernach fcheinen auch 
je Angaben Beni. v. Tudela's zu feiner Zeit Leinedwegs über- 
tieben zu fein. | 

Im jünifhen Quartier (Kabal Alyehud) zu Sanaa lieben 
ſehrere Juden von dem Mifflonar, nebft ihren Famillengliedern, 
us 16 Berfonen beſtehend, fich taufen und nahnıen das Neue 
eſtament dankbar an. Sie waren fehr begierig, Nachrichten von 
nm Zuſtande der Juden in Europa zu erfahren, wobei der 
Riffionar nicht unterlieh, ihnen von den Reichthümern Roth⸗ 
hild's und Goldſchmidt's Nachricht zu geben. Gie lebten zu 
zanaa in Polygamie, und hatten 18 Gynagogen, deren gräßte 
enife Beit Alufta Heißt. Mehrere junge Gelehrte fand Wolff 
win auf der Erde ſitzend ihre Gebete recitiren; ihre Geſetzrollen 
aren mit audgezeichneter Schönheit geichrieben. Ihre Häufer wa⸗ 
a ſehr nett, fie ſelbſt gaſtfrei; Wieberanfälle Hielten den Fremdling 
b, ihrem Hausleben beizumohnen. Da die Kieberanfälle immer 
tiger wurden, mußte der Miffionar auf feine baldige Rückkehr 
ır Küfte bedacht fein, wo ihn: einer feiner Neugetauften, Joſeph 
Jen Alnataf, bis nach Mochha begleitete. 

Aber nicht blos Juden, auh Hindus leben in Sanaa, und 
Bolff wohnte bei einem derfelbeg Im Haufe. 

Die Zahl der Banianen giebt Niebuhr!7) in Sanaa auf 
25 an, und Gemerkt, Daß viefe jeden Monat dem Imam 300 Dole 
ir für ihren Aufenthalt zahlen müßten, da die Juden ihm nur die 
hälfte davon ſchulden; auch müflen ihm bei einem Todesfalle des 
Jantanen von deſſen Erben 10 bis 50 Dollar gezahlt werben, und 





16) Wolff, Journal p. 308. 2 Niebuhr, Reiſebeſchr. I. ©. 428, 
Ritter Grbkunde XII. 9% 
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fehlon die nahen Berwandten, ſo falle ihm deſſen ganze Grigen 
zu; auch Font man noch Andere Mittel, von ihnen große Geldſun⸗ 
men zu erpreffen. Zu Gruttenden’s Zeit maren ihte Abgabin 
aefteigert, deun der Vorfland der Banianen hatte allein fügen 100 
Dollar Tribut an den Imam und 30 für die Erhalting ve Wu 
ſchee zu zahlen, und bei jedem Todesfalle erbte der Imam dit 
Hälfte des Dermbdgens 12); dennoch ſchrieb man ihnen groß 
Neichthuͤmer u. — | 
Die britiſchen Öffichre Eruttenpen und Hulton, Yie vom 
Imam als feld anerkannt waren, und be@halb für Spione vr | 
Türken gehalten, ihm kein volles Bertrauen erweckten, gingen in 
Satan, fo oft fie vie Srlaubniß zum Ausgehen aus ihrer Gem 
ünwoßnung erhielten, vie ihnen unter dem Vorwande ber größern 
Sicherheit jeden Abend zugeſchloſſen mwurbe, ſtets in ihrer Officer 
uniform umher, und erweckten jo die Neugierde und nach einige 
Oeit ſelbſt das Miißtrauen ded Volts, zumal ves Pbobels, obgleich 
anfangs alles ſehr auſtändig zuging. In ihrem Garten ſprigen 
Fontainen, vie Obfibänme und Nebengebänge wurben faft etorkich 
unter der Laſt ihrer Zeigen, Walnüffe, Pflaumen und Traubes⸗ 
fülle; ſfchwarze Affen, die man zum Vergnügen bed Imam Hier am 
geſiedelt Hatte, fprangen auf ben Bäumen umber. Gier wer WM, 
wo :fie: die Sculptur fanden, und bei einem der Gyazlegim 
durch die Stadt die himjaritifchen Imferiptionen. auf wein Br 
morblöcken, von denen ſchon oben (S. 81— 83) vollſtaͤndiger B> 
sicht gegeben iſt. Hier iſt nur hinzuzufügen, daß auch Arness, 
bet jenem nur furgen Ichten Aufenthalte in Sanaa (1643) 
ebenfalld in ver Straße, die zum Dome ver Mutawakkil, wei Ik 
. Khalifenmofcher, d. i. Die Sauptmofchee, führt, 3 Infertptie 
nen in Relief anf gelten Steinen bemerkte, vie zum Ban: de 
Brandmaner verwendet. waren, daß er aber durch ven Zudrecj ie 
Möbel an ber Copie verhindert warb; daß er aud eine zu 
Snfeription am Jemen⸗Thor fah, aber von Riemam amd 
näheres über die ISnferipttongn erfahren konnte, die im BEN 
liegen foßten, welcher des Imames Barten durcqh zteht. 
Bei ihren Bekannten, ben wohlhabenden Kaufleuten, weiche 
Gauptklafſe der Einwohner bilden, fanden fle eine ungemein Ari 
un gafliche Aufnahme; fle wurden jehr häufig von Afam geil) 
’18) Cruttenden, Narrat. p. 284. 19) Arnaud, in Journ. But. 
Quatr. Ber. T.V. 2.217. Ze are | 
& ; 
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n Raffesavfellfchaften eingelaben, bei denen ſedoch uur Tass@ le 
ugetränf, Kiſhr, obwol von feinſter Qualität, zereicht warde, 
ht der Kaffee ſelbſt, weil man dieſen hier für gu erha⸗ 
md und fiebererregend hält. Sie waren ſehr wohlhabend 
id Jebten auf einem ſehr guten Fuße; fie zeigten ſich alb Bei- 
ze, aber. ſehr bigott und disputirſuͤchtig; der: Agent der Betten 
Iohnte das ihm geſcheukte Vertrauen mit ſtarken Detrügerelen. 
ye Gamtgeſchaͤft iſt der Kaffeehandel, bei dem ſie gegenwärtig 
vorzogen Ihre Magazine in Sanaga zu füllen, ſtatt die Waaren 
Mochha nm den Seeſtädten wie ſonſt aufzuſpeichern, me fie 
a habglerigen Türken wenig Bertrauen ſchenkten. Doch IR das 
lateauchima von Sanaa ſchon zu kühl, um Kaffee Bier 
ı banen, viele weshalb gemachte Verfuche follen Hier naßglüͤckt 
m. Auch andere Gefchäfte find einträglich genug, z. B. ſehr ſtatke 
usfuhr von allen Sorten Obſt, zumal auch getrocknete Trau⸗ 


'n oder Rofinen geben In Die Serhäfen, zumal nad Mochha), 


8 wohin auch Die nur ſcheinbar für fernlos gehaltnen Ro⸗ 
nen, die im Orient unter dem Namen Kismis bekannt find 
ver Kifhmi, f. 06. S. 452), von denen fon Nlebuhr den Yan 
um aufsedise?!), der beim Zerſchneiden derſelben allerringB wol 
eune, aber weiche, unſchein bare, vorfund. Die Abgaben un 
e Kaſſe deb Imam find ſehr mäflg. Schon Niebuhr watır- 
ſier in Sanaa einen Biehmarkt, einen Trövdelmastt, einen 
x dad foſtbare Brenuhbelz, für Steinlohlen und Torf, für 
bſſt, der fehr reichlich beſeht if, and einm Bazar für Me anS- 
Indifhen Waaren; diefen fand. Cruttenden fehr reichlich mit 
ucker, Gewürzen, prachtvollen Summet uns feinenen 
eugen und Zwiftgarnen zum Weben verfehen, auch mit Dat⸗ 
In aus dem Tehama und Tabak aus Perſien. Die groben 
oliaen Zeuge, Ermolin, von Bebuinen geiwebt, zu Maͤnkekn 
66a), und eine dicke Urt Baummollenzeng follen nach. win 
igliſchen Reiſenden gegenwärtig vie einzigen Hier .gemebten Zange 
in, ale andern Stoffe für Kaffee aus Indien eingetaufcht werben. 
och haben wir oben fehon von foftbaren Silberftoffen gefpre- 
en, die man der Fabrik von Sanaa zufäreibt (f. ob. 5. 723). 
ms hier fo gerühmte Ciſen des Berges Nokom, zwei Tageretian 
teästs von Sanaa {im Bifenbergwerfe bei Szaͤde, Tab aber 


29) Vic. Vadentia, Voy. and Trav. Vol. II. p. 365. ei) Niebuhr, 
Reiſebeſchr. I. S. aꝛ2. 
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: Wegen; olzangel wenig benutzt wird, gewonnen, nach Green), 
von DR, Stahl: bereitet werden ſoll, woraus bie Juden zu Sanas 
GEchwarter ſchnueveten, fanden die Engländer fo ſchlecht und weich, 
Rab man: es mit dem engliſchen Saäbel durchhauen konnte. Ant 
dem Salpeter, ven man im Wadi Dar gewinnt, wird Schieß⸗ 
naminen- bareitet; ner Marmor, ben man bier verbaut,. wich 3 
EGStunden fern zu Huffose Bareſh gebrochen, und ein Tſihn⸗ 
‚nam (Chunam, Mufdgelgyp3?) bereitet, zum Ausrieuchen bed 
Innern ner Wohnungen, der befter fein foll als der indiſche. See⸗ 
gen?) fagt, daß man dort neu Gyps flatt des Kalkes verbraudk, 
„auch. führt er ven Topfſtein als einheimifches Product ver ſüd⸗ 
‚Zf lich einige Tagereifen fern von Sanaa gelegenen Röobdda am, 
der zu Kochgefäßen und Lampen verarbeitet warb. Der gewöße- 
liche Bauflein in Sanaa ift eine ſchmarze pordfe Lava. Ben 
wer Einfuhr des Salzes aus Mareb auf den Markt von Gansı 
iR. ‚oben. (S. 764) die Rede geweien. 

Der Aufenthalt der Engländer in Sanaa, Ente Iuli sw 
cAuguf 1836, fiel in eine Periode der größten Trockniß, a 
„weldger Band und Volk dem: Besichmachten nahe war?) Kit 
die Hite, denn während. des ganzen monatlichen Aufenthaltes uf 
ıaiefem. hoben: Plateau zu Sanaa flieg. das Thermometer. alt 
-über: 19° 11° Reaum. (75° Fahrh.), es fiel fogar im Auguf 36 
auf 10° 22° R. (55° Sahrh.)25), fondern die große Dürre Inu 
‚uroße Beſchwerden. Seit 4 Jahren war kaum ein Tropfen ie 
‚gew auf dem Hochlande von Sanaa gefallen; daher bau 
grenzenloſes Elend; alles lag darnieder in Krankheiten. Sei Men 
‚Ankunft in ver Refidenz flarben täglich anderthalb Hundert Hi 
ſchen an dem bösartigften Fieber, das feine Opfer in 4 Tag 
niuer die Erde brachte. Die Hungersnoth war dabei uf 
hoͤchſte gefliegen, und feine Sürforge ihr abzubelfen, auf dem fen 
barſten Boden waren die Getreidepreife zu unerhörten Summm 
Regen. Leichen der Berhungerten fah man in allen Binkiain 
‚Straßen berumliegen, bis ſich jemand erbarmte, fie zu begui 
Biele der Kaufleute fütterten täglich ihre 30 bis 40 Gungsig 
‚und rühnen. fich laut ihres Erbarmens, und doch beſtand dig 
gereichte Speiſung meiftens nur in fchlechten Traußenreften, MieiR 
ſonſt zu nichts benutzen konnte. Dee Imam fehte die Cuut 


Pe \ 























’22) Seepen, Mon. Corteſp. 3.27, 6.182. *’) Eben GE 
) Cruttenden, Narrative p. 287. *') bend. p. M. 
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ien in feinem Harem und dem Palafle fort, ohne ſich des Jam⸗ 
ers feines. Unterthanen anzunehmen, deren Tobtenklagen er fort⸗ 
äbrend unter feinen Zenftern Hören mußte, von. ven zahlloſen 
lenden bie vorüber zogen. Ohne alle Theilnahme bleibend mußte. 
' dafür büßen, da er einen Monat fpäter, vom Throne geftoßen, 
len Hohn des Volks zu ertragen hatte, dad ihn in einem Ger 
ngnig einmauerte, indeß fein Oheim, der Nebelle, der Noth des 
olfs Beiſtand Leiftete. 

Das Clima des Plateaus von Sanaa iſt zu trocken, um 
fund zu fein; kaum fällt des Nachts etwas Thau, der Wind er⸗ 
gte fieberhafte Empfindungen in Hand und Geficht. Man ver⸗ 
ngte von den Engländern, fie ſollten mit ihren Inftrumenten nady 
nm Sternen fehen und Regen ſchaffen. Wirklich fiel nun der erfte 
tegenfchauer, und dieſer wiederholte ſich während Ihres dortigen 
ufenthaltes nun jeden Tag. Der Befchichtfchreiber 26) des türkis 
ben Feldzugs Sinan Paſchas, im Jahre 1569, giebt nach feie 
er Anſicht folgende Characteriſtik von Sanaas Elima. Es 
ıbe die gefundefte Luft, Fleiſch verderbe in der trocknen Luft wäh« 
nd 8 Tagen nicht. Kranke Kamsele treibe man dorthin auf Pie 
Beide, um dort gefund zu werden, und eben fo führe man Erante 
tenfchen dahin. Krankheiten felen dort eben fo felten, wie Inſec⸗ 
n. Nur im Juli, Auguft und September regne es nach Sons 
muntergang; niemald werben die Märkte und die Geſchäfte des 
ages durch Negen unterbrochen. Die berühmteften Früchte von 
anaa felen die Jubeben. — 

Der Regel nad erwartet man In Sanaa in drei verfchies 
enen Periopen Regen. Einmal im Januar, wo er nur 
ı fehr Kleinen Quantitäten fällt, oft audy gar nicht. Das zweite 
‚al im Juni, während 8 bis 10 Tagen, wo die größte Sehn⸗ 
icht nach Negen, weil dann die Ausfaat der Aeder fält. Der 
ritte Erguß iſt Ende Juli, wo er am reichlichften auszufallen 
degt; nur wenige Landbauer warten mit Ihrer Ausfaat auf diefe 
erlode. Im Iuli bericht am Tage der S.D.-Wind vor, flirbt 
ber Nachmittags ab, well ihm dann der Nordweſt begegnet, de⸗ 
a verſchiedene Wolkenſchichten in Conflict gerathen, ſtets In Blitz 
nd Donner außfchlagen, fo daß bier fein Negenfchauer ohne die 
eftigſten Exploflonen niederſtürzt. Hat e8 aber erft 3 bis 4 Tage 
Intereinander geregnet, dann ſchwellen vie Gebirgswaſſer fo ge⸗ 


2°) v. Hammer, Osmanifche Geſchichte. Br. IIL ©. 667. 
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waltig an, dab fie Pferde und Weiter mit fortusißen, uud bavurd 
jede Kommmmichtion im Gebirgslande gehemmt iſt. Das fiad Wie 
umfcheinbaren Stil, dis dann zerftören, während fle zu ander 
Zelten b.efruihten und wieder zu andern ganz troden liegen. 
Denn wird dad Tehama ganz verändert, die Dämme werben 
durchrifſen, die Umgebungen ver Stäbte, wie von TZaäb, Zebid 
mo andern, werben in Sümpfe verwandelt, euch werden vie Ren 
ten ungehbar. Im Gebirgslande find aber vie Wadis ned zwei 
mai vietundzwanzig Stunden wieder leer, und im Tehanma if 
alles fließende Waller bald im Sande verronnen. Das num fuel 
hervortpeufiende Gras iſt kaum erfchienen, fo wirb es auch alöbel 
vom beißen Sonnenftrahle wieder verfengt. — 

As Niebuhr feine topographiicgen Urbeiten in Sanaa ie 
endigt hatte, bereitete ex fich zur Rückkehr 27), wohnte noch em 
feierlichen Bompzuge des Imam bei, am Freit ag zur gi 
Ben Moſchee, der einzigen wahrhaft Eäniglichen Demonfiratten einel 
Imamd, dem dann alle Ehren einsd Khalifen gezollt werden 9) 
nadın dann. feine Abſchiedsaudienz, worauf ihm ein Gaſtgeſchesl 
us Imam von 200 Dollar zu Ihell werd, und wählte nun, fait 
6 ſchon begangenen Sudwegs, zur Berichtigung feiner Karte ms 
Iemen einen ihm neuen Weftweg über Möfhak nad Belt 
eh Fakih. Geegen, ver wieder nach derfelben Meofldeng zurkk- 
zubehron heabſichtigte, verlieh fie jedoch zum erſten male nur;ald 
er auf dem dortigen Vüchermarkte, wo au Niebuhr 29) fe 
‘die Abfchreiber beachtete, fo glücklich im Einkauf yon MRanıkeniir 
tan 2) gweſen war, daß or meinte, viele dürfter zu den FORM 
Ban gehören, vie er überhaupt im Oriente erhalten habe. Gent 
‚ kenden’s Ahreife war beunruhigenderer Urt, und ein großes He 
derniß grünnlicherer Beobachtungen auf einem fo felten beſeche 
Rocale. Wenn ver türfifche Commandant zu Beit el Fakih ie 





und ‚feine Begleiter für englifche Emiffatre hielt, die au Geh | 
Sanaa mit dem Jmam im Bunde, Die Türken aus Jesus 
yartfeiben die Abficht Hätten (ſ. 06. &. 750), fo wurden. fie zu 
naa umgekehrt für gefährliche turfifge Spione gehalten; is 
eine Armee nachrücken würde, um bie Refidenz zu i bentawo 

nd 








| ” —— 18. Pre) 
iebubr, Reife ‚423 — 433; bei De. landi 
Rogue p. 247; bei Seeßen, Mon. Correſp. gun 
tenden, Narrative p. 283 etc. *) Ziebuhr, Bee Tem | 
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a8 auch den Türfen leichter geweſen fein würde, als fich im Be⸗ 
ge derfelben, wegen Mangel an Proviant, zu erhalten. Die 
dedrohung des zebelliihen Imam in Taäs nöthigte zur Gegen- 
vehr; man fürchtete, jein Bünpnig mit ben Türken würde ihm feine 
jurpation, wie e8 auch der Erfolg erwieſen bat, exleichtern. Aber 
urch die Hungerönoth und die fchlechte Staatswirthſchaft konnte 
er Imam zu Sanaa felbft nur etwa 2000 Mann auf die Beine 
ringen, und ſchon 2 Tagereifen fern von feiner Reſidenz fehlte Ihm 
le Autorität; bie Reſidenz konnte feine Soldateska nicht verlaifen, 
seit er fonft der Verſtoßung vom Throne durch dad empörte Volk 
ewärtig fein mußte, vie auch Faum einen Monat fpäter wirklich 
folgte. Aus ven Nachbargebieten belebrende Nachrichten unter ſol⸗ 
jyen Umſtänden zu erhalten, war. daher ganz unmöglich; Erutten«- 
en 1), begierig die Münzen und Inferiptionen von Mareb 
u fammeln, zu entveden und zu copiren, von benen man ihm in 
zanaa fagte, daß er zum Abfchreiben verfelben mehr als einen 
Ronat Zeit verwenven müfle, entwarf dazu feinen !Blan und fchidte 
ach einem Sheikh als Führer dahin. Auch Hiervon nur politifch 
tachtbeiliges fürchtenn, warb der Imam eiferfüchtig, verwehrte fei« 
en Gäſten währen 6 Tagen jeden Ausgang durch Verſchließung 
wer Wohnung, binnen welcher Zeit auch die Krankheit Dr. Huls 
on's immer fchlimmer wurbe und ihn ſchon dem Tode ganz nahe 
achte. Die plögliche Flucht des rebelliſchen Oheims, und Unruhen 
es Volks in der Stadt, die der Imam dem Aufenthalte der Un- 
läubigen zufchrieb, alles die machte es notbwendig, dem Rathe 
red Agenten Iömael Gehör zu geben und ihre Rückkehr ohne 
yeiteres zu beichleunigen. 

So zug man denn, mit dem Patienten auf einer Kranfenbahre, 
on 12 Trägern geleitet, unter dem keineswegs auffälligen, ſondern 
chr theilnehmenden Gedränge des Volks an dem Schick⸗ 
ale der Chriſtenꝰ2), am 20. Auguſt von Sanaa ab, und ayf 
swmfelben Wege befümmert und fehr langſam zurüd, den man Hin- 
mfgefliegen war. Das Land war durch ven Regen ein ſchöneres 
jeworben. Die Thore von Mochha wurden nah 14 Tagen er⸗ 
eicht, der Kranke beftieg auch noch das Schiff, aber Hier fanb Dr. 
Bulton alsbald feinen Tod; für bie verehrenden Freunde wie für 
ie Erpedition und die Wiffenfchaft ein großer Verluf. 





31) Cruttenden, Narrative p. 288.  °”) GEbend. p. 289. 
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Erläuterung >. 


Th. 3. Arnaud's Reife von Sanaa nad) Mareb, durch die 
wilden Beduinen⸗-Horden ber Allüirten= Tribus der Salc- 
Asfour (1843). Entdeckung ber Mariaba Metropolis Sa- 
baeorum, oder der Saba mit ihren Ruinen, Inferiptionen 
und den Conftrurtionen des Siddi Mareb der Himjaritn, | 


Der Ruhm der Entvelung von Mareb, ber fo berühmten 
Mariaba Metropolis Sabaeorum (ſ. ob. S. 200, 252 u.a.D.), 
und der Trümmer des Siddi Mareb (f. Aera Seil al are, 
ob. S. 73— 87) gebührt dem kühnen Them. Sof. Arnaud, ve 
denfelben mit großen Opfern erfaufte, wovon fchon oben bie nähen 
Umftänvde angeführt find (f. ob. S. 761— 766). Hier das ger 
graphiſche und ethnographifche Refultat feiner Entuedlungk 
reife nach feiner eignen Berichterflattung. 


1. Abdrelfe von Sanaa nah Mareb, 12. bis 18. Jali 
1843 3). 


Erſter Tagemarf (12. Juli). Durch das Norbok-Ther 
der Gtadt, Bab es fabbä, z0g Arnaud in dad Kaffechemd der 
Borftadt, um mit feinem Führer Haffan-Batafh um 9 Uk 
fih auf vie Wanverfchaft zu begeben. Der Weg zur Garienfeht 
Noda (Rauda) blieb Iinfs, denn es ging %, Stunden weit gay 
N.O., dann gegen NND. und um 10 Uhr direct gegen D.; Yan 
2 Stunden weit gegen D. und N.O. Bis dahin führte fee 
Weg mit gemauerten Cifternen, zur Sammlung der Regemaafe, 

zu beiden Seiten. Aber nur bis zur erflen Stunde war dab ah 
ũberall bebaut, weiterhin nur noch hier und da zur Linken; sul 
rüdte man der Gebirgskette zu nahe, melde eine Korfehumt 
des Nikom ift, der im S.D. von Sanaa feinen Anfang wis 
Die Beduinenhirten, unter deren Führung Arnaud feine Keiſt p 
> machen batte, pflegen nie in den Dörfern, fonbern nur in diaige 
Entfernung von ihnen ihre Haltpläge zu nehmen; fo wane we 
erfte Halt nach 3 Stunden am Buße diefer Fortſegung WER 
kom genommen, deren Höhe almählig gegen U.RD. ie wi 
- mehr abnimmt. Hier flieg man zum Sammelplatz eines elf 


’3%) Arnaud, Relation 1. c. Journ. Asiat. V. p. 219. 
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Karamane, aus 15 Kameelen und 8 Beduinen beflebend, bavon:7 
Glieder zu den Alliirten- Tribus ver Saleh⸗Asfour gehör- 
ten, wie Arnaud's Kameelführer. Sie erhielten alle eine Fleine 
Zahlung mit ver Verpflichtung der Vertheidigung ihres neuen 
Schützlings gegen etwaige Ueberfälle. Es wurde auf einem bloßen 
Steinfelde campirt, das glücklicher Weife durch Wolken befchattet 
blieb, weil der directe Sonnenftraßl, wenn ſchon die Hitze auf ber 
Plateauhöhe geringer ald im Tehama, bier zwiſchen den nadien 
Beldwänden unerträglic, fein fl. 

Zweiter Tagemarfch (13. Juli). Don 3 Uhr am Mor 
gen ging es gegen N.O. nach einer Stunde zum großen Dorfe 
Serr, und von da gegen D.ND. und DO. zum Thale Wadi 
Serr. Das Dorf iſt von dem Tribus der Bent Baſchaſch 
K'holan bewohnt, der Wadi iſt an mehrern Stellen höchſtens nur 
15 Minuten breit. Ein Tleiner Gießbach, ein Seil, ver am Buß 
des Berges in D.S.D. entipringt, burdhziebt ihn in Krümmungen 
gegen N.W., Hat aber nur zur Regenzeit Wafler. Zu beiden Sei⸗ 
ten ziehen nur mäßig hohe Bergketten, die an beiden Rändern des 
Thales Halbfreisrund enden. Diefer Wadi Serr iſt an 6 Stun- 
den (4 Lieues) lang, überall vol Wohnungen mit Häufern aus 
Badftein oder Stein, in Dörfern und Weilern, jedes mit eignem 
Namen, die aber zufammen genommen Wadi Serr heißen, und 
ver Zahl nah mehr als die Wohnungen der Stadt Sanaa. 
Ihre Bewohner, vom Tribus der Bent-Hafhäfch, erfennen, ob⸗ 
wol nur 4 Stunden fern von ihm, die O:berherrfchaft des Imams 
nit an, find ganz unabhängig. Eine große Menge von Bruns 
nen dient zur Bewäſſerung ihrer Ueder, auf denen fie Walzen, 
Gerſte, Klee und Wein bauen, Producte die fle auf den Markt 
nah Sanaa bringen; wie Juden, die in eignen Wellern zwi⸗ 
ſchen ihnen wohnen, ihre felbftgefertigte Tdpferwaare eben dahin 
führen. Doch um diefe nad) Sanaa zu fchaffen, dazu muß jever 
Jude feinen Batron unter ven Beni Hafhäfch haben, dem er, 
um ficher zu leben, eine jährliche Abgabe zahlt. Auf diefen erften 
Tagemärfchen, wo man drei nicht befreundete Tribus zu durchſetzen 
hatte, mußte fih Arnaup ganz in feinen Mantel hülen, damit 
man feine weiße Haut nidht anfidhtig würde, und auf dad Kameel 
-Sauern. Nur 2 Tage zuvor hatte der Tribus Beni-Nof ober 
Nouf Hier die Beni⸗Schedad überfallen und 12 von ihnen. maſ⸗ 
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faerirt. Gegen dad Ende des Wadi Serr wendet fi ber Weg 
gegen N.D.; eine Biertelftunde nachdem man beffen legte Wohnun⸗ 
gen verlaflen bat, erreicht man ſchon wieber ein anderes Dorf, am 
Fuß eineß nievern Berges, der es In N.W. begrenzt. Gier zahlt 
das Steinfalz einen Durchgangszoll, ver nach altem Herkon⸗ 
men dem Imam von Sanaa gehört, obgleich gegenwärtig auf 
dieſes Gebiet ganz independent iſt. Es Heißt Diefe Dorf Sche⸗ 
rafa, und ift dad erfle von 10 andern, vie man nad) einer Stunt 
Weges erreicht, deren jedes auch feinen beſondern Namen bat, die 
aber zufammen Scherafa heißen, nach dem Tribus der fie be 
wohnt, welcher ald Theil zum Tribus Kholäan gehört und wie 
die im Wadi Serr gleihe Agricultur treibt. Da jedem Khe- 
län dad Recht zufommt, auf feinem Territorium die KRaramamı 
anzuhbalten, fo geſchah dies auch Hier oft Biertelftunven lang, zn 
Denen die erſten 10 Minuten mit ceremonieufen Begräßun 
gen und Glückwünſchen, bie übrige Zeit mit Neuigkeitd- 
fragen der Männer wie ver Frauen binging, wobei denn zul 
Immer die Frage: wer denn die Greatur auf dem Kamel! 
worauf die Antwort, es fei einer von der Geſellſchaft, „ein Kras- 
ker.” So kam ver Fremde glücklich hindurch; fein Journal in Ge 
‚genwart jeiner Begleiter zu fchreiben, würde ihm aber übel befm- 
men fein; er mußte die Worte immer nur am Ende jeber Statiea 
Andgeheim aufzeichnen, wenn er bei Seite ging. Vom legten Scho⸗ 
safa«Dorfe folgte nad) einer Vierteltunne Weges fanftes Auf⸗ 
Reigen, und dann der Nekil⸗Schedja ober ber „große Ab⸗ 
flieg,” auf welchem vie Rameele wenigflens 2 ganzer Stunden zum 
Hinablommen gebrauchten. Anfangs war der Weg busch Kuaf 
zwiſchen zwei Felſen gangbar gemacht, abwärts warb er bequemes, 
bier und da gepflaftert. Gier alfo hatte man die Breite bei 
Sanaa-Plateaus verlaffen und ftand am Eingange aM 
doch, wie es und fheint, auf ver nächften Borftufe zum Ries 
berlande (Oſchof, f. ob. S. 712), in deſſen weitefter Kerne Ra⸗ 
reb liegt. Denn nun hatte man fürd erfte noch den dritten ws 
vierten Tagemarſch und ven Morgen des fünften ein Layb da 
Schluchten, Bergzüge und Thalgründe zu durchfchreiten, bevor man 
in die Mareb-PBlaine im Lande Dfhof (dem Niederlande) 
eintrat. Am Fuß des Abſtiegs trat man, etwa 5 Minuten fern, 
in eine Schlucht, die fi am Buße des großen gegen DED. ge - 
legenen Berges bilvet, in der man jenen Augenblick auf. Waller 
flieg, Die Schlucht endet nach einer halben Stunse an dem Sleß⸗ 
0) 
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bache dee Thales Boni Diebr oder Want Bent Diebr Kho⸗ 
Han. Diefer Gießbach (Seil) bilder fih nur 10 Minuten fen 
yon ber Einmünbun der Schlucht zu dieſem Wadi, am Fuße bed 
großen Berges, in D.S.D., und iſt nur durch einen zwijchentretene 
den Borfprung davon geſchieden. Zu tiefem Oieß bache Fam man 
Mittagé und bielt bier auch den Tag und vie Nacht. Die entlas 
denen - Kameecle wurden auf die Weine gelaffen. Jedermann bereie 
tete ſich nun fein Mittagsmahl. Dit etwas Pulver in Baunmolle 
geſtreut, una durch Stahl und Feuerſtein in Flamme geſetzt, wur⸗ 
ven Kiefelfteine in der Flamme zum Blühen gebracht, mit Mehl⸗ 
brei, in Klöhen geformt, Stein und Kohlen beiegt, und die fo 
nach wenig Minuten nur balbgebadne Mafie, meift ohne Butter, 
hintergeſchlungen. Bis hierher Hatte man das Hol; von Sanaa 
mitfchleppen müffen; das Phoophorfeuerzeug Arnauv's wurde na⸗ 
türlich angeſtaunt. 

Dritter Tagemarſch (1a, Juli) 25). Am frühen Morgen 
wurde ein junger Burfche der Beduinen ausgeſchickt, durch feinem 
Ruf Die weit zerſtreuten Kameele herbeizuloden, indeß Die übrige 
Äruppe das Frühßück bereitete, bi man um 6 Uhr zum Aufbruch 
am. Gegen NRW. in von beiden Seiten durch Vergzüge ein- 
geengten Wadi Beni Diebr fam man, nad) einer Stunde Wege, 
zu Wohnungen an beiven GSeiten,. wo man nun auch fidhtbares 
Waſſſer im Gießbach bemerkte, das durch Gräben zu dem Häuſern 
geleitet war, wo auch Brunnen zur Bewäflerung Fleiner Aderflüde 
bienten, auf denen Wein und Klee (eine Art Lugerne) gebaut 
wurden. Nach 6 Stunden Weges wendet ſich derſelbe Wadi gegen 
N. und ND.; vie Karawane z08 direct gegen D. auf der Grenze 
Yin zwiſchen dem Lande Nehhm, das links (in NR.) blieb, 
und dem Gebiete von Kholan rechts (gegen ©.; fiehe Chaulan 
auf Niebuhr's Karte). Erſt Nachmittags 2 Uhr, ald man einen 
gweiten, irodnen Gießbach (Seil), der nur unter feinem Bette 
etwas Waller bielt und aus den Berghöhen von D.5.D. kam, er 
zeicht hatte, machte man Halt unter einem großen Baume (Rham- 
nus lotus?), wo man aud) den Ueberreft des Tages verweilte. Dies 
fer. Seil z0g gegen N.W. und vereinte ſich wahrſcheinlich mit obi⸗ 
gen Wadi Beni Diebr. 

Doch brach die Karawane noch an demſelben Abend, 9 Uhr, 
wieber auf, um einem plötzlichen Ueberfalle zu entwlichen, den man 


735) Arnaud, Relation: p. 226. 











844 Weſt-Aſien. EV. Abtheilung. $. 72. 


von einem andern Zweige ber Bent Diebr (Kholan) fürchun 
mußte, welcher die Umgegend Khoribah beberrfäht, und wegen 
eines Bergbefiges mit dem vorhergenannten Zeige der Bent Die 
in Fehde Ing. Man ritt oſtwärts, nach einer halben Stunt, 
durch einen engen, ſchwierigen, 2 Stunden anhaltenden Engpaß, 
ein Deftle, zu einem dritten Gießbach (Seil), der ih zum 
Ien, doch nur auf kurze Gtreden, gegen D.S.D. wendete, worauf e 
immes wieder in feine Rormaldirection gegen DO. zurückkehrte. Aut 
diefer Fam herab von den Bergen in S.D., wendete ſich an der Eiche, 
wo man aus dem Engypaß in ihn ausbog, gegen S. W., und ver⸗ 
einigte ih, da man ihn nirgends weiter antraf, wie es Arnanı 
damals ſchien, gegen S., mit einem ganz andern Gießbach (Exil), 
Dana genannt, was jenoch fpäter fiy nicht beflätigt zu Haben 
ſcheint 26). | 

Bierter Tagemarfch (15. Jul)’. Vom frühen Morgen 
an folgte man dieſem trodnen Bette des Gießbaches mehrere Stun 
den weit, In dem man jedoch oft Waflervorräthe fand, bis man mit 
dem erften Dämmern der Morgenröthe einen Berg anf feinem lin 
fen Ufer gegen Oft zu überfteigen Hatte, der nicht ſehr beſchwerlih 
war. Nun kam man noch eine Stunde vor Sonnenaufgang zus 
Anfang der Serw⸗al⸗Kharibah, d. i. der großen Ebene von 
Kharibah. In dieſer follte es, nach Haſſan⸗Bataſch, alte, Aut 
nen geben, in denen einer feiner Freunde wohnen follte. "Als mer 
nun unter einer elenden Mimoſe Naft hielt, erfuhr Arnand neh 
nicht, daß jene Ruinen nur 2 Stunden fern lagen, fonft wärke @ 
feine Zeit beſſer benußt Haben, und wo möglich vorausgeeilt fe, 
um zu ihrer Unterfuchung Zeit zu gewinnen. Die bene, mh 
allen Richtungen in ein paar Stunden Ausdehnung, war übel 
von Bergzügen umgeben, und von Bebuinenhirten, gleichfalls von 
Tribus Bent Djebr (Kholan) bewohnt, in zerftreut Rehenine 
Badkfteinhäufern. Oefter wiederholte man, daß eine Tagereiſe ia 
Norden diefer Kharibah ein Ort ſei, vol Steine mit Ja 
feriptionen. Aber man mußte auf feine Sicherheit bedacht ii, 
ein Ueberfal mehrerer Beduinen bebrobte ſchon Pie Karamans, DR 
noch mit frieblichen Worten abgefunden wurben, wozu tins: iM 
Franke Frau in naher Hütte die Vermittlung herbeizuführen ſchi 
weil fie von dem Fremdling Arzneien zu ihrer @enefung. wiefange, 
und daß er aus feinem Buche der Magie ihr das Gerstep ie 
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jüngften Sohnes ſtellen folle. Nachdem dies, fo gut es fig thun 
ließ, bewerfftelligt und vie verſuchte Gelderpreſſung eines ber. Be⸗ 
duinen ernflih von Arnaud zurückgewieſen war,. den feine Füh⸗ 
zer allein, vielleicht wicht ohne Abſicht, zurückgelaſſen Hatten, jagte 
dieſer ver indeß weit vorausgeeilten Karawane nach. Als er. fie 
traf, erblickte er auch in der Kerne weitläufige Ruinen, doch wagte 
er es unter diefen Umſtänden nicht ſich abzujonvern; nach 1/, Stun- 
ven Mariches wurden bie Ruinen von Kharibah erreicht, vie 
ganz nahe der Darfchroute im Weften lagen, und gegen Oſt ihnen 
beuachbart jah man zur rechten Hand zwei von Quaderſtücken 
gut erhbaltne Baumerke nahe beifammen, deren Bewohner ben 
Baffanten. aus ihren Brunnen gegen eine geringe Vergütung 
Waffer reichten. Erſt gegen Abend, eine Stunde vor Sonnen- 
untergang, als man in einer Schlucht mit einer andern, bie ein 
Gießbach von N.W. gegen S. O. vurchzog, vie aber beide troden 
lagen, Halt machte, kamen auch Arnaud's Führer wieder zur 
Truppe, und verfprachen, als iknen über ihr Betragen Vorwürfe 
gemacht wurben, ihn auf dem Nüdwege zu den Ruinen zu führen. 
Hier war man nur noch eine Tagereije von Mareb entfernt. 
Bünfter Tagemarſch (16. Juli). Von 3 Uhr Morgenb 
sitt man erft gegen ©.D., dann um '/,5 Uhr gegen S. S.O., um 
5 gegen SD. und Y,7 Uhr gegen Oſt. Um 7 Uber erseichte man 
einen Berg, auf deſſen ®ipfel ein altes Fort aus Luftbadfteinen 
erbaut fland, an deſſen Fuß man. eine tiefe Gifterne zwifchen 2 Fel⸗ 
fen ‚gebildet antraf, die zu allen Jahreszeiten Waſſer haben. follte. 
‚Hier num, nachdem man jene fchluchtenreiche und bergige Vor⸗ 
Rufe mit der großen Ebene Kharibah, die wir daher kurzweg 
die Borftufe Kharibah nennen dürfen, vurchfegt hatte, begann 
‚wiederum eine weite Ebene (Oſchof) ſich zu eröffnen, die ſich 
nah allen Michtungen Hin, ſowol von D. nah W. ald von ©. 
nach N., über 2 Meilen (3 Lieues) weit außbreitete. «Hier verließ 
man die Normalrihtung gegen Mareb, um ven Gießbach 
Dana gegen SD. zu erreichen, wo man Waffer zu finden hoffte. 
Um 10 Uhr wurde bier unter dem Schatten einer Gruppe von 
Zamarinden- Bäumen Halt gemacht, .veren nun überall von 
Strede zu Strede Eleine Wäldchen fich im Bette des Dana zeigten. 
Der Weg bi hierher war von Sanaa an immer bergab 
gegangen; im ganzen fehr bequem und überhaupt weit beffer nad 
DfHHF zu, von dieſer Tanpfeite, ald er gegen Wer. nach der Mee⸗ 
redſeite Hinabgeht, in das dortige Teha ma. Da abes vie Bedui⸗ 
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nen keine ſonderliche Ordnung beobachten, ihre Tamdele ohne Heli⸗ 
ter nach Belieben laufen laſſen, auseltiander gehend, baln vor, babe 
zurückbleibend und dann bald Kräuter weibend, bald wirder tretu⸗ 
rend, fo if Hier an keine regelmäßige Abmeſſung ver Dikanm 
(vgl. 06. 6.486), wie anberwärtß, zu benten. Ginmal zählte Ur- 
naud m 5 Minuten 440 Kameelſchritte, ein andermal wur 33. 
Auf dem Rückmarſche ging es regulärer, weil die Tribus der Beni 
Shedad ihre Kameele, die beladen und fehr zahlreich waren, Immer 
Dintereinander an Sellen geben ließen. 

In größter Tageshige z09 man nahe dem Dana» @ichbeik 
vorüber, und erreichte, nach 2 Stunden Wege vom Halt umter im 
Tamarindenbäumen, am Nadjmittag das Lager des Xribus eine 
der Bührer, der Saleh⸗Asfour. Es bafand fich jenfeit des Bit 
el Faledſch (das Thor des Fluffes, f. ob. S. 544) ulm 
dem Berge Balaf und dem Berge Soad und beſtand aus 6 wer 
ſchiednen Tribus, die fich gegenfeitig befenügen, fo Daß jeder Trimi 
der Protector aller andern if. An 50 Belte aus grobem felfige 
machten Wollenzeuge, über nur 3 bi6 4 Fuß hohe Zeltkangen auf 
gebreitet, fanden an eher ganz wafferlofen Stelle, zu de ſit 
jeden Tag erſt, Ihr Vieh zu tränken, dad Üafler anderthalb 
Stunden weit am Dana⸗Gußbach in Schläuchen holen ruhe. 
Der Kameelführer Arnaud’s, en Saleh⸗As four, nahn ihe 
ſogleich in fein Zelt als Gaſt, Holte einen Topf mit friſcher Yu 
und rieb Ihm nach Beduinenart die Füße ein bis zu den Galle 
Hüften, dann aud Arme und Hände, eben fo dem Haffen-Vatahl- 
- Männer und Weiber hatten fidy indeß voll Neugier anfängt in der 
Ferne verfammelt; bald aber ließ fich Jeder feinen Kaffertopf bei 
‚gen, um in der Geſellſchaft feinen Kaffee su. fglürfen. Der Guten 
fehlachtete ein Schaaf als Zeichen des Friedens und ber Slichecheit 
Nun ging das Befragen auf den Fremdling los: was ihe fie" 
herführe? wer er fei? das könne nur Allah wiffen, was 
für eine feltfame Creatur ſei! fo ſchwächlich, gar nicht fün-We 
Strapazen der Reife gemacht! und doch Hierher. Tonıemie? winkt 
um die Schäge zu fuchen? wol gar ein Vogel Irems;, -(j..uinb. 
285) des Baradiefes? u. dgl. m. Solche Geſptäche rigen null 
mehr ab. Er blieb bei feiner fehr einfachen und doch uk | 
wort: er fe ein Moggrebt, d. i. cm Mann ans ven: Wen 
Die Weiber In Ihren langen ſchwarzen Baumwollenroben tab 
"gem Aermoln, mit berumtschängennen Haare, ſchwargen Ampen u 
den Ropf und am Tage, ſelbſt in ver Hütte, immer derfchlebert 
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hend, fahen: mie Teufel aus; die Mädchen mit offnem Geficht, 
ue um bie Hüften ein kurzes Wollentuch gefchlagen, hatten außer» 
em noch die Bruft mit Lederbändern bevedt, die ald Ornamente 
anz mit Fleinen Muſcheln befeßt waren. Nach Tiſch wurde Ka 
leelmilch gereicht; vie alten Oraubärte befahen die Schaaffnochen 
eim Feuer, beriethen fich unter einander und fanden die böfen 
mina: „daß fo chen unter ven Nachbar⸗Tribus Blut ge⸗ 
loſſen je" 

Sechſter Tag (17. Zul). Ein Raſttag Im Lager >). 

Der Kameelführer Saleh⸗Asfour ging nun mit einem Breunde 
oraus nach Mareb, das nur einen halben Tagemarfch entfernt 
yar; denn er kehrte am Abend wieder mit ver Erlaubniß des Prin⸗ 
eu diefer Fleinen Stadt, des Sherif Abderrahman, am folgen» 
en Tage Mit dem Fremdling einrüden zu dürfen. Da der Weg 
abin über die Ruinen des antiken Dammes von Mareb 
Setddi Mareb) aber fehr gefahrvoll fein follte, fo mußte Are 
aud 4 Beyduinen befolden, als Escorte von 4 verſchiedenen Tri⸗ 
us, noch außer feinem Führer; alſo 5 Männer gehörten dazu, um 
te kurze Strecke ungefährbet nach Mar eb zurüdzulegen. 

Siebenter Tag (18. Jul). Man brach auf erft gegen W. 
um Dana⸗Gießbach, 2 Stunden weit; dann wandte mar fi 
jegen Oſt zmifchen vie Heiden Berge Balak, weldhe wor als 
en Zeiten das Baffin des Siddi Mareb gebilvet Hatten. Es 
var ungemein heiß, ald man den Damm erreichte, da, fagt Ars 
raud, wurde fein Auge plötzlich vom Anblid der. antifen Con⸗ 
tructionen getroffen, in einem Lande dad nie ein En» 
opäer betreten, oder wenn einer dahin gekommen, ſo 
var er doch nie wiedergekehrt. 

In enthuflaftifcher Begeifterung erfletterte Arnaud ſogleich 
es rechte Ufer S9) der trodnen Stremfchlucht, das von Bäumen 
nit verborrten Zmeigen bebeift war, und fland bald zwifchen 2 an« 
teen, gut erhaltenen Gonftructionen, bei venen er eine in Fels 
jehbauene Snfeription wahrnahm, die alsbald von ihm copirt 
wurde; dann mandte er ſich nad allen Seiten, um von allen übri⸗ 
zen Kopien zu nehmen, die er umher erblickte. Er wollte nun bie 
Segenſeibe des Dammreſtes aufſuchen, die Führer wollten ihr 
wegen zu großer Gefahr nicht laſſen; er entellte Ihnen, um die Die 
Ranz beider Bergabftände. zu meſſen (mabrfcheinlich wo der Durch⸗ 
ee A 
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bruch?). Gr, berechnete die Dide des aufgeworfenen Erd⸗ 
Dammes nad defien übrig gebliebenen Reften. Run erft beſtieg 

er den Rüden eines alten Dammreſtes, ver nach dem Innern zum 
Fu eines Berges binläuft, an defien Ende ſich alte, ſehr gut er⸗ 
haltne Eonftructionen vorfanden. Nachdem er von der Höfe (dem 
Nüdgrat des Dammes folgend) einer dieſer Gonftructionen herab⸗ 
geftiegen war, frappirte ihn ein quapratifcher Steinblod, 2 
Sup hoch, auf dem er keine Infeription, wol aber eine Sculptur 
wahrnahm, die er fogleich ffigzirte, und dann Vermeſſungen einiger 
Puncte vornahm. Noch war er damit nicht zu Ende gekommen, 
als Saleh⸗Asfour auf ver Dammhöhe erfchten, ihm zuſchrie und 
vol Schimpfreden feine Blinte auf ihn zum Erſchießen anlegte 
Im Eifer ihm nur immer Tayyeb! Tayyeb! gut! gut! zw 
ſchreiend, und nicht ficy an deſſen zornige Flüche kehrend, fuhr Ar- 
naud mit feinen Arbeiten zwar noch fort, ohne jedoch damit ganz 
zu Stande zu kommen. Ohne Saleh⸗As four's Drohung 
wäre er ficher von 2 Abidah Beduinen ermorbet worben, bie 
fon ganz dicht, nur ihm unbemerkt, inter feinem Rücken ſtanden 
Ploͤtzlich mußte er abbrechen, ergriff auf der Flucht nur noch da 
Stück von der Erde des Dammes. Dei ver Rüdfehr zu feinen Be 
duinen befand er ſich durch den heißen, faſt fenkrechten Gone 
ſtrahl, dem er fich jo rückſichtalos mehrere Stunden ausgeſetzt, ie 
einem folchen Zuftanne Des Taumeld, daß es ihm nicht me 
möglich war, in feiner Orientierung ſich zurecht zu finden; ein be 
fonvderes Glück war e8, daß er dem Sonnenflih und einer Him⸗ 
entzünbung entging. 

Nach dem Mittagdefien wurde nun der Mari nad BRarel 
fortgefegt, da8 nur noch eine Stunde fern Ing. Auf viefem Bey 
warb er fortwährenn den rohen Beduinen ein Gegenſtand des Ni 
kens und Foppens nach. ihrer Art, die des ſchwachen weißen Au 
hend Figur höchſt Iächerlich fanden und ſchon zum Boremb WE 
Auffeben belachten, das er bei feinem Einzuge in der Stadt wie 
gen würde. Am Ruinenthor der antifen Saba Regie Me 
tropolis angefommen, zeigte fich links an demſelben ne de 
feription; fogleih vom Kameele berabipringen und copiee DR 
eind; aber die Beruinen lachten ihn aus, hielten tha zur | 
einen Narren, binverten ihn auf jede Art. Er mußte weitie:. 
Ummaurung des mobernen Thors des Dorfes Marek. EEE 
fich das ganze Volk fchon zufammengerottet, das „ertrassdiaei®t 
fremde Weſen“ einziehen zu fehen; vie Weiber Haste auf 
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bie platten Dachterraſſen poſtirt. Gin Abidah⸗Füuͤhrer ging voraus 
und ſchrie: wir bringen euch den Mahdi! (gewiffermaßen ven 
verrücdten Prinzen; Narren gelten als eine Art Infpirirter, und ber 
Mahdi, nad ver arabifchen Legende, iſt der dereinſt erwartete 
Regenerator des wahren Glaubens (f. Erdk. X. ©. 281; oder 
Mehdi oder Mohadi f. ob. ©. 731, 756, 763 a. a. O.). autes \ 
Geſchrei erhob ſich von allen Seiten, man drängte fich zu dem frem⸗ 

den Weſen, e8 zu begrüßen, ihm die Sand zu bieten wie einem 
Sheriff (Bürften aus Mohammed's Geſchlecht), und ver. befon- 

nene Fremdling hatte nur vollauf zu thun, ihnen recht einpringlich 

zu machen, daß er Fein Sherif ſei. Ein foldhes Vorgehen hätte 

ihm beim fanatifhen Volke, wenn es den Irrthum entdedt, ficher 

den Tod gebracht, wie Died Schickſal wahrfcheinlich ſchon einen oder 

ben anbern feiner Vorgänger getroffen. Mit einem foldhen Wahne 
verband fich hier die Idee eined Sanctus, ver die Wunderweisheit 
Salomo's befige, der alle Gebrechen heilen, der durch feine Magie 

die verborgenen ungeheuern Schäge heben könne u. ſ. w. 

Der fo vom Volk angefchrieene wurbe nun zum Sherif Ab⸗ 
derrhaman *) geführt, der in einem vierfiödigen Kegel- 
thurme in der oberften Etage wohnte, in einem einzigen Gemache 
auf der Spite ded Kegeld. Diefer Fürſt von Saba, mit mehr 
Lebensart, Fam feinen Bäften mit Gruß entgegen, und nötbhigte ven 
Europäer feinen eignen Plag auf dem Divan einzunehmen, über 
dem ein blinfenvder Güraß die Ehrenſtelle bezeichnete. Ein Diener 
brachte ven Buttertopf und jalbte ihn, alles Wiverftrebend ungeach⸗ 
tet, wie zuvor, und fo auch alle feine Gefährten. Dann ging, bei 
zeichlicher Bewirthung mit Kaffee, dad Bragen an. Der Sherif 
Hatte dabei fein nadtes Töchterchen auf dem Schooß, bad nur um 
den Gürtel bedeckt und mit Mufchelihmud behängt war. Auf 
Hunderterlei Fragen war die Antwort conftant, daß er ein Mog- 
grebi ſei. Alfo Fein Türke, was mm offenbar gefürchtet hatte, 
ſagte ver Sherif. Wüßten wir, fagten ihm am folgenden Morgen 
einige Abidah, du wärft ein Türke, fo würben wir dich gleich in 
Stüde bauen. Aber andre blieben doch dabei, er müfle mit ben 
Türken nah Sanaa gekommen fein; er wolle. nur ihr Land aus⸗ 
fpioniren. Arnaud hörte, daß bier ein Hadhramauter aus 
Makallch fei, ver ihn dorthin führen wolle, doch nur für Gelb; 
er babe dort auch einen weißen Mann (v. Wrede? f. oben 
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©. 286) gefehen, ben er einen Pilger aus Indien nannte, det fein 
arabifch gefannt, doch la illah ill'a Alla ma Mohamen raful Ach, 
das Gebet des Korans, gefagt. Ohne Geld wollte er nicht fühem, 
und an Geld Hatte Arnaud faft nichts mit fi genommen. Weil 
er nun nicht in jenes Gebet einftimmen wollte, wuchs das Mif 
traun des Volks gegen ihn, zumal da er bei dem Abenpgebete in 
der Moſchee abgemattet Itegen blieb, ohne daran Theil zu nehmen. 
Nach dem Übenveffen und dem Kaffee zogen alle fremden Bedri⸗ 
nen, die fih aus der Umgebung Marebs hier häufig auf dem 
Markte verfammeln, und in der Stadt Fein befsenndetes Ouaia 
hatten, nach dem Lanvesgebrauch zur. Herberge In vie Moſchee, 
-Arnaudaber, nebſt feinem Führer Haffan Bataſch, erhielten ven 
Sherif ein Quartier bei dem Salzinfpector angewiefen, ver ud 
ihm und dem Kadi die erfle Standesperſon im Orte war. © 
mußten Im Dunkeln daſelbſt ihr Lager nehmen, denn Gag 
wurde keine für fie getragen; aber ein junger Araber, Der iham 
nachgezogen war, fing noch in dunkler Naht ein Gefpräd mit den 
Europäer an. Er war als Pilger in Inpien gereift, und übe 
Makallah, Aden und das Tehama hierher in feine Heime 
zurücdgefommen, wo e8d ihm nicht mehr gefiel, feitven er in der 
Welt fi) umgefehen und auch Europäer kennen gelernt. Gr fprad 
fein Arnbifch viel deutlicher und verftänplicher als: Me Andern für 
Arnaud, und auch Diefer wurde von ibm gut verflenten. Er 
theilte manche belehrende Nachricht mit (f. 06. S. 634), m 
wuünſchte mit ihm welter reijen zu köͤnnen. Er verfprach ame 
dern Morgen Arnaud nad ben Ruinen der alten Saba za ir 
gleiten. 
Achter Tag (19. Juli). Aufenthalt in Maren), Wi 
‚dem jungen Pilger und dem 17jährigen Sohn des Sherif zog Ar 
naud am frühen Morgen begierig ven Ruinen der alten Betr 
polis entgegen. Der. junge Prinz verließ niemals das Thor feier 
Refivenz, ohne feine Flinte über die Schulter zu hängen und mit 
ohne die brennende Lunte. So Tamen fie auß dem Iumern be 
Dorfes zu deffen Ofithore, als ein Araber fie verfolgen» son ken 
Fremden verlangte, er folle die Gebetformel herſagen. Es wer da 
Bruder des Sherif; fobald ihn Arnaun mit feinem Deplapper ie | 
friedigt, tief er laut: er if Mufelmann! und eilte zuniel, ed 
dem naͤchſten Brunnen, ven fie erreichten, Tagerten ein paar Abl⸗ 


) Arnaud, Relat, p. 316-825. 
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dah Beduinen; fie folgten neugierig den Wanberern auf dem‘ 
Buße 5i6 zum Eintritt in das Bette des Danaftromsb, ber nebm 
den Ummallungen ver antifen Saba vorüber zieht. Der Prinz 

fuchte fie durch Lift zu entfernen; fie waren nach Schägen begierig, 
die der Fremde heben würde, und an benen fie auch ihren Antheil 
zu haben behaupteten; vielleicht daß ber Prinz hoffte fie allein zu 
beflgen. Gr ergriff eine für feinen Schutzling gefährliche Methode, 
ihn von den unnügen Gäſten zu befreien; er wollte fie glauben 
machen, daß fie mit ihren Waffen dem feltfamen Brembling doch 
nichts anhaben Fünnten, da er ſchußfeſt Tel. Dies zu befräftigen 
hielt er die Abidah's ein wenig zurüd, legte dann feine Flinte auf 
Arneud an und drückte ab; e8 gab Weuer, aber fo, daß fie ver⸗ 
fagte. Die abergläubifchen Bedninen riefen Tant: Sähir! Sh- 
bir! ein Zauberer! und entfloben. 

Nach diefem Blendwerk führte der Prinz feinen Saft zu einem 
großen Quaderſtein, auf deffen Nüden eine Infcription; aber 
ſogleich ſah Arnaud, daß e8 eine ziemlich lange Stelle aud dem 
Koran un mit einem fpigen Steine nur ganz unordentlich einge» 
ragt war. Diefe gebot ihm ver Bring abzufchreiben; da Atnaud 
feine Zeit nicht mit fo unnügen Dingen verberben wollte, widerſetzte 
er fi der Anforderung. Vol Zorn wurde er nun ein Unglaͤubi⸗ 
ger, ein Hund gefcholten und ver Prinz verließ ihn. Go ward e 
frei und konnte fi nun allein ohne Hinderniß der Unterfuchung 
ber Ruinen widmen, die jenoch meift nur in großen Erdhaufen 
befanden. Der junge Pilger, etwas höflicher als alfe feine rohen 
Landsleute, war fein Begleiter geblieben. Nachdem alles beftchtigt 
war, wünfchte Arnaud die Bllafter und das Haram Bilfis 
(oder Balkit f, 06. S. 75) zu fehen. Aber dad, fagte fein Be⸗ 
gleiter, fet fir denſelben Tag zu weit; in ver erſten Morgenfelihe 
bes nächften Tages ſei er bereit, ihn dahin zu führen. Alſo ging 
e8 zurü in fein Quartier, wo ihn aber die unerträglichften Pei- 
nigungen erwarteten. Das Gerücht von dem Fremdling hatte aus 
der ganzen Umgegend die turbulenten Abidah Beduinen zur. Stadt 
gelockt, ven feltnen Saft mit Augen zu fehen. Der Sherif Hatte 
zunächft wieder hundert Bragen, faſt alle über feine Religion, an 
ihn zu thun, und dazn bie hereingebrungenen zehn bis zwanzig 
wilden, mit Flinten bewaffneten Abldahs nicht weniger, und wear 
Diefer Trupp fort, fo kamen boppelt fo viele wieder, die dieſelben 
Tragen und noch viele andre wiederholten. Dicht drängte ſich To 
das Zimmer den ganzen übrigen Ing; wie Hige, vie Plage, bie 
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©. 286) gefehen, ven er einen Pilger aus Indien nannte, er fein 
arabifch gekannt, doch la illah il'a Alla wa Mohamen raful Ach, 
das Gebet des Koran, gefagt. Ohne Geld mollte er nicht führen, 
und an Geld Hatte Arnaud faft nichts mit fi genommen. Weil 
er nun nicht in jenes Gebet einflimmen wollte, wuchs tas Mi 
traun des Volks gegen ihn, zumal da er bei dem Abendgebete in 
der Mofchee abgemattet liegen blieb, ohne daran Theil zu nehme. 
Nach den Abenveffen und dem Kaffee zogen alle frempen Bedri⸗ 
nen, die fih aus der Umgebung Mareb3 bier häufig auf den 
Markte verfammeln, und in ver Stadt Fein befreundetes Duartie 
hatten, nach dem Landebgebrauch zur Herberge in die Moſchee, 
Arnaud aber, nebfl feinem Führer Haffan Bataſch, erhielten vom 
Sherif ein Quartier bei dem Salzinfpector angewiefen, ber nad 
ihm und dem Kadi die erfle Stanvedperfon im Orte war. Ei 
mußten im Dunkeln daſelbſt ihre Lager nehmen, denn Gerg: 
wurde keine für fie getragen; aber ein junger Araber, der iham 


nachgezogen war, fing noch in dunkler Racht ein Geſpräch mit vn | 


Europäer an. Er war als Pilger in Indien gereift, und übe 


Makallah, Aden und das Tehama hierher in feine Heimat | 


zurüdgeflommen, wo ed ihm nicht mehr gefiel, feitvem er in der 
Melt ſich umgefehen und auch Europäer kennen gelerat. Gr fprad 
fein Arabiſch viel deutlicher und verflänplicher als die Andern fir 
Arnaud, und auch diefer wurde von ihm gut verſtanden. Er 
theilte manche belehrende Nachricht mit (f. ob. ©. 634), m 


wuäünſchte mit ihm weiter reljen zu Tonnen. Er verſprach me ⸗ 
dern Morgen Arnaud nah den Ruinen ver alten Saba zu ir 


gleiten. 

Achter Tag (49. Iuli). Aufenthalt in Mares), MM 
dem jungen Pilger und dem 17jährigen Sohn des Sherif zog Ar⸗ 
naud am frühen Morgen begierig den Ruinen der alten Retre- 
polis entgegen. Der. junge Prinz verließ niemals das Thor feier 
Refivenz, ohne feine Flinte über die Schulter zu hängen mm miht 
ohne die brennende Lunte. So Tamen fie aus dem Iumern de 
Dorfes zu deſſen Oftthore, als ein Araber fie verfolgen» won ie 
Fremden verlangte, er folle die Gebetformel herſagen. Es wer ie 
Bruder des Sherif; fobald ihn Arnaud mit feinem Deplapper Ir 


friebigt, rief er laut: er iſt Mufelmann! und eilte zunkdl, Mi 


dem naͤchſten Brunnen, den fie erreichten, lagerten ein ganz Ebl⸗ 


) Arnaud, Relat, p. 318-325, 
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dah Beduinen; fie folgten neugierig den Wanderern auf vem 
Buße bid zum Eintritt in das Bette des Danaftromsb, ber neben 
den Ummallungen ver antiten Saba vorüber zieht. Der Prinz 
fuchte fie durch Lift zu entfernen; ; fie waren nach Schäßen beglerig, 
die der Fremde heben würde, und an denen 'fle auch Ihren Antheil 
zu haben behaupteten; vielleicht daß ver Prinz Hoffte fle allein zu 
beflgen. Er ergriff eine für feinen Schühling gefährliche Methode, 
ihn von den unnüsen Gäften zu befreien; er wollte fie glauben 
machen, daß fie mit ihren Waffen dem feltfamen Fremdling doch 
nichts anhaben Fännten, da er ſchußfeſt Tel. Died zu bekräftigen 
hielt er die Abidah's ein wenig zurüd, legte dann feine Flinte auf 
Arnaud an und drückte ab; es gab Beuer, aber fo, daß fie ver⸗ 
fagte. Die abergläubifchen Beduinen riefen Tant: Sähir! SA- 
bir! ein Zauberer! und entflohen. 

Nach diefem Blendwerk führte ver Prinz feinen Saft zu einem 
großen Quaderſtein, auf deſſen Rüden eine Inſcription; aber 
ſogleich ſah Arnaud, daß es eine zlemlidy lange Stelle auß dem 
Koran und» mit einem fpigen Steine nur ganz unordentlich einges 
tragt war. Diefe gebot ihm ver Brinz abzuſchreiben; da Atnaud 
feine Zeit nicht mit fo unnügen Dingen verberben wollte, widerfeßte 
er fi der Anforberung. Bol Zorn wurde er nun ein Unglaͤubi⸗ 
ger, ein Hund gefcholten und ver Prinz verließ ihn. Go ward er 
frei und Eonnte fi nun allein ohne Hinderniß der Unterfuchung 
der Ruinen widmen, die jedoch meift nur in großen Erdhaufen 
beftanden. Der junge Pilger, etwas höflicher als alle feine rohen 
Landsleute, war fein Begleiter geblieben. Nachdem alles beftchtigt 
war, wünſchte Arnaud die Bilafter und das Haram Bilfis 
(over Balkis f. ob. S. 75) zu fehen. Aber das, fagte fein Be⸗ 
gleiter, fei fir venfelben Tag zu meit; in ver erſten Morgenfelihe 
des nächften Tages fet er bereit, ihn dahin zu führen. Alſo ging 
es zurüc in fein Quartier, wo Ihn aber die unerträglichften Pei⸗ 
nigungen erwarteten. Das Gerücht von dem Fremdling hatte aus 
der ganzen Umgegend die turbulenten Abidah Beduinen gur Stadt 
gelockt, den feltnen Saft mit Augen zu fehen. Dee Sherif Hatte 
zunächſt wieder hundert Fragen, fat alle über feine Religion, an 
ihn zu thun, und dazu die bereingebrungenen zehn bis zwanzig 
wilden, mit Flinten bewaffneten Abidahs nicht weniger, und war 
dleſet Trupp fort, fo kamen boppelt fo viele wieder, die dieſelben 
Tragen und noch viele andre wieberholten. Dicht drängte ſich fo 
das Zimmer den ganzen übrigen Tag; vie Hige, die Plage, bie 
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Rohheit waren unerträglich. Legte fich der ermübete Gaſt in eim 
Ede wie zum Schlafen nieder, um den unfaubern Geiſtern aus 
dem Wege zu gehen, fo famen bie einen und kneipten ihn, die a 
dern zerrten ihn bei den Büßen; noch andre zogen ihre Dolche ums 
‚blinferten damit drohend ihm unter dem Barte hin, andre maßen 
‚feine Länge, um zu feben, ob er ein Türke fei; feine Kleinheit 
wunderte fie. Zum Türken fei er nicht riefig genug, tiefem fe 
Jaut aus, fonft würden fie ihn gleich In Stüde hauen. Grbitte 
rung, Vorwürfe, Trog, alles war vergeblich gegen diefe rohen Zti- 
bus, die nichts von der noblen Art andrer Araberflämme befapen. 

Saleh⸗Asfour felbft ward angft, Died möge Tein gutes 
Ende nehmen; er konnte die mädhtigern Abidah nicht beruhigen, da 
fein eigner Tribus wenig refpectirt und wenig zahlreich war. Wenn 
er feinen Schügling nicht lebendig nah Sanaa zurüdbrachte, je 
durfte er felbft fich nicht wieder in Sanaa fehen lafien und anf 
feine Zahlung rechnen. Daher fuchte er Ihn los zu werben, um 
übertrug ihn gegen eine geringe Summe einem andern Berulur, 
Dardaſch, vom Tribus der Beni Shaddad, von welden as 
demjelben Tage eine flarfe Karawane in Mareb eingetreffen 
war, die Salz einfaufen und dann nah Sanaa zurücklchren 
ſollte. 

Der Tag voll Plagen wollte durchlebt ſein; gern, fagt Ar⸗ 
naud, hätte er ſich weggeſtohlen zu den Pilaſtern und dem Harms 
Balkis; aber fein junger Gefährte wagte es nicht, ihn noch einmal 
zu begleiten: denn nach feiner Rückkehr hatte man aud ihn fa 
durchſucht, da fie bei ihm gehobne Schäte zu finden Hofften. 

Do als ver Sherif Abderrhaman an demfelben Abb 
feinen Gaſt noch fpät zum vierten male befuchte, warb er beamer 
gen, ihm für den folgenden Morgen feinen Schuß zu verſprechen 

Neunter Tag (20. Juli). Aufenthalt in March 9. 
Am früheften Morgen entichloffen fih der Sohn des Sheif ud 
ein zweiter Bewaffneter, noch ehe bie verwilderten Tribus der Ei 
bah die Stadt beflürmten, den Fremden zu den Ruinen zu geb 
ten. Bunädft ging es durch das trodne Strombette, das am Im 
Trümmerreften ver antifen Saba vorbeizieht. In geringer Ger 
von bemfelben und Immer in Oftrichtung von ber Stadt zeig 
man ein weites Feld feftgeflampfter Erde, das Keydaa 
el⸗Khayl genannt, d. i. Marsfeln ober der Hippobzem det 
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Sabäer; doch war hier keine Conſtruction, kein Mauerſtein zu 
rbliden. Erſt nad einer halben Stunde fehr flarfen Marſches 
surden die Pilafter erreicht, an denen Arnaud 2 Inſcriptio— 
en bemerkte, deren eine aber zum copiren zu fehr zerftlört war. 
Jon Hier. gegen Nord nur eine Viertelftunde fern, fam man zu‘ 
m Haram Bilkis voll Inferiptionen, von denen aber 
rei zu fehr mit Schmug und Sand beveckt waren, um fie fofort 
dpiren zu Fünnen, und bie Begleiter zur Rückkehr drängten. Auch 
onnte ein Hügel unfern von bier, der aus gut: erhaltenen Knochen 
on den Opferthieren der Sabäer, fagten die Führer, beſtehen follte, 
icht befucht werben. | 

Nach der Rückkehr kam der Sherlf, die gemachten Abfchriften 
u revidiren; kaum Hatte er das Zimmer verlaffen, fo branger 
eue Plagegeifter der Bebuinen herein, aber weit erboßter gegen 
en Armen als zuvor, dem fie am Mittage mit der größten Im 
ertinenz und Brechheit begegneten, fo daß Hafſan Batafıh fich ſei⸗ \ 
er annahm und ihn In ein andres Quartier, in das Haus des 
kadi, führte. Auf der Steinſchwelle feines Haufe fah Arnaud 
ine fehr ſchoöͤne Inferiptton, ward aber fo heftig von den Tu⸗ 
rultuanten verfolgt, daß er bei ihr fich nicht aufhalten vurfte. 
50 ging es ihm auch bei Infertptionen mehrerer anderer Häu⸗ 
er, die offenbar aus ven Baufteinen der alten Saba aufge» 
ührt waren. Doch war e8 ihm gelungen, zwei bavon zu copi« 
en, unter gräulichem Fluchen der Männer und Weiber, die von ben 
Yächern herabfchrien: „Sagt den Zauberer, ven Hund fort, 
er und Unglüd Ins Land bringt und allen. Sammer!” 
der wilde Pöbel Lief zum Sherif, ihn zu Hülfe zu rufen; ber bes 
ubigte fie mit wohlmollender arabifcher Hospitalität: „Weil er 
‚nfer Saft ift, Taßt Ihn Doch gewähren, wie e8 ihm ge- 
ällt. Geſchieht uns Uebel, fo iſt e8 durch Allah’s 
Bille.“ 

Im Haufe des Kadi drohten neue Inſulten von Männern und 
Beibern, die ihn num auslachten ober verhöhnten als Ungläubigen, 
der, da fie auch ſchon von Aden gehört hatten, ihn gar für 
Binen hielten, der zur Compagnie jener Engländer gehöre, die nun 
hre Spione ſchickten. Die Weiber benahmen ſich ald wahre ſa⸗ 
bäifche Burien; wollte er fich ihnen entziehen und in eine Ede 
tellen over den Kopf zum Fenſter hinaushalten, jo kneipten und 
jerrten fie ihn empfindlichſt. Endlich zeigte der Sherif die alte 
Hausmutter, die im Fieber befinnungslos da Tag, und von boͤſen 
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Dämonen (den Diinnen?) befeffen war, bie ber Wrembling ver 
txeihen follte. Der Sherif nahm fich überhaupt feines Gaſtes wel 
ap gegen wie milden Beduinen, vie fich glücklicher Weiſe vor den 
Schließen der Ihore wieder aus ber Stadt zurüdziehen mußten, da 
es ihnen nicht eslaubt ift, Die Nacht über in Mareb zu bleibe. 
Der Sherif war aber felbft zu ohnmächtig gegen die Bebuine; 
als fie endlich fast waren, ſchickte er feinem Gaſte ein köſtlicht 
Abendeſſen, das in einem Stüd Lammfleifch beftand. 

Zehnter Tag (21. Juli) ) Rückweg von Mareb nid 
Sanaa. Erſter Tagmarſch. Leiden aller Art waren in hie 
fen Tagen erouldet wie Feine in Jahrzehnden; noch 2 Tage dieſe 
Art, ſagt Arnaud, und er wäre vor Aerger und Qualen gefler 
ben. Da erfchien ber Tag der Rückkehr; bei Sonnenaufgang brach 
die Kayamane von 80 Perfonen mit. 350 Kameelen von Mateb 
auf. Die große Zahl der mit Flinten Bewaffneten, unter berm 
Schutze Arnaud nun fland, hHielt die Abidah Beduinen ab, ie 
ferner zu plagen. Uber nun fingen die Gefährten ſeines neu 
Patrons Derdafch an, fich über ihn Iufig zu machen und, we ed 
anging, zu foppen. Sobald Dardaſch ſich entfernte, ging «6 übe 
den armen Reiſenden her, ven fie zur Erbe warfen, wit bez Bads 
in den Sand brüdten, mit Dolchen berroßten, ihm den Bart ſchü 
telten u. ſ. w. Nachdem man die große Plaine von Mareb 
Ruschzogen und am Thal des Dammes, bei dem Fuße rind 
Berges, angelommen war, auf deſſen Gipfel Reſte alter Burg- 
fehen,von Badftein lagen, wurde um 11 Uhr Galt gemaßt 
Hier follten die Sabäer, meinten vie Beduinen, ein Jahr lag 
nach dem Durchbruch des Dammes eine Zuflucht gefucht hahn 
Nach Furzem Halt zog man weiter, bis mon am Abend nur dies 
halte Stunde von Kharibah entfernt lagerts, in einem kleints 
Gießbachhette, dad fih gegen SD. der Marebronte zieh, 
vielleicht bi8 er 2 Tagereifen fern von da den Dara treffen möde. 
Zu dieſem Heinen Gießbache ſtößt von Nord her eing Schlucht, Ye 
von Kharibah kam. Leider fehlten Inſtrumente zur. genaue 
Qrientirung der Flußbetien. Dardaſch mußte verſprechen, feines 
rlius am nachſten Morgen bei Zeiten nah Kharribah 
führen. I 
Elfter Tag (22. Juli)“i). Zweiter Tag des Mi 
marſches. Nach ſehr frühem Aufbruch kam Arnaud zeit up 
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erften Sonnenftrahl zu ven Ruinen von Kharibah, we er ſo⸗ 
glei Infchriften mit fehr großen Buchftaben, die. ſchwer 
zu copiren waren, vorfand. Doch war es ibm fhon von allem . 
Abſchrift zu nehmen gelungen, als die Karawane eben nachrückte. 
Beim Bintritt in ein dortiges Hirtenhaus entbedie er nun aber 
gleich wieder mehrere Inferiptionen auf übereinander liegenden 
Steinen, und im Schafhofe fah er eine in zwei Stüde zer⸗ 
borfine lange Steinbanf mit zwei großen Injcriptio» 
nen zubeiden Seiten, die in fehr Fleinen Charakteren ge= 
ſchrieben, aber jehr gut erhalten war. Sie wurde fo eilig als 
möglich copirt, und doch war die Karawane ſchon eine ganze 
Stunde vorangefchritten, fo daß die andre Hälfte ver Infchrift 
uncopirt blieb: denn ver Führer drängte zum Aufbruch, weil vie 
Gegend zu gefahrvoll fei. Nun mußte aber zwei Stunden gelau⸗ 
fen werden, um die Karawane einzuholen, die auch dad Ende ber 
Plaine von Kharabah ſchon erreicht hatte und beim Abflieg in 
ben großen Gießbach fich befand. Außer Athem, jagt Are 
naud, kam er an, die Angft nur hatte ihm Blügel gegeben. Mehr 
rere Stunden 308 man im Bette des Gießbachs fort, bis man eine 
Schlucht auffleigen mußte, um zum Gipfel der Höhe in der 
Richtung gegen W. zu gelangen. Der Gießbach wendet fidh ge= 
gen Süd, gegen dad Land Kholan (Chaulan bei Niebuhr), 
und ergieht fih wol ohne Zweifel in den Strom Dana, ber ven 
Siddi Mareb durchbricht. Im Gießbach verfehn ſich vie Ka⸗ 
rawanen mit Waſſer für den ganzen Tag, weil kein anderes bis 
zum Wadi Beni Diebr gefunden wird. Nach kurzem Mittags⸗ 
halt. in einer Grotte zog man um 2 Uhr weiter bis am Abend zu 
einem Eleinen Gießbach, der niäht fern von da am Fuß einer Berg⸗ 
fette von ©. gegen S.D. ſich bildet, und gegen R.W. nach dem 
Lande Nehhm dirigirt. Hier das Nachtlager. 

Zwölfter Tag (23. Juli) #) Dritter Tag des Räd- 
marfched. Vor ver Morgenröthe aufgebrochen, zog man eine 
Stunde welt auf ver Grenze des Landes Nehhm und Kholan 
hin, 618 zum Gintritt in ven Wapi Bent Diebe, ver auch zu 
Kholan gehört. Bon Mareb bis Hierher ift, bid auf den klei⸗ 
nen Strih von Kharibah und beffen zerftreute «Hütten, nir⸗ 
gends Anbau Um 10 Uhr des Morgens, etwa auf halbem 
Wege zum Wadi Beni Diebr, Hielt man an einer Stelle an, 


*5) Ebend. p. 337 — 345. 
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wo Arnaub an einigen wenn ſchon fchlechten Weintrauben ſich 
doch ungemein erquiden konnte. Nachmittags ging es weiter, bis 
man nach 2 Stunden wieber etwas anbielt, und dann immer im 
Wadi Bent Diebr voranfchritt, bis zu einer Stelle we Ueber- 
fluß von Waffer zum Halten einlud. Hier traf man eine an 
dere Karawane defielben Tribus’ der Scheddad, die mit Kameilen 
und Schafen in ihre Heimath zurüdfehrte, aus Furcht vor einem 
zweiten Ueberfalle der feinvlichen Beni⸗Nof oder Nouf, vie zwi 
Tage vor Arnaud's erflem Dorübermarjche fie fchon ein erkıd 
Mal überfallen, einen Theil ihrer Heerden entriffen und!zwölf Min 
ner ihres Stammed erfchlagen hatten. In diefem nächtlichen Kar 
rawanenlager wurde nun unter ven Beni Scheddad Rath gehal- 
ten and ein Rachzüberfall gegen die Bent Nof verabseet, 
unter vielem Geſchrei, mit wilden Geſangesweiſen und Ylintm 
falven begleitet. 

Dreizehnter Tag (24. Juli). Vierter Tag des Rüd- 
marfches 6). Noch im Dunkel ver Nacht brach man auf, m 
kam nad) 2 Stunden mit dem erflen Sonnenftragl zum Fuß ii 
ſchon oben genannten Nekil⸗Schedja, ober des großen Auf- 
ſtiegs, deſſen Erfleigung zwar keineswegs fehr beſchwerlich wer, 
zu dem aber die Kameele die äußerſte Höhe zu erreichen 3 volle 
Gtunden gebrauchten. Arnaud eilte mit Haffan Bataſch er 
aus, um oben audzuruben und feinen Scheddadführer zu erwarten. 
Bon da ging es ohne Hinderniß zum Wadi Scherafa, in beim 
legtem Dorfe nur noch eine Gefahr zu fürchten war, nämlich de 
Babſucht des dort fehr geizigen Häuptlings, der zugleich als Niw 
ber befannt war und den Fremdling zu plündern beabfichtigte. Ar⸗ 
naud, durch feinen Führer davon unterrichtet, gelang «6 Sur 
gift, bei dem erſten Stoden der Karawane fchnellen Schritte® voran 
zu eilen und ber Balle zu entgehen, vie Ihm geftelt war; benn nad 
ber erfien Viertelſtunde war ſchon der Wadi Serr um ie 
mit Sicherheit erreicht, da bier vie Beni Haſchaſch herrſchun 
In einem der Judendorfer ward Arnaud lange Zeit vergehiih 
auf feinen Kameelführer Darvafda&nem unterwegs ein Kamel 
gefallen war. Bon Haffan Batafch leitet, ſtiegen beike 
zu einem andern Dorfe binab, in dem an dieſem Xage Markt wer; 
aber dieſer wur fchon vorüber, als fie dort anlangten, und kein Lab 
fal zur Stärkung zu erhalten, kaum ein Trunk frifegen Bas. 


”**) Arnaud, Relat. p. 388. 
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Sie eilten daher weiter, und da Haffan Batafch zu ſtark rannte, 
fonnte Arnaud nicht nach, fand aber im letzten Wadi Serr⸗ 
Dorfe bei einem Fleifcher aus Sanaa eine höfliche Aufnahme. 
Vierzehnter Tag (25. Juli). Fünfter Tag des Rück⸗ 
marſches. Nady einem gaſtlich vargereichten trefflichen Frühſtück 
verweilte Arnaud in dem reinlichen, zweifödigen Backſteinhauſe 
bei einer braven Bamilie noch bis zur Mittagsſtunde, um feinen 
Dardaſch zu erwarten. Er erquicte fih noch einmal an dem ge= 
botenen Gerjtenbrei mit Milchrahm und ven halbreifen 
Weintrauben, wie fie hier aufgetragen wurben. Da kein Kühe 
rer erfchien, fo machte er fich Die 5 Stunden (4 Lieues), die noch 
bis Sanaa zurüdzulegen waren, allein auf den Weg, kam died« 
mal über die Gartenſtadt Röda (oder Rauda), wo er feinen‘ 
Kaffee trank, und erreichte kurz vor Sonnenuntergang das Thor 
von Sanaa, deſſen Wache, die ihn wieder erkannte, vor Verwun⸗ 
derung außer ſich war, da ſie ihn von Mareb zurückkehren ſah, 
was ſie als etwas ganz Unerhörtes betrachtete. Alles ſtaunte über 
die glückliche Ruͤckkehr; man hatte den Wagehals ſchon für gelie⸗ 
fert gehalten, und ſelbſt Mohammed Douedar, dem die Bagage 
binterblieben war, mochte fie ſchon für ein gutes Erbtheil gehalten 
Haben. Den ganzen folgenden Tag blieb indeß Arnaup’s Führer 
aus, er ſelbſt fing ſchon an ven Verluft ver eigentlichen Frucht ſei⸗ 
ner Arbeiten, der Infertiptionen, zu bevauern, als fein treuer 
Dardaſch am 27. Juli mit ven Papieren In befter Ord⸗— 
nung zu Sanaa erihien. Er war vom raubfüchtigen Sheikh in 
Scherafa, feines entflohenen Schützlings wegen, ſehr mißhandelt. 
Ale Bagage war vifitirt worden, um Zoll zu zahlen; glüdlicher 
Welle Hatte Dardaſch die Papiere Im weiten Aermel feines Hem⸗ 
des verborgen. Nur der Sad der Provifionen war eigentlich zu 
unterfuchen, denn nichts anders hatte Arnaud mit fich geführt. 
Aber eine kleine Blechbüchſe parin enthielt Oblaten; dies mußten 
verberte Solpftüde fein! Der Sahir,”d.i. ver Zauberer, war 
nun entbedt! Wo find feine Papiere und Schriften? die müffen 
verbrannt werden! rief er wüthend. Dardaſch verficherte nichts 
davon zu wiſſen, bie habe der Sahir bei fih. Der Zorn ent- 
brannte zwiſchen beiden, fie warfen ſich die Flinten vor die Füße; 
nun follte ver Mantel des Reiſenden die Zeche bezahlen. Der Zanf 
und Streit nauerte anderthalb Tage, und ein paar hundert Be⸗ 
duinen waren dabel zufammengelaufen, fie nahmen auf beiden Sei⸗ 
ten Barthel. Nur durch ein paar geringe Befchenfe kam Dar⸗ 
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daſch frei, mußte aber bis auf feine Rückkehr feine Flinte in Ber 
ſatz zurädlafien. Arnaud, froh feine Inferiptionen erhaln 
zu fehen, erfeßte ihm gern alle feine Auslagen. Nun blieb er at 
Tage zu feiner Erholung in Sanaa, und fehrte allein über Har- 
ras und Zebid nach dem Tehama zurüd. Nur in Menakhah, 
wo gräßlicde NRegengüffe fielen, vie ihn bei Durchnäflung um 
wahrfcheinlicher Erkältung gänzlich erblinden machten, mußt 
er einen Bührer nehmen. Ganzer zehn Monate brachte er um 
in voller Blindheit zu, che ex feine Sehkraft wieder erhielt. — 
Leider ift hierdurch die Mittheilung ver Entdeckung und ber 
Inferiptionen verzögert worben (f. ob. ©. 762); die Beſchrei⸗ 
bung der Ruinen If Ieiver noch nicht publicirt, weil ver dazu 
nothwendige Grundriß, bei der Zufendung nach @uropa, abe 
handen gekommen, und jene ohne venfelben ſchwer verftännlic iR. 
Doch Heben mir, bis auf die bald zu hoffende Ergänzung, aus ber 
uns durch Hrn. Mohl gütigſt mitgetheilten Handſchrift vorläufig 
folgende Hauptpuncte hervor. 





L 


Anmertung. Die Ueberrefte der antilen Stadt Saba, bit 
VBilafter und das Hharam Balkis; die Konfirnctiones 
am Siddi Mareb mit dem Dammdurchbruch, Seil al arim. 
Nah Arnaud's Dictat an F. Fresnel in Dſchidda und dei: 
fen fhriftliger Mittheilung an 3. Mohl in Paris. (Ref 
ungebrudt, zum Gebrauch von letzterem wohlwollent für die Erdkunde 
übergeben, im Juni 1845.) 


Die antife Stadt Saba nahm, nach ihren Ueberreſten zu zu 
theilen, einen Treisrunden Raum von einer Biertelfiunde Wegs im Dark: 
mefler ein. Die umgebende Mauer befland aus behauenen Quader⸗ 
fteinen, ihre Stärke lieg fich wegen der angehäuften Schuttmaflen zit 
ermitteln, die auch viele Vertiefungen ausfüllten. Die Quaderſteine die 
fer Mausın, wie aller andern Weberrefte, waren von ungleicher röfe. 
An einigen Stellen fanden fih noch über den Schutthügeln. Hervorrages 
gen von 2 und 3 Mauerfchichtungen, bebedt mit Inferiptionen. De 
Veberrefte zeigen fonft nichts befonders DBemerfenswerthes am Ihrer Genf, 
gen Oberfläche; Nachgrabungen würden zu wichtigere Refultaten führen. 
Man fieht nur Trümmerhaufen, Steinfragmente, Quaderſtücke, Badieiee, 
mehr als Fuß lang, die aber bei ber geringfien Berüßrung in Geb 
zerfallen. An einzelnen Stellen, zumal auf der Südſeite der Stadt, ſicht 
man noch Fragmente von prismatifchfacetsirten Säulen von 3 
bie 4 Buß über dem Schutt hervorragen, auch wol noch ganze Gäs 
Ien von 12 bis 15 Fuß Länge ans einem Block. Sie ſud won Ab 
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tein; die Araber Lafien fie von einer alten Moſchee abflammen. inter 
Hefen Ruinen findet man eine große Dienge Heiner, gelblich weißer Mars 
norfragmente mit Politur. In der antifen. Stadtmauer erfennt mau 
jegen OR und Wer fehr beutlih die Weberrefle zweier alter Pforten. 
Das moberne Dorf, an der Stelle der alten Stadt, hat den Namen 
Mareb für feine SO Häufer erhalten, bie einen ganzen Hügel aus 
ch uttmaſſen bebeden, der gegen die Oftpforte der antiken Stadt⸗ 
maner gelegen if. Swifchen diefem Dorfe und jenem Oftthore Liegt 
sin ſehr tiefer Brunnen, der einzige der auch hente noch Wafler Hält. 
Bier lag fidyer die antife Eitadelle. Mehrere der aus Badflein erbaus 
ten Dorfgäufer fiehen auf. antifen Grundmauern von Quader⸗ 
Rein, die 3 bis A Fuß hoch fih über die Schuttmafien hervorheben. 
Diefe modernen Bauten haben, wie ähnliche aͤgyptiſche, eine conifche 
Beſtalt; van ihrer Höhe genießt man eine bewundernswürdige Ausficht, 
sicht nur über bie Ruinen der alten, Stadt, fondern auch bie zu ben 
Erammern des durchbrochnen Dammes über eine unermefiene Plaine 
yinweg, die mit Grabmälern wie überfäet erfcheint. Dieſe perfpectis 
ziſche Anficht if es, die ſich eben fo ſchön noch von einer andern Stelle 
‚eigt, wena man einige Minnten aus dem Dana⸗Thale herausgetreten 
ft, und fih gegen NO. wendet, wo man bald zu einem Schytiberge ges 
angt, van dem man zu gleicher Zeit die antike Stadt Saba und das 
noderne Dorf Mareb enibedt, in der Mitte einer ganz öden, fafl uns 
jegrenzten Bläche. Diefer Anblid einer Wüflenei, deren Cude nicht zn 
eipähen, ift, fagt Armand, von einem großartigen unausfpuechlichen 
Sindrud. 

Das moderne Mareb if nur in eine fehlechte meift Vackſtein⸗ 
ımmanerung eingeſchloſſen; am einigen Stellen machen die Mände bey 
Wohnhaͤuſer ſelbſt die Stabtmayern aus, welhe 2 Pforten in W. un 
RD. haben. Im Norben des Weſtthors, am Abhange des Hügele, 
R ein Gebäude von Dnadern, fafl-im Biered, mit einer Ter⸗ 
rafle bededt, gegenwärtig die Mofchee Salomons genannt, weil Salome 
yort gebeiet haben foll; es iſt ficher moderner Gonftruction. Aber fünf 
Minuten jemfeit des Betten, in dem ber Gießbach zur Regenzeit die ans 
fe Ummanerung umfpült, liegt jener ſchon oben genaunte Hippodrom, 
Reydanſel⸗Khayl der Sabäer. 

Eine Halbe Stunde in O,N.D. fieht jenes Gebäude, das bie Zins 
vohner Hharam Bilkis, das Harem oder ben Palaſt der Königin 
Bilkis oder Baltis (f. ob. S. 77) nennen. Ga if von elliptifcher 
Beftalt, nad Arnaud's Schägung wol 300 Schritt im Umfang (etwa . 
wie das Amphitheater zu Nismes), wobei er zum Manpflabe die zweis 
zeilige Inſeription nahm, welche ein Viertheil der ganzen Peri⸗ 
rgerin des Gebaͤundes umläuft, bie er unier Nr. 56, copirt hat. Die Heine 
Kre den Ellipfe IR etwa ein Drittheil der großen Axe; zu beiten Enden 








860 Weft-Afien. IV. Abthellung. 6. 72. 


der Heinern Are find 2 Portale, gegen N. und gegen S. Die eine 
Hälfte diefer elliptifhen Mauer, welche gegenwärtig den Ban mr 
‚noch allein ausmacht, iſt nach außen vollfommen erhalten bis zur Ems 
nifche; es if die Hälfte gegen Sonnenaufgang. Don der Weftfeite ſiht 
kaum noch ein Drittheil. Alles Innere iſt zerflört, und die Arena mit 
Sand fo gefüllt, daß durchaus nichts von der Innern Beſchaffenheit vet 
Gebändes zu erkennen if. Auf der Augern Manerwand fieht mer 
5 Inferiptionen, dern Schriftzeichen eine Spanne hoch fu; 
viele andere find vom Sande beberkt, felbft von jenen ließen fich 2 wegen 
Sandüberzug nicht copiren. 

Links von dem Nordthore dieſes Gebäudes, etwa 10 Schritt fer 
von ihm, fliehen noch 8 Pilafter in einer geraden Linie von D. no 
W., jeder ein Monolith, aber ohne Kapital. Jede Geite des Pilafırs 
bat etwa 4 Spannen Breite, und eben fo viel betragen die Intervallen 
zwifchen ihnen. In berfelben Richtung glaubte Arnaud unter ben ber 
tigen Berfandungen die Spuren von noch mehrern Bilaftern derſelben 
Neihe wahrgenommen zu haben, bie ganz ber Norbfeite vorlagen. 

Nicht weit von dieſem Gebän foll ver Knoche n berg liegen, ber 
durch die monatlich gefeierten Feſtopfer im Tempel, ſeit alten Zeiten, cat 
‚fanden; wollte man biefer Tradition der Araber in Mareb einigen Glas 
ben beilegen, bemerft Arnaud, fo würde jener elliptifhe Bau kein wir 
liches Gynäceum, fondern ein Tempel gewefen fein, wogegen auch wer 
Name Hharam nicht fireitet, der urfprünglich genommen nur eiuen „Es 
verlegbaren,” alfo geweihten Ort bezeichnet. Go wenig wie im Ja 
nern der Ruine, eben fo wenig fieht man auch angerhalb deſſelben elliptis 
ſchen Baues nichts, woraus man anf die Beflimmung bes Gebäudes zu 
rüdichliegen könnte. Aber eine Viertelftunde vom Hharam entfernt fichen 
diePilafter oder Golonnen der Bilfis (oder Balkks). Es find Heer 
5, ebenfalld Monolithe, aber mit quadratifhen Gapitälen; fe 
ſtehen in derfelben Direction wie jene von DO. nah W. Ob die Gapilik 
ans demfelben Steinblod gehanen find, fonute Arnamd nicht befkkumen; 
ihre Proportionen find denen der 8 Bilafter gleich, welche mehr im ber 
Nähe des Hharam oder des Tempels fliehen. Sie ſchienen ihm 28 Gyew 
nen (empans; etwa 20 FInß?) Höhe zu haben. Die Intervallen, ia de 
nen fie fleben, find ebenfalls ihrer Dide gleich Zwei Quaderſteint 
ftehen in berfelben Reihe, einer noch anfrecht, der andere umgemwerfen 
Beide haben Inſcriptionen, bie Armand copirt Hat, bis auf eine, du 
unlesbar war. — Hier bricht die Beſchreibung diefer Ruinen ab, weile 
Arnand an Fresuel dictirt hatte, weil Krankheit bie unmitielbut 
Fortſetzung unterbrach. — 

Derſelben Mittheilung ging bie Beſchreibung der Dammreſte se 
der dabei vorkommenden Conſtructionen voran, deren vo miedige 
Mittheilung mit dem Grundriß, ohne welchen fie Ban: veriuhiil 
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fein möchte, in deu nächfen Nummern bes Journ. Asiatique wir wol 
entgegen ſehen dürfen. Wir heben aus dem uns mitgetheilten Originals 
manuferipte nur vorläufig hervor, daß man fehr wohl noch die großartigen 
Dimenfionen bes Baffins zwifchen zwei im Halbfreis ſich gegemüberlies 
genden Bergen nnd des dazwiſchen anfgerichteten Dammes verfol- 
pen fann. Beide Berge in N.W. und S.D. werben Bäläd genannt; 
fie ſtehen 600 Schritte weit ans einander, und durch dieſes Thor dringt 
ver Dana⸗Gießbach in. die Ebene ein, der zwar den größten Theil 
bes Jahres troden liegt, aber in einer Tiefe von 3 Fuß beim Nachgra⸗ 
ben doch flets Waſſer liefert, und während der Regenzeit fo gewaltig an⸗ 
ſchwillt, daß er 2 Monate im Jahre hier nicht zu paffiren iſt. An ber 
größten Verengung des Bergthors, wo Tamarixwäldchen (Athl 
ber Arnber, Tamar. oriental. Forsk.) ftehen, iſt die Höhe dieſer Berg⸗ 
jüge gering; da fie nur äußerſte Ausläufer der großen Jemen⸗Kette 
gegen das Niederland in DO. find. Hier iſt e8 nun, wo man an bem 
Abhange des Berges gegen S.D., gegen bie Mündung bes Dana, zwei 
Bonfructionen in Steingnadern wahrnimmt, die gut erhalten find 
und in der Richtung des Dammdurchbruchs zwifchen beiden Balaks 
bergen einander gegenüber liegen. Es find abgefiumpfte Kegel, 
ber eine zum Theil aus dem Fels gehanen, der andere ganz and Schich⸗ 
ten aufgemanert. Don dein einen geht eine 50 Schritt lange, dem Rülk⸗ 
fen des Berges angelehnte Mauer aus; in ihnen find mancherlei Eins 
richtungen angebradyt, die entichieben bie antike Errichtung eines 
Schleuſenbanes erkennen laſſen, der mit den ungeheuern Damms 
reften von noch 300 Schritt Länge nnd 175 Schritt Breite zwiſchen 
beiden Balakbergen in Verbindnug fand, und zur beliebigen Aufftanung 
und Derfendung der Wafler in verfchiedenen Niveauverhältniffen 
bienen mochte. Die Mauerconfirnctionen, die ſenkrecht ein- 
gehauenen Rinnen, zum Auf: und Abſchieben darin laufender Pfor⸗ 
tenflägel, die großen Molos, die gemauerten Wafferrefervoirs, 
alles ift mit der größten geometrifchen Genauigkeit der vollendetften enro- 
päifchen Banwerke ausgeführt, wovon bie heutigen Araber feinen Begriff 
Haben. Der Danaftrom, ber fi hindurch in bie ungemeſſene Gbene 
ergiegt, hat diefe überall mit fortgerifienen Trümmern und Blöcken aller 
Art überfireut. Obwol die heutige Tradition der Araber biefe Ebene 
ale eine einſt reich bewäflerte ausgiebt, fo, fagt Arnand, fei es doch 
anffallend, dag er dort nicht die geringfte Spur von gezogenen Wafr 
ferriunen und Canalifationen wahrgenommen, wie fie doch zur 
Befruchtung mancher andern arabifchen Landſchaften gar nicht felten in 
Culturgegenden fich zeigen. Hat der Danaflrom diefe Ebene in mans 
hen Windungen zwifchen den Trümmerblöden bin (unter denen, nad 
Arnand's Anfiht, auch vielleiht Grabdenkmale fein fönuten) durchzogen, 
fo beipält er Dann erſt bie Stabtmanern ber antifen Saba gegen 
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M., zieht dann gegen NO. und D. Die Sage der Araber von 
Mareb läßt die Ebene von Saba over Mareb einf 7 Tage: 
reifen gegen SD. und N. einen Culturgarten fein, wo Heutzutage 
faft Feine Spur von Begetation ift (f. ob. &. 77). Die Stadt Gabe, 
die fie auch öfter Mareb (Marlaba) und anch Sanaa nannten, liegt 
eine Stunde fern im N.O. des Dammdurchbruchs In der vollen Eu⸗ 
öde, und felbft die beiden Balakberge find wie alle benachbarten nadi 
nnd öbe. 

Speciellern Nachrichten fehen wir mit der Publication des Grm 
riſſes entgegen, und nit den Conmentaren zur Gntzifferung der zahlrei 
hen himjaritifhen Inferiptionen, mit benen die Geſchichte dei 
großen Sabäerreiches ans dem Tobtenfchlafe zum erwecken der Anfang ge 
macht fein wird. 


Nachtrag. Da uns fo eben der Abdruck ber 56 himyariti— 
fhen Infhriften*) in Originalzeichen und die arabifche Trant: 
feription derfelben von Fres nel nebft einigen feiner fragmentarifden, 
aus Dſchidda und Cairo datirten, Bemerkungen über biefelben zufonmen, 
fo fügen wir einige der hierher gehörigen lehrreichen Nefultate bei, md 
weifen anf die für die Zuknuft von demfelben geiftreihen Commextatn 
verfprochenen vollfiändigen Belehrungen für altarabifche Geographit 
vorläufig Hin, als eine dereinſt gewiß fehr dankenswerthe DBereiderung 
der Wiſſenſchaft. - 

Schon beim erflen vergleichenden Anblid der Snferiptionen m 
geben fich einige: Ießereiche Folgerungen , bie bier jedoch mur amjubeuke 
find. Die oben, nad Rödiger's Entzifferung, gegebene vierzeilige 
Iufeription (f. oben &.82—83), welche Nr. III. Sanazensis ki 


>. $resnel genannt wird, if von demfelben im Wefentlichen anf gleiche 


MWeife überſetzt *°) worden, aber die Jahreszahl 537 im 573 berichtigt. 


Die Ipentifieirnng von Hifn Ghorab mit dem berühmten Gem: 


Emporinm (f. ob. ©. 315) iſt Fres nel bei fortgefeßten Stuben de 
Bimjaritifhen Denfmale *) zur fihern Ueberzeugung geworben; IR 
darauf mit rother Farbe auf den Fels gemalte Intchrift emthäft de 
Jahres: Datum 640. Die Einführung des Judaismus in Jemen beikt 
etwa 700 Jahr vor Mohammed (nad Pococke, Spec. hist. Arsı. 
p. 60 etc., vergl. ob. ©. 58). In der Infer. von Sanaa vom 3.59 
wird die angernfene Gottheit Alihat (Götter) genannt, weu neh 





”*?) Pidces relatives aux Inscriptions Himyarites d&couvertes «it 
par Arnand. Suite II. Inscriptions; III. Transcription Arzbe; N. 
Alphabet Himyarite par Fresnel; V. Remargues de Freunel, in 
Journ. Asiatique, Sept.—Octbr. 1845. p. 100 —- 287. 

*®) Ebend. p. 208. — p- 287. 
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Sresnel:°) vem Elohim der Geneſis (Pluralis majestatis) eutſpricht. 
Sn dee Hifn Shorab Infer. vom I. 640 wird fein Gott angerns 
fen, da doch faft im allen andern himjaritiſchen Infchriften der Mame einer 
heidniſchen Gottheit vorkommt. Die Daten der beiden Snferiptiondn zu 
Sanaa und HiſneGhorab, ſchließt Hieraus Fresnel, beziehen fi 
alfo anf eine Aera, deren Ausgangspunkt die Einführung des Judaism 
in Jemen fein dürfte, eine Periode von viel fpäterm Datum als die In⸗ 
feriptionen zu Mareb, die entſchieden fabäifch find, wie denn dieſe 
zu Hifn Ghorab, gleich ver Wellftieb’s von Nakab el Hadſchar (f. ob. 
&.331), auch einem etwas verſchie dnen jüngernSchriftfyfteme**) 
angehöre, aus einer Zeit da die Sabäerhiftorie fchon wieder durch 
Ueberfälle von außen vergeffen fein fonnte, indeß die Sabäerhifo- 
tie bis 3000 Jahre zurüd von feiner fremden Snvafion vor dies 
fer fpätern Zeit etwas weiß. 

Aber die Lage von Garipeta, bei Plin. VI. 32, bei welcher 
Aelins Sallns Kriegserpebition ihr Ende fand (Plin. VI. 32: Item 
Caripeta quo longissime processit), bie wir in ber Nähe ber nas 
mensverwandten Khorebut im Wadi Doan, nad) einigen Gombinationen, 
vermathen Fonnten (f. ob. ©. 277, 281, 291), ſcheint viel wahrfcheinlicher 
ihre wahre Stellung, nad). Bresnel, in den von Arnand entbedten 
wichtigen Ruinen zu Kharibah zu finden, die vielleicht feit jenes Rö« 
mers Serflörung in Trümmern liegen geblieben. Leider hatte Arnaud 
fie auf dem Hinwege ganz verfehlt und auf dem Rüdwege nur flüchtig 
befehen, die Inferiptionen nur zur Hälfte copiren können. Aber er 
fah in den graudiofen Ueberreſten immenje Ummanerungen, viel größer 
als zu Haram Balfis bei Mareb. Der colofiale Steinblod von 12 
Zuß Länge, mit der halbcopirten Inſchrift, fagt Freonel, rivalifice mit 
pbarnonifchen Architecturen, und die Locallegende°?) fage, nur durch 
Hülfe der Magie oder der Philofophie (wie die Aegypter von den Pyra⸗ 
miden erzählen) feien einft jene Bauten zu Stande gebracht durch Ries 
fengefchlechter; ein Mädchen folle diefen ganzen Steinblod vom Stein: 
Bruch auf dem Kopfe tragend, uud dabei noch mit den Händen nad 
Kandesfitte die Spindel drehend, zum Tempelban gebracht haben. 

Daß Plinins diefe Saripeta unmittelbar nah Mariaba 
(das heutige Mareb) nennt, paßt, da Strabo den römifchen Feldherrn 
bei Mariaba umfehren läßt, in fofern ganz gnt, ba beide Orte nur eine 
Tagereife von einander entfernt find. Wenn Plinius diefer Mariaba 6000 
Römer-Schritte giebt, (et supra dictam Mariabam circuita VI. Mill. 
passuum. Plin. ibid.), fo tft dies allerdings eine in Beziehung auf bie 
jegigen antiken Ueberrefte bei Mareb fichtbare Uebertreibung, die fidh 





6%) Fresnel 1. c. p.237. °') F. Fresnel in Lettres in@dit. Mscr. 
62) Fresnel l. c. p. 223. 
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aber aus der Duelle feiner Berichterflatter, ver Negociatores (VI. 32), 
leicht erklaͤt. Mareb, das eine Biertelftunde im Durchmeſſer dat, 
müßte, da es nah Arnand Freisrund if, eiwas über Stunden im 
wirklichen Umfang haben. Meint Arnaud unter %, Stunde eine '/, 
Liene (1 Liene zu 2500 Toifen), fo wäre der Diameter der alten 
Mariaba oder Sabam=625 Toiſen, der Umfang 1937 Toifen. Die 
VI. Mill. pass. bei Plinius geben aber das Doppelte, mämlih 45% 
Toif., was eben auf Rechnung feiner Berichterftatter Fommen mag. Di 
in obigem angeführte doppelte Bezeichnung von Habhramant in einem 
engern und einem weitern Sinne (f. ob. S. 612, 619), und bie dar⸗ 
aus hervorgehende Unſicherheit der Europäer in der Localifirung dieſer 
Landfchaft, wird durch die Hadhramauter, die fih in den Stäblen 
Dihidda und Mekka augefievelt haben, ſelbſt veranlaßt, welche bie 
„Männer von Doan“ au mit dem Namen Hadhramis (Hadha⸗ 
remeh) belegen, obgleich im engeren Siune fie nicht dazu gehören um 
v. Wrede's Grpebition (f. oben S. 284 — 294) unr in bas Land der 
Toani und Minder eindrang, nicht aber in Ehatramotitis *°). 

Unmittelbar im Norden von diefem Kharibah gaben bie Bedui⸗ 
nen noch eine andre Stadt nur eine Tagereife fern an, vollRuizer 
und Infcriptionen, deren Ermittlung wol wäünfchenswerth wäre, wei 
bie vielen Daten der Alten wol noch manche Aufklärung über jenes weile, 
zu feiner Zeit claffifche Gebiet Hoffen laſſen. 

Zur Berichtigung der antifen Geſchichte ver Sabäer geben ve 
himjaritiſchen Inferiptiomen ſchon manchen Fingerzeig. Die Ke⸗ 
men Malik himyarim, Malik Saba von Königen bes Landes (Re 
let ift König, wie in Abimelech u.a.), fo wie Tobba (f. oben ©. 3, 
66 u. a. O.), ledterer auf den Manerwänden des Haram Balkit, 
oder Bilkis, wie Fres nel fohreibt, kommen in den Infceripties 
nen wirklich vor. 

Die Tyrier, urfprünglich vom eryihräifchen Deere, vom Küftenlaude 
‚ Zemens und Peträas kommend (f. ob. S. 47, 113, 136), brachten wid 
nur ihre Sprache und Schrift aus dem öftlihen Arabien na Phoͤ⸗ 
nicien, fondern auch ihre Götter. Unter dem oft ſich wieberholenben 
Bötternamen bei den Anrufungen anf ben Himjaritifhen Ins 
feriptionen, wie es fcheint drei weibliche und drei männlige, 
it einer der vorzüglich Häufig vorfommenden: Athtor (oder Othtor, 
nad der Ausſprache yon Mahra), eine Sabäer Gottheit, die an der 
Spipe der Weihungen meiſt voranfleht; nad hebrälfcher und yhiek 
ciſcher Transferiplion Afchtöreth (Venus Cananaea), bie in be 
Schrift der Araber im Hedjas Johrah genannt wird, deren Tempel mul 
Pococke, Spec. hist. Arab. ed. White p.120, zn Sana auf um Sb 





”*°) Fresnel I. c. p. 230. 
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gel Ghomdan (f. ob. ©. 239) ein Heiligthum Aphroditos ober ver 
Aphrodite (Venus Asiatica) war, wie Schahrestani an der au 
geführten Stelle berichtet. Diefe Aftarte der Griechen, bemerft Fres⸗ 
nel °*), fei vie Ator, Athor, Athyr, Athyri der Aegypter (Venus 
Urania, Venus Coelestis), nicht blos ven Wortformen, fondern auch den 
Thatſachen nad. Als mit dem Intergange ber Könige zu Saba 
(f. oben S. 77) die Refidenz nnd der Thron von Saba nah Sanaa 
verlegt ward, wird wol auch der Athtor Eultus mit dahin gewandert 
fein, fo daß, ale Othman ibn Affan (vom Khalifen Osman ſ. ob. 
©. 340, 722 — 23) zur Mohammedaner Zeit diefen Tempel zu Sa: 
naa zerkörte, er eben ein Tempel der Sabäer Göttin war, die 
zur Zelt Salomo's fogar von ihm felbit verehrt warb (1. Buch der Kö⸗ 
nige 11, 5 und 2.2. 28, 13). Schon daraus ergiebt es fi wol von 
ſelbſt, daß die etwaige Meinung, aus dem Haram Balfis etwa einen 
Tempel einer Böttin Balfis zu machen, und diefe Ballis eben für eine 
vergötterte Aflarie, oder für eine Venus zu halten, irrig ift. 


Anders ift es mit einem zweiten Bötternamen, der noch Häufie . 


ger als Athior anf den Inferiptionen von Mareb vorfommt: Al: 
malah (etwa „Königin des Südens“), welcher durch die bei den 
Hedjas Araberu fo gewöhnliche Trauspufition die Form Balfamah er: 
halten bat, über welchen weber die Bibel noch die griechifhe Mytholo⸗ 
gie den geringfien Aufſchluß giebt »). Die große Infcription 
Mr. LV. des Haram Balfis (oder Bilfis) enthält an der Mauer: 
wand jenes großen elliptifchen Tempelbaues unter andern and einen 
Namen, der nach Hist. imp. vetust, Joctanid. p. 54, den Vater ber 
Bilkis ober doch ihrem Vorgänger, der vor ihr auf dem Throm von 
Saba faß, angehören foll; die 2te Infer. des Mareb⸗Dammes hat 
den Namen ihres mütterlihen Oheims aufbewahrt, ber nach ihr 
regiert hat, wie es bie Regententafeln der Könige von Saba angeben. 

Bei den arabifchen Autoren wird Bilfis Vater genannt: Hadhad 
ibn Scharäapil (nah Maſudi un Ibn Hamdus), Hubh ibn 
Scharaͤhil (nah Ibn Kotaybap), und Dhon⸗ſcharch (oder Aſch⸗ 
rah nah Nuwayri), was, wie man leicht einfleht, diefelben Perjonen 
find. Der Billis Vater wird anberwärts auch anders genannt, und fol‘ 
nicht König, fondern DBizier des Königs von Jemen (oder Daman), von 
Scharähi, geweien jein. Jener Vorgänger war alfo nicht Ihr Vater, 
and der Name auf ber Infeription Nr. LV. bezieht fih daher nur 
anf den König, den Borgänger, der regierte, als Bilfis noch 
ohne Anfehen, nur die Tochter feines Biziers war. 

Der Bater diefes Vorgängers hieß Samahaly-Dharab; 
der erſte Name kommt häufig In den Snferiptionen vor, if aber 





*) Fresnel 1. c. p. 200, 226. °°) Cbend. p. 20°, 234. 
Nitter Erofunde XII. Jii 
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fonft unbelannt; der zweite Dharah (Dhasih oder Dhonrahh), ein 
entfchieden Himjaritifher Name, if wol identiſch mit Shark *), 
der nach Abulfeda ein Vorfahr der Balkis (oder Bilkis) wer. & 
beziehen fidy alfo alle diefe Namen auf gleichzeitige Perſönlichlei⸗ 
ten, die zum Geſchlechte der Balkie gehören: denn auch der Ram 
bes mütterliden Oheims der Balfis, welder ihr Nadfelger als Ki: 
nig von Saba war, fommt auf der Infcription Nr. XL. ver, ie 
leider unvollfländig if. Nach der Legende von Mareb foll ber Bater 
der Balkis den Namen Scharähil gehabt haben, was offenbar Ede: 


zäsel oder il if, mit dem Mxtifel ale Nachſaz. Nah Ibn Abd⸗Kab⸗ 


boh's Genealogien hieß ihr Bender DhoneScharh, und ihr Geſchleqh 
läßt derfelbe Autor abflammen von Sayfi, einem Sohne Gabat, 
Bruder Himjars, und Kahlän, einem zweiten Sohne Sabas (ſ. db 


S. 41), deren Ablömmlinge für die eigentlihen Sabäer *’) gelten, u u 


benen nad dem Kitäbselsild nicht alle Kinder Sabas gezählt 
wurden. | 
Su dieſer Reihe der Genealogien tritt die Balkis oder Bilkis 


zwar bei den Hedſchas Arabern hervor; aber unter den vielen Si 


nigsuamen der bimjaritifhen Inferiptionen kommt kein einzi— 


ges mal der Name Balkis over Bilfis vor. Gollte bies, bemeii | 


Sresnel, vielleiht auch gar nicht der wirflide Rame der Ga 
bätfchen (nicht Hebfchaflfchen) Königin, und nur ein durch die neder 
nen Araber verſtümmelter ſein? 

Oder ſollten die Hedſchas Araber von ihr gar feine Kenntniß geholt 
Haben? Allerdings mußte Ihr Himjaritifher Name in dem Muık 
der Rinder Maads, ber Söhne Adnans, nämli der Kore iſchiten 
(ſ. ob. S.40), große Veränderungen erleiden. Go wie fie ihn in der Bw 
ftümmelung überliefert haben, läßt er fih nur identificiren mit je 
ner zweiten Sabäifhen GOöttin, die anf fo vielen von Arnasd's 
bimjaritifhen Infcriptionen ald Almalah angerufen wird. 

Su den Benealogien des Kitäbselsito Heißt es nun. „vonder 
Nahlommenfhaft Sayfıiyy, Sohn Sabas, iR Bilkie Viele 
weldhe Balkamah, Tochter Al-dhou⸗Scharchs.“ Und im einmn 
andern altarabifhen Werke, dem Miraatez JZemän, heißt es von des 
Namen Bilkis, weldhemdie Hedſchas Araber der Königin von Go 


beigelegt: „Es if nur ein Beiname, ben man ihr gegeberz iht 


wahrer Name ift Balfamah, Tochter Hadhad, Sohn Sue 


rühil.“ — Wenn auch die Benennungen des Baters verſchleden ub, ft | 
bieibt doch der Name Scharh, der auch an der Spitze der beinen gun 
Suferiptionen des Haram Balkis oder Bilfis fickt, un Die Bein | 


756) Ereanel L c. p. 203. 67) Ebend. p. 208. ) ia 
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derung bed m in ?, und E in m, eine bei den Arabern fehr häufige Me: 
tathefis, läßt Balkamah und Almafah °”) immer als identiſch ers 
feinen, ein Name der auf der fabätfch-himjaritifchen Sufcript. 
Nr. V. au wirklich vorlommt. Hiernach, bemerkt Fres nel, fei es 
nicht unwahrſcheinlich, daß die Königin von Saba von den Sa- 
bäcrn vergöttert worben fei (wol die fpätere Regentin durch Sauctifi⸗ 
cirung zu einer frühern Himmelsfönigin, etwa wie ein Julins Caeſar zu 
einem Div. Iulus n.a.?), wie die Königin Ifis bei den Aegyptern, ja, 
baß fie felbft die Ifis der Araber vorftelle, da an den Eden ber 
Marmortafel ihrer Snfeription, die Arnand mitiheilt, anch ale 
Draamente die Monphörner fich zeigten. Dann wären drei ber Böts 

ternamen (nämlich ein beitter, noch unbefannter Name, Honubas der 
Juſer.) in den Anrufungen ver himjaritiſchen Inferiptionen ev 
mittelt: I) Athtor, over Venns, ald Planet, 2) Almakah, die @öttim, 
als Mond, und der dritte, Houbas, würde dann wol die Sonne fein 
(Sol nad) einer Hebrälfchen Gtymologie als Siccator erklärt). Ein aus 
dree fabäifcher Böttername der Snfeription, Dhdtshamim, 
bleibt noch völlig unerflärt. Sollte er mit dem Dhon Noumäs ber 
Araber in Beziehung fliehen, den Bocode °) einft für Dionyfo6 der 
Alten hielt? Gewiß, fagt Fres nel, hatte dieſer Gelehrteſte der Orien⸗ 
taliſten ſeiner Zeit Recht, den Dionyfos in Arabien zu ſuchen; obs 
wol e6 irrig war, ihn mit dem SudensKönige der Himjariten diefes Ras 
mens (|. ob. ©. 24, 64, 67, wo Dhu Nevas) zu ibentificiren, der bie 
Ghriften von Nedjeran verbrennen ließ, und daher den Schimpfnamen 
Dominus foveae erhalten hatte. 

Dionyfos vder Bacchns der Araber (der Athiopifäe) *') 
iR, fagt Fres nel, weit älter als das Chriſtenthum. Iwar ers 
giebt die Reihe der Himjaritifhen Inferiptionen hierüber noch 
keinen Aufichluß, wol aber eine buch v. Wrede in Habhramant nen 
entdeckte Regententafel der hHimjaritifhen Königslifte, die in 
der bieherigen eine große Lücke ausfällt und, nah Freonel's Urkheil, 
fanımt defien vollfändigem Reifebericyte über Doan (f. ob. S. 288) für 
Geographie und Hiftorie Epoche machen wird. Dem Neifenden wurde in 
Hadhramaut die Handfchrift der Negententafel für etwa 30 Thlr. 
angeboten, bie er aber bei völligem Beldmangel leider nicht zur Dispoſi⸗ 
tion hatte, In der Reihe der 15 bis 20 neuen Königsnamen, die zwi⸗ 
fhen Himjar und Harit ar Raijch (Tobba I, Hist. imp. vet, Joc- 
tanid. p. 23 etc.) aufgezählt find, tritt in der Epoche der Patrlarchenzeit 
Joſephs, alfo der Anfänge Israels, ein gewifler Name auf, der, nad 
Sresnel’s Etymologie, fo viel ale der &ultarmann (l’homme Je la 


**) Gbend. p 2 Gbend. p *) Fr. Grenzer, Syms 
bolik und — 5 3. Anfl. 1043 nn IV. ©. 23 — 25 u. ſ. w. 
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civilisation oder sauvageriel) heiße, nämlih Dhon-Rohwassıls 
Akbar, d. i. „Dhon Nohwas der Alte” (Advaoos oder Awva- 
cos, alfo der Dionyfos). Diefer wäre dann In der älteſten Koͤnige⸗ 
reihe der Himjariten, ald ein arabiſcher Bacchns, ber Zeitgenoſſe des 
Anszugs der Israeliten aus Aegypten. 

Die Heimath eines Gottes von Nyfa warb von Herobot (IL 4, 
146) nach Phönikien oder Aethiopien verlegt, wo Bacchns unit 
dem Beiftande der Athene von Nymphen erzogen ward. Nyfa, Nohs* 
it Feine Stadt irgend einer Zeit bei den Arabern, wol aber bei ihnen 
der ältefe Sig, von dem alle Tradition nranfänglider Ei: 
yilifation in Arabia felix ausgeht, der „Berg gegen bea 
Morgen” im Weihrauchlande Lone bei Eprifi, Node‘), der ass 
tilen Sprache des hentigen Mahrah; bei weldem das ältefe 
Denkmal arabifcher Patriarchen und ihrer Weisheit, des nit 
fowol Kabr Hhd, fondern richtiger des Kabr Sälch, das Grabeel (f 
ob. 274—276) Saleh, des Baters von Haͤd. Hier IR das aͤthiopiſche 
Local, wohin zunaͤchſt die Geburteftätie des arabifhen Eulturmannes 
und feiner Befährten füllen möchte, des Dhonsons oder Dhon uchs, 
des Dhoul Karnayn, bes Mannes mit den zwei Hörmern (der bus 
Meer durchbrach, f. ob. S. 665 u.877), des Lofman (f. ob. 6.76) um 
anderer Perfonificationen, felbf eines Nons (f. ob. S.76), Enos m 
auderer and der Urzeit. Der Name Säleh (bei Strabo: Syliaeus 1. «, 
fo oben S. 138) if der in Jemen und unter Araberſtämmen zurklge 
bliebene. 

Eine Fortſetzung der Eutzifferung himjaritiſcher Juſchriften, 
and eine zweite Gutdedungsreife nah Mareb, zur vollläudiges 
Auffammlung diefer Eoftbarften Monumente des hohen Nitertkums, düch 
ten demnach ein für die Befchichte der Menfchheit BöchR lehrre iche 
Geitenftüd zu deu Bemühungen um äyyptifche nnd affyrifft 
Antiquitäten abgeben. 


»62) Fresnel, 1. c. p. 232. 
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Siebente8 Kapitel. 
Die Weftfeite der arabifhen Halbinfel, 


§. 73. 
Jemen im engern Sinne 
Fortfegung. 
Erläuterung 1. 


Das Niederland, Tehama Jemens; die Städte Zebib, Beit 
el Faklih mit den Hafenftäbten Ghalefla, Hodeida; Loheia 


mit Umgebungen und ber Inſel Kameran; Rüdweg zum Fuß. 


der Gebirge. Characteriftif ber Natur des Tehama in Se» 
men und feiner Bewohner im Gegenfag bes Berglandes 
Jemen, bes Dſchebaͤl. 


Nächſt Mochha find Zebid und Beit el Fakih die wid 
tigſten Städte Im Niederlande over dem Tehama Jemens; 
von ihnen und ihren Hafenſtationen gehen die meiſten Erforſchun⸗ 
gen dieſes Küftengebietes aus, fo wie die gebahnteren Land⸗ und 
Bergftraßen, welche auf dem Norpwege, dem Tarif ed Sham, 
zum Plateaulande Sunaas, über Haddjir, Doran und 
Möfhak binauffleigen. Zebid iſt hier die älteſte Kapitale und 
war einft der Gentralfig alles Handels des Tehamas (ſ. ob. ©. 237); 
fo wie aber Ihr Hafenort Ghalefaka (das heutige Ghalefka), 
den Ebn Batuta noch in Blüthe fand (f. ob. ©. 239), verfandete 
und unbrauchbar ward, 308 fich der Handel und Verkehr von da 
nach andern Orten, wie Mochha und Beit el Fakih Hin, die ale 
‚jüngere Handelsſtädte feitvem ungefähr auf ähnliche Art aufblüh⸗ 
ten, bis auch Iegtere Stadt In neuefter Zeit wieder einen Theil Ihe 
res Flors an Hodelda und Loheia, oder an Häs und Abu 
Ariſch hat abtreten müffen. 

Niebuhr, der Bett el Fakih zum Gentrum feiner Be 
obachtungen und Exrcurfionen im Tehama Iemend machte, verdan⸗ 
ten wir, durch feine Kartenconftruction, die befte Orientirung in 
diefem @ebiete des Niederlande® und feiner Ungrenzungen, wozu 
die andern Beobachter nur ergänzende Beiträge liefern. 


RER J 
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1. Zebid (oder Sebid) am Wadi Zebit. 


Sein Entftchen, feine Glanzperiode, feine Bauwerke find uns 
aus frühern Angaben befannt (f. ob. ©. 236— 239). Nur 54, 
geogr. Meilen ſüdlich von Beit el Fakih gelegen, und 4%, nörs 
ih von Häs, ward es wiederholt von Niebuhr beſucht ®). Er 
beftimmte die Lage der Stabt unter 14° 12' N.Br.; ihre Umgebung 
‘ fand er zum Theil bewäflert und dann gut angebaut, und in ber 
Nähe viele Dörfer, In deren gafllichen Hospizen man noch ben frü⸗ 
bern Wohlftand diefer Gegend erkannte, jo wie in großen, gut et» 
haltnen Mofcheen, in den funnitifchen Academien und Mepreffen 
die einftige Bedeutung der Stadt, die am größten und frudt- 
barften Wadi des ganzen Tehamas, am Wavi Zebip (f. 
ob. ©. 722), erbaut ift, der jepoch nur zur Negenzeit ven Ramen 
eines großen, temporaisen Fluſſes (Gießbachs, Seil) verdient, 
wo er dann, dem Nile gleich, feine Umgebungen ungemein befruch⸗ 
tet, aber in der Sommerzeit auch wieder ganz troden liegt. Ze⸗ 
Bid Hatte nur noch aus der Berne ein flattliche® Anfehn; in ber 
Nähe war ed nur ein Schatten feiner einfligen Größe, deren größ- 
ter Beſitz, %, aller Binfünfte, in den Händen der Priefter und if 
ser Stiftungen lag; /, nur dem Regenten und Y, ven Bürgem 
der Stadt zugebörte. Die alten, überall verfallenen Staptmanem 
zu umgehen, brauchte Niebuhr eine flarfe Stunde, aber faum de 
Hälfte des innern Raumes war noch bebaut; der einft fo fchöme 
Aquäduct von den benachbarten Bergen brachte Fein Waffer mehr 
zur Stadt, und nur einige Gärten umber, die aus wenlg tiefes 
Brunnen noch leicht bemäflert werden Eonnten, gaben ihr ein freun® 
licheres Anſehn, dad aud die ven Wadi begleitende Gulturges 
gend nad Tahäte, bis in die Nähe des Meeres, beibehält. Ya 
in den Gärten Zebids pflüdte Seepen*), vom Norden few 
mend, und, wie er fih ausdrüdt, nun dem Clima Inpient 
ſchon näher gerüdt, vie erſte Eöftliche Frucht ver indiſche 
Mango (f. Erdk. V. ©. 888), die Amba der Araber, ein Bam 
diesobſt. Durch Scherif- Hammüd Hatte die Stadt eine mem 
Ummauerung erhalten (1810), aber der frühere Ruhm ihrer Ge 
lehrten des Koran ließ ſich nicht fo ſchnell wieder herbeizaubern 

Als Eruttenden®), nach 4 regenlofen, dürren Jahren, ws 





wa) Niebußr, Reifeb. I. &. 326,353; deff. Befcht. 1. Aabien- 6, 226 
) Seegen, Mon. Gortefp. 8.27, S. 177. > , Cruttenden, Ner 
rative p. 270. | 
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Mochha aus Zebid Mitte Jull erreichte (1836), waren bie Ufer 
des Wadi Zebid flatt des Anbaues meift mit Tamarisfen und 
Mimofen Buſchwerk überwucdhert und von zaklreichen Faſanen 
(Guinea fowl) belebt; doch die Umgebung ver Stadt noch immer 
beſſer cultivirt als die fünlichere Landſchaft, die er zuvor durchzo⸗ 
gen. Noch Immer bleiben, bemerkt Cruttenden, die dortigen Ars 
hitecturen beachtenswerth, wie zumal die große Mofchee von ehr⸗ 
würdigem Ausfehn mit einem achtedigen Minareh, veffen dunkle 
Mauerwände mit hellem fleinernem Netzwerk auf eine ſehr elegante 
Weiſe ornamentirt find. Auch die Bazare für Fleiſch, Fiſche, Ge⸗ 
müfe u. f. w. fand er fehr gut eingerichtet, und giebt der Stadt 
doch noch 7000 Einwohner. Den im Juli felt 4 Jahren troden 
Ilegenden Wadi Zebid ſah Eruttenden im September, bei 
feiner Rückkehr von Sanaa, fo hoch angefchmwollen, daß er 
ihn nicht paffiren Eonnte, und was ihm befonverd auffallend war, 
Doch ſehr ftfchreich, mie wenn er einen perennirenden Stroms 
lauf gehabt hätte. Wenn er einft bis zum Deere fidy mündete, 
fo mag er mol aud zur größern Blüthe von Zebid beigetragen 
haben; 3. Bird) laͤßt feine Mündung gegenwärtig nur durch 
eine Barre verflopft fein. Solche heftige Anfchmellungen follen bei 
dieſem Wadi nicht felten fein, und zu dreten verſchiedenen malen, 
heißt es, fol die Stadt Zebid durd Ihn ganz mengefchmenmt 67) 
geweſen, und nur die ältefte Moſchee aus fo frühen Zeiten ver legte 
Ueberreft geblieben fein. Der Mifftonar I. Wolff, ver furz nad 
Eruttenvden In Zebid mar &), hörte, daß die Stadt 37 mal durch 
Keueröbrünfte In Afche gelegt, alfo wol wenig von hohem’ Alter⸗ 
thum in ihr zu fuchen fei. Aber von früherer Gelehrſamkeit 
fand er no immer einige Spuren vor. Dom türflichen Gou⸗ 
verneur ward er beim Mufti des Ortes, Abo Arrahman, einge 
führt, der einen Schwarm von 6U gelehrten Männern um fich ver« 
fammelt hatte. Da er den Namen Wolff von feinem Gaſte erfunvet, 
ließ er von einem feiner Diener 2 Bücher holen, vie zum Grftau- 
nen des Mifflonard deffen Bibel und Neues Teftament waren, 
die er einft einem Mohameraner In Bagdad gefchenft, der fle nach 
Sanaa geichieft Hatte; von dort waren fie bierher nah Zebid 
‚gefandt, um Kenntniß ihres Inhalte zu verbreiten und eine Vor⸗ 
flellung von den Chriſten zu geben. Der Mufıl befchenfte feis 


°*e, J, Bird, Observat. in Journ. of Lond. Geogr. Soc. IV. p. 201. 
7) Cruttenden, Narrative p. 271. ee) Wolff, Journal p. 882, 
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nen Gaſt mit einem arabifchen Mfer., die Hiftorie von Zabid 
enthaltend, darin ver Name „Seegen” mit eigner Hand geſchrie⸗ 
ben land. Wolff, in der darauf folgenden religidfen Converfatise, 
gab zu, daß es viele weife Männer in Jemen gebe, worauf wer 
Mufti wohlgefälig zur Antwort gab: Allah fei gelobt, Weit» 
heit war nie fern von Jemen, wobei dem Miffiouar vie Worte 
Jeremias 49, 7 einfielen: Iſt denn feine Weisheit mehr in The» 
man (in Edom)? 

Paſſama, dew 1842 dieſe Stadt befuchte, verfichert, daß von 
ihren einft berühmten Schulen zur Bildung der Doctoren des A 
ran für Mofcheen und Gerichtähöfe, fo wie von ihren Bibliotheken 
nichts mehr erwähnenswerth, obwol fie durch ihre centrale Lage 
nicht ohne Bedeutung fei. Da er ihr 8000 Einwohner und eine 
Garniſon von 2800 Soldaten 69) giebt, von denen 2000 innerhalb 
der Stadt und Gitadelle, die im Nordoftwinfel verfelben vom Gew 
verneur Sherif Nadja, einem Verwandten Sheifh Haſſans, bewohat 
warb, ſtanden, 800 in ber Umgebung, fo mag fie fich in neuche 
Zeit wol wieder etwas gehoben haben, wenn bier nicht Uebertrei⸗ 
bung Statt findet. Die große Hauptmofchee, fagt ex, ein Quadtei⸗ 
bau, babe auf jeder Bacade 30 Metres Länge und 56 Goleunm. 
Die Stabtmauern find mit vielen Ihürmen verjehen und haha 
nach den Tardinalpuncten vier Thore. 


2. Beit el Fakih, mit ſeinen Hafenſtädten Shalefte, 
Hodeida und Umgebungen. 


Beit el Fatih, vd. 5. Haus der Fakih oder der Gelehr⸗ 
ten, liegt nach Niebuhr 70) unter 14° 31' N.Br. und If eine m 
derne Stadt, bie ſich erft, nachdem ber Hafen von Ghalefke 
(Alafaka over Ghalefaka, Ditio Alabaeorum, f. oben ©. 19, 
3.2, wo bei flatt heute zu lefen) verfandet und unbraudbar ge 
worden war, feine 100 Jahr vor Niebuhr's Zeit, durch Ueber. 
fiedelung ver vielen und reichen Kaufberren viefes Küftenseik, 
um dad Grabmal des Sanctus Achmed ibn Mufa, zur Gibt 
erhob, wo zugleih der Haupt⸗Kaffeemarkt in ganz Yemen BE 
ausbildete. Das Grabmal mit der Mofchee des ſogenannten gst- 
Ben Sheikh und Fakih, daher der Name des Dries, Tiegt (mb 


’e*) Passama, Observat. 1. c. XIX. p. 167. iebeht. Beikr 
von Arab. ©. 226; befl. —* 1. ©. sie” | 
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zutage außerhalb der Stadt, weil: es allmählig doch gerathener 
ſchien, flatt dem Schupe dieſes Patrons fi ganz anzuvertrauen, 
lieber fein Cigenthum unter den Schuß einer Citadelle zu flellen, 
die bald darauf zu Stande fam, um welche nun die große, weit- 
läuftig gewordene Stadt fich anlagerte. Doch wird dad Jahres= 
feſt des Sanctus und Patrond der Stadt, auf dem Sandhügel fei- 
nes Brabmonumentes vor berfelben, feierlich begangen, wie das des 
Sheikh Schäveli bei Mochha, wo gleiche Mirakel geſchehen follen. 
Aus der dritten Pilgerroute, welche v. Hammer nach dem Dſchi⸗ 
hannuma mittheilt, erfahren wir zwar, daß diefe Stadt nur das 
Eleine Haus?!) der Rechtsgelehrten (Beit ol Fakih eſſaghir) 
beißen fol, im Begenfag eines andern, des Beit ol Fakih el 
Kebir, das große Haus, welches der eigentlihe Name des auf 
Niebuhr's Karte im Tehama nordweſtwärts, gegen Loheia Hin, 
unter dem Namen Saedie eingetragenen Ortes fein fol; näheren 
Aufſchluß über die Urfache und Geſchichte diefer Benennung erhal⸗ 
ten wir jedoch nicht. 

Bon der Gegend hat Niebuhr einen Plan, vom Gaftell und 
der Stadt von der Nordweſt ſeite ber eine Anſicht feiner fla⸗ 


hen Umgebung gegeben (Taf. 61 und 62). Sie liegt, nach ihm, ' 


4 Zagereifen von Mochha norpwärte, 1%, Tagereifen von Ho⸗ 
deida oflwärts, 4%, von Xohela füvoRmärts, 6 Tagereifen 
von Sanaa gegen S. S.W., und nur eine kleine Tagereife oft» 
wärts von ihr erhebt ſich das anmuthige Kaffeegebirge von 
Hadie, Kusmä und Hadbjir. Das Gaflell war damals nicht 
bebeutenn, die Nefivenz eines Dola; nur wenige Steinhäufer, viele 
noch grasbedeckte Hütten mit runder Bedachung machten die meiften 
Wohnungen aus, weldhe unangenehmen, ameljenartigen Infecten 
(Ard bei Niebuhr) fehr zugängig waren, welche alles durch⸗ 
wühlten. Mitte des vorigen Jahrhunderts war dieſes fogenannte 
„Haus der Gelehrten“ der größte KRaffeemarkt in Jemen, 
ja auf der ganzen Erde. Die Kaufleute aus Hedſchae, Per- 
fien, Aegypten, Syrien, Eonftantinopel, Habeſch, Tu⸗ 
nis, Fez und Marokko Famen hierher zum Auffauf der Kaf⸗ 
feebohnen, auf ven Markt von Belt el Fakih, um fie von 
da über die Häfen von Mochha und Hodeida weiter zu ver 
fhiden. Selbſt aus Indien und zumellen aus Europa trafen 
fih hier die Aufkäufer dieſes damals fa nur noch in Jemen ein- 


12 3.9. Sammer, in Bien. Jahr. XCII. ©. 52. 
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heimiſchen Productes. Bantanen aus Diu waren damals 12% 
bier anfäffig, als reiche Kaufleute und Handwerker. Auch die Dort 
fhaften um die Stadt waren dadurch Induftridfer und wohlhaben⸗ 
der gemorven. Im EI Mahad am gleichnamigen Wadi, ver fein 
Waſſer vom Rema⸗Berge erhält, waren gute Töpfereien um 
Indigocultur??). Ghalefka, die vormalige berühmte Hafen 
ſtadt (Ohalefaka oder Alafala, ſ. ob. S. 190), nur 5%, dentſche 
Meilen in S. W., war zum ſchlechten Dorfe herabgeſunken, ſeitden 
ihr Hafen durch Korallenbänke unbrauchbar geworden, und ihr 
Strand nur noch Salzladungen darbot, die hier gegen geringes 
Zoll an den Dola landein verführt werden. Niebuhr, ver von 
Beit el Fakih auf dem Wege) tahin kein einziges Dorf, nur zur 
Seite tiefe Brunnengrabungen fand, fagt, daß daſelbſt erft felt wer 
nigen Jahren hohe Hügel von feinem Sande entflanden, und von 
der alten Stadt nichts als einige Mauern, eine Moſchee und Grab⸗ 
fteine mit Eufifhen Infhriften?* übrig geblichen, davon ® 
einige Eopien mittheilt. Die Uferreife von. Ghalefka nord 
wärtd na Hodeida (Hodade bei Seetzen, Hadida bei 
Bird)“ꝰ), nur 5%, deuiſche Meilen über nackte Sandfläche, 
“man, um ber Tageshitze -zu entgehen, meift nur des Nachts, wie 
überhaupt bier im heißen Tehama die Wege, zurüdzulegen. Diefez 
Safen für ven Kaffeemarft war, zu Niebuhr's Zeiten, etwas 
beffer wie der zu Xohela, weldhe beide zu gleicher Zeit ald we 
Hafenſtädte von Beit el Fatih aufblühten und mit einamıe 
rivaliſirten. Nur die Käufer einiger reichen Kaufleute waren von 
Stein, und dad Gaftell des Dola, der bier für den Imam von I 
men einen ftarfen Zoll von den Kaffeeichiffen einzog. Ken 
Beit el Fakih liegt Hodeida etwas weiter, 7, deutſche Meiken, 
ale Ghaleffa; aber gegen WNR.W. Seesen, durb Sturm up 
fhlagen, Ianvdete in Hodelda, Kur um von da nah Zebin mb 
Sanaa zu geben. Damald mar Hodeida noch im Beftg wi 
Imam von Sanaa, obmol die Wahabi und der Scherif von Abe 
Ariſh, der vom Imam als Dola in Lohela eingelegt, ſich «bw 
Independent gemacht hatte, beide den größten Theil des Teham 
von Jemen fich untermorfen hatten. Auch Hodeiva un Bode 
leifteten noch Widerſtand ; aber Hodelda 76) war ſchon vom Immer 
5 


2) Niebuhr. Reiſebeſchr. I. S. 326; deſſ. Beſchr. von red. S 
29 Niebuhr, Reife I. ©. 328. 120) Beſchr. von Arabien, Taf J. 
und 8, ’»), Niebuhr, Beſchr. S. 228; defl. gueife L ©... 
9 Vic, Valendia, vor. and Trar. Vol. Il. p.3 
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nutzlos geworden, da ein Commandant dieſer Stadt, um ſich in 
dem Fort halten zu können, die Häuſer derſelben nledergebrannt 
hatte, damit die Wahabi, die keine Kanonen hatten, ihn mit ihren 
Ueberfällen aus den Häuſern der Stadt nicht etwa überrumpeln 
konnten. Doch war Im Jahre 1806 ſchon der Verluſt Hodeidas 
für den Imam von Sanaa vorauszuſehen. | 

J. Bird, der fpäter den Hafen Hodeida 7), vor 1834, be⸗ 
ſuchte, zur Zeit als der rebelliſche türkiſche Soldat Turchi bil 
Maas dort wider Mehmed Ali auf kurze Zeit den Meiſter ſpielte, 
fand, daß dieſer Hafen fein Schiff gegen die heftigſten Nordſtürme 
durch ein Korallenriff völig fiyerte, an dem fiy die Wogen . 
vor dem Hafen erft brechen mußten. Die große Stadt, fagt er, 
liege im Nordoſt einer fandigen Bay, die an einer Seite 
durch die gegen N.W. ziehennde Sandzunge geſchützt fel, an ver 
andern gegen S. S. O. ebenfalld durch eine andere vergleichen. Der 
Bau der Häufer fet bier in demſelben Styl wie in Mafalla, das 
er kurz zuvor erft verlaffen; Dome und Minarehs feien eine fchöne 
Zugabe, aber die Zahl der befuchenden Schiffe fei hier weit gerin⸗ 
ger als dort In Hadhramaut. Der Bazar dagegen fei in Hodeida 
beffer verfehen mit allen Artifeln des Bepürfniffes wie des Luxus. 
Seiden- und Baummollenzeuge, Waizen (Barr) und Gerfte 
(Shair) babe man bier, felbft die indiſchen Getreivearten Jowari 
(Dura der Araber), Bajri(Dufhan), Bohnen (Korad over Dufie 
rah hindi, d.t. Phaseolus maxim.) und Erbfen (Chuna over Sam» 
barab, d. i. Cicer arietinum), fommen aus dem benachbarten Je⸗ 
men bier auf den Markt. In der flachen, fandigen Umgebung febe 
man nur Dattelpalmen; aus den nur zwei Tagereifen fernen und 
von hier ſichtbaren Gebirgen bringe man Trauben, Limonen, 
Kaffee. 

Borta7d) Hefuchte Hodeida, Ende Sept. 1837, ald die Ae⸗ 
gyptier im Beflg ver Küftenftäpte noch nicht tiefer In das Ins 
nere Jemens eingedrungen waren, und nur die VBartbeiungen der 
Araber unter fich förderten, un fle fürs erfte zu fchmächen und 
dann fi ihrer VBergpiftricte zu bemächtigen. Ibrahim Paſcha 
war damals Commandant in Hodeida. Der Handel, dafelbfi noch 
immer bedeutend, Hatte aber Schon fehr verloren durch das Kaffee 
Monopol, dad der Bicefönig von Aegypten an ſich riß, indem er 


””) J. Bird, Observat, I. c. Geogr. Joarn, IV. p- 201. 
78) Botta, Relation p-9—16. 
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beimifhen Productes. Bantanen aus Diu waren damals 120 
hier anfälfig, als reiche Kaufleute und Handwerker. Auch die Derfe 
fchaften um die Stadt waren dadurch Inpuflridfer und wohlhaben⸗ 
ber geworden. Im EI Mahad am gleichnamigen Wadi, der fein 
Waſſer vom NRema- Berge erhält, waren gute Töpfereien um 
Indigocultur??). Ghalefka, die vormalige berühmte Hafen⸗ 
ſtadt (Ohalefaka oder Alafaka, ſ. ob. S. 190), nur 5%, dentit 
Meilen in S. W., war zum ſchlechten Dorfe herabgeſunken, feitven 
ihr Hafen durch Korallenbänke unbrauchbar geworden, und ihr 
Strand nur noch Salzladungen darbot, die hier gegen geringen 
Zoll an den Dola Iandein verführt werden. Niebuhr, ver von 
Beit el Fakih auf dem Wege 73) vahin fein einziges Dorf, nur zw 
Seite tiefe Brunnengrabungen fand, fagt, daß daſelbſt erſt felt we 
nigen Jahren hohe Hügel von feinem Sande entflanden, und von 
der alten Stadt nichts als einige Mauern, eine Mofchee und Grab 
feine mit kufiſchen Infhriften?*) übrig geblieben, davon @ 
einige Copien mittbeilt. Die Uferreife von Ghalefka nord 
wärts nah Hodelda (Hodade hei Seegen, Hadida bi 
‚ Bir)’®), nur 5'/, deutsche Meilen über nadıe Sandfläche, * 
"man, um der Tageshitze zu entgehen, meiſt nur des Nachts, wie 

überhaupt Hier im heißen Tehama die Wege, zurüdzulegen. Deſer 
Safen für ven Kaffeemarft war, zu Niebuhr's Zeiten, etwai 
beffer wie der zu Xohela, welche beide zu gleicher Zeit ald de 
Hafenfläpte von Belt el Fakih aufblühten und mit einandet 
sivalifirten. Nur die Käufer einiger reihen Kaufleute waren von 
Stein, und das Eaftel des Dola, der bier für den Imam von Io 
men einen ftarfen Zoll von den Kaffeeichiffen einzog. Yen 
Beit el Fakih liegt Hodeida ‚etwas weiter, 7'/, deutſche Meiten, 
als Ghaleffa; aber gegen W. N.W. Geergen, durd Sturm ve 
fhlagen, landete in Hodelda, Kur um von da nad Zebid ud 
Sanaa zu geben. Damals mar Hodeida noch im Befig Wi 
Imam von Sanaa, obmwol die Wahabi und der Scherif von Abt 
Ariſh, der vom Imam als Dola in Lohela eingelegt, ſich aber 
intependent gemacht hatte, beide den größten Theil des Teham 
von Jemen fich unterworfen hatten. Auch Hodeida und Mochhe 
leiſteten noch Widerſtand; ; aber Hodeida?6) war ſchon dem Jan 


1») Neduhr, Reifebeicht. I. S. 326; deſſ. Beſchr. vom Urab. om 
29 Niebuhr, Reife I. ©. 323. ’*) Befchr. von Arabien, Taf !. 
und 8. ’s) Miebuhr, Beichr. S. 228; defl. Reife L 6.20 

’®, Vic, Valentia, or and Trar. Vol.Il. p. 370. 
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nuglo8 geworden, da ein Commandant biefer Stadt, um fih in 
dem Fort halten zu können, die Käufer derfelben niedergebrannt 
hatte, damit die Wahabi, die feine Kanonen hatten, ihn mit ihren 
Ueberfällen aud den Käufern der Stadt nicht etwa überrumpeln 
fönnten. Doch war im Jahre 1806 Thon der Verluſt Hodeidad 
für ven Imam von Sanaa voraudzufehen. 

$. Bird, der fpäter den Hafen Hodeida 77), wor 1834, bes 
ſuchte, zur Zeit ald ver rebelliſche türfiihe Soldat Turchi bil 
Maas vort wider Mehmen Ali auf Eurze Zeit den Meifter fpielte, 
fand, daß diefer Hafen fein Schiff gegen die heftigſten Norpflürme 
durch ein Korallenriff völlig ficherte, an dem fih vie Wogen . 
vor dem Hafen erft brechen mußten. Die große Stabt, fagt er, 
liege im Nordoſt einer fandigen Bay, die an einer Seite 
Durch die gegen NW. ziehende Sandzunge gefchügt ſei, an ver 
andern gegen S. S. O. ebenfalls durch eine andere vergleichen. Der 
Bau der Käufer ſei bier in demſelben Styl wie in Mafalla, das 
er kurz zuvor erft verlaffen; Dome und Minarehs feien eine fchöne 
Zugabe, aber die Zahl der befuchenden Schiffe fei hier welt gerin- 
ger als dort in Hadhramaut. Der Bazar dagegen fei in Hodeida 
beffer verfehen mit allen Artifeln des Bedürfniſſes wie des Lurus. 
Seivden- und Baummollenzeuge, Walzen (Barr) und Gerſte 
(Shair) habe man Hier, felbft die indiſchen Getreivearten Jowari 
(Dura der Araber), Bajri(Dufhan), Bohnen (Korad over Dufie 
rah hindi, d.i. Phaseolus maxim.) und Erbfen (Chuna oder Sam⸗ 
barah, d. i. Cicer arietinum), fommen aus dem benachbarten Je⸗ 
men bier auf ven Markt. In der flachen, fandigen Umgebung fehe 
man nur Dattelpalmen; aus den nur zwei Tagereifen fernen und 
von bier ſichtbaren Gebirgen bringe man Trauben, Limonen, 
Kaffee. 

Botta 78) beſuchte Hodeida, Ende Sept. 1837, als die Ae⸗ 
gyptier im Beſitz ver Küftenftäpte noch nicht tiefer in das In⸗ 
nere Iemend eingedrungen waren, und nur die VBartheiungen der 
Araber unter fich förverten, um fle fürs erfte zu ſchwächen und 
dann ſich ihrer Bergpiftricte zu bemächtigen. Ibrahim Paſcha 
war damald Gommanvant in Hodeida. Der Handel, vaſelbſt noch 
immer bedeutend, hatte aber fchon fehr verloren vurd dad Kaffee» 
Monopol, das der Vicefönig von Aegypten an fi riß, indem er 


2) J. Bird, Observat. 1. c. Geogr. Journ. IV. p- 201. 
”®) Botta, Relation p-9— 16. 
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ſelbſt auf die Hälfte des Kaſfee⸗Ertrags Beichlag legte, zur 
die andere Hälfte ven Negorlanten überließ, und ihnen die Einfuke 
nah Aegypten verbot, wo er den gefammten Kaffee» Berlanf 
allein für fich behielt. Die Scdiffer, die von Dſchidda nach vem 
indifchen Meere Heimfehrten, pflegten fich damals noch Hier in Ho⸗ 
deida mit Kaffee, Weihraud, Bummi und den afrikanifcen 
Broducten Abyifiniens zu verjehen. Auch Perlen, zumal rofen- 
rothe, die zwifchen den Klippen und Infeln vor Hodeida und de 
heia gefticht werben, Famen bier in den Handel. Die Strafen vn 
GHodelda fand Botta breiter und reinlicher als in ven ägyptiſche 
Städten, vie Bazare aber Flein, ſchmutzig, vol Nettler und Kranke, 
mit Gefchwüren und Krebsfchäven behaftet, die an ver Küſte Te 
hamas häufig fein follen, fo daB die Armen oft ohne alle Hüfft 
an den Straßen liegend farben. Zu viefem Trauerbilde fam net 
hinzu, daß die Cholera 3 Monate hier gewüthet hatte, mo nit 
einmal ein Hospital errichtet war, weil der Vicekdnig vie Kranken 
nicht ernähren wollte bei der großen Theuerung. Unter ven Hiw | 
fern der Stadt bemerfte Bottu einige fchöne Gebäude von er | 
italiſchem Anfehn, mit Balluftraven, ſchönen Bitterfenftern, vortreif 
lihem Holzſchnitzwerk u. dgl. Doch das meifte waren Matten 
und Strobhütten, die er Eſhſhé nennen hörte. Als Fremb 
linge fielen ihm auch bier vie Banianen auf, die fa im feine 
füdlichen arabifchen Stadt fehlen, vorzüglich aber die Samanfit, 
die bio hierher, wie in Hadhramaut, fid} immer mehr in bedenn 
den Eolonien auöbreiteten; denn zu Niebuhr's Zeiten waren 
no gar nicht erwähnt. Gie treiben hier viefelben Gewerbe wi 
in Mafalla und Aden (f. 0b. ©. 692). Ihr feltfaner aufge 
flugter Haarputz, fo verfchieden von dem der Araber, erinnmk 
Botta nicht mit Unrecht an mandye Malereien und Sculpture ia 
ägyptiſchen Gatacomben. 

Der Miffionar I. Wolff ”%), ver in vemfelben Jahre wu 
Botta, Anfang November, alfo nur wenige fpäter, in Ge 
beida von türkiſchen General» Gouverneur Ibrahim Bafe 
dem Neffen des Vicekönigs, gaftlid! aufgenommen wurte, uub. 
deſſen Leibarzt, dem Branzofen Monf. Devaur, einen fehr + 
tungswertben Beamten fand, läßt nur einen Blick in das berg 

‚  Xeben ver Menſchen fallen, ohne auf geographiſche Befigreikunge 
- einzugeben. Den meiften ver europälfchen, dort im Dienſte verbr | 


””®) J, Wolff, Journal 1. c.' p. 372. 
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fen Angeſtellten ſpendet er kein Lob; er hörte, die Stadt habe ge⸗ 
genwärtig, wo dad Hauptquartier war, an 30,000 Einwoh⸗ 
ner(?). Der legte Stantgouverneur, Mohammed Johar, ver 
den Miſſionar befuchte, war ein Gelehrter in der arabifchen Litera⸗ 
tur, mit dem auch viele Hadhramauter 80) kamen. Diefe nann⸗ 
ten Almaharra (offenbar Mahrah, j. oben ©. 45, 647) vas 
Land zwiſchen Maskat und Mafalla, wo man eine von der 
arabifchen völlig verſchiedne Sprache rebe; die großen Ort« 
ſchaften Hadhramauts fein Nahad und Kifere (unbelannt, f. 06. 
&.617 u. f.), auch ſei ein Bulcan vdafelfi, genannt Albir Hud 
(Bur oder Barhud, Grab des Hub, f. ob. ©. 156, 275, 276, 620, 
681), der Brunnen bed Hud genannt, nahe dem Grabe des Pro⸗ 
pheten. Sulkarneyn heiße ihr König mit 2 Hörnern, der einft 
den Canal von Bab el Mandeb eröffnet habe (f. oben ©. 665 his 
666). Die Araber in Hodeida wollten ein Buch „Sira” bes 
figen, dad von einem zweiten Meffiad und feiner Wiederkehr (f. 06. 
5.154) in voller Glorie fpreche, den fie mit großen Dingen im 
Sabre 1840 erwarteten; fie meinten, vie Beni Arhab (die Re⸗ 
KHabiten von Afyr) würden der Erfcheinung noch vorhergehen, 
und dann die Türken in Jemen audgerottet werden, ihre Heere 
würden dann nad) Aegypten fiegreich aufbrechen, wie die Ruffen 
nah Frankreich Mohammed Johar belehrte den Miffionar, 
daß man in frühern vormohammedaniſchen Zeiten in Arabien ſa⸗ 
maritaniſche Idole angebetet habe, wie Lath, Uthal, Habal (ſ. 
ob. S.35— 38). Bin arabiſches Manuſcript, die Geſchichte von 
Jemen (f. ob. S. 872), deflen Autor Emir Bedr Addim Ibn Kha⸗ 
tem Ibn Amran Ion Hamdan genannt wird, erhielt der Miffionar 
bier von Ibrahim Paſcha zum Geſchenk, ein Beweis, daß auch 
die hiſtoriſche Literatur Iemene keinesweges fo armfelig fein mag, 
als fie bisher nur aus Unwiſſenheit, erſchien. 3. Wolff erklärte, 
in dem damaligen Generalgouverneur ver Armee einen der liebens⸗ 
würbigften Türfen fennen gelernt zu haben, was wol foviel heißen 
fol, als daß er mehr als andre für fremde Ideen zugänglich . war, 
was freilich feine Herrichaft in Jemen doch keineswegs feſter Ge= 
gründen Eonnte. Aus der mit dem Miiflonar geführten Converſa⸗ 
tton 81) nur Bolgendes, was man ſich gewöhnlich in Hodeida nicht 
träumen laffen würde. Der Pafcha fragte W., was er als Juden⸗ 
miffionar für gine Aufnahme bei Juden in Arabien finde? W. 


°, Ebend. p. 370.  °') Ebend. p. 373— 380. 
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Meift eine gute. P. Warum gehſt Du nit nach Stambul, ven 
Sultan zu befehren, der dem Chriſtenthum fo fehr geneigt IM 
trägt er nicht fchon die europälfhe Kleivung? W. Das Chriſten⸗ 
thum Hat nichts mit den Kleivern zu thun, «6 befleht in ber Ri 
tung, aus der Finſterniß zum Licht, und aus der Gewalt des Se⸗ 
tans in Gottes Reich zu kommen dur ven Glauben an Slam 
Chriſt und durch die Taufe in feinem Namen. P. Glaubſt Da 
denn an die Bibel? W. Ja, ich bin bereit, für fie zu flerben. 2. 
Ayayeb! (Wundervoll!) Monf. Chedufeau, der franzöfliche Arzt, ven 
ich hatte, fagte mir, einen Gott gebe es nicht. 

Zur Unterhallung hatte der Mifflonar dem Pafcha den Re 
binfon Erufoe zu lefen gegeben, und biefer fprach feine Verwunde⸗ 
zung darüber aus, darin fo oft ven Namen Gottes zu finden, ben 
er von den vielen @uropäern In feinen Dienften niemals gehoͤrt 
babe. — Er ıhat noch die Frage an Wolff, warum er nicht dar 
auf ausgehe, Rothſchild's zu bekehren? Die Ueberfegungen om 
Schillers „Bang zum Eifenhanmer” und den „Kraniden wi 
Ibicus,“ welche der Miſſionar mit ihm Tas, machten ihm Bee 
gen. Gr verſprach ihm, wenn er mit feiner Armee und mit Ge 
tes Willen bis Sanaa kommen würde, ihm allen Beiſtand zut 
Subenbefehrung zu leiften, was freilich nicht in Grfüllung ging. 

Der Weg von Hodeida nad Beit el Fakih gebt nur, we 
jener von Ghalefka, dur daB fandige, flache, einförmige Tebe⸗ 
ma, da6 bier anfangd durch fterlle Sanppünen führt, nur wen 
Salzpflanzen in ungebeurer Menge übermuchert, die zur 6er 
babereitung dienen; dann aber folgt doch audy bier und da ge 
te8 Gulturland, mit Korn, Durra, Zuderrohr, Indige 
bebaut, der auch wild in großer Menge wäh, aber nur des 
ſchlechte Farbe giebt, weil man diefe nicht zuzuberelten verht 
Der Weg, den Botta bier zwifchen einzelnen Häufern in Wi 
mojenwäldden zurüdlegte, erinnerte ihn an das Innere WM 
Sennaar, am obern Rilthale. Die Hütten waren nur viefig 
nicht rund wie die Negerhütten, fonft aber eben fo aus Zudgi 
aufgerichtet, und die Vegetation?) gli der in Gennast, 
viele der hiefigen Pflanzenformen ſchienen viefelben afri⸗ 
kaniſchen wie dort zu fein. 

Der Weg von Mochha nah Beit el Fatih geht Wind 
nordwärts in 4 Tagemärſchen über die Stationen Maufit 


’®®) Botta, Relat. p. 17; berf. in Archives I. c. H. p. 88. 
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jcherdRje, wobei Häs rechts zur Seite liegen bleibt, nah Ze⸗ 
id und Belt el Fakih. Niebuhr, ver ihn in entgegengefehter 
tichtung gegen Mochha Hin zurüdlegte, beſtimmte die Lage des 
Vorf8 Scherpdje, dad er für ven Hafen Schargiah bei Abul- 
da 83) Lielt, unter 13° 59' N.Br., 3% Meilen von Zebid, in 
ner Berne von wenigſtens 2 Meilen oflmärts der Küfle, von wo 
jo das Meer feit jener Zeit fidy auf eine große Strede gegen W. 
ätte zurücdziehen müffen. Der ganze Weg von da bi Mochha war 
ındig, dürre, doch ziemlich mit Straudywerf und Binfen, vie fidh 
ım Dachdecken eignen, bewachfen und ungemein heiß. Auch bie 
age von Mauſchid ward genauer beftimmt, worüber fchon oben 
tiebuhr's Anficht mitgetheilt iR (j. 06. ©. 769). Bon Mauf ip 
idwärts bemerfte er um Mamlah verfchievene Gruben, in die 
an Seewaſſer leitet, deſſen Verdunſtung reidhliche Salzmafien 
arrũckläßt, davon viele Kameelladungen von bier in das Gebirgoland 
eben. 

Gruttenden, ber im Jahre 1836 bei Furchtbarer Site und 
Yürre denfelben Weg nach Zebid zurüdlegte, verließ mit Sonnm- 
ntergang fein Quartier in Mochha *) am 13. Juli, um bie 
üble der Nacht zu benugen, und machte erſt um 3 Uhr am näch⸗ 
en Mittag zu Ruäs (auf Niebuhr's Karte, Ruweis b. Crut⸗ 
enden) Halt. Damals traf er, gegen frühere Zeit, einen Fort⸗ 
Hritt für die Bequemlichkeit der Relfenden; in ven Mabhya ober 
stationen, gut mit Vertflellen und Stühlen verfehene Zimmer, 
nd für die Beköftigung feftgeftellte Preife; ein Fortſchritt, theuer 
ckauft, weil man ihn der damaligen Türfenunterjochung verdankte, 
eren ägyptiiche Truppen dad Land mit hartem Drude belafteten, 
nd bei der fchon 4 Jahre dauernden Dürre durch ihre Conſumtlon 
ie Theurung und Hungersnoth fo fehr fleigerten, daß es durch das 
anze Tehama an Jammerfcenen nidyt fehlte, und Mman oft an den 
eichen der Berhungerten am Wege vorüberziehen mußte. Der 
weite Tag erft führte an dem großen Dorfe Mauſchid (Maushij 
ei Eruttenpen) vorüber, dem er 800 Bewohner giebt, und bes 
nerkt, daß es durch feine reihblühenden ISasminpflanzungen 
n Semen berühmt fel, wie burd) die fchönduftenne Kadia der 
Iraber (KRajoura ver Indier, Pandamus odoratiss.), bie ein 
Höned Del giebt, was fehr gejucht iſt. 


u Rommel, Abulfed. Arab. Deser. p. 51; Niebuhr, Reifebefchr. I. 
S. 355 — 357. 29) Cruttenden, Narrat. p. 268, | 
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Die Sasminslüthen abgeflreift, auf Schnüren gereift, wer 
ven von da täglih auf ven Bazar nah Mochha gebracht zum 
Weiberputz für ven Haarfhmud. In jedem bortigen Jasmin 
Dickicht, in denen man felbft währenn der Tageshitze vie her 
lichten Schattenlauben bejucht, find kühlende ſüße WBaflerbrunnen. 
Die dortige Haupt- Mofcher if durch ein Mirafel berühmt, ald der 
Zieblingdaufenthalt des fabelhaften Imam Alt, Mobammea 
Schwiegerfohn, der unfichtbar bier jede Nacht feine Andacht halten 
fol. Bon da wurde unter gleichen landſchaftlichen Umſtänden vie 
Moute von Scherdéje bis Zebid und Belt el Fakih verfolgt. 
Paſſama, der 1842 venfelben Weg zurücklegte 85), aber ven Ste 
tionen fehr verdrehte Namen beilegt, wie Daththoul für Jad- 
tillo, Rues flatt Ruäo, Mouchich flat Mauſchid u. f. w, 
macht die intereffante Bemerkung, daß viefer letztere Ort doch wel 
etwa 10 Minuten vom Deere entfernt liege, daß aber wie alte 
Mündung eined Gießbaches (Wadi) nahe am Meere ein fchöne 
Baffin bilde, in welches noch heute vie Blut einpringe, ein Ayl 
für einige 30 Fifcherboote und 300 kleine Gefäße ( Catimaroas); 
das Waffer der Stadt fei fchlecht; aber der Ort ſei durch wie Bar 
fage vieler Karawanen fehr belebt, treibe viel Handel mit Fiſche 
und Gemüſe na) Zebiv, und gewinne in feinen Bärten viele Re» 
tige, Zwiebeln, Hirſe, Baumwolle (Vacona?) und habe viele Duw 
palmen (? f. oben ©. 301). Er giebt dem Orte nur 250 Stub⸗ 
Hütten, rühmt aber zwei weiße Mofcheen, auf einer Anhöhe extant, 
mit 2 Domen, deren Alter man auf 800 Jahr angebe(?). Bette, 
der im folgenden Sabre 1843, durch Mauſchid 86) Fam, nennt ed 
nur ein elendes Dorf, wo Feine Hafenfpur mehr vorhanden fei, aber 
die Sande und Salz. Ebenen am Meere hin (Khabt de 
Araber genannt) vol furchtbarer Monotonie und fichererzes 
gend. In der Nähe dieſes Ortes fah er viele Sanphügel mit fh 
hen Pilanzen ver Deereßfüfte bedeckt, vie im Orient ſehr of % 
age antiker Eonftructionen bezeichnen follen, von ven jr 
boch hier feine zu Tage ausgehenden fichtbar warn. Rommil 
Maufchid, der Mündung des Wadi Suradsje, der yon IE 
Stadt Häs zum Meere zieht, benachbart, verliert ſich deſſes Mer 
fer im Sande; aber näher dem Meere zu, bei einer Dattelylungum 
EI Ghandija 87), die auf feiner Karte flieht, tritt ex mine fr 


’05) Passama, Observat. 1. c. XIX. p. 163. Bette, Reintien 
p» 138, 59 hend. P. 128. * um x 
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vor, und erreicht Hier im Sande bei 1 bi6 2 Buß Tiefe doch noch 
wirtlih das Meeresufer, wenigftens unterirbifch, denn 
daſelbſt findet fich ſtets ſüßes Wafler vorrätbig. Hier, in EI 
Ghandija, beſaß Ezze, ein Freund Botta's, eine Dattelpflans 
zung und Garten, auf welche derfelbe, wie viele Gartenliebha⸗ 
ber unier den Arabern, "große Sorgfalt verwendet Hatte, zumal 
um feltne Bewächfe zu ziehen und die Samen der Bebirgäpflangen 
Jemend bier anzufieveln. Auch fand Hier Botta den einzigen 
Kolosbaum, den er in Jemen gefeben. Inden hiefigen Palm⸗ 
Hütten lud Ezze feine Freunde aus Häs zum ländlichen Aufent⸗ 
halte ein, ven Dattelertrag zu verſchmauſen, ven er niemals 
verkaufte. Cr pries fih glüdlich, einen Curopäer als Gaſt in die⸗ 
tem ſchoͤnen ländlichen Aufenthalte zu beherbergen. Aber die Freude 
bei Botta, der aus der kühlen Gebirgsluft fam, dauerte nicht 
lange, Bieberanfäle, vie im Tehama nur zu gewöhnlich und ges 
fährlich find, vertrieben ihn bald. Er ging nah Mochha. Aber 
Paffama feste dagegen feinen Weg von Mauſhid über Häs nad 
Beit el Fakih fort. 

Diefe Stade muß nad Cruttenden's Bericht, ber fie zur 
Zeit der Türkenherrſchaft, in Mehmed All’s Bewalt, bes 
juchte 88), deſſen Commando eben bis hierher, als Grenzſtadt 
gegen Sanaa (1836), vorgedrungen war, in ziemliche Aufnahme 
gekommen fein. Er giebt Bett el Fakih 8000 Einwohner; fie 
war ohne Ummaurung, hatte aber in der Mitte der Stadt eine 
Citadelle Hifn Othman, und ſtarke Feſte mit einer Barnifon 
von 500 Mann, in welcher ein Bimbajchi commanbirte, ber fehr 
Höflich gegen die Engländer war, aber, weil er fürchtete, fie moöch⸗ 
ten mit dem Iman einen Bunbeötractat zur Vertreibung der Türs 
fen aus Jemen fchließen wollen, ihnen mit allen Ueberredungs⸗ 
fünften die fchredlichfien Gefahren auf dem Wege nah Sanaa 
ſchilderte, wo Doch die größte Sicherheit herrſchte. Die Steinhäufer 
der Stabt waren aud Badftein mit Erbe aufgeführt, mit Dächern 
von Palmzweigen. Gruttennen nennt fie die heißeſte Stadt im 
Tehama, die er betreten; dad Thermometer im Schatten fland 
um 1 Uhr auf 31° 11’ Reaum. (102° Farh.), und in der Sonne 
auf 48° 44’ Reaum. (141° Farh.). Da ver Boden zwiſchen Ihr 
und dem Meere Höher liegt als die Einſenkung ver Ebene, auf 
welcher die Stadt ſteht, fo Eönnen die Seewinde hischer Teine 


®®) Cruttenden, Narrative p. 272. 
Nitter Erdkunde XII. Ktt 
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Abkühlung Bringen; ber Strichwind von Hodeida verftärkt ſein 
Hitze noch durch die Sanddünen, vie er biß Beit el Fatih beſtre⸗ 
chen muß; daher die Luftftille daſelbſt noch erträglicher if. Anh 
Miebuhr) ſprach ſchon von der übermäßigen Hitze in Belt el 
Fatih: und dem fchledhten Wafler daſelbſt, wodurch böfe Fieber 

. erzeugt werben, bie auıch feinen Reiſegefährten, ven Drientalifen v. 
Haven, dort auf das Krankenbett niederwarfen, von bem er nicht 
wieder aufſtand, indem er bald baranf in Mochha farb. 

Noch war damald Beit el Fakih das große Kaffee⸗Eu⸗ 
porium für das Bergland Jemens, mohin die Eultivatoren ihre 
Kaffeebohnen lleber ald nach Sanaa einführten. Hierher und nad 
Zebin brachte man dagegen die Stüdgüter aus Indien zur Zah 
Yung, vorzüglid, blaue und weiße Zeuge, englifge Shamls, Eye 
zein son Java, Zucker von Mauritius, wofür man Wacht, 
Weihrauch und Kaffee oder Geld zahlen Tief. Banianen 
waren die größten Kaufleute am Orte und fehr zahlreich; das tür 
kiſche Gouvernement legte ihnen fehr ſchwere Taren auf; einer de 
Großhändler klagte dem Engländer mit Thränen im Auge, daß If 
nen ihr Profit Hier weit mehr gejchmälert fei als unter englifce 
Herrſchaft in Indien. Alle Kaffeefarawanen, die von GSansı 
hindurch nach Hodeida zogen, hatten fehr ſtarken Zoll zu geben, 
und eben veöhalb fpeculirten Die Kaufleute in Sanaa darauf, ige 
Handelsroute nah Aden abzulenken, jedoch zu einer Zeit, da Iham 
der Tractat zwifchen dem britifch - oſtindiſchen Gouvernement ia 
Bombat und dem Sultan von Aden über Belegung dieſes Hefml 
noch nicht bekannt fein Eonnte, und bie bireften Wege dahin anf 
noch fehr unfiher wareft, 


3. Loheia die Hafenſtadt und ihre Umgebung, mit bet 
großen Küſteninſel KRamerän. 


Loheia, die nördlichſte Hafenſtadt, im Seh ani he 
eigentlichen Jemen gelegen, unter 15°4!N.Br., hatte zu Re 
buhr's Zeit®) noch einen vom Imam zu Sanaa eingefegtär ie 
verneur oder Dola, der die dänijchen Reiſenden (1763) nid B 
gemeiner Artigkeit und Gaftlichkeit empfing, von wo ak 
Sicherheit der Zandreifen im eigentlidhen- Sen ch da 








9) Miebuhr, Reiſebeſchr. I. ©. 353. 2 Ebend. S. 5 m̃ 
deſſen Beſche. von Arab, S. 228. a En 
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und Niebuhr Höchlichft uͤberraſchte, weil dieſe im größten Contraſt 
fand mit den Gefahren innerhalb ver Küftengebiete ver vielen Flei« 
nen independenten Bebirgsfürften des nördlich anfloßenven 
Gebirgslandes zwiſchen Jemen und Hedſchas. Die Küfte um 
Kobeia fand Niebuhr fo dürr und unfruchtbar, wie überall im 
Tehama. Die Stadt Tiegt auf der Spige einer gegen ©. vorfprin« 
genden Gandzunge, bie aber zuweilen auch zu einer Infel wir, 
weil der ſandige Hals der Erdzunge im Norben ver Stadt fo nie= 
drig legt, daß bei anhaltendem Südwinde die höher aufge- 
flauete Serfluth (die gemöhnlihehßluth beträgt nur 4 Fuß) denfel- 
ben überfchwennmt, was jevoch meift nur einmal etwa im Jahre 
zu gefchehen pflegt. Der Hafen Ift nur ſchlecht, felbft die Fleinern 
Schiffe müflen weit vor der Stadt vor Anker geben; bei ber nie⸗ 
deigften Ebbe können kleine belanene Boote nicht einmal zur Stadt 
tommen. In der Nähe ift ein niederer Berg, Koſcha, aus dem 
Steinfalz gebrochen wird; das Wafler ift fchlecht und fehr theuer, 
denn es muß aus 2 bis 5 Stunden Berne, wenn ed nur trinkbar 
fein fol, in Steinfrügen auf Kameelrücken Herbeigefchafft werben; 
Bewäflerungen und Gartenbau fehlen ganz. Dennoch entſtand bier, 
wie zu GHodeida, Ghalefka, Mochha u. a., er in fpätern Zeiten, 
wahrfcheinlich erſt ſeitdem das Bedürfniß der Kaffeeerportation aus 
Dem Binnenlande dazu nöthigte, eine Hafenflapt, veren Entftehen 
die Eingebornen zu Niebuhr's Zeit nicht über 300 Jahr Hin- 
aufrüdten. Auch bier fol vie Einfieplerhütte eines mohamme⸗ 
danifchen Heiligen, des Scheh Sälei, wie des Schech Schä- 
deli in Mochha, der Kern gewefen fein, um den fich nach und nach 
die Verehrer fammelten und die Stadt anbauten. Leber feinem 
Grabe warb eine Kubbe, d. I. ein Gebethbaus, errichtet und die 
Nähe deſſelben Lebenden und Todten für feegensreich gehalten. Der 
An paar Stunden nördlicher gelegene Hafen Maräben (fie 
Niebuhr's Karte) verfanbete, mo der Gouvernementöflg früher war, 
der nun aus dem mehr. und mehr ſchwindenden in den ſüdlicher 
gelegenen und aufblühennen Hafenort verlegt ward, wodurch dieſer 
zur beveutendern Stadt ſich erheben mußte. Hierzu kam noch das 
eigenthümliche Verhaltniß ver funnitifchen Heiligen Tehamas über⸗ 
Haupt in Beziehung auf Städteentſtehung durch ihre Nach⸗ 
kommenſchaft und ven durchgehenden Reſpekt ver Araber für bie 
Abſtammung. Wie Mohammed's Nachkommen befanntlih ale 
geborne Sherifs (auch Emir, Sejiv und Mola’s), over Färften 
tm Großen, durch Die ganze mohammedaniſche Welt Anerkennung 
Ktt 2 
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fanden, Ifo erbt die Würde des Heiligen, ber fon dadurch all 
ein Scheikh titulirt wird, ebenfalls auf alle feine Nachkommen 
fort, denen ber gemeine Araber ftet eine größere, angeborn: 
Frömmigkeit, Gottesfurcht umd Liebe zur Tugend, als ſich ſelbß 
zufchreibt, und fie deshalb insgeſammt mit Ehrfurcht als geborne 
Geiftliche betrachtet. Daher vühmen fie ſich auch der Heiligkeit 
ihrer Abflammung, und es ift ihr Stolz und ihr Bortheil ja 
gleich, als ſolche Heilige in den Augen des Volks zu gelten. Bü 
der Vermehrung ihrer Befchlechter nimmt auch vie Macht ihrel 
Ginfluffes zu, wie denn auf ſolchem Wahne oder Grunde jelbR we 
fortdauernde Macht der an fi fo ohnmächtigen ISmams (ein geiß- 
Iiher Titel) von Jemen felt Jahrhunderten berubt, wie die 
der Imams von Oman u.v.a. Gin Sohn des Schech Sälei, 
der zu Moͤr, oſtwärts von Loheia, begraben liegt, und ein andrer zu 
Bahäs, im Norden Loheias an der Küfte, find eben fo die Ba- 
trone dieſer Ortſchaften geworben, wie e8 Schech Sälei bis Heat 
in Loheia geblieben ift. 

Loheia batte zu Niebuhr's Zeit feine Staptmauern > 
war aber doch auch nicht ganz offen, denn nach ber Landſeite, in 
einer Entfernung von 120 Doppelfäritten von einander, hatte mas 
ein Dugend Thürme, altveutfchen Warten gleich, erbaut, mit hohen 
Thüreingängen vermittelft angelegter Leitern, einige mit Kanemen 
bepflanzt, alle mit Wachpoften beſetzt, durch die man fich vor Leber 
rumpelungen ver Eriegerifchen Nachbarn zu jchügen hoffte Def 
fie dazu nicht Hinreichten, Hatten Eurz vorher fogar die @ehirgs- 
araber ver Haſchid und Bekil bewiefen, welche dieſer Verthe⸗ 
digungsôlinie ungeachtet bis in die Stadt eindrangen und fie mie 
berbrannten. Da dieß dfter zu geichehen pflegte, fo find die Be 
wohner der Stadt ſchon darauf gerüftet, mit ihrer beſten Gabe af 
das benachbarte Inſelchen Urmuk, Humreek ver Moresby Kurt, 
zu flüchten, over mol audy auf die noch größere, aber auch gege 
Süden vorliegende Infel Kamerän, feit der GStationirung I 
Türkenflotte bei der erſten Eroberung Iemens (1516, f. ob. 6.723 
durch ihren guten Hafen befannt. 

Nur wenige der damaligen Häufer Loheiad waren aus Gi 
und Kalt, den man aus den Korallenflippen und Muſcheln bean 
erbaut. Die meiften waren jene durch daß ganze Tehama vechen 
ſchenden einfachen Zweighütten mit Strohmattenvorhängen HE 


02) |, Dan uud Kult von Loheia, bei Niebuhr, Tefel Dub 
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Thüren, und mit geringen Gerätbichaften, wie fie Niebuhr auf 
Tafel 1. feiner Beichreibung von Arabien bat abbilden laſſen. 
Einige 40 Banianen, meift arme Handwerker und Bediente ih⸗ 
rer Slaubendgenoffen, und Araber waren die biefigen Einwohner, 
deren Haupterwerb der Kaffeehandel war. Aus dem benadj- 
harten Gebirgälande wurden die Kaffeebohnen hierher gebracht, in 
einem Magazine aufbewahrt, von ihren Hülſen befreit und dann 
verfauft. Sie follten Hier nicht von derfelben Güte fein, wie die 
welhe man nah Beit el Fakih bradte, und von da über 
Mochha und Hodeida verfchiffte; da fie aber auch etwas wohl⸗ 
feilee waren und der Transport bis Dſchidda kürzer und weniger 
toftbar, jo waren Doch aus Dſchidda und Aegypten fletö viele 
Gommifflondre Hier mit Auflauf für ihre Geichäftsleute und 
Freunde beihäftigt, und viele Kahirier kommen jährlich felbft 
zum Einkauf hierher auf den Markt. 

Der Frieden unter der milden Herrichaft des Imam von S- 
naa fcheint in Lohela zuerſt durch die Ueberfälle ver Wahabi 
geſtört worden zu fein, feit deren Eindringen von dieſer Selte 
in Jemen dad vielfahe Zerfallen ver Bliever der bis dahin 
noch ziemlich zufammenhaltenden Iemenprovinzen begann. | 

Der Scherif von Abu Arifh war noch zu Anfang des 
gegenwärtigen Jahrhunderts von dem Imam von Sanaa zum 
Dola oder Statthalter von Loheia inftallirt worden %), wo er 
bald Gelegenheit fand, ſich unabhängig von feinem Oberherrn zu 
machen. Seinem Beifpiele folgten andre Sheikhs im Gebirgslande, 
die, in einer Art Feudalverhältniß zum Imam ſtehend, wol aner⸗ 
fannten, daß ihm Grund und Boden gehöre, dem fie aber felten 
einmal eine Abgabe zablten. Ste fagten ihm nun auch ven Ge⸗ 
horſam auf, und ber Imam war zu ſchwach, fie zu zwingen. Als 
nun die Fluth ver Wahabi herein brach, beflegten dieſe den She⸗ 
rif von Abu Ariſh, plünderten fein Land und fchidten ihn fort mit 
der Weifung, fi für feine Berlufte beim Imam von Iemen, feinem 
Oberherrn, zu entſchädigen. Der Sherif ward Wahabt, erfannte 
deren Chef Saoud als feinen Gebieter an, und entriß nun dem 
Imam fein ganzes Tehama von Loheia bis Babel Man— 
deb, mo nur noch Mochha in deſſen Befig blieb; aber auch Beit 
el Falih und einen großen Theil des Kaffeegebietes riß er (vor 
1806) an fich, bis Ihm der Sheikh von HAB trogend entgegentrat 





9) Vic. Valentia, Voy. and Trav. Tom IL p. 389. 
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(f. 06. S. 756). Unter ver Obergewalt per Wah abi fachten vieſe 
Groberer Lohe ia zum Haupthafen ihrer Ausfuhr zu mache, 
und fingen Unterhandlungen mit der britifcy = oflindifchen Con⸗ 
yagnie an, fie einlapend, in Loheia eine englifche Kacterei®) 
zu begründen, wie bie, weldg fie in Mochha zu jener Zeit bes 
faßen. Seetzen 9) wurde 1810 zwas durch einen Sturm nah 
Zoheia verfhlagen, er eilte aber, ohne Bemerkungen barüber mit 
zuthellen, weiter nach Hodeide und zun Bebirgslande im Inner 
Jemens vor. 

Den erften lehrreichen Blick auf. Loheia und feine Umgebunz 
gewinnen wir ſeitdem erſt wieder im Jahr 1825, durch Ghren- 
berg's und Hemprich's Landung an diefer Küſte, deren Tagebud 
zwar biöher nicht veröffentlicht ward, deſſen Mittheilung im Ori⸗ 
ginalbrouillon wir aber zur Benutzung für die Erdkunde be 
wohlmwollenden Güte unferd berühmten Colleges und Freundest wer 
danken (f. ob. ©. 192, unten Note 485) 9). 

Unruhen bewegten damals, im März 1825, die Stadt, obwel 
fie wieder einen Dola hatte, der aber in Streit mit einem paf- 
fen Schiffscaptain lag, welcher mit einem einzigen Schiffe ben 
Hafen von Loheia fperrte und blodirte, um ihn zur Zahlung 
einer Geldſchuld zu zwingen. Der Dola lag auch in Streit mit 
feinen eigenen Soldnern, venen es die Löhnung feit 18 Monate 
ſchuldig war, die gegenwärtig, wenn auch’ nicht. ven Solo, doch Im 
Unterhalt forberten. Die große Verwirrung im Lande war fe weil 


gefommen, daß die Araber fogar ſehnlichſt die ihnen fonft fo vw 


haßten Türken herbei wünfchten. Auch im Innern des Lanhed 
waren politifche Parteien; doch verficherten. der Dola und Jahia 
Ben Semin, an melde die Reiſenden Einpfehlungsbriefe nen 
Dſchidda mitbradhten, daß fie als Fremde im Lande ficher bis Mes 
(Möor auf Niebuhr's Karte) und bis Wadi Surdünd zum Oe 
birgörande veifen Eönnten, was fie wänfchten, um vie einfligen am 
turhiſtoriſchen Beobachtungen For ſkal's auf viefer Seitenten pe 
controlliren. Die Höflichkeit des Empfangs war bei den Kies 
Beamten, wie fchon zu Niebuhr's Zeit, einheimifch geblichen. - - 
Die eigentliche, damals von Mauern umſchloſſene Stadt 2 


heia war von. ihren Glanahum verlaflen, pie ſich ee | 





Vic. Valentia 1, c. Il. p. 385. *) Stehen, Mon. Gef 
*58 Ru 176. ”) Chrenberg, Sonrnal der arebte Ba 
cx. 
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ſelben bicht am; Deere angebaut hatten. Ihre leichten Zweig⸗ und 
Matten Hütten, iwie fie ſchon Riebuhr fchilverte, fand man fehr 
regelmäßig, gut, faft nieblich eingerichtet und weniger ald gewöhn⸗ 
lid) durch Ungeziefer verunzeinigt. Dad Karem blieb .unfichtbar, 
der Hausrath im Empfangzimmen beitand in einer Zahl mit Mohr 
überflochtener Bettgeftelle, mit Teppichen oder Matten belegt, auf 
welche fich die Beſucher niederließen. Es gab fogar Tifche, edige, 
hõherer und niederer Urt, auf. welche die Geſchixre beim Kaffeetrin« 
Een gelegt wurden, was mit Umfländen ganz andrer Art, wie in Sy⸗ 
rien und Aegypten, begleitet war. Unter ven Bettſtellen ſtanden vie 
Sandale für dad Haus; fchon von Jambo an ſüdwärts fchlief Nies 
mand im Tehama mehr auf dem Erdboden, weil man bie Inſecten⸗ 
plage zu fehr fürchtet, von der auch fihon Niebuhr in Beit el 
Fakih ſprach (f. oben ©. 873). Hier ift es die Kaneelmilbe 
(Gerod- Kirch), ein längliches Schwarzes Infect (eine Art 
Acarus?), ein Kamus (? Bag⸗keltan) u. a.; auch der Guinea⸗ 
wurm oder Nervenwurm (Vena medinensis) if hier gefürchtet, 
doch meift nur bei Negern. Niebuhr traf ihn au auf dem Hate 
Jande Iemend %).. 

Der Wunfch einer Ereurfion landein nach Mor und Wadi 
Surdüd wurde nur zum Theil erfüllt: denn nur Dr. Hemprich 
konnte mit einigen feiner Gefährten daran Theil nehmen, &h- 
senberg aber nicht; auch wurde bad Ziel nicht ganz erreicht, denn 
die Unruhen, die indeß in Loheia ausbradyen, nöthigten zur Nüde 
kehr, und die Soldknechte des Gehirgsbänptlingd Ibrahim Kul— 
fut, der zu Saedie (?) im Dokhan reſidirte, überfielen das Dorf 
Bagile, unfern Mechtara, dahin Hemprich gehen wollte, und er⸗ 
fchlugen ’ daſelbſt 10 Männer und 4 Weiber. Die Ercurſion 
dauerte daher faum 8 Inge; doch ergaben fich folgenbe Data. 

Erfter Tagemarfch (28. März). Borsfgl hatte die Ent⸗ 
fernung von Loheia nah Dior (Möor bei Niebuhr) nur auf 2 
Stunden angegeben, veöhalb wurden 3 Kameele, über die man nur 
disponiren konnte, für die Kränklichen beſtimmt; Dr. Hemprid 
und die Befunden gingen zu Fuß, wurden aber,. pa bie Entfernung 
8 Stunden Wegs betrug, ungemein ermüdet. Der, Weg ging am 
Steinfalzberge Koſcha, Jibbel Kusha, der Moresby⸗ 
ſchen Aufnahme nad) ein abgeftumpfter, ifolirter Kegel, dem 
aber ganz benachbart, nur etwas nördlicher, noch ein zweiter ganz 





*) Niebuhr, Beſchr. von Arab. ©. 133. 
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zugeſpitzter Pik, Sugarloof derſelben Karte, zur Seite liegt, 
vorüber, durch Buſchwerk von Kadaba (2), Indigofera oblongi- 
folia und anderem untermiſcht. Mor fand man als bedeutendet 
Dorf mit 2 aus gebrannten Badfteinen erbauten Feſtungen, von 
denen die eine, bei der das Zelt aufgefchlagen ward, dem Emir 
Bateh Alle, dem Dola von Loheia, die andere dem Scherif 
Hafſan gehörte, an welchen ihnen der Dola einen Smpfeblungt- 
brief mitgegeben Hatte. 
Zweiter Tag (29. März). Bei feinem Morgenbeſuche beim | 
Scerif wurde Dr. Hemprich nur fehr Ealt empfangen, ihm nicht 
einmal eine Taffe Kaffee vorgeſetzt. An demſelben Tage erfuhren | 
noch, daß er zufällig fein Zelt an dem Haufe des Scheih Re | 
hamed, eines Todfeindes des Scherif, aufgepflanzt Habe, daher deſ⸗ 
ſen bittrer Verdacht. Dieſer Sheikh Mohamed war früher Unter 
Dola in Loheia geweſen, dann der Vorſtand der Dorfbewohnet. 
Dieſe aber und der Scherif hatten ihn mit Gewalt abgeſetzt, un 
dabei Hatte er einen Sohn verloren. Am Abend lud diefer Scheich 


den Dr. Hempridy in feine Behaufung ein, bewirtbete ihn wit 


einigen Taſſen Kaffee und rüdte nun mit einem Anliegen beraus, | 
das in nichts geringerem beftand, als ein Bünpniß mit ihm m | 
dem Gebirgöbäuptling Ibrahim Kulfut gegen den Scherif zu 
fließen. Der Reiſende zog es vor, ihn auf den Beiſtand Alabi | 
als des beften Alliirten hinzuweiſen und fich fo aus der Schlinge 
zu ziehn. 

Der 3te Tag (30. März) gab gute naturhiſtoriſche Ausbenu 
aus der Umgegend, eine Gazellenart, eine Trappenart a 
andere Bögel wurden erlegt. Am Abend erhob fidh aus ber Ferm 
des weftlichen Dorfes ein Hülfsgefchrei; die Dorfbewohnet, wei 
einen Ueberfall jenes Scheich Ibrahim Kulfut fürdhteten, zogen mi | 
ihren Waffen ind Feld; es folgte vieles Schießen und ſtarkes Ge 
ſchrei, Doch war ed nur ein blinder Lärm, der mit Jubel der id. 
kehrenden Menge beſchloſſen ward. 

Den 4ten Tag (31. März) zog man von Mer na 6 
hra (Y. Der dortige Scherif Haffabu, der unter dem Sqheif 
Alt Ion Haidar von Abu Ariſh fland, nahm ven Gaſt Göftkh uf, 
hatte aber viele Einwendungen gegen deſſen Plan, in nr Dabi 
Surdud und in dad Gebirgslann vorzubringen; 6 um 


fiher durch die vielen gegenfeitigen Befchnungen feiner Bewer 


Doch verſprach er enblich feine Kameele zu ſchicken; da fa de 
Bote Ehrender Cd van Loheia an mit dem Rückruf zu dem de 








Arabien; Zehama, Loheia⸗Bay. 889 


fenoxte, den Gefahr bedrohte, und Hemprich entging fo elhdliäer 
Weile dem Maffacre zu Bagile bei Mechtara. 

An 100 verfchlenene Species von Pflanzen waren ein Ergebniß 
dieſer Excurfion, darunter an 10 Baumarten: 3 Acacien, segal, 
olens, tortilis; 1 Caesalpinia splendida; 2 Amyris-Arten, kataf 
und gileadensis; die Catha edulis Forskal (Celastrus, f. oben 
6.795); Pandanus odoratissima, Dobra glabra, Cornus gharaf 
und Tamarix orientalis. Dazu eben fo viele Straucdharten: 3 
Stroemia, rotundifolia, glandulosa, farinosa; Diphylla gummi- 
fera, ein Hibiscus bicolor, Gossypium arboreum, Amyris u.a.m., 
und ein paar Dugend Kräuter, darunter Indigofera cassia, 4 Ar⸗ 
ten Cassia, spinosa, fara, senna, lanceolata; 3 Solanum-Xrten, 
buphthalmum, adhaerens, lanosum u. a. m. 

And die der großen Bay von Loheia weſtwärts unmittel- 
bar vorliegende arabifche Injelgruppe erhielt bei ver Ue⸗ 
berfahrt derfelben Relfenvden, von Loheia nah Maffaua auf ver 
abyifinifchen Küfte, einige ſchätzenswerthe Erläuterungen, zumal bie 
größte unter benfelben, die nächfte Küfteninfel Kamerän, Sei wels 
her fie vor Unker gingen. Das Küftenmeer des hiefigen Te⸗ 
Hama ift ungemein reih an Klippen und Infeln, und deshalb fo 
gefahrvoll zu Heichiffen; von ihrer großen Menge ſich zu überzeu- 
gen, reicht ein Blick auf ven Moresbyſchen Karten-Survey 
Hin, der fie zum erſten Male mit unzähligen Sundirungen verzeich⸗ 
net hat. Sie liegen mehrern Buchten und Sandcaps zwifchen dem 
Hafen vog Loheia und der Infel Kameran weſt⸗ und füdweſt⸗ 
wärts vor, bis zu den zmei ſchon in der hohen See liegenden grö⸗ 
gern, mit höhern Bulcantegeln verfebenen Infelgruppen 
der Zobayr (Zebayer Islands, Volcanic bei Moresby) und des 
fon befanntern Oſchebbel Tir (Tair oder Tehr, ſ. ob. S. 671), 
deſſen Vulcan, in einer Höhe von 900 Buß über der Meeresfläche 
emporragend, nah Moresby „noch Heute im Brande“ fleht. 
Es ift merfwürdig, daß diefe beiden Vulcan⸗Piks gegen W. 
die Erhebungdgruppe der Infelbildung der arabifchen 
Seite zu befchließen fcheinen; denn weſtwärts von ihnen folgt nun 
gegen die Küfte Abyifiniens, und weiter norbweitwärts bis zur 
Gruppe der Dhalac-Infeln bei Maffaua, ein ganz infel- 
freier Theil des Rothen Meeres, aus deſſen größtem, zu 
100 bis zu 140 Baden (600 bid 840 Fuß) tiefen Seegrunde 
fi unmittelbar der Vulcankegel vom Oſchibbel Tir erhebt. 
Im Reifejourmal wird die Zahl von Fleinern Infeln, welche bie 
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Loheia⸗Gruppe auömachen, angegeben, deren jede ihren Names 
hat; Bel Hofon wird ald die weſtlichſte bezeichnet, Dargeruid 
als nördlich gelegen gegen Aufan, Bul Ambar in R.W. an Dan 
gernoch uns Megede als einige öſtliche Infelhen, Indgefammt 
felfig, etwas erhoben, die letztere mit einigen aus der Herne ſicht⸗ 
baren Hügeln; nur 2 von ihnen follen mit Waſſer verfohen um 
Kewohnt fein, melde Karat und Dahell genannt wurden. Die 
Namengebung der Moresbyfchen Karte für dieſe Infelgrupyen 
iſt eine ganz verfchievene; jedoch ver Name der größten von allem, 
der Infel Ramerän, iſt derſelbe. 

Dieſe Inſel Kamerän wurde am Bten und 10ten April 1825 
von Ehreuberg und Hemprich beſucht. Sie war fchon früher, 
wie gejagt, den türfiichen Flotten der Oroßſultane Selim uns Se⸗ 
liman, unflreitig durch Giov. de. Caſtro 97) und der Portugieſen 
Serfahrten unter Albuquerque, befannt, die ebenfallg bier. öfter ſta⸗ 
tionirten. Der wunderliche Ludov. de Barthema®) Hatte auf 
feiner Beichiffung des Rothen Meeres von Dſchidda nach Aden, 
im: 3. 1506, 2 Tage in ihrem fchönen Hafen vor Anker gelegen, 
und in der Stadt, der er 200 Käufer giebt, guten Vorrath zen 
Waſſer, Fleiſch und Salz gefunden; fle gehörte damals zu Jemen 
und fcheint ein gewöhnlicher Landungaplatz ber Kauffahrer jene 
Zeit geweſen zu fein. Im Jahre 1806 ſchien cs, als follte fie cin 
politifche Bedeutung erlangen; Franzoſen hatten dem bamali 
gen Scherif von Loheig im Namen ihres Gouvernements eine Viſßu 
gemacht und Geſchenke, 4000 Dollar an Werth, überbzadht, wi 
dem Geſuch um Erlaubniß, auf diefer Infel eine frañzöſiſch 
Bartorei gründen zu dürfen. Da fie Wafler, Holz, Salz lic, 
und für die Schiffahrt auf dem Nothen Meere einen guten Wadk 
poften barbietet, fo fehlen fie für eine Seemacht wol wünfdeek 
werth, aber für commerciele Vortheile doch zwecklos; und dings 

Erfolg hat diefe Unterhandlung wenigfiens nicht gehabt. Au 
Engländer waren eine Zeit lang bemüht gewefen, fie zum Beil 
eines Kohlen- Depots für ihre Dampfſchiffahrt in DBefg ⸗ 
nehmen. 

Als man am 9ten April 1825 0) dieſe große, Hate Si 
— — Be Re; 

7) J. de Barros, Asia Ed. Alf. Ulloa, Venetiee 1562. 4, Docas. Spp 

Libr. VIII. C. 1. fol, 180, und D. Joam de Castro * 

Paris 1833.8. ®®) Lud. de Barthema, Hod 


orientalis 1. c. Leipz. 1610. p.93. *") Shrenden, —— 
atab. Reit. Re. 
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beſtieg, ‚zeigte: ſich ihr felſiges Ufer-ber Oſtſeite, wo eA..am 
höchſten, etwa 60 Fuß über dem Meeresſpiegel gehoben; gegen W. 
umd N. ſenkte +3 ſich allmählig zum Niveau des Meeres ab. Sie 
hatte etwa 5 Tagereiſen in Umfang und iſt von S. nach N. 

gedehnt. Sie hat gutes Waſſer in vielen Brunnen und einige Dat⸗ 
telwälder; regenreiche, fruchtbare Jahre geſtatteten einige Durra⸗ 
faaten, die von 5 Dörfern auf ihr beſtellt wurden. Diefe hei⸗ 
Im Kamerän, Mahram, Saila, Sarfaf und Immea. Ka⸗ 
merän, ber Hauptort, liegt auf der Oftfeite ver Infel, bat eine 
Heine fefte Burg und einen fehr guten Hafen, ber felbft große 
Schiffe aufnimmt und Schiffen mittler Größe dicht bis an 
das Ufer zu geben erlaubt. Nur eine Biertelftunde vom Orte Ka« 
merän ift ein Dattelwald, der aus einer Belsichlucht genährt 
wird, in weldyer das Waffer ſtets einige Buß tief ſteht. An an⸗ 
been Stellen giebt es 6 bis 8 Klafter tiefe im Fels gehauene 
Brunnen. Dieſer Fels if Corallenſtein. Der Pilot Hatte 
fhon früher erzählt, daß e8 auf der Infel einen Wunderbaum ° 
gehe, deſſen Namen Niemand Eenne, der aber, wenn er verleßt werde, 
ein rothes Blut von fich gebe. Die Naturforfcher fuchten, mit dem 
Piloten ald Wegweiſer, am folgenden Tage, am 10ten April, nach 
2ftundigem Mariche gegen S. W. diefen Wunderbaum auf. Es 
war eine Art Ficus (Banyane) oder Syfomore, aber um dieſe 
Zeit blattlos, auch fehlten Früchte. Die Blätter, fagte man, feien 
breit und einfady (mie bei Fic. indica). Beim Ginfchnitt in vie 
Rinde lief eine trübe, grünliche Blüffigkeit fyarfam heraus; aber 
bie unter der grauen, glatten Epidermis befindliche Rindenſub⸗ 
flanz war ziegelroth. Darin lag allein ver Grund ver Wunder⸗ 
fage. Der ganze Stamm war ungemein fchwanımig, ganz weich, 
und jelbft die großen Aeſte zeigten große Biegſamkeit, was bei ver 
gemeinen Sylomore Feinedwegd der Ball if. Dicht am Baunıe 
war ein tiefer Brunnen mit gutem klarem Waſſer (follte dies ein 
von Hindus dahin verpflanzter Banyanenbaum gewejen fein? f. 
Erdk. VI. ©. 656— 687). Auf.vem Rückwege fam man aud an 
einem Kadibaume vorüber, der aber abgeflorben oder verlegt war; 
er zeigte fich als Pandanus odoratiss. oder Keura odorifera Forsk. 
Vebrigend ſah Ehrenberg auf der Inſel die Blora auß jenen 
dreierlei Bäunten, der Dattelpalme (Phoenix dact.), ver Dum= 
palme (Cucifera thebaica) und der Ficus-Xrt, beſtehend; aus 
preierlei Buſchwerk, verfelben Cucif. theb., dem durch ganz 
Iemen fo gemeinen Nabk (Rhamnus napeca) und Menispermium 


“ 
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leneb, und aus 7 Kräuterarten, darunter zwei Cassia (senna 
und pubescens), ein Cissus quadrangularis, Comfudia platanoi- 
des, Themeda triandra, Dactylus erypsoides und eine nene E- 
phorbia semipilosa. 


4. Rückweg von Loheia zum Buß der Bergfette. Cha⸗ 
racteriſtik ver Natur des Tehama in Jemen und ſei⸗ 
ner Bewohner, im Begenfag des Berglandes Jemen 

AfAOſchebal). 
Von Loheia legte Niebubr feine erſte Landreiſe nad 

Beit el Fakih zurück SW), wobei die erſte characteriſtiſche Aw 

ſchauung der Natur des jemeniſchen Tehama gewonnen wurde, 


zu deſſen Beſchreibung dann viele der nachfolgenden Reiſenden ihre 


reichhaltigen vervollſtändigenden Beobachtungen beitrugen, aber im 
mefentlichen nur beflätigten, was jener Treffliche erforfcht Hatte, we 
von feine Karte ven beften Beweis giebt, ald die bis jetzt noch din 
zige ihrer Art. i 

Bon Loheia Iegte er vom 2oſten bis 24ften Februar 1763 
den genannten Weg auf folgende Weife in dem ebenen Küftenlane 
zurüd, deſſen Sicherheit damals für den Reiſenden eben fo gef 
war wie in Europa; daher er feine Kameele mit Bagage und em 
Araber vorausfchiden konnte, um felbft auf muthigen Gfeln ge 
mächlich nachzutraben; ja von einem Ort ließ man fogar des Rai 
die Kameele allein, ohne Führer und Schutz zur nächſten 
Station ziehen, weil fie des Weges ohne Leitung kundizg ie 
Laft ficher vor die Thore der Stadt zu tragen pflegten, ohne nf 
damals irgend wie eine Beraubung zu fürdten war. 

1ſter Tagemarfch (20. Kebr.). Abreife von Loheie, vl 
dürres, wüſtes Uferland bis Djälie, 6 deutfche Meilen. Die der 
zige Raſt unterwegs war in einer elenden Kaffeehütte, einer Ne 
keija ohne Möbel, ohne Stuhl (Serir), wo nur dad Getränf ui 
Kaffeefihalen, Kiſher, in großen Topfen von Töpfererbe, nah ib 
ſches Wafler gereicht wurde; aber fein Kaffe. Die Meotrijal 
ſtehen am Wege, fern von den Dörfern, in denen ver Kuffeewke 


feine Familie hat, zu der er am Abend zurückkehrt, deshalb m P 


nen feine Herberge zu fein pflegt. on 
2ter Tagemarſch (21. Febr.). Bis Dahhi 4%, Mllın af 
gleicher Ebene, über Meneyre, wo eine Herberge (Mienfele), it 
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vielmehr freies Hospiz, wo Kiſher, warmes Brot von Durra 
oder Hirſe, Kameelmilch und Butter dem Reiſenden unent- 
geltlich verabfolgt wird, eine wohlthätige Stiftung, wie fie häu⸗ 
fig in Jemen vorkommen. Gegen S.W. blieb der Berg Koma 
liegen; dann paffirte man Beit el Fakih el Jemen, ein Name 
der nach dem Oſchihannuma 1) vielmehr der nahen Stadt Saedie 
zuzufommen fcheint, die und fonft wenig befannt, welche aber ei⸗ 
gentlich Beit ol Fakih el Kebir, dad große Haus der Rechts⸗ 
gelehrten, beißen fol. Hierauf nennt Niebuhr die Ruine EI 
Mahhjäm (bei Abulfeda genannt), wo noch eine alte berühmte 
Moſchee ſteht. Dahhi ift nur ein großes Dorf mit Gerberei, Zie⸗ 
geldrennerei und ſchlechter Inpigobereitung. Es liegt unter 15° 13' 
N.Br. Hier wurde am 22. Febr. Rafttag gehalten. 

3ter Tagemarfch (23. Febr.). Da der nächte Weg über 
Maraua nad Beit el Fakih ohne Wafler war, fo folgte man einem 
etwas meitern von 5%, deutſche M. bis Ohannemie. Leber eine 
Kaffeehütte Saharid paffirte man die Dörfer ver Bent Afif, und 
ließ links, d. i. gegen Oft, ven Berg Burra des Höfäfd-Ge- 
birges liegen, dad gegen Sanaa ſich ziehen fol. Man fam an 
mebrern ſehr tiefen Brunnengrabungen vorüber (160 bis 170 Fuß 
tief), deren Wafler in Schläuchen auf fchiefen Flächen durch an. 
Seile gefpannte Ochſen beraufgezogen werden mußte (f. Taf. XV. 4. 
in Befchr. v. Arab... Das Dorf Ghannemie beflimmte Niebuhr 
unter 14° 58' N.Br. 

ter Tagemarſch (24. Febr). An dieſem Tage rückte man 
am Fuß hoher Bergzüge vorüber, auf welchen alle Dörfer Schaära 
genannt wurben, wahricheinlih vom Stamme ber Bent Schaära 
bewohnt, und gelangte bis zu einer Kaffeehütte fo nahe vor Beit 
el Fakih, daß man diefe Stadt jchon qm 25ften Febtuar in den er- 
Ren Morgenftunden erreichen Fonnte. Hier fam man gang nahe an 
dem Orte Kähhme vorüber, der oſtwärts gegen ven Buß des Ge 
birgs liegen blieb und bei einer fpätern Excurſion 2) von Niebuhr 
(am 19ten März) wegen einer Naturmerfwürdigfeit befucht wurde, 
die ihm als ein großes Wunder befchrieben war. Er fagt, alte 
Denkmale fand er nicht, wie man ihm vorgefabelt haben mochte, 
fondern einen ganzen Berg von ſenkrecht ſtehenden Säulen, 
von einem Fuß Durchmefler, 3 bis 37, Ellen hoch, deren viele 


v. Hammer, Den. Jahrb. a. a. O. S. 532. °) Niebuhr, 
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leicht abldobare die dortigen Araber als Grabſteine auf ihre Lod⸗ 
tenãcker getragen Hatten. Obwol Niebuhr dieſem Geſtein noch fr 
nen Namen zu geben wußte, es aber als Beſtandtheil einet großen 
Thells des Kaffeegebirges bei Hadte2) und zu Andsjor wieder 
findet, wo ex es noch etwas mehr characteriſirt, und mo ed an 
von Seetzen As porphyrartiges in Säulen brechendet 
Geſtein ) befchrieben wird, fo zweifeln mir kaum baran, daß hier 
Kuppen von Säulen-Bafalten over Porphyrſäulen zu ven 
ſtehen feln werben, welche hier noch, am Weftfuße des fo hoch em 
porgehobenen Küftenzuges, deſſen aͤußerſte niedere Zehenbilnung ge 
gen die Meereöfeite ausmachen. 
Ueberfehen wir nun, ehe mir andern Wegen folgen, noch eis 
mal das ganze Tehama Jemens im Zuſammenhange, fo it a 
nur jener niedrige, ganz flache, 1 bis höchſtens 2 Tagereiſen 
breite (bei Loheia und Hobelva 2, bei Mochha 1), höchſt einfhr- 
mige, von N.W. nah SO. innerhalb Jemen etwa 100 Stunden 
welt ziehende Küftenftrich 5), der nur durch wenige Haftnfele 
len von ber Meerfeite zugängig, von gar keinem dauernden | 
Flußlaufe ganz durchſchnitten, In feinen fanvigen, welligen, eder 
ganz ebenen Oberflächen, oder faft unmerflichen Einſenkungen er 
und da von temporairen, nur zur Regenzeit anſchwellenden 
Gließbächen (Seil, Want) befruchtet wirb; daher er auch mu 
da zahlreicher an Eulturftelen, welche dur Irrigationen si« 
fenartig, fruchtbringend find, bewohnt werben Tann, an ber Of» 
felte aber dicht an dem Fuß der in gleichem Paralleism mit Ir 
Küftenlinie ftreichenden Bergketten plöglich emporſchwillt, m 
einer bergigen Vorterraffe von einigen Tagereifen Breite 
wird, bie auf ihrem Rücken landeinwäͤrts ein 4000 bis 5000 U 
hohes, Fühleres Plateauland trägt, von ganz verſchledes ⸗ 
artigen elimatifhen und vegetativen Erfgeinuingk 
Diefes ganz flache Tehama, mit dem Forallenreiten AU 
rande und analogen Schichtenbau der Strece dei Binnenicill, 
nach unten in Brunnenfhadhten, von 160 Fuß Tiefe ba W 
hela, bis zu 30 Fuß Tiefe bei Mochha ermittelt, giebt au ME 
Oberfläche meiftens nur falziges, brakiſches, ſchlechted, auträthe 
ßerer Tiefe erft füßes Trinkwaſſer. Es ſcheint ine füngen@® 
dung zu fein, ang ewachſen durch Müdzug des Reered ugs 


0°) Niebahe, Reiieh. 1. S. 834, 436. j 
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herkömmlichen Borftellung und dem Trockenlegen ſo mancher Safen- 
ftelen in hiſtoriſchen Zeiten, ober, den andermärt8 nachgemwiefenen 
Erſcheinungen gemäß, vielleicht fehr allmählig emporgehoben und fi 
noch emporhebend. Weiter nordwärts von Jemen, wie von Lo— 
heia nah Gomfuda zu, tritt dieſe unbebaute, breite Küftenfläche, 
welche die Araber auch mit dem Namen Khabt bezeichnen ©), ganz 
zurüd, weil die Bergwand da bis an dad Meeresufer vorfpringt. 
Das Ufer felbft, melches vom Meere befpült wird, ift in Jemen 
von den nördlichern Theilen in fofern etwas verfchleden, daß bie 
größte Zahl der Korallenklippen, die in der nördlichen Hälfte des 
Nothen Meeres im Uebermaße hervortritt, ſüdwärts von ODſchidda 
an mehr und mehr abnimmt, dagegen ſehr zahlreiche Sandbaͤnke 
hier bervortreten, davon einige mit Gebüſch bewachſen zu Infeln 
geworden, wie Kamera und andere, auf denen fih aud Hügel 
erhoben. Der Boden der Tehamafläche befteht größtentheild auß 
fandigen Schuttmaffen (terrain de transport), doch treten 
bier und da Kalfhügel von ziemlicher Höhe, aber Indgefammt 
fehr junger Bildung und erfüllt mit Verfleinerungen 
noch gegenwärtig im Rothen Meere lebender Mufchel- 
arten hervor, die wol die Emporhebung aus dem Seegrunde fehr 
beftätigen möchten. Diefelbe Bildung miederholt fi auch nord⸗ 
wärts Im Tehama des Hedſchas und bis zur Halbinfel ned Si⸗ 
nai bei Tor. Aus diefem Boden treten hier und da Steinſalz⸗ 
ſchichten (wie bei Loheia) und Schwefelquellen hervor. Die 
vegetative Bekleidung dieſes Bodens erfchlen Botta, dem Bo= 
tanifer, mit einer ganz afrifanifchen Phyſiognomie7); ale 
Holzungen find Acacien⸗Arten, darunter eine große Anzahl ganz 
ähnlicher wie die, welche er im Sennaar gefehen; dazu die ana⸗ 
logen Indigofera, Aristolochia indica, bie ftachligen Solaneen, 
Kapergeſträuch (Capparis), Amyris, Cissus, Cadaba a. a., zwi⸗ 
then denen ſich Asclepiadeen fortfchlingen. Der unmittelbare 
Flachſtrand am Seeufer iſt mit einer Dienge Arten Salzyflan- 
zen, Salsola, Suaeda u. a. bedeckt, aus denen die Anwohner ihre 
Soda bereiten. 

Auch Baffama, der daffelde Tehama, etwas dem Berg⸗ 
Iande näher, zwiſchen Mochha und Häs kennen Iernte ®), nennt 


9 tta, Relation p. 135; derſ. in Archives du Mus. II. p. 82. 
) Botta in Archives L. c. IT. p. 83. ®) Passama, Observat. 1. c. 
T. XIX. p. 168. | ER 
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es eine große fandige Plaine mit vielem krüppligen Gebüſch, vice 
Chenopodien (2) zur Fabrikation ihrer Hotam (d. i. Seife ia 
Iemen), vielen flachligen Acacien, Dattelpalmen und Dums, 
die in ver Sahari (d. i. Sahara, die Sandküſte zwifchen Moche 
und Abu Arifh, genannt) angepflanzt auch Bruppen von Hütten 
beſchatten, welche aber nur zur Zeit der Dattelernte bewohnt wer 
den. Der culturbare Theil dieſes Tehama beginnt nur ek 
in geringer Diftanz von den. Bergen; nur da liegen daher bie Die 
fer und Gtäbte in größerer Zahl, die jedoch ſchon alle von Gar⸗ 
teneultur umringt werben, wenn aud nur falzige Brunnen zu 
Bewäflerung dienen können. Wo aber die vielen Ihäler ver Be 
gebänge des Bergwalles ihre Eleinen Gießbäche, an bem Austritt 
aus demfelben, in wie Ebene fenden, wo bie meiften von dem Sax» 
boden almählig eingefogen ſich verlieren, ober durch künſtliche Ber 
theilung confumirt werden für Bobencultur, fo daß fie Die Mer 
küſte nicht einmal erreichen könnten, wenn ihre Wafferfülle ut 
eontinuirliher wäre, da iſt man überrafcht durch die Fülle der 
Gemüfe und Obftarten, und in den Bergthälern durch die pit- 
toresfe Natur ber fanften, milden, reichbebauten, mäßig hohem 
Berglandſchaften, denen man, nach ihrer Haupteultur, ven Re 
men ber Raffeeregion ober der Region des arabifchen Kaf- 
fee⸗Gartens geben kann, weil dieſe nur auf biefe fchmale Zune 
ber Borterraffe des Berglandes begrenzt iſt. Gier begin 
‚bie gartenartige, dem Weinbergbau des Orients um De 
cidents analoge Terraffencultur, wo die Felder in Baffe 
abtheilungen und Stufen erhoben find, damit bie heftigen Wie 
ver Regenzeit (d. i. des Mattar) fre nicht überfluthen lan, 
mo fie durch Graben und Gießbachbetten von einander geſeccn 
immer höher zum Berglande hinaufftigen. Die Steinmauem, y 
Unterbauten der Stufenterraffen, und bie Ihnen entfprehenben Dane 
eonftructionen zur Hemmung und Vertheilung der Par.) 





Bergwaſſer bebingen ein complicistes Gulturfpftem, dad 
den Ertrag ber edelſten Gewächfe und die Fülle der Ernten: 
chend belohnt wird. Die Haupteulturen am Buß — 
ſtufe und Vorterraſſen find: Seſam (Semsem), Indigo 
Baummollenfaude Indiens, Durraoder Sorg ho (SAME 
täten: Baini, Manzala, Hadjene, Jowari, Harba), Maar 
ten Mais (? End, wol Hind? und auch Durra genannt), Delfe 
(Panicum spicatum), Jujuben, Bea, Bwi ee 


der Kafjerbaum, her wur auf ven Kühen, 
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bie Palma Christi, eine Art Asclepias (ob gigantea? Ouatier ge- 
wannt), deilen Kohle zur Bereitung von Schlefpulver dient; eine 
Beigenart, Kanas (fol Ficus Syracus. fein?), bie fafrige Pflanze 
Galap, aus welcher die Säde für bie Kaffeebohnen geflochten men 
den, ‚und bie.überall durch ganz Arabien wild wuchernde Tamariöke 
(Tamarix orient.). Im Tehama if fehr große Hige?), und 
in ben Sommermonaten zugleid) Windſtille, wodurch die Schwüle 
nach unerträglicher wir; gegen bad Binnenland wird es welt 
Hüßler, und eine ganz veränderte, mehr noͤrdliche Vegeta- 
tion trlıt gegen die ganz tropiſche in der Plaine hervor. Die 
Gipfel dor Bergketten tragen meift den fünfranzdfifchen 
ſehr analoge Gewächſe. Auch nie Regenzeit (Mattar) if 
eine verſchiedene; in dem Berglande zwiſchen Dſchidda bis Mochha 
regnet es mehr oder weniger in ben Monaten Juni obs Aulj 
Bis zum Detober, wie in den Tropiealländern, nur bie. Regen ⸗ 
gäffe, vbwol intaer gewitterartig in plotlichen Schauern niederſihg 
zen, find: nicht fo reichlich wie unter ven Tropen: Daun aber IR 
es in dem Tehama ganz trocken, mo der. Regen erſt im, Die» 
cemn ber anfängt. In dieſen Wintermonaten if aber bang das 
Bergland ganz frei von Wolken und hat einen nöllig Flaren Hl 
mel, daher man dort auch, wenn es ſchon kühl wird, doch yon kel⸗ 
nem Schneefall weiß. Zumellen fält auch ſchon etwas Regen im 
Frührahr, April dr: Mai (Matter el Seif genannt, im 
Begenfag ver fpätern Regenzeit Mattar el Karif, die: zu. 086 
SR mit dem Juli begiunt, nach Paffama), aber e& treten auch 
wel. ganz regenlofe Jahre ein, wie bie 4 völlig dürren, regen ⸗ 
leſen vor 1836, ald Cruttenden das Plateau von Sanaa erflisg. 
Inden im Allgemeinen find die Regen in Samen doch noch immer 
weit zegelmäßiger und reichlicher ausfallend, als in den extrattopi⸗ 
fen Landerſtrichen Arablens, in denen bie Jahresdürre und Mer 
genlofigkeit vorherrſchend if. Die Hitze des Tehamas in Innen 
U fehr groß, weil e8 feine fühlenden Seewwinde erreichen und auch 
die kühlen Nordwinde, welche die Hite von Hedſchas noch fehr 
wildern, nicht bis zu demfelben fortſtreichen. Daher If der Un⸗ 
terſchled ver Hige im Tehama Jemens gegen bie des Te⸗ 
hama in Hedſchas beveutend. Nur von Baffamal) haben 
wir dad Refultat feiner Beobachtungen der mittlern Tomperar 


®or) Botta, Observat. p.140; ve, ‚Notices in ArchiresL. “IL. p.86. 
Passama, Observat, L. c. p.1: 
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tur, Wie er Im Iannar und Februar zu Säs auf vom um 
43 Buß Haben Vorhügel der Bergkette Über dem Beereöfplegel auf 
zeichnete, erhalten. Er fagt: Mittags 30° Centigt, Mitteruadt 
25° und am Morgen 6 Uhr, mo 06 am kühlen, 23° Gentige. 
Bie-Berge der Umgebung waren bis 11 Uhr am Dergm meh 
mit Wolken bedeckt, die dann verſchwanden, klarem Gimmel.u 
am Abend Staubwolken bei Suͤdwinden Platz machten. 

Die herrſchenden Winde u) find Hier, wie auf wem Medien 
Meere, von ED. gegen R.W,, und nur ſehr ſelten kommen Wice 
wor ber Weſt⸗ ober Oftfeite von Afrika herüber over von Arebia 
herab. Bom Mai bis Detober weht der R.W. fehr heftig, in 
vorzüglig nur von Suez abwärts der Halbinfel Shui, weiter ge 
gm SD. folgen varlable Winde (f. ob. &.779). Im Daten 
testen die Winvſtillen eia, und dann beginnt der SD. in ber gen 
zen Ausdehnung des Dothen Meeres; aber weit regulären una MP 
tugee in dieſer ſüͤdlbchen Hälfte alt in der nöswiihen, weg 
inehe abwechſelnde Ainpfillen mad isreguläre Winde untschruäm 
Dann brochen auch wol einzelne N. W.⸗Stuͤrme mit ganzer Geile 
It Grein. Dleſer SD.-Monfun iſt ed nun, ver zugendii 
mancher Irtegukiritäten feine Herrſchaft bis zum März une gell 
Sehanptet, und vann ecft Dach Linnfillen unterbrechen ** 
RB. weich. 

De Unterſchied ves Elimas in fo hobſonetriſa r 
fſchlebenen Laudſttichen Jemend konnte nicht ohne Mei 
auf bin Geſundheits zuſtaud der Bewohner Kleben, uk Gb 
nuchtheilig er im Tehama auf Fiebererzengung, und der feige 
Boven mit dem ſchlochten Waſſer auf Hautkrankheiten we ſ. un: zul 
AR 'flyon oben dfter berũhrt worden. Fred ael hat die mtmiihß 
VDeobacheimg mitgeteilt, vaß er fogat im bes Dauer der Gib 
vationen der ältefen vorlalamitiſchen Geſchichte ſehe Fpchashßp 
vortritt. Er hatte fruͤher die Generationen bei allen 
Arwue für gleich gehalten; genauer betrachtet Iberzungte: 
bald won ihrer Verſchiedenheit. Die Tribus der Mint 
Taghlib lebten im Fehr ungefunden Tehama, bafer Au 
werationten von weit Türzerer Dauız, ab bie der DapaMie 
Han und bee Tamim auf dem Bergiande 5252 
De der Koreiſchlten ein weit höheres Lebendalter begcagen· Mb 
Beifpiele tapfeer Krieger und Dichter, bie Über 100 Safe MP 
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wen, iſt ganz gewöhnlich, und fehe oft erreichten ihre Heinen, nach 
den getreueften Altern Angaben, äber 110, 120, 145 bis 150 und 
180 Jahre, wovon die Radjweifungen vorliegen22). In ven Zei⸗ 
ten 300 Jahr vor Mohammeds Auftreten, bis zu welchen bie älter 
Ren Seſchichten der Beruinen hinaufreichen, iſt fogar von Männern 
Die Wiebe, die nicht ſelten 200, 300 Jahre alt geworben fein ſollen, 
amd felbft von einem43), Zoubayr, dem Sohne Djanabs, dem 
größten Dichter feiner Zeit, weicher, da er 200 Jahr alt gewor« 
ven, fein hohes Alter beklagte, wird gefagt, daß der Himmel, gleich 
den meſalſchen Patriarchen, ihn bis 660 Jahr alt werben ließ. Bor 
ihen find längese Gedichte noch bis Heute vorhanden. Da bie Ale 
teſte voridlamitiſche Chronologie bloß auf Benealogien beruhi 
Die Ataber aber won jeher in ihren Gelchlechtöregiftern, ber Pferde 
wie der Menſchen, mit großer Sorgfalt und Piesät zu Werke gin- 
gen, fo verdienen dieſe Daten (mit denen der Wüflenbewehner in 
Afvita Übereinfkinmend) 1%) doch einige Beachtung. Leider Eonnten 
von, ben neuern Beobachtern im Hochlande Iemens, fon aus Miß⸗ 
traum ber Einhelmifchen über ſolche dahin einſchlagende Kragen, 
zus weil nie Meiften ihre Jahre felbft nicht genau zu berechnen 
Megen, hierüber bis jegt Reine andern Daten eingefammelt werben, 
Ab. daß viele Menfchen dort noch mit rüſtigen Lebendkraͤften ver- 
fohen ein ſehr Hohes Alter wirklich zu erreichen ſcheinen. Auch 
WM vos Hochland weit bevdlkerter ald das tiefe Tehama, wie 
wie große Zahl von Bergſtaͤdten und Ortſchaften aller Art im Ber 
biegolaude Sanaas zeigt. 

Gine neue Beobachtung, die Botta zu machen Gelegenheit 
fand, iR, daß im ganzen Tehama 3) die Bevölkerung, faſt 
fwarz, auf eine große Bermifhung mit afrikaniſcher 
Rage, zumal mit Abyfſiniern, Somaulis, Berberas, buch 
Ginmwanderung des Kuſchitiſchen Stammes hindeute und daß 
wit bles Die Bhyfiognomie, fondern au die Sprache biefe 
Rifgung beweiſe. Es herrſcht Hier ein Jargon vor umter Dem 
Beble, ver den andern Arabern ſelbſt oft unverſtändlich fein (oh, 
in Umſtand, welder in dem Berglande Jemens ganz fehlt. Biele 


“ #7) Caussin de Perceval, Examen etc. in Nonv. Journ. Asiat, 1836. 
T. I. p. 618, Not. *) F. Fresnel, Sec. Lettre sur Ihist. 
awant l'islamisme, in Journ. Asiat. Ser. III. T. 11]. 1837. 3* 

2) Aiigem. Erdtuude, Afrika, 2te Aufl. 1822. ©.1036. 1°) Botta, 
Observat, p. 141; derf. in Notices etc. p. 87. . 
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der Wörter im Tehama, meint Botta, feim ganz freude; aber 

die Belfpiele, die er anführt, möchten wol Feine Beweiſe abgehm 

tonnen. — Sprachforſcher werden biefen Bemerkungen wol geneue 
“nachzugehen Haben. 

Das Bergvolt fand Botta viel weniger gemifcht, oft fe 
ganz weiß von Haut, audgezeichnet durch fchöme, far erepälfge 
Gefichtözäge, In den Frauen faſt italieniſche Schönheiten, vie him, 
va fie meift ohne Schleier in dem Gebirge (mie auf dem Bu 
Sabber, |. 05. S. 787) gehen, auch gut zu beobachten waren: Su 
tragen Ianged Saar, haben große, offene Augen, romiſche Kaſe mb 
unterfpeiden fi fehr von allen übrigen Araberinnen. Cie rütem 
fü aber au ſelbſt Joctanlden zu fein, da ihnen die wär 
Itgen Araber In Sedſchas nur als Ismadliten für Re 
kommen ber Sclavin Abrahamd, der Hagar, gelten (f. ob. 6. 
918 21, 39—42 u. a.D.). Die hellere Karbe und fAönere Bin 
der Ioctaniden (Kahtaniven) entfpricht auch dem Höhern Beat 
der Givilifation, der in Jemen, feit den alten: Himjerietigen 
Zeiten, einhelmifc war. Sie Haben zu allen eiten in einemihb« 
gern gefelligen Zuſtande gelebt, fefte Wohnungen, Agrielen, 
veredelten Gartenbau, Bewäfferungäfgfieme und ein ſtabileres Ach 
gehabt. Darin ſtehen fie mit ihren dffichen, trogigen Nudiumh, 
den nomabifhen Beduinenftämmen, im vollen Gegenfag, walls 
das Beftfieben an der Scholle verachten und verabfchenen, ven as 
ihrem Wildleben Seifeln anlegt, von denen jene daher ang 
Einengung auf ihre Plateaulandſchaft ſich gefallen laſſen ufm 
wie denn aus Arnaud's Meife nad March auch hervorgeht, WE 
dicht dort auf ver Offelte Sanaas vas wilde Bepuineuitäns 
an den Eulturzuftand bed friedlichen Jemens ungrnugpäßt 
von jeher dad Supremat über die ſchwächlicher⸗ 
beudlterung des Tehamas ausgeübt zu haben 
eigenthümlice Art des Beubalnerus ber felhfkäubigen 
inpepenbent haltenden &ebirgefürften (Sheifhs, die 
Hohe Adel), vie zugleich Stammeshäupter find, und dvoch 
Territorien das gemeinfame Oberhaupt des Imam von 
erkennen, ohne ihm Abgaben zu zahlen und Gehorfem ge 
und nur etwa in Kriegäzügen, wenn «8 Ihnen 
ſtellen, Hat durch vie oben angegebenen Wechſei in 
von allen Seiten die größten Störungen erlitten, fe duj 
einen, wie zu Riebugrs Zeit, jegt viele 
vole dad Diegebal aürr Brrylanı walten, uni ment m 
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Ganaa gegenwärtig 16) auf ein Minimum zufammengefcgrumpft 
iR, das kaum über die unmittelbaren Umgebungen der Stadt Sa- 
naa hinausreicht. Außer den Fehden der Tribus find ſeit dem 
ledten Jahrhundert auch fortwährend Kriege aus Ehrgeiz, Herrſch⸗ 
fucht, Bartheiwuth unter ben untergeordneten, früher vafallifchen 
Sürfen, doch meift mit fremden Soldtruppen (Neger und Ha« 
dhramauter), im Bange, vie durch ein reſpectables Oberhaupt we⸗ 
der in welilicher noch geiftlicher Hinficht wie zuvor zufammengehalten 
werben. Doch find dabei immer noch die focialen Neigungen, 
Bergnügungsfudht und edlere Bodencultur characteriſche 
Züge des Bewohners von Jemen, die ihn von dem von Hed⸗ 
ſchas unterſcheiden, indeß er mit feinem norbarabifchen Lands» 
manne bie Hoßpitalität, die generdfe Befinnung, aber auch bie 
Vartheiſucht, die wildefte Leidenſchaft und bie Blutrache 
theilt, welche fortwährend zu Bamilien- und Bürgerfriegen 
forteeißen. Nur die Treue gegen ven Gaftfreund und Schäg- 
Iing (Bimet el Arab) if geblieben, nur dieſer Protection in 
den perfönlichen Verhältniffen fann man vertrauen: fie werden nie 
Iomand betrügen, der ihre Generofität in Anfpruch nimmt; aber im 
Ufentlichen Zehen, in der Politik, ift Lug und Trug, Verftellung, 
Ueberliſtung, Verrath; ſelbſt meuchleriſche Erdoichung entehrt 
nicht. Sheikh Haſſan, voll Großmuth und Beiſtand gegen den 
Fremden und Gaſtgenoſſen, war der heimtückiſche Moͤrder feiner 
nachſten Verwandten aus Herrſchſucht und Ehrgeiz. 

Das niedere Tehama Jemens, obwol mit dem Ratur« 
character der Wüſte, iſt doch Feine eigentliche Wüſte, wofür es 
nur zu oft angeſehen wird; denn es ſteht und ſtand von jeher un⸗ 
tee dem großen Einfluß ver Semen-Eivilifation von innen und 
des Weltverkehrs von außen durch feine Hafenftationen und 
Küften. Daher die vielen nicht unbeveutenden Städte im Tehama, 
in und um welche die Population ſich meift concentrirt Hat, und 
eben fo viele zahlxeiche Dörfergruppen in ihren Umgebungen 
und Dorflinien, in den Richtungen ver Communicationd= und 
Xrandportwege von Stabt zu Stadt, zu Ihren Hafenorten und zu 
den nachſten Gebirgepäfien des Berglandes. Da iſt die Eultur des 
Dattelbaumes, der tropiſchen Obſtarten, der Banane, 
Anoma muricata, des Zucerrohrs, wie aller europälfchen, 
der koſtlichſten Traube, Pfirfich, Apricofe, Apfel, Ouitten, 





®10) Passams, Observat. 1. c. p. 219. 


Tsırıinceı 7), JDWAWIWET von GSeſtalt, ſeiger, ya 
Triegerifch, vie Weiber ohne jene Schönheit ned Wergmilk 
eben fo verfähienen wie in Geftaltung, fo auch in Gianen 
kühnen Gebirgsaraber, der fie eben fo verachtet, wie we © 
der libyſchen Sahara ven feigen Fellah Aegyptens, ber fein! 
Zoch ohne Empörung zu tragen weiß. 


Erläuterung 2. 
Das Gebirgsland Jemens (Dſchebaͤl) auf dem Tarif ei 
oder dem Norb- Wege; nad) Niebuhr’s, Sectzen's, 
ben’s, Dr. Hulton’s und Botta's Beobachtunge 


Noch bleibt uns, zur vollfländigen Keuntniß Jement 
bis heute die Beobachtung reicht, die Ueberfleigung 
Bergterraife aus dem Tehama von Beit el Fakih 
Nord Wege), vom Tarik et Sham, bis zum Plate 
Sanaa übrig, auf welchem wir von dem Gübwege | 
bigreichend orientirt find. Wir folgen hier Niebuhrs, € 
und Gruttenden’s Beobachtungen, durch welche das ze 
Bild, dad wir von jenem mesfwürbigen antiken Zanbe dı 
jariten fchon in obigem erhalten haben, noch auf ma 
und, wie wir hoffen, auf eine fo erfreuliche Weiſe verus 


— 
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Das Gebirgsland im Oſten Tehhamas exhebt20) fi mehr 
oder weniger hoch, aber in fehr pittoresfen Umriſſen, welche bie 
Weine des Zieflandes vom einem hinter ihm liegenben, höher ges 
legenea Blatsaulande trennen, das auch hier mit dem Namen 
Eedſched Reid, f. ob. ©. 222) belegt wird. Diefes Gehirgte 
Sand, das wir die Vorterraſſe des Hohen Jemen nennen, zieht 
in Irrogulären Ketten umd Blieberungen bis zum Gübende der jr 
weniſchen Haldiniel, und beſteht überal, fo weit Seegen und 
Dotta es kennen lernten, aus plutonifchen oder trach htiſchen 
Gebisgsarten, nirgends reguläre Stratificationen zer 
gu, ohne ein der Direction ber Glieder nach gemeinſau 
geordnetes Syſtem von Zügen zu bilven, eher, wie es bem 
Franzöfiegen Botaniker vorkam, einer confufen Maffe von Berge 
anhäufung gleich. Dis Thäler, welche dieſe Maſſen trennen, find 
im der Hegel fehr tief, fehr irregulär, mit Stellwänden zur Geite, 
mm in ver Tiefe innerhalb bes Berglambes mol auch durch perma⸗ 
nente Gießbaͤche (Seil) bewäflert. Viele unter biefen Bergm 
Fgägte Botta weit hoͤber als den @ipfel des Sinai (über 7000 
Suß, (. 06. 6.786); als ſolche nennt er den oben ſchon angeführ- 
sn Sabber, Kabeſhi und den Berg Rema, im Oft von Beit 
d Bali, ber vom Meere aus gefehen über ale feine Nachbarn her« 
worzagt, auf dem zwar fein Schnee fallen, aber doch Eis gefrieren 
fol. Wis fih das Platon in Sanaa von 4000 bis 5000 Buß 
abſoleter Obhe zu dieſem Äußern Dergkranze verhält, iR ſchon aus 
sbigem (f. ob. ©. 825) esfidtlid, und wirb fid noch genau aus 
Selgsabın Reiferonten ergeben. 


1. Niebuhre Ausflug in das Kaffeegebirge von Habte 
und Kusmä (21. und 22. März 1763) 21). * 


Der ſchwediſche Botaniker Forskaͤl Hatte die nächte Gehleghr 
he in DR von Belt ei vatih befucht, um feine gefwähte Ge 
funntspeit durch friſches Waſſer und Eühlere Ruft zu Rärfen, und Me 
GBebizgeflora zu ſtudiren. Niebukr folgte ihm auf sin paar 
Kage nad und führt uns zuerſt in die idylliſchen Kaffeegär⸗ 
ten Jemens ein. 

Erſter Tag (21. Mär). Bon Beit el Fakih det er am 
— — 
Botta, Observat. p. 188—1 J *i. 

— as - 140 H Riebuhr, Ketſebefchr. I. 
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Morgen direct gegen Oſten aus, über mehrere Dirfer bis Ern- 
nef, das dit am Gebirge liegt, von wo man ſchon ˖ die Tim 
Bergſtadt Hadte, 2 Meine Stunben fern, erblidt, zu ver ein fee 
f&lechter Aufftieg Hier und da mit Reſten türfifcher Plaferweg 
führte. Von Hier waren noch 2 Stunden Höher Hiı bie geze⸗ 
Kusmä; aber man kam nur bis zum Dorfe Bulgöfe, einer m 
dortigen Dorfichaften, die ganz vom Bau ihrer Kaffeegärten 
leben. Der zu flelle Aufgang machte hier Efel wie Maulefel = 
brauchbar. Man flieg alfo den fehr beſchwerlichen Weg zu Eu 
Hinauf; er führte durch Iauter Gärten und Kaffeepflanzungen. 
Ein großer Theil des Bebirges ſchien aus demſelben fäulenartige 
Geſtein zu beſtehen, wie der Hügel bei Kahhıme (f. ob &.883, 
Bafalt oder Vorphyrjäulen).' Sehr maleriſch flürzten fich Mein 
Wafferfälle über die ſenkrecht aufgerichteten Säulen; ihre Ge 
waren fo bequem abzulöfen, daß man, mit ihnen die Untermanem 
der Gartenterraſſen aufgeführt und geflügt, und bie vielem zu den 
Terraſſen auffleigenden Treppenflufen aus ihnen gebilbet hein 
ueberall flieg man fo zwifchen malerifhen Kaffeeplantagen Yihe | 
und höher. Alle Tagen flufenweife über einander; nur einige me | 
sen durch Megenbäche bewäffert, andre durch Wafferbedten (Biziat) 
mit Brunnquellen. Die Bäume ſtanden dichtſchattig beifammm, ia 
voller Blüthe, balſamiſch duftend. Die künſtlich bemäfferten, fage 
man, trügen zweimal im Jahre Brüchte; aber bie Mafferhef- 
nen würden das einemal nicht jo reif unb nicht fo gt wie:me 
der eigentlichen Gaupternte. Ale Häufer des Dorfes Bulgafe, 
von Stein erbaut, lagen ungemein lieblich zwiſchen ven Bes 
HartensTerraffen; man war Hier ſchon hoch über dem Tehame, vah 
noch ‚nicht halbwegs zu dem noch Höfer gelsgenen Kuamä, m 
oben auf der Berghöhe ver Dola reſidirt, und viele 
Gebirgochefs 22) umher das Raffeegebirge bewohnen. Dieiak 
fiten waren von Hier entzückend ſchͤn (Taf. 63). Die Ach 
‚wurde in Bulgofe zugebraht; bie Srauen und Rängen, Giga 
‚Hemd unb weiten Pantalons von blaugeſtreifter Seinwanb. gifenk, 
waren viel weißer von Hautfarbe wie im Tehamna, zur 
geblibet (Rebe die Zeichnung eines Bauermaͤdchens in Dekgepnii 
Waſſer trägt, Taf. 64). B BE 5 
Bresiter Tag (22. Mi). Bon Bulgofe ne 
ber hinab nach Hadte, dem Lühlen, feinen Orte te 
— — at, nr 
“7, Nebuhr, Belt. von Erch, E.US. N. 7 
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Waſſer, wo mehrere Tage in ver Woche Raffee- Markt gehalten 
wird, von dem der Dola von Kusmä den Zoll einforbert, ehe die 
Waare Hinabtransportirt werden Tann zur Ausfuhr nach Beit 
el Fakih und Hodeida. Dielen Ort pflegen viele, des Cin⸗ 
Laufs der Raffeebohnen wegen, zumal zur Erntezeit, zu bes 
ſuchen. Die Ausficht aus dem Haufe des Unter-Dola in ein Ter⸗ 
raſſenthal vol Stufenahfäge, mit Kornfeldern und Obfigärten bes 
dedt, Hinter denen ſich ſteile Berge erhoben, war von ungemeiner 
Seahonheit; es wurde eine Anficht davon gezeichnet (Taf. 65). Der 
Aüdıweg wurde am dritten Tage auf der ſchon beſchriebenen Route 
genommen. 


2. Seetzen's Aufweg Über KRusmä und Dorän zum 
. Plateau von Sanaa (Mai 1810)2). 


Bon Zebid ritt Seetzen ebenfalls über Hadte (Haddije 
bei Seehen), die vortigen Raffeepflanzungen zu fehen, mit de⸗ 
nem bamald das Territorium des Imam von Ganaa feinen 
Anfang nahm. Gr fand das Thal von Hadte hochſt romantiſch, 
and von allen, die er in Jemen gu fehen befam, war e8 das fchönfe. 
Rund umher erhoben fich fleile, faft unerfteigliche, außerordentlich 
Hohe und fpige Berge, deren Geiten bis zu den Gipfeln mit Saa- 
ten und .immergrünem Gefträuch bedeckt waren, auf deren Scheiteln 
Pleime Ortſchaften lagen, indeß die Thäler mit @ärten vol Kaffees 
bänmen, Manguftanen, Mufa (Bifang) mit ihren Blüthen 
und Früchten prangten, und der buftende Kada (Kady bei See⸗ 
ge, Eat bei Botta; Celastr. edul. f. 06. &.795— 798), wie am 
Sabte, die Wände der Berge mit feinem Grün bekleioete, von dem 
täglich die friſchen Blätter (Blüthenfnospen? fagt Seetzon) 
überall zu Markte getragen wurben. 

Bon Hadte aus nad Rusmä waren, wegen des zu ſteilen 
amd hohen Bergpaſſes, Feine Laſtthiere zu Haben; Seegen machte 
alſo feine nächſten 2 Xagemärfche zu Buß. Sogleich begann das ” 
Auffeigen von Hadte auf einem Stufenmwege von Porphyr⸗ 
priömen, der Immer zwiſchen Kaffeepflanzungen binauffährte, 
pie mit. bes größten Sorgfalt gepflegt waren; von allen Seiten 
‚hörte und fah man die befruchtenden Waflerrinnen zaufchen und 
rtieſeln. Nach 3°, Stunden befländigen Steigens durch biefe zo» 


??) Geepen, Mon. Correſp. 9.27, 6. 176-180. 
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mantiſchen Umgebungen wurde ber Süden Des Mergers und ber 
Vels paß erreicht, auf deſſen Höhe man, aus Inpiens Frucht ⸗ 
Iand am Fuße, zwiſchen Brombsergekräud, Flechten, 
Moofen und andern Kindern einer ndrblihern Slora mie in 
ein bekanntes europälſches Gebiet eintrat. Die ſenkrechten 
Belswände glichen gigantifyen Orgelwerken, von ber Hans ver Re 
tur erbaut, denn daß ganze Gehlrge beſtand Hier ans fehz Feen 
Vorphyrmaſſen, die Häufig in prismatifchen Abfonderam 
gen und Pfeileen brechen. Jenſeit des Belspaffes, we wie 
ber Kaffeegärten gepflegt wurden, fah man fo fädne, veguiäe, 
fechäfeitige Priomen und Säulen, daß Seetzen oft verfwdt wer, 
fie für künſtlich behauene zu Halten. Der täuſchenden Aufenfeitee 
ungeachtet Übergeugte er fidh davon, daß es fein Bafalt, foners 
Vorphyrbildung fe Am Tage des erfien Mat beabficktigte 
Sergen von Kusmä nad Selfigi zu xeifen, mußte aber, weil 
nicht einmal Gfel zu Haben waren, im Orte raſten. Als er am 
2ten Mai feine Wanderung fortfehte, wurde er von einem ber bat 
in dieſer Jahreszeit nicht feltnen heftigen Gewitterſchauer üherrafgt 
und gänzfi durdmäßt, was Ihm eine töntlide Kranfheit Sea, 
ie ihn in Mediner Abid nieverwarf,.einem Wieden, ben nt 
Nie buhrs Karte am obern Ende Des Wadi Mäme timgeiungm 
Hat. Leider iſt hierdurch die Beobachtung biefer Strecke umterien 
gen worden, fo tie der ganze folgende Monat nuples in ber de 
nachbarten Stadt Dorkn verſtrich, wo der Patient ruhen mut. 
Aber, das Ehhlere Clima des Hoclandes war fihon zii 
und trug wol vorzäglid zur: Gmefung des Rrunten Sei Mei 
Selfigi beſtanden noch alle: Berge aus berfelben 

Borphyr und Jaspid; weiter aufwärts folgten Gramitberge, 
und vor Abid, wie von ba bis Dorkn, glaube Gergen,.e 
aber zu frank und ſchwach zur genauern Unteriuchung war, Ale 
Bafaltfäulen wahrzunehmen. uf einem hohen Berge ein 
halb Dorän, wo ver Wallfahrtsort eines Imams Eäiitwel 
Tel (einen Titel Mutewattil f. 06. &. 821, ber Name IR unih Min 
buhr Jomael) beſucht warb, fanden fi geofe Rufen air 
Belein, eine @eblngbart, bie ſich weiter verbueiins funzt 
auf dem nachherigen Wege von Dorkn gegen Gemany männl | 
weiter ſudwaͤrts, Im ben Umgebungen von Dha fae, te uilk 
Yanjeritifäen Königsreſiven (f. 5: 6. 258):- Mio Fugk tpeiue 


©) Miehuhr, Beifgr. von Uran SE. DR, Re 
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vr Bet, in melhen Dorän, das et nicht ſelbſt befuchte, 
Uegt, Beliäpänes, und fagt, die Stadt ſel fehr alt, auf hokem 
Berge gelegen, In deſſen Belfen zwei eingehauene große Kornnee 
gapne mertwüreig fein. Bon Dorän ſeyte Green am 31. 
Mai feinen Wanderſtab welter fort, nordwärts, umb fand eine 
Yale Tagreiſe vor Sanaa auf einer Hochebene, bei dem Dorfe 
Sedſchas, tinm Felsboden aus ſchwarzer porbfer Sebirgdert, 
Ye er für Lava erklärte, ein Stein der auch näher bei der Ref-⸗ 
denz vorommt und bort ben gewoͤhnlichen Baufkein abgiehe. 
Alfo auch die Platenwbilvung gehört hlernach zu den plutoni⸗ 
fen emporgehobnen Maffen. 


3. Niebuhr's Rückweg auf dem Tarik es Sham von 
Sanaa über Möfhak, Sehan, Hadejir und den Wapi 
Rema bei Andéjor, nad Beit el Fakih. (Vom 26. Jull 
bis 1. Aug. 1763) 28). 


Diele nur fluͤchtige Tour (melde anf ver Karte jedoch genau 
vereichnet warb) machte zum erſtenmale mit biefem Nordwege 
zum Hochlande bekannt, der nach dm auf ledteren erlebten Unfäls 
Yen, als ver kürzefte zum Tehama und zur Ginfälffung zu Mochhe, 
gewählt ward. 

Grfter Tag (26. Juli). Mbreife von Sanaa gegm S. W. 
auf f@lochtem Wege Über Tale Berge bis Möttene. - 

Zweiter Tag (27. Juli). Der ſchlechteſte Weg führte mır 
Aber felfigen Boden von Zafll, Boan und Ehamis, einem Suk 
oder Marktort, 27% Meile. 

Dritter Tag (28. Juli). Erſter Stufenabfag. Ban 
Mieg ſehr Mark bergab über grüne Berge, aus denen Rameele mit 
Brennhohz für dad nafte Hochland beladen herauffliegen. So 518 
Abfhak, 1% -Dirlle, eine Meint Stadt unter 15° 6' N.Br., wo 
ein Dola des Imam von Sanaa, deſſen Empfehlungsbrief feiner 
@äfte gemäß, viefen eine gaſtliche Herberge bereitete. 

Bierter Tag (29. Full). Bald auf und ab Über Berge und 
Thaler, wo am Wege Öfter große Stellen mit Regenwaffer erfüllt 
Tagen, venen man bie Erzeugung des hier ſehr einhelmiſchen Vena 
medinensis, bei den Tingebornen, zuſchrieb, kam man nach Abhal⸗ 
tung eines ſehr heftigen Hagel⸗ und Regenſchauers nach SehAn, 


Riebuhr, Keiſebeſcht. I. ©. 480 — 438. 
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2% Min. fern. Die Hagellorner warm ſeht groß; man behegnen 
einer herumwandernden Bamilie, die nicht unter Zelten, fon 
dern unter- einem Baume lagerte, und die erſte ner Art, von Eielz, 
‚Hunden, Schafen und Geflügel begleitet, war, melde Niebuht in 
Jemen begegnete. Sie gingen auf Bettelei und Dieberei aus, 
von Dorf zu Dorf, und erhielten von ven Bauern Almefen, nur 
um fie wieder ‚od zu werben. Niebuhr vergaß fie mad ihrem 
Ramen zu fragen, Hielt fie, ihrem Handthieren nad, für ven is 
geunern 2%) ſehr ähnlich. Doch ſcheint jede andre Nachticht ven 
‚einem dortigen Vorkommen berfelben in Jemen zu fehlen. 

Bünfter Tag (30. Juli). Durch viele Bergiwinbungen 
zwiſchen fleilen und engen Felſen erreichte man vie Kaffee hütte 
Eddora, In veren Nähe man wieder bie erfte Raffeepflanzung 
wahrnahm, feit dem 29. März, b. 1. ſeltdem man die Kaf- 
feegärten von Udpen verlaffen hatte (ſ. ob. S. 814); denn anf 
dem ganzen Sübwege von Mochha und Mufa über Iaäs m 
nordwaͤrts über die hohen Gehirgspäffe von Mharras und Ew 
mära if bei Niebuhr nirgends von Kaffeepflanzungen be 
Rebe, die alfo wol nur ein [ehr beſchränktes Borkommes 
an ven Weſtabhängen ber Worterraffe einnehmen. Des 
Nachtquartier wurde, nach 2Y, Meilen Wege, zu Samfur genen 
men, dad an einem Heinen Fluß, dem Wadi Sehen, zwiſchen di 
fen liegt, der aber doch ziemliche, Breite hatte. 

Sehfter Tag (31. Juli). Im Belfenthale des Wadi Gr 
han mußte man ihn oft Hin und Her vurchfegen, bis bie Ele 
tion Itl erreicht ward, wo Niebuhr fehr viele Balfambanıe 

> (Abufhäm, wie zu Dude, ſ. ob. S. 799) wild wachien ſah, be 
Mugen aber die Bergbewohner nicht Tannten. Bon Fil erreichte man 
auf einer Berghöhe zu Hadsjir eine gute Herberge (Gimfeck) uk 
ſchdnen Ciſternen. Habkjir liegt 2%, Meilen fern von Gamer, 
von ſchoͤnen, grün bewachsnen Bergen, umgeben, auf vum 2 
und da große Dörfer lagen. ir 

Siebenter Tag (1. Aug.). Hier folgte Der 
zweiten Hauptflufe der VBorterraffe zum Tehama. 
an einem Heinen Bache, dem Kulabe, ver ſich am Wiege. ik ans: 
verliert, ging es Hin und bann beſtändig 124 Deutfepe- Geiles 
bergab, bis zur Kaffeehütte Andsjor, nachden man Eung.vanfır 
ven Wadi Nema (ver von bin, von RD. beruktemu) sur 


“n) Niebuht, Reicrig 1. Sm... .- Le "2 Ee 
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fegt Hatte. Hier traten wiesen, am Buße der Vorſtufe, jene 
Säulenbildungen (ob .Bafalt? ‚oder Vorphyrpfeiler nad Ger 
gen?) Hewor, wie fie Niebuhr bei Kahhme am 19. Maärz und 
zu Bulgoſe beobachtet hatte. Viele waren von ihnen losge⸗ 
wittert und bie Berge hinabgeflürzt. 
. Alter Tag. Bon Andsjor wurde auf ebenerm Wege des 
Brbamas die Stadt Beit el Fakih nach. 7% deutfchen Mellen 
Weges erreicht. 


4. Cruttenden's und Dr. Hulton’® Erfleigung der Bor- 
terzaffe und des Plateaulandes von Sanaa auf 
dem Nord Woge (Tarif es Sham), vom 18. bis 26. 
Juli 1836; mit Höhenmeifungen und geognoſtiſchen 

Beobachtungen. 


© Auf einem faft mit Niebuhr's zuſammenfallenden Bay: 
voch mit einer anfangs etwas ndrblichern Abweichung, bi bie 
Noute norberwärts zu Kadsaſir In die Hauptroute von da 
Der Samfur und Möfhaf nach Sanaa einlenkte, erhalten wir. 
ein forgfältig aufgezeichneteß Tagebuch, nebſt einer gut conſtruirten 
Begtarts ſiber dieſelbe Tarik es Sham, vie beim Hinaufwege, 
im Monat Juli 1836, vieles vervollſtändigt, mas auf dem flüch- 
tigen Hinabwege Niebupr's, Ende veffelben Monats im Sup 
1763, nut angebeutet warb. 

Erſter Tagmarſch (18. Iult)?). Von Beit el Fakih und 
Gennif, 8 Stunden gegen N.D. Man erreichte beim Abenbaus- 
marf bald ven Fuß der Vergzüge, von einem Walddickicht bedeckt, 
die einzige Stelle, wo man von einem Raubũüberfall bedroht zu 
fein. meinte; doch war e8 nur blinder Lärm. Man überflieg- nach 
Ourchfehung eines Engpaffes die nievere Schulter. eines Vor⸗ 
bergs, und trat dann durch eine dichte Waldſchlucht in das ſchoͤne 
hal von Sennif (ein andres als das oben von Niebuhr ge 
nannte) ein. Die ganze &cene war verändert, man ging Im ſchat -⸗ 
tigen Dimkel Hoher majeftätifcger Ulmen und meit audgebreiteter 
Tamarinden an einem kleinen Gebirgäfttome Hin, deſſen Ufer frucht⸗ 





#7) Crattenden, Narrative in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of 
Lond. .Vel. Vo. p. 278; defien Journ. in Proceedings of the. 
Bombay. Ge: Soc. 1838. p. 44; nebſt Sketch of the Northern 
Route Kom Mokha to Sana br by 3. G. Hulton, Med, Dr., and 
€. J. Crattenden, Ind. N. 1! R 
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Bar, vol Anbau. Um 2 Uhr des Morgens wurde Pier Gel ge 
wacht. Die Lonsfchaft zeigte ſich vol Reize 

Sweiter Tag (19. Juli). Halt in Sennif. In den Desfe 
Gennif von eima 1000: Einwohnern, nur in koniſchen Gtushkäb 
tem wohnend, daß auch Suk sl Iumah (d. I. der Freitage⸗ 
Markt) hieß, war Markttog, und vaher bad gute Karawanſerei 
fege gefült mit Fremden. Zwiſchen Hier usb Sanaa legen ned 
7 andre Marktorte, in beren jedem an einem andern Zuge Bes 
chenmarkt gehalten wird; fie liegen fo auseinander, daß fle in 
Heinen Nachtmaͤrſchen erreicht werden können, fo daß der Wan 
rendurchzug bis zur Reſidenz hierdurch ungemein geſördern wer 
den kann. Die Sheiks forderten von jeder Waare einen Zell, ver 
jedoch nur fehr gering war, beſchützten aber auch die Kaufleute in 
ihrem Eigenthum auf ihren Wanderungen. Der hieſige Gheilg be 
wohnte das einzige große Badfteingebäube; er beſchenkie feine Gäpe 
mit einem Schafe. Das Thal, in welchem wied große Darf Uegt, M 
wie eln Gufeifen geſtaltet, und glei; fergfäkig angebaut wie au 
Wie Länbereien in Indien, mit Walzen, Iomwazi (Hole. song, 
fe Dura) Gere, Mais und Indigo. Wie das Bu, fe 
war auch das Bolt gegen dos kaum verlaſſeae Tehama wblig u 
Aubeet. Die Männer trugen konlſche Strshhäte und wig die Mb 
Ben Blaue, weite Pantalons um bie Hüften zufenımengefähnden; aid 
Repfpug ein Tuch mit Seahlketten ornamentirt; ihre Geftalten we 
zen weit fehöner wie bie der Bauern im Achama; gewiß Yatscı Ale 
Lühleren gefünberen Berglüfte hleran ihren Antheil: 

Hier fahen die englifhen Reifensen vie erſten Sergaraber 
(Bedawis of the mountains), font Kabyles genannt, ves e 
ſclanter, eleganter @eftalt, mittler Grode von 5), Uuß, weit Habe 
Isren Farbe als bie Küftenbewohnst. Sie trugen langeb, fen 

"28, gefränfeles Gauptfanr, berachteten aber den Sreiter 
Aderbauers, und gingen in dem gewdhnlichen Kicum Geil 
zeit weiten Aermein, mit dem icbernen Gürtel, dem graben: Iige 

Dolch, kurzem breiten Schwert und ber langen Lumtenflinte Panels 
net. Zu Berd fah man fie nie ohne ben angen Apert 
dem Büchel von Pferdhaar (Mopigmweif; kei ben Maui 
Straußfedern) an der Spige. Leicht beleidigt, aber auch Bis dee 
zuhlgt und fänell wiader außgefähnt, waren fie neil zungbuige 
Bragen an die Gaſte Aber Wiliyah (Lamb ver Brruchem,’ a. 

Hand), horchun age nach [leder vermindert den 5 
welche Ihn worgehalten woutten, Ykın ma nk nee 
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3 Allahe Schud vor Catan, dem gefkürztn!” und eilten ſchnell 
Davon. Doch wurdes biefe von ven Erfahenern ausgelacht wegen 
ihrer Albernheit. Alle bezeugten ihren Haß gegen die el Ahmaran 
» die rothen Männer, nämlich vie Türken, und lachten 
ſpditiſch der Diofumgen dieſer Verwegnen, die es ſich weiten ein ⸗ 
fallen laſſen, durch bie Bebirgeyäffe das Junert ihres Verglandes 
ewebern zu wollen. Des Miſſionar Wolff naf hier in Sen“ 
nif 29) jenen Bauez.von den benachbarten Barros Bergen, der zu 
feinen Harfe ihm einen fchänen Liebeögefang aus Mohammed Zeu 
veritug, deſſen Stoff ſich zu siner poetiſchen Darfielung eignete, 
die jener. auch mitgetheilt hat. 

Sier in Sennif traf man ben Anführer ver großen Kaflla, 
vie ſchen auf dem Wege nach San aa voraußgefchritten war, und 
die man noch einholen konnte; auch ein paar Sanaa Kaufleute, 
die auf ſehr fhöwen Maulthieren die Meife machen wollten, fchlofe 
ſen fi Dem Buge an, der won Hier ab wegen der ſchlechten Lege 
nicht mehe des Nachts, fonhen nur am Tage fi in Bewegung 
fegen Tonnte. 

Dritter Tag (20. Juli) 9. Bon Sennif auf den Burg 
paß der Simſerä Hadsjir. Durch das romantiſch fchöne Thal 
des Wert Koleibah, an heflm oberm Gabe Habsjir gelegen, 
begann mm ‚onfjußeigen; die Sconerie wurde immer fhöner und 
praq̃tdoller, wie Berge dicht bewaldet mis, denſelben Bäumen, die 

man vor Kurzem auch in ben Bergen ver Jufel Gofotora geim 
Yen. Dis Zahl ver Dörfer nahm zu, dies Bergfeiten wurden zw 
Fell, um Kornbau zu treiben; die Torraffencultur blieb alein . 
brig und wahm fo ganz das Gebirgsland in Anſpruch, daß viele 
Stiellen deſſelben ven Anblid großer cultinirter Auphithea- 
ser gewäßsten. Die Bergpfade waren fo eng und fleil, daß may 
oft von den Rferden abfigen mußte. Die Dorfhäufer waren hier 
weil aus Gteinziaumn, auf oft Überhangenden Klippen, hoͤchſt var 
mantij; aufgebaut, mit platten Dachterraſſen. In des größten 
Gige dea Mittags: raſtete man im Dorfe Abu kirſh, und flieg 
vanz wieder fell bergan. Viele beſondre Baumarten von ſtattlichem 
Wut, zuwel von einer, ſchwammiger Natur, mit einem Stamm 
2 Euß im Durchmeſſer, mit ſehr breiten lederartigen Blättern, 
—A gen gmamı (eine Art Ficus bengalensis?), fiel beſonders auf, 


mama I. Wolf, Journal 1. «. p. 886. 1a) Srttenden, Nerrative 
« p 275; deſſen Journal I. c. p. M. 
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weil man auf ihm’ mol 300 Neſter in Birngeſtalt, eines Tyelingt« 
artigen Vogels (Bai-ah), wahrnahm. Rothbeinige Rebhühner, 
Safane, indiſche Waldhühner (Jungle cock), uns aubı 
Geflügel ſah man in Menge. Nach 3 Stunden ſehr beſchwer⸗ 
lichen Eutporfleigens erreichte marı auf dem Bergrhlen, ven er ⸗ 
Riegenen Paß zu beiden Seiten beherrſchend, vie große Sefe 
ſtigte Simferä von Hadöjir, das cafelartige Hespitium ber 
Karawane; ein quabratifcher, 40 Fuß hoher Bau umberkaufenber 
Mauerwände, 2 Stock hoch, mit Zellen: nach dem inmern «Hofranm 
zu, in weldem die Waaren abgelahen wurden und die Lafkthier 
ihre Stalung erhielten. Um 5 Uhr hatte man viefe Station m 
reicht, die nach Angabe des kochenden Waſſers 1200 Buß über em 
Meere liegen fol, uhb mo bie Wärme ſchon ganz gemäßlgt wer; 
bie Temperatur zeigte 20° 89 R. (79° 8). 

Auf einer andern Bergkette, unmittelbar über Sadejir, m 
heb ſich eine Feſtung, dem Tribus der Bent Doletbi gehe 
üg, die nur dem Namen nad eine Grenzfefte des Yaıd 
Heißt: denn dieſe Bergaraber erhoben hier aus eigner Willtite gu 
allen durchzlehenden Waaren einen Zoll, ſchühten aber Tafkız un 
die Karawanen, fo weit fie ihr Territorium betraten. Sier in da 
Stmferä Ingerte ſchon eine große Kaſila mit Gütem von: Ge 
deida, die nad Sanaa' beflimmt waren, unten einer Bamste us 
etwa :80° Mann aus ber Bee, dei welcher det Scheich She 
Naifi fich in Perſon ſelbſt befand. An ’diefe ſchloffen ſirn 
britiſchen Rteiſenden ar und wurden von ihr wohiwallend bu 
nommen, ohne Zoll zn zahlen: 

Vierter Tag (21. Juli). Bon Hadejir nach FRA 
Mit Sonnenaufgang wurde ‚aufgebrochen und in eine Auge gP 
gm O.N.O. hinabgeſtitgen, durch ein breites ſchda od Gutup 
Hal; das fich Immer mehr und mehr erweiterte, bia yoga His 
fün (Phur. von Hiſn, Schioß) Dikarah oder Dateuh, anıdp 
Hütte Feſte auf einem Kegelberge, die demſelben Triue nik 
Dis Thal des Wadi Seihan, von NO. fomımend, Silo 
eine Ebene, die ſich abwaͤrts gegen N. W. ziehend, Inner mul 
breitet, bid fie bie Ebene det Tehamad erreicht, wo id Km 
wenige Meilen im Norden des Paralleld von Lobeidn 
verliert. Die Berge an ber Rorhfete Vier Baht en ae 


D J ot N 4 
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bel Harraz (Harras nach v. Hammer) 3), und an der Eäpfekte 
deſſelben Idie Dſchebel Burrä (Bura nah v. Sammer); auf 
beiden find Kaffeepflangungen, auf lehteren nur kleine und 
unbebeutenbe, auf den Harraz⸗ Bergen aber zahlreiche, von ganz 
vorzügliger Güte, wie auch das Obft, daß dieſelben serzeugen, 
weit und breit berüßmt if. An vielem Stellen des Wegs fanden bie 
Relfenden große Einhegungen von Belvern verſchiedener Kornarten; 
doch rieth man Ihnen, vor den Beni Khorah (ob Kora? etwa vom 
Dfegebbel Kora, im Norden bei Taif, Hierher eingemwandert?) ſich zw 
hüten, die in den Tälern der Harraz ⸗Berge ald Wegelage- 
ter lauerten, und be&halb nicht zur Seite abzuſchwelfen. Sie foll« 
ten, gegen bie Sitte andrer arabiſcher Naubtribuß, ihre Gefangenen 
ermorden. Deshalb erhielt die Karawane noch eine verflärkte Ca-⸗ 
corte von den Hufün Dikarah. Diefer gefürchtete Thell ber ho⸗ 
ben Ebene ward Kubt ibn Deran (wol Khobt Derham, d. h. 
Drachenebene, 6. Niebupr), genannt; man zeigte viele Grab⸗ 
ſtellen der Grmorbeten durch diefe wilde Beduinenrage, die mit 
dem Tribus ver Bent Lam im Aſyr⸗Lande in Verbindung ſte⸗ 
ben ſollte. 

Man ſchritt nun über viel weliges und dderes Land als das 
zuvor verlafiene, Tam zu einem breiten Gießſtrom, der zum Wadi 
Seihan ſtbßt und durchſetzt wurde, um das Dorf Samfür zu er⸗ 
zeichen. Hier traf man auf eine zweite große Rafila von 70 
bis 80 Kamerlen, bie von Sanaa fam und nah Moch ha ging. 
Man taufchte die Göcorte, und vertraute fh dem Schutze des 
Scheikh el Jer&di an, ber ven Schutz bis Möfhak, 2 Tagreie 
fen fern ven Sanaa, über fi nahm. Samfür, nur etwa mit 20 
Hütten, zeigte eine Wärme von 22° 22'R. (82° %.); der Scheifh 
gab die befle Hütte zum Nachtquastier und ein Schaf zum Gafl« 
geſchenk. Man Hatte die [hönften landſchafilichen Scenerlen durch- 
wandert, bie Thaltiefen Tagen voll üppiger, fehattiger Waldung; 
über fie fliegen nadte Kalkfteintlippen empor; ein Haltplag, 
unter einem herabgeflürzten mächtigen Felsblock, hot in einer Grotte 
20 Refenden Schutz dar. Die Einwohner fand man durchaus 
micht fo frech wie vie Küftenbewohner zu Aden, und vol Beſchei⸗ 
denhelt. 

Fünfter Tag (22. Jul)”). Von Samfür nad Codora. 

ꝛ v. Hammer, Bien. Jahrb. 1841. Br. XCIV. 6.72. 9 Crat- 

tenden, Narrative p. 277. 
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Wetter nordoſtwaͤris fortſcheeitend boten viele Verkäufe von ven 
Harrag Bergen, bie am Wege ſaßen, Körbe vol koſtlichen Dieb 
an, zumal Pfirſiche, Aprikofen, mehrere Sorten Beintrauben, 
Ballnüffe und eine Eleine Birnart (Stonepear in Englam). 
Die Sarraz⸗Berge erhoben ſich wenigſtens noch 1500 8. über Me 
Hochebene von 1500 Buß, welche man durchſchritt fo, daß fe ſiche 
bis zu 3000 Buß hoch auffleigen, aus einem Trappgeftein ge 
bildet, und von elusm Araber- Tribus bewohnt, der dem Ian 
zwar nominell unterthan ift, aber, gleich allen andern Bergtriimd, 
Teine Abgaben zahlt, fondern nur den Boll von ihrem Kaf- 
feeertrag, "wenn fie diefen in bie Thore von Sanaa bringen 
Die Kafferbohnen von ven Harraz- Bergen find fehr var 
zůüglich, doch nicht ven der beften Sorte, welche der Baum non 
Uddén liefert, der bis 12 Buß hoch waͤchſt und ben Upbeiple 
Kaffee gibt (f. ob. ©. 814). Das Aal, in welchem die Aufla 
aufftieg, wurde nun enger und enger, an vielen Stellen nik Ahr 
20 Säritt breit; zu beiven Seiten fliegen die Berge 1200 I 
1400 Fuß über die Hochebene, dicht bewaldet hinauf bis gu 20 
Buß unter den Bipfeln, wo erft der nadte, graue Kalkſtein M 
hervortrat. Unter einer herabgeſtürzten Felsmaſſe, wie des Big 
verrannte, lag eine Mofeija mit einigen Hütten, bei der um 
den Reft des Tages verweilte. In ver Nähe befand fich eine Saf 
feepflanzung ‚von ver beiten Dualität; eine künſtüich in dem 
herabgeſturzten Feloblock eingehauene Felstreppe führte zu der 
feepflanzung Dorah, oder Eddöralbei Niebuhr. Der 
den, in deſſen geſchützten Thalſchluchten der Kaffeebaum az Sin 
gedleh, war von ven Berghöhen herabgeichwemmsen Apr 
reich won Bafaltgeftein, von verwitteriemn Ihen (ip) 
und posphyrartige Bebirgänrten, bie Irregulais vage 
find, mit Trappfeldunterlagen, unter denen, je 
gegen Sanaa vorbrang, ver Bafalt vorherrſchend wurde 3 
Seeden s Porphyre und Raven). Das anſtehende Thenggi 
(Clay) findet ſich nur in den Höher gelegenen 
Deffen Schuttmaffen aber nur in den nal allen 
Ti erffunden und überihwemnmten Schluchte 
den Kaffeepflanzungen wachſen auch Feigen, Bi 
Drangen, Gitronen und eine Heine Art Innige, ‚Mg; 
feebaum trägt Hier nur 6 Jahre, dann iſt er erfchänfk, ua 
any fo Lange erttagreich zu fein, muß er jeden Dan a gm 
Abend feine Bewäflerung erhalten. na 
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Sech ſter Kag (23. Juli). Mon Eddora neh Möfhat?). 
Bon ber Eörorte des Scheikh begleitet, verließ man Ed dora und 
wreichte gegen RD. in 9 Stunden die Station Mofhak (Möf- 
jak bet Niebuhr). Das Land ward mehr offen unb mar hoch 
altioiet mit Walzen, Matsfeldern; aber Berfie war das 
Dauptforn. Hier traf man wieber viele Bäume, wie fle Crut⸗ 
enden auf feinem zweimonatlichen Survey auf ber Infel Soko⸗ 
ora mit Lieutn. Wellfted wahrgenommen hatte, zumal in dem 
vextigen Dſchebel Hajjigeh. Damals hielt Dr. Hulton biefe Bäume 
ür der Infel eigenthümlich; feitvem aber wurden fie auch im Rücken 
ex Berge von Dhafar (j. ob. S. 301, 651) und hier in Jemen 
wieder aufgefunden. Dazu gehörte der Drachenblut ba um und 
we Luban (Weihrauchbaum, iventifch mit dem Sabhur auf So⸗ 
!otora), welche in beiven Localltäten, auf der Inſel wie bier im 
Jemen, in Dhafar und bei Haſek (ſ. ob. &.656) ganz als dieſol⸗ 
ven Arten erſchienen. 

Nach zwei Kleinen Stunden beſchwerlichen Aufftiegd, dfter über 
teile Xreppenfluchten, dffnete ſich das Thal von Dora (Ed⸗ 
ara) in eine jchöne breite Ebene, In deren Mitte das Dorf 
Seihän (Sehän bei Niebuhr) Ing, zwiſchen trefflich be⸗ 
väfferten Ackerfluren, die in größter Ueppigkeit Walzen, Gerſte, 
Raid, Durra (Iomwari) trugen. Bon da ſchritt man in wenl⸗ 
er beengter Berglandſchaft fort, bid man um 3 Uhr dad Dorf 
Ndfhak und ein gute Duaztier in der dortigen Gimferä en 
elchte. Das Dorf mit 50 Hütten, auf dem Müden eines langen, 
00 Buß hohen Bergs gelegen, Hatte das Anfehn einer ſehr gro⸗ 
em Bortifieation. Man hatte hier noch eine Raffeepflanzung 
on der Gorte der Upheini» Bäume angelegt, fie entfprach aber 
er Erwartung nicht; ver Voden, fagt Cruttenden, war zu 
rodden (vieleicht auch die Lage ſchon zu hoch ). Da von Hier der 
Beg bis Sanaa ganz fiher war, fo Schrte Hier der Scheilh mit 
einer Ebcorte zurüd, nachdem ex durch ein Geſchenk von Weißzeug 
ws Schiefpulver beglüdt worden war. . \ 

- Möfpat liegt, nach Cruttenden's Veobachtung, unter 13° 
N. Br. (wenige Minuten nörblicher als bei Niebuhr); das Ther⸗ 
nometer im Schatten gab 18° 67' IR. (74° 8.), des Nachts war 
6 bitter kalt. 


%3) Cruttenden, Narrative L c. p. 278. 
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Siebenter Tag (24. Juli). Nur ein kurzer Weg von 
4 Stunden gegen O.ND. war von bier zum Dorfe El Hudhein 
(Sadein bei Niebuhr) zurüczulegen, von wo die Reifennen Ihe 
&mpfehlungebriefe mit einem Courier nach Sanaa voraus ſchi⸗ 
ten, an’ einen dortigen Großhändler, dem fie von ihrem Freunde in 
Mochha, dem Hajl Abd er Raful, dringend empfohlen waren. Des 
Thermometer im Schätten gab 18° 67° Reaum. (73° Bahrh.); rim 
Duelle viht am Wohnhaufe 14° 22’ R. (64° 8). Um EI Hm 
dHein Tagen mehrere Dorfiaften; die Bauern brängten fi m 
die weißen Fremdlinge und wollten von ihnen erfahren, ob es bed 
regnen were, was ihren Bluren bei ber mehrere Jahre anhel⸗ 
tenben Dürre fo fehr Noth that. Da es feit einigen Tagen fe 
gedroht Hatte, fo konnte man ihnen mit ziemlicher Sicherheit bes 
Wegen verfprechen. Mit der Bejahung zogen fie vol Jubel ab mon 
den weißen Männern, die Alles wiffen follten! 

Achter Tag (25. Juli). Aufbruch um Halb 7 Uhr gg 
DOND., in 8%, Stunden nad Motteneh (Möttene bei Nie 
buhr). Nah 3 Miles Weges kam man am Suk el Khamis 
(Ehamts bei Nieb.) vorüber, und nach 7 zum großen Dorfe Bes 
wän, wo eine Steinbrüde über ven Zufluß zum Wadi Sei⸗ 
han führte, bie einzige die man in Iemen wahrnahm. Damm wert 
das Dorf Dazil, von 30 Käufern, erreicht. Die Strede von 
Hubfein an, 2 Stunden, war man allmählig immer emperger 
fliegen (zur obern Platenuflufe, f. ob. &.827). Dei &e 
birge zurüdlaffend, hatte man einen prachtvollen Rückblick vom Her 
aus gemonnen, in einen Halbkreis von Bergen, den man bem Cre⸗ 
ter eines ungeheuern DBulcand vergleichen Tonnte, deſſen be 
Geltenabfäle aber von oben biß unten in regulären Terzaffes 
angebaut waren, beren Eruttenden an 150 in ununterbeniiun 
Aufeinanderfolge, eine über ver andern, zählte. Das Gen 
währte einen außerordentlichen Ueberblid. Am Buß viefer uiid 
ten Vertiefungen floß ein Strom (Wapt Seihan nad Rich 
Karte), ber von diefem hohen Standpuncte nur wie ein Ciikeefils 
ausſah. Kleine Dörfdsen, jedes mit einer weißen Mofchee geſchais 
hingen auf den Abhängen ber Berge und ber Guitwrftufui, Ui 
trugen nicht wenig gu bem reizenben Anblic bei. Die * 
zogen am obern Rande dieſes Amphitheaters nur auf: 

Beit Hin, und Hatten Gier ſchon das hohe Plateaulann- mi 
PER 


2 Cruttenden, Nasrat. 1. c. 9.279; derf. in Jonzual 8% 
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von ganz anderer Natur, eben, fteinigt, troden, das fi 
bis Mötteneh ausbehnte, ein Tafelland, das man mit einiger 
Siäerheit bis zu 5000 Buß Erhebung Über ver Merreöfläche ſchä- 
gen durfte (nach Meffungen mit kochendem Waffer). 

Dr. Hulton’d Roten’), vor feiner Krankheit in Sanaa nies 
dergeſchrieben, enthalten über ven zurüdgelegten Weg folgende Be⸗ 
merkungen: Die Berge In der Nähe von Sennif, nicht beſonders 
hoch, feheinen aus Trappgebirge verſchledener Arten zu beſtehen. 
Diefelbe Gebirgsart Herrfcht vor in Samfür, wo jedoch ihre Zu⸗ 
fammenfegung mehr cryſtalliniſch zuſammengefügt ward und den 
Gharacter einer Granitbildung annahm. Auch vie Kormen ver 
Berge werben hoöͤchſt mannichfaltiger Art. Staunenswerthe Mafien 
find die eine über ber andern emporgehoben zu gewaltigen Höhen. 
Andere find wieder hinabgeftürzt, und in fo großen Maffen, daß 
fie ganze Thäler zuzudämmen ſcheinen. Nahe Möfhak verihwin« 
det dieſes Geftein, und eine gemengte Gebirgdart wird vor« 
herrſchend, mit überwiegend eingemengter Hornblende, Alaun 
und Ouarztheilen. Don EI Huphein an wird Thongebirg 
(Clay) vorherrfchend, und von biefer Gebirgdart ſcheint der 
größere Theil der fruchtbaren Schuttmafjen in die Thä« 
Ier hinabgeflößt zu fein. Sat man erft die Hohen Berge 
jenfeit Khamisd überfliegen, fo tritt man in weniger bergi= 
ges Land ein; dagegen zeigt dieſer Boben mehr vulcanifche 
Natur. Große Maffen zeliger Trapparten und Schladen (Sco- 
riae, Laven bei Seegen) liegen zerfireut über die Hochebene her. 
— 60 weit Dr. Hulton. — 

In Möttened, einem Dorfe mit 250 Cinwohnern, erlebte 
man einen fehr heftigen Gemitterfturm, ber viele Hütten des 
Dorfs umriß und 3 Stunden lang dauerte. Es follte feit SIahren 
Hier Fein Regen gefallen fein; daher viefer erſte Regentag 
dennoch wie ein Feſttag gefeiert ward. Das Thermometer ftand 
Abends 8 Uhr im Schatten auf 17° 78’ Reaum. (72° Fahrh.), und 
ſank 2 Uhr des Morgens auf 9°33' R. (53° %.). 

Neunter Tag (26. Jult). Bon Mötteneh brad man um 
7 uhr auf, Hatte aber nur Hohes Tafelland big 10 Uhr zum 
Dorfe Lalwa zu durchziehen, und auch dann noch bis Aſſür, 
pas am Dftrande beffelben liegt, von welchem der Blick in das er⸗ 
ſehnte Thal ver Meftvenzfladt Sanaa fiel, zu ber man, etwa 





3). Oruttenden, Nartat. p. 380. 
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» 4200 Zuß tiefer Hinabfteigend, um 3 Uhr vurch das Bab el Das 
hudi eintrat, worüber ſchon oben das Nothige mitgetheilt IR. Un 
Hermit nehmen wir nun biedmal von dem mertwärbigen Je⸗ 
men, dem Kaffeegarten Arabiens, Abſchled, um uns weite 
Hin in den Räumen und Dertlichfeiten auch des mittlern um 
ndrdlichen Arabiend wo möglich gleich einheimiſch zu muden 


Anmerkung. Die geographifäfe Verbreitung des Kaffee⸗ 
banms (Coffea arabica L.) in der Alten Welt, nad) feiner 
wilden wie Caltar-Heimath in ben verſchiede nen Sta— 
tionen; fo wie bie Einführung bes Kaffeetranfe in die 
Eivilifation bes Drients und Decidents®). 


Achtes Kapitel. 
Die Weftfeite der arabifhen Halbinfel, 
Bortfegung. 
$ 74. 


n. Das Grenz⸗Gebirgsland der unabhängigen Kraker 
Stämme zwiſchen Jemen, Hedſchas und Nedſched. 
Die Aſyr⸗ Gruppe. 


Wir müffen Hier auf unferer Wanderung von ber fo chea be 
trachteten Arabia felix im ©., gegen den N., zu dem Gebiete be 
Heilig gehaltnen Wentralpuncte Arabien, Mekka und Wedla⸗ 
tm Hedſchas, zum zweiten male einkehren in die große Terra 
incognita des arabiſchen Gebirgelandes, auß welcher ui 
die Namen von Nedſcheran, Aſyr und andere als wuhekuuk 
Grdßen entgegentreten, an denen ſchon vor Sahrteufenben fi, wie 





*) Da der Raum diefes ſchon Hinlänglich darken at 
geftattet, biefe ea hiten Tharacterikik 
gehörige Monographie Hier, wozm fe-eigt 
war, einzufchalten, fo wird fie mit ambern Mrakjem: 
renden Broductionen, dem Balmbanın J 
die ebenfalls ale für ſich beſtehende monograh 

e 


— 
"je 
dnetenfnnde Arabien jören, als Beil: Ku id 
biefem Bande Gefonders garden RÄT Ta 
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an der erſteren Redſcheran, bie Macht der himjaritiſchen 
Könige brach, wie in neueſter Zeit an der zweiten Afſyr alle 
GStreitkraft des für unüberwindlich gebaltnen Vicekdnigs von Ae— 
gypten, Mehmed Ali, in Ohnmacht verfant, und ihn, ftatt feinen 
Thron als felbftändiger König in Arabien aufzuſchlagen, zwang, 
ſich mit dem Scepter ver alten Ptolemaͤer, jedoch als eines Bas 
fallen, am herrlichen Nilſtrom zu begnügen. Beim erſten Befuche 
dieſes Gebietes fuchten wir und in bemfelben durch Angabe ver 
älteRen arabiſchen Berichterftatter, eines Iptachri, Eprifi And 
Abulfeda, zu orientiren, fanden aber nur durch dieſes Labyrinth 
von confufen Daten, Namen, alter wie neuer Beiten, ven einzie 
gen gangbaren Weg auf ver durch ven trefflichen Burchhardt 
erfunbeten adj el Kebfy-Route (f. oben ©. 193—213) hin⸗ 
durch, die und wie ein Baden ber Ariadne wieder glüdlih aus 
dem großen Gerötrre Heraußzuführen im Stande war. Seltvem find 
eintge Refultate ber verunglüdten Kriegführungen ver Aegyp⸗ 
tier auf ſehr verfchledenen Wegen in Europa befannter geworben, 
und aus biefen, fo unvollfommen fie auch no in Bezug auf 
das Ganze biefer Terra incognita fein mögen, geht und doch 
ſchon theilmweife einiges Licht mehr auf über dieſe in ber arabi» 
ſchen Völfergefcgichte und Geographie bloher faft gänzlich unbeach- 
tet gebliebene Localität, über die wir, rein als Nefultat ver erſt 
kürzlich vergangenen ober gegenwärtigen Zuſtände, auf 
jene ver Vergangenheit im obigen zurückweiſend, hier folgennes, 
wenn andy nur in Fragmenten, mitzutheilen im Stande find. 


Anmerkung. . Angabe ber Ouellen und Hülfsmittel zur 
geographiſchen Kenntniß des zuvor anbefaunten Grenz⸗ 
gebirgslandes der unabhängigen Mraberftämme zwifchen 
Semen und Hedſchas. 


1. GHedufeaws und Maris Beobachtungen. 

Schon früher if gefagt, dag Ehednfean, Generalſtabs⸗Arzt ber 
agyptiſchen Mrmee in Mrabiem, und Lientn. Colonel Mari, Adjutant 
Acymeb Pafchas, des Commandeurs in Arabien, während einer achtjähs 
tigen Krlegführuug und Decupation in Hedſchas und Miyr thre 
Lage zu fehr vielen Beobachtungen über Land und Lente dafelbft benutz⸗ 
ten, beren Gefammtpublication hochſt wüuſchenswerth wäre, weil, nachdem 
der DVicelönig feinen Einfluß in Arabien ganz aufgegeben, wol nicht fo 
leicht ſich Gelegenheit finden würbe, auf einem Gebirgägebiete, das als 
les Fremde zurädfößt, ſobald wieder ähnliche Beobuchtungen buch 
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Europäer verauſtalten zu fönnen (f. ob. S. 700 — 701). Herr Jomarı, 
der wiſſenſchaftliche geographiſche Patron des arabifchen Drients, hat de 
Berbienf, wenigfens vorläufig einen Theil der Reſultate “), wie 
aus ben Memoiren biefer Beobachter für die Topographie jemer far 
ſchaften, über welche uns bis dahia jede Gefammtüberficht fehlte, hewer 
. gehen, buch den Druck mitgetheilt zu haben, bie wir hier am die Ep 
‚nnferer Mittheilungen flellen Tönnen. " 


2. Galinier's und Berret's Karte (Mamufer.). 

> © Im Jahre 1840 brachten die auf eine wiffenfcpaftlige Erye 
dit ion von dem franzöflfcden Gonvernement für Abyffiniens Unter 
fuchung ?7) ausgefanbten und mit allen dazw möthigen tiffenfchaftlchen 
Hülfemitteln ausgerüſteten Gapitaine vom Generalflabe, Balinier m 
" Serret, bei der Ueberfahrt Aber das Rothe Meer nach Habeſch ah 
einige Zeit in Dfeidda, dem Hafenorte vom Mefla, zw, bie fe uam 
andern aud zur Gonfirnction einer neuen Karte für ben genazuien 
Theil Wittelarabiens, nad den fehr zahlreihen Momtiers von 
Chebafeau und Mari, benupten (f. ob. ©. 760). Ohne felbk, mes 
freilich für uns noch erwünfchter gewefen wäre, eigne geographiſche Ort« 
beſtimmungen im dortigen Binuenlande vorgenommen zu haben, iR ifan 
doch die Wiſſenſchaft zu großem Dapfe für dieſe Arbeit verpflichtet, ie 
fie eine wichtige Lüde in unfrer biöherigen Kartographie amefüllt, darh 
welche auch diefer Theil ber Karte von Berghaus weientliche Berihtigen: 
gen erhält, die um fo erfrenlicher find, da Niebuhr über dieſen Tell 
ganz vat5los gelaffen, und auch Somarb’s ’*) ans ähnlichen Oxslien 
gefloffene und fo banfenswertge Beiträge dur fehr wmgenügend Patien 
bleiben müflen. Da dieſe Karte, welche weſentliche Bervollfäubigunges 
der Kartenffizgen von Blawas und Tamifier enthält, bis dahin uw 
als Hanbf prift im Depdt de la Guerre niedergelegt, mad weder de 
Barifer Mademie, die ſich daher and; nicht ale für ihren Iuhalt refpee 
fabel ausgeſprochen, noch durch Veröffentlichung dem Publicum mib 
getheilt war, fo Haben wir es bier als. eine befonbere Gunſt arzeer 
kennen, daß die Herren Ferret und Jomard unferm perfönliden Ge 
ſuche zu Bari, im Mai 1845, diefen Schat für unfere Privaterhei 
benugen und ausbenten zu bürfen, auf bie anfpruchslofefle umb zuwerlm 
mendſte Weiſe entgegen kamen. Bir nahmen felbft eine wellkändige 





#°) Geographie de l’Arabie d’apr&s Mona. Chedafean; Notice n- 
dig6e p. MM. Galinier et Ferret im Bulletin de ia Bec. Gäege 
Deux. Ser. 1843. T. XX. p.106—128; cheat, Beil, Fim. 
1848. p.172; Ball. T. XIX. p. 324—325, 805 ete. *”) * 
Rapport fat & Täcad6mie des Scienoos; Tahlsam u — 
* our I’An 1846. Paris 1845. p. 534. . 
une Carte do la Prorince däsye Sic, Dart Dante . 
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Gopie der Karte, ohme melde jene oben gegebuen Notizen kaum 
verſtaͤndlich gewefen fein würden, und gewannen dadurch, wie einſt buch 
die Reife nach England und Irland zu Capt. Beaufort und Chesney, mm 
über ben Cuphrat lommen zu Tönnen (ſ. Erdk. X. Borw. vır), diesmal 
durch unfern Befuch in Paris einzig und allein die Möglichkeit, in unfern 
geographifcgen Pilgerfahrten bie mühfame, aber belohnende Wanderung 
durch das Gebirgsland von Afyr und Nedſcheran, worüber nir⸗ 
gende befiere Kunde zu getwinnen war, fortfepen zu Tonnen. 


3. Baffamas Nachrichten »). 

Untergeorbneter Art find des Schiffslientnants Paſſama Nadıs 
richten, bie er in Jemen, zumal zu Häs gefammelt hat, die aber 
über jenes Sand hluaus auch einige Streifzüge im diefe nörblidern 
Gebiete gefatten, wo fie als nicht ſelbſt gemachte Beobachtungen, ſon⸗ 
dern nur als Berichterflattungen Anderer, zumal jedoch Gingeborner, nur 
fecundairen Werth gegen die früher genannten haben können, und, nur 
theilwelfe verſtaͤndlich, auch nur theilweife benupt werben fonnten. Ihrer 
iR ſchon in obigem (©. 758— 759) gedacht worben. 


4. Ehrenberg's Aufenthalt in Gomfude nnd Lanb-Ereurfion 

in das Bebirgsland (vom 6. Febr. bis zum 3. März 1824). 

Ganz verſchieden von der vorigen iſt diefe Duelle eines Ichrreichen 
Angenzeugen und berühmten Naturforfepers, der mit feinem bamalis 
‚gen Meifegefähtten, Dr. Hemprich, leider nur zu kurze Zeit auf das 
Studlum biefes fo ſchwer zugänglichen Gebirgslandes verwenden Ionnte 
(f. ob. 6.193, Not.). Die Benugung des night veröffentliten 
Sonrnals unjers verehrten Gollegen haben wir deſſen gütiger Mittheis 
Tung zu banken, wodurch wenigfiens ein Heiner Gebirgegan der großen 
Terra incognita, und zwar von ber maritimen Seite her, feine erſte Ichts 
zeichere Monographie erhält. 


5. Jules Planat’s Nachricht von ben Beldzügen gegen Aſyr 
in den Jahren 1824 bis 1825°°). 


Zu berfelben Zeit, da bie vorgergenannten Naturforſcher von Gom⸗ 
fude ans ihre Sammlnngen in den nahen Gebirgsthälern machten, lonute 





®) Passama, Lientn. de Vaisseau, Observations g&ogr. sur quel- 
ques parties du Yemen, im Balletin de la Soc. Geogr. de 
Paris 1843. T. XIX. p. 162—171, 219 — 236. ) Jules«Pla- 
nat, Histoire de ia Regeneration de I’Egypte, In Lettres A M. 
Le Comte Alex. de Laborde. Paris 1830. 8. p. 243 — 256; nebft 
Carte de l’Arabie: Itineraire et Theätre de la Guerre contre 
les Wahebis depuis 1812—1827 dress6e par Jul. Planat d’aprds 
des relövemens militaires et les notions obtennes jusqu’k co 
jour. 1829, 
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dies nur wuter bem Schuhe ber agyptiſchen Truppen gefchehen, bie biefen 
Hafenort zu ihrem Waffenplag im der größten Nähe der Gebicgägeme 
won Afyr gewählt Hatten, um vom ba bie Kriegsoperationen wair 
Ahmed Paſcha s Commando anf der großem Romte bes Binnen 
landes von Mekka zu nnterflägen, befien Armee vom Taif fürwärts 
über Terabah, ElAgtif, Wadi Biſche und bie Micheit in dus 
Herz von Afyr eimgubringen verſachte. Wirklich gelang es am Ge 
der erfien Gampagne bes Jahres 1824, wiewol unter vielem Gefech 
ten, durch die Bäffe von Aſyr hindurch zu bringen und das Aw 
resgeſtade bei Gomfude wieber, wenn ſchon mit großen Beriuflen, ja 
erreichen. Hier wurben nam zioifchen Gomfnde, gegen Dſchiſau Hin, bie 
Lager für die zurückgelehtten und bie neu dahin beorbertem Agypifäen 
Truppen aufgefchlagen, welche Jahre lang dort campirten. Der Che 
d’Etat major 3. Planat, welder damals mit an ber Einführung der 
feangöfifegen Eioilifation der Aegyptier arbeitete, fand Gelegenheit, ih de 
Rarfhronten und die Armeeberichte diefer Campagne zu verfheffen, 
die uns in den genannten Gchreiben einige erwänfchte geographis 
ſche Daten llefern. Weit mehr iR dies aber in dem folgenden Beck ' 
von Tamifier, als Augenzengen des zehn Jahre fpäter eben dahin ger 
führten Beldzuges vom I. 1834, der Ball. 


6 Tamifiers Journal *') feiner Reiferomte von Teif im 
Sedſchas fühmärts über Tarabeh, Hatit, Wadi Diffe | 
uud Wadi Shahran nah KhamissMiheit und Aſyr. 
(Bom 26. Juni bis Ende September 1834.) 


Das Kriegsjahr 1834, in welchem Achmed Paſcha von berfands 
feite Her, nachdem Meta beruhigt war, ven Feldzug gegen Aſſr 
leltete, zog M. Tamifier, als Serretair des Generalſlabs⸗Arztes Eher 
dufeau, im Gefolge deo Armee des Bicefönige, und Hatte alfo Gelege 
Heit, wijchen dem 21° bie zum 18°M.Br., auf einer Strecke von 50 Me 
60 deutſchen Meilen Wege auf der Oſtſelte des großen Küßenge 
birgsjugs, eine Laudſtrecke bes arabifchen Binnenlandes fennen zu km 
nen, das fräher fein europälfcher Beobachter betretem Hatte. Mit gater 
Beobachtungsgabe und dod auch einigen Kenutniffen, bie fhon auf einer 
frühern Reife in Habeſch, bie ihm einen Preis ber Pariſer SociEts de 
Geographie verfhafft, weiter ausgebildet waren, gelang es Ihm, mens 
auch nicht überall vollkommen befriedigende, doch amf jeben Gall ick 
neue und Ichrreiche Beobachtungen und Nachrichten in biefer meriwirs 
gen Gampagne zu fammeln, durch welche wir eimen ledendigen BEE in 





"3 Mucien Tamisir, Voyage en Arabic, sfjeur dam I Ende 
r mm JAmir, wroo ums Carte. Pas a „1000. 8 Ten. I 
4m 
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dad Innere jener Landſchaften und Bevoͤllerungen gewinnen Tonnten, wo⸗ 
zu Burdhardt mar einige Clemente hatte darbieten fonnm. Die vom 
Tamifier mitgegebene Kartenffizge bedarf vieler Berichtiguugen nach des 
fon angeführten mehr authentifchen Duellen; die gegebenen Itinerare 
find wen. Die Afectation feines Styls und die Fehler feiner Schreibart, 
bie irrige Schrelbung der Localnamen nnd Andres hat fon anderwärte 
feine critiſche Berichtigung erhalten, auf die wir hier zurückwelſen bürs 
fen * 

fen’). \ 

7. Kriegsberichte über Afyr von ben Jahren 1838 bis 1837. 
Ranufeript). 

Taf nur Krlegsberihte find die einzigen Duellen, bie unfrer 
friedlichen Wiſſenſchaft auf diefem Gebiete heutzutag die Materialien 
gu deffen mäßerer Grforfchung liefern Tonnen, und noch auf lange Zeit 
Hinans ſchelnt die Auoſicht auf bereinftige wiſſenſchaftliche Itledensberichte 
daſelbſt zu fehlen. Wür einen glüdlichen Umftand müſſen wir es daher 
halten, daß une, bei unferm Anfenthalt, im December 1837, in Eonftans 
tinopel, ein gleichzeitiger handſchriſtiicher Bericht über die Campagnen 
der Aegyptiſchen Beldzäge in Arabien nah Aſyr, in den Jahren 
1833 bis 37, der officiel aus Alerandrien vom dortigen Defterrelchiſchen 
Gonſulate ausgefertigt war (batirt Alerandria 2. Aug. 1837), zur 
Kenntnig Fam, ans welchem wir wichtige, weniger befannt gewordene 
Thatſachen über diefelben und viele wene geographifde Localitäs 
ten jener Terra incognita beffer kennen lernten, als ans verfchievenen 
der gebrudten, biöher angeführten Owellen. Die vertrauliche Mitthetlung 
deffelben, vom bem ums, wie von mandjem andern, bie zwecgemaͤße wif⸗ 
fenfgaftliche Benugung gütigß gefattet worden, geſchah durch) Se. Ge⸗ 
cellenz ben damaligen Kaiferl. Königl. Oeſterreichiſchen Herrn Gefandten 
am der Hohen Pforte, Baron nun Grafen von Stürmer dem wir bier 
für fein ausgezelchnetes Wohlwollen und feine wiſſenſchaftliche Unter 
fügeng unfern innigfien Dank öffentl auszufprechen, für Pflicht Hals 
ten. Wir werden unter dem Eitat: „Confulatsbeticht Mfer.” vas 
von Gebrauch machen. 


8. NAusfagen der Beni Hobab und ber Beni Arhab (Mechabis 
ten) in Jemen über ihre Hertſchaft im Gebirgslande Aſyr, nach des 
Mifkonar Wolff’s Begeguifien anf feiner Wanderung nah Gamaa im 
Jahre 1836 (f. In obigem S. 751 — 755). 


9. Jomard, Notice gdographique sur l’Asyr*), ac- 





I» Sammer: Buraalt Ueber 5 Geographie Nuablent, in Dien. 
Jahr. 1846. Bp. 92. ) In Jomard, Etades 
geogr. et historiques * —X etc. Par 1839. 8.’ Sect. L 
de l’Arabie. Chap. I. de l’Asyr. p.5—88. 
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compagn6e d'une Garte de cette Province et d’une Carte gennie 
@’Arabie, et contenant quelques Remargues historiques et ethaogn- 
phiques (1839). 


P@6 iſt dieſes das verbienfiliche Hauptwerk über Aſyr, durch melde 
der berühmte Academller in Cairo und Paris, mad) dem früherm Arbeiten 
über Nedfched **), auf biefem fo ganz von ihm beherrſchten Gebiete, 
zuerſt die allgemeine Anfmerffamfeit auf dieſes bie dahin Faum beadick 
befondre Gebirgslamd gerichtet, und darüber aus fehr banfentmen 
tgen einheimifchen Quellenſchriften die befleu pofitiven Datem mitgeteilt 
und critifch wie cartographiſch bearbeitet Hat. Die Grundlage ik ds 
Berzeichnig der Provinzen, Ortſchaften, Tribus, Duellen, Flüſſe, Berge 
u. ſ. w. in 6 Tafeln, das von Scheilh Wous felbk, aus dem Go 
folge des Prinzen Abu Noktah von Afyr, im arabiſcher Sprache, über 
biefen Theil des mittlern Arabien, nebſt einem Rartementwurfe «a 
Sulg. Fresnel, den Drientaliften, damals in Cairo, mitgetheilt ward. 
Das rohe Material zur Karte gab die einfache Aufnahme arabifger 
Dfficiere der ägyptifcgen Armee, der jedoch feine aſtronomiſchen Ob 
feroationen zum Grunde lagen, fondern bie nach den Kriegemärfcen, nah 
Bouſſole und Routierd mit den Stationen unb vielem Localnamen verfr 
Heu war, und das Land zwiſchen Mekka und Mifcheyk, zwiſchen Ke⸗ 
dien nnd Bomfude, einen Raum von 10,000 Duabratskieues, zw 
ſaßt; fie wurbe erft durch Jomarb's vergleichende Critik bearbeitet unbin 
einem großen Maaßſtabe von Yuoooonn det wahren Größe herantgen 
ben. Durch Chedufeau's Materialien, dur; Balinier’s und Berrei’s Kar 
hat ſeitdem das ganze Werk erfreuliche Zugaben erhalten. Da bie Sicher 
ten von Jomard über Afyr ſchon von zwei ausgezeichneten Kennen de 
arabifchen Literatur ihre gerechte Würdigung und critifche Bereicherung ) 
erhalten Haben, fo brauchen wir, auch deren geograpfifche Daten uud Be 
richtigungen benngenb, nur auf jene Gritifen zurädzuweifen, am ben Ge 
genſtaud num felbft ins Auge zu faflen. 


®) Jomard, —E ser hique sur le Pays de Nedjd en Am- 
bie centrale, Tan. 2. Essai d’une de 
Province Fre Sec partie de —X et du Nedjd eu im 
bie centrale etc. p. Jomard, 1838; uub Be bie. Gonfruchen Mb 
fer Karte f. bei Yemard p. —* 2 2 v. — 
Aal, in ‚Bien. Dal bücher — Bd. — 36 
lot, Critique li ire sur l'ouvrag& de M. Jomard, im Jene 
Asiatique. 3 Ser. Tom. IX. 1840, Mars p. 189327. 
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Erläuterung 1. . 


Kriegs- und erſte Entdeckungs-Geſchichte ber Grenzgebirgs⸗ 

gruppe ber Afyr. Der egyptier Wegbahnung dahin auf 

dem Landwege über Taif, Tarabeh, Wabi Bifheh, und an 
der Geftabefeite von Gomfube aus, feit 1824— 1833, 


Wenn aud früher ſchon einmal bei Edriſi ber Name einet 
Orte, der an Aſyr erinnern Eönnte, vorgefommen, und im Mes 
rafſid wirklich derſelbe ald Itfyr (nach Reinaud, f. ob. ©. 710 
u. 188) ſich zeigt, womit auch v. Hammer übereinfiimmt (Isir 
iſt nach ihm dle wahre Uusfprache, doch ſchreibt er ſelbſt Aafir) #7), 
obwol ex verfidhert, daß diefer Name im Dſchihannuma nirgends 
vorkomme, fo blieb doch die Gefchichte und Geographie über 
diefen Namen gänzlich unmiffend, ver erft feit der blutigen 
Kriegögefchichte die ſes Jahrhunderts in Arabien für Argyptier einen 
furchtbaren Klang bekommen hat, denn vielen Tauſenden hat er das 
Leben gefoftet. Nur mit der Geſchichte der zeformatorlfchen Bes 
huinen, der Wehabiten, tritt er in ven Fehden des Agyptlfägen 
Vicekdnigs gegen dieſe, gleich jenen, wie eine unüberwindliche Hy . 
dra zugleich mit hervor. Sheilh Mohammed Abdul Wahab, 
ein Y5fähriger Greis, der von dem ‚Ende des 17ten zum Ende des 
18ten Jahrhunderts herüberragte, und ald Begründer ver Weha- 
blten⸗Secte und ihred Reiches, uld deſſen geiftliches Oberhaupt, 
berühmt genug geworben if, ftarh blind und ſchwach im I. 1787; 
die von ihm eingefegten weltlichen Nachfolger Abo el aziz (ſchon 
feit 1765—1803) und Souhoud, der feinem Vater folgte, ſetzten 
die von ihren Vorgängern in Nedſched begonnenen Groberungen 
fort, 1795 gegen die Araber von Baffora im Norben, wie gegen 
den Scherif von Mekka im Süben; 1799 trieben fie ven Soly— 
man Paſcha von Bagdad *), ver ihnen die Küften» Provinz el 
Ahſa (I. oben ©. 604) entreißen wollte, ſiegreich zurüd, fchloffen 
im Jahr 1800 mit Mekka Frieden, und traten fogar, ſchon ihrer 
Sache fider, wieder als Pilger in diejer heiligen Stabt auf. Im 
3. 1801 gelang ein glücklicher Einfal in Oman, der Ihnen bie 
Mascat Gewalt gab, und die noch größere Erbeutung ber unges 





8 v. „Hammer, Bien. Jahrb. B.92. ©. 4, Note, u. ©. 10, Note 2, 
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hearen Schäge des ſchiltiſchen Pilgerottes, Kerbela (f. El. X 
S. 186, XI. ©. 842) am Euphrat, verbreitete großen Ruhm 
durch ganz Arabien, fo daß fie bei ihrer Rüͤckkehr zu Ihrer Reflom; 
Oreyeh (f. 06. S. 378 u.f.) auch aus Aſyr Clienten vorfem 

"ven. Mohammer Abu Noktah®), einer ner Fürſten ver möge 
tigſten Arabsrftämme in Nebfched, der mit feinem Tribus In Gehe 
fand, bittet zu Dreyeh die rückkehrenden Sieger um Beiſtand. 
Er erhlelt ihn, übermältigte feinen Tribus, kehrte mit feinem Bo 
habitiſchen Huͤlfokorpo, nun felbft der neuen Sekte in Gebet, de⸗ 
fen und Almofenfpenden ergeben, nach Dreyeh zurüd, wohin auf 
fein Bruder (Abd elWahab) ihm begleitet, und beide traten mu | 
mit ihren Territorien von Aſyr umb dem Öfllich daran grem 
genden fruchtbaren Wadi Bifhe, das, ſchon zu Nedſched bem fer 
hen Binnenlande gehörig, ſich früher an Dreyeh angefchloffen, zw 
Partei ded Wehabitene Reiches über. Seitdem, fagt Shih 
Wous, aus dem Gefolge Abu Noktah's 5%), war biefer fein Ge 
Bieter von Souhoub zum Gommandanten von Afyr gemakt, 
der, fi audy bald die Beni Chehr unterwarf; Salem, der Sehe 
Chotban, aber ward zum Eommandanten von Wadi Bifheh ge 
macht, und biefer untermarf ſich die Gebirgägaue Belgarn m 
Shomran (im Weit von Wadl Bifheh), über die er die Ham 
ſchaft behielt. Aber auch die Gebirgägaue Ghamed und Zah- 
rAn (nördlich an Schomran grenzend) unterwarf er fl, Die Mies 
eignen Häuptlinge von den Wahabis eingefeht erhielten. 

So traten vie Tribus von Afyr und ihre nächſten Gehirgk 
nachbarn zum erften Male in ber neuern Geſchichte auf; fo wie 
einſt die Turkue aus Gegnern der mohammebantfchen Araber ie : 
10. Jahrhundert zu den fanatiſchſten Modlemen, fo wurden jet wie | 
Afyr zu ven heftigflen Vorkämpfern ver wehnbttifchen Refermate | 
zen gegen bie orthoboren Roranverfechter unter den Türken, Up | 
tiern und Mekkanern. Selt jener flegreichen Zeit unter So ahord 
(felt 1803) drohte dad Wehabiten- Reich ganz Arabien 
verſchlingen. Die Fürften von Afyr erhoben mit thuen the S 
nier, ald ihre tapferften Krieger. Der Scherif von: Gelta-i 
jet erſt die große Gefahr, die feiner alten Gerrfchaft über Mi’ Re 
tan-@läybigen den Untergang drohte; er fagte ven Eirfahlied Wi 
rieven auf; ba rückten dieſe heran in bie Nähe von Mielke, w 
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ob⸗rtea Taif, aur ein paar Tagereiſen fern von ber Kaaba, und 
verlangten vom Groß-Scherif Ghaleb von Mekka Unterwer⸗ 
fung. Nur eime Cpidenue, die in Souhoud's Lager ausbrach, 
zettete die Heilige Stadt viedmal vor ber Ucherrumplung. Da bie 
von Dreysh in andern Schlachten beichäftigt waren, rüdte num. 
ver Sheikh von Aſyr, Abd el Wahab, im Jahre 1804, als 
treuer Parteigänger in das heilige Stadtgebiet bis Saadyeh, 
ganz nahe bei Mekka 5!) vor, und ſchickte einen Vortrab feines 
‚Heered woraus, der aber vom Scherif aus ber Stadt überfallen und 
nit Mann und Maus nievergehauen wurde. Denn ihre Feinde 
trafen fle im Act des Gebetes, und da ihr Fanatism ihnen vie 
Bollendung des Gebetes, ohne dabei zu den Waffen zu greifen, 
oder in der Flucht ihr Heil zu ſuchen, gebot, fo fielen fie ale als 
Märtgser; aber ihre Brüder raͤchten fie: denn ſogleich darauf wurde 
von den übrigen Aſyr das Seer des Scherifs total beflegt und er 
ſelbſt mit Schlmpf in feine Mefivenzftabt zurüdgejegt. Mit Beute 
beladen, und von einer Barnifon aus Talf unterflügt, zieht ber 
Sheikh von Aſyr nun in fein Gebirgtland zurück, aber übere 
fölt von da fogleih wie nächſte Nachbarſt adt Gomfude, bie 
AG ohne Widerſtand ergiebt. Er zwingt fie zur Annahme ver 
Wehabiten-Lehre 52). Diefer Vorgang und andere glückliche 
Bortfchritte der seformatorifchen Secte find anftedenb: denn im J. 
1807 trist aud ver Gouverneur bed Tehama, ver Sherif Hama 
mud (Hamed?) Abu Masmar ver Küftenproving Abu Arifh, 
al6 Rebelle gegen feinen Oberherrn ven Imam von Sanaa (zu 
Seehen's Beit, f. ob. ©. 744, 748) auf, faͤllt von dieſem ab, tritt 
zur Wehabi⸗Secte über und ruft Souhoud um Beifland an. 
Beide wechielten Befanbtichaften, und der Scherif von Abu Ariſh 
ſchickte nach Dreyeb als Geſchenke Kaffee, Weihrauch und 25000 
Aalari mit dem Geldbniß, dieſen Tribut 8) jährlich abzutragen, 
worauf ber Sheikh von Aſyr, Abd el Wahab, der tapferſte 
Beldgert Souhouds, den Befehl von feinem Obarherrn erhielt, den 
Krieg gegen Bomfude und Abu Arlſh nicht fortzufegen, weil deſſen 
Scherif zu feinen Unterthanen gehöre. 

Andeß ſcheint wie Rivalltät beider Nachbarfürſten, als 
Bofaden des Wehabitenhauptes, unter fi fortgedauert zu haben. 
Dem Scherif von Abu Arifh wurde es von feinem neuen Ober» 
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herrn Souhoud übel vermerkt, daß er nach jener Demonfiratien von 
ſcheinbarer Ergebenheit doch auf vefien Aufgebot nicht mit feinen 
Truppen in Mekka erfchienen war, und ba er auch zu feiner Medi 
fertigung fi nit in der Meflvenz zu Dreyeh einfand, wur 
der Krieg gegen ihn Gefchloffen und der Chef von Afyr, Abb 
el Wahab, mit dem Commando beauftragt *). Im Jahre 1810 
309 diefer, vorzüglich mit eigner Macht, jedoch auch von Anbern 
und mit 100 Reitern und 500 Mann Fußvolt von Souhoud, 
dem Wehablten Oberhaupte, unterflügt, gegen Abu Arifh ze 
Belve, wurde aber nach vielen hartnädigen Kämpfen, von Denen ber 
Referent fagt 55), daß die Pferde in Blut ſchwammen, von im 
Scherif nebft 40 der Häupter von Aſyr gefchlagen und emthanyiet. 
‚Hierauf ernannte Souhoud einen andern zum Afye» Chef, Tar 
my (El Tamy zu Burchardt's Zeit, f. ob. S. 199), an des Er 
ſchlagenen Stelle, der zur Rache nun noch weiter ſüdwärts im A⸗⸗ 
hama bis Hodeida vorbrang, in dieſer Stadt alles über die Kings 
fpringen ließ, ven unglüdlicyen Reſt ver Bewohner beiderlei Ge 
ſchlechts ald Sclaven abführte und mit Beute beladen in fein Ge 
birgsafgl zurüdkehrte. Nun unterwarf ſich der Scherif von Abu 
Ariſh, der aber aus feinen nördlichen Provinzen ſchon ganz m 
drängt, und In ven ſüdlichen, auf Koflen des Imam von Ge 
naa, ſich zu entſchaͤdigen angemwiejen war (f. oben ©. 748), wen 
neuem; nun zahlte56) er ven früher gelobten Tribut vom 2508 
Talari wirklich. Wir fehen aus diefen Berichten, auf welche Ce 
das bis dahin iſolirt gebliebene Bebirgänolt von Apr mb 
feinen benahbarten Tribus in die allgemeinern polls 
ſchen und kriegeriſchen Bewegungen mit verwickelt were, 
in welchen eben feine Grenzflellung gegen Nebſched vor Ges 
Habt durch die Vermittlung von Wadi Biſche nah Nordeß, 
nach Süd durch das Tehama von Abu Ariſch und Hobeide gg 
Sanaa, und im Nord über Talf gegen das Gcherifgehlet zum 
Mekka, alt Bermittlungsglied nad allen Selten, MB 
zu einem wichtigen Bundesgenoſſen ber neuen nme? 
fen Macht der Wahabiten erhob. - 

Aus eben dem Grunde verlieren ſich aber auch u 
Schicſale von Afyr mit in die allgemeinen a nennt 
3 


®) Fel. Mengin 1. c. II. p.540. **) Jomard, Tabl de deln 




















ments si. 1. ©. p-60; nal. Bedilet, Critigee ia Iowa. 
: Paris, 1800. T.1X. 9.207. + 
Say, Pat var SER 





Arabien; Monographle von Afyr. 929 


Behabiten · Fehden, In denen ſtets von diefen und nur felten ein⸗ 
sl von Aſyr die Mede ift, daher wir ed und. bier zur Aufgabe 
emacht Haben, zum erften male, fo weit unfere Quellen reichten, 
des. Oiſtoriſch· Geographiſche, fo weit e8 Hierher gehört, in unferm 
Ronographie von Afyr zu concentrirem. 

Als nun die Beldzüge des Vicekdnigs von Aegypten gegen die 
Behabisten mit vem Jahre 1812 begannen, fand fi) bei dem 
soßen allgemeinen Aufgebot des Hauptheeres derfelben von 15,000 
Streiterä, Das von dem Wehnbiten Prinzen Abdallah, Sohn 
5ouhoubs, ind Feldlager bei Sambo commandirt ward, nebſt an« 
en Zuzügen auch Tamy, ver Chef von Afyr, mit feinen 
Irabern ein, die mit jenen in ber, Schladt bei Safra 87) 
en erſten Triumph über Toufjum Paſchasé ägyptifhed Heer 
nerten. In Bolge dieſes Gieged ergriff das ägyptiſche Heer eine 
Simpflige Flucht zurüd nach Aegypten, womit ber erfte duynes 
che Selozug zu Ende war. 

Im awelten, glüdlichern Feldzuge, 1812 und 13, für zb 
um Bafcha, den Sohn des Vicekönigs Mehmed Ali, In welchem 
defer feinen Triumpheinzug in Meffa feierte, murde von da auß 
gend. und S.D. ein erfolgreicher Streifzug gegen Taif gemacht, 
a8 überrumpelt und der Wehabitenmacht entrifien wurde; der 
&fgr. wird dabei nicht erwähnt, aber einer ihrer verbündeten, un. 
jemein tapferen, vabel aber graufamen Heerführer, Osman el 
Nedheyfe?e), ver fih von da gegen S. O. nach Befel, einem 
‚ffenen, ganz unhaltbaren Ort, zurüdgezogen und auch von ba vers 
rieben auf die Straße nad) Tarabeh geflüchtet hatte, das Aſyr 
on um vieles genäberter lag, wurbe bier eingeholt, gefangen, 
rlumphirend nach. Cairo gefchleppt und in Gonftantinopel ente 
hauptet. 

Durch diefe Expedition der Aegyptier wurden ihnen zum er⸗ 
tem male über Taif, Befel, Kolakh und Tarabeh die Wege 
mf ber Landſtraße gegen Südoſt, welche nad dem Grenz» 
jebirgslande der Aſyr führt, bekannter, als dies früher der 
Fall war; doch zunächſt murden fle nah andern Richtungen, 
vo noch größere Attaden fie bedrohten, abgelenkt. Denn Souhoud, 
‚er. Fürft der Wahabiten, der biöher nur defenſiv agirt hatte, er⸗ 
wriff gegen den ägyptifch-türfiichen Feind nun erft die Offenfive 
and hatte darin die Sympathie aller Araber- Tribus gegen ben ver« 
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haßten Feind auf feiner Seite. Seinen Sohn Fayſal fühlte w 
mit einem Armeecorpso nach Tarabeh (Taraba), diefer Hauptiatien 
auf der Wekkaſtraße gegen SD. nach Sanaa (f. ob. S 200), 
um einen Theil feiner Truppen im Wadi Biſhe (f chem.) c 
‚Hinterhalt zu Iegen, und die Reiter und Dromedaze in dir Thal 
ſchluchten, damit fie jo alle Paffagen und .Gommunicationen dahia 
gehender Trupenabtheilungen abſchneiden ünwten, were des Auge 
tiers Heer von neuem heranzäge). Dieb. gefyah wirklich, obſhe⸗ 
ale Araber, die damals im Lürkfen-Geere dienen mußte, Dirfu 
ihnen verhafiten Gommande. ald Außreiffer entflohen und bie We 
habiten verflärkten, aber aud) duch Raub un Morb alle Bay 
unficher machten. Kaum fah man aus den reich ummäflerten. Dub 
telhainen, mit denen Tarabehs Berfchanzung umgeben wer, Id 
Kürkenfiter, unter Muſt apha Beys Commando, Yeranrüden, di 
das Wahnbi- Heer ihm zum Angriff. entgegen zog. Cine arak 
ſche Heldin, Ghal yeh, die Brau des Sheikh vom Aribet ir 
Sobey, war ihr Feldherr, Die den Feind volfommen im bie Fin 
Ahlug umd mit der ganzen Artillerie und Bagage als Beute du 
Ahrigen bereicherte. Durch ſolche Glüdsfäde angelockt Tamın ah 
febr viele Beduinenſtaänme vom fernen Jemen in Bewegung ub 
ſchwaͤrmten, ımter dem Beiftand der Wehabiten gegen nen Kick 
feimd auf Raub und Verfolgung ausgehend, bis vor die Theme 
Kaif, Oſchidda und Mekka, mo aller autgeſtellter Wachchcha 
ungeachtet Feine Karawane, kein Transport, kein Meifenben, ih 
Streifoommando mehr fidher war. Mohammed Alt, veriiie 
Uhnig, der nun felbft an der Spige feiner Truppen iu Arcticnigh 
geigte (1813), fuchte mit mehr Energie als feine Generale de 
Festung ver Heiligen Städte Medina und Meike und: rue 
tung Arabiend zur Begründung einer großen Herrſchaft nupif 
au berreiben. Gr ſuchte wiederholt jenen Schlüſſel gu Mp, 
Zarabeh®), zu behaupten, weil über diefen Ort auch nie giaiih 
Gen Meberfäle von Jemen kamen, aber immer wurden 
gel an. Lebensmitteln, durch Hungeronoth und 
Truppen zum Rüdzuge gendthigt. Eben fo verbrichlitg:eiucht‘ 
erſte maritime Expedit ion gegen die Aſyr, Wie: ⸗ 
teren noch im Beſty der Gafenſtadt Go mf ude 
und im I. 1814, von Dſchidda aus, vera cn m. 
— Tun \7 7 
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voa 2000 Mann Fußvolk und 1200 Mann Reiterei überfallen wur⸗ 
Ken. Durch Gapitulation ging die Stadt über, die fogleich befeftigt 
wurde, indeß diefe Aegyptier ven Befehl erhielten, von da landein 
in das Dinnenland Aſyr zu dringen). Aber ver Walfer- 
mangel, an vem das ‚Heer bald Ieiven mußte, und die Feigheit des 
Gommonbeurd, der ſich einfchiifte, was feine Truppen für ein Zeir 
Ken der Flucht hielten, brachte Allen Verderben; denn in Angſt 
und Screden verliehen fle Pferde und Bagage, um fi auf vie 
Schiffe zu flürzen und dem nachrüdenden Schwerte der Feinde zu 
entgehen, wem fie ihr ganzes Lager überließen. 

Beide Verlufle, vor Tarabeh und Gomfude, ben beiden 
Bauptſchlüſſeln, ja faſt ven einzigen, die ven Gingang nah Aſyr 
geſtatten Eonuten, wurben zu gleicher Zeit dem Bicefünige gemelbet, 
fo wie ver Ted Souhouds am 17. April 1814, des exgrauten, 
tapfern Kriegers, dem nun fein Sohn Abdallah (reg. 1814 bi 
4318) auf dem Thron der Wahabi folgte. 

Schnell raffte Mehmed Ali jeine Kräfte wierer in Goms 
fade und Tarabeh zufammen, und faum vom Unglück erholt, 
schicht Abd yn Bey ven Befehl, zu Lande über Iegtern Ort von 
aeumm gegen Jemen zu marſchiren, und auf dem Wege dahin hie 
BVeduiuen · Aribus zu zügeln. Er drang mit einem Cavalerie-Corpp 
im Wadict arabeh, an deſſen oberm Quellgebiete, bis in die 
Landſchaft Zahrän (daſelbſt unter 20° 20° N. Br. gelegen, etwgß 
ſũdweſtlich von Tarabeh) vor, die hier zum erflen male genannt 
wirs. Zwei Tage lang behauptete er ſich in biefem fehr frucht⸗ 
baren Bebirgsgau, aus dem er die Beduinen verjagte, und wo 
er trefflihe Quellen, gefundes Elima, viel Obft, Wein und 
Manbelwälder vorfand. Aber nur kurze Zeit (im I. 1814) dauerte 
dleſe Herrlichkeit. Denn bald kamen Hülfsnölfer aus Jemen unp - 
Dreyeh, und ber Chef von Aſyr, Tamy, mit 3000 Mann 
Wahabitiſcher Meiterei, ſchnitt den Aegyptiern bald alle Zufuhr af, 
brachte Ihnen Hungerönoth und fehlug fie bei Kolakh (Kulait 
bei Befel, auf Galinier's und Ferret's Karte) fo ſehr, daß ihre 
Infanterie kaum noch durch die Flucht die Engpäffe von Taife2) 
erreichen Eonnte. Die Nachricht von diefer Niederlage wurde dem 
Wirekönige hinterbracht, ver eben in Dididda war und Gegen⸗ 
smbafjaden vom Imam zu Sanaa und vom Scherif Hamoud 
Abou Madmar aus Abu Arifch erhielt, die er durch reiche 
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Geſchenke und Anerbletungen von Freundſchaft für feine Varthel 
Hatte auf friedlichem Wege zu gewinnen ſuchen, um fie vom feinen 
Gegnern, ver Wehabitenmacht, abzuziehen. Seine Gedanken warm 
damals zunächft auf den Handelsgewinn im Rothen Meere ride 
tet, und dazu ſchienen ihm die Hafenflädte jenes ſüdlichern Te 
Hamas unentbehrlich zu fein. Je größer feine Berlufte, um fo weht 
ſuchte fich der rüflige Vicelönig dur neuen Truppenzuzug u 
Aegypten, durch Großmuth und Generofität gegen die arabiſthen 
Bepuinen, durch reiche Geſchenke, durch den Schutz und die Stier 
heit, die er ten beiden heiligen Städten, Mekta und Medina, fü 
wie den Kaufleuten und den Pilgerfarawanen angebeihen ließ, u 
Rärfen und in ven Augen ver Araber zu heben. Und es geieng 
ihm aud mehr als feinen Generalen, wenn er an der Gpige ib 
Corps ſich zeigte, den Feinden Schaden zuzufügen®). Ja, tk $ 
1815, am 10ten Januar, fhlug der Viceföntg felbft ein Gorpk are 
biſcher Feinde aus Jemen, und attadirte gleich daranf mit GE 
das große Wehabiten-Heer von 30,000 Mann, das dRlich von Talf 
zwiſchen Befel und Tarabeh zufammengezogen war. Gender 
mee rußte nad) der Schlacht, die an einem Freitage erft mit’kin 
Untergange der Sonne beendet warb, die Nacht hindurch zu Keath 
(Kulalt), und gewann dann noch den vollen Sieg di die [0 7 
Artillerie feiner regulirten aͤgyptiſchen Truppen. Er ja band ni 
mit der Hige des Siegers dem flüchtigen Feinde nach über Tarabeh, 
bis Rhanyeh (Ranlyah ver gen. Karte) und Wadi BI; 
die Bagage, der Proviant, das Brot Fonnte nicht fo fchnel 

dem DVicefönig felbft blieb zur Nahrung nichts als Datteln 
Der Enthufiasmus feiner flegreichen Truppen entſchaͤdigte 

“alle Entbehrungen. in Partheigänger ver Wahabi, Aly 

ſaify, verließ fogar feine Fahnen und ging mit feinen: Xi 
zum Viceldnige über, der ihn reichlich dafür belohnte; drch 
nenhäuptlinge von Thabab, Tabalah und Zabrän wurven Zu 
fangenen gemacht. Nun drang der Eieger. bis auf:Had.M 
torium von Afyr vor, defien Sheikh, ver oben genanmth‘ 
fogar fo von feinen Partheigängern verlaffen und we 
trieben ward, daß Ihm in einer feiner Bergfeften, in le we 
worfen, feine Rettung blieb. Bon einem Streifcorps 
Befangen, wurde er den Türken überliefert, die ihn “ n . 
pel ald einen Redellen enthaupten ließen. * 
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Mit dieſem ſcheinbaren Siege, als fei nun fein Feind mehr im 
Süden zu bändigen, fehrte der Bicefönig und fein triumphirendes 
‚Heer über Mahäyl, das er niederbrannte, und über Come 
fude nad) den Heiligen Städten Mekka und Medina zurüd, von 
wo nun in den nächſten drei Jahren unter Tuffum Paſcha 
und deſſen Bruder und Nachfolger im Obercommando der Türken⸗ 
Armee, Ibrahim Paſcha, die Hauptichläge ſich gegen die We⸗ 
habitenmacht im fernm Norden und Often nah EI Kaſſym 
und EI Aared wandten, deren Reſidenz Dreyeh nach halbjähri« 
ger Belagerung am 9. Sept. 1818 eingenommen,. in einen Afchen- 
Haufen verwandelt wurde, und das zuvor fo mächtige Wahabi -Reich 
fammt feinem enttäronten Haupte nun auch In den Augen ver Gie« 
ger wenigftend völig vernichtet fehlen 65) (f. ob. ©. 518). 

In diefer Zwiſchenzeit ſcheint auch die Macht der Tribus von 
Afyr gelähmt geblieben zu fein; es wird Ihrer einige Zeit hin⸗ 
durch kaum mehr in den Kriegöberichten aus dem Türkenlager Er» 
waͤhnung gethan; wir haben aber die vorigen Angaben forgfältig 
in Beziehung auf Aſyr zufammengefelt, weil fie auch die erfien 
Wege ver geographifchen Befanntfchaft mit denſelben nach— 
weifen, zu einer Zeit, als man in Europa noch nicht einmal von 
ver Eriftenz, geſchweige von ver Lage eines Landes Aſyr uns 
terrichtet war. Die genauere Localkenntniß tritt nod weit 
fpäter hervor. 

Damals mar die Ausſicht auf die Bildung Eines großen 
arabifhen Königreiches, einer einheimifhen Monardie 
zur Bereinigung ber drei Arabien im Süden, Ofen und 
Werften, zu welcher die flaunenswürbigen Fortſchritte der Waha- 
biten · Fürſten zu führen ſchienen, geſchwunden; Abvallah, ver Ges 
flürzte, war ver Durchführung der grandiofen Unternefmungen ſei⸗ 
ned Vaters Souhoud, den Arabern ein freies, einheimifches 
Regiment zu geben, nicht gewachfen. Das etlittene furchtbare 
Blutbad, die auferlegten Laſten, die fortvauernden "Braufamfeiten 
und Tyrannelen der übermüthigen Sieger waren nicht geeignet, den 
eingewurzelten Haß gegen ven Türfenfelnd, die angeborne Indepen⸗ 
denz der Bebuinenflämme, den reformatorifch geweckten Fanatiamus, 
kurz die vielen Keime des unerſchöpflichen Gährungsftoffes auf ara» 
biſchem Boden zu unterorüden. Die Anarchie brady nun erft recht 
in allen gefonverten Landſchaften ver Halbinfel hervor, von ber bie 
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Baupteraft der Aegyptier auch eine’ Zeit Yang abgewendet, and auf 
das Innere der Nillandfchaften, Sennaar, Darfur, Korbofen, ed 
Sudan, zu Sclavenfriegen, wie zu politiſchen in Syrien, 
Nach Acre, verwendet wurde, um dann mit boppelter Gewalt wicher 
An Arabien zu erfcheinen und bier eine Fremdherrſchaft ded 
Argyptierd zu gründen, welche bie Baſis der Selbftändigkelt 
tined Königs und Beſchützers der Gläubigen gegen im 
Großſultan in Eonftantinopel Hilden ſollte, der bie Piigerfahrten zu 
Yen heiligen Stävten Meffa und Medina nicht mehr zu fhägen Im 
Stande gemefen war. 

Es genügte anfänglich, im ruhigen Beflge der Statthalter 
Thaft von Mekka zu bleiben, die man, eine ven Wahabi-Entb 
rern abgejagte Provinz, ald ein mit Recht erworbnes Befigtiem 
anſah, aus den man den einheimifchen, aber mit den Wahabi ver⸗ 
Bünveten, daher treulofen erblichen Groß⸗Scherif (@Hkln) «B 
Gefangenen nady Aegypten mit feiner Bamilie abgeführt mad wer 
Sannt, dagegen den Sieger Ibrahim Paſcha als Bizier von 
Mefkta6%) ernannt hatte, unter beffen ägyptiſchem Einſtuß die fel 
genden Scherife von Dieffa ernannt werden ſollten. Schon lat 
ar, felt der ägyptifchen Occupation, der Groß-Scherif fehner welt ⸗ 
Then Macht beraubt worden, bie fih auch über Mrpine, 
Iambo, Talf, Saade, Gomfude und Halt erfiredt heit; 
nun aber war dieſes ganze Hedſchas unter die Gewalt v6 S 
ziets und feiner Statthalterfchaft Oſchidda gelangt, ie dab 
Hauptquartier des Grobererd aufgefihlagen blieb, bi6 Ibrehta Wr 
ſcha Im Jahre 1820 nach Aegypten zurüdfehrte. Die Vopclcc 
nen der Wallfaprtsorte, der Raaba und bes heiligen Gradıd, 
die ald Kaufleute und Gafiwirthe, aber auch ald Brut 
ſcyneider und Srömmlinge vorzügli nur in den Werl 
tem Raramanenzügen und Kaaba - Meſſen ihren Vorthell Tante, üb 
weldye die Hemmungen des innern Verkehr durch die 
ver Wahabi kelneswegs verſchmerzen konnten, befanden 
wohl unter dem agyptiſchen Scepter, und erhoben mie nah: 
bigen den Ruhm der Sieger bis in weite Fernen zu de 
Pforte am Bosporus. In Nedſched, Jemen 5} 

Unter ven zahllofen Bedumenſtämmen, die ſich a te 53 
en und zügeln ließen, war die andere; da touch, wel”z 
blutigſten Niederlagen und Berfolgungen, doch We Uya nit fe 


'*) J. Planat, Histoire de In Rögendration E "u: Ich" 
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Faden Köpfen in ber Zwifchenzeit von neuem hervor. Es ſchleuen 
woher nee Feldzüge ame zumal nach Dem Büren, nach Aſyr, ie 
des Grenzgebirge von Jemen, Hedſchas und Nedſched, noth⸗ 
wendig, un ven humerſten Heerd ber gegenſeitigen Verbindungen je 
zerſtorrn. Durch dieſe Feld züge in den Jahren 1824, 1825, 1826 
ums 1827 wurden bie erfien Routierd der Aegyptier nach 
und durch Aſyr aufgezeichnet und durch I. Planat befannt ge 
macht, der aber feines ganz dazu geeigneten Stellung an ver Quelle 
Wiefer Begebengeiten ungeachtet bemerkt”), Daß über den eigentlie 
Gen Verlauf viefer Crpeditionen doch nur wenig zu fagen fei; 
Die Cotreſpondenz nach Hedſchas fet fer ſchwierig, die Wahrheit 
ge nur ſelten zu erfahren; die Türken ſprechen nur mit größter 
Borſicht darüber; alles halte ſich für verrathen; dennoch konne e8 
nicht fehlen, daß durch Guropäre, welche biefe Feldzüge begleiteten, 
einige Refultate für die Kenntniß von Land und Volk baraus 
berooegehen würven. Bon europäiichen Dfficieren, die dieſe 
Gampagnen begleiteten, werden der frangöfifche Captain, Daumer- 
gue, Bigoureur, Guelini, Gand, sin Mebiciner, Ouberna» 
tis u. A. genannt, und ſpäterhin, wahrſcheinlich aus deren Mit« 
thellungen, einige Daten gegeben. Nach Planat's eigner Benter- 
Eung, der die Türkenfeldzüge mit denen der alten Mömer vergleicht, 
we man erſt ihren Refultaten nach kennen lerne, wenn fie been» 
digt find, wobei e8, ohne Bülletins, dann jehr ſchwierig fei, aus 
tauſend Rügen vie eine Wahrheit zu ermitteln, können wir biefe 
Meittheilungen wicht eben alle für authentifch halten; aber hinſicht ⸗ 
lich der Routier® doc, die und zuerſt einige Wege durch die 
Terra ineognita bed Örenzgebirgslandes von Afyr wirk- 
I hindurch führen, von Mekka und Zaif bis nah Gom⸗ 
fude. Hier die hierhergehbrigen Mefultate ©). 

Das türfifge Armeecorps, unter Amen Paſchas 
Oberbefehl, zog, 5350 Mann nad) der enzopäifchen Dreifur regulir⸗ 
se Truppen ſtark, von Beruinen«Gorps begleitet, mit einigen leich⸗ 
ten deldſtücken, zwei Ingenieur» Beographen und 5 europälichen 
Officieren, auf 40 Tage mit Proviant verfehen, von Dſchidda, dem 
Gawptguartier, im Jahre 1824 ab, und fegte nach kurzer Raſt in 
Meta feinen Marfch oſtwärts gegen Taif fort. Nah 1%, Tagen 
Hatte «6 den fleilen Bergrüden bes Dſchebel Kara (Maß el 





7) J. Planat lc. p.5l. °%) J. Planat, Letire XXXIIL p. 288, 
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Nora, f. ob. ©. 151) zu überfegen. Nur mit vieler Aufkengung 
konnte der Bagagetrain ven Bergpaß überwinden. Mehrere Au 
meele und ihre Bührer ſtürzten die platten Bergabhänge hinab, ums 
die Artillerie mußte zerlegt. und Stüd für Stud hinüber getrege 
werben. Um Taif, wo das Corps fi von dem gehabten Be 
ſchwerniſſen erholen mußte, fand .man eine, fruchtbare Lanfcheft, 
reich an allen Lebensmitteln. Von hier aus begann dann ber 
Marſch der Armee über die fchon früher bekannten Hauptkatienm 
Tarabeh und Wadi Bifhe, und am beifen füblich liegenden 
160 Lieued in birecter Linie von Dſchidda entfernten Grenzberg, 
Oſchebal Tatlit (Thetliſſa bei Chedufeau), der nah Blanat | 
unter 20° N.Br. und zwiſchen 41°—42° O.R. v. Bar. Tiegen fol 
(nad Chedufeau's Karte unter 19° 30/ N.Br. und im Meribier 
von Biſhe). Auf viefer Route werden 16 Statiowen angege 
ben, 9 bis Tarabeh und 6 von da bis Wadi Bifpe, Die bb 
auf einer, bald auf einer andern Karte und unter verfchievenm 
Schreibarten eingetragen ericheinen. Sie heißen von N. W. gez⸗ 
SD. fortſchreitend alſo: 

Bon Taifa 1fler Tagemarſch nach Bari Sya (? wei Bye 
bei Galin. und F.), nahe bei Befel. 

2) Hort Kolakh (Kalaik bei Galin. und 8.). 

3) Mevilila, ein Dorf (Mevallalch oder Meſalleh bei je 
warb, wie hei al. und F.). 

4) Brunnen Kia (fehlt, dagegen an befien Stelle wie and bei 
Burchardt, ein Wadi Sit Aly auf Planat's Karte, una da Bir 
el Ghazaleh bei Jomard). 

5) Station im Wabt Aboub, nur auf Planat's Karte. 

6) Ataba Kenfevat (ein Abftieg?). 

T) Su, ein Dorf (Wafferort bei Planat). 

8) Akaba el Haye. 

9) Seil Torbé oder Terrabe (Taraba bei Geb ae 6; 
Torbah oder Tarabeh bei Jomard. Seil oder Seyl Mi Hin is 
allgemeinere Name für Wadi, Strom). Bon hier: . 

10) Hamdan, ein Dorf. 

11) GI Aatit, Dorf.und Seil (nicht Atis Eh 
Iomard). 

12) China, ein Dorf. os 

13) EI ,Bulam, ein Dorf. 


Term m an mi 
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14) Balra, ein Dorf. 

15) Wadi Bicha (Bycheh bei Jomard, Biſheh bei Galin. 
und 8), auch Wadi Beiſhe. Aus diefem fruchtbaren weiten Thal⸗ 
geblete ging ed zum 

16) Digebbel Tatlit (Thetltifa auf Cal. und F. Karte, 
meben dem Dſchebbel Sidan, unter 19° 30' N.Br., am Seil 
Gbahran oder Shahran, einem rechten Zufluffe zum Seil Biſheh, 
fich erhebend, welcher Ehahran weit aus dem Süden von Aſyrs 
Sochgebirge unter 18° N.Br. herabkommt und Hier direct gegen 
den Norden fließt). 

‚Hier, fagt das Routier, nahm der Armeemarſch jeine 
Wendung gegen ven Süden 70) über Orte, deren 11 ver⸗ 
ſchiedene namhaft gemacht werden, bis zum Geil Zebran; wobei 
es jedoch nicht gefagt wird, 0b ed Stationen oder eben fo viele 
Zagemärfche waren, was jedoch wahrfceinlih. Nur ein paar 
von biefen Zocalitäten find auf den Karten verzeichnet. Sie heißen: 

1) Haifa (Heyfah bei Gal. und F.). 

2) Dſchebal Bedur. 

3) Brunnen Danan (Wadi Ouanan der Karte von Planat, und 
eben fo bei Jomard). 

4) Land und Dſchebal EI R& (auf Planat’s Karte ſteht EIKE, 
oder Ahkaf? f. ob. ©. 269): 

5) Kabeni Wahab. 

6) El Debaba, nur auf Planat's Karte. 

T) Mivzerj. 

8) Seliba; Selilla auf Planat's Karte. 

9) Bent Dgiad. 

10) Tendaha. 

11) Seil Zebrän. Auch dieſer Stromname fehlt auf allen 
Korten; wir finden aber auf Galinier's und Ferret's Karte an 
derfelben Localität ven Seil Chahrän als ven Hauptfirom 
norbwärts laufend eingezeichnet, der von Khamis Miche yt (Ma- 
cheit bei Planat) herabfommt, das, nur einen Tagemarſch ſüdlicher 
von jenem Geil Zehrän entfernt, im Routier angegeben, alfo wol 
als identiſch mit jenem Zebrän, nur nach anderer Echreibwelfe, 
anzufeben if. Im feinem Thale war, vom Wadi Biſheh an, 
die Armee marſchirt, denn fo heiöt derjelbe Stromlauf im 
Norden, ver im Süden am Hochgebirge Aſyrs in feinem äfl« 
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lichſten der vier Hauptarme, mo er bei Micheyt aus den Bergen 
tritt, Chahrän genannt wird. 

Hier Im Seil Zebrän wandte man filh nad 25 Marie 
tagen von Mekka, voll Entbehrung und Mühfeligkeit, aus dem & 
gegen den W., und traf hier endlich ven Feind, den man ſuchte 
Dan fiirg rechter Hand (wol in WeR) das Stromufer hinaf, 
und nahm Hier feine Pofition dem Gebirge Miche yt (Khamis 
Micheyt bei Iomard und Gal. und Kerr; Macheit bei Planet) 
gegenüber, veffen Höhen in ber Berne der Feind beſedt Hielt. Dank 
ihre rechte Seite blieb dar Aegyptier -Heer mit der zurünfgelegten 
Route In Verbindung und fonnte im Nothfall fi darauf zuräd- 
ziehen. Die Rugeln ver Afyr und Wahabis famen aus mem 
mer Berne; ihre Zahl fhägte man auf 12,00071). Cie haum 
von dem Anrücken ver neuen Truppen (dem Nigam, die in 
Argypten europälfch dreſſirt waren) fprechen Hören auf ven Rirh- 
ten, welche vie Meffaner Handelöleute zu beſuchen pflegen, una we 
achteten biefe Miligen, da fle nur die reichgekleidete umb auit gläs- 
zenden Waffen gerüſtete türfifche Reiterei fermen gelernt. ˖ Gie 
Tachten über die erfien Avantgarden der in knapper, rother Uniform 
in Reihe und Glied Hintereinander folgenden Züge, wie fie mi 
Sammelztigen verglichen, deren einfache Musqueten fie werhöhnte. 
Aber bald wurden fie andrer Meinung, als die gefchleffenen Ge 
der in Haufen mit wildem Geſchrei ihre Attacke mit madyfaltie 
gem Feuer begannen und außhtelten, fo daß fie im Scheecken wer 
den Salven des Nizam und den immerfort pfeifenden Rugdn nel 
Micheyt zurückflohen. Aber amd dahin von den jungen ſcurige 
Truppen zwiſchen Klippen und Defiles Iebhaft me tactifch verfein 
von den Voltigeurs und den Grenadieren der verfchiedenen Suich 
lone, von ven Fühnen Tirailleurs fortwährend gejagt un lg, 
wurden fie gänzlich, aus den Velde gefchlagen, une zogen Ad ih 
Hevjile zurüd. Auch dahin fepten ihnen Achmed Pafıka e 
Eolonel Mohammer Bey nad; aber die genaue Kemmzuiß ir 
Wege und bes Terraind gab bem Beitie ben Morfprung von 2 
Tagen, fo daß er fi im diefer Zeit Thon von ſeiner SAcve w 
Holen konnte. Es war dies bie erſte ruhmvolle Theat wer Me 
Truppen Aegyptens; bei der Rachticht von derſelben in. ⸗ 
fprang Mohammen Ali, der Vlcefönig, vom Divam if mb 
jubelte vor Freude. Dem franzöffchen Eapitain Dausneayue, Ir 
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te Vofttionen des Nizam Üiberwacht hatte, wurde, wie der Tapfer- 
At der Truppen, ein gleiche Verdienſt Bei dieſer Affaire zuge 
htleben. Die Bleiterei konnte in biefem Gebitzokriege nicht an⸗ 
ers benugt werden, als zu Stafetien und zu Trandporten der 
Jagage. Hätte man den Feind zu einer förmlihen Schlacht In bie 
Ebene berablodten Eönnen, fo würde er wahrſcheinlich vernichtet 
sorden fein. So aber fuchte er feine Rettung im Gebirgsafyl, 
ohin man ihm zwar nachrüdte und auch in mehrere Gefechte kam, 
woch ohne des Landes Meifter zu werben, fo daß dad Aegyptier⸗ 
heer won Glück fagen konnte, vurch alle Gefahren der Ge— 
irgöpäffe hindurch wieder bie Meeresküfte bei Gomfude 
rreicht zu haben. 

Auf dieſen Maͤrſchen, vom Schlachtfelde am Seil Chahran, 
nd folgende Stattonen befannt geworben. 

Erfter Tagemarfch nad) Micheyt. 

2) Nach Hadjle (Edjila bei Jomard). 

3) Zum dFuß des Dſchebel Sartek (anf Planat'd Karte —* 
HE, wo der Hamdan⸗ Tribus feine Sitze Hat). 

4) Hedjile. 

5) Nach Melkha (Mehkla anf Planat's Karte; Pi Mens 
te bei Jomard N, mo es zu einem zweiten, ſehr blutigen GSefechte 
wm, da ber Felnd, det ſich bis dahin nur auf Vorpoſtenangriffe 
mo Ueberfäle beim Durchzuge beſchtänkt Hatte, ein Infanteries 
isrpß der Aegyptier umzingelte und viele verfelben verwundete, 
bwol nicht ohne eigne große Verluſte. 

Nach dreitägigem Aufenthalt 308 man bie beiden folgenden 
age welter zu den Stationen: El Akas und vem Fort Tamis 
Fort Tanl auf Planat's Katte). Bon hier begann der Rück— 
varf gegen W. und R.B. über 8 Stationen bi8 Gomfude. 
Ike heißen im Berichte: 

1) Bom Fort Tamis nach Tabab. 

2) Nach Karin (Karin auf Planat’8 Karte). 

3) Imenfab (Menfab ebend.). 

4) U Mauſſa (Wadi Mouffa ebend.). 

5) Wadi el Oder. 

6) Hali (Marfa Aly, ebend.; es if ver Hafenort Hall, 

eb. 6.185). 

7) um 8) Don Kali Über Kouz nah Gomfude, wo an 
iefem Waffenplage am Buße von Aſyrs Gebirgowand, den vie 
irtiſche Macht fortwährend zu behaupten fuchte, ein Kager für 





MH  Weft-Aflen. IV. Abtheilung. 6. 74. 


die ägyptifchen Truppen aufgeichlagen wurbe, in bem fie ein gam 
zes Jahr lang verweilten. In diefer Periode war «8, daß Ehren» 
berg und Hemprich im Februar des Jahres 1825 ihre Crcurſien 
zen Gomfude aud unter dem temporaisen Schuß des Aegyptier 
in das nahe Gebirgsvorland von Aſyr wagen Eonnten. 

"Bon bier auß wurbe der zweite Feldzug 72), unter Aqh⸗ 
med Paſchas Commando, im Jahre 1825 bis 1826, gegen Aſyr 
unternommen, der aber nur 2 Monat dauerte, weil man nicht dw 
mal fo tief im deſſen Herz, wie dad erfte mal, einvrang. Die We 
Habis hatten alle Provinzen Jemens, die an Hedſchas grenzen, ia 
Aufruhr gebracht; daher rüdten die ägyptifchen Bataillone gegen 
fie füdwärts nach Oſchiſan, der Küftenflabt, aus und verweils 
15 Tage in Haſchaſch, ehe fie ind Binnenland einrüdten. Ch 
Tagemärſche führten fie gegen Oft nah Menäpder (ebenfo bei Je 
mard), und dann gegen N.W. zurüd über das Fort Tamis, we 
fie. im Jahre zuvor campirt hatten; der Feind wurde nur zerkrent, 
zu einem Gefecht Fam es nicht, und das Kommando fehrte nad 
ODOſchidda zurüd. Der Tagemärfche werben von Haſchaſch aus I 
zum Sort Tamis 14, aber nur 11 Stationen mit Namen ange 
geben, da 3 Tagemärſche durch „Wüſte,“ d. i. bier wildes Ge 
‚birgsland, bezeichnet ift, wie wir jchon bei einer frühen Ust» 
fuhung angaben, in ber wir zugleich bemerften, daß Diesmal Dub 
Armees Corps durch das Thal ded Wadi Rim, des einzigen 
bier wirklich herausbrechennen Bebirgsflufies, in das Innere nen 
Aſyr eindrang (f. ob. S.195, wo fchon das wichtigfle dieſes Kay 
tier beleuchtet wurbe). Diele Annahme wird durch he 
von Galin. und Ferret beftätigt, welche venfelben Flug, id 
namenlos, bei Itwid zum Meere führen. Diejes iR. uf 
das von Haſchaſch, wo man 15 Tage geraftet hatte, ald ⸗ 
Station im Routier bezeichnete Id, von ber aus bie annen 9 


tionen alfo folgen: en 
2) EI Chiteike. aa 
3) Wadi'l Deipri. an 
4) Sell Rim, d. i. Rim Strom. a  ; 
5) Byr, d. i. Brunnen. J ‘ 


6) 7) 8) Dann drei Tage „Wüſte.“ 


9) Dſchebel el Tor, wo einft des fehr rn 
ber Aſyr, Tamys (f. oben S. 929), Hauptrefinang; | 
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war, bie auch ſchen Burckhardt Eennen gelernt hatte (f. oben 
©. 199). ’ 

Die 10te Station If namenlod geblieben. 

Die 11te iſt Wada Abha und Menäder, wovon auch fon 
Früher vie Rebe war (f. ob. ©.195). Die drei nächſten Stationen 
find Serhan, El Akad und EI Badla, worauf dad Fort Tamis 
folgt, von mo der Rückweg über diefelben Stationen, mie das Jahr 
zuvor, nah Halt und Gomfude genommen ward. 

Tapfre Thaten, aber vol Wuth und Graujamfeiten, wurden 
auf diefen Erpebitionen gegen Afyr vollbracht, weil jeder erlegte 
Beind den Aegyptiern mit Geld bezahlt wurde. So kamen die 
Soldknkthte mit ven abgefchnittenen Köpfen, Gliedern und Gent« 
talien der Feinde, auf ihre Bajonette geivießt, vor das Zelt ihrer 
Eommandanten, ihren Lohn zu fordern. Der Chef des Bebirgs- 
feindes, fagt der Bericgerftatter, war menſchlicher; er zahlte 5 
Dollar für jeden todten, aber 10 für jeden lebendigen Feind, und 
mehrmals ließ er die gefangenen Aegyptier, wenn er fie Ihrer Wafe 
fen beraubt Hatte, wieder In das Türfenlager zurüdgehen. Der 
Feldzug von 1827 wie bie zunächſt folgenden waren nicht mehr 
gegen Afyr gerichtet, das in ven 2 vorigen auf ſolchen blutigen 
Wegen erft entdeckt werden mußte. 

Doch waren dies nur die erften Anfänge ver Aſyr⸗Fehden; 
denn um ein wirklicher Herrfcher in Arabien zu fein, nicht 
5108 zu heißen, dazu gehörten bei ver noch ungebändigten Menge 
fo zahlreicher In völliger Unabhängigkeit umherſchweifender Tribus, 
und felbft bei den ſcheinbar befiegten, die meift nur zurückgedrängt 
und von einzelnen Buncten aus zerftreut waren, noch mehr blutige 
Kämpfe. Beſitznahme des Rothen Meerea, feiner Küftenftänte, ihres " 
Handels, Tribmtpflichtigkeit der Stammeshäupter, dann erſt Gin« 
dringen in das Innere, waren dazu die Bedingungen. Auch wußte 
dies der Ägyptlfche Vicekönig fehr wohl, und van er an England, 
in Beziehung auf Handel und Küſtenherrſchaft, einen großen Geg« 
ner befaß, wie Factlonen, die auch Im Innern Arabiens von 
Seiten des Großſultans unterflügt wurden; denn beiden Mäde 
ten, England mie der Pforte, Eonnte ein felbfländiges, mächtie 
ges Reich des Aegyptiers In Arabien nicht zuiagen, und eben dies 
war eb, was beider Politik, temporair wenigftens, befreundete, wo- 
durch Aſyr Zeit gewann, wieder zu erflarfen. Gngland fuchte 
NMochha, Aden und Bahrein (mit Maskat, gegen die Piraten, 
f. oben S. 417 u. f.), mit El Katif (f. Sadlier's Duerrelfe, oben 
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6.569) für ſich, um des Handels mit Iudien wegen, zu Km; 
die Hohe Pforte fah durch der Aegyptier Allgewalt in Nedſched 
nach der Zerftörung Dreyehs, ihr Paſchalik Bagdad, dem bie 
Sieger ver Wehabiten mehr und mehr nahe rüdten, bedreht >). 
Sle unterflügte einen Empdrer, den türliſchen Soldaten Turkche 
Bilmes, der im Innern Arabiend die Autorität Mehmed Alys 
auf eine furchtbare Weife bedrohte und währens 18 Monaten eis 
politifchen und commerctelen Unternehmungen hemmte, indem m 
Eh mit den Eriegerifchen Aſyr vereinte, bid er endlich in Nochha 
gebrängt feine einzige Rettung (im Jahre 1832) auf einem eng: 
liſchen Schiffe fand, das ihn von da nad Indien überfcife 
England wußte auf andre Welfe nes Vicefönigs Einflußete er 
men und am Perfergoli zu laͤhmen; ihre Schiffe beherrſchien d 
Küften und Hafenftationen. Das Innere Jeweut, deiſen Big 
für eine arabiſche Monarchie nothwendig, geweſen, märe unter as 
ſchwachen Imamd von Sanaa mol t von ben biseipliniies 
Trappen bes Aegyptierd erobert worben, aber deſſen comtinm- 
tale Zugänge, zumal deſſen Nordgrenzen, waren mag Im 
maͤchtigen und kriegeriſchen Tribus, zumal der Afyr, vertheiich 
Mena nur diefe befiegt wären, dann, hoffte?*) mau, wäre a 
naa und das übrige Jemen bald in ver Gewalt des Aegween 
fein; dann ließ fich eine zweite Eriegerifche Krpebisiom gagen hen 
Gentralfig der Wahaby gut mit dem deldzug gegen Manga 
in Verbindung fegen. Wären dieſe Hersfcherprojete auägeiiie 
wozben, fo würde der Geographie damit ein weienslicher Def 
geleitet, und die Terra incognita des centralen Nrabienb Nena 
betaunter geworben fein. Wenn auch die Gentralifation eig as 
biſchen Alleinherrfhaft für die taufennjäprig fortbauerube Sir 
uge innere Berfpaltung ver Araber -Tribus eins große Wepihe 
Yätte werden Fönnen, fo war doch an ihre Realifizung uP 
einen allen ädyten Arabern bis in ven Top verhaften Kägtegfrge 
Ung nicht zu denken. Eher hätte dies Ziel in ver Erpehungsiag 
einheimifchen Wahabi- Monarchie gelegen; aber dieſe mar in. Miu 
erſten grandiofen Aufſchwunge erfnidt. Ihr fi werjünggeiek- mir 
der auflebendes Geſchlecht hatte indeß die Giger uultäigh I 
nicht zu große Widerſacher zu zeigen, einen So hu des fe Aifanh 
Bag mithronten Abdallah, wenigſtens —— — re 
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gung der erflen Audbrũcht töntlichen Haſſes gegen wie Freidherd⸗ 
Theft in Dreyeh, ab Statthalter elmzufegen und als ſolchen 
anzuerkennen. 

Dies hinderte wicht, zu gleicher Zeit auf. einen Hauptſchlag 
geg en die maͤchtigſten Partheigänger ver Digeti, gegen bie Tribus 
von Afyr, zu finnen, deren Untergang in Rathe der Aegyptier 
beſchloſſen war, aber diefen bald fehr großes Unglüd brachte. Man 
ſah die Gebirgslandſchaft Afyr ala nen Schlüffel zu Je— 
men umd bem ſüdlichen Sedſchas und Nedſched mit Recht am, 
Jemen 7), oder Daman, wie es in meuer Zeit von ven Türken 
genannt wurde, hatte reihe Städte, mad; denen dad Gelüſt ging, 
aber Afyr nur arme Dörfer, die Feine Reichthümer verbießen; je 
nes wollte man um feiner felbft willen, viefe® aber nur, um zu 
Motte, wie, wo möglid, zu Sanaa, zu Dſchidda um Moch ha 
in ruhigen Befig zu gelangen, was ohne Gicherung der 
Communication auf dem Landwege von Dſchidda -über 
GSomfude nah Hodeidah nicht der Fall fein Tonnte. Den 
im Intervall zwiſchen beiden Hafenpunften, nur in geringer 
Berne von Dſcheſan (Djezan), über Gomfude, erhebt fich jme 
Gebirgögruppe, dis ben Küſtenweg kingd dem Tehama verrie- 
gelt, deren Bewohner ber Türkenmacht trogte, weil die Wababi 
ſich feiner bemachtigt, ihn für ihre Secte fanatifirt Hatten, umb 
dedermann die Paffage durch das Tehama wehrte. Um dieſes 
Aſyr feinen Wiverſachern zu entreißen, und ihnen feine Hoffnung 
zu laſſen, fi) je dort wiener verfammeln zu fönnen, reifte ber 
Gedanke Heim Bicefönige, ſich in demſelben recht eigentlich feft« 
zufegen 76), weshalb feine Befehle ſchon vorläufig ausgegangen 
waren, bie Wege nah Gomfude, vie einzige Anfurth des Me 
x08 zu Aſyr, mit einer Reihe von Keftungsthürmen und Ber- 
ſchauzungen (opere staccato) zu verfehen. Da die Gebirgs⸗ 
gruppe von Afyr reichliche Quellen, Flüſſe und Bewäfferungen 
darbot, und man ſchon ihre ungemein fruchtbaren Thäler hatte ken⸗ 
nen lernen, fo ſchien fle ganz dazu geeignet, eine dort ſtehende Bar» 
nifen von 7000 bis 8000 Mann ägyptiſch⸗ disciplinirter Truppen 
smähren zu. ldnnen. 

Die Bewohner von Afyr gehörten zu den Fräftigften, am 


) F. Fresnel, l’Arabie in Rev. des deux Mondes, 4. Ser. Paris, 
1839. T. XVIl, p. 255. °*) f. Defir. Conſulatsbericht, Micr., 
datirt Mlerandria, 2. Auguft 1837. 
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Propuften und Berta reichften in ganz Arabien: chen dethealb war 
died Bergland die Zuflucht aller Unglücklichen und Unzufriswen 
mit dem neuen Zuftande der Dinge geworben; die Bevölkerung 
eines Raums: von etwa 160 deutſchen Quadratmellen war feit 
vieſer Zeit vom noch ji vollen 100,000 Seelen auf das vier 
fache, 400,000, geftiegen. Mehrere fanatifche Imams hatten ſich 
Pie Ibrahim Paſchas Siegen, noch inniger als zuvor an Die 
Afyr- Tribus angefchloffen, und dieſes Gebiet erſchien, nach wem 
Untergange von Dreyeh, als derjenige Punkt, von dem and bie 
wrabifche Nationalität fi hätte von neuem offenbaren fol. 
Mehmed Alt, ver im Jahre 1815 die Bebirgapäffe von Afyr 
durchzogen, aus eigner Anficht fennen gelernt, entwarf u 
Cairo felbft den Operationsplan 77) für die Gampagmen 183, 
4834 und folgende, der fih auf zwei Hauptpunfte grüne, 
auf die Orte Sekka und Redda, bie wir, unter ven wel richtigen 
Namen Sega (Wadi Sakka kei Berghaus; fehlt auf Jomands 
Carte d’Asyr) und Reda (Rhadda ou Ghaddalı auf Jomards C,, 
fehlt auf Berghaus Karte von Arabien), glüdlicher Weife an 
tem ganz jenem Plane entſprechend geeigneten Stellen in Gati⸗ 
niere und Ferrets Karte zum erften male niebergelegt fohen, 
wodurch alle folgenden Nad;richten über dies Bebirgälane umge 
mein an Klarheit gewinnen. Sega als ter Höhke Punı mh 
Reda ald ver Hauptort dieſes Diſtrietes follten befeſtigt u 
den: denn ber Befig des erften, auf fenfrechten Felſen empor 
genden Ortes ficherte die Verbindung zu Lande mit. dem Hupe 
quartier zu Dſchidda gegen N. W., über ven Wadi Bifpek; u 
ODſchebel Kora und Mekka, wohin man in 7 Xagemdcfüus 
gelangen fonnte, ohne von Waffermangel zu fehr geplagt zum 
den. Der zweite Ort, Reda, von welchem aus fi Das Geige 
fand gegen W.R.W. auf der Seefeite hin durch das Mind 
alma Thal des Halt Stroms (Seil Hali) fanft in 
Häyl, das er Im Jahre 1815 ſelbſt niebergebrannt, weigeßsaiut 
nun in ein verſchanztes Lager umzumandeln befohlen ung 
hinabſenkt und abdacht, ficerte die Verbindung mit Gemini 
Jemen. Auf diefer legtern Route von Reda durch Einfaidien 
Aal über Mabäyl konnte Gomfude in 3 \ 
relcht werden, und bier follte der Hauptwaffenplay. Mei 
Armercorps gegen Aſyr fein, bis die. Ereigniffe +6. ufgpigp zundien 
— Be . 
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würben, eine gefunbere und mehr centrale Ortfcaft dafür auszu⸗ 
wählen. In der Hoffnung, Afyr zu befigen, fah ſich Mehemed 
Ali auch keineswegs weiter von Bagdad entfernt als zuvor, von 
dem fein Augenmerk keineswegs abgewenvet war: benn er berech⸗ 
nete, daß von Afyr aus über Dreyeh dieſe Hauptſtadt auf ben 
Karamanenwegen in 17 Tagemärfchen zu erreichen fe. Zur Uns 
terwerfung Aſyrs Hielt er folgende Streitkräfte für noth« 
wendig %). 

1) 2 Linienregimenter, jedes mit 4 Feldſtücken, vie zu Waſ⸗ 
fer nah Gomfude gehen follten. 

2) 3 Batalllond mit 4 Eocadrons und 2500 Mann regulal« 
ten Truppen von Dſchidda aus für den Landweg beſtimmt, indges 
fammt auf 8 Monate mit Proviant verfehen. Diefe Iegtern follten 
den nun ſchon bekannten Weg nah Wadi Bifheh nehmen, dann 
aber in zwei Abtheilungen auf verfchledenen Wegen in das 
Gebirg ſelbſt einrüden. "Die eine auf dem früher betretenen (im 
Seil CHahrän aufwärts gegen Khamys micheyt) Wege unter 
terhalb Khodra, das im Wadi fünmwärtß liest; die anpre an 
einem Tinten Arme deffelben Wadi (Seil Thanniyah auf Gal. und 
Berretd Karte) mehr direct gegen Weft in das Gebirg abzweigend, 
und auf die bortigen Sige ver Beni Amru (Amr bei Gal. und 
Berret) Tosgehend, welche unmittelbar, nebft den Belahmar, Be⸗ 
Iasmar und Beni Shehr der Norbfeite des Gebirgslandes ber 
Afgr- Tribus, In dem nördlich angrenzenden Gebirgszuge wohnen 
und ben tapfern Schomran-Tribus zu Ihren nordlichen Nach- 
barn Haben. Sobald diefe Heiden Abthellungen in ihren Gebirgs⸗ 
pofitionen herangerückt dem Waffenplage zu Gomfude von ihrer 
Ankunft Nachticht gegeben, follten auch bie Truppen der Hafenſta⸗ 
tion ihnen nad Mahail entgegenrüden. Hierauf follte ver Haupt- 
angriff auf Sega flatthaben und dann die Eroberung der Haupte 
Eitadelle Reda nachfolgen. Hierauf erhielten die Anführer Befehl, 
eine Reihe von Feſtungswerken abzufteden, zwiichen Sega, 
Jabab, Reva, Mahail und Gomfude und biefe zu verpros 
viantiren für Befagungen, bie, von 4 zu 4 Stunden auseinander, ſich 
gegenfeltig zu unterügen hätten. Dazwifchen follten Brunnen und 
Ciſternen angelegt werben. 

. Atmen Paſcha follte daB Lanpherr führen, Ibrahim Pa— 
ſcha, ver Neffe des Viceldnigs, wurde zugleich mit einer Erpedi- 





’) Deſtertr. Conſalationdbericht, Mfer. 
Nitter Grbfunde XIL Dee 





946 Metelen IV. Heilung. 5.74. 


tion nach bem fünlichern Jemen gegen Sanaa beauftragt, wehln 
er aber im Jahre 1836 noch immer nicht vorgebrungen war, ad 
der Miffionar I. Wolff ipn zu Hodeida befuchte (I. 06. 6.876) 
Im dall viefer Ibrahim Paſcha zur Ausführung ſeined Yeluge 
Unterflügung von der Armee in Aſyr bedürfte, war ber Ela 
befehl des DVicekönigs in feinem wmetfterhaft entworfum Dperatigaie 
plane, dem bie Ausführung nur zu wenig entſprach, follten bie nah 
Gomfube beorberten Truppen ihm zugeführt werben. Daß dieſel 
aber nicht gefchehen kounte, ergab fich in ber Bolge aus Dem Um 
glüd, das dieſe traf. 

Der Vorwand zu einem folden Unterjodjungs ne gar 
Vertilgungokriege wart, bald gefunden 7°), Aſyr war bamald von 
sinem mächtigen Prinzen Ali beherrſcht, ver alle umherwohnenden 
Tribus unter feiner Autorität vereinte und an 40,000 Bewaffszs 
in das Feld fielen konnte. Er war Wahabt, verbot feinen Uni» 
thanen bie Wallfahrt nach Mekka, und bedrohte wie heiligen Stau 
mit Ueberfall. Kurſchid Bey (Ipäter Kurſchid Vaſcha), ein dr 
ter. Mamlud, Statthalter im Hedfcha4, zevoltirte Durch ſein few 
tales Megiment defien Befagungen, an deren Gpige ber Geyer 
Turkchè Bilmes, ein türkifher Soldat Mohammeb Als, ga 
ten war. Diefer mußte zwar aus Hedſchas fi zurüdziches, a 
fegte fich aber in Jemen feft, zumal in allen Küftenfänten, mb 
verſchanzte ſich in Mochha. Ihn unterkügte Ali vom Aſyr, ie 
eben Im Begriff war bie Eapitale Abu Arifh auf dem Wege zub 
ſchen Gomfude und Mochha zu blodiren, deren Scherif damals de 
Aliirter des Bicekönigd war. Defien Kriegserflärung füim 
hlerdurch ganz gerechtfertigt zu fein. Ali von Aſyr und der ne ⸗ 
belle Turkchè Bilmes Hatten dad Litorale von Jewen bp 
(ex war im Befig von Hodeida, Beit el Fakih um Zebih ca 
Bird diefen Ort, im J. 1814 paffirte) 9) und verabrensten gleie 
Theilung iprer Eroberung. Als Ali von Aſyr ſich im finen 
birge zurüdjog, verlegte der Rebelle alle Tractaie; jener beeh ker 
her mit feinen kühnen Gebirgoſchaaren bald wisber daraus Imfer 
hama ein, flug feinen treulofen Bunbeögenofen in Die ui 
entriß deſſen türliſchem Auhange alle ihre num Iroberungen, ud 
zwang den Slüchtling feine Rettung auf einer euglifcges Gere 
wu fügen, die im Hafen von Mochha zus Ueberfahrn au Bew 
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bay bereit lag. Grin Schldſel erreichte ihn, als er von da nach 
Bagdad überging, wo er im Auftrage von Stambul ermordet 
fein ſoll, da der hohen Pforte die unglüdliche Rückehr eine 
Sluchtlings beſchwerlich falen mochte, den fie insgeheim autoriſirt 
Haben ſollte, dem Viceldnige Arabien zu entreißen. . 
ALS) Tegte in ale eroberte Städte Sarnifonen und kehrte 
ſchnell na Aſyr zurüd, ſich gegen ven drohenden Einfall der Ars 
gyptier zu rufen. Da farb er und Hinterlieg 2 Söhne, jedoch zu 
dung, ihm zu folgen, daher fein Neffe Ait (Miv Ion Mouri bei 
Üresnel) %) mährmd der Minderjägrigkeit von jenen die Regents 
ſchaft erhielt. Seine Stärke wurde auf 10,800 Mann $ußvolf, 
Neiterei u. |. w. und 6,000 arabiſcher Hälfsvölfer, alfo auf 16,000 
GStreiter berechnet. Die Argyptier forderten den Scherif von Abs 
Ariſch zum Beiſtande auf, mußten ihn aber erſt von einem Ueber⸗ 
fall⸗ ver Bergtribus in feiner Reſidenz befreien. Dagegen traten 
andere berüchtigte Sheikhs von Jemen auf die Geite von Afgr, und 
ſelbſt der Imam von Sanaa, aus Furcht durch die Türken ſei⸗ 
nen Thron zu verlieren, ſchloß ſich ihnen an. Als aber das Argype 
tes Heer unter Achmed Paſchas Commando fi in ver Nähe 
von Taif num ernfihaft zum Kriege anſchickte, zogen wieder anbıs 
von den Aſyr unterjochto Stämme (Kabylen genannt) in zweideu ·⸗ 
tigen Zügen zum Anſchluß an das Tuͤrkenheer ‚herbei, bie, ſchon be⸗ 
waffuet, fich ſelbſt 3& beföftigen und mätzufechten gelobten, welche aber 
eigentlich die Gelegenheit zu Raub und Plünverung herbeigog. 
sen fo langt⸗ ein Parlamentair des Megenten Ait im Lager Deb 
Paſcha an, um Frievensunterhandlungen anzufnäpfen, der zur Ente 
ſchaͤdigung für Abu Ariſh 500,000 Talari gelobte. Der Paſcha 
ſchidte ihn mit der Antwort zurüd, er ſel nicht gefommen um Geld; 
fein Herz Mehemed All wolle Gebleter von Afyz fein. Dam 
Hex wehrt euch, ober unterwerft euch! in drei Monaten muß auf 
jeden al ver Halbmond auf ven Feſten von Afyr glänzen. — Man 
fand bald, daß der Spion nur auf Erfunbigungen ausgegangen 
war. Hundert Gelegenheiten fanden die feindlichen Stämme, bie 
Xürken zu täufchen ®), und wußten eben fo leicht die durch Ge⸗ 
welt ober Geldfpenden und Beſtechungen ihnen verbündeten Tribus 
wieder von ihnen loszureißen. Gine Nieverlage der Türken, und 
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fogleich ſchlenen ale Araberftämme wider fie im Aufftande. Die 
Stänter ſelbſt jubelten dann, mußten aber bei der GErmannung der 
Zürken wieder dafür büßen, und wenn das Glück diefen lächelte, 
fchienen auch bald wieder vie meiften jener Tribus der nieden 
Landſchaften zum Gehorfam zurüdgekehrt. Anders zeigte ſich wich 
im Lande ber Gebirgätribus von Afyr. 

Nach vielen Verzögerungen, die Durch ſchlechte Verprovlanü⸗ 
zungen, kleinere Expebitionen und andre Hinderniſſe daß erfle Jahr 
1833 hatten vorübergehen laſſen, brach endlich gegen Cude Juni 
das Haupiheer im Jahre 1834 zu Lande von Taif auf, um in? 
Abtheilungen, die von Amen Bafcha und dem AliIbnAonn, | 
dem Groß-Scherif von Mekka, auf verfhiebenen Wegen ge | 
führt wurden, zunäcft auf Wadi Biſheh los zu gehen, Das du 
Afyr befegt hatten, wo beide Abtheilungen fich vereinigen folten®). | 

/ Der Zug ging die erften 8 Tagemärfche von Taif über Liya, | 
(te dei v. Hammer) Befel, (Besel bei v. Hammer) Medal ⸗ 
Tale, Diana (oder Bir el Baſcha bei v. Hammer), Bhir el 
Ghazale zum Wadi Dora (Geil Derra bei v. Hammer), wie 
Ger au zum Wadi Tarabeh (Tarame bei v. Hammer) zieh, 
in welchem dad oben genannte Tarabeh (nahe 21°N.Br.), jreh 
weiter nordwirtd liegt, in befien Nähe man, diesmal nur eimed 
welter ſüdwaͤrts, vorüberzog. Bis Hierher war man im Lande 
der verbündeten, befreundeten oder doch neutraler 
Stänme gereifet, zu denen auch eine Tagereife wefhwärts, nie 
lich der Ghamid, das Thal des Wadi Zahran gehörte, mitZaf- 
tan®s), der Reſidenz eines Scherif Manfur, der mit den Türke 
befreundet war und eine zahlreiche Wölkerfchaft in vielen Diefen 
beherrſchte, die dort die fruchtbaren @ehänge des großen Gebieſt⸗ 
zuges bedecken. Sechs Gebirgs-Sheikhs von verfchledenen Atale⸗ 
AMous, welche dieſe Gebirgolandſchaft, aus welcher der Vedi 
Sahran mit feinen Seitenthaͤlern, der nach tem Binmenlane ge 
gen N.O. fließt, hervortritt, bewohnen, erfannten vie Autorität je 
ned Scherif Manfur an, ven der leichtaläublge Achmen Bafe 
damald für einen aufritigen Alltirten des Vicckönigt anfah 
Aber diefe fcheinbare Freundſchaft arablfcher Tribus, bemerkt Ereß 
nel ®%), war eben fo ſchnell verloren, wie gewonnen; fo mie tw 
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Schat von Achmed Paſchas Ohelm, aus dem dieſer fo reichlich 
Gold ſpendete, um ſich Parteigänger zu ſchaffen, fich verſchloß, war 
auch bie Freundſchaft dahin. Ja von Achmed Paſcha, ſagt Fres⸗ 
nel, nahmen die Tribus der Zahran und Ghamed (f. oben 
©. 208 u. f.) mit einer Hand die Geldſumme an, und bie andre 
relchten fie, ſobald ſich das Blatt drehte, dem Feinde in Afyr. Ihre 
Hülfe, wie ihre Nähe, blieb Immer gefäprlich, und fo ging es mit 
allen Verbündeten im ſchwer zu zügelnden Binnenlanbe Arabiens. 

Dom Wadi Tarabeh gegen Südoſt waren 6 Tagmärfche 
über Aakik, und von da noch 5 bis zum Wadi Biſheh 9), 
(Bife bei v. Hammer) nun fon durch Feindes Land zurüd- 
zulegen; daher die Bereinigung der "beiden Heeredabtheilungen 
ſchon in Aakik, wo man deshalb raftete, um des Groß ⸗Scherif 
von Mekkas Nachtrab zu erivarten, wünfchenswerth war: denn dies 
fem, ver auch ſehr zweideutig In feinen Befinnungen, war wenig 
zu trauen. Gr fab die ägyptiſche Armee in feinem Scherifat von 
Gedſchas fehr ungern, und da er für die Herbeltreibung der Ber 
bendmittel im feinem Gebiete zu forgen hatte, fo entzog er dem 
‚Heere 59), wo es nur Immer möglich war, den Broviant, fo wie 
bie friſchen Kameele zum Xransport, wodurch oft die größte Noth, 
und wegen ber Abſchließung der Gontracte mit ven Bebuinen Streit 
und Berzdgerung entfland, und heimlich confpirirte er noch mit 
den Bebirgötribuß von Aſyr. Auch legte er e8 Immer darauf am, 
durch erregte Hinderniffe dies Zuſammenbleiben der verſchiednen Ars 
mescorp8 zu vereiteln und fo den ganzen Zug zu ſchwachen 9), 
und andere heuchleriſche Sheilhs unterliegen es nicht auf gleiche 
Weife einzumirfen. In Aakik (d. h. Onyr nad v. Hammer) 
raſtete man beöhalb, nachdem das Heer, auf feinen 4, 5, 6, 7 und 
zweimal Yfünbigen Tagesmaͤrſchen, etwa 71 bis 72 Wegfunden 
zurüdgelegt hatte, und weil man hier auch den Beiſtand von 2,000 
Mann abwartete, welche ver alllirte Gcherif von Zahran zum 
Türkenheer zuftoßen laſſen follte. Auch trafen beide am 14. Juli 
mit Hülfstruppen ein. Hier in der Station des Dorfes Aakik, 
son Dattelpflanzungen umgeben, wo man einige Rafttage hielt, wa- 
zen ſchon Kranke im Lager; ihre harte, ja gräßlihe Behandlung 
durch die Offlciere der türkifchen Armee, die Tamifier hier fehen 
mußte, fagt er, war Graufen erregend, und ber Geiz, den dieſe bei 





2 Tamisier, 8 n. p-31—120. *0 Geb. I. p.51. 
Gens. I. 





90 Weſt-Afien. IV. Abthellung. 8. 74. 


der Beraubung Yefer Unglüdlichen Ihrer nothwendigſten Bakrk 
atffe, wie in den Stationen des Proviantes für Benfchen mb 
Thiere zeigten, konnte nichts heilbtingendes für ben Welnzug wen 
künden. 

Der Kommandeur Ahmed Paſcha, als aͤchter Türke igen 
aber dabel ohne Energie und an feine Ueberliſtung glaubend, aahe 
die fcheinbare Unterwerfung ver Beduinenſtämme bes Wadi 
Biſheh an, die ihm einige Barlamentaire entgegenfäidten, 
indeß fie zu gleicher Zeit ven Afyr Treue fhwuren, um im Rothe 
fall von beiden zu profitiren. Diefe Abgefandten kamen aber mm, 
als Gpione den anrlıdenven Feind auszukunnfchaften; man [nie 
ihnen zu imponiren durch Erercitien des Nizam, De man Ifem 
zum beften gab, durch Borzeigung von Bomben und afıten, de 
ven man ſich gegen ven Feind bedienen werde. Die Behnine, 
ſchlaue Küchfe, dachten das Ihrige dabei, und ſchon ihre Knaben wa 
10 bis 12 Jahren, wohl beritten, mit der Lanze beivajfnet, wen 
nicht felten von den Vätern als Unterhänvler gefchikt ). ao 
Kameeltreiber, die fi zum Tranbport ber Armeebagage bis zum 
Wadi Biſheh verpflichtet, nahmen bei ale dem in einer Met 
Nelßaus aus dem Lager von Aakik. Die Bewohner dieſes Del 
waren alle entfioben bis auf bie Kranfen und einige arme Meyer. 
Das Wadi Biſheh (Kala Biſheh f. 06. S. 187, 194, Biffe 
bei Edriſi, und Beifhe, der Schlüffel zu Jemen ©. 200, 20, 
Siſhe Hei v. Hammer), dem man von Aatik über mehren hl 
oder Geile d.i Regenftrdme, den Seil Therad, Helle 
ntyeh und Geil Thaniyyeh, ber zum Kauptwadi Biffeh 

gegen Nordoſt zieht, entgegen marfchiren mußte, gehörte früher zum 
Sqherifat von Mekka; aber feit ver Wahabi Zeiten (f. eb. 6.1) 
war e8 von ben Afyrhäuptern unterjodt. Dieſes veichbemäfken, 
feuchtbare, Hohe Tafelland ward, an der Gebirgägrenze vom Mk 
noch als Provinz zu Hedſchas gehörig, von einer zahireichen, deh 
kelneswege Ertegeriichen, fondern mehr aderbauennen, nah nn 
Beduinen für entartet gehaltnen Völkerſchaft bewohnt, Me 
9000 waffenfähige Mannſchaft 9) ins Feld Rollen Lonntem, dife is 
Kriegskämpfen nicht ohne Bereutung. 

In dem wilden, ja mitunter graufigen, menfſchenleeren u -me 
mit Dorngebüfk) überzogenen Klippenlande vol Granitsiite, 
zwiſchen denen fi die langen Golonnen uns Sim —— 
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und der vielen Taufende der Kamerlzüge hindurchwinden mußten, 
um die üppigern Bluren ver Wadi oder Geil Raniyeh und 
Thanlyyeh zu erreichen, kamen, am äten Tagemarſch, von Aatik 
aus, Itmer wieder neue Gheifh® auf ihren Dromebarın dem Vaſcha 
entgegen, und Rellten ſich wie Verzweifelte an, um GSnade flehend. 
„Wit ftehen, fagten fle, zwiſchen 2 Feuern, wie eine Heerde Schafe 
zwoifchen Tiger und Löwe. Ziger find die Aſyr, fei du der Löwe, 
und fo grofmüthig mie dieſer.“ Des Vaſchas Antwort: „Und wo 
find die Schafe? Flichſe und Wölfe ſeld ihr! zahlt Ihr dm Tribut 
an Aſyr, fo brenne ich euch Alles ab, laſſe eure Dattelmälder um- ® 
hauen und euch ſelbſt die Köpfe vor die Büße Tegen.” — Auf folge 
Drohung 9) verfpracden fle Aribut an ven Paſcha zu zahlen und 
für feln Heer Kameele zu liefern, und nicht lange darauf, fo Iangte 
Scheith Raffer an, die Unterwerfung zu geloben. Es war bie 
Nachricht aus An Ariſch zu diefen Bebirgstribus gelommen, daß 
anch von deſſen Scherif her der Tüͤrkenfeind, von ber andern Bes 
birgäfelte des Tehama, Im Anmatſch gegen Aſyr fel, und wirklich 
hatte Ahmed Paſcha durch Genbhoten®) jenem feine Ankunft tm 
Binnenlande gemelvet und ihn nach dem verabredeten Operationd« 
Ylane zum Aufbruch beorbert. 

So zog man denn wirflld im Wadi Beifheh ohne Schwert · 
ſchlag ein, in dieſem ſruchtbarſten und bevdlkerteſten Theile 
von Herfhas, das zugleich die Kornkammer für das Gebirgs- 
land Afyr bildet, wo bie Armee der Erholung von ihren großem 
Anſtrengungen bedurfte. Drei Wochen, vom 22. Jull 818 zum 7. 
Auguft, wurde hier In dieſer Gultur-Dafe von Bifheh in ver 
größten Sommerhide Raſttag gehalten”). Auf ben lehten Märe 
fen durch die waflerarmen Gand- und Klippenzeniere waren die 
Menſchen und Thiere gefallen, wie Fliegen; an einer Stelle lagen 
42 verburflete Leichen von Fellahs am Wege. Die türkiien Ber 
Hören Hatten feine Gorge für die Armee. Dem nadyziehenden 
Hospital waren nur noch 7 Mann Wachen übrig geblieben; «6 
war daher won Räubern außgeplündert und verirrt. Mach ſolchen 
Beſchwerden gab ſchon der Anblick von Waſſern und der ringsum 
von Dattelwäldern grün umzogne Horizont des Wadi Beifhe 
den Gliedern neues Leben und frifchen Muth. 

Iamifior vergleicht €8 dem gränem Nilthalo Aegypten, 
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bedeckt von unabfehbaren, hochſtämmigen Säulenreihen ver Pal⸗ 
menbaine, in deſſen Mitte, in feinem Nil, dem blauen Gireme, 
ale Bergftröme des fünmerli benachbarten Gebirgslandes von 
Afye zufammenfliegen und alle Regenwaſſer verrinnen, vie hier aus 
den Lüften niederfallen. Der Hauptſtrom zieht von S. W. neh 
N.O., und fol nach der Araber Uebertreibung bis vor bie There 
von Bagdad gehen; in Wahrheit fpült er feine Waſſer wel 14 
bis 15 Lieues weit. Dahinwärts breitet fih Ebene mit niedri⸗ 
gen Anhöhen aus, an ver Weſt⸗ und Oftfeite iſt der Wadi | 
Beiſheh von Bergreihen begrenzt, die oſtwärts bis jegt mg 
von keinem Europäer überftiegen find, eine Direction, im welche | 
Baffama’8 Karte den Namen EI Ka oder Ahkaf eintrug (f. ob. 
S. 937, 269). Gegen ©. des Wadi Beiſheh aber, in Gerne ma 
und mehrerer Tagereifen, fleigen wildere Bergipigen wie Zuder 
hüte, Zähne vol Lücken und Schluchten empor, deren eine dem bes 
fruchtenden Wadi den Durdygang gegen den Norden geflatist, 
wo er nun weit bin feinen Segen verbreitet. Hier am Südraude 
großer Dattelwälder, mo mehrere Dörfer lagen, wurbe das große 
. Lager aufgefchlagen. Daß erſte Dorf, wie eine Borwacht am Eis 
gange in das Thal gelegen, hieß Nemeran; ein zweites Ruſhar 
Kebir, d. i. dad große, und das dritte Ruſhan fongayr, 
d. i. das Eleine Ruſhan. Die ganze Lanpfchaft des Wadi 
Beifbe, zu der man 60 Dorfichaften und 45,000 Ginwehue 
zäblte, murde von drei Sheikhe beherrfcht (damals Ibn Eäa- 
ban, Mohammed ibn Aoun⸗el Madi und Ali Sehert), ik 
unter fih gleiche Rechte 8) ausübten, indeß viele andere unter 
georpnete Sheikhs fich diefem Triumvirate unterwerfen mus 
Unter jener Population waren 10,000 Neger mit inbegriffen. Re 
meran hatte eine Mofchee, in welcher ein Imam Schule hielt, eb 
bei Ruſhan ward alle Dienflag großer Marfttag gehalten; de 
HQütten waren von Palmholz und Stein erbaut, und Die Orte 
ten gegen Ueberfälle gut vertheibigt. Bon den Hier feßheften 
Landbauern, die fhon Edriſi Fannte, Im Gegenfag umberfiur 
fender Beduinen, iſt fchon früher (f. ob. S.200— 203) vie Kir 
geweſen. 
Keine Stunde fern vom Dorfe Ruſhan Kebir, auf dumm 
niedern Hügel, erhebt fich über dem anliegenpen Dattehmelbe im 
großen Wabi die Feftung%) Beiſheh, vie fchönufigehamie, bie 
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man von Talf an im Hedſchas anfldhtig geworben. Sie iſt son 
vielen Dörfern und reichem Anbau umgeben. Sie iſt quadra⸗ 
tisch erbaut, mit Thürmen-an ven Eden, die halbrund; die äußere 
Dauer if 7 Fuß did und 20 Fuß Hoch, eine zweite, Innere eben fo 
hoch, mit einem umberlaufennen Gorrivor, einen mittlern Hofraum 
von 80 Fuß Durchmeſſer umgebend. Die ganze Ummauerung von 
480 Schritt Umfang hat unten keine Thore oder Thüren zu Ein⸗ 
gängen, jondern nad oben nur Schießlocher und Definungen, um 
Balmfride zum Hinaufziehen herabzulafien. Dies der Character 
aller arabifchen Feſten. Diefe Feſte Beiſheh lag aber fchon in 
Ruinen. | 

Das Türklenlager zu Beifheh brachte die ganze Nachbar⸗ 
haft in Aufregung und gewährte dadurch auch manche Kinficht 
in die Berhältniffe von Afyr. Aus dem Tehama hatte ein tür» _ 
kiſches Streifcorps Cavallerie die maritime Grenzſtadt Hali, welche 
damals unter die Botmäßigkeit von Aſyr gerathen war, durch einen 
plöglichen Ueberfall in einen Aſchenhaufen verwandelt (ſ. ob. S. 186), 
ein Schreckſchuß für die Aſyr⸗Tribus. Don Aüt, ihren Regen⸗ 
ten, traf ein Parlanıentair im Lager ein, der dem Paſcha Geld, 
zablungen anbot, wenn er fammt feinem Heere umkehren wolle. 
Diefem Gefandten, flatt ver Antwort, gab man eine Revüe ber eu⸗ 
ropäifchsorganifirten Truppen und eine Kanonade mit Eongrevifchen 
Raketen. Andre Nachrichten, die man einzog, lauteten nach Krieg 7). 
Die Afyr follten fich alle in die rauheſte Gebirgspofition mit Brun- 
nen zurückgezogen haben, wohin nur bie wildeſten Engpäffe führ- 
ten, in vie früher ſchon einmal ein türkifches Corpé hineingelockt 
feine Waffen hatte ſtrecken müflen. Diele der Sheikhs von Aſyr 
foüten ſich jedoch auch nicht zum Zelte unter der großen 
Lanze ihres Anführers eingefunden haben und bem Paſcha 
Unterwerfung anzubieten bereit fein. 

Auch ein mächtiger Tribus, die Kabyle (v. i. Stamm) von 
Redjal alma (vom Süpgehänge der Aſyrberge gegen Hall Hinab 
fih ſenkend, |. oben ©. 944), fhidten ihre Abgefandten ins Lager, 

. und boten, da fie Naja, dv. i. Tributaire der Aſyr waren, 
den Türken ihren Beiftann an, wenn viefe ihnen Geldfummen 
zahlen wollten. Ihre Site waren eigentlich an der Seefeite von 
Aſyr, wo fih ihr Gebiet auf der Grenze zwiſchen Iemen uno 
Bedſchas ausbreitet; deshalb fie auch zweierlei Abtheilungen bil⸗ 
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ihre Krieg blieder vor; der Zulauf von unnützem Gefindel im 
Lager, Dad nur zum fdhmarogen, die Dattelbäume zu plündern um 
zu maufen fam, ward bebenflicher. Täglich wurden Orbres, aber 
auch wieder Contreordres zu Aufbruch gegeben, wobei die Lebent⸗ 
mittel für Menfchen und Vieh immer mehr aufgezehrt wurden, fe 
daß ſchon viele Kameele aus Zuttermangel umfielen. Der heimliche 
Derratb des Groß⸗Scherif von Mekka an feiner eignen Parthei 
wurde durch die fortwährenden Verzögerungen immer offenkundi⸗ 
ger; die von ihm beizutreibenden Laſtthiere zur Bagage fehlten 
noch, und flatt die Zelte und andern Plunder zurüdzulaifen. den 
man allenfalls Leicht verfchmerzen konnte, geſchah es durch feine 
Einflüfterungen bei dem Pafcha, vefien Ohr er befaß, daß man we 
Eongrevifchen Raketen, eine entſcheidende Hauptwaffe gegen bie Ge 
birgstribus, im Lager zurückließ. Die Wahrfcheinlichkeit bald ein 
tretender Hungersnotb, wenn man noch: länger bier verweilte, 
nötbigte enblich zum Aufbruch des Lagerd. Go wurde dem, 
am 7, Aug. 1834, ver Abmarſch aus Bifheh ?) zur Gebirgs- 
Campagne begonnen, ald man die Nachricht erhalten Hatte, def 
ein Theil des Afyr=- Heeres nah Menader, ver lebten Reſiden 
ver Gebirgsfürften von Aſyr, gerüdt fe, dem auch das türkiſche 
Heer entgegen marfchixte, aber ein anderer Theil ſich auf vom 
Territorium des Gebietes der Beni Malek zur Vertheidigun 
organiſire. 

Nun erſt begann daher der Feldzug gegen das eigentliche 
Gebirgsland Afyr, der jedoch nur kurze Zeit, keine 2 Monate, 
Auguſt und September, dauerte, wodurch uns aber die Ichew 
digſte Anſchauung feinge Natur und Bevölkerung auf Hiker- 
ſchem Wege zu Theil wird, die bis jegt noch von Feiner Beſchri⸗ 
bung Hat überboten werden Eönnen, wie ſich aus dem Wolgenken 
ergeben wird. 


De — ⏑⏑ ⏑ ⏑⏑⏑0⏑——. 2 — 


Erläuterung 2. 

Ä . Die Feldzüge der Aegyptier unter Ahmed Paſcha im Ge⸗ 

birgslande Aſyr, in den Jahren 1834 — 1837; Characieriſtil 

| diefer Gebirgslandfchaft und ihrer Bewohner, ber ‚Afyriaen. 
Alle Beobachtung des Gebirgslandes Afyr und feiner Be 

wohner ift bis jegt nur in Folge ber Kriegführung auf den we 
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nigen Marfchrouten der Eampagnen der Jahre 1834 bis 1837 here 
vorgegangen; indem wir alfo, da jebe andere Beobachtung fehlt, die⸗ 
fer felbft in ihren Verlaufe folgen, erhalten wir aus ver erſten 
Duelle die naturgemäßefte Anficht des Ganzen, zu deſſen 
Beſonderheiten wir dann weiterhin fortzufchreiten im Stande fein 
werden. Nur mit dem DVerzeichniß der Tagemärfche können wir 
in das Innere diefer arabifhen Schweiz eindringen, und 
bei dem längern Verweilen in ven Hauptlagern des türfifchen 
Heeres und zu orientiren fuchen, mas dem Wefentlichen nad 
auch ſchon ganz gut auf der Salinier- und Ferretſchen Sperialfarte 
von Aſyr gelingen Tann, indeß alle andern bisherigen, frü= 
bern Kartenverfuhe noch darüber gänzlich im Stich ließen, 
oder Fu vielfachen Verirrungen führten. Das anſpruchslos und 
einfach geführte Tagebuch Tamiſier's ift hier unfere belchrenve 
Sauptquelle; in der Schreibart der Orte aber folgen wir Gali⸗ 
nier's und Ferret's begründetern Angaben, da die gezierte und 
verkehrte Schreibart Tamiſier's ſchon durch v. Hammer mit 
Recht verworfen ward. | 

1. 7. Auguft 1834, Mefbruch des Lagers auß der 
Kultur-Dafe des Wadi Bifheh. Erfler Tagemarich. End⸗ 
lich zwang der immer mehr fi fühlbar machende Mangel an 
Proviant und die Furcht vor eintretender Hungerönoth, 
die auch keineswegs ausblieb, den unentfchlofienen und leicht über- 
Tifteten Oberbefehlehaber, Achmed Paſcha, zum Aufbruch aus 
den gefegneten Wadi Bifheh; denn das nun nahe vorliegende, 
Hohe und wilde Bebirgädlund mit feinen zahlreichen Beinen und 
Eindden follte unterjocht und befeßt werben, wo vie Mittel ver 
Eriftenz, wenn fie auch vorhanden, doch keineswegs ald Beute ver 
Sieger zu erwarten waren. Der Zug des ‚Heeres bewegte ſich ge⸗ 
gen Süd das Thal des Wadi Bifheh entlang, das fich bald mit 
hohen Bergen zur Seite zu einer Engſchlucht zufammenzieht, 
welche nach Art ver Bergtbäler das untere Flußbecken, aus 
dem man bier heraustrat, von einem obern ſcheidet, wo in dem 
Engpas?) ſelbſt noch ein kleiner Hügel wie ein Querdamm ſich 
erhebt, den fich der Strom durchreißen mußte, um aus der höhern 
in die nieprigere mörblichere Thalfenfung einzufließen, in weldyer bie 
fhönften Dattelhaine, Eulturfelver und Obfigärten reiche 
lich von Ihm bewäffert werden. Der Biſheh⸗Strom wird ober 
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ihre Kriegölieder vor; der Zulauf von unnügem Gefinvel im 
Lager, pad nur zum fdhmarogen, bie Dattelbäume zu plündern um 
zu maufen kam, ward bevenflicher. Täglich wurden Orbres, aber 
audy wieder Contreordres zu Aufbruch gegeben, wobei vie Xebent> 
mittel für Denfchen und Vieh immer mehr aufgezehrt wurben, fo 
Daß ſchon viele Kameele aus Futtermangel umfielen. Der heimliche 
Derratb des Groß⸗Scherif von Mekka an feiner eignen Parthei 
wurde durch die fortwährenden Verzögerungen immer offenkundi⸗ 
ger; die von ihm beizutreibenven LXafttbiere zur Bagage fehlten 
noch, und flatt die Zelte und andern Plunder zurüdzulaifen. ven 
man allenfalls leicht verichmerzen Fonnte, geſchah es durch feine 
Einflüfterungen bei dem Pafcha, deſſen Ohr er befaß, daß man wie 
Eongrevifchen Raketen, eine entfcheivende Hauptwaffe gegen bie Ge 
birgstribus, im Lager zurückließ. Die Wahrfcheinlichkeit bald ein⸗ 
tretender Hunger&noth, wenn man noch länger bier verweilte, 
ndthigte endlich zum Aufbruch des Lagerd. Go wurde dem, 
am 7, Aug. 1834, der Abmarſch aus Bifheh ?) zur Gebirgt- 
Campagne begonnen, ald man die Nachricht erhalten Hatte, def 
ein Theil des Afyr- Heeres nah Menader, ver lebten Reftvay 
der Gebirgsfürſten von Aſyr, gerüdt fei, dem auch das türkiide 
Heer entgegen marfchirte, aber ein anderer Theil ſich auf vom 
Territorium des Gebietes der Beni Malek zur VBertheinigung 
organifire. 

Nun erſt begann daher der Feldzug gegen das eigentlide 
Gebirgsland Aſyr, ver jevoch nur Eurze Zeit, keine 2 BRomate, 
Auguft und September, dauerte, wodurch uns aber die Ichew 
digſte Anfchauung feinge Natur und Bevölkerung auf hiſteri⸗ 
ſchem Wege zu Theil wird, die bis jegt noch von Feiner Beſchri⸗ 
bung hat überboten werben Eönnen, wie fi) aus dem olgenben 
ergeben wird. 


Ä Erläuterung 2. 

. Die Feldgüge der Aegyptier unter Achmed Paſcha im Ge 
birgslande Aſyr, in den Jahren 1834 — 1837; Cyharacteriſtil 
dieſer Gebirgslandſchaft und ihrer Bewohner, ber Aſyrinen. 

Alle Beobachtung des Gebirgslandes Aſyr und feiner Be 
wohner iſt bis jetzt nur in Folge der Kriegführung auf den we 
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nigen Marfchrouten der Campagnen ber Jahre 1834 bis 1837 her⸗ 
vorgegangen; indem wir alfo, da jede andere Beobachtung fehlt, die⸗ 
fer felbft in ihren Berlaufe folgen, erhalten wir aus ver erſten 
Duelle die naturgemäßefte Anficht des Ganzen, zu veſſen 
Befonberheiten wir dann weiterhin fortzufchreiten im Stande fein 
werden. Nur mit dem DVerzeichniß der Tagemärfche können wir 
in das Innere diefer arabifhen Schweiz einpringen, und 
bei dem längern Verweilen in den Hauptlagern des türkiſchen 
Heeres und zu orientiren fuchen, was dem Wefentliden nad 
auch ſchon ganz gut auf der Balinier- und Ferretſchen Sperialkarte 
von Aſyr gelingen kann, indeß alle andern bisherigen, frü- 
bern Kartenverfudhe noch darüber gänzlih im Stich ließen, 
oder Zu vielfachen DBerirrungen führten. Das anſpruchslos und 
einfach geführte Tagebuh Tamiſier's ift Hier unfere belchrenve 
Hauptquelle; in der Schreibart der Orte aber folgen wir Gali⸗ 
nier's und Ferret's begründetern Angaben, da die gezierte und 
verkehrte Schreibart Tamiſier's fchon durch v. Sammer mit 
Recht verworfen ward. 

1. 7. Auguft 1834, Dufbruch des Lagers auß der 
KultursDafe des Wadi Biſheh. Erfter Tagemarſch. End⸗ 
lich zwang der immer mehr ſich fühlbar machende Mangel an 
Proviant und die Furcht vor eintretender Hungersnoth, 
die auch keineswegs ausblieb, den unentichloffenen und Teicht über⸗ 
Tifteten Oberbefehlähaber, Achmed Paſcha, zum Aufbruch aus 
den gefegneten Wadi Biſheh; denn dad nun nahe vorliegende, 
Hohe und wilde Gebirgsland mit feinen zahlreichen Feinden und 
@indven follte unteriocht und befegt werben, wo die Mittel ver 
Eriftenz, wenn fie auch vorhanden, doch keineswegs als Beute ver 
Sieger zu erwarten waren. Der Zug des Heeres bewegte ſich ge⸗ 
gen Süd das Thal des Wadi Bifheh entlang, das fich bald mit 
hoben Bergen zur Seite zu einer Engſchlucht zufammenzicht, 
welche nady Art der Bergtbäler dad untere Flußbecken, aus 
dem man bier heraußtrat, von einem oberm jcheibet, wo in dem 
Engpaß?) ſelbſt noch ein Meiner Hügel wie ein Querdamm fi 
erhebt, den fich der Strom durchreißen mußte, um aus ber höhern 
in die niedrigere nörblichere Thalſenkung einzufließen, in welcher die 
ſchoͤnſten Dattelhaine, Eulturfelder und Obſtgärten reich": 
lich von ihm bewäffert werben. Der Biſheh⸗Strom wird ober 
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- "Halb von aufßerordentlicher Breite, iſt beſſer eingeufert ale heim 
Dorfe Nemeran, wo dad Lager fland, body zeigte dat obere 
Baſſin mehr Sandebene, mit Nadelholzwaldung, Cy⸗ 
preffen, wol Asar, und Pinus, und nur hie und ba mit Bra 
vlätzen beiegt. Am echten Stiomufer zogen fich indeß noch bie 
fhönften Dattelpflanzungen bin, und bie zahlreichen Brun- 
nen, von ſchöͤnen Weidenbäumen befchattet und von ländlichen 
Wohnungen umgeben, bewäfferten Gärten und tränften nicht we 
nige Heerven. Träte man unmittelbar aus ver Wüfte in bie 
Dafe ein, fügt Tamifier, fo würde fie entzüden;, fo aber zeigt 
fie, wenn man das untere Wadi Biſheh verlaffen bat, wenige 
Reize. Das erſte Dorf, das Hier von 3 Torts auf den Hügeln 
und einem Thurm in feiner Mitte gefchügt fich zeigte, heißt Ma⸗ 
soua (diefer Name fehlt auf der Karte von Galin. und Yert.). 
Es Hlieb dem Heeteszuge zur rechten Hand liegen, deſſen Cavalle⸗ 
sie bald bis zu einem zweiten Dorfe Heyfa (Haife nad v. Sams 
mer) *) vordrang. Died war ſchon früher von einem türkiſchen 
Commando überfallen worden, das alle Weiher und Kinder wie 
eine Heerde Schafe wor fich Gergeipt un auf dem Marfte ald 
Sclaven verfauft Hatte, daher e8 jegt in Trümmern gar feine Hülfe 
bot; denn alle Männer waren entfloben, und hatten auch Alles mit 
fostgejchleppt, fo daß nicht einmal Datteln Hier zus Nahrung za 
finden waren. 

8. Auguſt, Nafttag) zu Heyfa. Obwol Achmed Paſche 
in den frühern Gampagnen (f. ob. S. 937) ſchon zweimal bieieb 
Weges, jenoch auf einer mehr weftlicyen Route, marfchirt war 
fo wußte er doch bier gar Feinoen Befchein, und war ganz rathled, 
welcher Weg für den morgenden Tag einzufchlagen jel. Man Kiel 
alfo Hier Naſttag und fchlug unter Dattelbäumen das Lager auf; 
das Waffer zeigte fich ſchwer verdaulich, wie Luft bei Nozpwe fuhr 
feucht, nur einen einzigen Ausweg aus dieſem Thalkeſſel zeigte da 
Bifheh-Strom. Im Dorfe Rand eine im Quadrat erbaute Me 
ſchee, mit einem ſüßen Waſſerbrunnen an ihrem Gingeng; bi 
Wohnhäuſer von Stein und Lehm, nicht mehr von Palm 
fänmen aufgerichtet, weil dieſe nicht Hinreichenden Schutz gegen ib 
Gebirgösogen darbieten, Hatten mef 2 Stockmerk; in: num Kulm 
Uqhern warm einige Habſeligkeiten verſteckt. Nabe wiefem Dub . 
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Ingen us 2 anbere, EI Midra und EI Bajira, und in einiger 
Ferne am Güdende eines Wadi Teeri ein gleikhnamiges drit⸗ 
te6 Dorf, das von dem Wadi ven Namen tragen follte (dieſe Dorf⸗ 
namen fehlen auf der Karte von Gal. und Ferr.). 

Ein Eourier aus Gomfude traf im Lager mit der Nachrieht 
ein, daß ver Scherif von Abu Ariſch gegen bie Grenze won 
Afyr aufgebrochen ſei, um die Türkenparthei durch feine Attacke 
von jener Seite des Tehama zu unterflüben; er wolle ven furcht⸗ 
baren Akaba (d. i. Bergpaß) erfleigen, der Aſyr von ver Seite 
beihüge, und fo in das Binnenland einpringen. Späterhin zeigte 
ſich nichts davon; zugleich brachte derſelbe Courier vie Trauerbot⸗ 
ſchaft, daß die Fieberepidemien im Tehama furchtbar grafs 
firten; wiefelben waren es, die fpäter auch den größten Iheil nes 
Türkenheered vernichteten. Früherhin Hatten fich ſaſt alle Beduinen⸗ 
Tribus des Sebirgslandes von Hedſchas, von Aakik, Wadi Zah⸗ 
san und andern, durch Hülfötruppen vom Partheizuge Alis von 
Aſyr gegen Jemen angeſchloſſen, in Hoffnung auf Beute und 
zumal auf Plünderung der Städte Loheia, Hodeida, Moechha. Auch 
Das Wadi Biſheh, zu dem dieſe letztgenannten Dörfer bia Teeri 
noch gehörten, hatten ihm 500 Lanzenträger und Luntenflinten ge⸗ 
ftelt; dann traten fie ihm auch gegen ven bedrohenden Türkenan⸗ 
marſch bei, weil fie auch idı Zürfenlager igre gute Beute an Waf⸗ 
fon, Stoffen, Pelzen, Seidenzeugen, Geldern u. f. w. exhofften. Nun 
aber da das Blatt ſich zu wenden jchien, trafen fie Truppweile im 
Türkenlager mit Betheuerungen ihrer Ergebenheit ein, obgleich Ait 
von Aſyr, der Doch tie Gefahr heranrüden fah, Alles that, ihre 
Sheikho um fig in feiner Nähe zufammenzupalten. _ 

2. Zweiter Tagmarſch (9. Auguf) 6) Zwiſchen ganz 
unbebauten Kalfffein- und Kreivdebergen, bern Seitenwände 
vom Sonnenſtrahl ganz calcinirt warez, ging pad Her im Thal 
übers Ihone Mergel und Humuslagen, wo aber am Fuß der Berge 
nur Krüppelholz wuchs, doch bier und da auch Baumgruppen auf 
unterirdifhen Waflerlauf zurüdichliegen ließen. Nach einer Thal⸗ 
verengung trat man in eine Heine Sandebene und aus dieſer 
wieder in ähnliche Kleine Thalbecken, bis Urfelsgebilde, die zu. 
vor nur auf ven Gipfelhoͤhen hervorragten, hier die Pforte einst 
engen Defiles bildeten. Des Blick zeigte vie bisherigen Berge 
im N. und W. nicht mehr, dagegen traten im Süden, mohin bes 
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Heerebzug vorrüdte, neue Gebirge aus ven Wollen hervor, gan 
compacte geichlofiene Mafien, in denen man noch feine Lüde zum 
Durchmarſch wahrnahm. Doc bald zeigte ſich eine foldhe enge, 
dicht mit Mimofen bewachsne Schlucht, die zu durchdringen das 
Herr bis zur Mitternacht feinen mühfeligen Marfch aushalten 
"mußte. Den ganzen Tag hatten die Truppen keinen Schlud Ba 
fer gefunden, fie hatten Tein Fleiſch, Tein Brot zur Nahrung, in 
elenden Maroquinichuhen einhergebend, wie nur zu bald in ben 
Dornen und Klippen zerrifien; viele waren foldger Strapazen vwil- 
Itg ungewohnt. Das 16. Regiment, fagt Tamiſier, beſtaud faf 
nur aud Jungen, die Mohammen Alt erft Fürzlih in Aegypten im 
der Gonfeription zufammengerafft hatte”). Am Tage waren ſchen 
600 Mann vor Durft am Wege gefunfen, und als enplich Yes 
Nachtlager erreicht war, ſank nach dem PBarforcemarfch Alles vor 
Erſchopfung auf der Stelle nieder. 

3. Dritter Tagmarſch (10. Auguf) 9). Am folgenden 
Tage Eonnte man nicht viel weiter rüden; ver franzdflfdge Arzt 
Chedufeau fuchte fo viel als möglich von den 600 Berburficin 
am Wege wieder zu fich zu bringen. Nur ver nahe, etwas höher 
gelegne Ort! Mellaha (bei Balinier und Ferret; Melah bei Te 
mifier) konnte erreicht werben. 

"4. Raftag In Mellaha (11. Auguf). Die Erſchoͤpften 
folten ſich hier erholen, vie vielen zurüdgebliebnen Kameele ua 
Transportthiere follten wieder eingeholt werben; aber wie meiſten 
von ihnen waren von den Bebuinen geftohlen, fammt ver Bagag; 
ſelbſt die Effecten bes Pafcha wareh geplündert; es waren 8 Pak 
vertonnen auf die Seite gebracht; Schaaren von Raub - Beruiam 
aus benachbarten Diebed«- Dörfern folgten dem Heere. Tamiſiet 
hatte feine Garderobe eingebüßt; hätten bie Afyr, fagt ex, e 
dieſem Tage das Lager überfallen und ihm auf eluige Stuben Wie 
Zufuhr ded Waſſers abgefchnitten, jo wäre bie ganze Iran u» 
nichtet gewefen. 

5. Vierter Tagmarfch (12. Auguſt) ). Die Buy n 
der Nord» wie an der Südſeite des Raſtdorfes, das übrigens Ti 
feine höhere Lage über dem heißen Wadi Biſheh fihen kühleret 
Clima barbot, waren mit großen verwitterten Granithii® 
Pen überfireut, indeß der meift Mlefige Thalboden nur wit Lo 
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Sumus bevedt, wenig Gebüſch und Kräuter nährte, zuweilen aber 
ſehr ſtachligess Mimofa-Geftrüpp, durch welches die Reiterei 
fig, wie der Schiffer des rothen Meeres zwifchen gefährlichen Ko⸗ 
sallenklippen, hindurchwinden mußte. Tamiſier wollte am Wege 
ſchönen Marmor, Spuren von Zinn und Dlelerze wahrgenommen 
Gaben; weiterhin im eNiptifch geformten Thalbecken erhoben fich 
mädtige Branitberge voll coloffaler Blocke, wie durch Rieſen 
umbergeflzeut, in deren graufiger Gindve zwiſchen Schluchten und 
kurzer Aufeinanverfolge mehrerer Eleiner Baffind man die Pfade 
auffuchen mußte. Nur bier und da zeigten ſich Rrüpyelbolz, viele 
enfame Asclepiadeen und, wo Erde, auch aromatifche Kräuter. 
Ad man In der Berne eine Gruppe von Balmbäumen erblickte, konnte 
man auch ſchon, als filhere Anzeichen, auf Brunnen hoffen. GEs 
waren zwiſchen einigen Klee= und Durrafeldeen 3 Brunnen, auf 
welche die Pferde mit Gler looſtürzten. So eben erſt Hatten vie 
Afyr, welche auf fo unwegſamer Bahn keinen Feind eriwarten 
mochten, dieſes Wadi Khodra (dad grüne Thal, vergl. oben 
Chovra, S. 721) verlaſſen; ſie waren In das Geblrg geflohen, 
dr ihre OAchſenheerde konnte Ihnen nicht fo ſchnell folgen; Ihre 
GSelaven folten fie nachtreiben. Diefe gaben eine gute Beute; aber 
die Weiber, Kinder und aller Hausrath waren fehon früher auf Ka⸗ 
merle gepackt In die Wüfle geflüchtet. Ein Beftungsbau neben veh 
verlaffenen Hätten und einem troden Ilegenden Wadi Hatten fie nur 
erſt halb zu Stande gebracht. Auf der Höhe waren zwei Thürme 
zur Bertheidigung in ihrer gewöhnlichen Hufeifenform errichtet. Die 
Aſyrinen hatten bier den Türkenfeind erwarten wollen; bie Be⸗ 
wohner dieſes Wadi Khodra Hatten ihnen 400 Reiter zur Dis» 
pofitton geflellt, waren daher jegt alle entfloben. Zur Züchtigung 
wurden ihre Dattelmälver niedergebrannt. Der Boven war frucht⸗ 
Gar und ſelbſt die Berge umher des Anbans fählg. Auch von Bier 
ans hatte Achmed Bafcha feine Kenntniß Über vie meiter zu neh⸗ 
mende Route; ein Naſttag mar alfo nothwendig, barüber Nach⸗ 
Achten tinzuziehen, obwol hei fortwährenden Verzögerungen die Res 
Bensmittel immer ſparſamer wurben, und Menfchen und Thiere bie 
let erlitten. Die Beduinen kannten vie Wege ſehr wohl, mwolten 
aber nicht Dafür ſtehen, daß man gegenwärtig hinreichendes Wafler 
flitden werde. Dom Wadi Khodra folten zwei Wege jum pa⸗ 
desisfifgen Gebirgsthale des Wadi Shahran führen, In 
welchem, nach der einen Ausfage, vie Afyrinen in Ihren Ver⸗ 
fyanzunger den Felnd erwarten wollten, Ynue anuer Aeiklartuen, 
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es werde bis dahin kein Schuß fallen. Der eine Weg gebe vire 
dahin, aber Waffer fet auf ihm nur in zu großen Abfländen zu 
finden; der andre führe auf Umwegen näher an “Brunnen ver 
über., 

6. Bünfter Tagmarſch (14. Auguſt) 19). Um dieſen Ip 
teen Ummeg zu nehmen, mußte man zur unbeendigten Feſte we 
vorigen Tagmarſches zurüdkehren, und in ein andres, nicht went 
ger fruchtbares Thal, dad Wadi Maaden, den Weg einidylagen, 
in dem man reichliched Waffer, viele Kräuter, Balmen und Bei 
gen fand, und viele Orabmonumente, wie man fie biöher ned 
nicht angetroffen, die dort eine flarfe Bevölkerung vorausjegen lie⸗ 
fen, von der man aber gegenwärtig keine Seele mehr vorfand. Seit 
4 Iahren, fagte man, feien deſſen Bewohner megen anhaltenden Re 
genmangeld abgezogen. Die Grabflätten, quavratifche, 6 Fuß hehe 
Gteinmauern, ragten wie Häufer hervor, waren aber mit einem 
Steindach übervedt, das von Palmflämmen getragen wurde. Sie 
geflatteten nur durch eine Heine Definung den Blick in die Witte 


der Grube, in welcher did Gebeine ruhten. Die Gräber ver Sheilhe 


zeichneten fid) nur durch ihre Größe vor den andern aus. (Gin 
Bergabbang mit Schugmauern bemerfte man hier, aber kein 
Dorf, mol ward, aber die Lage eines Dorfes nıit Namen Mani 
Lab (bei Galin. und Fer.; bei Tamifier ſteht Mahamla) Histe 
den Bergen bezeichnet, das man auch an einem der folgenven Tag 
erreichte. Wadi Maaden iſt nur die Bezeichnung einer Gi 
in einem weit ausgedehnteren Thalgebiere, das ven Remm 
Wadi Erjab (bei Tamtfier; auf Galiniers und errets Aut 
fehlt diefer Name) führt.- Nach jenen dürren Jahren trat dm 
furchtbare Ueberſchwemmung bier ein, weldye die Palmbäume Wi 
Wadi faft alle entwurzelte, von denen nur wenige bemerfber we 
ren.. Daher wurden bier von ben :Bergbewohnern nur ned eis 
Zelte aufgefchlagen und hier und da Felder mit Ausfaat bet 
Die Grabftätten ſah man öfter, von Steinblöden umfegt, Kb 5 
den Beldterrafien und Berggipfeln binauffleigen, wo fie N. 
Ueberſchwemmungen ald in der Tiefe gefichert waren; WO 
auch manche heilig gehaltne von Marabıys, die bier ** | 
gefunden. Die Anhöhen waren mit feuchtbarer Ihgmerre- kekgf 
ber höcpfle hervorragende Berggipfel hatte ein buntf He 

7. Sechſter Tagmarſch (15. Augu) ax © u 
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leere am Tage ungeachtet ſetzten nächtliche Ueberfälle von Dieben, 
Räubern und Attaden aller Art, ein Vorfpiel der Afyrinen, das 
ganze Lager in Alarm. Der nächte morgende Tagmarſch follte in 
das Wadi Hamanmıa (fehlt auf allen Karten) einführen, welches 
an dad Wadi Shahran (Schehran bei v. Hammer) 12) fläßt, wo 
Ait, der Regent, mit den Afyr vie Türken erwarten wollte. Der 
Sheifh von Hamama hielt ed für gerathen, in Lager Achmed Pa⸗ 
ſchas zu erfiheinen und Proviant zu verfprechen, wenn der Pa- 
fcha fein Land fchonen und die Lebensmittel bezahlen würde; auch 
kam ein zweiter Sheifh aus der Rachbarſchaft ſich zu untedwerfen; 
zu gleicher Zeit meldeten Spione vie Annäherung eine® Truppe 
feindlicher Gavallerie hinter den Bergen, man fürchtete die Abſchnei⸗ 
dung vom Wafler; bie Angft des immer zögernden Paſchas mußte 
durch Mutheinfprechen überwunven werven. Erſt zu Mittag brach 
daher das ‚Heer meiter gegen den Süden auf, und rüdte an dem 
fidy vergrößernven und erweiternden Wadi bis zur Ebene Kha- 
lailvor, von Moffouaf-Bäumen bewachfen, in welchen. eine Hütte 
die Grenze zwifchen Hedſchas und Afyr bezeichnete (f. ob. 
©. 187, wo die Ebene nah Tamifier auch Sahal genannt If, 
ein Name der nach feiner irrigen Schreißweife nichts anders als 
Seil, d. I. ven Strom bezeichnet). Die Ebene in einer Ausdeh⸗ 
nung von 8 Stunden (6 Kieued) Hatte Eulturboven, war aber nur 
mit dornigen Bäumen und Gebüſch, Haſchiſch (?) bewachſen, und 
nur bei Brabung fand man Wafler, das fi in ven Gruben ſam⸗ 
melte. Das Dorf Khalail, welches ver Ihalebene den Namen 
giebt, wurde erft am folgenden Tagemarfche erreicht. 

- 8. Siebenter Tagemarſch (16. Aug.)?). Mit dem frü- 
beften Morgen brach man auf, um daß lange, ganz flerile Thal 
zu durchziehen, an deſſen Seiten zufammenbängenpe Berg- 
wände fi an einander reihen, die nur von Zeit zu Zeit von ho⸗ 
ben, ganz nadtfelfigen Piks überragt werden. In ven Seitene 
wänben bemerkte man häufige Brotten, die gegen den heißen Son⸗ 
nenflrahl für Menſchen und Thiere eine Zuflucht boten; bie leicht⸗ 
füßigen, raubſüchtigen Beduinen ſah man überall in Schaaren 
ohne Anftrengung die Klippen erflimmen, die ermatteten, fchwer 
bepadten Fellahs, von Schweiß triefend, aber am Fuße berfeiben 
vorüber keuchen. Wie fie, ſanken auch die Rameele unter ihrer Laſt, 
und Ausplünderung war dann gewöhnlich der Armen Loos. So⸗ 
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Bald der Tod ein Kameel erreicht Hatte, fiel ein Haufe Halbrerhun⸗ 
gerter darüber ber, zog die Haut mit Feuerſteinen wom Leibe, warf 
das Fleiſch In das Feuer, ſchlang das halbgebratene hinter wh 
packte den Ueberreſt in die Tornifter. So erreichte man, am ht 
des Thals, dad Dorf Khalail (Chalail bei v. Hammer), veſſen 
Bewohner alle entflehen waren, obwol phyramidenartig mit abge 
ſtumpften Spigen erbaute Schießmauern und ein Beftungsihurm « 
hatten fchüyen joflen. Hohe Weintreillen, Baummollenpilanzunge 
und PBalmbaine, melche dad Dorf umgaben, waren gewiß nur uw 
gern o&laffen worden. Man rlidte von da noch weiter in vb 
reizende Eulturtbal Hamama vor, mit einem Dorfe, zu beim 
Seiten eined Bergſtroms erbaut, veffen Häufer aber jeveb eine 
kleinen Beftung glich, rin Beweis häufiger Innerer Befchrungm. 
Die trocdnen Dlauern, aus Kiefeloldcken aufgebaut, hatten nur fer 
feymale Eingänge, zwar 5 Fuß hoch, aber nur einen Fuß breit, 
durch einen zugehauenen Palmflamm zu fchliefen. Die Senf» 
Idcher waren eben fo eng, aber die Bekleldung durch fchneeweißt 
Duarzfiefel eingefaßt; über jedem thurmartigen Wohnhaufe eheb 
fich jedesmal noch eine Terraffe, und am Buße under ſtanden Arie 
Gebaͤude, zu Magazinen beflimmt. Den Uferfaum des Geil am 
Bergſtroms, ver fih, gegen Nord ziehend, mit vom Wen 
Biſheh vereinigt, deckte gu beiden Selten ein fo dichter Dattel⸗ 
wald, daß dieſer den Antli der dahinter auffleigennen wäße 
Berge verbarg, zwiſchen welchen das Engthal eingeflemmt IR, WP 
fen Anbau von Durra, Baummolle, Feige, Wen, Ale, 
zwifchen Weiden und andern Bäumen, dem ermüdeten Auge wehe 
hafte Erquidung gewährte. Das zur Irrigarton in Ganük ur 
tBeilte Waſſer hatte den Strom felbft trocken gelegt, fo Daß we 
gleich breites fandiges Bett mie ein durch Menſchenhand gefkfem 
Canal ausfah. Die nächſten Bergwände beſtanden, na Tami 
fter's Beobachtung, aus fecundatrem Granit. Statt un. Wu 
ten Affen, die fi vom Wadi Biſheh bis Herder taglich auf Gin 
men und Klippen gezeigt, wurben nun hier vie Haben Vardieliit 
Dalmen, fobald die 9 Bataillone des Nizam Ikee Torniſter Ap⸗ 
morfen, von ven halb verhungerten Menſchen erklettert; we 
und Burrafelder waren In wenigen Minuten & | 
Thüren der Häufer eingeftoßen und nad dei u ' 
den wenig Zurückgebliebenen ausgeplünderi. { 
ſchreckenſchwarm war bald Alles verheert. Die Räte 
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werten; es war jogar auf dem Wege nach Khalall ein balbfün- 
diger Regen nievergefallen; in Hamama hatte ein vorüberzichen- 
des Gewitter die Felsloͤcher mit Waſſerpfützen gefüllt. Die Ans 
näberung und Erhebung zum Fühlern Hochgebirge war fehr 
merkbar, um fo mehr konnte man den Marſch befchleunigen. 

9. Achter Tagemaric (17. Aug.) 10). Da die Nachricht 
oinlief, Daß der Bein im Wadi Shahran ſich nicht gefept babe, 
konnte man ſogleich weiter ziehen. Die Bergwände von ſecun⸗ 
Dalrem Granit hielten un, eben fo wie die fandigen Ihäler, Der 
ven Flußbeit man wegen ber. vielen Winpungen verlaflen hatte, 
aber nach einer Stunde in daſſelbe zurückkehrte, wo jeder Pferde⸗ 
Huf fich fein Waſſer hervorfragen fonnte, wenn auch Eeins fliehen» 
fi zeigte. Nah Mimeſagebüſch und den Moffuaf-Bäumen 
zeigten ſich wieder Durras und Dokhun⸗Felder, Weingär- 
ten mit den ſchönſten, weißen Duscattrauben, Mandel⸗ und 
Pfirſichbäume mit Früchten jchwer beladen, Laubhütten (Sa- 
quies) unter Weiden am graßreichen Bache, und größere Häufer. 
Der Wadi, in 2 Arme getbeilt, deren einer oͤde, voll Sand und 
Klippen, Der andere vol frifcher Begetation fich zeigte, mußte In 
bee Spitze der Gabelung einen zuderhutförmigen Hügel um« 
fpülen, der, am Buße mit einer Mauer umzogen, auf feiner Spitze 
einen Thurm trug, deſſen Seitengehänge ganz mit Weinbergen 
und Belgenbäumen geſchmückt waren. Aber alle Einwohner waren 
entfliehen, nur Taubenſchwärme waren zurüdgeblieben. Diefe 
Station hieß Ma'malah Saghirah (Mahamla el Sougayr b. Tas 
mifier), v.1.MRa'malah dad Fleine, zum Unterfchiede ver gefirigen 
Setatien Hamama, welche auch Mamalah Kebirah (Ma'hamla 
el Kebir), das große Ma'malah, heißt und jenen Namen Wadi Ha⸗ 
mama vom einem taubenähnlichen Vogel, Haman der Bebuinen, 
tragen fol, der gelb am Bauch, grüm auf dem Rüden, azurblau 
auf non Fluͤgeln if, auf deſſen Jagd fie gern ausgehen, da er einen gue 
tom Braten darbietet. Weihe Schwalben mit ſchwarzen Blügeln ſah 
Kamifier Gier in großen Schwärmen hoch über feinem Kopfe kreiſen. 

10. Reunter Tagemarſch (18. Aug.)18). Vol Begierde 
folgte man heute dem flerilen Arm des Wadi, feinen granitiſchen 
Wänden, Heinen Thalwindungen und Gefträuchen, pie ihn weiter 
bin begränten, wa einige neue Arten wilder Beigenbäume, ein 
paar neue Farrukräuter, Lactuken, Taraxacon⸗Arten fich ſehen 
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ließen; denn man war dem fo gefeierten Wadi Shahran (Si 
. ran) ganz nahe. As es fih nun um die Wendung plögich er⸗ 
öffnete, ertönte ein Tauteß Sreudengefchrei der Truppen, dem 
der Feind war aus demſelben entfloben. 

Einen großen Vortheil haben die Beduinen von ihrer fe 
bensmeife, daß fie Teicht ven Ort ihres Aufenthalts wechfeln Fünnen, 
ohne Vieles dabei zu verlieren. In der legten Reihe ver Tage⸗ 
märfche war alle Population des Landes entfloben; der Boden um 
fein Befitzthum feflelte fie nicht. Die Weiber, mit Kind und Ar 
gel und aller beweglichen Habe bepackt, waren in bie ſchwerzugaͤntz⸗ 
liche Wüſte entflohen, vie mwafjenfähige Mannfchaft auf das Hech⸗ 
gebirge gefliegen. Wären fie geblieben, fo hätten-fie im Fall ver 
Befreundung doch jchweren Tribut zahlen und Alles, was fie be 
faßen, hergeben müffen; nun wurben ihnen ihre Wohnungen ver 
beert, die leicht wiever aufzubauen find. Diefe ihre Unabhängigkeit 
im Leben giebt ihnen den Stolz, fidy weit erhaben über die an ie 
Scholle gefefielten Fellahs zu dünken. % 

Dennoch übertraf der Wadi Shahran ungeachtet feiner Cu⸗ 
völferung in Anbau und malerifher Schönheit alle andem bit⸗ 
ber geiehenen Täler; auch feine Population fol an Zahl um 
Eriegeriichem Geift weit ver vom Wadi Ma'mal ah überlegen fen 
Daher ward diefed Paradies ald ein Evelftein im Beflgifum 
der Afyrinen betrachtet, dem ſchon viele Eroberer nachgetrathitt, 
und das auch. Ali von Afyr ſich zu unterwerfen keine Aufee 
gung gefpart hatte. Der Sheikh Naffer vieles fchönen und u 
hen Sharan»Thales, der ſchon im Lager vor Biſheh dem U 
med Paſcha Unterwerfung gelobt Hatte!6), war wie fo viele ande 
wortbrüdhlig verfhwunden. 

11. Zehnter Tagemarſch (19. Aug.)1?) Die vormb 
gerilten Hülfstruppen ver Bebuinen aus dem Wadi Zahran, zu 
ter des Großſcherif Manfur Anführung, pflegten als ſuchti 
Blänkter dem Hauptcorpd vorweg Alles zu plündern uam aufm 
ven, fo daß dem nachrüdennen Hauptcorps wenig übrig blieb. Gier 
aber im reihen Wadi Shahran hatten fie fi am Datteig uud 
andern Speifen fo fatt gegefien, daß fie von dem Meberfiuß ed 
Maubes einen ordentlichen Markt aufftellen konnten, an den ach 
der Aermſte jeine legten Parahs darangab, um fich eimmunl- under, 
nach fo. furchtbaren Entbehrungen, an ven EBſtlichſten Datteln, 
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Beintrauben, Pfirfigen, eigen und andern Benüffen zu 
erquiden. Alle Opftbäume waren leer geplündert; alle grünen Felder 
waren foglesh abgeweidet, alles Holzwerk der Häufer abgeriflen, 
um das Kameelfleifch zu braten. Erſt beim Abmarſch des Heeres 
ließen fich einige Fühne Eingeborne auf ven benachbarten Klippen 
Höhen erbliden. Die Beduinen⸗Reiterei des Scherif Manfur 
mit. ihren Langen und Straußfeverbüjcheln 309 voran; ver Nizam 
mit feinen funfelnden Bajonetten folgte Tangfamer nach durch die 
Windungen des Thales, wo wieverholt einige mehr dürre, fleinige, 
mit Eppreffen oder Pinus bemachsne Hügel überfllegen werben 
mußten, um in ein anderes von der Höhe erblicktes ungemein fris 
ſches Ihal, das Wadi Dianfur (auf Galin. und Ferr. Karte; 
Janfour bei Tamifler; Dichanfur bei v. Hammer), einzutreten, wo 
ein gleicher Iammer ver Zerflörung an Wohnhäufern, Ihürmen 
und einem großen Rager, von vielen Grabmälern umgeben, fich zeigte. 
Ein fhöner Wadi durchzog dad mit fchönen Cypreſſenwaͤldchen be= 
wachöne Thal, das aber mit feiner Beuchte durch epidemiſche 
Sieber erft feit kurzem feine Bewohner vecimirt hatte, von denen 
der Ueberreſt feine Gräberftätte verlaffen hatte und anderswohin 
ausgewandert war. Diefe Fieber, die bald darauf auch dad tür- 
kiſche Heer verfolgten, brachten dem Kranken fchon amvierten und 
ſelbſt am drittem Tage den Tod. Dianfurs großes elliptifches 
Thal liegt zwifchen Bergen, deren Gipfel mit einer ungeheuern 
Mauer gekrönt find, die nur etwa ald Schuß einem Lager dienen 
konnte, wo blutige Schlachten an der Tagedorpnung geweien fein 
mäflen, wie dies die in Unzahl überall fidy erhebenden Steingräber 
zeigten. Wer kennt die Befchichte vergangener Jahrhunderte in die⸗ 
ſem Gebirgslande? 

Gegen die Mitte des elliptiſchen Thales erhebt ſich der Ueber⸗ 
reſt einer Feſte, die innerlich in rechtwinklige Gemächer getheilt 
fich zeigte. Der Wildbach Djanfur umſtrömt dieſen Feſtungs⸗ 
berg faſt ringsum und fpaltet ſich in drei Arme, die ſich, je nach 
dem Ueberfluß und Waſſerſtande, nach verfchievdenen Richtungen er» 
gießen. Gebeine der Berflorbenen ſah man in flachen Gruben, mit 
"großen Steinplatten zugevedt (wie bei dem Bili- Tribus an der 
Weſtküſte) 18), darüber einen rechtwinfligen Bau, 6 Fuß lang und 
5 Fuß breit, deffen innern Raum fie mit Eleinen, ſchönen, bunten 
ober merfwürbig geformten Steinchen ausfüllten. 


0, Wellen, Keiſ. in Arabien, bei Rödiger Th. U. S.152, NXXV. 
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12. Raftag im Wadi Dianfur (20. Aug.)i. Di 
Nachricht, verbreitete fi im Lager, der Megent Ait von Afyr 
werde Friedenſsvorſchläge machen; er fei redlich, und tapfer, 
über fcheine, nach den mißglüdten Zügen gegen Abu Ariſh zu wer 
theilen, fein beſonderer Feldherr zu fein. Die Retirade won dieſer 
Stadt, wo dis Sheikhs auf Beute hofften, follte ihnen vie Meinung 
beigebracht haben, daß er Fein würbiger Nachfolger Alis ode 
Seid fei (Seid war Alis Bruder, der mit ihm anfänglich wie 
Megentfchaft theilte.,: aber fchen im Jahre 1829 geftorben wer). 
Ait war von Gehurt Sheifb der Beni Moughayd (bei Ga 
Iinier und %.; Bent Mouget bei Tamifler), die fich in zwei Di 
ſtriete theilen, welche Naghé und Duaffe Heißen; im erflrrm 
wohnte Ait zu Khamys Micheyt (f. ob. S. 9338, Chamiß⸗ 
meſchith bei v. Hammer) nur 2 Lieues im Süden vom Wari 
Dianfur, wo er ſich verſchanzt und den Türken eine Schlacht m 
bieten beabfichtigt hatte. Die türkiſchen Spione waren bid Tees 
bab, ner Capitale von Rufeyda el Jemen, vorgebrungen, ba6, 
nur ein paar Tagemärſche füplicher auf dem Gebirge gelegen, zum 
Tribus Der Doſſari gehörte, die bereit jelen von Hit absufellen. 
Auch traf im Türkenlager ein Scherif Barafat von Jemen 
. mit 300 Dann als Beifland und Proviant ein, Der immer Bel 
ber großen Hungersnoth, die in der Armee ſchon furchtbar wi 
thete, willfommen war, wenn diefer auch nicht auf 4 Tage, few 
berm nur auf einen halben Tag ausreichte; denn nicht mit 1508 
Mann una 400 Rameelen, wie die Fama, außgefprengt batte, few 
dern nur mit 40 mit Proviant beladenen Kameclen Tem 1m om. 
Die Tage, ja die Stumven der Entſcheidung nahten zun Jam. 
Schon in der nächſten Nacht fielen zwifchen den Borpofken Im 
fost: Schüfle, und im einzelnen Kanonaden wurbe viel Dulnes wer 
ſchoſſen, ungeachtet der Feind noch fern war, und nur Diebarin 
und Maubüberfälle auf allen‘ Seiten für Feindesattacken gahalkın 
wurben. 

13. Elfter Zagemarfch una Schlaͤchttag 21.09 
Die erſte Stunde Weges marichirte man. im trediusn Weis ae 
Wadi Dianfur, den man dann auf kurze Zeit veclleß wideg:is 
denſelben zurückkehrte und uun erſt einige Felaberge eufklng,. Seh 
deren einem Gipfel man Khamys Micheyt erklide,. weh 
Afyrinen fi verſchanzt Hatten. Seit Taif way Dieb Ma-geifke 
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Bänfermafle, bie mar beifammen liegen fab. Am Fuß des Berges 
zog ein trodner Wadi Hin, In deſſen Bette man jedoch in Fuß⸗ 
tiefe beim Nachgraben ſtets hinreichendes Waſſer fand; daher auch 
nad Thalgebiet hier ganz grün war, vol Balmen, Dbftbäume, 


Klesfluren, Korn, Gerſte, Durrafelder, vie zu aufßerorbentlichen Hd» . 


Gen gediehen waren. Dur das Bette dieſes Stromthales bringt 
man in das Innere der ſehr hoben Gebirge ein, die am Fuß über- 
ad mit Dörfern beſetzt find. Die zahlreichfien und größten find 
aber Der Südkette angelehnt, wo fi auch 6 Bortificationen erho⸗ 
ben, deren legte wirklih ven Namen einer Feſtung verbiente, wie 
eine Garniſon von 3000 Mann, unter ſchwarzen und weißen Fah⸗ 
nm, zur Bertbeivigung enthielt. Hier nun verkündeten zwei Ka» 
nonenf&hüfle den Anfang der Beinpfeligfeiten, die zu Gieg ober 
Sungertod führen mußten, da aller Proviant rein aufgezehrt war. 
Der Anfang der Schladht begann um ein Uhr Mittags. Die Bes 
Rungen wurden befchoffen; zwei derfelben mit ihren Dörfern was 
son bald von ven Beduinen geräumt; auch die dritte wurde ver⸗ 
laſſen und die Flüchtigen verfolgt; 16 abgefchnittene Köpfe und 22 
Daar Ohren wurden dem Bafıha vor die Füße gelegt. Bier und 
zwanzig Gefangene wurden eingebracht; Omar Aga ſprengt heran 
mit 7 abgefchnittenen Köpfen, die er mit ven Haaren zuſammenge⸗ 
Guuden, um die Schulter gehängt bat und dem Scherif von Mekka 
als Opfer vorwirft; die Gefangenen wurden von ihren Senfern von 
Hinten mit Piſtolen erſchoſſen. Erſt gegen Abend rückt Ait mit 
feinen Truppen in 2 Abtheilungen hHerbei; fie werben durch drei 
Attaden aus dem Welve gefhlugen. Der Kampf dauert bie in bie 
Macht. Der Feind, 6000 Mann ftarf, verlor 500 Todte, wie Yes 
ſtung und auf dem Schlachtfelde 8O Gefangene. Gin zweites Corps 
von 6000 Dann retiriete, wie der Lieberreft des erſten. Der Ni⸗ 
zam, mit einem Todten und 5. Bleffirten (37), Lehrte fiegreich im 
das Lager zuräd; aber ohne Brot. Jeder abgefchnittene Kopf, 
jedes Baar Ohren, jeder Gefangene wurbe mit 50 Piaſtern bezahlt, 
jener deſſen Pferd gefallen war, erhielt 300 zur Anfchaffung eines 
neuen. Die Summe biefor Höllenausgabe betrug 12,500 Biafter. 
Die Befagung der Feſtung erbot fich zu capitwliren; fie er⸗ 
hielt unter einem religlöſen Vorwande durch ven verrätherifchen 
Sürfpredger, den Großſcherif von Mekka, freien Abzug ?!), ver 
feinen Landsleuten (und wahrſcheinlich Verwandten; bonn ed wa⸗ 
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zen Sheikhs von fehr angefehrnen Bamilten unter den Eingefchlefs 
jenen) gewogener war ald ben Türken. In dieſer Feſtung warn 
die Cadaver der Getöpteten in unterirpifche Keller geworfen; 5 au 
dere gemauerte Keller wurven aufgegraben, und darin eine große 
Menge von Adergeräth, einige Säde Gerſte und Mehl, mander 
lei metalleneß Hausgeräth mit Befchlägen von Kupfer, Eifen, Zim 
aufgefunden. Die große Hauptfefle über dieſen Kellergeichoffen wer 
quadratiſch mit 45 Fuß hohen Mauern aufgebaut, oben mit um 
laufenden weißen Kragfteinen zum Schug der Vertheidiger verfehen. 
Dad Innere des Thurmbaued war mit rothen und weißen ſchach⸗ 
brettartig geordneten Tafeln ornamentirt; auf Spiraltreppen, von 
Palmbaumſtämmen getragen, flieg man empor. Der Fuß des Ihurm- 
baued war mit einem Erdwall von 4 Fuß Mächtigkeit und 18 du 
Höhe umgeben; drei feiner Eden waren von runden Türmen ver 
theidigt. An der Weftfeite Iag ein Brunnen; der Hof mar durch 
Mauern In verſchiedene Abtheilungen gebracht. Das Ganze ing 
und ingenids eingerichtet gegen die Angriffe eines Belagerers, da 
\ Keine Kanonen hat. Ali hatte erft kurz vor feinem Tode Died Wert 
zu Ende gebracht, das freilich nur gegen Bebuinen berechnet wat, 
Ä da e8 rund umber auf Bergen durch Gefhäk dominirt wird. Die 
Befagung biefer Feſtung zerfireute ſich. 

14ter Tag. Das Lager zu Khamys Micheyt nach ber 

Schlacht vom 21. bis 29. Auguſt?2). Ait Ihn Merei, da 

Regent von Afyr, Eonnte nur noch. die Leute feines eigenen 
| Tribus zufammenhalten; faft alle andern Beduinen ver Hülfbcerpe 
oo zerftoben und flohen in ihre Dörfer zurüd. Ait hatte wenig ie 
| pferfeit gezeigt; fein Wohnflg, wohin er nach der verlornen Schlaf 
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2 floh, war Menäder, ein von Ali reizend erbauter und mit allem 
1 koſtbaren Raube reich geichmücter Benuinenpallaft, ver Menftahe 
| genannt ward. Ait lieh ihn jetzt niederbrennen, und floh mit vom 
a daraus Geretteten nady Sega (eben fo bei Balin. und Ferr. wie bi 
| Tamiſier). 

Am folgenden Tage, den 24. Auguſt, begann ſchon der hea 
ſtreit um die Nachfolge Aits In der Statthalterſchaft von 
ı Afyr unter ben beiden Thrönprätendenten im Zürfeninger P) 
zwifchen Doffari Abu Noqta, ven Mohammed Alt-negu: ie 
flimmt Hatte, und feinem Rivalen Sultan Ibn Abda, vom 
| Protector der Scherif von Mekka war. Tamifier meinie, mu 
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Hätte die Baͤrenhaut verkauft, ehe man im Befig verfelben gewefen. 
Zwar famen an vemfelben Tage 25 Sheilhs von Aſyr in das 
Rager von Khamys micheyt umd gelobten Unterwerfung, was 
fo wenig fagen wollte, als die frühern ganz unerfült gebliebenen 
Gelübde; und Ait hatte noch immer 15,000 Mann Gtreitkräfte. 
Die Sheikhs erhielten, am 25. Auguſt, Beguadigung und Freilafe 
fung, unter der Bedingung, für die Armee Proviant zu mäßigen 
Brelfen zu liefern; eine Beringumg, von deren Erfüllung fie weit 
entfernt 2%) blieben. So entſchlüpfte ein Vorthell des Sieges nach 
dem andern. Im Lande follte noch viel Frucht fein, aber verſteckt 
in den Silhos over Felshöhlen der Berge; eben fo Butter, @erfle, 
Blelſch u. ſ. w. Ja viele Veduinen bezahlten ihre DBefrelung mit 
Lebensomitteln, und doch als an ven folgenden Tagen das Aegyp⸗ 
tier · Lager in der Nähe von Menäder aufgefchlagen wurde, fehlte 
es an Allem; Hungerönoth, Erfhöpfung und ver Tod Dies 
ler war die Folge davon. Derfelbe Großfcherif, der hier die ganze 
Befagung frei abziehen und vie Sheiths als eben fo viele bald 
wieder auftretende Feinde entichlüpfen Meß, unterließ die Herbel⸗ 
ſchaffung des Proviants, die feine Verpflichtung: war, und weihete 
fo einen großen Theil dea ftreitennen Heeres im · wilden Gebirgs⸗ 
lande dem Hungertode. Er hatte ſchon beim Ausmarſch des Feld⸗ 
zuges, und auf dem ganzen Wege, den Paſcha mit Vorſpiegelun⸗ 
gen getaäͤuſcht, als würden bie verbündeten Beduinenſtämme von 
Sahtan, Schomrun und andere feinem Heere den Proviant ſchon 
zuführen, woran biefe nicht dachten, die vielmehr alles vorweg aufe 
fragen oder plünderten. In Wadi Biſheh ſollte, nach ihm, Ueberfluß 
fein, und doch fanden ſich da für die Armee nichts ald Datteln. 
Ihr ganzer Proviantiransport ward alfo da ſchon in verlängerter 
Lagerflatton aufgezehrt. An Anlegung von Magazinen war fein 
Gedanke. Die kurze Strede vom Wadi Bifheh-Lager an, hatte 
der Berräther dem Paſcha gerathen, fich alles Trandportes von Le—⸗ 
bensmitteln als einer unnügen Laft für fein fiegreiches Heer zu 
eutſchlagen; im reichen Gebirgslande von Khamys micheyt werde 
ihm Alles in Uieberfluß werden. Die türkifche Sorglofigfeit ging 
darauf ein; dad Bebirgsland wurde durch zögernde Märfche erreicht, 
aber mit welchen Verluften! Man entließ die Befangnen und Geis 
Fein der Sheifhs aus Verrath oder weil man fie nicht halten konnte, 
mit eiteln Verſprochungen, die fie nie zu erfülen dachten. In dem 
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Gebirgolager ©), nach dem Siege zu Khamys michent, katte mar 


nur die zeifen Obftarten zur Friſtung des Lebens vorgefunnen, u 
auch dieſes konnte mit dem längern Verweilen im fühlen, unge 
wohnten Glima tes Gebirgolandes ven Bewohnern brennenter Gen 
wüften nur nachtheilig werden. 

- Die milde Behandlung ver zu Kreuz kriechenden lockte auf 


‚von dem Südabhange des Bebirgslandes Afyr vie beine 


Sheikho der Grenzgebirgs⸗Gaue Redjal alma elb Geodſfchat 
und Nedjal alma el Jemen zur Unterwerfung herbei in det 
Türfenlager, die biöher 2000 Mann Truppen zu dem Kriegähen 
der Aſyrinen geftellt hatten; felbfi ver Beduinen⸗Tribus ber 
Beni Moughayd, dem Ait vorfland, ehe er Regent von Age 
ward, unterwarf fi und erhielt Gnade. Dieſer Abfall follte Kit 
vorzüglich ſchmerzhaft geweien fein, der fein Lager auf eimem bes 
nachbarten Berge Sega (fo bei Tamifler und Balin. und Zerr.) bei 
dem gleichnamigen Dorfe aufgeichlagen hatte, wo er eine zweite 
Schlacht wagen mollte, und falls auch diefe verloren geben feäte, 
nad der VBerfhanzungslinie und Feſte Reda, feinem Iren 
Zufluchtsorte, Hinabzufteigen beabfichtigie. Ä 

Hier nun, wo man fi) ſchon mit bem völligen Siege über 
Alyr fchmeichelte, fegte Achmed Paſcha im Namen Mehmed 


- Als einen neuen Statthalter über Afyr ein. unn hefleineke 


ihn mit dem Ehrenpelze. Es war Doffart, Sohn Abu Reg 
ta8%), eines in den WehabisKriegen berühmten Sheilhs ver Are 
ber, wer einft nad) ber Schlacht bei Befel (f. oben ©. 932) von 
Mehmed Ali beflegt war, und diefem feinen Sohn Doffari aid 
Geißel mit nad) Cairo geben mußte. Dert lieh der Biorfönig 
diefom geiftvellen Jüngling eine edle Erziehmmg geben. Er weg 
jegt 35 Jahr alt, jehr gut unterrichtet, ein Freund ber Gusapät, 
Achter Araber geblieben, ungemein gewandt, der genauefte Anne 
von Arabien und feiner Kabylen, an denen beiden er wit Bilbem 
ſchaft Bing. Der Vicekönig hatte ihn zum Statthalter nen 
Aſyr beftimmt, weil er wußte, daß Türken dort zu verbaßt wunun 
um eine dauernde Herrichaft zu begründen; ex hoffte am. Ihn: einmal 
treuen Vaſallen zu gewinnen und einen wäterlichen Würiseges für 
feine Landsleute. Auch war Doffari entzlidt, als er nadı: fe Inge 
ges Abweienbeit zu Rufeyda, wa der Tribus ber Deffest 
wu Tabab faß, feine Gebirgöoheimath zum erſten mals valsis ae 
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blickte, und fein Cohn mit 580 Neitern ber Kabylen von Rufeyda 
und Mubla ihm entgegen fprengte. Sein Nebmbuhler, ver Günſt⸗ 
ling des Groß⸗Scherif, Sultan Ibn Abpa 27), der früher Sheith 
von Aldanı gemwefen, ehe ihn Ait, fein Feind, aus Afyr verjagte, 
wurde in feine Herrſchaft Aldam wieder eingefeht, die unmite 
teldar im Wet an das Gebiet ver Bent Moughayd angrenzt, 
und auch fein Schn kam jogleich den folgenden Tag in das Lager 
des Paſchas, feine Submiffion zu bezeugen. Alle diefe Bebirgstris 
bus, vom ſchoͤnſten Schlage, waren reich gefleivet, koſtbar bewaff⸗ 
net und geſchmückt mit der Beute, die fie in Jemen und Hedſchat 
gemacht; fie ſchienen durchaus an nichts in ihrem Gebirgolande 
Mangel zu leiden. Diefer Mangel hatte nur dad Türkenheer ge⸗ 
troffen. Endlich, am 27. Aug., brachten pie befreundeten Bedui⸗ 
nentribuß nun wirklich Lebensmittel in das Lager; da Kameele 
In diefem Hochgebirge fehlen, fo mußte Allee durch Menſchen 
herbeigetragen werden, was freilich nur langſam gefchehen Konnte, 
Auch farben Hier die mitgebracdhten Kameele täglich zu Outzenden 
weg; nur Wfel blieben zum Transport übrig. Es trat die Zeit wer 
Gomwirter?) ein; am 28ſten fielen Blige und MRegenfträme pre 
Stunden lang furchtbar herab; der Geil, ver zuvor am Morgen 
noch troden lag, war am Abend fo wüthenn, daß Ihn fein Ber 
duine zu paſſiren wagte. Am folgennen Tage fielen in ein.m 
stweiten Gewitter fo furchtbare Blige, daß man wegen des Pulvet⸗ 
magazins bange ward; der Seil ſchwoll zu einer Breite von 80 
Ms 100 Fuß mit Xiefe von einem Buß an. Das Thermometer 
war von Wadi Biſheh His hierher Immer mehr gefunfen, obwol 
man ſtets weiter gegen Süd von 20 bis zu 18° N.Er. verrüdte; 
denn man batte fly zu bedeutender Höhe erhoben; die Winye 
vom Rothen Meere mußten bier über hohe Berge binwegmehen, 
- Am Morgen und Abend herrſchten Nebel, die ver Geſundheit Als 
Ir, die aus der heißen Sonnenglut des Tieflanbes kamen, fehr ge⸗ 
fäpgrlih waren. Die Tage waren fehr heiß, die Nächte und die 
Morgen fehr kalt; wenn auch ver Sonnenftrabl traf, fo er⸗ 
mwärmte er vie Schatten doch nicht. Und bier in Afyr folte Res 
gen ſehr Häufig fein. 

| Die Beobachtungen, bie im Hoßpitalstager zu Ahamve- 
Micheyt von Schlachttage an, vom 21. 29. Aug,, germagt Wire 
ven, gaben folgende Tafel: 





2 Tamisier, Voy. Il. p. 322. 7 Ehen), IL. p. 389. 
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974 Weſt-Aſten. IV. Abtheilung. 6. 74. 
Sonnenaufgang, Mittag,  Sonnmuntergang, Hlumel 
25 


21. Aug. : 15 23 heiter 
22. ° 14 23 2 Bellen 
23. ⸗ 14 22 20 Regen 
MM. « 13 22 - 20 ebenfo 
25. =» 18 22 19 ebenfe 
26. = 14 23 2 ebenfe 
27. = 13 24 20 ebenfe 
28. = 12 22 19 Gewitier 
29. =» 12 23 19 Gewitter. 


1. Aufbruch aus dem Lager von Khamys micheyt 
“am 30. Aug. 29) nach Ejela. Statt den erſten Sieg zu verfolgen, 
hatte man bei fortdauernder Hungerbnoth, der man auch im Laget 
nicht entgehen konnte, unter Baullenzen in jeder Hinfidht die größten 
Verluſte erlitten, und aud die Energie des ‚Heeres war keinetwegt 
gefteigert. Der Marfch gegen Wet führte bald zum Zufammem 
fluß der beiden Gießſtroöme, welche das Bergbaffin von Khamyt 
Micheyt umgeben, die noch 3 bis 4 andere Fleinere Geild ode 
Bergbäche aufnehmen, deren größter von ihnen anderthalb Stur⸗ 
ben weit unter Tieblichem Mimofengebüfch ſich Hinfchlängelte. Ber 
dem Zuge alfo gegen Weſt erhob fich eine Aufeinanderfolge heher 
Gebirge, deren Beneraldireetion von ©. nah N. zieht. Ben 
Zeit zu Zeit fah man Steinhaufen, Hinter denen die Beruinen ſich 
im Kriege zu verſchanzen pflegten. Zur Seite lag ein Schlachtfel⸗ 
mit Leichen bedeckt. Man flieg zum Zuß der Berge hinab auf 
grünen Wiefen, wo fchöne Viehweide war. Lange Gteinteihen 
bezeichneten bie Grenzen ver Weipebiftricte; hier und da waren auf 
Gteinhaufen temporäre Betorte errichtet und neben Ihnen Grabe 


„ſtätten wie im Wadi Djanfur. Ale Steinmauern, wahrſcheirlich 


von frühern Hirtenwohnungen, waren mit Mimofen befchattet. Auf 
dem Rüden eines Berges begann vie Duelle eines Gießbacht vr 
fi) in. den oben genannten größern von Khamys micheyt ® 
giebt. Auf dem entgegengefegten Gehänge entſpringt ein unbe 
rer Sell oder Strom, der gegen Nord fließt und meitechin dem 
Krümmungen des Thales folgt, darin er Durzafelver bewäſſert, nahe 
einem Dorfe aus Badfteinhäufern mit Thüflieen, die niit mc, 
wie die biäherigen, pyramivale, fondern cylindriſche Gone 
hatten. Aber der panifche Schrecken hatte Ans -merlnet,: WR 


EZ 7 













29) Tamisier I. c. II. p. 357. u Br er ' 
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Strom verfchwand bald Hinter ven Bergen; auch feine Waſſer er⸗ 
gießen fih zum Wadi von Khamys micheyt und biefer in den 
Seil Ejéla (Seil Edſhela bei v. Hammer) ?). Der Mari 
‚wurde durch eine Meihe von Bergen und wafjerreicher Wadie mit 
grünem Kräuterwuchs fortgefegt bid zu jenem Seil Ejela, an 
welchen ein Dorf aus Erohäufern mit fchönen Eulturfelvern gele- 
gen, vie von runden Thürmen zur Wache umflellt waren. Felder 
und Gärten waren mit großen trocknen Steinmauern befegt. Das 
Land hieß Bar Sjela, das Dorf ebenfalls Cjéla (Evjela auf 
Jomards Karte, auf den übrigen Karten fehlt der Name); es ſollte 
von der Schnelligkeit (d. 5. Ejela) des Gebirgsſtroms den Namen 
haben. Hier wurde. dad Lager aufgefchlagen. 

2. Zweiter Tagemarfch (1. Sept.)31). Die hohen Berge 
mußten überflettert werben, welche viejed Thal umkränzten, um 
zum reichen Dorfe Heffa zu gelangen, das in 3 Gruppen getheilt 
am Abbange eines Berges liegt und von einem Fort vertheidigt If. 
Weiterhin fam man nah Maroua, darin 6 Dörfer gelegen mit 
prachtvoflen Gärten, und noch entfernter erblidte man zwei neue 
zeizende Dorfichaften Djouaha (eben jo auf Jomards Karte; 
fehlt wie vie vorigen auf allen andern Karten) und Apha, deren 
Bewohner zum großen Aerger der Soldaten den Aman oder Par⸗ 
don erhalten hatten, fo daß fle nun nicht mehr auf pas Plündern 
ausgehen durften. | oo. 

3. Dritter Tagemarſch (2. Sept.) Bon Apha flieg 
man wieder binab und erblicte bald 4 neue bemunderndwürkige 
Dorffchaften, die durch die große Bruchtbarfeit der Lanpfchaften 
Aſyrs, nah jener Sterilität des Hedſchas, einen tiefen Eindruck 
machten. Sie waren von ihren Bewohnern verlaffen, die Truppen 
fielen wie Heuſchrecken über vie herrlichen Obfigärten ber, und ers 
quidten fi an den köſtlichen Pfirfichen, Aprifofen, Gra- 
natäpfeln, weißen Trauben, auch die Pferde und Kameele 
über die Aecker mit grünem Klee und Mais, die bald abfouragirt 
waren. Bon da erreichte man bald Menäder, die Stapt, welche 
Alt erſt zu feiner Gapitale gemacht Hatte (f. bei Jomard und Pla⸗ 
nat, vergl. ob. S. 195, auf Galinier's Karte fehlt fie). 

4. Lager in Menäder, vom 2— 26. Sept. 22). Diefe 


Hauptflavt von Afſyr (eine Stadt Aſyr ſcheint es wirklich nicht 





20) Wien. Jahrb. B. 82, ©. 64. 29 Tamisier 1. c. Il. p. 3. 
2) Ebend. IL p. 806. 
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Sonnenaufgang, Musg, ® Sonnenuntergang, Hiame 


24. Aug. 45 '23 heiter 

22. = 14 23 21 Betten 

23. ⸗ 14 22 20 Regen 

| 2. » 13 22 - 20 ebenfe 
25. » 3° 2 19 ebenfe 
26.- 14 23 ‚a ebenfe 
27. = 13 24 20 ebene 

| 28. = 12 22 19 Gewitter 
| 20 - 12 23 19 Gersitter. 


1. Aufbruh aus dem Lager von Khamys micheyt 
\ "am 30. Aug.) nad Ejela. Statt den erſten Sieg zu verfolgen, 
| hatte man bei fortvauernver Hungerönoth, ver man auch im Lage 
| nicht entgehen konnte, unter Baullenzen in jeder Hinficht Die größten 
| Verluſte erlitten, und auch die Energie des Heeres mar Teinehwegt 
geſteigert. Der Marfch gegen Welt führte bald zum Zuſammen⸗ 

fluß der beiden Giepftröme, welche das Bergbaffin von Khamyt 
Micheyt umgeben, die noch 3 bis 4 andere Fleinere Geils ee 
Bergbäche aufnehmen, veren größter von ihnen anderthalb Stun 

den weit unter Tieblichem Mimofengebüfch fich Hinfchlängelte. Ber 
dem Zuge alfo gegen Weſt erhob fich eine Aufeinanverfolge hehe 
Gebirge, deren Beneraldirection von S. nah N. zieht. Bin 
Zeit zu Zeit ſah man Steinhaufen, hinter denen die Beduinen ſich 
im Kriege zu verſchanzen pflegten. Zur Seite lag ein Schladtfeh 
mit Leichen bedeckt. Dan flieg zum Fuß ver Berge hinab auf 
grünen Wiefen, wo ſchöne Vlehweide war. Lange Gteisteiben 
bezeichneten die Grenzen der Weidediſtricte; hier und da warm amd 
Gteinhaufen temporäre Betorte errichtet und neben ihnen Grab⸗ 
ſtätten wie im Wadi Djanfur. Ale Steinmauern, wahrſcheinlich 
| von frühern Hirtenmohnungen, waren mit Mimofen befchattet. Auf 
dem Rücken eines Berges begann die Quelle eines Gießbacht, da 
ſich in den oben genannten größern von Khamys micheyt m 
gießt. Auf dem entgegengefehten ®ehänge entſpringt ein au 
rer Seil oder Steam, der gegen Nord fließt und Seiterhin des 
Krümmungen des Thales folgt, darin er Dursafelver bewäſſert, nahe 
einem Dorfe aus Badfteinhäufern mit Thuren, die u, 
wie die bißherigen, ppramidale, fondern cylindriſcha Goßaß 
hatten. Aber ver paniſche Schreien hatte Allcs mertde. Mr 


Dr Bere 


2°) Tamisier L. c. II. p. 357. Be —2* | 
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Strom verſchwand bald Hinter ven Bergen; auch feine Waſſer er- 
gießen fi zum Wadi von Khamys micheyt und biefer in ben 
Seil Ejela (Seil Edſhela bei v. Hammer)". Der Marſch 
‚wurde durch eine Reihe von Bergen und wafferreicher Wadis mit 
grünem Kräuterwuchs fortgefegt bis zu jenem Seil Ejela, an 
welchen ein Dorf aus Erphäufern mit fchönen Gulturfeldern gele⸗ 
gen, vie von runden Ihürmen zur Wache umftellt waren. Felder 
und Bärten maren mit großen trodnen Steinmauern befeht. Das 
Land hieß Bar Ejela, das Dorf ebenfalls Ejela (Epjela auf 
Jomards Karte, auf den übrigen Karten fehlt der Name); es folte 
von der Schnelligkeit (d. h. Sjela) des Gebirgäftromd den Namen 
haben. Gier wurde. das Lager aufgefchlagen. 

2. Zweiter Tagemarſch (1. Sept.) 31). Die hohen Berge 
mußten überElettert werden, weldye dieſes Thal umfränzten, um 
zum reichen Dorfe Heffa zu gelangen, das in 3 Gruppen getheilt 
am Abhange eines Berges liegt und von einem Zort vertheinigt iſt. 
Weiterhin kam man nad) Maroua, varin 6 Dörfer gelegen mit 
prachtvofen Bärten, und noch entfernter erblidte man zwei neue 
reizende Dorfichaften Djouaha (eben fo auf Jomards Karte; 
fehlt wie die vorigen auf allen andern Karten) und Apha, deren 
Bewohner zum großen Aerger der Soldaten den Aman oder Bar- 
bon erhalten hatten, fo daß fie nun nicht mehr auf dad Plündern 
außgehen durften. | 

3. Dritter Tagemarſch (2. Sept.). Von Apha flieg 
man wieder hinab und erblidte bald 4 neue bewundernswürdige 
Dorffchaften, die durch die große Fruchtbarkeit der Landſchaften 
Aſyrs, nach jener Sterilität des Hedſchas, einen tiefen Eindruck 
machten. Sie waren von ihren Bewohnern verlafien, die Truppen 
fielen wie Heuſchrecken über vie herrlichen Obfigärten ber, und er⸗ 
quidten fi an den köſtlichen Pfirfihen, Apritofen, Gras» 
natäpfeln, weißen Trauben, auch die Pferde und Kameele 
über die Aeder mit grünem Klee und Mais, die bald abfeuragirt 
waren. Bon da erreichte man bald Menäpder, vie Stadt, welche 
Ali erſt zu feiner Capitale gemacht Hatte (ſ. bei Jomard und SPla« 
nat, vergl. ob. &. 195, auf Salinier’d Karte fehlt fie). 

4. Lager in Menäder, vom 2—26. Sept. 2). Diefe 


Hauptſtadt von Afyr (eine Stadt Afyr fcheint es wirklich nicht 





se) Wien. Jahrb. 8.92, 6.64. °') Tamisier 1. c. II. p. 380. 
»ij Tbend. IL p. 866. 
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zu geben, f. oben S. 188) If von einem Gebirgäfrange umnte, 
deſſen hochſte Spigen im Weften hervorragen, indeß Mur gegen 
DND. ein einziger Ausgang aus dem Baſſin im Duriruke 
des Gießſtroms fich zeigt, an welchem das Lager aufgefchlagen war, 
(Daher kann fie nit Menaphir, das heiße ſchoͤne Ausfikt, 
gefchrieben werden, nad) v. Hammer)P). Die Gebirge gegm ©. 
ganz grün, bevedt von Sabine (06 Juniperus sabiha?) tenite 
Rirten angenehm mit den angebauten Seiten der von Beruinen be 
wohnten Berggehänge.. Am Fuß des weſtlichen Abhanges virfe 
Bergkette erheben ſich die berühmten Feſtungswerke von Reda, 
Die lezte Zuflucht von Aits Partel. Schon an ven nächſten Te 
gen, zumal am Abend: des 6. Septembers, fing ver kleine Ger 
rillaſktieg an; vie Attaden mit der Dämmrung, dad Schlupfen, 
Sqhreien, Heraußfordern. Die Aegyptier warnen Dummföyfe Re 
hemed Alis gefhimpft, und die Schinipfreven in Natlonalllever ge 
bracht, die bis in die Mitternacht abgefungen wurden, wobel +6 au 
Blintenfalven ver Erbitterten nicht fehlte, und viel unnägee Puln 
verfhoffen ward. Dies wiederholte fi nun jeden Tag; am J. 
September erfolgten auch Eühne Angriffe am Morgen. Sie Leim 
mittel wurden dabei Immer feltner; am 8. September wurden Ui 
Geidaten im Lager nur noch Viertelportisnen autgerbeilt; den 
BViertheile der Mannſchaft hatte nur Durrahalme zum Rawen; wi 
erbolten fih am verredten Kameelfleiſch. So blieb «6 ven 9. ab 
10., und obgleich vie genannten Feſtungen von Reda kaum ea 
paar Stunden fern lagen und wenig Wiverfiand leiſten Faumien, 
fo zauderte doch ver Paſcha fie anzugreifen. Am 11. waren de 
Gärten in der Verzweiflung wieder von neuem geplünberf; Tauil⸗ 
fier erhaſchte noch feine lezte Weintraube. Die meiften Guſn 
von Menäpes waren nievergeriffen, um Brennholz zum Kölek 
zu haben. Der Sheikh von Menäpder ſaß eingefchloffen in ws 
tabelle von Reda; heute umterwarf er fich. 

Am 14. September kam neuer Beiſtand von Beine m 
Bent&her?) over Beni Char; treffliche Reiter, aber opus Le⸗ 


bensmittel. Sie find die erſten Beduinen, die außer yet RaiP 






nalgefängen, mit benen fie aufmarfchiren, auch eine Urt Wumiak 
ober Pauke (Tarabul) haben, un» andte Inftrumente, viktee Miete 
tragung einer eugliſchen Flagge, vie fie bei ihren en 
fa in Mochha bei einem Kaufmanne geplündert d 
— — — 


23) Wien. Jahrb. 8.92, S. ca. >) —E Gh 
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dahinzog. Die Feinde, durch vie Unthätigkeit im Lager ermuthigt, 
attadirten felbft die ausgeſtellten Borpoften. 

Am 15. September feierte der Broß-Scherif von Mekka 
feit feiner Abreife von Mekka bier in Menäder noch eine Hochzeit 
mit einer dritten Frau. Der Paſcha wagte zu gleicher mit ber 
außdgehungerten Armee keine Attade gegen vie Feftungen 
son Reda. Keiner der begnadigten Sheikhs erfüllte im Gering- 
fen die ſo ſubmiß gethanen Gelübde, Lebendmittel herbeizuſchaffen. 
Retiriren kann der Paſcha bei dem völligen Mangel an Nahrung 
auch nicht: denn dann würden alle Beduinen auf ihn losflürzgen. 
Alſo, da doch die Beduinen vor den Rothen, d. t. vem rothuni- 
formirten und wohl einerercirten Nizam, eine gehörige 
Furcht hatten und den Beind fo weit ald möglich wegmwänfchten, 
waren Briedensunterhandlungen mit Ait (nah Fresnel 
ſchreibt er fih: Aid Ibn Mouri, Chef ver Wahabiten in Afyr) 35) 
das einzige, wozu fih Achmed Paſcha beflimmen konnte. Sie 
wurden begonnen. 

Aber am 17. September nöthigen kühne Attaden des Feindes 
und lebhafte Füſilladen ven Paſcha zun Aufbruch aus dem Lager. 
Man marſchirte einen Bergſtrom eine halbe Stunde entlang auf⸗ 
wärts, der won 2 dicht zu feinen Ufern herantretenden Bergfetten 
eingeiähloffen und an feiner Süpjeite von der böcdhften eine Stunde 
weit, wie ein hoher Mauerrücken, begleitet wird ohne Ginfchnitte. 
Es if diefer Hohe Zug zugleih die Wafferjcheide 9) für. die 
fließenden ®ewäffer, die nad dem innern Arabien zu 
von der einen Seite, von ber andern aber nad; dem Tehama 
und gegen das rothe Meer firömen. Leber den Urfprung dies 
ſes Bergſtroms im gefchloffenen Thalminfel, dem erſten der von 
Hier gegen Süd zum Tehama, gegen Abu Arifch abfließt, er- 
blickte man ein Kleines Gebirgsdorf Iſcha, deſſen Häufer una Bar» 
tenmauern ben Uebergangspaß abfchneiven und ſchwer zugäng« 


Ich zu machen im Stande find. Deshalb folte der Angriff vage 


gen gerichtet werden, um dieſe Paſſage zu fprengen. 

Auch wurde der Beind überall, mo er in ven Weg trat, dur 
Füfilladen aus feinen Poſitionen zurüdgefchlagen. Er retirirte im⸗ 
mer Höher Hinauf auf die Gipfel der Berge; dad Türfenheer Flet- 
teste ihm nach auf fo fteilen, abrupten Wegen, daß der Reiter fich 





35) Fresnel, l’Arabie in Revue des deux Mondes, 4. Ser. 1889. 
T. XVI. p. 252. - °’*) Tamisier, Voy. l. c. I. p. 370. 
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oft an: vee Maͤhne ſeines Pferdes feſthalten mußte: ueberaũ lagen 
zur Seite Todte und Bleffitte: Mit ſelbſt war an der Spige je 
ner Leute. Tamiſier behauptet ibn bei dieſer Affaire auf ven 
Utppigen Höhen. ſehr wohl an feinem rothen Nelze erknunt zu be 
ben. Auch es kletterte dad Steilgebirg ruhig hinan, und ſah ſich 
von Zeit zu. Zeit. um; oben angekommen verſchwand er hinter dar 
Felſen. Der Teind ſhien complet geichlagen; oben auf dem Rüh 
ten des Berggented war fein Bednine mehr zu fehen, wie vuß 
einen Zauber ſah man ſich verlaſſen. Diefen Moment, behanpit 
Samifter, hätte man ergreifen follen, um gegen Redası Befr 
gungen binabzufteigen und daß legte Aſyl zu erſtürmen; flatt dep 
fen ließ, ver: Paſcha zun Netraite fchlegen. Kaum auf dem Rüde 
wege begriffen, brachen auf allen Geiten, aus allen Winkeln bir 
Beduinen wieder hervor, und jagten vie Aegyptierteuppen, ja Dr 
Paſcha ſelbſt auf: ſchimpflicher Flucht in: fein Lager zurüd. WM 
man nach einen Hafltage der Exholung um 19. Sept. an. den mw 


gemein fteilklippigen und faft impracticablen Ufern, deſſelben Iige 


Stromes abwärts} einen Ausfall: au& dem Lager wagte, ſtürzten 
ſich die Beduinen, die. man zurückſchlug und verfolgte, mit gleicher 
Gewandheit feine Felsgehaͤnge hinab und entſchlüpften, abmeoi MR 
in Die Enge. getrieben waren, dennoch, einen: einzigen auögensmmm, 


der auf einer Kliype Stand: bielt, wo es zum Hanbgememge m 


Zu diefen fruchtlojen Auſtrengungen uud. Erſchoͤpfungen geſellte Ih 
‚nun ſchon fo heftig, die Hungersnoth, daß am 20. Gepteulet 
ichs viele ver Soldaten Lieberläufer wurden zu Aite Partek, Usb 
als am 23. September zu den Erfchöpfungen, zu be Ham 
gersnoth, zu den Ausreißern auch noch der furdätbase Ty⸗ 


phus im Hospital die erflen Opfer forberte, worüber der Gmb 
flabsarzt Chodufeau7) dem Paſcha die Meinung gab, wen 
die Friedens unterhandlungen mit größerem Giſer Keirulun. 


und ſchon am 25. September, nach Ausweölung ber: Trartaisı 
Samen in der Naht drei Sheikhé In das Lager, den Herishen 


zu unterzeichnen. Glorreich war er nicht, doch erwuſcht; dio Oo⸗ 


dingungen waren 3): 


1. Die Aegyptier verlafien am folgenben Zap, KR \ ' 


September, dad Lager zu Menäber ums ziehen abwäsk nei 


bem Tehama zum-rothen Meere, unmoleflirt, wenn: ſio dad Ele: | 
thum ber Kabylen nicht verlegen. 2. Die Aſyrinen Van | 


* Tamisier, Vey. LE 23 an a .- : . 
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ganze Unabhängigkeit, dürfen aber einem firafen, der gegen 
fie Bart nahm. 3. Die Sommiffäre Aits werben Die Armes ges 
lelten, um über die Erfüllung ver Iractaten zu wachen, uns an ih⸗ 
ren Grenzen zurückkehren. — Wie nichtöfagend vie beiden erſten 
Punkto waren, da ver Heetreszug überall um feiner Exiſtenz wil⸗ 
Ion von dem Kigentgum ver Kabylen zehren mußte, und Niemand 
da war, ver deu Hit an der Mache gegen feine Wiverſacher hindern 
konnte, ergiebt fich von ſelbſt. Wegen der Ueberläufer, die Hit 
auf keinen Fall heramsgab, wegen des als Statthalter eingeſchten 
Doffari Abu Nogta, der nun in Die fchlimmfle Situation zu 
feinen beiden Rivalen gesarhen mußte u. |. w., war nichts beſtinmit. 
Die Armee zog ab in ihrer Ohnmacht, zwar ſcheinbar im Friebe, 
aber ohne Brot. Große Strapazen und Noch ſtanden ihe bevor. — 
Sier horn Tamifters Jagebuch auf, ver über ven Rückmarſch im 
einem andern Werke Bericht geben wollte, das aber ausgeblieben 
Dam Schluß giebt er eine Tabelle ver Temperaturſtände im 
Zager zu Menäpder 3) während der 25 Tage det bortigen Gebr 
pitalflandes, vom 2. bis 26. Eept., aus dem ſich, bei fehr glei 
fösmiger Witterung währen dieſes Monated, auf jeues mil⸗ 
ven Borghoöhe der mittlere Thermometerſtand alfo ergieht: 

4) Bei Sonnmaufgang, zwifchen ven Cetremen von 10° bis 14°, 
ein Mittel von 1274,°. 

2) Mittags, zwifchen den Crtremen von 21° bis 3°, ein Mit- 
tel von 23'%,,°. 

3) bei Sonnenuntergang, zwiſchen den Ertremen von 17° bis 
28°, ein Bittel von 2050. 

Die Iammerfeenen des Rückmarſches haben die feanzöfiichen 
Parteigänger des Vicekoͤnigs nicht für gut gefunden im Einzelnen 
zu veröffentlichen; fie ergeben fi aus dem Geſagten von felbfl. 
Rah jmen letzten Gefechten, weldhe der Gonſularbericht %) 
mißgiäete Angriffe auf Reda nennt, konnte der Rüdzug nur auf 
einer Straße Afyrs (wahrfcheinlihd van Behirgäpaf von Ze» 
mah, ein Mame, der nur bei Chédufeau vorkommt) 4) geſche⸗ 
ben, auf welcher wie fürchterlichfien Kabylentribus herrſchten 
welche ven legten Ueberreſt wol Hätten vernichten Banın. Die 
anf ver Höhe Beflegten blieben auf ven Ruinen ihrer zerfiörten 





”) Ebend. II. p. 301 —394. *°) Oeſterr. Sonfulardericht von 1637. 
Mierr. 1) Chedufeau, Notize in Bulletin de la Soc, G€@ogr. 
XIX. p. 108, 
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Dörfer figen; fie follen fich überwunden genannt haben. Die Furcht 
der. Bergbeiwohner vor ver disciplinirten Waffe der Armee gab ihr 
daß befte Geleit; nur mit wenig Mann Verluſt erreichte man nad 
dem. Abfteigen der Bergzüge gegen die Meeresſeite am Fuß der 
Berge von Koref (?) die Station zu Beni Shehr (ein Tri 
bus auf Galin. Karte), unftreitig Mahail, die 2 Tage von Na 
und 3 von Gomfude, dem Seehafen, vortheilhaft gelegen war un 
den Akaba, d. i. den Abſtieg der Päſfſſe, oder vie Defiles dei 
Hochlandes Aſyr, insbefonnee der Belahmar (auf Galin. um 
Ferr. Karte) im Rüden hatte. Gier mußte man liegen bleiben, vie 
Theurung wuchs, Laſtthiere, um Proviant herbeizufchaifen, fehlten. 
Die Eavallerie, von der noch das 7. Negiment übrig war, wurde 
nah Gomfude gefhidt, mußte aber unterwegd liegen bleiben, 
weil Krankheit fie alle nievermarf; vom britten Bataillon defd- 
ben blieben nur ein paar Solvaten und der Apotbefer am Leben. 
Der Paſcha befchränkte ſich darauf, die Feſtung Beni Shehr, m 
man lagerte, mit Belagerungsgefhüg und 400 Mann Gernifen za 
verfehen. Die Notb wurde bier fo groß, daB ſelbſt das Waſſer 
iheuer verkauft ward, dad Pfund Brot 2 Thaler koſtete, das Schef 
mit 7 Ducaten bezahlt werden mußte. Achmed Paſcha SR 
wurde krank, übergab dad Commando zu Beni Shehr an den Groß 
Scherif, und das in Gomfude, wohin er felbft ging, an Kutfgat 
N Ibrahim Paſcha. Nun ward wol Provlant  berbeigetrichen, 
aber die Cholera-Morbus- fing nun an zu wüthen, und von 
‚ dem LVieberrefte der 12,000 Mann lagen bald 3000 als Krarke 
darntever. Achmed Vaſcha zog fih zur Geneſung nach Bela 
und ließ feine Stellvertreter in ver Noth bei dem Lager, in den 
mehrmald Morvdanfchläge gegen fie entdeckt wurden. 

So endete der erfie der drei Feldzüge gegen das Gebirge⸗ 
land Afyr und feine Bewohner, dem wir die fo Ichrreidhe ges» 
graphifche, wenn au nur theilweiſe, Kenntniß deſſelben wer 
banfen. Doc hat er und einen Blick in daſſelbe vergönnt, wäh 
rend die folgenden nur an deſſen Vorhöhen zurüdbleiben, un dw 
her hier nur weniged von ihrem Berlaufe zu fagen iR. 
Das folgende Kriegsjahr 1834 42) nahm ein noch Klägiihee 
Enve, jo daß faft Alles umkam dur verfehlte LUnteruchmungee 
und böfe Einwirkung des Klimas. Man zog von Gomfnude au 
nach der befeftigten Station Mahail, am Fuße nes. ara 


2) Defterr, Gonfularbericht von 1837. Mer. w 
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Kora (Koref?); Hier hatte man eine Hige von 49° Reaum. (?): 
zu erbulven, ſchlechtes Waffer und von ver Afaba von Afyr fort 
währende Nedtereien der Bebirgler; doch war vie Pofition, 2 Tages 
reifen won Gomfude, zu einem Hauptmaffenplage am nordweſt⸗ 
lihen Außgange des Iihalgebieted von Redjal alma fehr vortheil⸗ 
haft, 12 Stunden von deffen oberm Ende, wo vie feite Reda nur 
anderthalb Tagemärfche fern war, eben fo weit wie Sega entfernt. 
Aber bier farb Alles weg, wie die Fliegen. Gin regelmäßig wer 
bender Mittagswind umbüllte das Lager mit fehr drückend heißer 
Gewittermwolte, die dad Athemholen faft unmöglich machte. Bon. 
Erpevitionen gegen die Nachbarfchaft, um Lieberfälle zurückzuweiſen, 
Transporte zu fichern, Lebensmittel zu erhalten, fehrte der Kom⸗ 
mandeur Ibrahim Paſcha felbft als Kranker zurück nah Mas 
hail, wo Kameelviebflähle alle Zufuhr unmöglich machten und. ver 
Tod der Aerzte auch die Kranfennoth vergrößerte. Durch gang 
Hedſchas verbreitete ſich Hungersnoth. Der Groß⸗Scherif trieb 
endlich die Räuber» und Diebesbanden bis Sega zurüd;: aber 
Reda konnte er nicht einmal erreichen: denn zwei Drittbeile ver 
Armee lagen krank, täglich flarben 50 feiner Leute. Als ftch indeß 
Ibrahim Pafcha von feiner Krankheit erholt hatte, commandirte 
er 2000 Mann zu einer Exrpevition gegen Redjal alma; zu glei« 
her Zeit erftieg der Groß-Scherif die Akaba (Bergpaß) hinauf 
einen Tagemarjch meit bis Tabah. Aber ver Plan, im Gebirge 
mit des Paſcha Corps zufammenzuftoßen, um im obern Redjal 
alma vie Hauptfefle zu Reda anzugreifen, wurde durch die zu 
Hohe Gehirgspaffage, über welche Eein Transport ſtattfinden Eonnte, 
gehindert, und der Pafcha, ohne Unterſtützung bleibend, wurde ge» 
ſchlagen und Eonnte ſich nur durch fchimpfliche Flucht retten. . Die 
Afyrinen dadurch ermuthigt, fehten dem Feinde jo gewaltig zu, 
Daß er auch die Hauptwaffenftation räumen mußte, aber in folder 
Berwirrung, daß alle Bagage, Munition mit 1500 Kranken in bie 
Gewalt der Sieger fielen und farben, oder bei fpätern Ueberfällen 
ermordet wurden. Nach 3 Monaten zog Ibrahim Pafcha, auf 
allen Seiten gefählagen, wieder zu den Thoren von Gomfude einz 
wie ein Sturmwind folgten ihm neue Schaaren der Gebirgstribuß 
zu dem Geſtade nach, und kehrten nur wieder um, weil man fle 
getäuscht und fie glauben gemacht hatte, vie Aegyptier ſeien fchon 
wieder auf Schiifen abgefeegelt, die noch nicht einmal zu ihrer Auf- 
nahme angelangt waren. Nun wandten fie fich gegen die noch zu⸗ 
rückgebliebnen Unglüdlichen, Zerftreuten und Kranken; alle dieſe traf 
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Mord und Todtſchlag oder Sclaverei. Die mebrflen wurden von 
den Epivemieen weggerafft. Auch der Hafenort bot noch bei ver 
emplichen Cinſchiffung einen Iammeranblid des zerlumpten, Gb 
verhungerten, mit Wunden bedeckten und kranken Ueberreſtes der 
agyhptiſchen Armee dar, bei dem Ibrahlm Paſcha ſelbſt in Bes 
zweiflung gerieth, da er nicht helfen konnte. Erſt fpät erhielt « 
Pferde, um nach Dſchidda zu retiriren. Der grauſame Obriſt Se⸗ 
lim Bey bepackte die Schiffe fo dicht mit den Menſchen, vous 
Waſſer und Broviant faft gänzlich fehlte, daß bei der Lieberfeht 
über 1000 Menfchen farben und alle Kranken über Bord geweren 
wurden. Bon der ganzen Armee warb nur ein Theil des Genre 
ſtabes mit 21 Dfficieren und 700 Unterofficieren und @emeinen ge 
vettet; alle andern, nebft Waffen und Bagage waren verloren. 6 
ſchaudervoll endete die zweite Kampagne gegen »a6 unäberwin 
liche Aſyr. 

Im October des Jahres 1836 2) wurden denndch in Aegyr⸗ 
ten die Vorbereitungen zu einem neuen Feldzuge in Arabien ge 
madıt; 9000 Diann Infanterie mit allem Zubehör nad Ianbe, 
Ofchidda, Gomfude und Mochha gefhidt; der Vicekänig 
wollte ſelbſt vie Operationen leiten, aber ed kam nur zu kleinen De 
menftrationen. Im Februar 1837 brachte er wirklich über Koſ⸗ 
feir alles zu der neuen Expedition in Bewegung, im Oktober ke 
felben Sahres folte in Arabien feine Armee bid auf 12,000 Baaa 
N vermehrt Haben. Da kam vie Beiegung Adend burdh vie Bri⸗ 
ten und Ihr Liebergewicht in Mochha dazwiſchen (f. oben ©. 68T); 
die Berbältniffe gegen die Hohe Pforte concentrirten ba bie 
Streitkräfte in Syrien; zur Verſtärkung der Truppenzahl wurken 
Die Sclavenjagpden in das Innere Nilland nach Fazoglo gefäßtt; 
im Juni 1839 fam es zu der Schlacht von Nizib am miien 
Cuphrat und zum Feldzug nach Klein-Afien. Alles vis ale 
die Aufmerkſamkeit und die Kräfte von Aſyr ab, das wieber HU 
ganz ſelbſt überlaffen geblieben, ſeitdem, in Folge des Wrisbeub 
mit der hohen Pforte, der Schug der heiligen Etänte von Miele 
und Medina an ven Broßfultan zurüdfiel, und Yamit der Wise be 
Gtiftung eineb arabifchen Reidyes, zu welchem Afyrs Deſtg mu 
ganglich nothwendig geweſen wäre, durch Den Vicekdnig 'uun SO, in 
fich ſelbſt zerfiel. —R 
Wen 


» Deßerr. Goninlarbericht von 1897. Rſer. ie on 
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Vom Jahre 1839 ſchreibt F. Frednel“) aus feiner Conſu- 
arſtation in Dſchidda, daß Ait, ver Chef von Aſyr, ſich In 
tine Gebirge zurückgezogen und feitvem dort fo ficher herrſche 
oie zuvor; dreis oder viermal fei fein Gebirgäland attadirt worden, 
nme einmal ohne Frucht durchzogen, denn. deſſen WBiverftand ſei 
ingeſchwächt und werde auch ungeſchwächt blelben. Unter den 
reterlet Arten arabiſcher Population, der ſtädtiſchen, ber 
omadiſchen und ver acerbauenden, babe diefe, eben fo wie 
ie nomadifche, ihre Independenz behauptet in ihrer Stelung 
wiſchen dem Hedſchas, Tehama und Jemen, und biefes Schwei- 
ervoit Arabiens gehöre gu den intereſſanteſten Abthellungra 
er Balbinſel, ſchon dadurch, weil ſeine Veflegung die ſchwierigſte 
lufgabe ſei, und doch eine nothwendige zu einer Militair⸗De⸗ 
upation von ganz Arabien. Died habe Mehmed All wohl an« 
kannt, während andere nach außen ftehenbe feine Kriegsattaden 
‚gen fie für wüthenden Unfinn gehalten. Arm, kriegeriſch, eifer- 
Iehtig auf ihre Independenz, blieben die Aſyr fo viele Jahrhunderte 
ang ber religidfen muhammevanifhen Bewegung fremd, 
te fo viele Araber trieben, fi unter das Banner des Mekkalſchen 
dropheten zu begeben und ihre Sprache und Religion bis in 
‚en Decivent zu verpflangen. Erſt gegen Ende de 18. Jahrhun⸗ 
erts Drang der Islamiöm unter der reformatorifhen Beftalt 
BWahabism in Afyr ein, ungeachtet die Schatten feiner Berge 
o nahe auf das Wiegenland der Heimath Mohammedkb fielen. 
Bebräuche, ganz dem @entus arabifcher Moßlenen widerfpres 
hend, hatten ſich bis in die legten Jahre bei einigen biefer Ber 
Hrgöwdlter erhalten, bie ſchon Burckhar dt kennen Iernte, unb vie 
urch gewichtige Zeugniffe auh Sresnel im Lande durch den alle 
jemeln verehrten Hadj Salim Bankmeh beſtätigt wurden; näm ⸗ 
ich das Recht der Brautnacht (droit de Seigneur einft Im Decle 
mt), das hier dem reifenben Bafte in Beziehung auf die Frauen 
ugeſtanden wird (f. ob. ©. 211), und die graufame Befchnei- 
rang (ob. S. 192, ſ. unt.), vie Fresnel ein Schinden der ganzen 
vehaarten Haut nennt, melde an den Erwachänen in Gegenwart 
hrer Bräute gefchebe, die bei dem geringſten Seufzer wähtend 
ver Operation, ober bei der @efltöverzerrung durch den Schmerz, 
ver nicht wenigen Sünglingen das Leben koſte, den Gegenſtand ih ⸗ 





E. Fresnel in Rev. des deux Mondes, sur FAtabie. T. XVIL 
p- 252, 254. 
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er Liebe verächtlich, wegen feiner Feigheit, ale künftigen Chegatten 
verwerfen.« Solche äuſtere Charactere, bemerkt Frebnel, ſeien al⸗ 
lerdings mol nicht leicht zu beſiegen, und doch als hoͤchſt unbe⸗ 
queme Nachbarn, vie jede Gelegenheit zu Ueberfällen in ba 
heilige Mekkagebiet wahrnahmen, mußte der Ankampf gegen fie mit 
aller, Energie verfudht werden. 


Erläuterung 3. 


Das Grenzgebirgsland Mittelarabiens zwifchen Hedſchas, Je 

men und Nedſched, mit ber Gruppe von Afyr, nad feinen 

Gebirgszügen, Strömen (Wadi, Seil), Diftrieten, Ortfchaften 
und Tribus, von Afyr bis zum Wadi Tarabah. 


Die Thore für dad Innere Arabiens, fagt Iomarı*) 
fehr wahr, welche ein paar Jahrzehende hindurch für die Aegyptier 
Truppen, und dadurch auch einiger europälichen Beobachtung, ge 
Öffnet waren, fcheinen feit ihrer Rückkehr an ven Nil wiederum fir 
lange Zeiten geichloffen zu fein: denn vie Hohe ‘Pforte hat ven 
nur Nominalprotection, und iſt außer Staude, im Lande ſelbſt 
Sicherheit zu gewähren. 'Nur von Aegypten aus, dem einzigen 
Zugange zu Arabien, konnte von jeber fein Binnenland erreicht 
werben, wie durch Aelius Gallus, ale Aegypten eine romiſch 
Provinz war, unter den Ejubiden, den Sultanen von Argypten 
und zu ber Broßfultane Zeit, erſt nachdem fie Beſig vom RE 
Delta genommen hatten (f. 06. &.119, 731, 732). Heutzutag, nad | 
jenen zwei Jahrzehenden ver Aegyptier Kriege vaſelbſt, if der Bar 
natiömus der nur temporär gedämpften, niemals unterkrüdten | 
MWahapi viel zu anftedenn und regenerirend, der Rationalbaf 
der Araber gegen dad graufame und Inconfequente Türkenre⸗ 
giment viel zu fehr von neuem angefacht, der unbezähmbart 

' Character der unabhängigen Stämme von Nedſchch 
KHedſchas, Alyr, Jemen viel zu erprobt, als ve nn 
auf neue Bahnen zur Kenntniß ver arabifchen Lanofl 
dieſer Seite ber zu rechnen wäre. Es bleiben uns | 
biöherigen geographiſchen Berichterflattungen, weiter zu flk 

= und unter diefen find bie von Chedufeau, dem Generaiflenik 
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| %5) Jomard in Bulletin de la Soc. de G&ogr. Deux, Bir. DIL 
Observat. preliminaire p. 107. | 
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arzt, auf jenem Feldzuge gewonnenen Leberfichten dieſes Theiles 
von Mittelarabien, aus eigner, theuer erfauften Anfchauung gemon- 
nen, nächſt denen, bie mir ſchon oben nach den Iehrreichen For⸗ 
fhungen des trefflihen Burckhardt (1815) über diefelben Begen- 
den vollſtaͤndig mitgetheilt Haben, und die hier überall zur gehalt« 
reichen DBergleihung dienen mögen (|. oben ©. 196 — 213), die 
lehrreichfien. Hier folgen fie nach Galinier's und Ferret's Mit- 
theilung, die nun auch, da fie zuvor ganz unverfländlich und un⸗ 
brauchbar waren, durch diefer Ingenieure Kartenentwurf und 
obige Nachweifung der Routen durch Tamiſier, auf benen bie 
Nachrichten dazu eingezogen waren, Far und in fi vollkommen 
verftänblich find. 


1. Gebirge). 


Die Normaldirection der großen weftarabifhen Gebirge⸗ 
fette von NW. gegen S.D. theilt das Rand in zwei Abdachun⸗ 
gen: gegen W., veren Wafler meift im Sande ded Tehama verrin« 
nen, und gegen N.D., wo ſich die fließenden Wafier fo meit 
hinausziehen, daß vie Hypothefe, als flreiche dort im Abftand von 
ein paar Graben eine zweite Parallelfette weiter im Often vor« 
über, völlig unbaltbar erfcheint (f. ob. S. 721). Die Abhänge 
diefer arabifchen Kette find fehr fleil und abflugig gegen das 
Mothe Meer, ſehr ſanft geneigt gegen Oſt zum hochgelegenen Bin⸗ 
nenlande Nedſcheds. Die Hauptkette gliedert ſich in Zweige mit 
Zwiſchenthälern, In denen die Seils (Ströme) fließen, die 
meiſt im Sande verrinnen. 

Bon der Seite des Rothen Meeres iſt es ſehr ſchwer die ara⸗ 
biſche Kette zu überſteigen; nur zwei Päſſe find bis jetzt ale 
practicabel bekannt. Der eine da, wo der Seil, der bei Ze⸗ 
mah paffirt (wol der Redjal alma oberhalb des Paſſes ver Feſte 
Neda nad Menader, ven Achmed Paſcha herabftieg), feine Quelle 
dat, wo fich die Kette plöglicy fenft und Truppen mit Artillerie 
ven Durchmarſch geftattete; der andere (weiter im N.W.) am 
Oſchebbel Kara over Kora (oberhalb der Station Mahal oder 
dem Akaba, zu dem der @roß-Scherif nach Tabah hinaufflieg), 
weit fchwieriger und nur für Menjchen und Laſtpferde paffirbar. 
Alle andere Localitäten bieten nur fehr fteile und Elippige Pfade für 
Fußgänger der Kabylen dar, auf denen oft erft in. Fels ein- 


**) Chedufeau, Notice 1. c. XIX. p. 108. 
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gehauene Stufen den Zugang zum Tehama möglich machten. Rio 
mals warn dieſe Gebirgäkette gemeffen; aber fie muß hoch fen, 
fagt Chédufean, denn er ſah daſelbſt im April Eis und Kit 
an heftiger Kälte; doch ſah weder er noch Colonel Mari, eb 
wol fie fih 8 Iahre in viefem Gebirgslande umhertrieben, im Som 
mer jemals Eis oder Schnee. 


2. Flüſſe“). 


Saft alle Seils over Ströme, vie vom Gebirge herab zum 
Tehama kommen, ziehen von RD. gegen S.W. und verrinnen im 
Bande. Der Seil von Hali, der feine Quelle um Rena, de 
Hauptfefte Aſyrs, bat, durchzieht die Berge von Redjal alma gegen 
M.W., und nimmt von der rechten Seite 4 kleinere Zuflüſſe ans 
dem Gebirge auf‘, zieht an der Hauptwaffenftation Mahail vor 
über, und iſt wahrfcheinlih der Wadi Rim auf Blanat's Karte 
(ſ. ob. &. 195), von dem Chédufeau fagt, daß er allein and 
im Sommer noch Wafler babe. Im Winter überjchwenmen ale 
diefe Seil, bilden große Wafferfommlungen, Seen, ſchneiden ben 
Karawanen oft alle Berbindungen ab, ſchwemmen vie Hütten bet 
Kabyien und Beduinen mit fort, und zwingen fie nicht felten zur 
Flucht In das höhere Gebirge. Der Mangel einer dauernden Cit⸗ 
und Schneedecke iſt bei allem temporalten Regen⸗ una Gewitlır 
seichthum des Hochgebirge doch wol die Urfache ihres nicht can» 
nuirlichen Raufeß. 

Der Dftabhang der arabifchen Kette, weniger fleil, ge 
ftattet den Seils auf fanftern Gehängen einen länger uns kur 
Berein mehrerer Arme vauernderen Lauf, der aber doch auch bei 
den angeſehenſten verjelben an ihren Ausgängen zur Hochebene zu 
verſchwinden fcheint. Vier verfchievene lernte man auf per Reuu 
ber Gampagne von 1833 zwiſchen Taif und Afyr näger fenum. 

1) Der Seil von Taraba (f. ob. ©. 200, Tarawe u 
v. Sammer 8), auh Seil Derrab, ver noͤrdlichſte von Ihnen, de 
unter 21° N.Br. in 3 Hauptbächen bei den Gebugs⸗Tribas dw 
Bent Fahm, Bent Saad und Bent Malek im Rechen dt 
Zahran (ſ. 06. &.209) entfpringt und gegen NAD. verıiat 
entlang Derrah, in der Nähe des Shazellen-Brunnens: Ak 
Ghazaih), Hinzieht, dann nordwärts über Taraba, oſtiien iu 

| Er 
#7) Chedufean, Not. \. c. TIR.2.108. *%) Bi Sahech 
©. 88. u 1 225 
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Tribus der Ibn el Horeth vorüber, bei Kharma aus Hevſchas 
in Nedſched einfließt, wo er nicht weiter bekannt iſt. Nur bie zu 
ihm reicht vom Norven ber dad Land der mit dem Scherifate von 
Mekka näher verbündeten over doch neutralen Tribus, ſüd⸗ 
wärts aber trat dad Aegyptier- Heer überall fchon in Wapis 
der feindlichen Tribus von Nepfchen ein (f. 0b. S. 948). 

2) Der Seil von Therad, der unter 20’N.Br. im Gebirgs- 
gau ver Beni Ghamid fünlih Zahran (wo der Kaffecbaum 
feine Nordgrenze hat, ſ. ob. ©.209), unter 20° R.Br., im S.W. 
der Station Aakik entfpringt und von da erſt oſtwärts, dann Die 
rett nordwärts, an Rania (f. 0b. S. 200) vorüber, ſich unter 21° 
N.Br. an der Grenze von Hedſchas und Nedſched in einen See 
Warada ergießt, ver auch auf Balinier’d und Ferret's Karte eine 
getragen if. 

3) Der Seil Raniyah (Rania) entfpringt jenem nahe, nur 
eine Tagereife fünlicher In Belgam, flrömt gegen NO. und ver⸗ 
liert fich, norh che ex Nedſched erreicht, in der Ebene Miver. 

4) Der Seil oder Wadi Biſheh kommt viel weiter vom 
Sühden, unter 18° N.Br., von den Gebirgen Aſyrs herab, zieht 
gegen AND., und wendet ſich, nachdem er eine weite Strede von 
Nedſched durchzogen hat, an deſſen N.O.-Grenze etwas nordöſtlich 
zum Gingange des Thales Dawacir (auf Balin. und F. Karte; 
Domafir bei Burdb., f. 0b. ©. 203). Auf Galiniers Karte 
find ihm 4 Hauptquellflüffe zugetheilt, die nahe beifammen am 
Morboftgehänge von Aſyr entquellen; die beiden mittlern, der 
weftlichere aus Dianfur, der Öfllichere au Khamys Micheyt kom⸗ 
mend; alle 4 im fchönen ‚und reichen Thale Wadi Schahran, 
zwifchen Aſyr und Biſheh zum Seil Schahran ſich vereinend, 
der nach mehreren Tagemärfchen Lauf gegen Nor, an Maaden, 
Mellaba und Heyfah weſtlich vorüber, in der Nähe der Station 
und Feſte Bifheh von der linken ten Seil Theniyyah (Ta 
nia bei Tamifier) ald Zuflug aufnimmt, und nun weiter gegen 
Nordoſt die reihe Daſe Wadi Bifheh mit ihren 60 Dorffchafe 
ten befruchtet. Colonel Mari bemerkt, vaß der großen Zuflüffe 
dieſes Seil Biſheh ungeachtet er doch niemals viel Waſſer in deſ⸗ 
fen Bette angetroffen babe, weil diefe durch den Sand filtriren und 
einen unterirdifchen Ablauf haben müffen. In feiner Nähe treffe 
man eine große Menge Brunnen an, die den Beduinen zu allen 
Jahreszeiten Wafler geben. Die Araber behaupten, dieſer Sell 
trete weiterhin wiener hervor, um fich In ven Sır Sıunıas 8 
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ergießen, und aus dieſem wiederum, um in ven PBerfergolf zu 
gehen. Es ift dies die freilich unverbürgte Sage vom wiederhol⸗ 
ten Verſchwinden und Hervortreten eines Wadi Afnan, von um 
fon oben vie Rede war (f. ob. ©. 228, 233, 575, 952). 


3. -Diftriete der arabiſchen Gebirgskette). 


- "Bwifchen ver befannten, zu Mekka gehörigen Station Taif (. 
06. S. 150) und dem Gebirgéslande Afyr führt Chedufeau von 
21° bis 18, N. Br. eine Reihe von 16 Gebirgspiftricten oder 
Bebirgsgauen mit Namen, vom Norden nad) Süden fortfchreis 
tend, auf, welche auch in der Karte vollfländig mit ihren Kaby⸗ 
lenfigen eingetragen find. Südwärts von diefen folgt die Ge⸗ 
birgoherrſchaft Aſyr, welche, nad) derfelben Angabe, in win 
verfchievene Tribus oder Kabylen zerfällt, die bei den Krieg 
führenden unter dem vereinten Namen der Afyrinen zufammen 
gefaßt werben, weil fie politifch zufammengehärig find. Der Ausb 
druf Beduinen wird hier mehr für die nomadifchen, der mit 
unter freilich auch nur temporair ſeßhaften (Hadhar nah Burd- 
Hardt, f. 06. &.211) Tribus, welche die Hochebnen, ſelen es 
fruchtbare Dafen over Wüftenftriche, bewohnen, gebraudt; der 
Ausdruck Kabylen dagegen iſt mehr für die wirklich feſtgeſie⸗ 
dDelten Gebirgöbewohner in Ihren Berggauen, wo’ fle wicht zu 
wechſeln pilegen, in Gebrauch gefommen. 

Iene Gebirgsgaue von Taif an, in Kedſchas, fünwärt 
Bis Aſyr, find folgenve: 

1) Tachif oder Taſchif zunächft in S. von Taif (nach wem 
Namen des Tribus der Tekhyf). 

2) Beni Sufta (Sufyan bei Bal.). 

3) Bent Tham, richtiger Fahm ver Karte, fehr antike I» 
fiedler (f. 06. ©. 213). 

4) Beni Saat. 

5) Bent Nascera (Nasera bei Bal.). Diefe 5 breiten fi, 
fagt Ehedufeau, auf dem !Plateaulande der Hiefigen are 
bifhen Bergfette aus. Sie find ganz gut cultiviet, ba 
Gerſte, Kom, Rofinen, Pfirfih, Maulbeeren, Granstäpfel. & 
haben aber feinen Verkehr, einen Handel, weder mit ver Ruß 
noch mit den fie umgebenden Kabylen. Ihre Producte reichen pe 
ihrer Erhaltung Hin; fie zahlten (1837) einen Tribut au Mer 
———— ® “ 


0) Chedufeau, Notice 1. c. XIX. p. 115. Bu 
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hammed Ali, und blieben, nach dem Abzug der Aegyptier⸗Trup⸗ 
pen aus Hedſchas, auch in der Abhängigkeit ihres nörplichen Nach⸗ 
barn, des Scherif von Mekka. 

Es folgen die Diftricte: 6) der Bent Malek; 7) Zahran 
und 8) Raghdan, die, eben fo fruchtbar, eben fo angebaut wie 
jene, ‚große Vorräthe von Gerſte, Rofinen und trefflichen Mans 
deln geben. Bei ven Beni Male wird ein ganz vorzügliches 
Korn gebaut, das, länger und vunfelfarbiger ald das in Curopa, 
ein Mehl von fo feinem Geruch und Geihmad giebt, daß vie 
DBädereien davon feiner ald die neapolitaniichen find, fo daB der 
Bicefönig davon jährliy 50 Arveb für fein eigenes Conſumo aufs 
kaufen ließ. Zahran (Zohran bei Burdhardt, |. ob. ©. 207, 
208) mit dem Wadi und einer Stadt gleiche® Namens wurde, wie 
oben gefagt ift, vom Scerif Manjur, dem Alliirten ver Aegyp⸗ 
tier, beherricht, daher man von ihm die Namen ver 6 Tribus er⸗ 
fuhr), die feine Autorität anerfannten; fie hießen: Beni Omar, 
Bent Haffan, Koreifh, Beni Biſhir, Hedouan und Beni Ghotem. 

9) Dom Diftrict Ghamid (I. bei Burdharbt, ob. ©. 210), 
ber einer ver fruchtbarften in ganz Hedſchas an Gerfte, Korn und 
trefflichem Obſt fein fol, ift ſchon oben ald eines Kaffeegartens 
von der edelften Sorte, nach Colonel Mari's und auch fchon nad 
Burckhardt's Angabe, vie Rede geweien (ſ. ob. ©. 209). 

Die nun füdwärtd mit einem flarfen Borfprung des Hoch⸗ 
gebirgs gegen DO. (dem daher bier die meliten Setld neben einau⸗ 
der gegen N.D. entquellen) folgenden Gebirgägaue: 10) Shumran 
(f. 06. &.209, wo er bi Burckhardt Schomran); 11) Belgarm; 
12) Beni Amr, haben nur unfruchtbaren, oft fandigen Boden, der 
daher schlecht bebaut ift, nur arme und elende Bevälferung hat, die 
gar oft ihre Nahrung aus der Fremde Holen muß (vergl. oben 
©. 206— 213, was über diefe Kabylen fon von Burckhardt 
gefagt war). 

Die folgenden Diftriete: 13) Beni Shehr (wol verſchie⸗ 
den von den Beni Ehar oder Eher, vie fich im Lager zu Menader 
dem Achmed Paſcha unterwarfen? |. ob. S. 976); 14) Belasmar; 
415) Belahmar, bis zu den 16) Afyrinen, find wieder ziemlich 
fruchtbar; der der Bent Shehr fol einer ver beveutenpften fein 
und ſehr viel Korn und Früchte erzeugen; diefe Tribus werben alle 
per ausſchweifendſten Päperaftie beſchuldigt. 


*) Tamisier, Voy. II. p. 30. 
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16) Das Gebirgsland Afyr’!) (f. ob. bei Burckh. ©. 217) 
iſt feit Der Verbindung mit den Wahabi als eim eigener Crobe⸗ 
rungsftaat zu betrachten, als eigene Herrſchaft aus mehrem 
unterworfenen Kabylen des Gebirgolandes, zu 4 Difkrieten gebb- 
tig, die, nah Ehedufenu, auf der Blateaubdhe der arabi⸗ 
fen Kette liegen: 1) Rufeyda, 2) Rabiah, 3) Allan ww 
4 Bent Moughayd, mozu noch auf dem Dflabhange I 
Gebirges die große Abtheilung 5) der Bent Dale! wer Ro’ 
malcah Kebira, auf dem Weſtabhange, und am Fuße ver Kit 
6) die ver Rebjal alma kommt, welcde indeß feit 1833 ungemein 
verheert wurden und an ſich keineswegs großen lieberfluß befigen. 
Zu Zeiten war auch der weit fruchtbarere Wadi Biſheh unter 
die Obergewalt von Aſyr gekommen (f. ob. a. m. D.). 

Die Kabylen ver Aiyrinen find unerfeproden und tapfer 
im Gebirgskrieg; Ihre Waffen find nur Lanzen, Zuntenflinten uud 
ver Dolch; ohne alle Kriegskunſt wurden fie jedoch immer won Den 
dieciplinirten Truppen geſchlagen, ohne beſiegt zu fein. Mofa 
need Ali Hatte im 11 gegen fie ausgefandten Expeditionen immer 
geflegt, ohne den geringfien Vortheil davon zu ziehen; im Gegm 
tBett mit großen Berluften, weil man planlos dabei zu Berk ig 
und die Proviantzufuhr im Rücken immer unficher blieb. Die 
Schwierigkeit der Verproviantirung, die Unmöglichkeit fi zu we 
erutiren, und bie Furcht auf einem Rückzuge abgefchnitten zu wer 
den, nöthigte allemal die Truppen zur Retirade, oft zur fcyleuuig 
ſten Flucht. 

Nach des Miſſtonar Wolffs. Nachricht ), Die er im Safı 
1836 von den Beni Hobab in Oſchiſan einzog, ſollte bamall 
ein Scherif viefes merkwürdigen Volked, deſſen yatriargellfige Es 
ſtammung wir oben als Drudervolt ver Beni Arhab ſcheon Seile 
net haben (f. ob. &.753, 754, 830), der Herrſcher der MBerg 
von Aſyr fein, an deren Fuße Dſchiſan liege; alfe wer Ge 
birge des Redjal alma, welche, nah Wolff's Ausſate, bad 
Gebirge Seir der moſaiſchen Schrift ſei (2). Dicſer Schertf [iR 
Ahmed Abu Manfur beißen; nach ven türkiſchen Berichen alt 
war damals Ali der eigentliche Megent der Gerrfigut Mfg wi 
ſich zu vieſem der Scherif verhalten haben mag, wenn es ae 









#81) Chedufeau, Notice 1. c. XIX. p. 116. *).)J. * 
I. c. 1889. Lond. p. S70, 388, 394 ete.; vergl. Ben). ed 
Asher, I. p. 112. 
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Scherif des benachbarten Abu Arifh war, wiſſen wie nicht nachzu⸗ 
weiſen. Scherif Ahmed» follte mächtiger Krieger, wohlwollend, 
VBeraͤchter des Reichthums und firenger Richter der Verbrecher fein, 
daher fein Rame „Abu Masmur,” d. t. „Vater ver Nägel,” 
weil er Verbrechern eimen Nagel in ven Kopf ſchlagen ließ. Seine 
Strenge uns Gerechtigkeit hatte ihm im ganzen Lande große Furcht 
und Reſpect gebracht. Diefe Beni Hobab, weldye vom Gebirge 
herab nah Dichiian kamen, erzählten dem Miffionar die Geſchichte 
Moſes and feiner Wanderungen durch die Wüſte unter Unführung 
HSobabs, der aber zulept fie nicht weiter habe führen wollen. 
KArmınft vu dieſen Mufa, ven Propheten Gottes? fragten fie, und 
fügten: „Friede Gottes fer auf ihm; Hobab unfer Vater war fein 
Scwäher.” Ihr Bruderfiamm, die Beni Arhab over Rechab 
(Bent Rekhab zu Benjanind v. Tudela Zeiten), behaupteten Nach⸗ 
kommen derer zu fein, die von den Mohamevanern Jehud Khai⸗ 
bar (alfo doch noch Abkümmlinge jener alten Khaibar, ſ. oben 
6. 61— 63) genannt, aber beflegt wurden, weil fie gefünbigt hät⸗ 
ter. Sie hatten Beine Opfer, aber doch eigene Prieſter aus Ihrem 
Volfoſtamm, vie jedoch nur Lehrer ihres Volks fein ſollen, und ihr 
Hebrälfch bei den Juden in Uzal (d. i. Sanaa), Tanaan und 
Sadoram erlernen. Sie baten vn Miffionar unter ihnen zu blei⸗ 
ben, um ihnen die Lehre des Meffiad (dad Evangelium) mitzucbeie 
len; auch prebigte er bei ihnen und verheirathete eine der Töchter 
NRechab. Diefe Bent Arhab fagten: „wie werden eined Tages an 
vom Schlachttage ned Meifiad fechten und gen Kudé (vie heilige 
Gtadt, Jeruſalem) ziehen.” — So feltfanı piefe Angaben lauten 
und fo wenig wir auch in ven Kriegäberichten über Aſyr Beflätt- 
gungen: verfelben aufzufinden im Stande waren, fo fcheinen fie uns 
doch der Beachtung werth, um bei Fünftigen Forſchungen über jeme 
noch fo wenig gefannten Tribus von Aſyr (vgl. ob. S. 192) nicht 
unbsachtet zu bleiben. Zumal märe ed merfwürbig, wenn fie, al® 
wahre Kinder des alten Vaters Jonadab, nach deſſen Gebote hiel⸗ 
von, wie fie behaupteten, ſ. ob. S. 754, und nach ihrer Verſichrung 
auch heute noch „keinen Wein trinken, feinen Weinberg 
pflanzen, Feine Saut fäen und in Zelten leben.” 

Die Citabelle Reda (auch Ghadda), von der zuvor dfter bie 
Reve war (f. eb. ©.944) liegt in Redjal alma, iR ale großes 
Nechted gebaut, 100 Fuß lang, 46 Fuß breit, von Mauern 46 
Fuß hoch umgeben, wit 5. cxenulirten Thürmen, die. 38. Fuß hoch 
gegen bie Meeresfeite Hin zur. Beichügung des Zugang erbaut 











find. In einer engen Schlucht am Buß der Berge aufgefühet, 
fügt fie feine Communication, dominirt fie keine Baflage, fm 
dern dient nur dazu, die Schähe des Herrſchers über Afyr zu ver 
bergen, deſſen Sclaven zu verwahren und feinen Truppen im 
Rüden ein unüberwindliches Aſyl gegen Mehmed Alis Ueberfüße 
zu fihern. Da ver Vicekoͤnig ſich auf fein eignes aͤgyptiſches Reid 
zurüdzuziehen genöthigt fab, bemerkt Chédufeau, fo habe er vem 
Fleinen Aſyr einen ehrenvollen Frieden zugeflanven, durch wel⸗ 
hen es noch die Lanpfchaften von Belasmar und Velahmar 
im Norden, wie Khamys Micheyt im Oſten, binzu erhalten 
babe. Ausſagen ver Beni Dam über Afyr, vie jedoch une 
bürgter Art find, hat Paſſama mitgetheilt, wo fie nachzuwiehen 
fin» 53). 


4. Oriſchaften und Landſchaften der Oſtſeite ber ara- 
biſchen Kette. 


N Wadi Biſheh tritt und hier ald die wichtigſte uns be 
kannt geworbene Grenzlandſchaft (ver Schlüjfel zu Jemen, 
f. 06. &. 200 u. f.) im Nordoft von Aſyr entgegen, von ber Che⸗ 
dufeau zwar nichts mitthellt, die wir aber vom 19 bis 20’N. Br 
fon aus obigen Märſchen Achmed Paſchas und jeinem Lager zu 
Remeran einigermaßen ald eine ſchoͤne, fruchtreiche, wohlberdl- 
kerte Dafe zwifchen Wüſtenſtrichen Eennen gelernt (f. ob. &. 951). 
Wir haben nur noch weniged, nach Tamifier ald Augenzeuge, 
hinzuzufügen, ver bemerkt S*), daß in früherer Zeit auch der Wadi 
Zania (Thaniya, der linke Zufluß) an die drei Sheikhs von 
Wadi Biſheh unterthänig geweien, deren wir oben gedachten 
Unter den 45,000 Bewohnern der Daſe jollten 10,000 Neger, um 

unter ven 60 Dorfichaften folgenve vie Hauptorte fein: 1) due 
zena, 2) Chefifa, 3) Chékika⸗Gouſſoun, 4) Nequia, 5) Grgouste, 
6) Ergoueffa, 7) Delmi, 8) Dabel, 9) Eodehou, 10) Bref, 11) He» 
zera, 12) Gamma, 13) Sabia, 14) Bechat, 15) Engafa, 16) Gele, 
17) Hahmt, 18) Sour, 19) Onefa, 20) Onaer, 21) Rowchan- Je 
gayr, 22) Rouchans Kebir, 23) Nemeran, 24) Mabra. Diefe eb 
Ien insgejammt gut vertheidigt fein. 

Der im Lager des Wadi Biſheh, vom 2m Juli i6 
zum 6ten Auguft 1833, während 16 Tagen beobachtete Therme 


*55) Passama, Observat. geogr. im Bulletin 1 c. XIK. nm 
) Tamisier, Voy. IL p. 120,126. 
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meterftand 55) gab für diefe Zeit folgende mittlere Tempera« 
turen: 
1) Bel Sonnenaufgang: zwiſchen ven Ertremen von 18° bis 
R 22°, ein Mittel von 19'%,,°. 
2) Mittags: zwifchen den Ertremen von 29" bis 33", ein Mit 
tel von 31°. 
3) 2 Ubr Naymittags: zwifchen den Estremen von 31° bis 
36°, ein Mittel von 32%". 
4) Bei Sonnenuntergang: zwiſchen den Extremen von 25° 
bis 80°, ein Mittel von 27%°. 
5) Mitternacht: zwiſchen den Ertremen von 22° bis 25°, ein 
Mittel von 23%,°. . 

2) Der Wadi Thaniyah (auf Galin. Karte, Tenia ober 
Totnia bei Jomard, Tania bei Tamifler)5%). Er liegt nur zwei 
Tagemaͤrſche in NW. vom Wadi Biſheh; fo viel brauchte das 
‚Heer am 20. und 21. Juli 1833, auf ver Route vom Norden kom⸗ 
mend, vom erften Gintritt in das ſich erdffnende Thal viefes Wadi 
bis zur Station von Nemeran. Ein Sheikh, Seid, beherrfchte 
es bamald, war aber von ven Afyrftreiflingen bis hierher überfale 
Ien, vie ihm 60 Kameele entführt hatten, die ihm Achmed Paſcha 
wieder einholen ließ. Das Thal dieſes Wadi Thaniyah if 3 
Lieues lang, eine Lieue breit und dad Ganze mit einem fo großen 
Dattelwalde bedeckt, daß er feine Kabylen, eine Population von 
2500 Männern, reichlich nährt, vie auch gute Kameel ⸗ und Schafe 
heerden haben. Diefe Kabylen follen fehr Eriegeriich und tapfer fein, 
da ihre mächtigen Nachbarn ed oft, aber immer vergeblich verfucht 
Haben, fie aus ihrer fehr fruchtbaren Daſis zu verorängen. Unter 
ihnen wohnen fehr viele Tofruri 57) (d. i. Negerpilgrinme, 
f. Erof. Afrika 1. ©. 545), die durch das Gcicjal nad Ihrer ' 
Mektafahrt Hierher verſchlagen diefen Aufenthalt ihrer Heimat im 
Sudan und in Darfur vorziehen, obwol fie auf ihren Wanverzügen 
von Meklta und Dſchidda hierherwärts meift nur in Lumpen ge= 
Hält oder nadt ihr Obdach in Hundehütten am Wege finden, wo 
fie ſich durchbetteln müffen, und ald Schwarze, wie die Parias in 
Indien, von der menſchlichen Geſellſchaft ausgeftoßen und verachter 
ihr jänmerliches Xeben friften. Sie verhandeln Wurzeln, Quack⸗ 
falbereien, bereiten Zauber ⸗ und Liebeötränke, innen Amulete und 





*) Tamisier, Voy. II. p. 192. *) @bend. II. p. 107—320. 
+) end. UI. p. 107, 110, 132. 
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Banbonzettel ſchreiben, laſſen fi In Stäbten und Ortſchaften gu 
den niedrigften Handthierungen brauchen, die Fein Araber wur 
sehmen würde, find Laftträger, Die Weiber Topf» und Keffelider, 
ſchlafen ſtets unter freiem Himmel ohne Nachcheil, in der Mitter- 
aacht wie Mittags im heißeſten Somenſtrahl. Niemand begegnet 
ihnen gern auf einſamen Wegen; ſie ſelbſt boten in Thaniyah 
und gu Aakik ihre Kinder den Durchziehenden sam Verkauf u 
wenigen Talari an; einen netten ſechtjährigen Knaben dem Ta⸗ 
aifier fir 6 Zalari. Nur felten vermiſchen fich Beduinen mit 
ihrer Raſſe. 
Die Araber eb Wadi Thanigah verkaufen ihre Pre 
ducte an die Pilgerfaramane, die von Bagdar aljährlid 
- Iemmend, um nach Mekka zu geben, In der Nähe ihrer Beſthungen 
vorũberzieht. Mit beladenen Kameelen reifen fie ihr entgegen, 8 
mal mit ihren Lörlichen Datteln ®), vie berühmt find. Die gi 
sen Landeigenthümer und Handelsleute begleiten dann auch wel uk 
Kasawawe, um ihre detzte Waare noch an den Mann zu bringe, 
bis Mekka, wo fie zugleich ihre Devotion halten. Ihr Wehlſien 
erregt den Mein ihrer ärmern Rachbartribus, die dann, zumal gar 
Zeit dee Datrelreife, wie aus dem Zahran Febr häufig, Fr 
überfallen, außplünvern, Ihnen auch ihre Pferde und Kameele mit 
der Dattelermte rauben umd entführen, oder auch nicht felten wit 
Schimpf und Schande zurückgeſchlagen werden. Deshalb iR Gr 
ber Gebrauch in Bang gefommen, Daß die Bellger der Palmen⸗ 
wälder zur Zeit ver Dattelreife mit den Nachbartribus ver Be 
duinen Contracte eingeben, ihre Palmgruppen gegen foldye Razzia 
over Ueberfälle zu bemachen; zumal bedient man ſich Hierzu we 
Tribus von Aakik, die als die treueſten Wächter gelten. Zum 
Schutz dienen auch die häufig in ver Nähe aufgeführten War 
chuͤrme. | 
Zu Dorfe Thaniyah, wo da6 Negyptier- Heer am Aen 
des 20. Juli Quartier nahm, waren nur Weiber, Kinder und Geh 
zurüdgeblicben, da alle Männer zum Kriegshrere gefloßen wu. 
Die Srauen fand Tamifier fchöner ald alle biäher von ihm gr 
ſehenen in Dichioda und Melka; fle erſchienen ihm faR fo hell⸗ 
farbig wie Curopäerinnen, fie waren von rein arabiſchem Bin, 
weugierig, wißbegierig, gut gefleivet, gepugt, ihre Saarfiecheen ut 
und künſtlich georonet und geſchmückt; fie wurpen gerühmt alt «w 


**) Tamisier L c. I. p-108. . 
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Keitfam, induſtrids, fie beftellen ihre Bärten, bauen Korn, Gerfte 
und bewaͤſſern fie, und führen muthig ihre Männer zur Schladit. 
Diefen günftigern Eulturzuftand der Dafe von Thaniyah, im 
Begenfag anderer Localitäten jenes Binnenlanves, können wir 
und nicht anderd erflären,, als aud der größern Fruchtbarkeit der- 
ſelben und ihrer Lage am nahen Vorüberzuge der großen 
Bagdapfiraße, durch melche feit fo vielen Jahrhunderten dieſem 
Baffagelande, wie dem benachbarten Wadi Biſheh, doch mehr 
Civiliſation, Handel und Wohlftand aus dem Innern Ned» 
ſcheds und den Euphratländern zugeführt werden konnte, ale 
dies Bei den mehr ſüdöſtlichen Brenzgebieten und Dafen von Hed⸗ 
fchad, Nedſched, Aſyr und Jemen der Fall fein Eonnte, an welchen 
nur bie Südroute der Hadj el Kebfy vorüber zieht, die Hadj 
el Bagdad aber ſeit den früheſten Khalifenzeiten eine ungemein 
befuchte war. Doc iſt und dieſe fo ſüdliche Wendung derſel⸗ 
ben bis jetzt unbekannt geblieben, bie durch Feine der bisher hefann 
ten PBilgerfiraßen erläutert wird, da für alle in Sat IrE59) (un- 
ter 22° R.Br., vem Datiraf auf Berghaus Karte, vergl. oben 
5.223), und nicht ſüdlicher, die 3 großen Bilgerfiraßen von Baß⸗ 
ra, Bagdad und Nedſched, die nah Mekka geben, zufam- 
menfloßen, wo fie das Pilgerhemb nehmen, ſobald fie das heilige 
Gebiet von Mekka betreten. Nur eine vermuthliche !Bilger- 
ſtraße aus EI Hafa nah Mekka dentet v. Sammer an, bie 
vielleicht jünlich des Bergrückens el-Aarivh Taufe, melde ver 
wördlich defjelben feit DAnville's Zeiten auf allen Karten einges 
fragenen parallel ziehe. Aber fie ift und nicht genauer befannt. — 

Unmittelbar im Norven des Wadi Thaniyah, ehe verfelbe 
von dein AegyptiersHeere betreten wurde, kam man nach einigen Des 
files in der Ebene an zwei Mauern vorüber, die dort kaum 
noch über dem Boden hervorragten; auf Befragen verficherte Emin 
Bey, der Apjutant Achmed Paſchas, an Tamifter: e6 fein Rul- 
nen zweier von den Mufelmännern von Bagdad bis 
Mekka gezogener Mauern), damit vie Karawanen nicht 
vom Wege abirrten, und aud die ärmften Pilger ohne 
Führer, ſelbſt pie Blinden, viefe heilige Straße gehen 
könnten; 28 fei ein Werk, daB dem Handel wie der Re- 
ligivn große Vorthetle gebracht babe. Ein runder Thurm 





” v. Hammer, Ueber Pilgerfiraßen, in Wien. Jahrb. Br. 92, ©. 56 
+58. *6) Tamisier, Voy. N. p. 108. 
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fland zum Schuß in der Nähe diefer merkwürdigen Lieberrefle, von 
denen uns fonft feine Nachricht ober irgend eine Spur befannt 
‚geworben ift. 

Südwärts des Dorfed Thaniyah führt ein fehr flarler 
Tagemarſch dur Dattelmald, an vielen Grabflätten und Thum⸗ 
ſeſten, welche- Zeichen vortiger Raubüberfälle 61) find, vorüber, dann 
durch dde Klippenftriche, mit Dorngebüfh und Eypreffen belegt; 
dann durch Sand und viele mit Feldblöcden wie beſäete Streden, 
bis der Wanderer nach viefen Eindven erquidt wird durch den Ans 
blid ded grünen, üppigen Landſtrichs des Wadi Biſheh, 
ver fih am Abend des heißen Tagemarfches vor feinen Augen bis 
zum ferien Horizonte audbreitet. 

3) Zum Wadi Raniyah führt vom vorigen Thaniyah fchen 
ein halber Tagemarſch, von den zwei Steinmauern über eine fihön 
Ebene; dann über Sand und Steingeröll zu feinen an ber Su» 
feite bemalveten Ufern, vie aber völlig ohne Spur von Wohnung 
waren, deſſen Norbufer fich wieder fandig zeigt. Zwiſchen beine 
Ufern, an denen dad Lager am .19ten Juli 62) aufgefchlagen war), 
ſah man fein Wafler von Wert nad) Oft nur vorüber ſchleichen. 
Berge an feiner Südfeite fanfen zur Hochfläche hinab, an feine 
MWeftfeite fliegen fie höher auf und fliefen zur großen arabi⸗ 
ſchen Kette, die von N.W. nad S. O. fireiht. Das Wafler die 
ſes Wadi oder Seil, an dem man eine Strede lang binzog, fol 
feinen continuirlichen Lauf haben, ſondern dfter unterbrochen wer 
den, und dann zumellen nur wenige Schritte weiter wieder anfan- 
gen. Chédufeau rühmt jedoch den Anbau 63) dieſes Wadi, wahe 
jcheinlicy weiter abwärts von jenem Lager; fpricht darin von Ger 
ſten⸗ und Kornfeldern, von einem Walde von 16,000 Dattelpalmen, 
von befeftigten Dörfern, die biefen umgeben, um ihn gegen Pläne 
rung zu fügen. Auch ſehe man, fagt er, gegen Oft von ihm riss 
quadratifch erbaute Feſte, um Beduinenüberfälle zurüdzmveren 
und die Verbindungsſtraße daſelbft des Nedſched mit Hed⸗ 
ſchas und Jemen zu ſichern. Es ſcheint dieſes eine dort vorhu 
bene, und noch unbekannt gebliebene Kreuz⸗ und Querſtraße 
durch das centrale Arabien zu beſtätigen. 

4) Der Seil von Therap%*) nimmt nordwärtés bei v 
rigen die nächfte Stelle ein, venn er zieht in geringer Eutferuung 


Tamisier I. c. II. p. 113. ) Ten. Il. 104. 
er Chedufeau, Notice I. c. XX. p 1 ) — 
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eine lange Strecke in paralleler Richtung an demſelben vorüber, Bis 
er ſich von ND. gegen N. abwendet und an dem Orte Rania 
(verſchieden von Raniyah), etwa unter 21° N.Br., in ven See 
Warada (wahrfeinlih das Ouarkha auf Jomard's Karte) 
ergießt, in deſſen Nähe aber Feine Spur von Eultur fein fol, wenn 
es ſchon daſelbſt Hei Winterregen nicht an Gebüſch und grüner 
Landſchaft fehlt. Nordwaͤrts dieſes Fleinen Sees fleigen über dem ⸗ 
ſelben 3 Kegelberge auf, die von den Soldaten ber ägyptiſchen 
Armee, ald fie durch diefe Wüfte daran vorüber zogen, mit ven 
Pyramiden ihrer Heimath verglichen wurden. Die Araber 
nannten fie Dſchebel Eonfolye. 

5) Die Lanpfhaft Antik. Im NW. des vorigen Wadi, 
in feiner Kniewendung, ehe er der Norbbirection folgt, liegt daß 
Dorf Aakik mit feinen Umgebungen, die im N.W. vom Seil 
Taraba begrenzt werden. Derfelbe Name, ver nach ©. Hammer 
fo viel ald Onyx65) bedeuten foll, kommt dreimal bei Abulfeda‘) 
vor, als ein obered und unteres in der Nähe von Meffa, und 


als ein Aakik Alaredh, und Hier fol es vielmehr ein Thal, eine - 


durch Wafler ausgewaſchene Einfenfung mit Ortichaft bezeichnen. 
Dad bier bezeichnete Aakik, unter 20° N.Br., diente der ägyptie 
fchen Armee, auf dem Wege von Taraba nah Wadi Bifheh, 
vom 8. bis 17. Juli 1833 zum Raſtorte 67). Man hatte von 
Taif dahin ven Mari von 72 Wegftunven in 11 Tagen zurüd« 
gelegt, und fuchte im Dattelmalde, der dad Dorf umfchattete, Erho⸗ 
Tung.. Die angebaute Ebene mit Dattelgärten zeigte ſich von lau— 
ter fehr fleilen Bergen umgeben. ine andere Bergfette zog von 


NND. nad S. S. W., und auf diefer lag dad elende Dorf; am - 


Buße veffelben z0g ein Bach mit trefflichem, ‚ganz klarem Waller 
vorüber, an dem ber Nizam fein Lager nahm. Diejes Waffer, 
Seil Aakik genannt, das oberhalb, in W., aus einer fehr frucht- 
baren, dorfreichen Landſchaft fümmt, dann aber mehrere Sümpfe 
durchzieht, fo veöhalb fehr flebererzeugend fein. Die Bewoh- 
ner des Dorfö waren alle entflohen, und nur Kranfe und einige 
arme Neger waren zurüdgeblieben. Die Pflanzen, melde Tami- 
fier hier und auf dem Marfche von Taif bis Hierher gefammelt Hatte, 
waren Althäen, Malven, Kleearten, Weiden, Artemifien, 


*) Bien. Jahrb. 8.92, ©. 11,64. ) Arabia p. Abulf. Trad. 
p- Reinand L c. p. 108et 1A etc. °”) Tamisier, Voy. I. c. 
IL p. 48— 97. . 
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Schilf, Kirſchlorbeer, Blematidarten und überall Mime- 
fen, Coloquinten, Etel und Urin (Nabelholzarten). 

Die Hige war hier in Aakik weit flärfer als in Taif, we 
Nächte nicht fo Falt und weniger feucht als auf jener höher gele- 
genen Bergftation (3200 Fuß üb. d. Meere nah Schimper, |. ob. 
6.151). Vom 9. bis 16. Juli gaben die Obfervationen am Ror⸗ 

gen, Mittag und Abend folgende mittlere®®) Temperaturen: 
1) Bei Sonnenaufgang, zwifchen ben Ertremen von 18° bie 21”, 

ein Mittel von 19°. 


2) Mittags, zwiichen ven Ertremen von 28° bis 33°, ein Mittel 
von 27%". 

3) Bel Sonnenuntergang, zwiſchen ben Ertremen von 23° bit 
32°, ein Mittel von 25". 


Auf dem Wege von Aakik füpmwärts nah dem Seil The⸗ 
rad brauchte man am 17. und 48. Juli zwei Tagemärſche; ver 
erfte ging über fehr-fleil abflürzende Berge bis wieder zu den 
Seil Aakik, an dem man dad Nachtlager nahm; der zweite 
führte zu einem fehr klaren Bach, der ungemein reich un größer 
Fiſchen war, deſſen Wadi von D.S.D. gegen W.S. W. zog, m 
wiederum derſelbe zuvor verlaſſene Seil fein ſollte; man namu 
ihn wenigftend auch Seil Aakik. Doch war mol vie unfider 
Stellung, in der man jeden Augenblid Ueberfälle erwarten burfts, 
nicht. eben zu genauer Ortsbeobachtung geeignet. Man z0g an bie 
fem Seil abwärts, bald über grobe Kiefel und Sand, immer ges 
rüſtet zur Abwehr. Pinus, Eypreffen, Asclepiadeen mit 
fetten Blättern und grünen Früchten, groß wie Orangen, Stu: 
moniumarten, Cactus mit gelben Blüthen, duftende Mentha 
und andere Gewachf⸗ ſtanden am Wege. Die Landſchaft warme 
weiter gegen ©. fehr vüfter durch wilde, graufige Berge, und Ein 
Öden, durch, mächtige ſchwarze Felsmaſſen mit: rothen dauit ſich 
mengenden Geſteinen und überhängendes Dorngeflrigp; una mg 
der malerifche Zug des Heeres in Ianggedehnten Kolonsen, zum 
feine kühn fidy tummelnde Neiterei auf Roffen, Kameelen, Dee 
mebaren und ſchönen Mäulern gab ver verlafienen Ginfamtekt ihe 
Leben. 

6) Das große Stromſyſtem des Tarabah (vergl. neh 
Burdharbt ob. S. 200. u. f.). Der Wadi Tarabah, va 
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wir ſchom oben gehackten, hat biefen Namen non ver Wehe Tan 
tabah®), vie nordwärts des 21° N.Br., oma in der Mitta feines 
Laufes legt, vie von den Türfen eine Befagung von etwa 50 Mog« 
geebiens; d. i. afrifanifche Meitesei, erhielt, um die Geißeln zu 
bewachen, welche Hier öfter zur Zügelung arabifder Beduinen- 
ftämme eingehalten werben. Die Feſtung iſt quabratifch gebaut, 
deren jede Geite 220 Fuß Auspehnung hat. Ein Ort, EI Bou« 
2ay, ihr eine Tagereiſe zur Oftfelte gegen die Grenge von Hed⸗ 
ſchas und Nedfchen gelegen, wird durch einen großen Brunnen im 
Lande ver Wuͤſte wichtig, der 220 Fuß Umfang und 40 Fuß Tiefe 
Hat, und im Sommer wie im Winter reichen Vorrath für große 
Karawanen bietet. Am Buße eines Hügeld In einer vaften, trock⸗ 
nen bene iſt er der einzige Eufrifchungsort auf ver Route zwie 
fen Kurma (Kharma auf Gal: und F. Karte) am Nordende 
des Wadi Tarabah gegen &.D. nad) Rania, eine Strede: von 
30 Lieues oder 20 geogr. Meilen, und daher ein wichtiger Same 
melplag ver Tribus auf jenen Grenzgebieten, In Kurma (Khar- 
ma) finden die Beduinen ebenfalls zu allen Zeiten Waſſer, thella 
im Bette des Wadi Tarabah, theild in den nielen Brunnen, 
oder in einem Geitencanale(?), ver eine Länge von 175 Fuß min 
einer Breite von 15 und einer Tiefe von 20 Fuß verbindet. Hier 
zeigt fi eine in Beld gehauene Grotte, vie Chéduftau 
einem großen Salon vergleicht, der gegen Norden offen, aber in 
Sin und Welt mit Gemächern zue Seite verfehen if, und großen - 
Karawanen den beflen Schut gegen ven Sonnenſtrahl gewaͤhrn 
Bon ven Exbauern diefed merkwürdigen Denkmals ift fonft nichts 
befannt. Ueberhaupt find diefe Umgebungen ded Wadi von Kur« 
ma aufwärts bis zur Feſte Tarabah mit mehrern Dörfern. befeg, 
und. durd) verfchiedene quabratifche Feſtungen geſichert, deren 
tüstifhe Garnifonen damals: hier ven ſichern Verfchn zwiſchen 
Hodſchaa, Nedſchad und Jemen. begünfligen folten. Die Därn 
ſee haben Steinkäujer, Korn- und Gerftenielder, Dasselbäume und 
eine ſehr große Menge. von. Brunnen, darin Sommer und: Winter 
das Waffer in Meberfluß ift: Daher find viefe Lanpftriche, vie mir. 
ſo eben durchzogen haben, auch. keineswegs fo menſchenarm, mie 
man: fle ſich mol öfter zu denfen pflegt, nur find die Sitze ihrer 
Vewohner, wenn auch nicht eben jehr veränderlich, doch, auf deu 
abgefledkten. Greuzen meift umherſchweifend. Wo Waſſer, da finden 





*°) Chedufeau, Notice 1. c. XIX. p. 112. 
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fi auch fletd Beduinen- Tribus, deren bedeutendſte nah Che: 
dufeau’d Kenntniß folgenve find: | 

1. Der Tribus der Gaptän, der fich im Defert zwiſchen 
den Bergen Eonfolye, dem Warada See und vem Nervefl 
von Raghwa in Nedſched ausbreitet; doch fchweifen diefe Berai- 
nen, um Weide für ihre Heerden aufzufuchen, zuweilen ofwärts 
auch Hid nach nem Thale Dawacir in Nedſched. Diefer Tribus, 
einer der reichſten und maͤchtigſten in der Wüfte, ſoll einſt 80,000 
Pferde beſeſſen haben. 

2. Der Tribus Muſter breitet fi) aus zwiſchen Tara⸗ 
bad, Ranyah und Nedſched; zuweilen begegnet man feinem 
Tribus auch in der Umgebung von- Medina. 

3. Der Tribus Roska und Dulegel, unter fidy Allirr, 
leben in Nord von Huffeira und Manſcheria. 

4. Die nördlicheren Tribus EI Begoum, Ebn el Hu 
reth und Eshben find ven vorigen feinnfelig, befigen ven Lünen 
raum zwifchen ven Bergen von Hedſchas und einer Linie, die von 
Ranyah bis Tarabah reichen würde. 

Ale dieſe Tribus find im hohen Grade genügſam; einig 
Datteln, in gefchmolzne Butter getaucht, reihen aus für vie Tage 
nabhrung» eines Mannes; Ch édufe au fannte viele von ihmen, we 
6 Monat hindurch von nichts als von Kameelm ilch lebten, a 
dre von nichts als von Datteln (Fresnel lernte ſolche kennen, wu 
‚nur von Honig ſich nährten). Die ganze Summe ihrer tägliden 
Nahrung beträgt in der Regel Eeine 7 bi8 8 Unzen an Gewicht 
Ihr Territorium iſt für ihre Viehherden groß genug, wer es aber 
verleßt, den überziehen fie mit Krieg, beim Ueberfall oder Begep 
nen erfolgt dad Gefecht; ver erfte Choc entſcheidet gewöhnlich über 
den Sieg; die Befchlagenen entfliehen, bis die Nacht fie ihren Ber 
folgern verbirgt. Wollen fie Srieven machen, fo zählt man von jean 
Seite die Todten und zahlt Blutgeld für die Lieberzahl der Tobten. 
Der Alutverluft iſt felten groß, aber die Folgen find meiſt fr 
Tich, weil Haß und Feindſchaft fich fortfegt und ſelbſt von Geſchlecht 
auf Geſchlecht. Ale, diefe Tribus Ieben unter Zelten um fat 
dem Anfchein nad) Mohammedaner; eben fo nur ſcheinbar tri- 
butair gewefen an Mehmed Ali, vem fie fo aft den Trike 
verweigerten und dann ald Mebellen angefeben wurden. Die Es 
pebition einer gegen fie ausgeſchickten Colonne, um fle dafür auje 
plündern und zu verfolgen, zu züchtigen, wurde eine Garonal ge 
nannt. 
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Durch ſolche Garouaks gelangte man zur Zeit der Aegyp⸗ 
tier Occupation zur tbeilmelfen Kenntniß dieſes Landes. Durch 
die Kriegsexpeditivn von 1834 Iernte man auch ven Wadi Tara 
bah In einer Kleinen Strecke feines mehr obern Laufed kennen, 
nämlich etwas ſüdlich ver Feſte Tarabah, veren Verfchanzungen 
und Thürme meift von dem Tribus der Begum errichtet waren. 
Burckhardt's 70) directe Erfundigungen- reichten zu feiner Zeit, 
von Taif aus nicht weiter als bis zu dieſer Feſte, vie er bei ven 
Mekkanern Taraba, bei ven Beduinen Toroba ausſprechen hörte. 
Sie folte 18 Stunden fern von Kolakh (Kolaik) Tiegen. Wenn 
er die Angabe eines türfifchen Soldaten anführt, ver eine Uhr be⸗ 
feffen und nach feiner Beobachtung behauptete, ven Weg von Taif 
nach Taraba In 3 Stunden Zeit zurüdgelegt zu haben, fo muß dies 
wol von 3 Tagereifen zu verftehen fein, denn das Aegyptier Heer 

brachte 6 darauf zu, oder feine Uhr muß geftodt haben. Taraba 
wurde damald wegen jeines tapfern Wiverflandes gegen Mehmed 
Alt (im Jahre 1815) unter dem Sheifh ded Begum⸗Tribus, der 
fie vertheidigte, berühmt. Cine Wittwe des verflorbenen Sheikh 
ſollte als Patriotin ſich unfterblicden Ruhm erworben haben, da fie 
ihr ganzes Vermögen zur Vertheidlgung hingab und ſelbſt dabei 
die Waffen ergriff. 

Es war am 30. Juni 1834, als man am Morgen des Sten 
Tagemarfches von Tatf aus dem Lager von Mepvallale 71) 
gegen Südoſt aufbradh, gegen den Bir el Ghazale und ven 
mittlern Wadi Tarabah, ven man jedoch erſt nach 2 Tagemär- 
ſchen erreichte, ein Weg auf welchem man einige Kenntniß der 
Bergfeite vieles Stromgebieted und feiner Zubäche einfammelte. 
Mevdallales Lage iſt durch Tehr zahlreiche Brunnen mit gutem 
Waſſer ausgezeichnet, daher auch vie Gegend gut bebaut mit Durra⸗ 
feldern, die felbit über vie Höhe des Stromlaufed binanfteigen, 
weil hier Regen reichlichere Befruchtung giebt; auh Walzen und 
Gerſte wird viel gebaut, hohe Nebacs und bidhtbelaubte Fei⸗ 

genbäume ſchmücken das Land, deſſen Berge zu beiden Seiten 
voch ſchwarz und nackt bleiben. Der genannte Ort hat auf Anhoͤ⸗ 
- ben erbaute Steinhäufer; die Eſche's, d. i. Zweig⸗ und Strohhüt⸗ 
ten andrer niederer Theile von Hedſchas und dem Tehama find Hier 
fon gänzlich verſchwunden, ein Zeichen viel häufigerer und 


»°) Burckhardt, Trav. 1. c. in Append. IV. p. 450. 1) Tami- 
sier, Voy. I. c. IT, p. 11, 19, 23 etc. 








1002 Wefl-Afien. IV. Abtheilung. 6. 74. 


heftigerer Regengüffe. in dieſem Berglande, gegen welche jene Hüt- 
ten Feinen Schuß gewähren würden. Hier und da in der Umge 
gend fteht man auf ven Anhöhen runde Wartihürme aus Bra- 
nitfleinen erbaut, 10 Fuß im Durdhmefler, 15 Fuß body, vie 
ſtark genug gegen Beruinerrattaden find, um Aſyle für das Bich 
und die menfchlichen Dorfbewohner mit Weib und Kind und ihre 
übrigen Gabe dbzugeben. Die Cholera hatte bier im Jahre 1832 





das Land fehr eutuälkert. 


Süpdoftmärts von Medallale verengte fich die Thaljenkung 
auf Eürzern Strecken, bis fle fich wieder in cine große bene au 
mweitete, durch welche immer ein Dugend nebeneinander ſich fort- 
ſchlangelnder Fußpfade den Schritt ver Kameelzüge leitete. durch 
Steppe und Wüfle, durch Mimofengebüfch, entlang einen ganz amt« 
völkerten Wadi, wo nur einzelne Zelte hier und da von Beruinm 
zurüdgeblieben, die der Türkenhaß in vie Flucht gejagt. So felg 
nah 8 Stunden Wegd ein kreisrundes Thal von Bergen umgsben, 
nur mit eimen Brunnen, der fehr antik und in feinen Benennun- 
gen Bir el Bacha, el Scherif oder el Rafa die Erinnerung 

an feine verfchiedenen Neftauratoren aufbewahren fol. Kinige 3 
Prunnenbauten, bie in frühern Zeiten biefe Station, weldge Dias 
heißt, bereicherten, waren gegenwärtig alle zerflört. Der eine Bruw- 
nen zeigte noch eine ſehr reichlich. fließente Duelle guten Wailerd, 
das jedoch Fein Weichkochen geftattete und Feine Seife aufläöfe Nur 
allein ver Sheikh des Tribus der Beni Hareth, vie bis hie 


her nomapifiren, bat gegenwärtig ein Mecht, feine Heerden an die⸗ 


jem Brunnen zu weiden; vor Zeiten waren die Beni Helal (u 
Hilal, ni. Söhne des neuen Monds672) vergl oben S. 204 
bier, wie noch Edriſi berichtet, einhelmifch; feit ihrem: Abzuge fol 


"dies Land unbebaut geblieben fein. Der. erfte Tagemarſch nen 


Diea (1. Juli) 73) führte über ſehr muhe Gebirgspfade, vie den 
Kameelen des Artillerietraind jehr ſchwer zu überwinden ware, 
von deren Höhe fih nun ſüdoſtwärts das große Baffin zum Want 
Tarabah als weite und hochgelegene Ebene eräffnete, vie bier unb 
da von Seils durchzogen ſich zeigte, die dem Hauptſeil zufchlei- 
hen. Bon dem fladligen Mimofengebüfd,. an. voii. Dornen 
das arme Fußvolk längit ſchon fein leichtes Schuhmest. zerriſſen 
batte, da nur da& Offioiercorps beim. Equippement mit Stiftes in 


»2). v. Hammer in Fien. Jahrb. Br. 92, & 68. "*), Tærier, 
Voy. II. p. 23 — 
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den Schublohlen werfehen War, pflüdten pie lechzenden Soldaten hie 
und da das abtrapfende Gummi zum Kauen, um ben Qunger zu 
täuschen, bis der Brunnen des Gazellenthals Bir el Ghazale 
in. der Plaine erreicht war, bei. dem dad Lager aufgefchlagen warh. 
Er tft 15. Buß tief in den Felſen eingehauen, fein Waſſer iſt 
vortrefflich obwol für eine zahlreiche Urmee zu iparfam, für Ga⸗ 
zellen, Hafen und anderes Wild ver Wüſte, auf das bier Jagd 
gemacht: ward, ein Anziehungspunft; und überall dient ſolches Wild 
dem Beduinen zur Anzeige nahen Waſſervorrathes. 

Der nächſte Tagemarſch (2. Juli)7) vom Bir el Gha⸗ 
zale führte erſt 2 Stunden im Thale hin zu einer ſteinigen An⸗ 
höhe, nach deren Beſiegung man über eine ſandige Ebene hinab⸗ 
flieg zu einem Wadi, ver zwar troden lag, aber von einem fo. 
waldpdichten Thale wie bisher Eeins In Arabien umgeben war, 
deffen Fülle an ägyptiſchen Reichthum erinnerte. Auch befand 
man fich bald im Wadi des Seil Derrab over Dorah, deflen 
Namen bier mit dem obern Wadi Tarabah zufammenfält. Diefer 
Seil war an Waflern ver reichfte, den dad ägyptiſche Heer, von: 
Taif kommend, bis hierher getroffen: auch fand man der. Lagerſta⸗ 
tion, die nur eine Tagereife öſtlicher als Zahran liegt, wo Scherif 
Manſur herrichte (ſ. 06. S.948), 8 Brunnen und eine Feſte, weldhe 
aber gegenwärtig Feine Befagung hatte. Die Beduinen am Seil 
Derrah vom Tribus der Hethaba (Ateybe bei Burdharbt ) 
find ärmer als ihre nörvlichern Verzweigungen, fie jchienen in ſehr 
gesingem: Verkehr mit Taif und Mekka zu flehen, führten eine dreis 
. fasge, feßhafte mie hexumſchweifende Lebensweiſe ald Agricultoren, 

‚Kipten oder Rameelzüchtler und Treiber. Die Weiber find hier eben 
fo gut Kameeltreiber mie die Männer, beide von wilder Phyfiogne- 
mig, die Weiber mit großem Ring. in der Nafe, Mufchelornamenten- 
um den Hals, die Kinder ganz nadt, die Erwachsnen meift nur in 
Zumpen gehüllt, aber ohne alle Spur jener buntfarbigen Baum- 
wollzeuge, mit denen der indiſche Markt das ganze Übrige Arabien 
verfieht, die aber nicht bis hierher vorgedrungen find. Nur eine 
Art Wollenzeug, ſchwarz oder grau von Farbe, wol unge- 
färbt, war. Hier einzige Bolkötracht, und vom Schleier des Wei⸗ 
628, der fonft eine fo firenge moslemifche Tracht, war ſowol hier 
wie, weiter ſüdwärts Feine Spur zu finden. 

Am 3. Juli folgte?5) man auf langem Marfche vem Wadi 


29) Ebend. II. p. 27. ») Ebend. U. p. 31, 
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und ließ zur Seite einen Berg Liegen, der einer vierfeitigen, ägyy- 
tifhen Pyramide fehr ähnlich fah und zur Seite 3 bis 4 ähnliche 
Eleinere Hügel zeigte. Sie waren aus enormen Feloblöcken wie 
von Eyelopen zu Pyramiden aufgeftapelt, und meiterhin folgte ned 
ein anderer, den man für einen Tumulus ausgab, dem man auf 
Opfer darbrachte. Dan betrat von da bald ein hal von hoben, 
viel mafflgern und ausgedehntern Bergen umgeben als die vorigen, 
wo wienerum herrliche Waldung von zweierlei Nadelholzar: 
ten, Pinien, fagt Tamifier, welche vie Araber durch die Namen 
Etel und Arin unterfcheiven. Ein Tieblicher Flarer Bad durd- 
fchnitt diefen Wald und Springratten (Ierboa8?) zeigten fd - 
in Menge an feinen Ufern. Hier, im Wadi des Seil Zarabaf, 
der von Welt gegen Oft zog, lagerte daB Heer; feine Breite Ü 
zur Regenzeit viel größer, fein Nordufer, wohin er ſich dann au 
breiten Tann, iſt fandig und nievrig, fein Süpufer 15 Fuß hoch, 
ſein Bett vol Kieiel. Rohr, Rofengebüfche, Klee, Mentbaarten(?) 
mit azurblauen Blüthen ſchmückten feine Ufer; feine Waſſer win⸗ 
melten von fehr zahlreichen Eleinen Bifchen, die zur Regen 
zeit viel größer werben follten. "Die Hiße, die in dieſem eingefchlei- 
ſenen Thale fehr groß fein fol, zeigte fich diesmal nicht beſchwer⸗ 
lich; Alles überließ ſich nach fo vielen Entbehrungen einmal wieder 
dem erquidenden Naturgenuffe, einem rleſelnden Bache zuzubödren. 
Nah einem Rafttage am 5. Juli76) mußte der Wanderſtab weiter 
fostgerüdt werben, an vielen gelbblühennen Cactusgewächſen, an 
Asclepiadeen, an vielen Mimofen und Mouffouatbäumen vorüber, wie 
vol künſtlicher Vogelnefter hingen, lagerte man am Abend ned 
immer in demfelben Wadi, drang aber am folgenden Tagemarſche, 
den 6. Juli, in deſſen Seitenthal Wadi Kerze (Seil Ferſe nad 
v. Hammer) ’7) ein, veffen Waiferlauf einen Zubach des Bari 
Tarabah bildet. Er zieht ebenfall® gegen Of und zeigte an ven 
großen Baumflämmen, die er entwurzelt und überall in fein 
große Thalbreite mit fortgeſchwemmt hatte, daß er zu Zeiten eine 
große Mächtigkeit gewinnen muß. Im Norven viefes Se liegt 
dad Dorf Abida, das aber auf feiner Karte eingezeichnet iR, fe 
wie denn dieſes jehr intereffante Syflem des Tarabah mit feinen 
Zuflüffen auf allen genannten Karten einer großen Berichtigung zu 
bedürfen fcheint- Im Süden des Seil Ferze wure na 2 Stu 


_ 


?’*%) Tamisier 1. c. II. p. 35. ’7) CEbend. II. p. 44; v. Hammer 
in Wien. Jahrb. Bp. '92, ©. 63. 
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den Wegs längſt dem Strome bin, und dann durch einen ſehr be— 
ſchwerlichen Marſch über dortige Berge, zu denen aber Bergka⸗ 
merle mit ihren Laften die jchwerften Pfade Hinauf Leicht, wie 
Bazellen, Fletterten, indeß vie Ebenen⸗Kameele ermattet ver 
Ueberanftrengung erlagen, der Ort Warach (? nach v. Hammer 78), 
Warakhr bei Tamifier, Duarkha oder Valée Usrak auf Jo⸗ 
mard's Karte, auf Galin. und Ferr. Karte fehlt der Name), ein 
Haltpla erreicht, ver aber von allen Beduinen verlaffen war. 

Nun erft, fcheint e8, wandte man ſich am folgenden Tagemarjche, 
den 7. Juli 79), gänzlich weg vom großen Tarabah Strom- 
ſyſtem: denn man beftieg gen Südoſt, durd) Schluchten voll Reb- 
bühnerfchaaren und Schwärme von Turteltauben, nun faſt imprac“ 
ticable, wilde Bergmaffen, in venen man bald eine dunkle 
Felsſchlucht vol enorm aufgehäufter Klippen und Engpäffe, vol 
Wildheit mächtiger Felsblöcke zu überwinden hatte, um dann füd« 
wärts wieder durch eine große Hochebene voll Krüppelbolz 
an den Rand eines andern Gebirgſtroms zu gelangen, veffen Name 
nicht genannt wird. Er mwimmelte von Eleinen Fiſchen und bil« 
dete mehrere Fleinere liebliche Baffins, an veren Ufer auf grünem 
Nafenteppih Emin Bey, ver Adjutant des Achmed Pafcha, vie 
Zelte auffchlagen ließ. Dieje Gegend war unbebaut und menfchen- 
leer; aber in einiger Berne fah man gegen Oft, nach der Wüften- 
feite Nepfcheds zu, auf einer Auhöhe eine Fleine Gruppe in Rui⸗ 
nen zerfallener Gebäude, die man Kara nannte. Died war der 
Uebergangdort, um von da am nächften Tagemarfche bis Aakik 
vorzubringen, wovon ſchon vorher die Rede war. 

T) Die Gebiete im Norden und Weften ve Tarabab« 
Stromfyftems von ver wafferreichen Station und Yeldgrotte 
Kurma oder Kharma weftwärts bis Taif über die Stationen 
von Mevallale nah Befel, Kolaik, Beyda und Liya (Lie 
bei v. Hammer) gehören ſchon nicht mehr zu den unabhängi- 
gen, fondern mehr den Scherifen von Mekka wie den türfifchen 
Oberherrn untergeben gebliebenen und gezügelteren, tributpflichtigen 
Beduinen⸗Diſtricten, von denen unten bei dem Scherifat ver heilie 
gen Städte, zumal bei Taif, vie Rede fein wird, wohin europäifche 
Augenzeugen wie Burckhardt und Schimper vorbrangen und 
fichere Mittheilungen gegeben haben. 


’©) 9. Hammer in Wien. Jahrb. Bd. 92, ©, 64. ’) Tamisier, 
l. c u. p- 46 - 48. 


— 
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Erläuterung 4. 
Die Binnenlandfchaften der Rahtın- Tribus und der Yeti 
Yam (Jam) von Nedfheran, Wadia, dem Wafnfriäe, 
dem Habjeman, und ber neue Eroberungsftaat ded Mal: 
frami feit 1750. 


Die innerften landſchaftlichen Gebiete dieſes mitten 
arabifhen GOrenzlandes zwiſchen Hedſchaz, Jemen und Red» 
ſched, welche oſtwärtzs des Wadi Biſheh und von Aſyr di | 
unſere Landkarten unter ven Namen der Kahtan, Nevſcherar, 

"Dowafir u. a. eingezeichnet wurden, find leider bei allen ven p> 
nannten politifchen Wechfeln, Rriegführungen und Itinerarien gänj- 
lich außerhalb ver Beobachtung von Eutopäern Tiegen ge 
blieben, da Feine Aegyptier⸗Erxpedition ſich fo tief über die Gera 
von Hedſchas nach Nedſched hinein gewagt hat. Wir ſehen nur 
anf Galinier's und Fertet's Karte, daß fie auch heute noch aR 
außerhalb des Hedſchas Helegene betrachtet werden, und fo bike 
die trefflihen Angaben Burdhardt's, wenn fähon bloße Wrtuntk 
gen, die wir vollftändig angeführt Haben, über vie Rahtans{rt- 

bns (oben ©. 201), über die Dowafir und Beni Reit (vi 
5.203), Wadi Nedſcheran und die Bent Jam (Dam, eiik 
©. 204, 205), faft ald an das Einzige hier zu erinnern übrig. 

Burdhardt®) fagt nur noch an einer befondern Stelle Wir 

“die an Biſheh und Domwäfer (Dawacir bei Galin. und Fert) 
oſtwärts angrenzende große Wüſtenlandſchaft, dvaß fir wah 
feinen Erkundigungen bis Oman reichen folle, und von ven Be 
dummen Robä cl KHäly, die leere Eindde, genannt werke, We 
auch, da fie ohne alle Waſſerbrunnen fei, im Sommer völigum | 
Pihenleer bleibe. Im Winter aber, nach den Negen, wenn zwiſche 
dem Sande wieder Gras hervorfproffe, ziehen viete große Arl- 
bus aus Nedſched, Hedſchas und Jemen mit ihren Gere 
in diejenigen Theile derfelben ein, die xefpertive an ihre Gren 
gebiete ſtoßen. Alſo vdllig nadte Wüſte iſt hier doch nie, we : 
auch Fresnel di) behauptet, daß nach feiner Erfahrung una feat 
Ertundigung nirgends in der arabifhen Halbinſel My af 
Iute Wüfte zeige, daß felbft die mit AI Akhaf rf. ob. ©. 2W) 


”°) Burckhardt, Trav. in Arabia 1. c. App. IV. p Ab 488. 
%#) Lettres Mscr. 
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bezeichneten Stellen nach der Megenzeit immer wieder fich mit Bflan- 
zenwuchs überziehen und daß zwifchen ver ganz dürren, tropifchen, 
fonmenwerbrannten, ewigen nubiſchen Wüfte und der von Euros 
päern mit gleichem Namen belegten arabijchen nur temporairen. Wüſte 
mod ein himmelweiter Unterſchied fei. 

ODiefer Sanpboven wurde häufig von Straußen befucht, auf 
weldge die Domafir Jagd machen {viele der Beruinentribes 
m Aſyr⸗Kriege Hatten ihre langen Ranzen mit gewaltigen Strauß- 
federbäſcheln geriet). Mehrere Beduinen verficherten Burck⸗ 
hardt, daß im Roba el Khäly gar manche Strecken feten, die 
noch Fein Menfch befucht habe, weil, zumal gegen Oft darin, 
feld zur Regenzeit nicht ver geringfte Pflanzenwuchs zu finden 
fel; diefe würden denn mol ald Ausnahmen von der allgemeinern 
Seſchaffenheit zu betrachten fein; die einzige bemohnbare Stelle 
dieſes traurigen Sunppiftrictes fel der Wadi Diebrin (auf Berg- 
haus Karte if er unter dem 23. Breitenparallel eingetragen), den 
He Straße palfire, auf weldger die Araber aus Nedſched zur 
Winterszeit nah Haphramaut reifen; es fei ein niederer Grund 
mit Battelpalmen und Brunnen. Aber dad pefllenzialliche 
Tlima fchredde jedermann davon ab, ſich dort anzufiedeln. Die Date 
teln würden nur von den vorüherziehenven Reiſenden eingeſammelt. 
Somar» hat daB Robä el Khaly mehr gegen den Norden in 
die Nähe von Demama gerüdt und an die Oſtſeite des Dowa- 
fer dad Ahkaf gegen Hadhramaut eingetragen, deſſen Lage wir 
burg ©. Wrede genauer kennen gelernt. Aber es fcheint wol, 
DaB mehrere und verfchieven gelegene Stellen ven Namen Ahkaf 
führen. 

Das Dihihannuma) weiß auch nit mehr darüber zu 
fagen; denn, obwol #8 eine Pilgerſtraße von Oman bis Mekka 
angiebt, zu der man 21 Tagereilen gebrauchen foll, welches die be⸗ 
ſchwerlichſte aller Pilgerfiraßen zur Kaaba fe, weil man nur 
on 4 Stationen Waſſer finde, volle 8 Tage reine Wüſte zu durch⸗ 
fegen babe, weshalb auch nur wenige Pilger dieſe Strapazen vr= 
tragen Tinnten, fo giebt e8 über die eigentliche Natur und Rich⸗ 
tung, welche durch die Mitte jener großen Wüſtenlandſchaft ziehen 
mühte, nichts ald Die Namen von 4 Stationen ver Pilgerſtraße an, 
bie wir nicht einmal zu localifiren im Stande find. Sie beißen: 


e) v. Sammer in Bien. Jahrb. 1980. Br. 02, ©. 69. 
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1) Hißar, 2) Neswije (vielleicht Neswa ſ. ob. S. 374, 3, 
559); 3) Apfchele, 4) Adhwe. 

Allerdings würde die Reife eined Curopäers 3.3. nad Ned⸗ 
ſcheran, wie Fresnel 33) bemerkt, wol fehr belohnen jein, da 
aber fürs erſte jede Ausficht dazu verſchwunden fcheint, fo müſſes 
wif und bier in Ermangelung mehr pofitiver Daten mit einigen 
Erkundigungen über dieſes merkwürdige Binnenland aus wer 
dritten Hand begnügen, wie fie Baffama bei feinem Aufenthal, 
1842, in Häs aus dem Munde vortiger Eingeborner eingejammet 
bat (worüber ob. ©. 759 nachzuſehen). 


Erfundigungen über den Eroberungsftaat des Mak— 
Ä frami in Nedſcheran ſeit 1750. 


Hiernach if daſelbſt von einem Staate des Malframit) 
die Rede, den wir früher unter diefem Namen wenigitend nick je 
beftimmt bezeichnet finden, der gegenwärtig die Landfchaften von 
Saafan (Safan), daß alte Harras (die Lage der Harrale 
Berge am Wadi Seihan, ſ. ob. ©. 913), die Stadt Taë ba, dei 
Wadia (wozu auch Dowaſer gehört) und Nedſcheran umfır 
fen fol, fo wie die Wüften die ed von Hadjeman trennen, wei 
ches leßtere Land fich bis zum Perſer Golf erſtrecke und die Süb⸗ 
grenze ver Wahabi bilde (alfo wol mit vem frühern Jemane, |. 
0b. ©. 601, zufammenfallend?). 

Dieſer bisher unbekannt gebliebene Staat ſoll erſt, wie de 
der Aſyr und ver Wahabi, neuer Entſtehung in jenen in⸗ 
nern mittlern Gebiete Nedſcheds fein, und über deſſen Stifter, wa 

ſogenannten erſten Makkrami, gab ein Bimayan aus Red⸗ 
ſcheran folgende Ausſage: Gegen das Jahr 1750, zur Zeit wei 
Imam EI Mahaadi (f. ob. S. 736), begegnete EI Makkrami anf 
der Pilgerfahrt von Mochha nach Mekka in ver Stadt Zebid ei 
nem Sheikh ver Beni Jam, genannt Ibn Sebb aus Nenfderen, 
der auch auf derſelben Pilgerfahrt begriffen war. Sie fchleffen 
Bremmpichaft, zogen zufammen zur Kaaba und ver Sheifh brocht 
feinen Pilgergefährten mit zurüd nah Nepfcheran, wo EIMal- 
krami alsbald eine Schule eröffnete (des characteriſtiſchen zer 
Uligiödſen Eifers und der Wißbegier dieſes Tribus if, ſchon fräßer 


#93) Journ. Asiat,, Sept. et Oct. 1845. p. 225. “) Passams, 
Observat. geogr. im Bulletin de la Soc. de. „str. Pass 186. 
- T. XIX. p. 224 230. 








N. 
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erwähnt, ſ. 06. S. 205). Er gewann jehr viele Schüler, ward fehr 
beliebt, man baute ihm bald ein Haus, gab ihm eine Frau, errich 
tete ihm eine Moſchee. Die immer größer werdende Zahl feiner 
Schüler machte, daß er bald feine- Wohnung nad) Beddr verlegte, 
damald der Grenzort zwifchen Nedſcheran und dem Tribus von 
Aſyr. Die Lage von Beddr war biß jegt unbekannt; auch ſteht 
e8 auf keiner Karte. Nah einem Itinerar 85) veffelben Einge⸗ 
bornen von Saafan, im S.W. von Möfhak (f. ob. S. 915), liegt 
Bedodr im Norden der oben ©. 727 genannten Wüfte Aame—⸗ 
ſchije (EI amechia bei Paffama), von der das Wadi el Dowa- 
jir gegen Norbofl- Hier wird die Nordgrenze ded Tribus der 
Hafhid u Beil (j. oben S. 714) angegeben. Don diefer Wü⸗ 
ftenftrede giebt das Itinerar dann noch 2 Tagereiſen nordwärts 
bis Saade ESſadet, dad auch bei Edriſi genannn Sada, ſ. ob. 
S. 198) an, als Refidenz eines Imam; dann noch 3 Tagereiſen 
von da, die erſte durch Mu ſhur, das Kaffeeland in Belad EI 
Duaile; die zweite durch Maruan auf der Grenze von EI 
Duaile, dad uns fonft unbekannt, und die dritte in das Land 
Nedicheran ded Tribus der Sam (Ham) nıh Bevor Au⸗ 
Ber diefem Orte Beddr werben in Nedſcheran noch 3 andre 
Drte genannt, die bisher auch unbefannt waren: nämlich Eſh⸗ 
fhara, wo Kaffee wachſe, EI Jeuffa und El Ghamonk, melde 
Ortſchaften alle nur Halbe Tagereifen weit auseinander liegen ſol⸗ 
Ion. (So weit das Itinerar, das noch auf Feiner Karte nieberges 
legt ift, aber doch die Lage von Beddr im Südoſt von Aſyr mit 
ziemlicher Sicherheit beſtimmen läßt). 

Nun fährt der Erzähler fort, daß die Heilighaltung des EI 
Makkrami fehr viele Wallfahrer nach Beddr zog, durch deren 
Gaben er Reichthümer ſammelte und nach 12 Jahren zur Höchften 
Macht im Lande gelangte. Er ftellte fih al8 Oberhaupt an die 
Spitze des Tribus der Beni Yam (nad Burckhardt |. S. 204, 205), 
das ift von Nedfcheran und Hadjeman. Mit 12,000 Kriegern 
309 er nun zu Felde gegen das nörbliche Jemen; er plünverte Abu 
Ariſh, Loheia, Hodeida, Beit el Fakih, Zebid, Has, 
Dihebel Barachi aus, und eroberte nach und nach die Land⸗ 
fchaften von Safan, Harras (? ob. Charres bei Niebuhr?), Me 
nagha und Taëba. 

In Saafan oder Safan (auf Niebuhrs Karte, f. ob. S. 801) 








®:) Passama I. c. p. 232, 
Ritter Erdkunde XII. Sſſ 
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ließ er feinem Bruder Achmed ald Statthalter (ob dies etwa ber 
Scherif Achmed Abu Manfur, der Vater der Nägel, von dem ver Rif- 
fionar Wolf reven hörte? f. oben S. 990) vie Obergewalt, und 
kehrte felbft durch die großen Tribus der Haſchid u Bekil 
nah Nedſcheran In feine junge Herrfchaft zurüd. Die Beni 
Dam, fagte der einheimifche Berichterflatter, behaupteten, Liefer 
Makkrami flamme urfprünglid aus Indien; doch Habe er mar 
arabifch geiprechen, als er zu ihnen Fam. 

Schon im Jahre 1763 wurden dem Imam von Sanaa burn 
biefe erobernde neue Dynaftie des Maltrami die Landicher 
ten Safan, dad alte Harrad und Taeba entrifſen. Es mil 
diefe Angabe des arabifchen Erzählers fo paſſend zuſammen mit 
Niebuhr's vor einem halben Jahrhundert gegebenen, wenig beachte 
ten Ausſage von dem neuen Sheikh in Nevfcheran, dem Helms 
und Heiligen (f. 06. ©. 715), ven er auch ſchon unter vem Rama 
Makkrami und ald Wanderer durch Indien und Perſien Tennes 
lernte, daß wir nicht daran zweifeln können, es fei mit jenem re 
berer, der die Stellen im Paradieſe ellenmeife verfaufte, eben vie 
Makkrami gemeint. Auch flimmen Niebuhr's geichichtliche Ange 
ben 85) von deſſen Eroberungen bis zum Perfergolf und von Se—⸗ 
fan, in den Jahren 1762 bis 1764, genau mit diefen Audjagen 
des einheimifhen Bimayan überein, nur kennt dieſer fpecieler 
die Namen der gemachten Groberungen. Die Lage von Gafar 
it auf Niebuhr's Karte eingetragen, dem im Norden auch vie Har⸗ 
ra8= Berge angegeben find, viefelben welche Cruttenden auf fe 
ner Reife weiter ſüdöſtlich die Dſchebel Harraz mit ihren wil 
‚ ven Bewohnern nennt, wo aber vorzüglicher Kaffee und treffliches 
Obſt erzeugt wird. Sie liegen im Norven des Wadi Seihan im 
Weſten von Sanaa und ziehen fih von da nordwärts durch Del 
Hochgebirge von Kaufebän und vaſchid u Bekil nach Nenideres 
zu (ſ. ob. S. 711, 714). 

Achmed Indi, ſagte ver Erzähler, der heutige Gtatthelie 
dieſer ſüdlichſten Provinzen (im Jahre 1842), refidire zu Matosa 
(und unbefannt), einer Citadelle auf einem hohen Berge im Lande 
Safan, die allen Angriffen des Imam von Sanaa Widerſten 
leiftete.. Nur 15 Mann Befagung, verficherten die Beni Sam, fein 
binreichend, fle ein ganzes Jahr lang darin gegen die Angriffe ve 
Urmee des Imam zu vertheivigen. Auf den Bergen non Gafıs 





”, Niebuht , Behgrit, wos Arten, S TII—-TTE, UR _ 
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ſinden ſich nur wenig Dörfer, die dagegen auf den Harrad⸗Det⸗e 
gen, vie ſehr fruchtbar ſind, nicht fehlen. Ben Matoua ns 4 
Stunden entfernt liegt Menagba (Menacha auf Niebupre 
Karte), eine Fleine Stadt mit einem Freltagsmarkte; won ihr eine 
halbe Tagereiſe meiter nordwärts Suf el Robo, ». I. ein Mon—⸗ 
tagsmarftert, und die Feine Etat Samhor nahe dem Wadi 
Leaſſan (beide und unbekannt). Umher werden mehrere Dörfer 
von Kleinen Xribus bewohnt. 

Bon Nedſcheran und den unter gleichen Hertſchaft des Mak—⸗ 
krami ſtehenden Landichaften Wadia und Hadjeman giebt ber 
Gingeborne folgende Daten, die wir mit feinen Worten vollſtaͤn⸗ 
dig zu Lünftiger Beachtung hier folgen laſſen 7): 

Nedſcheran (Nedjeran) wird von dem Tribus Der Bent 
Dam bewohnt (nah Burckh ardt f. 06, ©. 204-205; in Ort 
Jam auf Berghaus Karte im Sin von Neoſcheran eingezeichnet; 
vergl. oben S. 24, 64, 67, 6®, 199). 

Die Brenzen werden fo angegeben: Im N., N.W. uns ©. 
vom Tribus der Afyr umgehm; In S. W. vom Lande Sahan 
(fo auf Berghaus Karte), In ©. von ven Haſchid m Beil; 
gegen D. an vie Wüften floßend, die 6 vom Lande Gadjeman 
trennen. Ä 

Es iſt 5 Tagereifen Breit (30 bis 35 Lieues) von Nord 
nah Süd, und 8 Tagereiſen lang (50 bis 55 Lieues) von 
We nach Of. Es iſt ganz bergig, meift ſehr fruchtbar und 
kornreich. Bon Wer gegen Of wird Nepfheran vom Wadi 
Nedſcheran (? Fedjeran flebt im Text) durchzogen, ein Geil der 
aus mehreren Strömen zufamımenfließt, die aus den Bergen von 
Sahar, Mahidi, Moukebal, Nas Wapimur (bei Dougma) 
kommen und ſich ein paar Tagereifen von Nebfcheran im Sande 
verlieren. 

Sauptberge In Nedſcheran find: EI Maharra, Mu» 
nadzor, Meddam (oder Ummeddam, d.i. Blutberg), Hampai, 
Bat⸗Ali, Maruan, Chouk, Bouth, Heubonne, Souroum, Laadjia 
(over Loudia), Aima, Iera, EI Bam, Shaen, Barach, Durab und 
GSaleh. Chouk, Douthd, Aime, Téra un» EI Bam haben 
Neberfluß an Wafler und viele Heerden. Ummeddam, Darach 
und Qurah follen 3 Monats im Jahre Gchneegipfel Haben 
(vergl. 06. S. 151). Producte find: viel Korn, Mais, Hafen, 





en Passama |, @. Bulletin, T. XLX. P. 225 > 220, 
S\\r 
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Baumwolle, Datteln, Trauben und Granatäpfel; viele europälick 
Obftarten, wie Aprikofen, Pfirfiche, und fehr viele Brunnen un 
Bärten. 

Nedſcheran fol 80,000 Einwohner haben und 20,000 Rauz 

„Bewaffnete ind Feld ftellen. Beddir oder Beddr, die Hauptilabt, 
auf einem gleichnamigen Berge aus Steinhäufern und Zweighütten 
erbaut, von einer Mauer mit Thürmen umgeben, kann 5000 Be 
waffnete ftelen. Sie ift (1842) die Refivenz von Haffan Ber 
Mohammer El Mafframi, der erft feit 3 Jahren an ver Epik 
der Bent Dam fteht, 50 Jahr alt und beim Volke ſehr beliebt iR. 
Er lebt gegenwärtig Im Frieden mit allen Nachbarn, außer mit bem 
Oberhaupte ver Afyr, Alghben Mondatſil genannt (?), ver ihn 
unterjochen wollte. 

Die andern großen Dörfer over Städte des Landes fin 
am Ufer des Wadi Nepfcheran gelegen, und dehnen fi alle 
von Wet gegen Oft aus. Die wichtigften fine: 1) Wadi, fe 
rühmt durch feine Waffenarbeiten, 2) EI Moylaaf, 3) Al Okala, 9 
Alam, 5) Boughbar, 6) Dafgba, 7) Medjoffi, 8) Al Zor, 9) 
Ichbahan, 10) AU Mogatha u. f. w. 

- Anm rechten Ufer (ob jene am linken?) Tiegen: 1). A Rib 
jela, 2) EI Ghabel, 3), Al Djourba, 4) Al Jazhan, 5) Al Chefs, 
6) Shalooua, 7) Al Bourraan, 8) EI Ghareb im Süden des Bari 
Alle diefe genannten Ortichaften liegen gewöhnlich ein paar Stu— 
den von einander entfernt, und mehrere von ihnen find mit Mauern 

“umgeben. 

Don der Stant EI Ghabel, die in Ruinen liegt, find nur ned 
die Mauern und die Mühlſteine übrig; fie fol, nach der Sage 
Eingebornen, von dem ungläubigen Tribus der Beni Helal 
(Söhne des neuen Monde f. ob. S. 193, 294, und Die din 
Bewohner im Norden des Wadi Tarabah f. ob. S. 1002) herſtan⸗ 
men. Allah hatte ihnen einen Propheten aus dem Norven vor 
Arabien gefchidt (ob Bulus oder Paulus? f. oben S. 753, m 
Kaimun ©. 68, oder Iheophilus ©. 64, oder Mohammer S. 689 

-um fie zu bekehren, ven fie aber tönteten, deshalb dieſe Stadt vurd 
den Blig zerftört ward. Vielleicht iſt viefe Stadt. dad Ragara nf 
Ptolemäud und der Ort Nepfheran bei Niebuhr, ein Nam, 
der aber heutzutage dort Feiner befondern Ortichaft zw few 
men foll. 

Die Wir von Keviigeran (0Q ſehr gefund fein, außer in vr | 
Zeit nacg der Dattriklürte, wartet erütgenn merken; DE 
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wandern die Eingebornen gegen den Norden aus nah Wadia. 
Dann fangen die großen Regen an, welde ununterbrochen 
im December, Januar und Februar nieverfallen (eine andre 
Megenzeit als in Häs, mo diefe Mittbeilung gemacht worden; f. 
ob. S. 799). In den Bergen von Nebfcheran giebt es Tiger (9), 
Panther, Wölfe, Gemfen, große Ghazellen, Strauße, röthliche Adler, 
Tauben und Nabenarten. 

Die Bent Dam oder Jam follen die fehönfte Raſſe der ſüd⸗ 
lihen Araber fein, groß, wohlgewachſen; fie haben ausdrucksvolle 
Geſtalten, ſchwarzes lockiges Haupthaar; fie find flolz, von feiner 
Sitte und Lebensart, dabei kühn, verwegen, zum Kriege geboren. 
Die Weiber tragen ein großes Hemd, ſchwarzes Kopftuch, ſchwarze 
Mäntel und weiße Bantalond. Ihre Sprache fol fafl das reine 
Scähriftarabifche fein (wie bei ven Beni Fahm f. ob. ©. 213). 
Bom Lande Wadia (Duabia) 8), in Norden von Nepfcheran, 
fagte der Erzähler, e8 fange eine Tagreife (6— 7 Lieued) im Nor« 
den von Beddr an; es fei erft im Jahre 1841 dur den Male 
frami der Gewalt der Aſyr entriffen worden. Die Stadt Wa- 
dia (fehlt auf allen Karten, ob etwa Nadjiah auf Planat's Karte, 

"in Oft von Aſyr gegen Dowaſir zu?) liegt in einem fehr frucht- 
baren Lande und iſt von zahlreichen Dörfern umgeben. Im Lande 
Wadia, norbmwärts ded Wadi Nevfcheran, liegen der Wadi Has 
buna, der Wadi Beddr und ver Wadi Douajfer, d. i. Dos 
waſer (0b Wadi Elfeira auf Planat's Karte? ver Wapi, Dowa⸗ 
fir im Norven ver Kabtan auf Berghaus Karte nach Burdharbt. 
und nad) Jomard's Karte von Nedſched). Der Wadi Habuna 
hat feine Quelle in Wadia, der Wadi Beddr aber auf dem 
Dfchebel Samban. Bon dem Lande der Kahtan (einft Jaktan, 
d. i. Joktaniden; auch Biſheh Kahtan werben genannt bei 
Edriſi und Burckhardt, f. 06. S. 193, 202 u. f.), deffen Lage 
nicht näher beflimmt wird, die aber wol mit der Zeichnung auf 
Berghaus Karte nicht übel zu flimmen ſcheint, fagte der Bi⸗ 
mayan aus Nedfcheran, daß es über 8O Dörfer einfchließe. Paſ⸗ 
fama meint, es müfle wol zwifchen Aſyr und Wari Shahran 
liegen. 

Der Wüftenfirih, welcher zwiſchen Nepfheran umd 
Hadjeman fid) außbreitet (vieleicht ein Theil von Burdhardt's 
Noba el Khaͤly? f. ob. ©. 1006) und beide Landſchaften trennt, iſt 


»*) Passama 1. c. p. 227. 
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in S. W. begrenzt von Nebfegerun; er dehnt fi gegen NO. 20 
Lagereifen (120 bis 140 Lieues) weit aus, und bat bie nomadi⸗ 
ſchen Beduinen, die Beni el Mourra, zu Bewohnern, die von 
ihren zahlreichen Heerden leben und unter Zelten, von Wedel 
gemacht, wohnen. Sie find auch zum Tribus Beni Dam geh 
tig, wenn fle jchon einen andern Namen haben. 

Das Land oder Belad Hapdjeman fängt Demnach 20 Tage 
reiſen in Nordoſt von Nedſcheran an, und iſt in N. W. und R. von 
vn Beni Saouhout (den Wahabiten?) begrenzt, von benen 
Niebuhrde) Härte, daß fie zu feiner Zeit in gegenfeitig freundli⸗ 
cher Berbinbung und au in religiäfee Hinſicht im gewifler Le 
bersinfimmung mit den Lehren des Makkrami fichen fell, 
was ſich jedoch, nach dieſen fpätern Nachrichten zu fchließen, keind⸗ 
waegs beftätigt zu Haben fcheint. Gegen ven Oſten grenzt Belad 
Hadioman an den perfifchen Golf, in Süd an die Wüſte (nei 
El Abkaf?) und In SW. an die Beni el Mourra. Zeltara⸗ 
bes, an 9000 Seelen, bewohnen es unter dem Schupe des Mak⸗ 
Trami el Mouraddaff, des Oberhauptes von Gadjeman, we 
00 Bewaffnete in das Feld ſtellen ann. Er zahlt dem Male 
krami von Nedſcheran ven Zehenden, liefert ihm Truppen zum 
Mrietge; feine Herrſchaft iſt erblich non dem Bater auf nen Geha 

Dad Land Hadjeman if gebirgig, marı baut daſelbſt Komm, 
Date, Hafer. Die Einwohner fprechen eine anbre Sprache 
ala nie von Nedſcheran (ob das Ebhfili oder Mahraf ode 
noch eine dritte? ſ. ob. 6.46 u.f.). Die Weiber tragen ein Heude 
einen Wantel, der roth und weiß von Farbe iſt, Gaarflechten zu 
ein ſchwarzes Tuch um den Kepf; vie Männer aber ein Gem», durh 
einen Gürtel zufammengehalten, mit einem Coumada (3) und Ban 
talons; ihre Waffen find Lanze und Säbel, nur fehr wenige haben 
ODolche oder Blinten; fie befigen ſehr zahlreiche Heerden von Aa 
meelen, Dromevaren, Pferden, fechten nie zu Buß, tragen auch Ri 
safe son Eiſen und gehen mei fiegreich aus ihren Kämpfen ber 
var. — So weit der Nepicherans Erzähler. — Auf jeden Fall, fe 
ziel geht aus Allem hervor, auch Hier fo wenig wis in Ha⸗ 
bhramaut, Oman und EI Ahſa, if nicht Allee, wad anf 
uniern Karten von Arabien noch weiß und leer if, yarım 
euch eine Wüſte und keineswegs ganz menſchenleer. 





ven, Mebrhe, Beläge. van Krok, S. 847. 
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Erläuterung 5. 


Das Tehama oder das Nieberland Mittel-Arabiens längs 
dem Geflade des Rothen Meeres, zwifchen Jemen und dem 
Scerifat von Mefta. Das Küftenland Abu Arifh mit 
Dſcheſan, über Gomfude bis Liht. 


Nach obiger Küftenbeicreibung von Mochha in Jemen bis 
Loheia find wir an ber Grenze von Abu Arifh ſtehen geblie 
ben; von hler an ſetzen wir alfo unfere Wanderung von Hafenort 
zu Hafenort gegen den Norven fort, bis wir In die zugänglichere 
Nähe von Dſchloda und Mekka kommen; denn wie von bier 
ſüdwärté von gar feinen Rüftenreifen, wegen ber Unficherheit, zu 
Lande die Rede fein kann, IR ſchon in obigem Hinreichend nachge⸗ 
wieſen, und nur Chrenberg's und Hemprich's Excurſion von 
Gomfude gegen bie Afyrberge machen hier die einzige dan⸗ 
Tenswerthe Ausnahme. “ 

Zur Orientirung an der Küftenlinte fegen wir hier nur 
die Tafel der Breitenparallele her, von Lohela bis Oſchid⸗ 
Daß, nad) der Rüftenaufnahme des Gapt. Gourt, welche, durch die 
Gaptaine Elvon und Moresby beendet, die Grundlage der ergli⸗ 
ſchen Anmiralitätöfarte des Rothen Meeres gab, womit man Well- 
fkov'6®) Angaben der frühern Beftimmungen vergleichen Tann, wie 
fie auf Bruce, Niebunrs, Valentla's und Berghaus Kar- 
tem nledergelegt find. 

4) Loheia, Grenzſtadt gegen Abu Arifh, 15° 41720" R.Br. 

2) Dfifan, 18° 53° 5%, Hafen von Abu Arifh, 16°45'N.Br. 
det Niebuhr (f. 96. S. 716). 

3) KRotumbel, 17° 53° 47". 

4) Dahaban, 18° 11° 0". 

5) Sahel Manoud, 18° 26° of. 

6) Ras Hall, 18° 35° 31”. 

N Somfude, 19° 8 51, dei Nlebuht 19° 7’ N.Br. 

8) Ras el Askar, 19° 49 55". 

9) Merfa Ibrahim, 20° 8' 40”. 

10) Merkhat, 20° 29° 0”. 





#) Lieuta. J. R. Wellsted, Notes on Bruce’s Chart of the Consts 
of the Red Sea, in Lond. Geogr. Journ. Vol. V. 1835. p.286 
bis 295. 


— 
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11) Goose, 20° 460. 

12) Dſchidda, Hafenſtadt von Mekka, 21° 28’ 30, unter 39 
16° 45° O.L. v. Gr.; berechnet nach der Länge von Bombay, an- 
genommen zu 72° 54: 36 DL. v. Gr. 


1. Abu Ariſh. 


. Zu allen Beiten ift die genauere Erforſchung dieſes Landet, 
deſſen feinvliche Stellung zu Iemen, dem es urfprünglich als Be 
fallenftaat angehörte, fchon früher wieverholt angeführt werben 
mußte, fehr Schwierig geweien. Was Niebuhr darüber erfahrm 
hatte, it in,obigem (S. 716) angegeben. Beim Borüberichiffen an 


. denn Hauptbafen diefer Provinz, bei Dichifant), das auf einer 


Erdzunge und an einem Berge ziemlich weit in See gehend, unter 
16° 45° N. Br. von Niebuhr beobachtet wurde, bemerfte derſelbe 
Ihon zu feiner Zeit, daß der Scherif diefer Provinz fehr,grob zu 
fein pflege gegen die dort vor Unter Gehenden, und in dad Jan 
diefer Provinz drang er nicht ein. Die Politik der Imams von 
Sanaa war e8, in dieſes Gebiet, wie zu Niebuhr's Zeit, am 
Sclaven ald Statthalter zu ſchicken, weil man dieſe für gehorie 
mer und unterwürfiger gegen Ihre Oberherrn als ven “Adel von Je 
men bielt. Und mirflich, ald man doch wieder davon abging um 
einen Scherif Ahmed zum Dola von Abu Arifh einſetzte, wußte 
diefer Nachfomme Mohammeds, alfo von altem Abel, fich bald un 
abhängig zu machen, und überlieferte auch an feinen Sohn Me- 
hammed dieſe Herrichaft fchon als ein ſelbſtſtändiges Erbreich 
Dieſes Verhältniß konnte nur durch fortgefepte Feindſchaft gegen 
Sanaa fortgeführt werden, und fo blieben die Scherife von Abr 
Ariſh fortwährend als Rebellen gegen die Imams ihre gefürdte 
ten Feinde. Als nun die Wahabi durch ihre Leberfälle gegen 
Abu Ariſh deſſen Scherif zu ihrer Parthei zu treten nöfbigten, 
rüdte dieſer, fich für feine Verlufte zu entichädigen, mit dem Bei- 
flande der Wahabi immer weiter ſüdwärts vor und riß einen Theil 
des Tehama Jemens nach dem andern an fich, bio zulegt dem Imam 
nur noch die Stadt Mochha übrig geblieben war. In biefem 3a 
flande fand Balentia”) das Land im I. 1805, Seegen abet, 
der zu Schiffe nah Loh eia ging (1810)%), vermied die Küſte von 


) en Reifebefchr, Th. J. ©. 29. "*) Valentia, —D * 
—— 199, 335 etc. 3) Sehen, Mon. Correſp. V 


| 
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Abu Ariſh ganz aus Furcht vor Gefahren, welche dort durch 
Wehabitiſche Räuber die Reiſenden traf. | 

Während ver Kriegführung in Afyr war hier bei den forte 
währenden Partheikämpfen aller Art Feine größere Sicherheit zu 
erwarten, feine fortfchreitende Landeskenntniß und Erforſchung mög⸗ 
lich, bis der dafige Scherif Haffan Ihn Haydar zur Parthei 
Mehmed Alis übertrat und ägyptifch-türfifche Truppen ale Gar⸗ 
nifonen in feine Städte aufnahm, welche der Mifflonae Wolff) 
im Oct. 1836 daſelbſt antraf, als er mit einem ägyptiſchen Schiffe» 
captain, der Proviant dahin brachte, im Hafen zu Dſchiſan landete. 
Daher Eonnten wir Tamifier, nähft den ältern Localangaben 
Niebuhr's, einige neuere Daten über die Landſchaft von Abu 
Ariſh verdanfen. 

Die Stadtmauer, welche die Hauptfladt Abu Arifb fchügen 
follte, Hat fie In viefer Periode keineswegs vor wiederholten Ueber⸗ 
rumpelungen bewahrt. Die Hafenſtadt Oſcheſan (Dijefän bei 
Niebupr)%) mag nah Niebuhr nicht fehr alt fein, wie fich 
aus der dortigen Bodenveränderung zu ergeben ſcheint, wenn er 
fhon den Namen ver Küftengegend für weit älter, aus Edrifi's Zeit, 
Hält, der bier die Gaſſan nannte, und viefe ihn wieder an die 
noch ältern Cassanitae erinnerten (vergl. ob. S. 716). Doch wird 
fie fchon zur Portugiefen Zeit, unter Juan de Gaftro, ale eine 
noble Stadt genannt (Gezan) 86), die nebft der Infel Rameran 
einem angefehenen Sheikh angebdre, und Lod. de Barthema, der 
dort landete, rühmt den ſchönen Hafen von Gezan, darin 45 
aroße Schiffe vor Anker lagen aus allerlei Ländern. Er rühmt 
den Lieberfluß an Lebensmitteln aller Art, ven fle während ihres. 
viertägigen Aufenthaltes vafelbft vorfanden (im I. 1508) 77). 

Tamifier's Bericht ®$), vom Jahre 1834, über daſſelbe Land 
giebt die Lage der Provinz Abu Arifh an, nämlich zmifchen 
15° 50" bis 17? 40! N.Br. Gegen Norden grenzt fie an Hedſchas, 
gegen Of an Aſyr, gegen Süb an Iemen; gegen Welt wird fie 
in der ganzen Strecke 4 Tagereifen lang von Nord nah Süd vom 
Meere bejpült; die Breite von Welt nach Oft beträgt nur 2 Tages 
reifen. 


») J. Wolff, Journal 1» c. p. 369. °°) Niebuhr, Beſchr. von Ara: 
bien, ©. 268. 20) J. de Barros, Asia ed. Alf Ulloa. Venet. 
1562. 4. Dec. sec. Libr. VIII. c. 1. fol. 179. ) Hodeporicon 
Indiae Orient. 2eip3. 1610. II. Buch p.90, u. b. Ramusio, ed. Venet. 
1563. T. I. fol, 152, »9 Tamisier, Voy. T. I. p. 374 — 390. 


— 
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Diefer Küftenftrich iſt eben, ſandig, wenig fruchtbar in wer 
Mitte, mehr gegen vie öſtlichen Berghöhen, bie fein Tieflaus 
begrenzen und ihm auch den mehrften Ertrag geben. Die Winter 
zeit iſt Immer troden; in der heißen Jahredzeit treten periodiſche 
Regengüffe. ein. Bis Mittag iſt heller Himmel, dann beginnen ef 
die Südwinde zu weben, anfänglich ſchwach, bis fie fih zu Wir⸗ 
belwinden fleigern, denen gegen 4 Uhr auf 20 bis 30 Minuten 
Regenſchauer entflürzen, nach deren Erfrifhung der Himmel wiee 
woltenfrei wird und der Sonnenſtrahl brennend heiß wie zuver 
wirft. Diefen Stürmen geben beflimmte Anzeichen voraus; fie 
| ſelbſt brechen mit Getöſe herein und reißen oft Zelte, Bäume um 
| Hütten um. Das Thermometer fteht, nad Tamiſier's Beobad- 
| tungen, zur Winterzeit meift 16° in der Nacht, 19° am Bor 
' gen und am Xage meift 20 bis 22°; fteigt aber in ver Sommer⸗ 
| zeit, felbft im Schatten, bid 42°, und iſt dann für den Europie 
| faum noch zu ertiagen. 
| Das Land ohne Bäche bat nur menig Quellen, und auch dab 

Regenwafler wird felten In Gifternen aufgefangen; man läßt es ſich 
über den Boden verbreiten ohne Irrigationsſyſteme. In 20 bis 30 
Klafter Tiefe trifft man, bei Brunnengrabungen, zwar auf Fele⸗ 
unterlagen meift auffehr klares Waller, dab jedoch einen ſchwarzen 
Bodenſatz giebt und ſehr fchwer zu verbauen ifl. Die Felder wer 
den mit Durra und Dokhun' befäc, die indiſche Baumwoll⸗ 
ſtaude, welde 3 bis 4 Jahr hintereinander Ertrag giebt, kam 
nur In ber Nähe der Berge gebaut werden; in Gärten zieht man 
Senne, Eoloquinten, Bananen, Aubergine, Melufi (Cor 
J chorus olitorius) u. a. Das ebene Land iſt meiſt ſteril. Die ge⸗ 
wöhnlichen Bäume find Nebac (Zizyphus lotus) und Moſſuak(H, 
deſſen Zweige vie Beduinen abſchneiden, fchälen, Hopfen und barand 
Pinfel machen, mit denen fie fich einen feinen Schnupftabad, ven 
fie auf Zunge und Zähne fireuen, einreiben, ein Gebrauch der u 
ter den Bebuinen von Abu Arifh fo allgemein if, wie anberwärtd 

das Rauchen aus der Pfeife. Diefen feingepulverten Taback zen 

nen fie Bortugal; Weibern und Männern dient er zum Genuß um 
Ä eitvertreib, wie den Chinefen dad Opium, den Hindus yes 
Betellauen, den Jemenern der Kaad. Das Land iſt vol klei⸗ 
\ ner Baumgruppen und Wälnchen von 50°bis 150 Bäumen, die, 
durch Paraflten vermachfen, oft ganz undurdpringlid werden und 
Ä dann ale Walddickichte in Kriegäzelten den Cingebornen gleich Br 


«ln. 





% 


Arabien; Tehama, Abu Ariſh. 1019 


ſtungen zu Verſchanzungen dienen, in deren innerem daͤdaliſchem La⸗ 
byrinth kein Feind ſich zurecht zu finden vermag. 

Eine Baumart, Taref genannt, mit Zweigen die ſchilfartig 
ſich verbreiten, voll rother und weißer Blüthen, bringt handlange 
Schooten, die ganz ſchwarz werden und ungemein ſaamenreich find; 
der Stamm erreicht etwa Fußdicke und dient zu Brennholz; der 
Mettabalfambaum wählt hier in großer Menge. Don wilden 
Thieren werden zumal Ghazellen in gtoßer Menge genannt, die 
ſich nicht felten unter die gezähmteren Ziegenheerven mifchen follen. 
Hafen giebt ed in großer Menge, weil vie Mohammedaner fie nie 
verfolgen, da fie für unreine Thiere gelten; die Katzen leben bier 
in einem verwilberten Zuflande, große Ratten find Häufig; an 
Scorpionen fehlt es nicht. Biel Geflügel ift in viefem Tehama, 
viele Schafe und ſchöne Ziegenarten mit ſehr Eleinen Ohren, 
trefflide Pferde, Buckelochſen (Zebu), Kameele und Dromes 
dare machen feinen Hauptreichthum aus. 

Die Stadt Abu Arifh liegt 6 Stunden Wegs vom Meere; 
der Weg vom Hafen Dſchiſan zu ihr ift in der erſten Hälfte ein 
fortwährendes Auf» und in der zweiten Hälfte ein eben fo anhal⸗ 
tendes Abſteigen. Diefe Gapitale liegt in ver Mitte einer großen 
Ebene, die mit Moſſuakbäumen und Iasmingeflräuch bedeckt iſt; 
nad) dom Meere zu trägt fie dichte Waldung, in der Nähe ver 
Stadt hat fie Culturboden. Das Caſtell der Stadt, Deir el Nafir, 
it ſehr hoch und ſchoöͤn erbaut, mit Hofräumen, Caſernen, gut vers 
theidigt gegen Beduinenüberfälle, obmol nur fehr ſchlecht mit Ka⸗ 
nonen verfehen. Das Palais des Scherif iſt dagegen nur eine 
große Hütte, dad Innere mit vielem Perlmutter ausgepugt. Die 
Moſcheen find elende Gebäude, nur eine hat ein Dlinaret. Die 
Brunnen der Stadt find fehr tief.” Die Einwohner, etwa 7000 bis 
8000, find mei Beduinen, einige Banianen, die Handel treis 
ben, fo wie Hadhramauter, welche ven meiften Handel in ihren 
Händen haben. Alle find ärmlich gekleidet; ver Bazar iſt ſchmutzig, 
wie die engen Gaſſen, die zu ihm führen. Der Scherif Alt von 
Abu Ariſh, der 1833 von Tamifier beſucht ward, fagt verfelbe, 
war ſchon 80 Jahr alt, er focht in 200 Schlachten mit, ward nur 
einmal an der Hund bleifirt; er trug unter feiner Kleivung flet® 
einen Schuppenharniich. Seit feinem 12ten Jahre, in dem ihn fein 
Bater verheirathete, fol er in feinen Harem mit 295 Frauen, Gen 
cubinen, Sclavinnen gelebt und über 300 Nachkommen erzeugt ha⸗ 
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ben, von denen aber nur noch 60 Söhne und. etwa eben fo viele 
Töchter am Leben waren. Noch waren 48 Frauen in feinem Ha 
rem. Sein Character wurde geſchildert als ſehr tapfer, eiferfüchtig, 
geizig im höchſten Brave, dabei brummig, aber jehr gewandt und 
höftfch, wo es feinen Bortheil galt. Neuere zufammenhängende Br 
richte fehlen über dieſe Zuftände der füblichflen der genannten Pro 
vinzen. 

Die Naturforfher Hemprid und Ehrenberg W) landeten 
auf ihrer abyifinifchen Reife, auf ver Hinfahrt, auch zu Dſchiſan 
(Giſan) und verweilten bier fogar eine längere Zelt vom 11ten 
His 24ften März 1825, vorzüglich un naturhiftorifche Sammlungen 
zu machey; eine Befchreibung ihrer Reife würde hoöchſt erwünſcht 
gewefen fein. In Ermangelung verfelben können mir hier nur ei⸗ 
nige Notizen aus dem Journal, in Brouillonhandſchrift, des leg 
tern nach deſſen Erlaubniß mirtheilen, welche ahnen laſſen, wie 
erwünfcht eine ausgearbeitete Neifenachricht für die Kenntniß Ara- 
biens geweien fein würde. Am 11ten Februar ging man an der 
Küfte, bei gutem Winde, zu Diehifan vor Anker. Hemprich 
ging and Land, um Empfehlungebriefe an ven Scherif Ali ihn 
Heidar abzugeben, der jevoch in feiner Abweienheit von feinem 
Bruder Mohamen in viefer Hafenflant repräfentirt wurbe. Bei ihm 
ſah es ſehr armſelig aus, nicht einmal Kaffee lieh er vorfegen, die 
enfte Prlicht der Gafllichkeit in Arabien; doch zeigte er fich bereit, 
pie Ercurfionen ver Buropäer zu befördern. Ehrenberg begab 
fich am folgenden Tage in das Eleine Gebirge neben der Stadt am 
| Meere, ein Bebuine mit einer Zuntenflinte begleitete ihn als Füh⸗ 
‚ver; erſt unterwegd gab diefer fich als den Kommandanten ber 
Ä Stadt und ald einen Verwandten des Sheikh zu erkennen. Regen 
| mangel hatte die Berge ganz dürr gemacht; nur eine neue Pflanze 





fand Ehrenberg auf, Caesalpinia arabica. Zweilerlei Bäume, 
Amyris-Ärten, wurden ihm Age und Murr genannt. Zwei Ge 
jährten ver Erpebition wurden plöglich heftig krank, was einen lär 
gern Aufenthalt im Orte, bis zum 24flen März, nothwendig machte 
| Die Rheede fand man eng und menig gefchügt, die Stadt ganj 
unbedeutend, nur die Käufer aus dem Gebirge kommend, die bier 
größere Sicherheit ald in Lohela und Kobeida fanden, gaben if 
einige Nahrung, fo wie ver Schildfrdtenfang und die Berl: 
fifcherei der Umgebung einiges Leben. Die Münze, melde in 
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»2) Ehrenberg's Mſer., ſ. ob. S. 192, Not. 85. 
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Dſchiſan Cours Hatte, war in Sanaa geprägt; aber der Scherif 
fland unter dem Schuge Mehmed Alis; er befand fi) damals 
zu Sebbia, einem Drte 5 Stunden in N.O. von Dſchiſan. Das 
bößartige Fieber, dad in der Stadt herrſchend ift, follte noch viel 

-. verheerenvder und allgemeiner landeinwärts und felbft im Gebirge 
dflih von Abu Arifh wüthen. In diefer Umgebung berrichte, wie 
in dem Berglande bei Gomfude, jene graufame und gefahrvolle Sitte 
der Beſchneidung bei dem bortigen Volke vor, die ſelbſt von ven 
andern arabijchen Moslemen für eine Barbarei gehalten wird, von 
der fie fi) mit Widerwillen wegwendeten, von welcher jchon oben 
als Zeichen befonderer Gebirgdtribus die Rede war (f. ob. ©. 192 
bis 193). Das Meer bei Diehifan lieferte ven Naturforjchern eine 
reihe Beute an neuen Fifcharten. 


2. Die Infelgruppe Barfan, nad Ehrenberg's Unter— 
ſuchung (1825) 1000), 


Die Inſelgruppe Farſan liegt in S.W. der Landſpitze von 
Dihifan fo nahe vor, daß fie in einem halben Tage leicht erreicht 
werden kann, und doch blieb fie einem D’Anville und felbft Va⸗ 
lentia, der fie weder auf feiner Karte vom Rothen Meere, noch in 
feinem Text anführte, völlig unbekannt. Daß fie dem fo aufe 
merkſamen Niebuhr nicht ganz unbefannt blieb, zeigt feine 
Karte vom Rothen Meere 1), in der allerdings eine etwas grö⸗ 
Bere Infel zwifchen drei Infelhen Habör, Bikillam und EI 
Ghoräb etwas weiter weſtwärts, aber in fehr unficherer 
Zeichnung und namenlos eingetragen ift, deren aber im Text 
bei feiner Borüberfchiffung gar feiner Erwähnung gefchiebt; 
und dieſe Zeichnung hat Berghaus auf feiner Karte mit ein paar 
kleinen hinzugefegten Injelchen wiederholt. Niebuhr jchiffte füd«- 
wärtd von Dichifan, palfirte am 27. Dec. Nas Dſchiſan und 
die Stadt, deren Polhöhe er zu 16° 44° beflimmte, und dann an 
der Infel Habör vorüber. Er fagt, der Horizont war hier fehr 
dunkel, daher die Beobachtung nicht fehr genau. Dann fegelte 
er die ganze folgende Nacht hindurch, und in diefer Zeit 
mußte er die Barfan-Infeln paffirt Haben, ohne fie be= 
merken zu Fönnen; denn am folgenden 28. Dec. Mittags erreichte 
er faft die Fleine Infel EL Ghoräb, die er unter 16° 8’ N.Br. be⸗ 


100%, Shrenberg, vorlänfig. Bericht üb. Barfan; f. Hertha, B. v, S. 312. 
4) Niebuhr, Reifeb. I. S. 205; deſſ. Mappa, Mare Rubrum T. XX, 
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ſtimmte, und war alſo ſchon ſüdwärts ver Karfan«Gruppe, 
die zwiſchen 16° 30° bis 17° N.Br. gelegen if. Hierin Hegt alfe 
der hinreichende Brund zur Rechtfertigung Niebuhr's wegen 
diefer Lüde auf feiner Karte vom Rothen Meere, vie er wahr 
fcheinlih nur erſt fpäter, nach allgemeinen Pilotenangaben, als 
eine hypothetiſch gezeichnete größere Infel In ver genannten Stelle 
eintrug, aber namenlos ließ, weil er fie nicht felbft genauer ermit- 
telt hatte. Daß aber auch Lord Valentia's Karte ?) vom Rothe 
Meere (1804 und 1805), nad) dem Survey des oftinn. Compagnie 
ſchiffs Panther, fie gänzlich ignorirte, fegte hen Ehrenberg mi 
Mecht in Verwunderung, ald er mit feinem Begleiter, als der erſte 
Entdecker viefer fo zahlreichen Infelgruppe, ihre Gewäſſer be 
ſchiffte ?). 

Sehen wir nun auf die Moresbyſche Karte vom Rothen 
Meere, auf welcher fi die erfte, genauefte Aufnahme vie 
fer Infelgruppe vorfindet, fo ſetzt e8 in Erſtaunen, daß em 
Gruppe von 2 großen Infeln, von einem Dugend Eleinerer, 
voch auch nicht unbedeutender, meift bergiger Infeln, und viele 
wisderum von einem Schwarme von wenigfiend 100 \Infelgen 
und Klippen dicht umgeben, fo lange Zeit in einem fe befahrnen 
Meere der nähern Beachtung europäifcher Schiffer entgehen konnte, 
und nur allein dad Verbleiben In einer beftimmten Yahrfrafe 
Dicht am der Küfte, und die Gefahr, in die faſt jede dortige Im 
felgruppe umgebenden Rorallenbänfe zu gerathen, weshalb man 
fie zu meiden pflegt, Fünnen Aufihluß über biefen Umftand geben. 

Ehrenberg uno Hemprich, auf ihrer Ueberfahrt von 
Gomfude nah Dſchiſan, waren die erften kühnen Schiffer, die 
um naturbiftorifcher Zwede willen durh vie Mitte vieler 
für gefahrvoll verichrienen Infelgruppe hindurchſchiffend ver größ 
ten Inſel derſelben wenigſtens zuerfi ihre Recht widerfahren lichen, 
und Ihre Bedeutung durch Ihre mehrtägige Erpepvition nad 
derfelben, von Aten bis zum 12ten März des Jahres 1825, hervor 
‚hoben, welche vurd die fpäter erichlenene vollſtändige Mores by⸗ 


ſche Aufnahme verfelben auch vollfommen befätigt und gemaue 


ermittelt ift, ald dies noch auf Berghaus Karte gefchehen kommts, 
in des zwar ſchon einige Angaben von Ehrenberg benugt werden 
mochten, vie abes noch eine ganz falfche Zeichnung der Geflaltung 


?) Map of the Bed Ion aus. nd demn frem actual Surey ee 
of Ihe Panthes etc. Land. ISA, 1) Iuuniven, Yes. Bft 
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der Infelgruppe felbft enthält. Denn die größte ver Infeln, Far⸗ 
fan Kebir, Barfan die große, iſt nicht zugerumdet, fon« 
dern von S.O. nach NW. Tanggeftredt, ineine Ausdehnung von 
15 biß 16 Stunden, mit fehr mahſelnder Breite, die aber an ber 
Süpvoftfeite, wo eine Bergreihe von Süd nach Nord zieht. und ber 
Sauptbafen ver Inſel Ehor Farſan (Core Pherfan hei Mo- 
resby) liegt, am bedeutendſten ift, bis 6 Stunden beträgt, indeß 
ver langgeftredite nordweſtliche Theil derfelben weit fchmaler bis zu 
ganz geringen Randengen zufanmenläuft. 

Die zweite jener größten, ihrer norpweftlichen Grftredung 
ziemlih parallelen und dem Norbweften verfelben vorliegende 
Infel, Farſan Segir, d. I. die Fleine Farſan, Hat wol nur 
vie Hälfte der Länge, 7 bid 8 Stunden, und gegen dieſe find bie 
umberliegenden, wie Dſchebel Momed und Gorab (mol Nie- 
buhr's Cl Ghorab) im Norden, Dichefirat Dſchiſan, Sarfo, 
Zelfif u. a. im Weiten, Gumah, Dumfuf, Doharab (eb 
Niebuhr's Habor?) u. a. meit geringerer Art. Bine genauere 
Beichreibung der ganzen Gruppe fehlt noch; was wir aber aud 
Ehrenberg's Journals Notizen erfahren, iſt folgendes: 

Am sten März fchiffte man aus Gomfude ab; am Sten er» 
zeichte man, Nachmittags, die Infel Ketumbul, die als ſehr 
kleine Bulcaninfel fünmärts 18°N.Br. in ver Moresbyſchen 
Karte (Ketumble Volcanic) eingetragen ift, ganz der Aufs 
nahme der Niebuhrſchen Karte vom Rotben Meere und der Ein- 
zeichnung auf Berghaus Karte entiprechenn. GEhrenberg ging 
auf ihr vor Unter, fand ven fchroffen, vulcanifhen Boden, 
auf dem er am 6ten März bis Mittag verweilte, mit vielen, je 
doch nur nieprigen Bäumen bewachſen, und an Pflanzen wie an 
Schönen Schwetterlingen reih. Bäume und Sträucher werben alle 
geführt: Diphylla gummifera, Tetracocca(?), Euphorbia drastica, 
Cadaba glandulosa und rotundif., Chloridium (?) scandens, Aca- 
cia albida, Capparis aegyptiaca, und ein ſtarkes Dugenn Kräuter, 
unter denen auch ein neued Genus Ketumbulia splendida u. a. m. 
Ein dicht an den vulcaniichen Felſen binlaufender Sanpitein trug 
andere Pflanzenformen: Cyperus-Xrten u. |. w. An Pflanzen und 
Inferten gab vie Infel eine reiche Ausbeute; Die Jagd fiel aber 
ſchlecht aus, und einigen hoch umherkreiſenden Tropikvögeln mar 
in Schußweite nicht beizufommen. — 

Mittagd, den 6ten März, lichtete man vie Anker, fchiffte gegen 
S. S.O. ins hohe Mer, und warf am Ama am Kai Turin 
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(wol am Nordende ver Eleinen Infel) bei 10 Klafter Tiefe ven An- 
fer aus. Am Tten März, Nachmittagd 2 Uhr, waren Fleine In⸗ 
feln erreicht, welche vie große Infel, Sarfan el Kebir, umgeben. 
Der Steuermann konnte den Hafen nicht auffinden. Dr. Hemp- 
rich fchiffte daher in ver Eleinen Barfe mit 6 Matrojen und 2 Ja- 
gern auf Entdedung aus, um einen Piloten zu Holen, der zum He 
fen geleiten ſollte. Nach 2 Stunden erreichte er den Hafen, el 
Ghor, von dem aber dad Dorf Farſan (oder $arran) noch 1", 
Stunden fern liegt, in welchem er erſt nady Sonnenuntergang ein 
traf. Der Sheikh der Infel, Ibrahim Abu Sifar, kam erſt um 
Mitternacht zum Vorſchein, gab einen Piloten, mit dem Dr. Hemp 
rich um 3 Uhr zum verlaffenen Schiffe zurüdfam, wo man indef 
in Angft zum Signal eine Lärmfanone gelöft hatte. Am Sten Mär, 
mit Sonnenaufgang, führte der Pilot dad Schiff in ven Hafen 
‚ver Infel, welche jedoch der Erwartung der Naturforfcher für ihre 
Zmede nur wenig entſprach. 

Auf den erften Ercurfionen trafman viele Ghazellen (Aut- 
lope arabica) und einen großen ſchwarzen Storch. Am 9. jar 
melte man einige Pflanzen; am 10. und 11. wurbe unter heftigen 
Eonnulfionen ver Jäger Falkenſtein von einem bösartigen Fieber 
überfallen. Die dauernde Windſtille nöthigte zum längern Verweilen. 
Man lernte 3 Hauptorte der Infel fennen und einige Fleine Dörfer, 
deren Bewohner fehr wohlhabend zu fein ſchienen. Der Hauptort, 
Barfan, bat jenen Hafen el Chor, der aber nur für Eleiner 
Schiffe zugängli if. Der 2te Ort, Meharrak, liegt %, Stunde 
von feinem Hafen Tebte entfernt, in welchem größere Barken ein⸗ 
laufen. Der 3te Heißt Seged und hat einen Anferplag gleiches 
Namens. Meharrak und Legen Haben Dattelgärten, berm 
Palmen unmittelbar aus den Spalten der Korallenfelfen ber 
vorwachfen, aus denen die ganze Infel aufgebaut if; eigens dazu 
gemachte Rinnen werden mit gutem Wafler aus tiefen Brun- 
nen verfehen zu ihrer Bemäflerung. Auch ſah man Feldert mit 
etwa Durra, mit Paftefen und Melonen bebaut. Antilope 
arabica und Ziegen ſah man hier in zahlreichen Schwärmen um 
herziehen. Berlfifcherei in der Umgebung und Schildkroͤten⸗ 
fang bringen den Injulanern ihren Wohlftand, auch wird Ale? 
bier häufig eingefammelt. Die Inſel felbR nährt viele Schild⸗ 
{röten; eine berfelben, Chelon caretta, die man auf das Berbrd 
zum Dertauf bradıte, Inu ungeachtet ihres fehr zerbrachnen ua 
wir zu wielen Ikymaragenuen Balamıa Rio ragen Slide, wel- 
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Halb fie nicht paſſend für ein Muſeum war, body 16 Colonnaten 
koſten; das edle Schildpat Iieferte Chelonia virgata Dumeril. Ber« 
fireutes Mimofengebüfch oder Bäume belebten ſparſam die Ebene, 
darunter Bräfer, Senna, Aloe, um die Brunnen Palmen und Kü⸗ 
henkräuter, in Schluchten Ochradenus, Baljamfträucher, Juſticien, 
Stapelien, die mit wilden Beigenbäumen, Indigo und wildem Ba⸗ 
ſilikum abwechfelten. Die fchönen Perlen lieferte Meleagrina mar- 
garitifera Linn. Nach der Abfahrt, Mittags am 12ten März, aus 
dem Hafen el Chor wurde noch an demfelben Abend bei gutem 
Winde die gegenüberliegenve Küfte von Dfchifan in 2 Stunden 
erreicht. — 


3. Somfude die Hafenflapt, der Hauptwaffenplaß der 
Aegyptier gegen Aſyr. Hemprich's und Chrenberg’s 
naturbiftorifhe Ercurjiionen in die Vorberge von 
Aſyr, im Jahre 1825. 


Gomfude, over Ohunfude nah Niebupr ?), wurbe von 
ihm befucht und die Lage dieſer Hafenfladt unter 19° 7' N.Br. bes 
obadhtet. Ihre Küfte war durch viele Korallenbänke beſetzt, die 
Stadt, nur aus ſchlechten Hütten beflehend, gab noch gutes Wafler 
und hinreichende Lebensmittel. Alle von Jemen norbwärts mit 
Kaffee beladenen Schiffe mußten damals hier einen Zoll, einen 
Kaffeefad, zahlen an ven dort refipirenden Statthalter des 
Scherifs von Mekka, dem dieſe Stadt unterworfen war, da fie 
fhon nörbli von Hali, dem ſüdlichſten Caſtelle des Scherifats der 
heiligen Städte, liegt (f. ob. ©.192). Sie bot damald dem Vor⸗ 
überjehiffenden gar Feine Merkwürdigkeit zur genauern Beachtung 
dar. Und fo unbeveutenn blieb der Ort auch bis in die neueften 
Zeiten, wo er erſt als Gauptwaffenplag und Lagerort der 
Truppen Mohammed Alis in den Kriegen gegen Afſyr eine grö« 
Gere Aufmerkfamfeit als zuvor auf ſich zog (ſ. ob. S. 939 u.a. O.). 
Ehedufeau*), ver während der Aſyr⸗Kriege bier oft ſtationiren 
mußte, fagt von viefem Hafen, daß er doch nur Heine Barfen aufe 
nehmen koͤnne, obwol fo viele Truppen= und Proviant= Transporte 
dort während der Aegyptier⸗Herrſchaft gelandet werden mußten. 
Gomfude treibe Handel mit Dſchidda, Mochha und den Ka= 
bylen ober Bergflämmen des Innern, zumal mit Korn, Salz, 





3) Niebuhr, Reifebefh. TH. I. S. 291; deſſ. Beſchr. v. ab, ©. 375. 
*) Chedufeau, Notice etc, in Bulletin 1. c. X. p.V 
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- Butter, Datteln, Rofinen, Zeugen. Doch kommen die Kaufleute 
weder aus Iemen noch aus Indien ſelbſt bis dahin; die Lebens- 
mittel follten hier viel theurer als in Dichibda fein. 

Die deutfchen Naturforfcher Ehrenberg und Hemprich ſchiff⸗ 
ten am 6ten Bebruar 1825 mit friſchem Winde, von Dſchidda 
fommend, in den Hafen von Bomfude.ein, der, wie der von 
Janbo, in flacher Gegend liegt und nur in weiter Berne hinter 
ihm gegen Oft vie arabifche Bergkette erbliden läßt. Das türfifche 
Lager fand damals Hier unter Haffan Agas Befehl, bis am 
21fen deſſelben Monats Ahmed Paſcha von zwei NRopichweifen, 
der ftolge Neife Mehmed Alis, ald Obercommanbeur des geilen 
"Belvzugd gegen Afyr (ſ. ob. S. 935) eintraf. 

Haffan Aga entjprach den Empfehlungdbriefen, die man ihm 
überreichte, und verfprach Beiftand zu einem Auäfluge in das nahe 
Alyrgebirge, von dem auch der Bey, wol zu zuverfichtlich, meinte, 
daß es daſelbſt ganz ficher fei; fie verfchafften Kameele, und am 
Hten Febr. zog Dr. Hemprich, von 2 Iägern und 2 Matrofen bes 
gleitet, aus der Stadt in nordöſtlicher Richtung zum nahen Ge 
birge, wo fie nur 2 Stunden weit beim erften Dorfe Aufenthalt 
hatten; denn fchon hier hörte der Gehorſam dur von ven Zürfen 
ihnen mitgegebenen Kameelführer auf. Nah 4 Stunden font 
man erft weiter ziehen, indem man fich gegen Nord wandte, zu 
dem Brunnen Aga im Wapi Lomme, mo an die Stelle ver 
Tamaridfen Holzungen von Ucacrienarten und Suaeda frati- 
'cosa auftraten, in denen man Binfen umberfliegen fah. Man 
mußte hier in den niedern Vorbergen verweilen, weil bie Arabes 
auf feine Weile zu bewegen waren, tiefer in das vorliegende Hoch⸗ 
gebirge einzubringen; auch machten Bewitterregen, Donner wm 
Blige die Umkehr rathſam. Die Ausbeute an Pflanzen und I 
fecten war längs dem Wadi wenig ergiebig gewefen; die Jap 
batte nichts erhebliches geliefert. Am 13tem zog Dr. Hemprid 
wieder in Gomfude ein.. Ehrenberg war durch eine Fußwunde 
von der Begleitung feines Gefährten abgehalten; er Hatte inveh 5 
neue Bifcharten, mehrere Golothurien u. a. entdeckt; er hatte 
die Zeit zu Erkundigungen über vie nächften Ankerpläge bis Lo 
heia benugt, von denen er ein Verzeichniß von nicht weniger als 
8 bis Hall, von 19 bis zur Infel Ketumbul und noch 7 ver 
da, zufammen 34 Namen von Anferplägen bis Loheia aufzeichmek, 
von denen bis jegt nur wenige auf ven Karten nadhzumeifen — 
möchten. Er Hatte bei feiner Viſite, die er dem Bey machte, em 
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1. Allgemeine Ueberficht. 


A, bie Gübufer des zuvor betrachteten Euphratſyſtems fehließt fich 
das weite, ſyriſch-arabiſche Flachland an, und breitet fi dann 
als inımer höher und Höher ſich erhebende arabifhe Halbinfel 
zwifchen dem indiſchen Ocean und dem fyrifch=mittelländifchen Küs 
flenmeere, zwiſchen dem perſiſchen und arabifchen Meerbufen, bis 
gegen die Vefte Norvoft- Afrikas Hin aus, zu welcher fie in vieler 
Hinfiht das verwandte Mittelglied, ſowol ver räumlichen 
Stellung als auch ihren innern Naturverhältniffen nach, bildet; ein 
LZänberraum von mehr als fünfzigtaufend Duadratmeilen, viermal 
fo groß wie Deutfland, der und faum erft feinen Vegrenzungen 
und einigen feiner bewohnteſten Theile nach etwas genauer befannt 
geworden iſt. Theils iſt dies eine Folge feiner afrikanifchen Nature 
befchaffenheit, welche ſchon der eigne Name „Araba,” d. i. Wüfte 
(oder Ebene) !), verräth, der von ber vormaltenden Form, felt 


) Wahl, Border« und Mittel:Afien ©. 327; Hartmann, Anfflärungen 
über Afen II. ©. 6; Rofenmäller, Blbliſche Geogr. B.3. S. 2. 
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Hiobs Zeiten, zum allgemein geltenden des Landes wie feiner Be 
wohner geworben, an deſſen Einförmigfeit ſchon die trapezoide GEe⸗ 
ftalt und der Küftenparallelismud erinnert, wie die Sandmeſſen, 
der Mangel an Stromthälern und Küftenferraturen. Theils aber 
it der Mangel an Kenntniß deß Binnenlandes viefer Halbinfel 
der leichtern Communication des Decidentes, wie des Sudan, mi 
dem Orient vermittelt der beiden Waflerftraßen im Norden um 
Süden verfelben, über Euphrat und Rothes Meer, zuzufchreiben, 
deren nörpliche wir im Vorigen als die große mittlere Fahrt Fennen 
lernten, deren füdliche im Folgenden ihre nähere Betrachtung fir 
ven wird. 

Die Mangeldaftigkeit unferer Erkenntniß eines großen Teiles 


dieſer arabifchen Halbinjel, melde die Eingebornen felbft Djezi⸗ 


reh oder Dichefiratsel-Arab, „pie Infel der Araber,“ 
nennen, kann und jedody nicht Kindern, Gier den früher befolgten 
Gang, von der Mitte zu den Grenzen der Lanpftriche fortfchreitem, 
ganz zu verlaffen, wenn wir ihn auch mopificiren müſſen, da wir 
das Allgemeinfte hier als bekannt voraudfegen, dann von den ein 
fahern und characterifirenden Erfcheinungen zu den zuſammengeſeh⸗ 
teren und generellen forticpreiten, diefe aber in immer mannidfalti- 
gern Combinationen gegen die Orenzgebiete bin auftreten. IR eb 
auch noch verhältnifmäßig wenig, was wir vom Innern willen, fe 
wollen wir doch Abulfeda folgen, wenn er fagt: quod totum nes 
scitur, tamen totum non praetermittatur 2). 

Bisher pflegte man, feit Ptolemäus, Arabien in drei 
‚Theile gefondert zu betrachten (nergala, Eonpog, zudaiuem), 
was zur Einrichtung einer äußern Anordnung bequem fchien; da 


indeß diefe, vieleicht einft nur in politiicher Beziehung auf de - 


Herrſchaft von Petra angenommene, Eintheilung Tängft ihre Dienſt 
geleiftet bat, ben Arabern felbft aber ganz unbekannt blieb, um 
manche ganz irrige Vorftellung förderte, und weber in der Genf 
guration des Landes begründet, noch von irgend einem einhelmi- 
fhen arabifchen over fonft orientalen Autor angenommen warb, fo 
laſſen audy wir fie Hier ald Grunbeintheilung fallen, un erwähem 
ihrer nur da, wo es zum Verſtändniß ältefter und wiederum me 
derner Zeiten etwa rathfam fein mag. 

Wir gehen mit den orientalifchen Geographen vor ber Be 





) Abulfedae Pro&mium ad tabulas geogr. in Hudson's Geogr. Min. 
Vol. III. p. 21. Beer. “ 
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von Trajan (ebend. VIII. 2): Arabiam postea in provinciae for- 
mam .redegit; in mari rubro classem instituit, ut per eam In- 
diae fines vastaret. Iene Provinz Arabia ift mit Ammian 
Marcellin (XIV. 8, 13) ganz richtig nur auf vie an Syrien 
grenzende Landſchaft der Araber zu befchränten. Eben fo verhält 
es fich mit allen übrigen von Diocletian bis auf Kaifer Theo⸗ 
doſius, Anaftafiud und bis in die mohamedaniſchen Zeiten auf 
Berachius berabgehenden fogenannten Kriegführungen gegen bie 
Araber, welde nur im fprifch-eupbratenfifchen Gebiete ihre 
ndrblichften Streifhorven berührten, oder Arabia petraea, das 
Zand der Nabatäer 27), das nörblichfte Grenzland ver Araber, 
temporair trafen, nie aber in das Halbinfelland jelbft einprangen. 


Erſtes Kapitel. 
Hiftorifche Verhältniffe ver Halbinfel Arabien. 
2. Bormohameranifce Zeit. 


a. Mittel-Arabiens Zuſtände. Die Ismarliten. 
Mekka und Mepina. 


Erft mit der einheimifchen Geſchichte Mohameds tritt, zum 
erſten male, die innere Landſchaft ver Halbinfel In ihren Ein⸗ 
zeinheiten, in ihren characteriftifchen Localverhältniffen zu ihren 
Stämmen und Völkern, und vie Lebensweiſe von diefen in Bezie⸗ 
Hung auf die Landesnatur, auf das lebendigſte und anfchaulichfte 
hervor. Nicht nur die Hauptorte, die feitdem Die da uernden 
Mittel punkte des Landes und feiner Gefchichte geblieben, Mekka 
(Maxogißa bei Ptolem.) und Medina (früher JZathreb22), ’Ia- 
Foınna bei Ptolem.) 2°), werben feit Ptolemäus zum erflen male 
wieder genannt, fondern auch die Umgebungen nach allen Seiten, 
oftwärts bis Jamama?"), ſüdwärts bis zum glüdlichen Arabien 
oder Jemen, norbwärts über Daumat Alvjandal nad der ſy⸗ 
rifchen Grenze zu auf dem Wege gen Damaskus bis Tabuf und 
bis Eila (Nilah), am Ailanitifchen Golf, werden fehon bei Lebzeiten 
Mohameds mit ihren Bewohnern, in deſſen Geſchichten, aus dem 
bisherigen Dunfel gezogen, ſowol in ven Suren des Koran wie In 





27) Quatremöre, M&moire a. a. D. p. Setc. *°) Der Koran von 
Günther Wuhk galt, 1828. S. 398, Not.5. °°) Mannert, S.43, 
46, 90 G. Weil, Mohamed der Prophet, aus handfchriftlichen 

Dnellen u. d. Koran. Sinti 1843. 8. S. 9, 81, 142, 200, 258, 285. 
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den Schriften ihrer Commentatoren. Selbſt die in gewiſſe Theile der 
Halbinfel damals eingedrungene, freilich nur temporäre Gewalt von 
Fremdlingen wird erft durch den Wiverfland, den ihnen Moba- 
med und feine Mufelmänner (von Muslim, d. h. die glän- 
digen, gottergebenen Männer) !) entgegen feßen, jegt erf 
bekannter. Dieſer außerorventliche, feltfame Mann, der feinen eie 
en Wahn, ein Prophet des höchſten alleinigen Gottes zu ſein, 
auch durch einen feltnen Verein von höherer Einficht, Begeiſterung 
aber auch von Schlauheit, Graufamfeit, Selbſttäuſchung und offen 
baren Betrug feinen Stammedgenoffen einzuimpfen mußte, hatt 
für die damals heidniſchen, an viele Gögen und alle Lafter verfunt- 
nen, in fi ind unendliche feindlich getbeilten Stämme ber Ara- 


b 
| 


| 


ber, die dadurch ungemein gefchwächt auch ſchon Hier und van 


Gefahr waren, fremder Oberherrichaft ganz anheim zu fallen, wie 
fein jüngfter eritifcher, trefflichfter Biograph fagt, dem wir hie 
vorzüglich folgen, außer dem ungeheuern Erfolg nach außen, für 
biefe nach innen wenigftend den Gewinn, daß. er fie zu einer im 
Blauben an Einen höchſten Bott verbrüderten großen 
Nation zufammenpielt, die er der roheſten Willkühr, ven leiden⸗ 
fhaftlichften Graufamfeiten und erftörungen unter fldy ſelbſt um 
der ſchrankenloſefſten Xüperlichkeit des Kebens durch ein unnmföf- 
liches, neues Geſetz entriß, das mwenigftend bie vorbergegangenen 
DOffenbarungen ded alten und neuen Teflamentes nidyt ganz ver 
‚warf, wenn ed ſchon dieſelben vielfady verdrehte, dem Egoismm 
des Geſetzgebers wie den weltlichen Gelüflen und Intereffen ver Sei⸗ 
nigen jo bequem ald möglich” anpaßte und mit einem Wuſt we 
Menichenfagumgen, an deren Erfüllung das Ziel des Paradieſes ge 
knüpft war, verunftaltete. 

Die Verhältniffe der ar den verfchiedenen Enden des Half 
infellandes eingedrungenen Fremdlinge und der dadurch für jene 
Zeit bevingten Zuſtände Arabiens gehen aus ven Anforte 
rungen hervor, welche Mohamed und feine Mufelmänner an vie 
felben machten: ihre Götter zu verlafien und dem nen: 
Propheten zu huldigen; fo an die dhriftlidy=arabiichen Dy- 
naften von Hira am Euphrat, an die perfifchen Beberride 
von Jemama und Jemen, an die Fürften von Aila im Lande ir 
alten Nabatäer, an die chriftlichen Statthalter der byzantiniſche 
Kaifer in den ſyriſchen Orenzprovinzen Arabiens, die Ghaſſe⸗ 


2) G. Weil, Mohamed a. a. O. ©.42, 00 n. a. O. 
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Zandfarte zu Sehen bekommen, melde ein türkiſcher Zögling 
der Ingenieurjchule von Affuan über ven legten Feldzug ge= 
gen Afyr gefertigt Hatte, und von melcher der Bey eine Eopie 
zu nehmen geflattete. Nur der Eopift machte Schwierigkeit in 
der Außlieferung dieſes interefianten Blattes, die aber von Eh⸗ 
tenberg durch ein Geſchenk von einem Stück Gummi elasticum 
überwunden wurde, welches den Zeichner zur Uebergabe der Karte 
vermochte. So fam die erfle immer danfendwerthe Kartenver⸗ 
befjerung des Landes Afyr auch in Berghaus Karte von 
Arabien, obwol nur in einem zu kleinen Maaßjtabe, da leider 
Ehrenberg's Karte bis jegt noch nicht zur Publication gelangt 
war. Mehrere Tage, bis zum 19. Sebr., gingen nun in Mn Mi 
Geſchäften Hin; der Eranfe Bey, ver die Neifenven zur Begleilung 
bei dem bevorſtehenden Feldzuge gegen Afyr einlud, wollte cu⸗ 
rirt fein; die Waffen mußten von den bortigen Büchfenfchmieve ver 
Aegyptier reparirt werden; Pflanzen und Thiere wurden gefammelt 
und aufbewahrt; die Bekanntfchaft mit den Europäern, den Fran⸗ 
zofen, Briechen u. f. w., die ald Drefjurmeifter, Ingenieure, Uerzte 
die ägyptifche Armee begleiteten, wurde gemadıt u. f. w. ' 

As nun auh Ehrenberg von feiner Bußwunde geheilt war, 
begab er fih mit 6 Kameelen, 3 Trägern, 4 Soldaten, einem lin» 
terlieutnant und 2 Matrofen vom 19ten Februar bid zum 2ten _ 
März auf eine zweite naturbiftorifhe Excurſion in bie 
benachbarten Aſyrberge, in vie er etwas weiter als fein Vor⸗ 
gänger eindrang. Unter den damals frievlichern Vorbereitungen 
Achmed Paſchas ſchien ein foldhes Unternehmen mol ausführba⸗ 
zer ald zu jeder andern Zeit. Denn Scherif Mohamed, ein 
Schweſtermann des rebellifchen Ali, Chefs von Afyr, ein fchlauer 
Araber, war des Paſchas Rathgeber. Er follte mit 2 Bataillonen 
und 1000 Mann ägyptifcher Truppen voraudgehen, um in Güte 
die Bewohner Afyrs zur Unterwerfung an ven Vicefönig zu brin« 
gen, und erft im Fall des Mißlingens mit Gewalt in Aſyr ein« 
dringen. Daß auch diefes Project gefcheitert fein muß, ergiebt fidh 
aus obigem, und die von Ehrenberg befuchten Bergbewohner 
waren weit davon entfernt dem Türkengouvernement Vertrauen zu 
Schenken. .. | 
Dom Mittage des 19ten Behr. rüdte man Nachmittags von 
Gomfude 2 Stunden weit bis zum Dorfe Rachman vor, mo 
der Sheikh der Araber Beni Set wohnte, ver auf Befehl des 
Paſcha 2 Wegweiſer in das Gebirge mitgeben ſollte. Der Paſcha 
— Ttt 2 
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hatte 2 feiner Sclaven mitgegeben, davon einer, nachdem er bie 
Wegweiſer verfchafft haben würde, zurüdfehren, der andre aber bei 
dem Naturforfcher bleiben und ihn auch auf feiner Rückkehr begleiten 
folte. Für den andern Morgen verſprach der Sheikh Wegweiſer 
zu ſchicken. Die Nacht über im Zelte flellte fich ein brauner 
‚Acarus von ber Kleinheit eined Flohes ein, der häufig Fußwun⸗ 
den verurfachte und dazu nöthigte die in Arabien gebräuchlichen 
DBettgeftelle (Serire) zu requiriren. 
Am 20. Febr. brady man auf und zog gegen Of; erft nad 
2 Stunden erreihhte man den andern Theil des Dorf Rachman, 
wo man die Schläudhe mit Waffer füllen wollte, aber in ven Brun- 
nen fehlte dad Waller. Ein ſchwarzer Ibis wurde hier ge 
fhoffen. Das Dorf Maſtura blieb beim weitern Marſche links 
liegen; um 9 Uhr fam man zum Brunnen oder Bir el Mara 
| baba (?), ver einige 50 Fuß tief und mit lauwarmen, fonf 
| guten, etwas ſchweren Waſſer gefült war. Bon bier zog fich der 
Wadi Kammar (oder Kemmer?) gegen S.D. Kalb 12 Uhr wurke 
das Dorf Maſchkal erreicht, ein Sonntagsmarft, ein Suf. Hier 
| erhielt man 2 Führer, mit denen man Nachmittags weiter zog, am 
' feinen Dorfe Kohr el bolibte links vorüber, und bei Somen⸗ 
! untergange ven Ausgang des Wadi Kammar erreichte, wo man 
| auf weichem Sande fein Lager aufichlug. 
| Die Begetation war von Gomfude biß hierher fehr ärm- 
li: Salicornia perfoliata in bürftigen Sremplaren machte ben 
Anfang, bald gefellten fich zmei crotonartige Gomfudien dazu, auf 
denen eine fchöne Cimex-Art, die auch Forskäl beobachtet hatte, 
ihre Sige auffdjlug. Eleusine indica, Panicum, Phaca truncata, 
Acrostichon pungens fingen an vie Gegend mehr zu beleben. Ja 
ver Nähe des Dorfes Rachman war alles mit Feldern bededt, we 
Dokhn und Durra, dazmifchen Rhodea rosea, Dolichos, Hebo 
tropien u. a. Gewächſe mucherten. Geſträuche der Tamarix orien- 
talis bildeten oft ein dichtes Gebüfch, um welches ſich Boerharis 
scandens emporſchlang. Dichte Tamarirwälder umgaben den 
Brunnen Marahaba (oder Maraba) mit vielen Sträuchern um 
Kräutern: am Brunnen 2 Arten Hemistemma, Indigofera glan- 
dulosa, bei Maf Hal traf man ein Wäldchen von Suaeda fru- 
ticosa und dichtes Gehölz von Tamarix orient., Indigofera fra- 
ticosa u. a. ber vom Wadi Kanımar an wurden die Tame 
rix durch Acacienarten verdrängt, zumal Acacia segal muze 
vorherrichend, felten Acac. tortilis, Salvadora persica u. a. Be 
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terhin geſellten ſich zu dieſen Sträuchern auch Euphorbia fruticosa 
und viele neue Pflanzenformen als Torläufer einer na= 
ben Bebirgädflora. | 

Am 21. Febr. ſah man am Morgen einige neue Vögel, 
Coracias bengalensis, Turdus pastor, Nectarinen u. a.; Mittag 
rücte man dem Gebirge näher und erreichte nach Sonnenuntergang 
den Wadi Diara mit einem anfehnlicdhen Bache, der hier und 
da mannstief war. 

Am 22. Gebr. zeigte fih bier ein beveutenver Reichthum von 
neuen Pflanzen und neue VBögelftimmen ließen fidy hören, vie 
eine gute Jagd verfprachen. inter vielen Vögelarten entdeckte man 
eine neue Obreule(Scops); eine neue Flußſchildkröte, neue 
Muſchelarten fand man im engen Thale zwifchen mäßig hoben 
Bergen, auf denen man zum erftien Male Forskal's Hyperan- 
thera peregrina (Moringia zeylonica) wahrnahm, die man aus 
der Ferne leicht mit Tamarix orientalis vermechjeln Eonnte; fie war 
eben in voller Blüthenpracht. 

Acacia albida und segal, Salvadora persica und Tetracocca 
pruniformis befleiveten die Berge mit ihrem Grün als Bäune und 
Gefträuche, und dazwiſchen wuchs ein Dugend verfchiedenartiger 
Kräuter. Am Waffer fand ein Ficus sycomorus und hohe Schilf- 
arten bezeichneten den Lauf des Stromed, dur Typha an- 
gustifolia, Scirpus leniflorus, Cyperus fistulosus, Sacharum ae- 
gyptiacum. Die niebrigern Pflanzen traten in üppiger Fülle auf, 
darunter viele, die man auch jchon im Wadi Kammar gefehen; auch 
neue Gradarten. Im Schilfe blühete hier und da Datura fa- 
stuosa; neben dem Strome bebedten Poa cynosuroides in dichte 
geſonderten Rafenftellen die feuchte Erve. Einer der Soldaten wurde 
bier vom Fieber überfallen. 

23. Behr. Bis Mittag rüdte man in ven Wadi Djara 
ein, dajjelbe Thal in dem man geflern campirt hatte, das aber hier 
breiter und üppiger fich zeigte, mo die Berge etwa eine halbe 
Stunde auseinander gerüdt waren, deren öſtliche jevoch nur Fleine 
Hügel, welche vie beiden Wadis Djara und Kammar zu einem 
Strome zufanmmendrängten. Weiter im Norden verfchwinvet der 
Bad) Diara, aber das ganze Thal iſt mit grünen Feldern bebedt, 
auf denen eine unbefannte Setreideart, Dura der Araber, 
gebaut ward. Diefe Durafelver fahen ven Reisfeldern ähnlich, ſtan⸗ 
den jedoch nicht fo ganz unter Waffer, fondern wurden nur durch 
zwiſchenlaufende Gräben bewäſſert. Dieſe Dura iſt eine Eleuſine⸗ 
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Art, giebt ſehr kleine, aber ungemein reichliche Körner, ſteht aber 
im Gefhmad dem Dokhn nach. 

Die Bewohner von Djara (Guiarä am Seil Beni Be- 
bor auf der Karte von Galinier und Ferret, wo feine Duelle 
am Weftabhange des Gebirgs zwiſchen Shomrum und Belgam 
eingezeichnet if), mit deren Geviete der Gebirgdanfang beginnt, 
beißen Sibehu; fie leben in zerftreuten, conifchen Hütten, fie ge 
ben nadt bis auf einen Schurz und ein Kopftuh mit Duaften, 
das ſtark mit Bett getränkt ift und fehr übel riecht. Ihre Waffen 
befteben in einem kurzen krummen Meffer im Gurt und einer ſpiz⸗ 
zen Lanze. Das Lager wurde an einer Oftfeite des Wadi auf eis 
ner Tenne neben ven Marktplatze aufgefchlagen, der bier alle 
Sonnabend von den Sibehu und Harbe Arabern beſucht wird. 
Der Play iſt mit Eleinen Hütten von Reisholz für die Kaufleute 
und ‚Höfer befeßt; aber an biefen Tage war feine Seele hier u 
ſehen. | 

Mit der Ankunft der Fremden waren alle Thalbewohner ver 
fhwunden, aus Furcht vor den türfifchen Solvaten. Als mau 
aber in einem Haufe eine einfame alte Frau bemerkte, nöthigte fie 
ber Dfficier ihren Mann berbeizurufen. Der Mann machte aus der 
Berne ver Brau harte Vorwürfe, daß fie ed mehr mit den Solda⸗ 
ten als mit ven Arabern halte, was der Officier nun übel nahm 
und deöhald feine 4 Eolvaten zur Aufſuchung der Araber aut: 
fandte, um fie mit Gewalt zum Dorfe zurüd zu bringen. Kaum 
hatten dieſe nur einen Mann zurüdgebracht, als plöglich alle Min 
ner fihtbar wurden und allmählig unter Entſchuldigungen naht 
famen. Wir beourften, fagt Chrenberg, eines neuen Führerh, 
auch wünſchte er gar fehr Notizen über dad Gebirge einzuziehen, 
deshalb fchicte er Boten zum Oberhaupte diefer Araber, zu dem 
Sheith Habefchi, um ihn zu ſich einzuladen. Es fand fich ein Be 
buine, der den Führer machen wollte. Die nächſte Jagd fo wie die 
botanifhe Ereurflon brachten erfreuliche Naturalien, unter denen 
eine ſehr fchöne Droffel und einige Ohreulen (Scops). 

24. Sehr. Aufenthalt in Djara. Bon Hier aus machte 


man eine Exrcurfion gegen ven Wadi Kammar hin, die inter 


fante neue Pflanzen (Nerium molle), neue Käferarten (Mylabris) 
und Papillons lieferte. 

25. Febr. Der Sheikh Habeſchi brachte feinen Gäſten ein 
Schaf zum Geſchenk, und gab ihnen einen Führer in das Gebirge, 
den beiten ven er kenne. Der vorige Bührer aus Ma wat 
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Schauplatze ihrer Geſchichte. Denn als ver Weltverkehr durch Nö» 
mereinfluß, im erſten Jahrhundert der Kaiſerzeit, eine andere Rich⸗ 
tung genommen, Römer die Gebieter von Syrien und Aegypten 
geworben, fie alſo von allen Seiten umgrenzt die Quellen ihres 
Reichthums ſich abgefchnitten fahen, Feine flarfen Garnifonen von 
Soldtruppen mehr in ihren Städten, Zöllen und Stationen zu be= 
zablen im Stande waren, und die immer mehr herandrängenben 
Tribus der Idumäer und anderer Araber mit ihren ſich erhebenden 
.  Fürftengeichlechtern die Maſſe der Bendlferung ihres Handelsgebie⸗ 
‚ .teö fletö vergrößern mochten, fo mußten fie, die durch feine Agri⸗ 
eultur an die Erdſcholle gefefjelt waren, ihren friedlichen Syftene 
gemäß ausweichen und ihre Wüften bald Andern überlaffen. Da 
dies wol allmählig geicheben mochte, und unter byzantinifcher 
DOberherrfchaft in jenen Gegenden, mo felbft Petra zum Biſchofs⸗ 
fite ward und der Sinai wie die Ufer des Todten Meeres 
fit) mit Kirchen, Klöftern und Schaaren von Eremiten füllten, viele 
von ihnen zum Chriſtenthume, wie ihre Stammesverwandten die 
Sprier, übergeben mochten, fo verſchwindet ihre Selbitändigfeit eben 
fo fi und geräufchlo8 aus der Geſchichte, wie fie in Ihr aufgetres 
ten waren. GSelbfi ver Name der Nabatäer verfhmwindet, 
mit ihrer glänzenden Handelsperiode, gänzlih aus 
Borderaften; aber in ihrer primitiven Heimat erbielt er fich 
und dahin werben ſich auch wol fehr Viele von ihnen, die mit der⸗ 
felben in fortdauernder Handelsverbindung geblieben, zurückgezogen 
haben, worüber die Gefchichte jener Zeit jedoch Eeinen befondern Auf⸗ 
(hluß gab. In Babylonien und Mefopotamien bleibt ihre 
Population fehr zahlreich 6) und ganz gefchievden von 
Arabern und andern Eroberern. Khaled, ver Feldherr des Kha⸗ 
lifen Omar, des Siegerd in Babylonien, ſchickt fein Schreiben an 
den legten König der Bere dur einen Nabatäer, ven Zaha⸗ 
til, ab. Der Neflorianer Amru bezeugt, daß der Patriarch Abd⸗ 
feihu eine große Anzahl Männer aus dem Lande der Naba- 
täer zur chriftlichen Religion befehrte, und daß er in ver Nähe 
des Hügels Sarfer (ein Nahr Sarfar f. Erdk. X. ©. 59) ein 
Klofter baute, Mar⸗Sckiba genannt. Die Stadt Wafit, In den 
Sümpfen der Nabatäer erbaut (Erpf. X. ©. 192), wird die 
damalige Capitale ver Nabatäer genannt. Noch viele einzelne 
Daten treten fortwaͤhrend in den tortigen Gefchichten als Beweiſe 


) Quatremere, Mem. sur les Nabateens T. XV. p. 135. 
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für die lange Fortdauer ver nabatäifhen Population und 


ihrer Sprache”) in den euphratenfifchen Landſchaften auf, wie 
3. B. daß der Khalif Motaffem, ald er fi am Tigris und 
Katul die Landfchaft ausfuchte, in welcher er, neben Bagdad, ſich 
noch eine andere Nefivenz erbauen wollte (Erdk. X. ©. 210, 226), 
dafelbft mit den Bauern in Unterhantlungen einließ, die den Katule 
fluß bewohnten, und von dieſen „nabatäifhen Bauern in Ih- 
rer nabatäifhen Sprache angerepet wurde." Die Naba- 
täer hatten damals in Sawad, d. i. im babylonifhen Lande 
(wie die Araber jene Lanpfchaft nach einem Orte bei Madain zu 
nennen pflegten) 8), wo file für die größten Meifter ver Agri⸗ 
eultur und faft aller Wiſſenſchaften und Künfte galten, nody ihre 
tüchtigen Befchäftsleute, die Pächter der Khalifen waren, Yinanz- 
männer und angefehene Orunpbefiger, die ven arabifchen Herrſchern 
ſelbſt die Spige boten. Die Muſik ver Nabatäer wurde von 
Maſudi als die vorzüglichfte Ihrer Zeit gepriefen; Barfuma, 
ber am «Hofe des Khalifen al Raſchid als Kapellmeifter blühte, 
war ein Nabatäer, und viele außgezeichnete Dichter, wie Abbas, 
Daoud, Khazimi, in nabatäifher Sprache, bemeifen «8, 
daß fie dort fortlebten, wenn auch Feine Geſchichte ihrer gedacht 
bat. Vielleicht daß auch heute noch Spuren ikrer Sprache N im 
Munde nabatäifcher Gemeinden übrig find, denen aber noch fein 
Drientalift im Lande ihrer Heimat nachgeforfcht bat. 


Zweites Kapitel. 
$. 61. 
Hiftorifche Einleitung. Fortfesung. 
Arabien nach den arabifchen Geographen des Mittel- 
alters, vom X. bis zum XIV. Jahrhundert. Nach 
Ißtachri (950), Edriſi (1150), Abulfeda (1331), 
Ebn Batuta (1354). 


Arabien, der feurige Heerd des fo viele Jahrhunderte hin⸗ 
durch alles Fremdartige von ſich ausſtoßenden Mobameranigmus, 


202) Quatremère, Mém. sur les Nabatéöns 1. c. XV. p. 133. 
*) Abulfedae Tabul. Descr. Iracae ed. Wüstenfeld 1. c. p. 5. 
? Ueber Sprache und Kiteratur der Nabatäer |. Quatremöre, Men. 
l. c. XV. Journ. Asiat. 1835. Mars p. 209—271. 
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S. 126 3. 1 von unten flatt Long. 29° 40° zu lefen Long. 27° 40' 
.181 3. 2 von unten flatt Jomard lies Jaubert 
S. 188 3. 3 von oben, zu Attur ift hinzuzufügen was ©. 708 und 925 
darüber berichtigend nachgetragen iſt. 
Nah S. 456 flatt 458 zu lefen 457. 


Auf die durch Herrn W. Plate gütig zugefandte Schrift: Ptole- 
mys Knowledge of Arabia especially of Hadhramaut 
etc. Lond. 1843, fonnte, an dem geeigneten Orte, wegen zu fpäten GEr⸗ 
haltene, feine Rückſicht mehr genommen werben, fo wie leider v. Wrede's 
angefündigtes Reiſetagebuch, eben dahin, aller Bemühungen ungeachtet, 
noch nicht zu erhalten war. | 


Die Seite 918 befindlihe Anmerkung ift dahin zu berichtigen, daß 


jene Monographie, wie ſchon in dem Vorworte bemerkt ift, nun im fols 
genden Bande zu finden fein wird. 
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nehmſte Feierlichkeit, die ihm bisher im Oriente vorgekommen. Die 
Burſchen mochten ſämmtlich zwiſchen 12 bis 15 Jahren alt ſein. 
Die Beſchneidung beſtand im Abſchneiden einer Längsfalte ber Vor⸗ 
haut, längs des ganzen Gliedes, wobei der Gepeinigte mit heroi⸗ 
ſcher Stimme laut ſeinen Stammbaum in die Luft ſchreit: „ich bin 
der Sohn des N. N., des Sohnes N. N., des Sohnes N. N., ich 
heiße N. N. (ſ. ob. ©. 192 — 193). Sheikh Habeſchi, welcher 
dazu kam, machte die Methode der Beſchneidung am Finger deut⸗ 
lich; die dabei ſtehenden ägyptiſchen Mohammedaner drückten ihren 
Abſcheu vor dieſer falſchen Beſchneidung aus und beſchimpften ſie, 
worauf der Sheikh nur erwiederte, daß dies bei ihnen fo ber Ge⸗ 
brauch fei (Sahäar). Nachdem der Marft Butter und andern Pre 


viant durch Einkauf geliefert, auch ein andrer Führer fidy eingefelt 


hatte, brach man Nachmittags die Zelte ab und zog fort, unı fi 
tiefer in dem Eingang des Wadi Kammar zu lagern, wo ed viele 
Kräuter, Affen und Vögel geben follte. Die mit bösartigen Fie 
bern behafteten Soldaten wurden unter Begleitung zurückgeſchickt, bie 
zugleich einen Brief an den im Hafen gebliebenen Dr. Hemprich 
zu überbringen hatten. Nach Sonnenuntergang wurde der Lager 
plag im genannten Wadi eingenommen. 

27. Febr. Station im Wadi Kammar. Ghrenberg 
machte eine Exrcurfion aus dem Lager auf die benachbarte Berge 
fpige; er erblickte wirflih 5 Affen, vie aber eiligft die Flucht er- 
griffen. Die Berghänge waren mit den fchönften Bäumen uns Ge 
fträuchen bededt, darunter ver Balfambaum, Amyris gildadensis 
und andere Arten, Acacia albida, asak, Nerium molle, Euphor- 
bia drastica, Liparia caerulea mit fchönen großen Blodenblüthen. 
Im Thale aber Cassia lanceolata als großer Strauch, wo auch 
Asclepias fluviatilis (?), Cleome quaternata, Najas muricata, 
Potamogeton natans, Scirpus- Arten, Schlingpflanzen, Origanem 
grandiflorum, Asparagus triqueter u. a. 

Um die Affen nicht zu verfcheuchen, unterließ man das Lol- 
feuern der Zlinten im Thale; die Jäger gingen in ein andres be 
nachbarte8 Thal, um Vögel zu fchießen und fiy erfi am Abe 
wieder auf ven Anftand im Thale einzufinden, weil die Affen m 
selmäßig am Abend und am Morgen in das Thal herabzuſteigen 
pflegten zum Wafler, ven Durft zu löfchen. Einige Vögel, zumal 
Eulen (Scops), neue Ziegenmelfer (Caprimulgus), fyöne Be 
pillons, 2 neue große Schlangenarten und aus dem Bade ein Gy 
prinus, Flußkrabben u. |. w. waren dad Ergebniß dieſes Tages. 


Arabien; Rückkehr nah Gomfude. 1033 


28. Februar. An dieſem Tage hoffte man Affen zu er 

jagen, fpäter wollte man ven Dſchebel Derwar erflsigen, und 
dann erft auf den Rückweg denken. Beim Anflande vor Sonnen« 
aufgang entdeckte man einen großen Affen und 4 Eleinere, bie 
aber, zu liſtig, diesmal nicht von ihrer Belöklippe herabſtiegen. 
Ein allgemeines Treibjagen führte zu keinem Grfolge.  Nadje 
mittags kam ein Regenſchauer; die Araber wiberriethen Länger im 
Wadi zu bleiben, weil oft plögliche fehr ſtarke Ucberfhwenmun« 
gen eintreten. Der Regenguß war gewaltig, der begleitende Sturm 
riß die Zelte um, und Ehrenberg, in Gorge, durch die Näſſe 
die ſchon gemachten reichlichen Sammlungen wieder zu verlieren ober 
doc verderben zu laſſen, entſchloß fich, ftatt nach Neuem zu jagen, 
zum Rückzuge. Noch in der Nacht wurde der Wadi Djarra er⸗ 
zeicht, den man zwei Tage zuvor verlaffen hatte. Ein Grotophaga 
wurde Hier erbeutet. . 
. 1. März Unter furchtbar drohenden Regenwolfen mit flare 
Tem Donner und Blitz, die aus N.W. heranzogen, aber doch über 
die Relſenden nur leichtere Schauer herabgoflen, die in bie wohl 
verwahrten Naturalienkiften nicht eindringen Eonnten, wurde ber 
Nückmarſch His zum Dorfe Maſchkal angetreten, wo der Regen , 
ftärker herabgoß. 

2. März. Noch immer wurden neue Infecten und Bilanzen 
eingefammelt; ber neue Führer entfloh auch Hier wieder Heimlich; 
die früher entlaffenen Kranken hatten es auch nicht gefcheut, durch 
Hleinere Diebfähle bereichert heim zu kehren. Die übrige Reife 
geſellſchaft kehrte jenoch an ben Dörfern Bet Sabina, Marrelle, 
Salhe Eddaie, Abd el wahid vorüber, gefund und glädlih am 
Nachmittage diefed Tages nah Gomfude zurüd. Die botanifche 
Ausbeute betrug an 100 Pflanzen, darunter fehr viele neue. 

Am 4. März fegelte man von Gomfude ab nah Maſſaua 
zur abyſſiniſchen Küfte hinüber. 

@. Rüppell, ver ven Hafen von Gomfude 6 Jahre fpäter 
beſuchte (im Sept. 1831) 5), fand ben Ort im großen Verfall, aus 
bloßen Hütten beflehend, nur mit einigen Magazinen von Stein 
erbaut verfehen. Der Waarenmarkt, wo bie Afyr früherer Zeit 
gegen Zahlung mit Ihren Bebirgöproduften, zumal Viktualien aller 
Art, Hier ihre andern Bevürfniffe einzukaufen pflegten, Hatte ſeit den 
Kriegen und ven Pladereien ber türkifchen Garnifonen an viefem 





*) €. Rüppell, Reife in Aöyffinien, 1. &.174—179. 
Witten Cidlunde XII, Uuu 
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MWaffenplage gänzlich aufgehört, der Faum noch von arabifchen 
Schiffen befucht wurde und eine Barnijon von 150 Türken zu m 
nähren hatte; die Einmohner waren auf 1500 Köpfe berabgefunfen. 


4. Liht die Hafenftadt, Merfa Ibrahim. 


Liht (Lydva, Lyt) ift Hier die nörplichfte Hafenſtadt, von 
der wir noch weniges zu berichten haben, ehe wir zu den Unge⸗ 
bungen Meffas im eigentlihen Hedſchas übergehen. € 
liegt doppelt fo weit wie Hall, das wir aud fon aus obigem 
fennen (ſ. oben ©. 185 u. f.), im Süden von Gomfude, fo im 
Norden oder N.N.W. viefes Waffenplages. Wir haben «6 an 
fchon früher bei Eprifi fennen lernen (ſ. ob. ©. 145), als auf wer 
großen Scheinungdzone zwiſchen Hedſchas und Jemen gelegen; in 
neuerer Zeit iſt e8 von geringerer Bereutung und kaum genamt. 
Die Moresby'ſche Aufnahme hat ven Ort nur weniges nörblich von 
20° N.Br. auf einem flachen, fandigen Vorlande eingetragen, was 
mit Niebuhr's Merja Ibrahim S6), d. i. dem Hafen Ihre 
hims (Abrahamd), den er unter 20° 8' N.Br. objervirte, überein 
ſtimmt: denn dies ift der Hafen der Stadt Liht, die Niebuhr mit 
mit Namen genannt hat. Ehrenberg ſah daſelbſt, ale er am 
"31. Ian. in demjelben vor Anfer ging fehr viele Sternſchaup⸗ 
pen mit lange nachdauernden Schweifen. Bei feinem Ausfiuge 7) 
in die näcdften, nur 1%, Stunden weit entfernten Hügel fans a 
mehrere neue Pflanzen. Die erfle Stunde vom Ufer an ift bie 
flacher Boden mit Salzpflanzen befegt, zumal Dactylium ay- 
psoides(?), Salicornia perfoliata, Statice teretifolia, und weite 
landein: Agrostis pungens. Auf den nächſten Hügeln zeigten fit 
die erften Acaciengefträude (acac. tortil.); Cenchris um Pa» 
nicum turgidum waren bie vorbersichenden Oräſer. Grft pie wei⸗ 
ter gegen N.O. fortgebenden Hügel, nach dem Innern zu, find ale 
mit Suaeda fruticosa dicht bejegt, und hier fleht man einige Stu⸗⸗ 
den weit ſich ausbreitende Waldungen. Nach der Moresbyſchen 
Karte zu urthellen, folte man meinen, daß hier jehr bald als Lande 
marken beveutend hohe Gebirge emiporfliegen. Außer neuen Kris 
teen wurden bier auch manche neue Infecten und Vögelarten ringe 
fammelt. Die Ueberihiffung von Hier nah Gomfude bezam 
am Mittag ded 2. Febr. und dauerte bis zum 6. veſſelben Monat, 
weil man an mehren der zwijchenliegenden zahlreichen Küfteniufen 


*) Niebuhr, Reifebefchr. I. S. 288. 7) Ghrenberg, Jeurn. Bft. 
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bis 563. 

Erläuterung 1. Ansflug von Sfur gegen Süd nah Dfchilan; ja 
den Beni Abu Hafan, deu Beni Abu Ali nnd den Dſcheneba⸗De⸗ 
duinen, 1835. ©. 537. 

Erläuterung 2. Die Dafenreihe im Binnenlande Dmans, von Dſchi⸗ 
Ian und den Beni Abu Ali gegen N.W. durch den Wabi Beide 
über Bedi'a, Ibra, Semmed, Minach bis Neswa. S. 43. 

Erlänternnug 3. Excurſion von Neswa zum Dſchebel Achdar, b. i 
dem grünen Gebirge, und Rückweg nach Neswa. Rückweg zu 
Wüſte nah Sib, 1836. ©. 550. 

Erläuterung 4. Querronte von Sib über Kothra, Naskin, Mali 
nijat und Obri, 1836. Mißglückte Berfuche, bis zur Grenze der 
Wehabi in Birma vorzudringen. S. 560. 

$. 68. Viertes Kapitel. Das Küftenland Oftarabiens gegen 
den perfijchen Golf, die Piratenküre, EI Hedſcher, Bahreln, 
EI Kathif, EI Ahſa, Gran und dad .auffleigenne Binnenlam 
von Nedſched His Dreyeh. S. 563 — 605. 

Erläuterung 1. Gapt. Sadlier's Querreiſe von el Kathif über d 
Ahſa nah Deraaije (Dreyeh) in Nebichen, 1819. ©. 569. 

1. Abreiſe von EI Kathif über Amer Rubiah na el Ahſa. S. 870. 

2. Weg von Amer Rubiah W.S. Weſnwarto nach Dreyeh in el As 
red. ©. 576. 

Erläuterung 2. Specielle Notizen über die Topographie und Cth⸗ 
nographie der Piratenfüfe von Ras Muflendom bis Bahrein, nad 
Lieutn. Whitelod. S. 582. 

Griänterung 3. Nachrichten von Bahrein dem Juſelſtaate und ſei⸗ 
ner Berlfiicherei. S. 594. 
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Erläuterung 4. Zerſtreute Notizen über den Kuͤſtenſtrich und feine 
Anwohner; Gran, el Ahſa. S. 599. 

6. 69. Fünftes Kapitel. Die oceanifche Südküſte Arabiens 
zwifchen Mahrah und Bab el Mandeb, oder die Küfle von 
Hadhramaut und ren. S. 605— 707. 

I. Die Küftenterraffe Habhramant. S. 609. 

Erläuterung 1. Hadhramaut "im Allgemeinen’, zumal das Bin⸗ 
nenland, nad den Berichten von Niebuhr und den jüngften Er⸗ 
fahrungen von Wellſted. S. 609. 

3. Nach Niebuhr (1763). S. 609. 
2. Nach Wellſted's Erfahrungen (1840). S. 614. 

Erläuterung 2. Die öſtliche Küſte Habhramauts vom Naben: 
ſchloß Hiin Shorab an dem MWeihrauchgeftade über Mafallah und 
Shehr bis Mifendt. ©. 621. 

1, Die Küfte Habhramants von Hifn Ghorab Bis Matallah. 
©. 621. 

2. Das BVorgebirge und die Stadt Makallah. ©. 625. 

3. Die Hadhramaut:Küfte oftwärts von Mafallah bis Shehr und 
Mifenät. ©. 634. 

Griänterung 3. Fortſetzung: die öſtliche Küfte Habhramants von 
Mifenät über Ras Fartak, Dhafar, Merbät bis zum Gap Iſo⸗ 
lette; oder die Küfle der Mahrah:, der Gharrah⸗ und ber Je⸗ 
nobi: Tribus. S. 645. 

Grlänterung 4 Die wefllide Küfte Habhramants vom Nabens 
ſchloß Hifn Ghorab bis gegen Aden; ober die Küfle der Jafa⸗ 
(oder Dafat), der Fadhli⸗, Urladfchis (Urladji), Dudfchabis (Du: 
bjabi) und Wahidis Tribus. S. 659. 

$. 70. I. Die Küfte von Aden. ©. 664. 

" Erläuterung 1. Babel Mandeb und das arabifche Beftabeland 
von dieſer Meerenge bis zur. Halbinfel Aden. S. 664. 

Erläuternng 2. Die Halbinfel Aden, ihre vulcanifche Bildung. 
Die Stadt Aden und ihre Regeneration durch die britifche Befiks 
nahme feit 1839. ©. 677. 

Nachtrag zu Aden nach Malcolm. S. 696. 
Erläuterung 3. Der Sultan der Abd-⸗All von Aden und feine 
Herrſchaft. S. 702. 

F. 71. Sechſtes Kapitel. Die Weſtſeite der arabiſchen Halb⸗ 
inſel. S. 708—868. 

l. Jemen (Dſchemen), Arabia felix. Die ſübweſtliche Berg⸗ 
landſchaft oder das glüdliche Arabien. ©. 708. 
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A. Jemen im weitern Sinne Ueberſicht. S. 708. 
3. Jemen im weitern Sinne nach Niebuhr's Landkarte und Bes 
ſchreibung, nebſt Zuſäͤtzen von Seetzen, Burckhardt, und Kar⸗ 
„tenberichtigungen von Berghaus. ©. 711. 
2. Jemen im allgemeinen, im weitern Sinne, nach der türfifchen 
Geographie, oder dem Dſchihannnma des Hadſchi Ehalfa (blüht 
1650), nad I. v. Hammer’s critifcher Bearbeitung, und Be 
richtigung der frühern Daten. S. 719. 
3. Der politifde Zuftand Jemens nad feinen acht Dynaſtien, 
der aͤlteſten Türkenobmacht und des Regentenhanfes der Ima⸗ 
me von Sanaa bis auf Niebuhr’s Zeit (1763). S. 728. 
$. 72. B. Jemen im engern Sinne (das Land der Sabäer). Der 
Staat des Imam von Sanaa. Der Kern der jemenifchen Staa⸗ 
tengruppe und ihre Zerfpaltungen der Gegenwart, nach Beobach⸗ 
tungen und Anſchanungen ber Reifenden nuſrer Zeiten. ©. 738. 
Anmerfung. Hiflorifhe Nachweiſung der Duellfchriften für vie 
Keuntuig Iemens in der Gegenwart. ©. 739. 


1. 


2 


3 
4. 
5 


Lodoviho di Barthema aus Bologna, Reife nach Arabien, 
1508. ©. 739. 

De la Groͤlaudiere's Geſaudten⸗Reiſe von Mochha zur Re 
fiveng Monab des Königs von Jemen, 1712. ©. 740. 


. K. Niebuhr's Reife in Semen im 3. 1768. ©. 743. 


Dr. U. 3. Seetzen's Reife durd) Jemen im 3. 1810. ©. 74. 


. Ch. 3. Eruttenden’'s und Dr. Hulton’s Reife von Rohe 


anf dem Nordwege (Tarif es Sham) nah Sanaa, und u 
rück nah Mochha, 1836. ©. 747. 


. Sof. Wolff’s, des Judenmiffionars, Reife von Mochha nad 


Sanaa, Ende 1836. ©. 751. 


. Banl Emile Botta’s Reife in Jemen, 1837, unternommen 


für das naturhiflorifhe Mufeum in Paris, zumal in beta 


9 


10, 





nifcher Hinfiht. ©. 755. 


. Des Branzofen Paſſama, Schiffslientuants, Bereifung eines 


Theild der Küfte von Iemen und der Hauptfläbte im nörb 
lihen Tehama bis zur Refidenzſtadt Häs, und nene Erkm⸗ 
digangen, 1842. ©. 758. 

Chédufean nnd Mari, Galinier und Ferret, Nachrichten von 
ihren Beobachtungen während eines längern Arfenthaltes 
in Arabien, nebft einer nenconfirnirten Karte des Gremge 
birgslaudes zwifchen Jemen und Hebſchas, 1843. ©. 760. 
Th. Sof. Arnaud, Bericht feiner Reiſe von. Sanea 1.4 
Mareb (Saba) zu den Ruinen der altem Keſtdenz der Es 





2. Iubalksoergeidili. zur 


bäer Könige, und zu den Ueberreſten bes Dammburchbruche 

Seed oder Sitte Mareb, mit ihren himjaritifchen Juſchrif⸗ 

ten, 1843. ©. 761. 

Erlänuterung 1. Der Küflenweg von Aden nah Mochha; der Süd⸗ 
weg, Tarif el Jemen, von Mochha nah Taäs, und die Beſteigung 
bes Dſchebbel Sabber. ©. 766. 

l. Der Küftenweg von Aden nah Mochha, 8 Tagereifen nah Sees 
den. ©. 766. 

2. Die moderne Hafenſtadt Mochha und ihr Verkehr. ©. 768. 

3. Weg von Mochha über Pinfa nach Tas, nach Niebuhr, 1763. 
©. 780. 

4. P. E. Botta's Aufenthalt in Taäs, Dſchennad, und Befleigung 
bes Gebirges Gabber, 1837. ©. 783. 

Anmerkung. Gultur und Gebrauch von Gät oder Kaad, Cela- 
strus edulis (Catha edulis Forsk.) in Iemen, zumal auf dem 
Dſchebbel Sabber und im hohen Aethiopien. S. 795. 

Grläuterung 2. Die Berterrafle des füdlichen Jemen⸗Gebirgslau⸗ 
des zwifchen Taas und Häs, nad Niebuhr, Bottk und Paſſama. 
Die Stadt Häs, der Dſchebbel Ras, die Felsfchlöffer Maamara und 
Cahim des Sheikh Haſſan. S. 798. 

4. Niebuhr's Route von Taäs gegen N.N.W. nach Häs, 2 Tage: 
reifen. S. 798. 

2. Die Stadt und Reſidenz Häs (Hate) des Sheikh Hafflan. S. 799. 

9. Die vergeblicye botaniſche Ereurfion von Häs zum Dfehebbel Ras, 
und nach Häs zurüd. S. 802. 

4. Die botanifhe Erenrfion zum Bergſchloß Maamara des Sheilh 
Haſſan. S. 803. 

5. Die Ueberfiedlung nach dem Vergſchloß Cahim und Rückehr nach 
Häs. ©. 6808. 

Erlänternug 3. Die Hanptſtraße von Taaͤe nordwaͤrts über den 
Mhaärras⸗Paß nach Dfjöbka und von da bie Seitenſtraße durch den 
Kaffeegarten Upden. Dann von Dfjöbla über den Sumura⸗Paß 
auf bie Hochterrafle von Jemen über Damar nah Sanaa. S. 810. 
1. Weg von Taäs nach Sem ala, dem obern Jemen, über ben 

Gebirgopaß Mhaͤrras nach Dfjöbla, zur großen Waflerfcheide. 

©. 810. 

2. Die Seitenfiraße durch ben Raffeegarten Udden von Beit el Fa⸗ 
kih im Tehaha nach Dſjöbla. ©. 813. 

3. Fortſetzung ber Hanptronte gegen Nord, von Dfjöbla und Jemen 
Ala, dem obern Jemen, über den Sumara⸗Paß, Jerim und Das 
mar nad Sanaa. ©. 815. 
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Erlänterung 4. Sanaa (Ufal, Ozal der alten Zeit; Oſer, Dfeir der 


Gegenwart), bie Hanptftadt von Jemen, bie Reſidenzſtadt des Imam; 
nach den Beobachtnngen von Niebubr (1763), Seeßen (1810), 
Gruttenden (1836), Wolff (1836). ©. 820. 


Erläuternng 5. Th. 3. Arnand’s Reife von Sanaa nah Mareb, 


durch die wilden Bedninen-Horden der Alliirten: Tribus der Saleh⸗ 
Asfonr (1843). Entdeckung der Mariaba Metropolis Sabaeorum, 
der Saba mit ihren Ruinen, Inferiptionen und den Gonftructionen 
bes Siddi Mareb der Himjarlten. S. 840. 
Abreife von Sanaa nach Mareb 1843. S. 840. 
Aumerfung. Die Ueberrefte der antifen Stadt Saba, bie Bir 
lafter und das Hharam Balfis; die Conſtructionen am Siddi 
Mareb mit dem Dammdurchbruch, Seil al arim. Nah As 
naud’s Dictat an F. Fresnel in Dſchidda und deſſen fchriftlicker 
Mittgeilung an 3. Mohl in Paris. S. 858. 
Nachtrag. S. 862. 


$. 73. Siebentes Kapitel. Die Weſtſeite ver arabifchen Halb⸗ 


inſel. Yortfeßung. ©. 869— 918. 


B. Jemen im engern Sinne. ©. 869. 


Erläuterung 1. Das Nieverland, Tehama Jemens; die Glädle 
Zebid, Beit el Fakih mit den Hafenſtädten Shaleffa, Hodeida; 
Lohein mit Umgebungen und der Infel Kameran; Rückweg zam 
Fuß der Gebirge. Characteriflil der Natur des Tehama in Je 
men und feiner Bewohner im Gegenſatz des Berglandes Yemen, 
des Dſchebal. S. 869. 

1. 3ebid (oder Sebid) am Wadi Zebid. S. 870. 

2. Beit el Fakih, mit feinen Hafenftäbten Ghalefla, Hodeida zud 
Umgebungen. ©. 872. 

3. Loheia, die Hafenftabt, und ihre Umgebung, mit der grofen 
Küfteniufel Ramerän. S. 882. 

4. Rückweg von Loheia zum Fuß der Bergkette. Gharacteriif 
der Natur des Tehama in Jemen und feiner Bewohner im Ge: 
genſatz des Berglandes Men ( Dſchebal). S. 802. 

Erläuterung 2. Das Bebirgsland Jemens (Dfchebäl) auf dem 
Tarif es Sham oder dem Nordwege; nach Niebuhr's, Seeten's, 
Eruttenden’s, Dr. Hulton's und Botta's Beobachtungen. ©. 908. 

1. Niebuhr's Ausflug in das Kaffeegebirge von bedie und Kuew 
(1763). S. 903. 

2. Seetzen's Aufweg über Kusmä und Dorän zum Platean von 
Sanaa (1810). ©. 5. 





3. 
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Niebuhr's Rückweg auf dem Tarif es Sham von Sanaa über 
Möfhak, Sehan, Hadsjir und den Wadi Nema bei Andsjor nach 
Beit el Zalih (1763). S. 907. 


4. Gruttenden’s und Dr. Hulton’s Erfleigung der Borterraffe und 


des Plateaulandes von Sanaa anf dem Nord⸗Wege (Tarik es 
Sham), 1836; mit Höhenmefiungen und geognoftifchen Beobachs 
tungen. ©. 909. 


$. 74. Achtes Kapitel. Die Weſtſeite der arabifchen Halbinſel. 
Fortſetzung. ©. 918—1035. 


1. Das Brenz:Gebirgsland der unabhängigen Arabers 
Stämme zwifhen Jemen, Hebfhas und Nedſched. Die 
Aſyr-Gruppe. ©. 918. 

Anmerkung. Angabe der Quellen und Hülfsmittel zur geographis 
Ihen Renntniß des zuvor unbefannten Grenzgebirgslandes ber un- 
abhängigen Araberflämme zwiſchen Jemen und Hedſchas. S. 919. 


Be Co NO Im 


. Chédufeau's und Mari's Beobachtungen. ©. 919. 

. Salinier’s und Ferret's Karte (Mfer.). S. 920. 

. Paſſama's Nachrichten. ©. 921. 

. Ehrenberg's Aufenthalt in Gomfude und Land-Crenrflon in das 


Gebirgsland, 1824. ©. 921. ‚ 


5. I. Planat's Nachricht von den Feldzügen gegen Afyr 1824 bie 


1825. ©. 921. | 


. Tamiſier's Journal feiner Reiferoute von Taif im Hedſchas füd- 


wärts über Tarabeh, Aatif, Wadi Bilde und Wadi Ehahran 
nach Khamis-Mifcheit nnd Afyr, 1834. ©. 922. 


7. Kriegsberichte über Afyr von den Jahren 1833 —1837 (Mſer). 


8. 


©. 923. 
Ausfagen der Beni Hobab und der Beni Arhab nah Wolff, 
1836. ©. 923. 


9. Jomard, Notice g&ographique sur l’Asyr etc. 1839. ©. 923. 


Grlänterung 1. Kriegs: und erfle Entdeckungs-Geſchichte ber 
“ Srenzgebirgsgruppe Afyr. Der Aegyptier Wegbahnung dahin 
anf dem Landwege über Taif, Tarabeh, Wadi Bifheh und an der 
Geftadefeite von Gomfude aus, von 1824— 1833. S. 925. 


Grlänterung 2. Die Feldzüge der Aegyptier unter Achmed Paſcha 
im Gebirgslande Afyr, 1834— 37; Characteriftit diefer Gebirgs⸗ 
lanpfchaft nnd ihrer Bewohner, der Afyrinen. S. 956. * 


Grlänterung 3. Das Grenzgebirgsland Mittelarabiens zwifchen 


Hedſchas, Jemen und Nedſched mit der Gruppe von Afyr, nad 
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feinen Gebirgszügen, Strömen (Wadi, Geil), Diſtricten, Ort 
ſchaften und Tribus, von Afyr bis zum Wadi Tarabah. ©. 984. 
1. Gebirge. ©. 985. 
2. Fluſſe. ©. 986. 
8. Diftricte der arabiſchen Gebirgskette. S. 988. 
4. Drtichaften und Landfchaften der Oſtſeite der arabifchen Kette. 
&. 992. 

Erlänternng 4 Die Binnenlandſchaften der KahtansTribus und 
der Beni Dam (Jam) von Nedſcheran, Badia, dem Wüſtenſtriche, 
dem Habjaman, und der neue Eroberungsftaat des Nallrami feit 
1750. 5. 1006. 

Grfundigungen über den Groberungsflaat des Mafframi in Red: 
ſcheran feit 1750. S. 1008. 

Erlänterung 5. Das Tehama oder das Nieberland Mittel: Ara: 
biens längs dem Geſtade des Rothen Meeres, zwifhen Jemen 
und dem Scherifat von Mekka. Das Küftenlaud Abu Ariſh mit 
Dſcheſan, über Gomfube bis Liht. S. 1015 — 10835. 

1. Abn Ariſch. S. 1016. 

2. Die Juſelgruppe Barfan, nach Ehrenberg's Unterfngung, 10 
S. 1021. . 

3. Gomfude die Hafenftadt, der Hauptwaffenplag ber *8 

gegen Aſyr. Hemprich's und Ehrenberg's naturhiforifche 9 ' 
eurfionen in die Borberge von Aſyr, 1825. ©. 1025. 


4. Liht die Hafenflabt, Merfa Ibrahim. S. 109. f 
’ 





Arabien, Hedſchasküſte, Stadt Saadia. 1035 


vor Anker ging und Halt machte. Zunächſt am erſten Abend 
paffirte man vie 5 Infeln Genobi (bei Ehrenberg; Iennarbet 
wol irrig auf Moresby's Map), deren Name an den der Beit 
Zenobi oder Dienobi im Süden (f. ob. ©. 345) erinnert, am 
Sannak el Kibir warb der Anker auögeworfen. Die größte derſel⸗ 
ben, Serrane, die auch Niebuhr ald Serene (f. ob. ©. 145) 
in feine Karte eingetragen hat, ift die einzige erhabene; alle andern , 
unzähligen, gruppenweis vertheilten find Flachinſeln mit Kos 
rallenbänken umzogen, die Öfter mehrere berfelben verbinden, ſo 
daß man von einer zur andern trocknen Fußes hinübergehen Eann. 

Der Arzt Ehedufeau 8) bemerkt, daß von Liht 6 Stunden 

weit, gegen Safra In der Richtung ded Seil Salem, ſich in ber 
Mitte eines Gehölzes eine Quelle kochenden Mineralwaſ⸗ 
ſers befinde, welcher die Araber feit ven älteften Zeiten große Heil⸗ 
fräfte zufchrieben. Sie heile chronische Uebel des Unterleibes und 
der Haut. Ihre Hitze foll fie aus einer ſehr großen Tiefe 
erhalten (?). 

Durch denjelben Beobachter wird auch die Eriftenz der bee 
harten Stadt Saadia (Saadie auf Niebunrs Karte) 9) in 
‚ner Entfernung in O. jenes Liht⸗Hafens beftätigt, die Niebuhr 

ige Eleinen Stadt im Süden von Mekka mit einem Berge in ih⸗ 

Nähe gab, den man ihm Säade nannte. 

Sie wurde von Berghaus 10) als ein Irrthun Niebuhr's ges 

richen und darum aus feiner Karte audgelaffen, weil er fie für 
eine Verwechölung mit dem Berge audgab, veffen Name verwandt 
fcheint. Aber Chédufeau!!) fagt, fie liege am Seil gleiches Na⸗ 
mens und fei dad Stellpichein aller perfifchen Pilger, vie 
ſich hier vereinigen müſſen, ehe fie in Mekka eintreten. Dies ges 
Schleht Hier zu Saadia, wo ein großer Brunnen von reichen Per⸗ 
fern erbaut ifl, der dad ganze Jahr Waſſer hat. — 


°) Chédufeau, Notice 1. c. T. XIX. p. III. ?) Niebuhr,  ojar. 
v. Arab. ©. 375. 16) Berghaus, Memoire über Arab, 
1!) Chedufeau, Notice 1. c. p. 1 











